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Vorwort. 


Dieses  Buch  ist  vor  Allem  filr  Architekten  geschrieben,  es 
will  ihnen  das  bieten,  was  sie  sowohl  zum  Studium  der  italiäni- 
schen  Renaissance,  als  auch  zur  selbständigen  Forschung  über 
dieselbe  nöthig  haben. 

Es  zerfllllt  daher  in  einen  geschichtlichen  und  einen  sach- 
lichen Theil.  Beide  Theile  werden  durch  einleitende  Capitel  und 
durch  abschliessende  Register  umfasst. 

Der  geschichtliche  Theil  enthält  das  historisch-biographische 
Material  über  die  Baumeister  der  italiänischen  Renaissance  und 
die  Stätten  ihres  Wirkens,  sowie  eine  Besprechung  ihrer  Werke, 
der  sachliche  Theil  behandelt  die  wichtigsten  Bauformen  der 
italiänischen  Renaissance  im  Einzelnen. 

Die  Einleitung  bespricht  zunächst  die  politische  Lage  Italiens 
vor  und  während  der  Zeit  der  Renaissance,  deren  Trägerinnen 
Florenz  und  Rom  waren.  Diese  politische  Lage  ist  die  Grund- 
bedingung, ohne  welche  wir  die  Entwicklung  der  Architektur 
dieser  Periode  gar  nicht  verstehen  können;  aber  nicht  die  poli- 
tische Lage  allein  war  es,  welche  die  neue  Bauweise  bedingte, 
sondern  es  wirkten  äussere  Ereignisse  in  dieser  Zeit  mit,  nament- 
lich die  Entdeckung  von  Amerika  und  die  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst, welche  filr  die  ganzen  Culturverhältnisse  von  um- 
gestaltendem Einflüsse  waren.  Die  Folgen  hiervon  äussern  sich 
sowohl  in  ein^r  R^eneration  des  menschlichen  Geistes,  als  auch 
in  der  Wiedergeburt  der  „guten  Kunst".  So  mt&ssen  wir  den 
BegrifF  der  Renaissance  auffassen^  den  Yasari  in  seinem  Biogra- 
phienwerk einftihrte  und   erläuterte.     Von   ihm  lernen  wir  nicht 
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nur,  wie  die  Meister  der  Renaissance  über  die  Kunst  des  Mittel- 
alters, sondern  auch  über  ihre  eigene  Zeit  dachten,  welche  An- 
forderungen sie  überhaupt  an  Kunst  und  Künstler  stellten. 
Vasari's  Auffassung  dürfen  wir  wohl  als  die  zu  seiner  Zeit  über- 
haupt geltende  ansehen,  denn  er  hätte  sie  nicht  in  der  zweiten 
Auflage  seines  Werkes  aussprechen  können,  ohne*  Widerspruch 
hervorzurufen,  falls  sie  flir  irrig  gehalten  worden  wäre. 

Die  Vielseitigkeit  der  Künstler  der  Renaissance  ist  in  Leon 
Batista  Alberti  und  in  Lionardo  da  Vinci  aufs  Höchste  gestiegen. 
Dem  Letzteren  sind,  als  höcht  einflossreichem  Meister  seiner  Zeit, 
einige  Worte  gewidmet,  welche  ein  Bild  von  seiner  Universalität 
geben. 

lieber  die  Architekten  der  Renaissance  gewähren,  ausser 
Vasari,  die  Handzeichnungen  der  Uffizien  zu  Florenz,  sowie 
Müntz  in  seinem  Werk  „les  arts  ä  la  cour  des  papes"  werthvoUe 
Aufschlüsse.  Den  Architekten  ist  daher  ein  besonderes  Capitel 
gewidmet  Eine  allgemeine  Charakteristik  der  Renaissancearchi- 
tektur und  ihrer  Perioden  fand  in  einem  weiteren  Paragraphen 
Berücksichtigung;  sodann  musste  mit  einigen  Worten  der  Bau- 
denkmäler der  Römer  und  der  Bedeutung  Vitruv's  flir  die  Meister 
der  Renaissance  gedacht  werden. 

Unter  den  Theoretikern  nimmt  Leon  Batista  Alberti  die  erste 
Stelle  ein;  ihm,  sowie  Sebastiane  Serlio,  dann  den  Architektur- 
schriftstellem  nqch  diesem  sind  ausflihrliche  Mittheilungen  ge- 
widmet. 

Das  ist  im  Wesentlichen  der  Inhalt  der  Einleitung. 

Die  historischen  und  culturgesehichtlichen  Daten  sind  Jacob 
Burkhardt's  Cultur  der  Renaissance,  Kolb's  und  Hellwald's  Cul- 
turgeschichtswerken,  sowie  den  Geschichtswerken  von  Alfred 
V.  Reumont  und  Gregorovius  entnommen. 

Bei  dem  baugeschichtlich  -  biographischen  Theile  suchte  ich 
alles  in  verschiedenen  Werken  zerstreute  Material,  welches  man 
beim  Studium  der  Renaissance  wie  bei  selbständigen  Forschungen 
auf  der  Reise  braucht,  zusammenzufassen.  Es  sind  da  vor  Allem 
die  letzten  beiden  Vasari  -  Ausgaben  Le-Monnier  und  Sansedoni 
benützt  worden.  Ftlr  Oberitalien  brachte  das  an  seinem  Orte 
citirte  Werk  von  Paravicini  viel  Neues.  Ueber  einige  Bildhauer- 
Architekten  der  Renaissance  war  das  Semper-Barth'sche  Werk 
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von  grossem  Nutzen.  Lübke's  Geschichte  der  Baukunst  und 
Burckhardt's  Werke  gaben  namentlich  da  werthvoUe  Aufschlüsse, 
wo  mir  die  eigene  Anschauung  fehlte.  Die  werthvoUen  Publika- 
tionen von  H.  V.  Geymüller,  sowie  Pini's  selten  gewordenes  Werk 
„La  scrittura  degli  artisti  Italiani^  boten  reichen  Stoff,  der  dem 
Ganzen  einverleibt  wurde.  Das  Letztere  namentlich  fiir  die  Ar- 
chitektenregister, in  welchen  auch  die  im  laufenden  Text  nicht  er- 
wähnten Ingenieure  der  italiänischen  Renaissance  Berücksichtigung 
fanden^  sowie  weniger  bekannte  Meister,  oder  solche,  welche  sich 
schwer  in  das  Ganze  einreihen  liessen. 

Der  zweite  Theil  des  Buches,  welcher  die  Bauformen  der 
Renaissance  im  Einzelnen  behandelt,  gliedert  sich,  wenn  man 
vom  Einzelnen  beginnend,  allmählich  zum  Ganzen  fortschreitet, 
sozusagien  von  selbst 

In  der  Beurtheilung  der  Kunstwerke  ist  es  vor  Allem  wichtig, 
sie  auf  ihren  Werth  als  Composition  zu  prüfen;  dies  ist  das 
oberste  Princip  ihrer  ästhetischen  Kritik;  das  zweite  ist  die 
Werthschätzung  der  Proportionen,  in  dritter  Linie  steht  die 
Decoration.  Nach  diesen  Principien  habe  ich  die  Bauwerke  der 
italiänischen  Renaissance  zu  beleuchten  gesucht. 

Eine  Reihe  von  baugeschichtlichen  Studien  über  die  ita- 
liänische  Renaissance  habe  ich  im  Wochenblatt  für  Architekten 
und  Ingenieure,  Jahrgang  1880,  S.  102,  150,  158,  168,  176,  260, 
268,  409,  417,  446,  ferner  in  der  allgemeinen  Bauzeitung  Jahr- 
gang 1882  ff.  veröffentlicht.  Im  vorliegenden  Werk  sind  nur  die 
Endergebnisse  dieser  Vorstudien  dem  Text  einverleibt,  da  ich 
dasselbe  nicht  mit  einem  Baiast  kritischer  Erörterungen  be- 
schweren wollte. 

Ganz  besondere  Sorgfalt  habe  ich  den  Registern  zugewendet, 
von  deren  Güte  stets  die  Brauchbarkeit  eines  Buches  so  sehr  ab- 
hängt. Die  Register  sind  so  eingerichtet,  dass  man  ohne  Mühe 
an  jeder  Seite  des  Buches  sofort  die  Stelle  findet,  wo  die  chrono- 
logischen Daten,  die  Namen,  und  die  wichtigeren  Thatsachen 
stehen.  Es  sind  zu  dem  Zweck  in  den  einzelnen  Paragraphen 
laufende  Nummern  den  Namen  oder  Daten  beigefügt,  auf  welclie 
sich  die  Register  beziehen.  Die  Namen  von  Verlegern  sind, 
Aldus  Manutius  ausgenommen,  in  dem  Namensregister  nicht  ent- 
halten. 
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Das  Personenregister  ist  so  beschaffen,  dass  man  bei  Doppel- 
namen, wie  Pietro  da  Firenze  oder  Giacomo  da  Pietrasanta  am 
zweckmässigsten  sowohl  unter  dem  Vor-,  als  auch  unter  dem 
Beinamen  nachschlagen  wird.  Den  Beschluss  der  Register  bildet 
ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  Meister,  deren  architekto- 
nische Handzeichnimgen  in  der  Sammlung  der  Uffizien  zu  Flo- 
renz aufbewahrt  sind,  mit  Angabe  der  Nummern  des  ofiiciellen 
Katalogs,  soweit  dieser  bis  jetzt  als  abgeschlossen  zu  betrachten 
ist.  Durch  Beifügung  dieses  Verzeichnisses  ist  es  möglich,  über 
einzelne  Blätter  dieser  kostbaren  Sammlung  sich  bei  dem  Con- 
servator  derselben,  Herrn  Nerino  Ferri  brieflich  Erkundigungen 
zu  verschaffen,  falls  man  nicht  an  Ort  und  Stelle  dieselben  ein- 
ziehen kann. 

Und  nun  habe  ich  noch  ein  Wort  zu  eigener  Rechtfertigung 
zu  sagen.  Den  Herren  Professoren  Jacob  Burckhardt  und  Wil- 
helm Lübke  verdanken  \^T[r  Alle  die  ersten  zusammenfassenden 
Arbeiten  über  die  Cultur  und  Baukunst  der  italiänischen  Re- 
naissance. Die  kunsthistorischen  Werke  dieser  von  mir  hoch- 
geschätzten Herren  Autoren  haben  mich  bei  meinen  Studien  stets 
begleitet  und  zu  selbständigem  Forschen  angeregt.  Obgleich  ich 
mir  nun  wohl  bewusst  bin,  dass  meine  Arbeit  weit  hinter  dem 
zurücksteht,  was  diese  Vorgänger  geleistet  haben  und  was  sich 
überhaupt  leisten  Hesse,  so  glaube  ich  doch  hoffen  zu  dürfen, 
dem  Lembedtlrfniss  der  Künstler  und  Kunstfreunde  durch  vor- 
liegendes Werk  einigennaassen  genügen  zu  können,  zum  Ver- 
ständniss  der  Baukunst  der  italiänischen  Renaissance  beizutragen 
und  zur  baugeschichtlichen  Forschung  auf  diesem  Gebiet  neuer- 
dings Anregung  zu  geben. 

Ueberblicken  .wir  das  ganze  Material  an  Nachrichten,  welche 
uns  Vasari  überliefert  und  seine  Herausgeber  ergänzt  haben, 
ferner  die  grosse  Menge  architektonischer  Handzeichnungen  in 
den  UfKzien  zu  Florenz,  über  die  zuerst  Architekt  Albert  Jahn 
und  H.  V.  GeymüUer  berichtet  haben,  endlich  Pini's  Werk  „La 
scrittura  degli  artisti  italiani"  mit  den  biographischen  Beiträgen 
Milanesi's,  so  ergiebt  sich,  dass  wir  einen  verhältnissmässig 
grossen  Bruchtheil  der  Schöpfungen,  welche  uns  die  Meister  der 
Renaissance  hinterlassen  haben^  erst  noch  erforschen  müssen. 
Vieles,    was    nicht   an   der  von   uns  gewöhnlich   bereisten  Heer- 
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Strasse  li^;  blieb  seither  unbeachtet  Das  ist  ja  leicht  erklär- 
lich ;  die  nach  Italien  pilgernden  Architekten  haben  mit  dem 
Bekannten  zu  viel  zu  thun,  um  es  in  sich  aufzunehmen,  als  dass 
sie  Zeit  und  Gelegenheit  fänden,  dem  Unbekannten  nachzu- 
spüren. Das  Unbekannte  finden  wir  grossentheils  nur  bei  Vasari 
erwähnt,  der  den  Architekten  in  der  Regel  viel  zu  wenig  zu- 
gänglich ist,  als  dass  sie  ihn  bei  ihren  Studienreisen  benutzen 
könnten.  So  wird  die  vorliegende  Arbeit  eine  Lücke  ausfüllen, 
indem  sie  den  Vasari  ersetzen  kann,  dessen  baugeschichtlich 
wesentlichen  Inhalt  sie  im  Auszug  bietet. 

Wer  je  in  Italien  baugeschichtliche  Forschungen  über  die 
Zeit  der  Renaissance  betrieb,  der  weiss  aus  Erfahrung,  welche 
Schwierigkeiten  damit  verbunden  sind,  weil  man  das  voluminöse 
Werk  von  Vasari  weder  mit  sich  schleppen,  noch  leicht  auf- 
treiben kann. 

Von  meiner  ursprünglichen  Absicht^  das  Werk  reich  zu 
illustriren,  musste  ich  absehen,  weil  sich  schwer  ein  Verleger 
dazu  verstehen  würde,  das  Risiko  einer  sehr  kostspieligen  Aus- 
stattung des  Buches  zu  unternehmen.  Die  Meisterwerke  der 
italiänischen  Renaissance  sind  durch  unzählige  Photographieen 
und  Publikationen,  die  sich  jeder  Architekt  leicht  verschaflFen 
kann  oder  schon  besitzt,  allgemein  bekannt,  so  dass  es  sehr 
schwer  sein  würde,  neues  und  besseres  Material  an  Abbildungen 
beizubringen. 

Die  Schreibweise  italiänischer  Namen  betreffend,  sei  daran 
erinnert,  dass  z.  B.  Giovanni  di  Pietro  heisst:  Giovanni,  der 
Sohn  des  Pietro;  Giovanni  di  Pietro  di  Antonio  ist  der  Enkel 
des  Antonio,  der  Sohn  des  Pietro.  Giovanni  da  Milano  heisst: 
Giovanni  aus  Mailand,  der  also  dort  geboren  ist  oder  von  dort 
kam.  demente  del  Tasso  heisst:  demente  mit  dem  Familien- 
namen Tasso.  Die  Adelsfamilien  schreiben  ihren  Familiennamen 
im  Pluralis,  so  die  Medici,  Alberti,  Brunelleschi  etc.  Antonio 
detto  Boccalino  heisst:  Antonio,  genannt  Boccalino,  also  mit  dem 
Beinamen  Boccalino,  der  nicht  Familienname ,  sondern  ein  Ueber- 
name  ist. 

So  möge  denn  diese  Arbeit  nicht  unwillkonmien  sein;  ist 
sie  auch    nicht   so  vollkommen,    als   sie   sein   sollte,    erblickt  sie 
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gleichsam  zu  früh,  nicht  in  der  denkbar  höchsten  Reife  und 
Abrundung  das  Tageslicht,  so  möge  man  den  Verfasser  entschul- 
digen, wenn  er  glaubte,  in  unserer  raschlebigen  Zeit  sei  es 
zweckmässiger,  die  Forschung  mit  einer  unvollkommeneren  Ar- 
beit zu  unterstützen,  als  durch  langes  Liegen  und  allmähliches 
Reifwerdenlassen  derselben  die  Forschung  zu  verzögern. 


Rudolf  Redtenbacher. 
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§  1. 

Die  politische  Lage  Italiens  vor  and  znr  Zeit  der  Renaissauce. 

r 

Jacob  Burckhardt  schildert  unfl  in  seiner  Cultur  der  Renais- 
sance, wie  der  Kampf  der  Päpste  und  der  Hohenstanfen  im  13.  Jahr- 
hundert in  Italien  eine  Zersplitterung  der  Herrschaft  in  viele  kleine 
Einzelgebiete  zur  Folge  hatte. 

Der  europäische  Norden  hatte  die  Lehnsherrschaft  ^)  ausge- 
bildet ,  in  Italien  dagegen  entstanden  die  Gewaltherrschaften  ^) 
\  neben  den  Stadtrepubliken^),  die  beide  ihre  innere  Gestaltung  wie 

j  ihre  äussere  Politik  ganz  selbständig  bestimmten.  DasPapstthum*) 

als  Gegensatz  beider  war  gerade  stark  genug,  rxm  jede  künftige 
Einheit  zu  hindern,  ohne  doch  selbst  eine  schaffen  zu  können. 

Die  Gewaltherrscher  waren  Usurpatoren,  oft  von  illegitimer 
Abstammung,  meistens  mit  geringen  Einkünften. 

Während  die  nordischen  Füraten  sich  auf  den  Adel  und  die 
Ritterschaft  *)  stützten ,  die  ihren  Hof  zierten  und  ihm  Macht 
verliehen,  waren  die  Gewaltherrscher  nicht  blos  isolirt,  sondern 
auch  von  Feinden  rings  umgeben  und  von  Gefahren  bedroht. 
Mit  der  Grösse  der  Herrschaften  wuchs  ihre  Stärke,  daher  suchten 
die  grösseren  Gewaltherrscher  ihr  Land  und  damit  ihre  Macht 
auszudehnen  auf  Kosten  der  kleineren. 

Die  Stadtrepubliken,  so  vor  Allem  Florenz,  waren  den  Ge- 
waltherrschaften abgeneigt,  ganz  besonders  desshalb,  weil  der 
Egoismus  der  Tyrannen  demjenigen  der  Republik  widersprach, 
der  zwar  die  Individualität  unterstützte,  aber  sie  nur  so  weit  zur 
Geltung  kommen  Hess,  als  für  das  Gesammtwohl  zuträglich  schien. 
So  entstanden  unablässige  Kämpfe  der  Gewaltherrschaften  unter 
sich  und  mit  den  Städten. 

Die  Tyrannen,  wie  die  meisten  Emporkömmlinge  ohne  tiefere 
Bildimg  und  höheres  sittliches  Streben,  umgaben  sich  mit  halt- 
losem äusseren  Pomp,  der  dem  schlichten  bürgerlichen  Wesen 
der  Stadtrepubliken  widersprach,  und  sie  gaben  sich  häufig  einem 
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ausschweifenden  Leben  hin,  welches  an  das  wahnsinnige  Treiben 
mancher  römischen  Kaiser  des  Alterthums  erinnert.  Der  Sinn 
für  Kunst  und  Cultur  war  bei  ihnen  meistens  nur  Schein  und 
Berechnung ;  um  ihre  Herrschaft  zu  befestigen,  mussten  sie  Schlösser 
bauen  und  ihre  Städte  in  Festungen  verwandeln ;  um  dem  Sinne 
des  Volkes  Rechnung  zu  tragen,  sich  seine  sowie  der  Geistlichkeit 
Unterstützung  sichern  durch  Gründung  von  Kirchen  und  religiösen 
Stiftungen.  Um  den  Glanz  ihrer  Hofhaltung  zu  erhöhen,  be- 
schäftigten sie  das  Genie  ohne  Rücksichtnahme  auf  dessen  Her- 
kunft ;  sie  umgaben  sich  mit  Künstlern  und  Gelehrten,  Architekten, 
die  für  sie  bauten,  Malern,  die  sie  portraitirten  und  ihre  Paläste 
und  Kirchen  schmückten,  Ingenieuren,  welche  die  Festungen  auf- 

ehrten  und  das  Kriegswesen  leiteten,  Bildhauern,  welche  ihre 
rabdenkmäler  schufen.  Gelehrten,  welche  ihnen  die  Kenntniss 
des  klassischen  Alterthums  vermittelten,  und  Dichtem,  die  ihr 
Lob  anstimmten. 

Das  15.  Jahrhundert  brachte  manche  Besserung  in  die  Ver- 
hältnisse der  Tyrannen,  sie  „durften  überhaupt  nur  so  viel  Böses 
thun,  als  nachweisbar  zu  ihren  Zwecken  diente".  Die  kleineren 
GewaltheiTscher  traten  vielfach  als  „Condottieri"  ^)  in  die 
Dienste  der  grösseren;  sie  hatten  dann  nur  zwei  Chancen,  ent- 
weder als  Sieger  im  Kriege  den  Grossen  gefährlich,  daher  von 
Mord  bedroht  zu  werden,  oder,  falls  sie  nicht  siegten,  die,  dass 
ihnen  alle  Schuld  am  Misslingen  des  Krieges  in  die  Schuhe  ge- 
schoben wurde.  Seit  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  „galt  das 
Aufkommen  von  neuen  Condottierenstaaten  oflfenbar  als  ein 
nicht  mehr  zu  duldender  Skandal".  Die  vier  grösseren  Staaten, 
Mailand,  Venedig,  die  Kirche  und  Neapel  wehrten  sich  aus  Li- 
stinkt  gegen  das  seitherige  Unwesen. 

Nicht  viel  anders  als  die  kleinen  waren  manche  grosse  Ge- 
waltherrscher des  15.  Jahrhunderts,  so  die  Aragonesen  in  Neapel. 
Der  grosse  Alfons  I, '),  seit  1435  ®)  Herrscher  über  Neapel,  ge- 
storben 1458  •),  zeigt  neben  vielen  Vorzügen  als  Mensch  und 
Herrscher  nur  die  eine  üble  Eigenschaft  der  Verschwendung. 
Sein  grausamer  Nachfolger  Ferrante*®),  angeblich  ein  Bastard 
Alfonso's  L**),  und  später  dessen  wirklicner,  älterer  Sohn,  Herzog 
Alfonso  von  Calabrien,  „ein  wilder  grausamer  Wüstling",  haben, 
wenn   auch  nicht  aus  wahrem  Interesse,   die  Künste  unterstützt. 

Doch  auch  gute  Ausnahmen  gab  es.  Francesco  Sforza  *^), 
der  Erbe  der  Herrschaften  der  Visconti  in  Mailand,  sticht  unter 
den  Tyrannen  seiner  Zeit  durch  persönliche  Vortrefflichkeit  an- 
genehm hervor;  auch  Lodovico  Sforza,  genannt  il  Moro^^),  der 
Mäcen  Bramante's  **)  und  Lionardo  da  Vinci's  ^*)  war  ein  Fürst 
von  vielen  guten  Eigenschaften. 

Durch  wirkliche  Bildung  und  wahren  Kunstsinn,  nicht  deren 
Schein^  zeichneten  sich  die  Herzöge  Gonzaga  ^*)  von  Mantua  und 
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Federigo  ^^)  von  Urbino  aus ;  der  letztere  war  ein  Fürst  im 
besten  Sinne  des  Wortes,  sein  Hof  und  Staat  für  die  damaligen 
Verhältnisse  musterhaft.  Die  Ersteren  waren  Auftraggeber  eines 
Leon  Battista  Alberti  ^®),  der  Letztere  des  Luciana  de  Laurana  ^*), 
der  seinen  prachtvollen  Palast  in  Urbino  *^)  baute.  Eine  Mittel- 
stellung nemnen  die  Este  von  Ferrara  ^^)  ein,  an  deren  Hof  ent- 
setzliche Vorgänge  geschahen,  die  aber  kunstsinnige  Fürsten  waren. 

Neben  den  Gewaltherrschern  spielt  der  verarmte  Adel  ^^) 
eine  klägliche  Rolle ;  in  Venedig  bauten  sogar  einzelne  reiche 
Nobili  Häuser,  um  ihre  verarmten  Genossen  umsonst  wohnen 
zu  lassen. 

Florenz  war  neben  dem  zurückgekommenen  Rom  die  auf- 
blühende Stadt  in  jeder  Beziehung ;  Handel  und  Gewerbe,  Wissen- 
schaften und  Künste  blühten,  Politik  und  Geschichtschreibung 
waren  nii^ends  so  ausgebildet  als  dort.  Von  Florenz  gieng  daher 
auch  die  ganze  grosse  Culturbewegung  aus,  welche  wir  als  Re- 
naissance bezeichnen,  und  die  an  denMediceem^?)  ihre  mächtigste 
Stütze  fand.  Cosimo  de'  Medici  2*) ,  genannt  pater  patriae  und 
Lorenzo  il  Magnifico  ^*),  später  die  Päpste  aus  dem  Mediceischen 
Hause,  Leo  X.  ^®)  und  Clemens  VH.  ^')  pflegten  die  Künste  und 
beschützten  die  Künstler. 

Erst  mit  Kaiser  Maximilian  I.  ^®)  beginnt  die  Einmischung 
fremder  Völker  in  die  Geschichte  Italiens.  Die  Aragonesen  und 
Lodovico  il  Moro  ^®)  hatten  zur  Stärkung  ihrer  Macht  die  Spanier 
und  Franzosen,  ja  sogar  die  Türken  ins  Land  gerufen;  die 
Fremden  kamen  auch  und  bereiteten  ihm  viel  Unheil. 

Unterstützten  kleine  und  grosse  Herrscher  die  Kunst,  so 
nahmen  ihrerseits  auch  die  Kirche  und  die  Städte  an  deren  reger 
Förderung  lebhaften  Antheil ;  Florenz,  Siena,  Venedig  und  Andere 
ergriff  ein  fieberhafter  Wetteifer  im  Bauen.  Die  unablässigen 
Kriege  der  Tyrannen,  Stadtrepubliken  unter  sich  und  mit  den 
Päpsten  sowie  fremden  Staaten  zogen  eine  Menge  tüchtiger  Kriegs- 
ingenieure, Festungsbaumeister,  Stückgiesser  und  Artilleristen  gross. 

Der  Kirchenstaat  ^®)  hatte  im  14.  und  15.  Jahrhundert  eine 
grössere  geistliche,  als  weltliche  Machtstellung,  Durch  Verlegung 
des  päpsüichen  Stuhles  nach  Avignon  ^^)  und  das  Schisma  drohte 
dem  Kirchenstaat  der  Untergang.  Martin  V.  ^^)  und  Eugen  IV.  ^^) 
stellten  den  Kirchenstaat^*)  wieder  her.  Der  Adel  von  Rom^^) 
selbst  und  seiner  Umgebung,  sowie  die  Fürsten  der  Romagna  ®®), 
der  Mark^^)  und  von  Umbrien®®)  hatten  mehr  Interesse  an  der 
Aufrechterhaltung  ihrer  eigenen  Macht,  als  an  derjenigen  des 
Kirchenstaates^*) ;  jene  hatte  dieser  stets  zu  fürchten,  bis  Sixtus  IV.*^) 
endlich  Rom  *^)  und  seine  Umgebung  ganz  in  seine  Gewalt  brachte. 

Das  Papstthum  hatte  stets  die  Nepoten*^)  beschützt,  welche 
nach  Erringung  fürstlicher  Macht  strebten;  die  Grossen  umgekehrt 
bewarben  sich  um  die  Gunst  der  Päpste,  indem  sie  ihre  Töchter 
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an  die  Nepoten  *^)  verheiratheten.  So  gab  Lorenzo  de'  Medici  **) 
seine  Tochter  Maddalena**^)  dem  Sohn  Innozenz'  VlII.*®),  Fran- 
ceschetto  Cibbö*')  zur  Frau. 

Nach  dem  abscheulichen  Intermezzo  Papst  Alexanders  VI.  *'*) 
und  seines  Sohnes  Cesare  Borgia  *®)  war  Julius  II.  **)  der  Retter 
des  Papstthums.  Er  huldigte  rücksichtslos  der  Gepflogienheit,  die 
in  Rom  gestorbenen  Cardinäle  und  Geistlichen  zu  Gunsten  des 
Papstthums  zu  beerben,  welche  sich  durch  Stiftung  von  Pracht- 
grabmälem  bei  Lebzeiten  diesem  Recht  der  Päpste  zu  entziehen 
suchten ;  er  bereicherte  aber  nicht  sich  und  sein  Haus ,  sondern 
die  Kirche  und  Hess  sich  nicht  offenen  Mord  imd  heimliche  Ver- 
giftung zu  seinen  Zwecken  zu  Schulden  kommen^  wie  die  Borgia's. 
Sein  aufs  Grosse  gerichteter  Sinn  fand  seinen  höchsten  Ausdruck 
im  Bau  von  St.  Peter*®). 

Julius  n.  Nachfolger  Leo  X.  ^^)  führte  das  begonnene  Werk 
fort;  Beide  sind  die  grössten  Förderer  der  bildenden  Künste  zur 
Zeit  der  Hochrenaissance,  stellten  der  Kunst  die  höchsten  Aufgaben 
und  fesselten  Künstler  wie  Bramante*^),  Raffael  *®)  und  Michelangelo 
Buonarroti  **)  an  ihren  Hof. 

Der  Mediceer  Leo  X.  '^^)  hatte  als  Politiker  den  Plan,  Ober- 
italien mit  Toskana,  Urbino,  Ferrara  und  Mailand  zu  einem  grossen 
Königreich  unter  seinem  Neffen  Lorenzo  de'  Medici  **)  zu  ver- 
einigen, seinen  Bruder  Giuliano  ^')  zum  König  von  Neapel  zu 
machen,  so  dass  der  Kirchenstaat '^®)  durch  zwei  mediceische 
Staaten  begrenzt,  fast  ganz  Italien  ein  Mediceerreich  geworden 
wäre.     Dieser  Plan  misslang. 

Die  Verweltlichung  des  Papstthums  nahm  unter  Leo  X.  ^®) 
immer  mehr  zu  und  zog  den  Geist  des  Widerwillens  gegen  Rom 
gross,  der  auf  religiösem  Gebiet  die  Reformation,  auf  dem  po- 
litischen unter  Clemens  VH.  ®^)  die  Belagenmg  Roms  durch  aas 
spanisch  -  deutsche  Heer  unter  Bourbon  **)  und  Frundsberg  ®^) 
1527««)  zur  Folge  hatte. 

Mit  Clemens  VH.  **)  Nachfolgern  begann  die  Reaction,  die 
Wiederherstellung  des  politischen  Gewichtes  des  Papstthums,  das 
durch  Spanien  und  die  Jesuiten  seine  Hauptstütze,  aber  auch 
seinen  Regulator  gegen  Ausschreitungen  fana. 

§  2. 

Wichtige  Ereignisse  xur  Zeit  der  Renaissance,  welche  die  Cnltnr- 

verhältnisse  umgestalteten. 

Einer  der  einflussreichsten  Faktoren  i^  die  Renaissance 
überhaupt  war  der  allmälicho  Sieg  der  Türken  ^)  über  Byzanz, 
dessen  cnristliche  Bewohner  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  bis 
1532^)   zur  Auswanderung  nach  Unteritalien  gezwungen  waren. 
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Erst  damit  drang  der  Geist  des  Hellenismus  ^)  durch  die  Kenntniss 
der  griechischen  Classiker  direct  in  die  Renaissance  ein.  Es  ist 
zwar  ganz  selbstverständlich,  dass  der  Geist  der  griechischen 
Antike,  auf  welchen  die  Römer  theilweise  ihre  Cultur  aufgebaut 
hatten,  schon  vor  Christi  Geburt  in  Italien  eingedrungen  war, 
er  war  aber  durchaus  umgeformt  worden,  er  gieng  durch  ein 
neues  Medium  hindurch. 

In  Bezug  auf  den  durchaus  römischen  Charakter  der  Re- 
naissance sagt  Hillebrand  (Wälsches  und  Deutsches  Seite  5) :  „In 
der  That  darf  Petrarca  wol  als  der  Vorläufer  des  Humanismus 
angesehen  werden,  und  beherrscht  sein  Name  als  eines  solchen 
das  ganze  Trecento.  Sein  Humanismus  aber,  und  dieser  Punkt  kann 
nicht  genug  betont  werden,  war  ausschliesslich  römisch.  Petrarca 
las  seinen  Cicero,  Sallust,  Ovid  durchaus  und  mit  Kritik,  und 
es  ist  gar  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  er,  mit  Hinblick  auf  die 
glückliche  Entdeckung  so  vieler  verloren  geglaubter  Werke  und 
die  kritische  Wiederherstellung  des  Textes,  als  der  Begründer  der 
lateinischen  Philologie  dargestellt  wird.  Daher  auch  seine  sehr 
bezeichnende  Geringschätzung  der  griechischen  Literatur,  die  er 
.nicht  kannte,  obschon  er  in  vorgerücktem  Alter  die  griechische 
Sprache  zu  erlernen  suchte.  Ihm,  wie  noch  heute  allen  auf- 
richtigen Romanen stand   die  hellenische  Bildung  viel 

tiefer  als  die  römische,  Cicero  höher,  weil  näher,  als  Aristoteles 
und  Demosthenes,  Virgil  als  Homer,  Livius  als  Thucydides.  Das 
rhetorische  Gewand,  das  die  Lateiner  alle  mehr  oder  minder  dem  von 
Griechenland  überkommenen  Bildungskörper  überwerfen  hatten, 
wog  und  wiegt  in  ihren  Augen  reichlich  den  Mangel  an  Ori- 
ginalität auf,  den  sie  doch  an  der  römischen  Literatur  nicht 
leugnen  können," 

Ein  zweites  wichtiges  Ereigniss  fttr  die  Zeit  der  Renaissance 
war  die  Entdeckung  von  Amerika*),  in  Folge  davon  die  Ver- 
mehrung der  Edelmetalle,  ihre  gesteigerte  Consumtion  und  die 
Vermelming  der  Arbeit,  die  wieder  die  Erhöhung  der  Macht  im 
Allgemeinen  und  der  arbeitenden  Klassen  im  Besonderen  nach 
sich  zog.  Die  regelmässig  gewinnende  Bevölkerung  erreichte 
dadurch  bald  den  Vorrang  vor  der  nichtarbeitenden,  dem  Adel 
und  den  höheren  Ständen. 

Eine  Folge  der  Entdeckung  von  Amerika*)  war  aber  vor 
Allem  die  allgemeine  Erweiterung  des  Gesichtskreises  der  Menschen, 
die  nun  sowohl  in  die  Feme,  ak  in  sich  selbst  blickten,  die  Welt 
und  den  Menschen  entdeckten. 

Der  dritte  wichtige  Factor  für  die  Renaissance  war  die  Er- 
findung der  Buchdruckerkunst®)  und  ihre  Verbreitung,  in  Ver- 
bindung damit  die  Erfindung  des  Lumpenpapiers  ^).  Sie  förderten 
die  Ausbreitung  der  Bildung  und  die  Verbesserung  des  Schulwesens, 
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§3. 

Die  Folgen  dieser  Ereignisse  für  den  menschliehen  Geist  nnd 

die  Banknnst. 

Die  Ergebnisse  des  Zusammenwirkens  sowohl  der  politischen 
als  der  culturellen  Factoren  waren  für  den  menschlichen  Geist 
vor  Allem  die  Entwiekelung  des  Individuellen   und  der  Cosmo- 

SoHtisraus^),  die  Vielseitigkeit  der  Menschen  und  der  gesteigerte 
^uhmesdurst  *).  Sich  vor  Andern  auszuzeichnen,  sich  durch  uni- 
verselle Bildung  unabhängig  zu  machen,  alle  seine  Kräfte 
erproben,  im  Leben  und  nach  dem  Tode  Ruhm  zu  ernten,  das 
war  das  Streben  aller  Einzelner  zur  Zeit  der  Renaissance.  Der 
Ruhmessinn  ^)  veranlasst  Städte,  Fürsten,  Geistliche,  Adelige  und 
Bürger  zur  Errichtung  von  Bauwerken,  Ehren-  und  Grabdenk- 
mälern ;  er  wurde  durch  das  Studium  des  Alterthums  genährt,  so- 
wohl seiner  Schriftsteller,  als  auch  der  Monumente  Roms,  die 
trotz  der  grenzenlosen  Zerstörungen  durch  das  Mittelalter,  und 
trotz  des  Missbrauchs  des  Kalkbrennens  aus  ihren  Resten  immer 
noch  sehr  zahlreich  und  theil weise  gut  erhalten  waren. 

Mit  Nicolaus  V.*)  (1447  — 1455)  wurde  das  Studium  des 
Alterthums  auch  von  den  Päpsten  betrieben,  mit  den  Ausgrabungen 
unter  Alexander  VI.  *) ,  Julius  11.  ^)  und  Leo  X. ')  wuchs  das 
allgemeine  Interesse  an  demselben  bei  Künstlern  und  Kunst- 
freunden, nicht  minder  durch  Entdeckung  alter  Classiker  bei 
allen  Gebildeten.  Es  entstanden  Alterthumssammlimgen  und  Biblio- 
theken mit  kostbar  eingebundenen  Abschriften,  bis  Aldo  Manucci  ®) 
in  Venedig  durch  sein  Verlagsgeschäft  die  Drucke  der  Classiker 
zum  Gemeingut  Aller  machte.  Im  Glauben  an  die  Stärke  der 
christlichen  Religion  fürchtete  man  keinen  schädlichen  Einfluss 
durch  die  Schriftsteller  des  Alterthums. 

Die  Vermittler  der  antiken  Bildung  für  die  Menschheit  waren 
die  Humanisten®),  die  als  Philologen,  Sekretare,  Erzieher  und 
Lehrer  die  Höfe  aller,  selbst  der  kleinsten  Fürsten  umgaben  imd 
in  den  hervorragenden  Familien  Stellung  fanden.  Sie  besangen 
als  Dichter  das  Lob  ihrer  Herren,  ja  deren  Liebschaften  und 
strebten  seit  Dante  ^®)  und  Petrarca  ^^)  nach  der  höchsten  Aus- 
zeichnung, dem  Lorber. 

Die  Bewunderung  des  Alterthums  fiihrte  zur  Nachahmung, 
die  Uebertreibung  dieser  zum  Verfall  der  Sitten  und  der  Religion, 
zur  Entfesselung  der  Leidenschaften  und  zu  Lastern  aller  Art. 
Schon  vor,  mehr  noch  aber  nach  den  Ej*euzzügen  waren  die 
Italiener  vielgereiste  Leute,  theils  wegen  ihrer  Handelsbeziehungen 
mit  dem  Orient,  theils  als  Abenteurer,  die  auf  Entdeckungen  aus- 
giengen.  Dadurch  erwachte  das  Interesse  an  fremden  Ländern 
und  ihren  Producton,  der  Sinn  für  Gartenanlagen,  in  welchen 
man   fremde  Gewächse  zog,   das  naturwissenschaftliche  Studium, 
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die  Freude  an  der  Natarschönheit  und  das  Gefallen  am  Unge- 
wöhnlichen,   die  Liebhaberei   flirs  Charakteristische   und  Bizarre. 

Der  Sinn  fttr  äusseren  Pomp  und  Festlichkeiten,  als  da  sind 
Turniere  und  Feste,  Ballspiel  und  Theater,  Maskeraden  und 
Prozessionen  gab  Veranlassung  zur  höchsten  Ausbildung  des  de- 
corativen  Geschmacks  bei  Arrangements,  welche  dem  Augenblick 
dienten  und  die  Künstler  nicht  minder  beschäftigten,  als  die 
monumentalen  Werke.  Der  Natursinn  aber  machte  sich  am 
stärksten  in  der  Liebe  zu  der  vorstäfltischen  und  ländlichen  Villa 
geltend,  die  eine  der  hauptsächlichsten  Bauaufgaben  der  Renais- 
sance war. 

Der  Bau  von  Gotteshäusern  fiel  stets  mit  dem  Aufschwung 
und  dem  Verfall  der  Confessionen  zusammen.  Der  Aufschwung, 
die  vermehrte  Andacht  erforderte  die  Gründung  vieler  Gottes- 
häuser; war  dem  Bedürfniss  einmal  genügt,  so  wendete  sich  die 
Architektur  mehr  dem  Profanbau  zu,  nachdem  sie  auf  dem  Gebiet 
des  Sakralbaues  keine  oder  wenig  Aufgaben  fand. 

Die  Reaction  gegen  den  Verfgül  und  die  Zersetzung  der 
Confessionen  machte  sich  im  Neubau  opulent  ausgestatteter  Gottes- 
häuser geltend ;  man  suchte  den  kirchlichen  Sinn  zu  retten 
und  zu  befestigen,  wenn  der  religiöi^e  Sinn  nachlies  oder  ver- 
schwunden war. 

Diese  Vorgänge  sind  sehr  vielverbreitete  und  gelten  auch  für 
die  Zeit  der  Renaissance.  Die  Ueberzeugung,  die  Schriftsteller 
des  Alterthums  würden  keinen  schädlichen  Einnuss  auf  die  christ- 
liche Kirche  ausüben,  war  berechtigt,  so  lange  der  religiöse  Sinn 
unwandelbar  feststand.  Der  Umschwung  der  Gesinnung  und  der 
Verhältnisse  zur  Zeit  der  Renaissance  musste  den  christlichen 
Glauben  untergraben.  Nach  Clemens  VII.^^)  folgte  die  Reaction 
und  der  Jesuitismus  ^®)  und  damit  ein  neuer  Aufschwung  des 
Kirchenbaues,  der  aber  nach  dem  Vorbild  von  St.  Peter  in  Rom  ^*) 
in  anderen  Bahnen  sich  bewegte,  als  die  edlen  würdigen  Bauten 
der  frühen  und  der  Blüthezeit  der  Renaissance. 

Werfen  wir  nach  dieser  Betrachtung  der  politischen  Lage 
Italiens  vor  und  zur  Zeit  der  Renaissance,  der  wichtigsten  Er- 
eignisse, welche  ihre  Kultur  beeinflussten  und  umgestalteten,  der 
Folgen,  die  sich  daraus  für  den  menschlichen  Geist  überhaupt 
und  die  Entwickelung  der  Baukunst  dieser  Zeit  ergaben,  einen 
Blick  auf  die  zwei  Städte  Italiens,  welche  für  die  ganze  Epoche 
tonangebend  waren,  Florenz  imd  Rom. 

§4. 

Florenz. 

In  Florenz  *)  trafen  alle  Bedingungen  glücklich  zusammen, 
welche  einen  Aufschwung  der  Kunst,  ihre  Wiedergeburt  zur  Folge 
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hatten ;  schon  im  Mittelalter  war  Florenz  durch  seinen  Handels- 
verkehr  berühmt.  1252  ^)  prägte  es  seine  Goldgulden  und  übte 
dadurch  für  das  ganze  moderne  Münzsystem  einen  bleibenden 
Einfluss  aus.  Die  mächtig  aufgeblühte  Stadt  erlitt  1302  ^)  eine 
grosse  Einbusse  durch  einen  gewaltigen  Brand ,  welcher  1700 
Wohnungen  der  Vornehmen,  Thürme  und  Bürgerhäuser  in  Asche 
legte,  dazu  viele  Denkmäler  der  alten  ätadt,  und  der  einen  un- 
ermesslichen  Schaden  an  Eigenthum  mit  sich  brachte.  Nach 
diesem  Brand  setzte  sich  der  mittelalterliche  bauliche  Charakter 
der  Stadt  fest,  wie  er  uns  zum  Theil  jetzt  noch  vor  Augen  tritt. 
Die  öffentlichen  Paläste  waren  Burgen  mit  Zinnenkränzen  auf 
den  Thürmen,  mit  wenigen  und  kleinen  Fenstern  im  Erdgeschoss, 
mit  durch  Marmorsäulchen  getheilten  Fenstern  in  den  Oberge- 
schossen ;  das  Ganze  von  rauhbehauenen  Sandstein-Quadern,  Opus 
rusticum  erbaut.  Die  Häuser  der  Zünfte  und  Adelsgeschlechter 
waren  von  jenen  wenig  verschieden,  nur  die  Quadern  theilweise 
oder  ganz  glatt  behauen ,  die  Fenster  einfach ;  die  Anordnung 
rechteckiger  Zinnen  war  Gebrauch  der  Guelfen;  in  ruhigeren 
Zeiten  erhielten  die  Häuser  im  Erdgeschoss  offene  Loggien.  Die 
Frömmigkeit  äusserte  sich  praktisch  in  der  Stiftung  der  Kirchen 
und  anderen  religiösen  Gebäuden,  im  Bau  des  Domes  ^)  und  des 
Glockenthurmes  *).  Eine  Ueberschwemmung  1333  •)  hat  den  Bau 
dreier  neuen  Brücken  veranlasst,  Brände  hatten  den  Neubau  von 
Or  San  Michele ')  und  die  Restauration  des  Palastes  del  Podestä  ®) 
zur  Folge.  Auch  die  Pest  im  Jahr  1348  ®)  war  die  Ursache 
neuer  Kirchenstiftungen ;  1351  *®)  wurde  die  Loggia  del  Bigallo 
erbaut,  1360  ^^)  der  längere  Zeit  unterbrochene  Dombau  fort- 
gesetzt. Die  durch  die  Pest  in  der  Künstlerschaft  entstandenen 
Lücken  suchte  man  1351  *^)  durch  Gestattung  der  Niederlassung 
fremder  Maler  und  Bildhauer  auszugleichen.  1376  *®)  begann  man 
den  grossartigen  Bau  der  Loggia  Signoria**),  später  de'  Lanzi 
genannt;  Loggien  als  Versammlungshallen  waren  der  imentbelu'- 
liche  Zubehör  der  Paläste  der  Grossen,  So  zählte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  14,  Jahrhunderts  Florenz  21  solche  Loggien.  Diese  und 
andere  Bauwerke  gaben  dem  Bildhauer  und  Maler  reichlich  Gelegen- 
heit zur  Bethätigung  in  seiner  Kunst.  Li  der  Loggia  de'  Lanzi  ^^) 
ist,  zwar  nicht  in  den  Formen,  wohl  aber  in  den  Verhältnissen, 
in  der  wolabgewogenen  Vertheilung  der  Massen  ein  Zug  zur 
Renaissance  bemerkbar.  Im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts 
folgten  Neu-  und  Umbauten  in  grosser  Zahl,  sowohl  Kirchen 
als  Privatpaläste,  Klosteranlagen  und  öffentliche  Bauten.  So  war 
in  einem  Jahrhundert  ein  neues  Florenz  entstanden,  die  Scharte 
ausgewetzt,  welche  der  grosse  Brand  verursacht  hatte.  Die  Strassen 
und  Plätze  waren  gepflastert,  die  Stadt  mit  grossartigen  Thoren, 
starken  Mauern  und  Thürmen  versehen,  vor  den  Thoren  Spitäler 
und  Hospize  angelegt,  in  der  Umgebung  Klöster  und  Villen. 
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Und  in  dieser  schönen  Stadt  blühten  nicht  nur  die  Künste 
und  Wissenschaften,  sondern  vor  Allem  Handel  und  Industrie. 
Die  Wollenweberei  wurde  schon  1202^^)  zunftmässig  betrieben; 
schon  Ende  des  13.  Jahrhunderts  bezog  man  die  Wolle  aus  Frank- 
reich und  Flandern,  aus  England  und  Schottland,  und  äorentinische 
Agenten  standen  mit  200  Abteien  und  Klöstern  in  Verbindung, 
welche  den  Bedarf  lieferten.  Der  Wollenmanufactur  schloss  sich 
die  Scharlachfärberei  an ,  welche  namentlich  öandrische  und 
französische  Rohtuche  verarbeitete  und  appretirte.  „Im  Jahre 
1338")  belief  sich  die  Zahl  der  WerkstÄtten  der  Wollenzunft 
auf  mehr  als  200,  welche  70—80000  Stück  Tuche  zum  Preise 
von  1  200000  Goldgulden  lieferten-,  so  theilt  A.  v.  Reumont*)  mit, 
dem  wir  hier  folgen.  „Die  Zahl  der  Arbeiter  belief  sich  auf  30000." 
Die  wichtigsten  lokalhistorischen  Namen  späterer  Zeit  finden  sich 
schon  damals  unter  den  Eigenthümern  der  Tuchmagazine.  Neben 
der  WoUmanufactur  blühte  besonders  die  Seidenweberei*®);  der 
Handel  mit  den  Producten  dieser  Industrien  nach  dem  Ausland 
hatte  das  ausgedehnteste  Wechselgeschäft **^)  zur  Folge;  floren- 
tinische  Wechsel  auf  England  werden  um  1199^^)  urkundlich  er- 
wähnt, Florentiner  waren  schon  Anfangs  des  13.  Jahrhunderts  als 
Wechsler  in  London  ansässig,  Florentiner  waren  die  Finanzmänner 
in  den  Kreuzzügen,  während  Genuesen,  Pisaner  und  Venetianer 
den  Seeverkehr  vermittelten;  jene  waren  die  Rothschilde,  welche 
Kriege  unterstützten,  aber  auch  Verluste  bis  zu  1  355  000  Gold- 
gulden  erlitten.  Das  14.  Jahrhundert  war  nicht  nur  durch  Brand 
und  Wassersnoth,  Krieg  und  Pest  für  Florenz  verhängnissvoll, 
sondern  auch  durch  kolossale  Bankerotte,  welche  die  „maasslosen 
Anleihen  an  fremde  Souveräne"  herbeiflihrten ,  wie  der  Chronist 
sagt.  Erst  unter  der  Herrschaft  der  Albizzi  seit  1380^^)  wurde  der 
allgemeine  Wohlstand  der  Stadt  wieder  hergestellt.  Unter  ihnen 
beginnt  die  Epoche  der  Renaissance  in  der  bildenden  Kunst.  Mit 
der  Verbannung  Cosimo's  de'  Medici^^),  13.  October  1433,  hatten 
sich  die  Albizzi  ihre  eigene  Grube  gegraben ;  5.  October  1434  ^^) 
kehrte  Cosimo  aus  der  Verbannung  zurück  und  I.Januar  1435^^) 
trat  er  das  Venneramt  an;  er  verbannte  die  Albizzi*®)  sammt 
allen  ihren  Anhängern  für  immer.  Von  da  an  herrscnten  die 
Mediceet*®)  in  Florenz. 

Cosimo  de'  Medici^'')  war  ein  kluger  Herrscher,  der  Reich- 
thümer  sammelte,  wenn  er  Andere  bereicherte,  der  seine  persön- 
liche Macht  erhöhte,  wenn  er  sich  bescheiden  in  den  Hintergrund 
zurückzustellen  schien.  Die  Härte,  mit  welcher  er  seine  Gegner 
verbannte,  wirft  kein  günstiges  Licht  auf  den  sonst  gross  ange- 
legten Mann.  Seine  Vorzüge  waren  durch  entschiedene  Schwächen 
aufgewogen.    Böse  Zungen   sagten:    „seine  Scheinheiligkeit,    die 

*)  Lorenzo  de'  Medici  I.  85. 
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noch  dazu  voll  kirchlichen  Hochmuths  ist,  bezaMen  wir  mit  Aus- 
leerung unserer  Börsen.  Sogar  die  geheimen  Räume  der  Kloster- 
brüder füllt  er  mit  den  Kugeln  seines  Wappens !  Sein  Palast  könnte 
neben  dem  Colosseum  bestehen.  Wer  würde  nicht  prachtvoll  bauen, 
könnte  er  fremdes  Geld  dazu  verwenden !  Man  sagte,  die  Cassen 
der  Stadtthore  würden  im  Hause  der  Medici  ausgeleert.  Wenn 
Cosimo  2®),  sagt  ein  Gleichzeitiger,  dem  Gemeinwesen  weit  grössere 
Summen  vorstreckte,  als  er  nahm,  so  bemerkte  man  nichts  darüber. 
Freilich  that  er  dies,  aber  er  hat  genaue  Rechnung  darüber  geftihrt, 
und  man  wird  nicht  sagen  wollen,  die  Compagnie  zwischen  dem 
Staate  und  den  Medici  sei  zum  Vortheil  des  ersteren  gewesen".*) 
Seine  Wohlthätigkeit  und  die  Unterstützung  der  Kirchen  und 
Klöster  erfolgte  nicht  aus  den  edelsten  Gründen,  „sein  Gewissen 
war  nicht  ruhig".**)  „Bei  Anordnung  und  Verwaltung  städtischer 
Dinge  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  er  sein  Gewissen  mit  Manchem 
belastet  hatte,  wie  es  denen  zu  begegnen  pflegt,  welche  über 
Staaten  herrschen  und  Andern  vorangehen  wollen.  Er  erkannte, 
dass,  wenn  er  von  Gott  Barmherzigkeit  zu  erlangen,  wenn  er 
sich  in  seiner  Stellung  zu  erhalten  wünschte,  fromme  Werke  von- 
nöthen  waren.  Da  ihm  nun  schien,  ein  Theil  seines  Besitzes  sei, 
ich  weiss  nicht  wie,  nicht  auf  völlig  rechtlichem  Wege  erworben,  so 
wollte  er  sich  diese  Last  von  den  Schultern  wälzen  und  eröflfhete 
sein  Herz  Papst  Eugen  IV.^"),  der  sich  damals  in  Florenz  befand, 
und  bat  ihn,  ihm  anzudeuten,  wie  er  sein  Gewissen  erleichtern 
könne."  So  sagt  sein  Verehrer  Vespasiano ^°)  über  ihn.  Als  Cosimo 
am  Sterben  war,  ermahnte  dessen  Sohn  Piero^^)  seine  eigenen 
Kinder  Lorenzo®^)  und  Giuliano^^),  sie  sollten  sich  ihren  Gross- 
vater zum  Vorbild  nehmen  und  vor  Allem  auf  das  bedacht  sein, 
was  Ehre  und  Vortheil  bringt;  Gottesfurcht  wird  in  dritter  Linie 
empfohlen.  Cosimo**)  war  ein  kluger  Egoist,  der  Macht  und 
Reichthum  seiner  Familie  anstrebte  und  zu  diesem  Zweck  Alles 
that,  was  sein  Ansehen  erhöhen,  Alles  vermied,  was  es  schmälern 
konnte.  Aus  BLlugheitsrücksichten  war  er  menschenfreundlich, 
nachdem  er  seine  Gegner  beseitigt  hatte,  freigebig,  nachdem  er 
sich  selbst  auf  nicht  ganz  rechtlichem  Wege  bereichert  hatte ;  im 
Uebrigen  war  er  ein  kunstsinniger,  schlichter  Mann  von  be- 
scheidener Lebensweise,  ein  tüchtiger  Bürger,  Landwirth  und 
Kaufmann. 

Gebaut  hat  er  viel  und  er  hatte  immer  Architekten  um  sich; 
Brunelleschi  **)  gehörte  zu  den  Hausfreunden ,  Michelozzo  Miche* 
lozzi®*)  begleitete  ihn  ins  Exil.  Ausser  seinem  eigenen  Palast 
baute  Cosimo*')  San  Lorenzo**)  und  San  Marco ®®)  mit  grosser 
Bibliothek,  das  Noviziat  von  Santa  Croce**)  mit  Kapelle  und  Chor; 


*)  Remont  Lorenzo  de^  Medici  I.  ]59. 
**)  Remont  Loreneo  de'  Medici  L  185. 
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„die  Canonica  von  San  Lorenzo*®)  soll  ihn  40  000,  San  Marco 
70000,  der  Palast  60000  Goldgulden  gekostet  haben;**  für  Wohl- 
thätigkeitszwecke,  Bauten  und  Steuern  waren  von  1434*^)  bis 
Ende  1451  nicht  weniger  als  663  755  Gholdgulden  verausgabt 
worden.  Er  baute  die  Abtei  von  Fiesole**)  und  die  Kirche  San 
Girolamo  neu,  seine  Villen  zu  Careggi  **),  die  jetzt  Mozzi  **)  ge- 
nannte und  die  von  Cafaggiuolo  *^)  um,  in  der  Nähe  der  Letzteren 
ein  Franziskanerkloster**),  vergrösserte  die  Villa  von  Trebbio*'), 
erweiterte  das  Kloster  des  hl.  Franciscus  zu  Assisi*®),  versorgte 
diese  Stadt  mit  einer  Wasserleitung*®)  und  pflasterte  den  Weg 
von  der  Stadt  zu  der  tiefer  gelegenen  Kirche  St.  Maria  degli 
Angeli^^).  In  Mailand^*)  Hess  er  den  ihm  von  Francesco  Sforza ^^) 
geschenkten  Palast  umbauen,  in  Paris  das  durch  einen  florenti- 
nischen  Cardinal  flir  seine  Landsleute  gebaute  Collegium^^)  her- 
stellen, in  Jerusalem*^*)  für  die  Florentiner  ein  Pilgerhaus  errichten. 
Brunelleschi  ^^)  und  Michelozzo  Michelozzi  ®*^)  waren  die  Archi- 
tekten des  Cosimo  de'  Medici^').  Auf  seinen  Sohn  Piero**®)  und 
seine  Enkel  Lorenzo  ^^)  und  Giuliano  *®)  gieng  Cosimo's  ®^)  Kunst- 
sinn über ;  Cosimo  **)  hatte  Donatello  •^)  nach  Kräften  unterstützt 
und  ihn  Piero  **)  empfohlen ;  Lorenzo  Ghiberti  ®^),  Andrea  Verro- 
chio  **),  Bemardo  Cennini  ®^),  Antonio  Pollaiuolo  *®),  die  Glasmaler 
Francesco  di  Domenico  Livi*®)  und  Bemardo  di  Francesco'*^), 
Luca  della  Robbia'*),  Donatellos  Schüler"^*)  Desiderio  da  Settig- 
nano  ^*) ,  der  wieder  der  Lehrer  des  Mino  da  Fiesole  '^^)  war, 
endlich  Antonio  Filarete'^)  verdankten  der  Gunst  der  älteren 
Mediceer'*)  vielfache  Beschäftigung ;  nicht  minder  die  Maler  Fra 
Filippo  Lippi  '^'')  und  Benozzo  Gozzoli '®),  der  Schüler  Afasaccio's  ''*), 
des  B^ründers  der  modernen,  realistischen  Malerei ;  dieser  selbst 
und  Fra  Angelico  da  Fiesole  ®^)  schufen  in  derselben  Zeit  ihre 
berühmten  Werke.  Auch  was  in  der  Feme  an  Kunstwerken 
geschaffen  wurde,  vermittelte  Cosimo  seiner  Vaterstadt. 

Durch  Tomaso  Portinari  ®*)  den  Vorsteher  der  Mediceischen 
Bank  in  Brügge®^)  kamen  Werke  der  van  Eyck' sehen ^^),  Maler- 
schule in  den  Gesichtskreis  der  Florentiner.  So  war  und  blieb 
Reichthum  in  den  Händen  eines  geistig  hochstehenden  Regenten 
die  Grundbedingung  der  florentinischen  Kunstentwickelung.  Es 
würde  zu  weit  führen ,  wollten  wir  ausser  diesen  kurzen  Andeu- 
tungen über  das,  was  die  Kunst  Cosimo  ®'^)  und  Piero  de'  Medici  ®®) 
verdankt,  auch  noch  dessen  erwähnen,  was  die  Kunstindustrie 
von  ihnen  an  Anregung  empfieng,  was  an  Kunstschätzen  des 
Alterthums  und  der  Neuzeit  in  ihren  Palästen  und  Villen  ange- 
sammelt wurde,  was  sie  für  den  Humanismus  ^')  und  die  Wissen- 
schaft thaten.  Der  politischen  Ereignisse  haben  wir  nur  insoweit 
zu  g^enken,  als  sie  auf  die  Kunst  und  speciell  die  Baukunst  von 
Einfluss  waren. 

Nach  Cosimo's  ®®)  Tode  folgte  sein  Sohn  Piero  de'  Medici  ®*), 
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der  nur  fünf  Jahre  regierte;  er  war  ein  „rechtlicher  Mann  von 
grosser  Herzensgüte",  darin  stimmen  alleUrtheile  der  Zeitgenossen 
überein.  Die  Eigenschaften  Cosimo's  ®®)  giengen  mehr  auf  seinen 
Enkel  Lorenzo  ®^)  über.  Auf  ihn  passt,  was  Bernardo  del  Nero  ^*) 
über  die  Mediceer*®)  im  Allgemeinen  sagt:  „Das  Regiment  der 
Medici  *^*)  war  ein  Parteiregiment,  durch  die  Partei  usurpirt,  durch 
Tyrannis  **)  bewahrt,  nicht  gewaltsam  noch  grausam,  wenige  Fälle 
ausgenommen,  wo  Noth  wendigkeit  sie  zwang,  abe^  auf  Begünstigung 
der  Geringen,  auf  Vereinigung  der  Interessen  der  Mächtigeren 
mit  den  eigenen  Interessen,  auf  Unterdrückung  Aller  begründet, 
die  ihren  eigenen  Weg  zu  gehen  Miene  machten.  Wie  die  Gewalt 
von  Vater  auf  Sohn  übergieng,  so  lebte  auch  die  Erinnerung  an 
alte  Nebenbuhlerschaft  und  Feindschaft  fort  Die  Medici  hatten 
immer  mehr  ihren  privaten  Vortheil  im  Auge,  als  das  allgemeine 
Beste.  Da  sie  jedoch  keine  auswärtige  Stellung  noch  Signorie 
hatten,  so  hieng  ihr  Interesse  grossentheils  mit  dem  des  Gemein- 
wesens zusammen,  dessen  Grösse  und  Ruhm  auch  ihre  Grösse 
und  ihr  Ruhm  war.  Aber  selbst  bei  einem  so  scharfsinnigen 
Manne  wie  Lorenzo,  konnte  eine  solche  Stellung  leicht  zu  Irrthü- 
mem  führen,  und  wir  werden  sehen,  wie  er  sich  in  wichtigen 
Fällen  zum  schweren  Nachtheile  des  Staates  verrechnete,  sei  es, 
dass  er  sich  durch  Leidenschaft  hinreissen  liess,  sei  es,  dass  er 
die  persönliche  Lage  und  den  eigenen  Vortheil  ins  Auge  fasste, 
immer  unter  dem  Vorwande,  dass  seine  Grösse  und  die  seiner 
Familie  doch  wieder  der  Allgemeinheit  zugute  kämen."  (Reumont 
Lorenzo.  I.  ß93.) 

Diese  Charakteristiken  der  Mediceer®^)  seitens  ihrer  Zeit- 
genossen geben  uns  genügende  Anhaltspunkte  für  die  Motivirung 
ihrer  Bauthätigkeit  und  ihrer  Kunstinteressen  überhaupt.  Lorenzo 
de'  Medici*®)  besass  wohl  mehr  als  seine  Vorgänger  wirkliches 
Kunstverständniss  ;  dafür  spricht  die  von  Vasari  im  Leben  des 
Andrea  del  Sarto®')  erzählte  und  von  anderer  Seite  bestätigte 
Thatsache,  dass  Lorenzo  *^)  ftir  die  Fassade  des  Florentin^*domes 
selbst  einen  Entwurf  gemacht  hat,  der  beim  Eimsug  seines  Sohnes 
LeoX.®*)  inFlorenz  1514  von  Jacopo  Sansovino  ^®®)  in  Holz  aus- 
geführt, von  Andrea  del  Sarto^®^)  in  Chiaroscuro  gemalt  wurde. 
Bei  der  Concurrenz,  5.  Januar  1491  *^*),  um  die  Florentiner  Dom- 
fassade war  Lorenzo  de'  Medici's*^)  UrtheU  ausschlaggebend. 
Lorenzo*®*)  war  der  Protektor  der  Architekten  da  San  Gallo ^®®) 
und  der  da  Majano**^®);  gebaut  hat  er  nur  ein  Kloster  und  eine 
Villa,  beabsichtigt  hat  er  aber  den  Neubau  eines  grossen  Palastes, 
auf  den  wir  zu  sprechen  kommen  werden.  Gebaut  wurde  zu 
seinen  Lebzeiten  viel,  doch  nicht  auf  seine  Veranlassung;  es 
wurden  Kirchen  und  Erlöster  vergrössert  und  verschönert,  man 
dachte  an  den  Ausbau  der  Fassade  von  San  Lorenzo  *°^),  man 
schmückte  Höfe  und  Gärten  mit  Kunstwerken  und  Antiquitäten. 
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Angesehene  und  vornehme  Familien  wetteiferten  im  Bau  und  in 
der  Ausschmückung  ihrer  Paläste  und  Villen.  Lorenzo  de'  Me- 
dici*®*)  hatte  von  Papst  Innozenz  VIII.  ^^•)  die  Erlaubniss  er- 
halten, soweit  es  angienge,  Klostergärten  zur  Erweiterung  von 
Strassen  und  Plätzen  zu  verbauen.  Der  Palastplan  desGiuliano 
da  San**®)  Gallo,  den  dieser  für  Lorenzo  entwarf,  gewährt  uns  Ein- 
blick in  derartige  beabsichtigte  Anlagen;  noch  jetzt  heisst  eine 
Strasse  in  der  dortigen  Gegend,  Lorenzo***)  zu  Ehren,  Via  Laura**^). 

Bildhauer  wie  Andrea  del  Verrochio  ***),  Antonio  del  PoUai- 
uolo***),  Benedetto  da  Majano***^),  Mino  da  Fiesole***),  Kunst- 
tischler, Goldschmiede  und  Stempelschneider,  der  Schmied  Ca- 
Sarra**^)  und  Andere  arbeiteten  in  Aufträgen  Lorenzo's**®)  oder 
och  während  seiner  Regierung ;  nicht  minder  Maler  wie  Sandro 
Botticelli  **«),  Füippino  Lippi*««)  und  Ghirlandajo  *"),  Luca  Sig- 
norelli*^*)  etc. 

Die  Ausstattung  von  Kirchenbüchern  und  Manuscripten  mit 
Miniaturen,  der  Kirchen  mit  Mosaiken,  blühte  unter  Lorenzo  ***). 
Vor  Allem  aber  gab  dieser  einer  Menge  von  Künstlern,  unter 
ihnen  Michelangelo  Buonarroti  **•)  mannigfache  Unterstützung 
und  Anregune,  theils  durch  Empfehlungen,  theils  durch  directe 
pecuniäre  HtUfe,  am  meisten  aber  durch  seine  Liberalität,  dank 
welcher  diese  in  dem  Garten  der  Medici**')  nach  der  Antike 
zeichnen  konnten. 

Nur  Lionardo  da  Vinci**®)  verdankte  der  Gunst  der  Medici**®) 
nichts,  obgleich  er  Schüler  Andreo's  del  Verrochio  *^®)  war.  (Vgl. 
V.  Keumont.  Lorenzo.  Bd.  11.,  S.  183—230.) 

§  5. 
Rom  im  16.  Jahrhundert. 

Nach  Lorenzo  de'  Medici*)  geht  die  Kunstbewegung  auf 
Rom  *)  über,  das  zunächst  in  Julius  U.  ^)  seinen  mächtigen  Mäcen 
fand;  er  stellte  ihr  die  grossartigsten  Aufgaben.  Seine  Vorgänger 
seit  Martin  V.  *)  hatten  zwar  die  Kunst  gepflegt,  Nicolaus  V.  *)  hatte 
es  sogar  unternommen,  die  Baukunst  in  einer  Weise  zu  unter- 
stützen, gegenüber  welcher  selbst  Julius'  11.  •)  Thätigkeit  in  den 
Schatten  gestellt  worden  wäre,  wenn  nicht  der  Tod  jenes  Papstes 
seine  grossartigen  Absichten  vereitelt  hätte. 

Julius'  IL '^)  Entschluss,  den  Vatikan  und  die  Peterskirche 
neuzubauen,  war  ohne  Nicolaus'  V.®)  Beginnen  kaum  möglich; 
dieser  gab  die  Anregung,  jener  sicherte  das  Gelingen,  Leo  X.*) 
vollbrachte  es  im  Wesentlichen,  seine  Nachfolger  führten  es  zu 
Ende.  Julius  11.*®)  und  Leo  X.**)  hatten  das  Glück,  dass  in 
ihre  Zeit  Künstler  wieBramante**)  und  Peruzzi*^),  Rafael**)  und 
Michelangelo**)  fielen;  dieselben  Grundbedingungen,  welche  jene 
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auf  den  Weltschauplatz  führten,  brachten  diese  hervor  und  zur 
Reife.  Dass  die  grossartigen  Ideen  dieser  Päpste  und  ihrer 
Künstler  nur  theilweise  und  in  beschränktem  Maasse  zur  Aus- 
führung kamen,  war  eine  Schicksalsfügung,  die  wir  aufrichtig  be- 
klagen müssen. 

Es  lag  im  Wesen  des  Papstthums  ebenso  wie  aller  Wahl- 
regierungen begründet,  dass  durch  die  Unterbrechungen  der 
Continuität  der  Bestrebungen,  durch  die  veränderte  Geistesrich- 
tung der  Einzelnen  das  Gelingen  eines  Unternehmens  nicht  in 
dem  Maasse  gesichert  war,  wie  bei  erblichen  Regentschaften, 
deren  Glieder  aus  Pietät  ebensowohl  als  auch  aus  natürlichem 
Instinkt  die  Werke  ihrer  Vorfahren  fortsetzten  und  vollendeten. 
So  konnte  ein  Hadrian  VI.  ^®),  wohl  in  edler  Absicht,  aber  ohne 
Verständniss  für  die  Verhältnisse,  deren  Leitung  er  tibernahm, 
alles  ignoriren,  was  die  Renaissance  und  Diejenigen  Grosses 
hervorgebracht  hatten,  die  ihm  vorangegangen  waren.  Clemens 
Vn.  ^'^)  wieder  schadete  durch  seine  unglückselige  Politik,  welche 
di«  Belagerung  Roms  im  Jahr  1527*^)  und  den  Verlust  der  Frei- 
heit seiner  Vaterstadt  Florenz  herbeiführte,  der  Kunst  fast  eben- 
soviel, als  er  ihr  anders  genützt  hätte.  Erst  unter  Paul  HI.  ^®) 
und  Julius  III.  ^®)  wurde  zu  Ende  geführt,  was  man  am  Beginn 
des  Jahrhunderts  gewollt  hatte.  Aber  die  Blüthezeit  der  Kunst 
war  vorbei,  sie  leuchtete  noch  einmal  auf,  ehe  sie  ihrem  Verfall 
entgegengieng.  1535**)  erniannte  Paul  III.  **)  Michelangelo  Buo- 
narroti*^)  zum  obersten  Architekten,  Bildhauer  und  Maler  des 
Vatikans^*)  In  seinen  Händen  blieb  die  Kunst  und  beherrschte 
seine  Schüler. 

Nach  ihm  erst  zeigten  sich  die  Folgen  des  Uebergewaltigen, 
seines  WoUens  und  Könnens;  durch  ihm  nicht  ebenbürtige  Meister 
kam  die  Kunst  zur  Uebertreibung  und  auf  Abwege ;  er  hatte  sie 
bis  an  die  äusserste  Grenze  des  Zulässigen  geführt,  seine  Nach- 
folger überschritten  die  Grenze  und  leiteten  den  Verfall  der 
Kunst  ein. 

Vor  dem  Jahr  1500*^)  verbreitete  sich  die  Architektur  der 
Renaissance  von  Florenz,  nach  1500*^)  von  Rom  aus  nach  dem 
übrigen  Italien.  Wie  wir  sahen,  waren  gerade  die  kleinen  Fürsten- 
höfe der  Kunst  um  des  zu  erwerbenden  Ruhmes  willen  bedürftig. 
Im  16.  Jahrhundert  genügte  die  Baukunst  den  verschiedensten 
lokalen  Forderungen,  sie  war  weniger  an  die  Fürstenhöfe,  als  an 
die  Bedürfnisse  der  Städte,  (der  Kirche  und  der  Privaten  ge- 
bunden. 

Zur  Charaktcrisirung  Roms  im  Allgemeinen  sei  hier  Karl 
Hillebrand  angeführt,  der  in  Bezug  auf  Rom  zur  Zeit  der  Re- 
naissance sehr  richtig  sagt:  „Alles  ist  iniportirt  in  Rom  und  die 
Geschichte  nennt  kaum  einen  römischen  Dichter,  Künstler,  Philo- 
sophen;   aber  Alles   wird    sofort    assimilirt,    bekommt    römische 
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Farbe,  römische  Proportionen,  wenn  es  sich  nur  dem  Kreise 
nähert.  Selbst  der  florentinische  Grenius,  der  Genius  des  Maasses 
und  der  Heiterkeit,  verftlUt  ins  Kolossale  und  Ernste,  sobald  er 
sich  unter  die  Botmässigkeit  des  Ungeheuers  begiebt:  wo  ein 
Colosseum,  Caracalla'sche  Thermen  und  ein  Molus  des  Hadrian 
ihre  ungeheuren  Massen  ausbreiten,  da  muss  selbst  ein  Michel- 
angelo die  Erhabenheit  ins  Grosse  treiben  und  einen  Sanct  Peter 
ersinnen.  Die  ganze  Renaissance  verliert  ihren  Charakter,  sobald 
sie  von  dem  bürgerlichen  Florenz  und  dem  fürstlichen  Ferrara 
in  die  Priesterstadt  einzieht.  Es  ist  gethan  um  ihren  Jugend- 
schmelz und  ihre  Jugendkraft,  sie  legt  Schminke  auf  und  wird 
impotent. 

Wie  sollte  auch  Frische  und  Gesundheit  blühen  auf  diesem 
Boden  angehäuften  Detritus',  mit  dem  eklen  Blutgeruch,  wo  jeder 
Stein  spricht  von  Kepublikanerhäxte,  Cäsarenwahnsinn,  Pfaffen- 
trug, von  Mord,  Nothzucht,  Zerstörung,  Raub,  Martyrium,  Aber- 
glauben und  Verrath?  Hat  doch  die  ganze  römische  Geschichte 
nicht  eine  heitere  Seite  aufzuweisen,  wie  die  Perikleische  Athens 
oder  die  erste  Mediceerzeit  in  Florenz,  nicht  eine  der  Begeiste- 
rung, wie  sie  die  deutsche  und  französische,  die  englische  und 
spanische  so  zahlreich  bieten.  Selbst  Patriotismus  und  Pflicht 
haben  schon  vor  dem  Erscheinen  des  Christenthums ,  d.  h.  ehe 
noch  unser  Aller  Geschichte  eigentlich  anfängt,  aufgehört,  trei- 
bende Motive  in  Rom  zu  sein.  Was  Wunder,  dass  die  vater- 
landslose „„Weltbeherrscherin"**  mit  gieriger  Dienstbeflissenheit 
Herren  annimmt,  Kaiser  oder  Päpste  aus  Syrien  und  Pannonien, 
aus  Spanien  oder  Frankreich ;  weiss  sie  docti,  die  Herren  werden 
ihr  dienen  müssen,  die  Welt  geissein,  aussaugen,  um  den  Quiriten 
Schauspiele  zu  bereiten.  So  wird  das  Einzige,  was  Rom  selber 
geschaffen,  die  politische  wie  die  geistliche  Universalmonarchie, 
das  Grab  der  italienischen  NationaUtät.  „Daher  der  Hass  aller 
Patrioten  Italiens  gegen  das  Papstthum**.  (Wälsches  und  Deut- 
sches von  Karl  Hillebrand.    Berlin  1875.     ö.  41.) 

§6. 

Die  Ansicht  der  Meister  der  Renaissance  ttber  ihre  Kunst. 

Die  Meister  der  Renaissance  waren  der  Ueberzeugung,  dass 
ihre  Kunst  zunächst  keine  abgeleitete  war,  wenn  sie  sich  auch 
auf  das  Alterthum  stützte  und  dem  Mittelalter  Vieles  verdankte, 
eondem  dass  sie,  wie  der  Anfang  aller  Kunst,  der  Versenkung 
in  die  Schönheit  der  Natur  entsprang.  Was  Vasari^)  unter 
Renaissance   verstand*),  —  wohl    die   Ansicht    der   Renaissance 


*)  Vasari  Le  Monnier  L   190.  191.  m.  10. 
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überhaupt,  da  er  sich  auf  die  Schriften  des  Ghiberti^)  und 
Alberti®)  stützte,  beruhte  auf  einem  Gemisch  richtiger  und  falscher 
Meinungen  über  den  Verlauf  der  Kunstentwickelung.  Seine  An- 
sicht hätte  er  kaum  in  der  zweiten  Auflage  seines  Werkes  wieder- 
holen können,  wenn  sie  nicht  Beifall  gefunden  hätte»  Vasari's 
Gedankengang  lautet  nun  folgendermaassen: 

Gott  hatte  den  Menschen  aus  Thon  geformt,  um  dem  Künst- 
ler den  Weg  anzuzeigen,  wie  er  durch  Hinwegnehmen  und  Hin- 
zufügen den  rohen  Stoff  zum  Kunstwerk  umbilden  solle;  diese 
Gestalt  schmückte  Gott  mit  lebhaftester  Fleischfarbe,  wie  solche 
die  Malerei  später  den  Schachten  der  Erde  entnahm,  Gott  hat 
also  selbst  den  Menschen  zur  Natumachahmung®*)  veranlagst.  Die 
ersten  Menschen,  ihrem  Schöpfer  und  der  Natur  näher  stehend 
und  vollkommener  als  wir,  hatten  sich  in  den  Künsten  versucht 
und  w.aren  in  ihnen  zu  grosser  Vollendung  gekommen.  Die 
Kunstwerke  gehen  im  Laufe  der  Zeit  zu  Grunde,  und  die  älte- 
sten Schriftsteller  konnten  daher  nur  von  denjenigen  Mittheilung 
machen,  welche  zu  ihrer  Zeit  noch  vorhanden  waren.  So  ist 
demnach,  wie  ja  auch  Homer*)  keineswegs  der  erste,  sondern 
nur  der  älteste  uns  bekannte  Dichter  ist,  anzunehmen,  dass  bei 
den  Aegyptern^),  Aethiopiem ^) ,  Griechen^),  Toskanem®)  und 
später  bei  den  Römern  ^)  zuerst  die  Künste  blühten,  aber  schritt- 
weise von  ihrer  ursprünglichen  Vollendung  sich  entfernten.  Erst 
zur  Zeit  Constantins  des  Grossen**)  ist  eine  Abnahme  der  Künste 
zu  bemerken,  von  welchen  »ich  die  Architektur,  als  dem  prak- 
tischen Leben  dienend,  noch  am  längsten  erhielt  Was  aber 
hauptsächlich  die  alte  Kunst  zerstörte,  war  zunächst  der  Feuer- 
eifer der,  dem  Heidenthum  feindlichen  christlichen  Kirche,  die 
sich  von  den  Resten  der  abgebrochenen  Tempel  ihre  Gotteshäuser 
baute  und  die  ehrwürdigen  Monumente  des  Alterthums  zu  Grunde 
gehen  Hess;  dann  aber  die  Verwüstungen  und  die  barbarische 
Kunst  der  Gothen*®),  die  man  auch  „Deutsche"  nennt.  Erst 
unter  Carl  dem  Grossen  *^X  veredelte  sich  wieder  die  Kunst  mit 
dem  Bau  der  Kirche  San  Apostoli*^)  zu  Florenz;  bessere  Künstler 
waren  an  diesem  Orte  geblieben,  oder,  dank  der  feineren  Luft 
Toskana's  entstanden.  Zwar  die  Paläste  wurden  noch  barbarisch 
gebaut  besonders  die  langen  Fenster  mit  ihren  Spitzbogen  waren 
störend.  Dann  aber,  mit  dem  Bau  der  Kirche  San  Miniato'^) 
begann,  ähnlich  wie  an  dem  alten  Baptisterium ^*),  sich  der 
Künstler  das  Streben  zu  bemächtigen,  alle  architektonischen  Theile 
in  dem  guten  antiken  Geschmack  zu  bilden.  Das  Mittelalter 
blieb  im  Wesentlichen  in  der  barbarischen  Kunst  befangen,  bis 
mit  Cimabue**)  eine  Erlösung  aus  den  Fesseln  der  Barbarei  er- 
folgte und  nach  dem  Bestreben  vieler  Einzelner,  sich  der  Natur 
zu  nähern,  mit  Brunelleschi ^•) ,  Massaccio*^)  und  Ghiberti^®), 
Donatello*®)  und  Andern  die  Wiedergeburt  stattfand,   die  Rück- 
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kehr  zur  wahren  Kunst ,   der  Naturalismus^^)  sich  Bahn  brach, 
wie  ihn  die  Kunst  der  Antike  geübt  hatte. 

Wir  sehen  also  aus  diesen  Vorstellungen  Vasari's  tlber  die 
Kunstgeschichte  den  Naturalismus'^)  als  das  Höchste  preisen, 
und  das  Alterthum,  das  ihm  huldigte^  als  den  Lehrmeister,  wel- 
chem die  Künstler  zu  folgen  haben ,  um  zur  wahren  Kunst  zu 
gelangen.  Nicht  also  Wiedergeburt  der  Antike  war  die  Bedeu- 
tung des  „Rinaseimento**,  sondern  der  göttlichen  eing^ebenen 
Kunst,  zu  der  uns  Oott  selbst  in  der  Natumachahmung  den  Weg 
wies,  wenn  er  uns  in  der  Erde  dieselben  Farben  entdecken  liess, 
mit  welchen  er  seine  Schöpfungen  geschmückt  hatte;  die  Natur- 
nachahmung, der  Naturausmus  ^')  war  also  die  Angabe  der 
Renaissance,  und  da  die  Antike  in  der  Natumachahmung  zur 
höchsten  Vollendung  gelangt  war,  so  musste  Naturstudium  mit 
demjenigen  des  Alterthums  verbunden  werden. 

Dass  schon  die  ersten  Meister  der  Renaissance  so  dachten, 
dass  diese  Denkungsweise  die  ganze  frühe  wie  die  Blüthezeit 
dieser  Kunstrichtung  beherrschte,  dafür  giebt  es,  wie  wir  sehen 
werden,  eine  Menge  Beweise.  Aber  mit  der  Gesinnung  allein, 
mit  dem  guten  Willen  einer  getreuen  Wiedergabe  der  Natur  war 
noch  nichts  gethan.  Um  die  Natur  wiedergeben  zu  können,  wie 
sie  ist,  waren  zwei  Dinge  nöthig,  die  Vervollkommnung  der 
Zeichenkunst  und  die  Entdeckung  der  Gesetze  perspectivischer 
Verkürzungen. 

Brunelleschi *^)  schon  sprach  aus,  „man  muss  die  Sculptur 
da  Studiren,  wo  sie  gut  ist,  in  Rom".  Er  und  Donatello **), 
beide  von  dem  gleichen  Streben  beseelt,  die  wahre  Kunst  wieder- 
zugewinnen, studirten  in  Rom  die  ganze  Kunst,  wie  sie  dieselbe 
fanden;  Jener  zeichnete  und  studirte  die  Pantheonskuppel **^)  und 
alle  anderen  Gewölbe  des  alten  Rom,  tiberlegte  sich,  mit  Hülfe 
welcher  Gerüste  und  wie  man  sie  mit  sparsamster  Verwendung 
von  Gerüsten  ausführen  könne,  er  suchte  die  Geheimnisse  der 
Bauteclmik  und  der  Baukunst  der  Römer  zu  ergründen;  Dieser 
hingegen  wendete  der  Sculptur  vorzugsweise  sein  Interesse  zu. 
Brunelleschi  *•)  erkannte  die  Systeme  der  römischen  Säulenord- 
nungen und  stellte  die  Grundlehren  der  Perspective  fest,  nach 
welchen  man  richtig  construiren  konnte,  was  man  nur  wollte; 
Donatello*^)  und  Ghiberti^®)  wendeten  die  Regeln  der  Perspec- 
tive bei  ihren  Sculpturen  an,  sowohl  bei  Reliefs  als  bei  freien 
Standbildern,  die  Donatello **)  vollständig  im  Einklang  mit  der 
Art  ihrer  Airfstellung  malerisch  wirksam  gestaltete. 

Vor  Brunelleschi^®)  war  von  der  Perspective  kaimi  die  Rede, 
weder  in  der  Malerei  noch  in  der  Plastilc;  man  hatte  ihr  nur 
insoweit  Rechnung  getragen,  dass  man  nach  der  Natur  und  nach 
dem   Gefühl   die  Verkürzungen   zeichnete;   war   die  Perspective 
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einmal  gesetzmässig  begründet^  so  bemächtigte  sich  der  Künstler 
eine  wahre  Leidenschaft,  Constructionen  perspectivisch  zu  zeich- 
nen und  ihre  Darstellung  in  der  Malerei  wie  in  der  Holzintarsia 
zu  verwerthen. 

Wie  naturalistisch^^)  das  Streben  der  Renaissance  war,  das 
erkennen  wir  auch  aus  den  Kunstschriften ;  so  hebt  schon  Alberti  «f ) 
in  seinem  Traktat  über  Malerei  ausdrücklich  hervor,  dass  die 
Naturwahrheit  die  Grundbedingung  des  Kunstschönen  sei  und 
tadelt  diejenigen,  welche  ohne  Naturstudium  aus  sich  selbst 
schöpfen  woUen;  er  verwirft  sogar  das  Copiren  von  Gemälden 
und  empfiehlt  das  Zeichnen  nach  plastischen  Gegenständen  als 
einen  allenfalls  zulässigen  Ersatz  für  die  Natur, 

Schlagend  spricht  sich  femer  dieses  auf  den  Naturalismus  *•) 
gerichtete  Streben  in  Lionardo  da  Vinci's®*)  Worten  aus:  „Die 
Natur  allein  ist  wirklich  der  Lehrer  des  wahren  Genies.  Und 
sehet  die  Sottisel  Man  spottet  über  einen  Menschen,  welcher 
lieber  von  der  Natur  lernen  will,  als  von  Autoren,  welche  doch 
nur  Schüler  derselben  sind."  *) 

Biondo**)  femer  nennt  in  seinem  1549  erschienenen  Tractat 
über  Malerei  die  „bewundemswerthe  Natur  die  Künstlerin*  aller 
Dinge". 

Auch  Vasari  betont  bei  jeder  Gelegenheit  den  Naturalis- 
mus®*) als  wichtigstes  Ziel  der  Kunst  Giotto®^)  lobt  er  wegen 
seiner  Naturwahrheit  bei  Mosaiken,  den  Florentiner  Maler  Ste- 
fano ®®)  wegen  seines  Strebens,  die  Verkürzungen  möglichst  richtig 
wiederzugeben,  Benozzo  Gozzoli*®)  ebenso  wegen  der  schönen 
Verkürzungen  eines  Esels. 

Im  Leben  des  Mino  da  Fiesole  *^)  erklärt  Vasari  es  für 
schmachvoll,  dass  viele  Künstler,  anstatt  ihren  Geist  im  Natur- 
studium zu  zeigen  und  zu  vervollkommnen,  sich  mit  der  Nach- 
ahmung der  Manier  ihrer  Lehrer  begnügen.  Besonders  erwäh- 
nenswerth  war  ihm  der  antike  Rumpf  eines  Marsjas,  bei  welchem 
der  Künstler  eine  weisse  Ader  im  rothcn  Marmor  absichdich 
hervorgehoben  hatte,  um  den  Eindruck  der  Naturwahrheit  des 
geschundenen  Fleisches  zu  erhöhen ;  erwähnenswerth  auch  Andrea 
Mantegna's **)  Meinung,  die  guten  antiken  Statuen  seien  voll- 
kommener und  in  ihren  Theilen  schöner,  als  die  lebenden  Ge- 
stalten (eine  schon  im  Alterthum  ausgesprochene  Ansicht);  es 
gäbe  keine  einzelne  Menschengestalt,  welcne  in  sich  alle  Schön- 
heit vereine,  daher  müsse  man  die  schönsten  Theile  vieler  Indi- 
viduen zu  einem  Ganzen  zusammenschmelzen. 

Dagegen  sagt  Vasari   ausdrücklich    im  Leben  des  Mino  da 


*)  Leonardo  da  Vinci   als   Ingenieur    und  Philosoph,   von  Dr.  Herrmann 
Grothe.     Berlin.    Nioolai  1874.     S.  2. 
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Fiesole**):  wenn  man  auch  das  Beste  aus  der  Natur  auswählt, 
80  sei  es  doch  der  Kunst  unmöglich,  die  Gestalt  eines  Körpers 
zusammenzusetzen,  der  die  Natur  überträfe. 

Man  darf  indessen  nicht  glauben,  der  Renaissance  habe  es 
an  Idealismus*®)  gemangelt,  weil  sie  den  Realismus  so  stark  be- 
tonte; der  Idealismus**)  verstand  sich  ganz  von  selbst  Wenn 
übrigens  in  der  Blüthezeit  der  Renaissance  ein  durchaus  gesunder 
Idealismus  realistisch  verfuhr,  so  artete  der  Realismus  doch  nicht 
selten  in  einen  Supranaturalismus**)  aus,  der  danach  strebt,  die 
Natur  noch  zu  überbieten. 


§7. 

Das  Urtheil  der  Renaissance  ftber  die  Baukunst  des 

Mittelalters. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Naturalismus  der  römisch-griechischen 
Kunst  stand  derjenige  des  Mittelalters;  erkannte  man  in  der 
Antike  desshalb  die  wahre  Kunst,  weil  sie  der  Weltschöpfung 
zeitlich  näher  stand  und  sich  daher  ihren  Naturalismus^)  bewahrt 
hatte,  so  galt  selbstverständlich  auch  die  antike  Architektur  als 
die  wahre.  Die  altchristliche  und  mittelalterliche  Baukunst  da- 
gegen, die  mit  einem  Wort  als  die  barbarische  bezeichnet  wird, 
erschien  als  eine  Verirrung.  Die  „Fratzengesichter  und  plumpen 
Figuren"  des  romanischen  Stils  missfallen,  ebenso  die  „mehr 
reiche  und  grosse**  Architektur,  die  schlechten  Verhältnisse  und 
der  Mangel  an  Unterscheidungsvermögen  zwischen  dorischer, 
jonischer,  korinthischer  und  toskanischer  Säulenordnung  werden 
gerügt. 

Die  Architekten,  so  meint  Vasari,  vermischtön  sie  nach 
einer  Regel,  die  keine  Regel  war,  formten  die  Säulen  sehr  dick 
oder  sehr  dünn,  wie  ihnen  gut  schien.  Nicht  einmal  die  Be- 
scheidenheit der  Meister  des  Mittelalters  anerkennt  Vasari,  welche 
meistens  weder  durch  ihren  Namen,  noch  eine  Jahreszahl  sich 
an  den  Bauwerken  verewigten,  sondern  stellt  sie  als  Einfalt  und 
Mangel  an  Ruhmesliebe  hin.  Dem  Glockenthurm  zu  Pisa') 
spricht  er  allen  Kunstwerth  ab,  der  Kanzel  des  Giovanni  Pisano') 
im  Baptisteriüm  daselbst  gute  Zeichnung,  Erfindung  und  Anmuth, 
wenn  er  auch  seinem  und  seines  Vaters  Streben  Achtung  zollt; 
nicht  einmal  ftlr  Giotto's*)  Glockenthurm  von  Florenz  hat  Vasari 
ein  Wort  des  Lobes,  er  begnügt  sich,  ihn  als  in  deutschem  Ge- 
schmack erbaut  zu  bezeichnen.  An  Orcagna's^)  Loggia  de' 
Lanzi^)  zu  Florenz  hebt  er  das  Verlassen  des  Spitzbogens  und 
die  Rückkehr  zum  Rundbogen  als  eine  neue  und  sehr  gerühmte 
Methode  hervor,  welche  dem  Bau  ein  zierliches  und  schönet  Aü- 
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sehen  verleihe,  und  desselben  Meisters  Kirche  Or  san  michele^ 
lobt  er  als,  obschon  in  deutschem  Geschmack  erbaut,  doch  so 
zierlich,  anmuthig  und  von  guten  Verhältnissen,  dass  sie  als  ein 
Werk  ersten  Ranges  jener  Zeit  zu  bezeichnen  sei.  Im  Granzen 
aber  wird  die  Baukunst  dieser  Zeit  verurtheilt,  die  Pfeiler, 
Säulen,  Capitäle,  Basen,  Gesimse  mit  ihren  unförmlichen  Abthei- 
lungen, wie  man  sie  an  St.  Maria  del  Fiore^)  zu  Florenz,  an 
San  Giovanni*),  S.  Miniato^®),  dem  Dom  zu  Fiesole"),  zu  Mai- 
land ^*),  S.  Vitale  zu  Ravenna  **),  Sta.  Maria  Maggiore  zu  Rom  **) 
und  am  alten  Dom  zu  Arezzo**)  sehe.  Sta.  Maria  della  Pieve 
in  Arezzo^^)  mit  seiner  phantastisch-romanischen  Fassade,  seinen 
verschieden  gestalteten  und  proportionirten  Säulen,  Capitälen  und 
Basen,  den  symbolischen  Thieren  etc.,  das  Werk  des  Marchionne 
aus  Ajezzo*'),  dessen  Vasari  bei  Amolfo  di  Lapo^®)  Erwähnung 
thut,  gilt  Vasari  nicht  nur  als  fern  von  jedem  guten  antiken 
Geschmack  als  auch  von  jedem  richtigen  und  vernünftigen  Ver- 
bal tniss.  Bei  der  Ausmalung  eines  Klosters  in  Neapel^*)  hätte 
Vasari  fast  den  Auftrag  abgelehnt,  denn  jenes  Kloster  und  Re- 
fectorium  war,  wie  er  sagt,  nach  alter  Weise  mit  weiten  und 
niedrigen  Spitzbogen  erbaut  und  hatte  schlechtes  Licht,  so  dass 
Vasari  nicht  viel  Ehre  dabei  gewinnen  zu  können  glaubte.  Man 
kann  es  den  Meistern  der  Renaissance  kaum  verdenken,  wenn 
sie  zur  Baukunst  des  Mittelalters,  fiir  sie  ein  glücklich  über- 
wundener Standpunkt,  wenig  Hinneigung  hatten;  steht  ja  doch 
die  italienische,  romanische  wie  gothische  Architektur  weitaus 
hinter  der  der  Renaissance  zurück. 

Dass  Vasari  bei  dem  Baptisterium  von  Pisa*^)  vornehmlich 
die  Kuppel  als  hervorragend  ninstellte,  ist  nicht  zu  verwundem, 
da  ja  die  besten-  Architekten  der  Renaissance  stets  fiir  die  tech- 
nischen Leistungen  ihrer  Vorfahren  begeistert  waren ;  so  erschien 
ihm  auch  die  Anlage  des  fiinfschi£figen  Domes  zu  Pisa  ^^)  als  ein 
kühnes  und  bewundemswerthes  Unternehmen  für  seine  Zeit; 
lobenswerth  findet  er  auch  die  Geschicklichkeit  des  Meisters  in 
der  Verwendung  verschiedenartigst  proportionirter  antiker  Bau- 
fragmente zu  einem  harmonischen  Ganzen.  In  der  That  ist  die 
Raumwirkung  des  Inneren  dieser  SäulenbasUika  äusserst  glück- 
lich und  würdig;  das  Mittelschiff  erinnert  einigermassen  an 
St.  Miniato**)  und  St.  Spiritö  zu  Florenz^®).  Um  so  über- 
raschender ist  es,  dass  Vasari  die  nicht  sehr  geschickt  angeord- 
neten Giebel  der  Vorderfassade  mit  ihren  allmählich  nicäriger 
werdenden  Säulen  lobt,  ein  Motiv,  welches  bei  St.  Michcle  in 
Lucca^*)  wiederholt  wurde. 

Der  luxuriöse  Verbrauch  weissen  oder  farbigen  Marmors  im 
Aeusseren  italienisch-mittelalterlicher  Bauten  missfiel  den  Meistern 
der  Blüthezeit  der  Renaissance,  welche  den  Hauptwerth  der 
Architektur  in  der  Harmonie  der  Bautheile  und  in  ihren  guten 
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Verhältnissen  suchten.  Wir  erwähnten  zweier  mittelalterlicher 
Bauten ;  welche  Vasari's  vollen  Beifall  fanden,  das  Baptisterium 
S.  Giovanni  zu  Florenz**)  und  die  Kirche  San  Miniato'*)  ebenda- 
selbst Die  Entstehung  beider  Bauwerke  ist  unbekannt.  Vasari 
spricht  sich  im  Leben  des  Andrea  Tafi*^)  folgendermsussen  über 
den  ersteren  Bau  aus :  „Diese  Kapelle  ist  innen  und  aussen  ganz 
von  Marmor  in  korinthischem  Stile  gebaut,  nicht  nur  alle  Theile 
und  Verhältnisse  sind  daran  aufs  genaueste  bemessen  und  sehr 
vollkommen  ausgeführt,  sondern  auch  Fenster  und  Thüren  sehr 
geschickt  vertheilt.  An  der  Vorderseite  befinden  sich  zwei 
Uranitsäulen,  jede  elf  Ellen  hoch,  wodurch  die  drei  Abtheilungen 
sich  bilden,  über  denen  die  Architrave  auf  den  gelaunten  Säulen 
ruhen  und  die  Last  des  doppelten  Qewölbes  tragen,  welches  die 
neueren  Baumeister  ab  etwas  sehr  Wunderbares  verdienterweise 
rühmen.  Hieran  lernten  Philippo  Brunelleschi*®),  Donatello") 
und  noch  andere  Meister  jener  Zeit,  wie  viel  Gutes  schon  in 
dieser  Kunst  geleistet  werde,  ja  sie  studirten  ihr  Fach  an  diesem 
Werke  und  an  der  Kirche  S.  ApostoH  zu  Florenz  •^),  einem  Gebäude 
von  so  vorzüglicher  Bauart,  dass  es  dem  guten  antiken  Slyl  nahe 
kommt.  Wir  wollen  Anderes  verschweigen,  was  von  der  guten 
Bauart  dieser  Ki^pelle  gesagt  werden  könnte,  und  nur  noch  er- 
wähnen, dass  man  sich  weit  von  dieser  vorzüglichen  Methode 
entfernte,  als  man  die  Vorderwand  der  Kirche  S.  Miniato  al 
monte'^)  neu  mit  Mannor  verzierte"  etc.  Von  dieser  Kirche 
sagt  Vasari  femer  in  der  Einleitung  des  ersten  Bandes:  „Nicht 
nur  an  den  Marmorverzierungen  innen  und  aussen,  sondern  vor- 
nehmlich auch  an  der  Vorderwand  dieses  Gebäudes  bemühten 
sich  die  toskanischen  Künstler,  Thüren,  Fenster,  Saiden,  Bögen 
und  Gesimse,  soviel  als  sie  vermochten  nach  gutem  antiken  Ge- 
schmack zu  bilden,  welchen  sie  zum  Theil  schon  an  der  sehr 
alten  Kapelle  St.  Johanni's  des  Täufers  ^^)  in  ihrer  Stadt  erkannt 
hatten.^  Arnolfo  di  Lapo'*)  erneuerte  die  Eckfensterpfeiler  des 
genannten  Baptisteriums  durch  Vertauschung  des  Sandsteines  mit 
schwarzem  Marmor  von  Prato. 

Vasari's  ürtheil  über  das  Baptisterium**)  ist  sehr  treflfend; 
es  ist  ein  äusserst  zierlicher  Bau  im  Aeusseren,  von  sehr  ge- 
fälligen Stockwetksverhältnissen,  eleganter  Detailbildung  und  mit 
Feingefiihl  vertheilter  Flächendekoration  mit  schwarzem  Mannor. 
Vasari  hat  auch  vollständig  recht,  wenn  er  die  Marmordekoration 
von  San  Miniato*^)  als  nicht  sehr  glücklich  bezeichnet;  sie  hat 
viel  kleinlich  Spielendes  im  Aeusseren  wie  im  Inneren.  Dass 
bei  dieser  Kirche  die  korinthischen  Capitäle  des  Mittelschiffs  um 
etwa  ^/e  des  oberen  Säcdendurchmessers  zu  klein  sind,  hat  man 
wohl  bemerkt,  aber  nicht  störend  gefunden,  da  Säulen  und  Ca- 
pitäle antik  sind,  aber  nicht  zusammengehörten  und  verwendet 
werden  mussten,  wie  sie  gerade  vorhanden  waren. 
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Betrachten  wir  femer  einige  Werke  der  italienischen  Gothik, 
welche  Yasari  erwähnt.  Den  ältesten  Bau,  die  dreifache  Kirche 
von  San  Francesco  zuAssisi^*),  ^^^  durch  den  Meister  Jacob  ®^) 
begonnen,  behandelt  er  ziemlich  ausführlich  im  Leben  des  Ar- 
nolfo  ^®)  und  nennt  ihn  wahrhaft  grossartig,  enthält  sich  aber  sonst 

i'edes  Urtheils.  Den  von  Arnolfo  di  Cambio  *•)  1294  begonnenen 
Jörn  zu  Florenz*®),  ein  „bewundemswerthes**  Gebäude,  lobt  er 
wegen  der  grossartigen  Anlage,  nicht  aber  wegen  seiner  Archi- 
tektur, ebenso  die  1292*^)  (1294?)  gegründete  und  von  dem- 
selben Arnolfo  erbaute  Kirche  Santa  Croce**)  wegen  ihrer  Con- 
struction. 

Trotz  dieser  einseitigen  Beurtheilung  der  italienisch -mittel- 
alterlichen Baukunst  seitens  Yasari  spielt  dieselbe  für  Italien 
immerhin  die  bedeutsame  Rolle,  dass  sie  der  Renaissance  in 
mancher  Hinsicht  Yorschub  leistete;  erst,  nachdem  die  kreuz- 
gewölbte Basilika  im  Norden  ihre  vollständige  Durchbildung  er- 
fahren hatte,  in  Folge  der  allgemeinen  Anwendung  der  Kreuz- 
gewölbe auf  alle  Arten  von  Grundrissbildungen  diese  selbst  gesetz- 
mässiger  vertheilt  wurden,  konnte  man  über  die  Schlichtheit  alt- 
christlicher Basiliken  und  Schwerfälligkeit  der  Centralbauten 
hinauskommen,  welche,  wenn  auch  mit  römischen  Formen  deko- 
rirt,  immer  noch  keine  Renaissancekirchen  geworden  wären. 
Etwas  von  der  klaren  Massengliederung  und  strengen  Ordnung, 
welche  der  fi;othischen  Baukunst  eigen  ist,  behielt  die  Renaissance 
stets  bei,  den  Gedanken  der  italienischen  Gt)thik  aber,  die 
Yienmg  der  Kirchen  in  Ermangelung  der  schmückenden  Thürme 
durch  eine  Centralkuppel  auszuzeichnen,  bildete  die  Renaissance 
in  nie  vorher  dagewesener  Art  aus. 

Auch  in  einigen  Detailfragen  blieb  die  Gothik  fUr  die  erste 
Zeit  der  Renaissance  wenigstens  in  Florenz  entscheidend,  die 
Bossagequadem,  die  Ueberhöhung  der  Thtir-  und  Fensterbogen 
an  ihrem  Rücken  in  Form  des  Spitzbogens,  die  gekuppelten 
Fenster,  das  weitvorspringende  hölzerne  Dachgesims  der  Floren- 
tiner Paläste  der  Frtihrenaissance  waren  durch  die  Gothik  in 
Gebrauch  gekommen. 

Ueber  das  Aussterben  der  Gothik  und  ihren  Todeskampf 
mit  der  Renaissance  hat  Springer  in  seinem  Aufsatz  n^er  gothi- 
sche  Schneider  zu  Bologna  berichtet.  (Springer,  Bilder  aus  der 
neueren  Kunstgeschichte.    Bonn.     Marcus  1867.) 

§8. 
Yasarrs  Meinungen  über  die  Kunst  der  Renaissance. 

Yasari  war  sich  des  Yorzugs  der  modernen  vor  der  an- 
tiken Kunst  sehr  wohl  bewusst.    Im  Leben  des  Andrea  Pisano^) 
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charakterisirte  er  die  antike  Plastik  folgendennassen:  die 
Aegypter  arbeiteten  zarte  und  schlanke  G^ttdten;  die  Griechen 
zeigten  Kunst  und  Verständniss  in  der  Darstellung  des  Nackten^ 
aber  sie  wussten  nicht  zu  individualisiren,  ihre  Köpfe  haben  fast 
den  gleichen  Ausdruck.  Die  alten  Toskaner  sina  ängstlich  in 
der  Ausarbeitung  der  Haare,  aber  plump  in  ihren  Gestalten ,  die 
Körner  aber,  d.  h.  diejenigen,  welche  nach  der  Unterwerfung 
Griechenlands  in  Rom  lebten,  wohin  Alles  gebracht  wurde,  was 
in  der  Welt  gut  und  schön  war,  haben  das  Kunstschöne  aller 
Länder   zusammengefasst   und   nach    richtiger   Methode    hervor- 

Sebracht,  sowohl  Stellung  und  Bewegung,  als  auch  der  Ausdruck 
er  nackten  und  bekleideten  Gestalten  sind  schön. 

In  der  Malerei  waren  nach  der  Meinung  Yasari^s  die 
Griechen  zurück,  da  sie  nur  vier  Farben  kannten;  Gesichtszüge, 
Umrisse  und  Formen  werden  zwar  als  schön  bezeichnet,  aber 
immer  bleibe  noch  etwas  zu  wünschen  übrig.  Erst  zu  ApeUes^) 
Zeiten  sei  die  Malerei  vollkommen  geworden,  als  man  Empfin- 
dungen und  Leidenschaften  der  Seele  darzustellen  wusste.  Da 
aber  die  Griechen  die  Oelmalerei  nicht  kannten,  so  übertreffe 
das  neue  Zeitalter  jedenfalls  jenes  frühere. 

Vasari  theilt  die  modernen  Künstler  in  die  Vorläufer,  in  die 
B^ründer  und  in  die  vollendeten  Meister  der  neuen  Kunst, 
weich  letztere  einen  Höhenpunkt  erreicht  habe,  dass  man  eher 
befürchten  müsse,  sie  werde  wieder  sinken,  als  dass  man  hoffen 
dürfe,  sie  könn^  zu  noch  höherer  Vollkommenheit  gelangen. 
Die  Reihe  der  letzteren  beginnt  Vasari  mit  Lionardo  da  Vinci®) 
und  Correggio^)  als  Maler,  Bramante^)  als  Architekt,  Torrigiano®) 
dem  Bildhauer;  die  vorhergehenden  waren  die  Altflorentiner. 
Den  Verfall  der  Kunst  hat  Vasari  nicht  mehr  erlebt,  wie  wir 
sahen  wohl  geahnt  Seine  Eintheilung  ist  somit  im  Wesentlichen 
richtig  und  entspricht  der  unsrigen,  die  wir  von  einer  Früh- 
renaissance, von  einer  Hochrenaissance,  der  Spätrenaissance  und 
dem  Barockstyl  sprechen.  Die  Vorzüge  der  modernen  Kunst, 
also  der  Hochrenaissance,  waren  nach  Vasari  die,  dass  man  in 
der  Architektur  streng  in  Grundrissen,  Aufrissen  und  Durch- 
schnitten zeichnete,  sowohl  bei  Vermessungen  nach  der  Antike, 
ab  auch  bei  Neuentwürfen,  dass  man  die  antiken  Säulenordnungen 
scharf  unterschied  (nicht  mehr  ionische  Zahnschnitte  mit  korin- 
thischen Consolen  vermischte),  dass  man,  wie  in  der  Architektur, 
so  auch  in  der  Bildhauerei  nach  richtiger  organischer  Gliederung 
(con  le  membra  organizzati  parimente)  und  guten  Verhältnissen 
strebte,  in  der  Malerei  und  Bildhauerei  nach  Naturwahrheit,  dass 
man  endlich  virtuos  in  der  Technik  war  und  methodisch  verfuhr. 
Den  Meistern  der  ersten  Periode  fehlte  nach  Vasari's  Ansicht 
die  Vollendung  in  Allem,  weil  die  vorzüglichsten  Antiken,  der 
Laekoon*^),    Herkules*),   der  Belveder'sche   Torso •),    Venus*®), 
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Kleopatra^^)  und  ApolP^)  noch  nicht  entdeckt  gewesen  wären. 
Man  könne  zwar  auch  ohne  die  Kenntnis»  der  Antike  und  der 
besten  modernen  Werke  Herrliches  leisten,  wie  wir  das  an  Cor- 
reggio^^)  bemerken;  hätte  dieser  aber  seine  Heimath  verlassen 
und  Rom  gesehen,  so  würde  er  Wunder  gethan  und  seine  Zeit- 
genossen überboten  haben. 

So  beurtheilt  Vasari  die  Antike,  die  Frührenaissance  und 
die  Kunst  seiner  Zeit. 

§9. 
IHe  Eflnstler  der  Renaissance. 

Aus  einzelnen  Bemerkungen,  die  Vasari  im  Laufe  seiner 
Künstlerbiographien  macht,  eigiebt  sich  das  deutliche  Idealbild 
des  Künstlers,  welchem  dieser  nahe  zu  kommen  trachten  solle, 
oder  dem  sich  im  Einzelnen  dieser  oder  jener  genähert  hätte. 

Vasari  schliesst  sich  der  aristokratischen  Gh^sinnung  Lorenzo 
de'  Medici's  ^)  an,  der  vornehme  Jünglinge  begünstigte,  weil  er  der 
Ueberzeugung  war,  wer  von  edlem  Blute  sei,  könne  leichter  und 
schneller  als  der  Mensch  von  niedriger  Abstammung  zur  Vollkom- 
menheit  gelangen;  auch  hindere  die  Noth  und  Armuth  den  Geistes- 
flug; nur  die  Neigung,  nicht  die  Hoffnung  auf  Erwerb  dürfe  zur 
Kunst  treiben.  Da«  Bewusstsein,  aus  guter  Familie  zu  stanmiien, 
Vorfahren  zu  haben,  die  ehrenvoll  in  der  Geschichte  genannt 
werden,  sporne  zur  Tugend  an  und  sei  ein  Zügel,  der  von  allen 
der  Famuie  und  ihrer  Ehre  widersprechenden  Handlungen 
abhalte. 

Die  erste  Erziehung  zur  Kunst  bestehe  darin,  dass  man  dem 
Trieb  der  Natur  folge  und  den  Geist  sich  frei  entwickeln,  den 
Beruf  üben  lasse,  welcher  der  Neigung  entspricht;  die  Hülfsmittel 
zur  Vollendung  in  der  Kunst  seien  verschieaene ;  der  Eine  erreiche 
sie  durch  Fleiss,  Studium  und  Natumachahmung ,  der  Andere 
durch  wissenschaftliche  Vorbildung.  Einseitigkeit  sei  jedenfalls 
schädlich;  wer  mit  zu  ängstlichem  Studium  seiner  Natur  Zwang 
anthue,  schärfe  zwar  den  Geist,  verliere  aber  an  Leichtigkeit  und 
Anmuth.  Das  Zeichnen  beispielsweise  sei  gewiss  gut;  wer  aber 
bloss  beim  Zeichnen  bleibe  und  das  Malen  verschmähe  oder  ver« 
nachlässige,  der  sei  einseitig,  ebenso  wie  Jeder,  der  vergesse,  dass 
man  seine  Compositionen  nicht  wohl  vertheUen  und  seine  Er- 
findungen ordnen  könne,  ohne  sie  vorher  in  verschiedener  Weise 
auf  dem  Papier  zu  entwerfen.  Die  Phantasie  bedürfe  der  An- 
schauung, sie  müsse  ihre  Erfindungen  dem  Auge  vorführen, 
welches  sein  Urtheil  fällt,  was  richtig  ist,  was  nicht.  Die  Zeich- 
nung sei  somit  unentbehrlich.  So  werde  femer  auch  nöthig  sein, 
dass   man    sowohl    theoretisch   als    praktisch    gebildet   sei,    weil 
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manehes,  was  theoretisch  richtig  zn  sein  scheint,  in  der  Praxis 
sich  nicht  bewährt,  umgekehrt  die  Theorie  vor  Fehlern  schlitze. 
Man  dürfe  über  dem  Einzehien  das  Ganze  nicht  aus  dem  Auge 
verlieren,  denn  Vollkommenheit  sei  nur  da  möglich,  wo  die  wohl- 
g.elungenen  Einzeltheile  in  richtiger  Uebereinstimmung  zum  Ganzen 
stehen.  Auch  müsse  man  bei  einem  Kunstwerk  nicht  vergessen, 
in  welcher  Entfernung  vom  Auge  des  Beschauers  es  betrachtet 
wird,  sich  nicht  ins  Detail  zu  sehr  verlieren,  sondern  die  Wirkung 
im  Auge  behalten;  denn  die  Erfahrung  lehre,  dass  Werke  der 
bildenden  Kunst,  welche  in  der  Entfernung  gesehen  werden, 
wirkungsvoller  seien,  wenn  sie  einem  schönen  Entwurf  gleichen, 
als  wenn  sie  im  Detail  fein  ausgearbeitet  werden.  Stets  werde 
man  dank  der  Eingebung  Grösseres  hervorbringen,  als  durch 
mühevolles  Arbeiten,  daher  durch  skizzirte  Behandlung  seine 
Gedanken  besser  ausdrücken  können,  als  durch  fleissiges  Aus* 
feilen  und  Verfeinem. 

Bei  Gebäuden  beruhe  Schönheit  und  Schmuck  auf  ihrer 
Trefflichkeit,  nicht  auf  der  Menge  der  Gegenstände  und  Zier- 
rathen ;  es  könnten  ihrer  wenige  sein,  wenn  sie  am  richtigen  Ort 
angebracht  und  in  gehörigem  Verhältniss  zusammengestimmt  seien. 
Ein  vollendetes  Kunstwerk  trage  seinen  Werth  in  sich  selbst; 
wäre  beispielsweise  die  Casa  Santa  in  Loreto^)  ganz  mit  den 
kostbarsten  orientalischen  Edelsteinen  bekleidet,  so  hätte  sie  nicht 
den  gleichen  Werth,  den  sie  als  Werk  des  Bramante^)  und  des 
Andrea  Sansovino*)  hat. 

Die  guten  Verhältnisse  Hessen  sich  nicht  durch  einfaches 
Copiren  nach  dem  Alterthum  gewinnen,  scharfer  Blick  und 
richtiges  Urtheil  wirkten  in  allen  Dingen  mehr  als  Maass  und 
Zirkel;  man  müsse  den  Zirkel  im  Auge,  nicht  in  der  Hand 
haben. 

Wolle  man  nun  ein  wirklich  grosser  Künstler  sein,  seinem 
Namen  und  seinen  Werken  bleibenden  Werth  verleihen,  so  unter- 
nehme man  wenig,  vollende  aber  Alles  selbst;  das  gelte  ganz  be- 
sonders bei  Wettkämpfen**),  wenn  man  Andere  zu  tibertreffen 
sucht;  da  dürfe  man  die  Kraft  seiner  Kunst  nicht  schwachen 
Händen  anvertrauen,  wenn  man  nicht  dadurch  in  offenbares  Ver- 
derben gerathen  wolle. 

Habe  man  die  Vervollkommnung  der  Kunst  im  Auge,  so  sei 
man  mittfaeilsam,  mache  auf  ihre  Schwierigkeiten  aufinerksam, 
erhelle  und  erleichtere  Andern  den  Weg,  um  selbst  dadurch 
Ruhm  zu  erlangen,  verhindere  aber  nicht  durch  Verbergung 
seiner  Gedanken  den  Fortschritt  der  Künste. 

Den  Künstler  ziere  ein  anmuthiges  Betragen,  Bescheidenheit 
und  Sittlichkeit,  welche  dem  Verstände  und  der  Grösse  des  Geistes 
entsprächen.  Jn  Uebereinstimmung  damit  stehe  die  Einfachheit 
und  Anspruchslosigkeit  der  äusseren  Erscheinung,   welche  den 
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inneren  Werth  und  Stolz  des  Künstlers  verrathen  soll,  während 
Schmuck  und  Zierrath  der  Kleidung  nur  denen  zukonunt,  die 
sich  durch  Reichthum,  Würde  und  Adel  des  Blutes  von  Anderen 
unterscheiden. 

Diesem  Idealbild  des  Künstlers  strebten  nicht  Alle,  Manche 
vergeblich  nach.  Leidenschaften  haben  das  Leben  eines  manchen 
Künstlers  verdunkelt,  Schicksalsfügungen  oder  absonderliche 
Neigungen  haben  es  störend  beeinflusst,  Mangel  an  Grösse  des 
Geistes  oder  Originalitätssucht  haben  auf  Abwege  geführt.  Die 
Künstler  lebten  zum  Theil  in  Armuth  und  Sorgen  oder  ihre 
Kunst  litt  unter  der  Habsucht.  So,  um  nur  einige  Beispiele 
anzuführen,  wurde  Mariotto  AlbertineUi  ®),  ein  sinnlicher*  Mensch, 
Gttötwirth,  nachdem  er  früher  Maler  war  und  das  jüngste  Gericht 
seines  Freundes  Fra  Bartolommeo  ^)  vollendet  hatte.  Er  sagte, 
er  habe  eine  Kunst  erwählt,  bei  welcher  es  weder  Muskeln, 
noch  Verkürzungen,  noch  Perspective  gebe,  was  aber  noch  mehr 
sage,  keinen  Tadel;  die  Malerei  ahme  Fleisch  und  Blut  nach, 
seine  Kunst  aber  mache  Fleisch  und  Blut.  Ridolfo  Ghirlandajo^) 
konnte  nicht  von  Florenz  weg,  ohne  Heimweh  zu  bekommen, 
wenn  er  die  Kuppel  aus  den  Augen  verlor,  wie  man  zu  sagen 
pflegte. 

Gaddo  Gaddi  *)  machte  Mosaiken  aus  kleinen  Stückchen  von 
Eierschalen.  Properzia  deRossi^®)  schnitzte  figürliche  Darstellungen 
aus  Pfirsichkemen,  Francesco  MazzuoH**)  und  Giovanni  Rustici**) 
mühten  sich  mit  Verlust  von  Geld  und  Zeit  ab,  „Quecksilber 
gerinnen  zu  machen". 

Manche  erkünstelte  Werke  wurden  geschaffen,  um  an  sich 
unkünstlerische  Probleme  zu  lösen.  Giorgione*®)  malte,  um  den 
Vorzug  der  Malerei  vor  der  Bildhauerei  zu  beweisen,  ein  Bild, 
bei  welchem  man  eine  Figur  gleichzeitig  von  allen  vier  Seiten 
sehe,  indem  er  einen  von  rückwärts  gesehenen  Akt  sich  von 
vom  im  Wasser,  links  in  einem  blanken  Brusthamisch ,  rechts 
in  einem  Spiegel  abbilden  Hess.  Bramante  ^*)  brachte  am  Belvedere 
zu  Rom  die  Inschrift  Julius  H.  Pont  max.  als  Rebus  an,  in  dem 
er  Caesar's  Profilkopf,  zwei  Brückenbögen  und  den  Obelisk  des 
Circus  maximus  nebeneinander  stellte.  Julius  H.  **)  tadelte  diese 
„Albernheit",  die  nicht  einmal  neu  war,  wie  Vasari  erzählt. 

Mazzuoli  ^^)  aus  Parma  malte  sein  Portrait  und  das  Zimmer, 
in  welchem  er  sich  befand,  nach  dem  Bild  in  einem  Hohl- 
spiegel. 

Der  Verkehr  zwischen  Italien  und  dem  Ausland  war  ziem- 
lich stark,  viele  Künstler  giengen  von  ihrer  südlichen  Heimath 
nach  Spanien,  Frankreich,  Ungarn,  England,  Dalmatien,  viele 
Deutsche  und  Niederländer  kamen  nach  Italien.  Auch  in  ihrem 
Lande  selbst  reisten  italiänische  Maler,  Bildhauer  und  Architekten 
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viel,  ja  manche  von  ihnen  haben  ein  höchst  wechselvolles  Wander- 
leben voll  Abenteuer  und  Unruhe  gefUhrt 

Die  Vielseitigkeit  der  Künstler,  die  ausser  ihrem  Specialfach 
meistens  noch  in  anderen  Grebieten  theoretisch  wie  praktisch 
erfahren  waren,  die  mannigfachen  politischen  Ereignisse  beför- 
derten ein  reges  Wanderleben,  das  bisweilen  trotz  des  festen 
Haltes  eines  eigenen  häuslichen  Herdes  und  einer  zahlreichen 
Familie  nicht  zur  Ruhe  kam. 

Als  Beispiel  der  Vielseitigkeit  des  Wissens  und  Könnens, 
nicht  nur  seiner  Zeit,  sondern  überhaupt,  ragt  vor  Allem 
Lionardo  da  Vinci  hervor,  ausser  ihm  Leon  Battista  Alberti. 

§  10. 
Leon  Battista  Alberti  and  Lionardo  da  Vinci. 

Leon  Battista  Alberti  *)  war  unter  den  Künstlern  der  Renais- 
sance der  erste  von  ganz  ungewöhnlicher  Vielseitigkeit;  in  der 
Dichtkunst,  der  Musik,  der  Beredtsamkeit,  ebenso  wie  in  den 
zeichnenden  Künsten  ragte  er  hervor;  in  allen  körperlichen 
Uebungen,  im  Ringkampf  und  Wettlaui^  im  Ball-  und  Wurfepiel, 
im  Tanzen  imd  Fechten,  als  Reiter  und  Bergsteiger  war  er  geübt 
Er  war  Architekt  und  Kunstschriftsteller,  Historiker  und  Philo- 
soph, Mathematiker  und  flrfinder  der  Camera  obscura. 

Geradezu  unglaublich  ist  es  aber,  wenn  wir  überblicken, 
was  Lionardo  da  Vinci  ^  geleistet  hat.  Er  war  Bildhauer,  Maler, 
Architekt,  Musiker  und  Dichter.  Er  war  nebenbei  Geometer, 
modellirte  in  Thon  und  machte  Gypsabgüsse,  entwarf  Projecte 
fiir  einen  Arnokanal,  für  Wasser-  und  Walkmühlen,  für  Pump- 
werke und  Einrichtungen  zur  Reinigung  der  Seehäfen,  flir  Hebe- 
maschinen, Tuchscheermaschinen,  Waschmaschinen  und  Kalander- 
walzen. Er  studirte  die  Kriegskunst,  den  Festungsbau,  die 
Kanalisirung  der  Länder  und  die  Anlegung  der  Strassen. 

Er  verbesserte  musikalische  Instnmiente,  so  die  Viola  und 
die  Bratsche.  Er  baute  transportable  Brücken,  goss  Kanonen  und 
erfand  andere  Kriegsmaschinen,  Dampfkanonen,  Mitrailleusen  und 
grossartige  Schleudermaschinen,  Bohrmaschinen  für  gezogene 
Geschütze,  Feilenhaumaschinen,  Eisenwalzen  und  Hobelmaschinen^ 
Wasserräder  und  Turbinen.  Daneben  versuchte  er  sich  im  Holz- 
schnitt und  machte  Naturselbstdrücke  von  Pflanzen. 

Vor  Allem  aber  war  er  Naturforscher  und  Philosoph.  Er 
machte  Untersuchungen  und  stellte  Theorieh  über  den  Fall  der 
Körper  und  die  Rotation  der  Erde  auf,  über  die  Pendel- 
schwingungen eines  Körpersystems  in  Bezug  auf  einen  Attractions- 
mittelpunkt,  über  die  Festigkeitsverhältnisse  der  Körper,  das 
speci^he  Gewicht,   über  die  Reibung  und   Stosswirkung,    die 
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schiefe  Ebene  ^  den  Schwerpunkt ,  die  Hebelgesetze  und  das 
Princip  der  virtuellen  Geschwindigkeit.  Er  führte  die  Plus-  und 
Minuszeichen  in  die  Mathematik  ein,  erkannte  die  Unlösbarkeit 
der  Quadratur  des  Kreises  und  die  Unmöglichkeit  des  Perpetuum 
mobile. 

In  der  Hydrostatik  stellte  Lionardo  hundert  Jahre  früher 
als  die  Männer,  die  wir  seither  kannten  und  nannten,  die  Haupt- 
gesetze fest;  die  Wellentheorie  formulirte  er  in  einer  Weise,  dass 
man  glauben  könnte,  unsere  Physiker  hätten  sie  einfEu^h  ab- 
geschrieben. Er  schon  sagt:  „Die  Aehnlichkeit  der  (Wasser-) 
Wellen  ist  gross  mit  den  Wellen,  die  der  Wind  in  einem  Korn- 
feld hervorbringt,  welche  man  auch  über  das  Feld  hineilen  sieht, 
ohne  dass  das  Getreide  sich  vom  Platze  bewegt",  und:  „Die 
Schallwellen  in  der  Luft  entfernen  sich  mit  kreisförmiger  Be- 
wegung von  dem  Ort  ihrer  Entstehung,  und  ein  Kreis  passirt 
und  begegnet  den  anderen,  immer  aber  das  Centrum  bei- 
behaltend.'' Dass  Lionardo  auch  artesische  Brunnen  bohrte,  sei 
nebenbei  bemerkt,  auch  dass  die  erste  Landkarte  von  Amerika 
seine  Namensunterschriffc  trägt. 

Wunderbar  ist  Lionardo's  Klarheit  über  den  Antheil  der 
Luft  an  der  Verbrennung,  wunderbar  seine  Kenntniss  der  aku- 
stischen und  optischen  Gesetze,  auf  Grund  von  Wellenschwingungen, 
sowie  des  Wesens  der  Wärme.  Der  Chemie  hat  er  als  Feind 
der  Alchemie  nur  ein  praktisches  Interesse  abgewonnen;  er  be- 
mühte sich  um  die  Pulver-  und  Gksfabrikation .  die  Erzgiesserei 
und  Destillation.  Auch  in  der  Astronomie,  Geologie  und  Botanik 
hatte  er  vorzügliche  Kenntnisse.  Er  studirte  die  geologischen 
Verhältnisse  der  Alpen  und  Apenninen,  sammelte  Petrefacten, 
beschäftigte  sich  zuerst  mit  der  Pflanzenanatomie  und  Physio- 
logie, studirte  die  Anordnung  der  Blätter,  erkannte  die  Ver- 
steinerungen aia  Reste  vorsündfluthlicher  Thiere,  die  Continente 
als  einstige  Meere.  Leo  X.')  suchte  er  mit  Erfindung  von 
Taucherglocken  zur  Perlenfischerei  zu  dienen,  auch  construirte  er 
Flttgmaschinen. 

Aber  nicht  genug  mit  allem  diesen,  er  verfasste  auch  einen 
Tractat  über  Malerei,  Schriften  über  die  Hydraulik,  über  die 
Anatomie  des  Pferdes  und  des  menschlichen  Körpers,  sein  W^rk 
divina  proporzione  sowie  viele  ungedruckt  gebliebenen  Schriften. 

Ueoer  Lionardo's  Bedeutung  als  Architekt  verweise  ich  auf 
das  Werk:  The  library  works  of  Lionardo  da  Vinci  von  Jean 
Paul  Richter,  Bd.  H,  S.  25—104,  von  Henry  de  Geymüller.  Wie 
mir  der  Letztere  gütigst  brieflich  mittheilte,  geht  aus  den  ver- 
schiedenen Skizzen  Lionardo's  hervor,  dass  dieser  beabsichtigte, 
einen  Tractat  über  die  Centnübauten  (trattato  delle  Cupole)  zu 
verfassen.  Sein  Styl  in  der  Architektur  sei  durchaus  bramantesk, 
auch   in  der  Malerei  gebe  es  Aehnlichkeiten  zwischen  ihm  und 
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Bramante.  Dafis  beide  Meister ,  welche  vielleicht  18  Jahre  lang 
am  Hofe  der  Sforza  in  Mailand  wirkten,  sich  gegenseitig  beein- 
flussten,  ist  ohne  Zweifel  anzunehmen ,  selbst  wenn  sie  sich  per- 
sönlich gar  nicht  nahe  gestanden  hätten,  und  so  erklären  sich 
auch  Reminiscenzen  in  Lionardo's  Skizzen  zu  St.  Peter  in  Rom 
als  Reflexe  von  Bramante's  Entwürfen. 


§  11. 
Die  Architekten  der  Renaissance. 

Die  Vielseitigkeit  der  Begabung  wie  des  Könnens  der  meisten 
Künstler  der  Renaissance  kam  am  allermeisten  den  Architekten 
zu  Gute;  sie  waren  stets  zunächst  Handwerker,  hatten  von  der 
Pike  auf  gedient  und  mit  der  Bearbeitung  der  Stoffe  kennen  ge- 
lernt, welchen  Widerstand  diese  der  aufgewendeten  Kraft  ent- 
gegen setzen.  Sie  haben  dadurch  frühzeitig  das  natürliche  Ge- 
&U  fUr  Formen  und  Verhältnisse  ausgebildet,  falls  sie  Stein» 
motzen,  Maurer  und  Zimmerleute  waren,  den  constructiven  Sinn, 
im  Allgemeinen  aber  die  Gewandtheit  in  der  Beurtheilung  prak- 
tischer Verhältnisse  und  im  Handeln  selbst.  Die  Ausbildung  und 
Uebung  der  Anschauung,  auf  welcher  für  den  bildenden  Künstler 
ebensoviel  beruht,  als  auf  der  Schulung  der  Phantasie,  begann  so 
schon  in  firüher  Jugend,  nachdem  man  das  Lesen,  Schreiben  und 
zur  Noth  das  Rechnen  erlernt  hatte.  Zur  höheren  Ausbildung 
kam  dann  die  Geometrie  und  das  jperspectivische  Zeichnen  hinzu. 
Welchen  Werth  man  gerade  auf  dieses  legte,  das  erfahren  wir 
durch  Vasari;  Brunelieschi^)  wird  nicht  minder  als  Architekt, 
wie  als  Entdecker  der  Gesetze  der  Perspective  gerühmt;  sein 
Zeitgenosse  Paolo  Ucello^)  widmete  sein  ganzes  Leben  dem  per- 
spectivischen  Zeichnen;  ein  schwärmerischer  Verehrer  dieser 
[Kunst  zeichnete  sogar  eine  in  unzähligen  Facetten  geschliffene 
Kry Stallvase  pei^pectivisch  u.  s.  w.  Die  Perspective  bildete  die 
Vorbereitung  zum  Architekturstudium  und  war  für  die  Intarsia- 
toren von  unvergleichlichen  Werth,  nicht  minder  für  alle  Maler, 
welche  sie  zu  ihren  architektonischen  Hintergründen  brauchten. 
Wendete  man  sich  der  Architektur  zu,  was  selbst  in  der  Zeit 
der  Hochrenaissance  noch  selten  direct,  sondern  mdstens  auf 
Umwegen  geschah,  so  zeichnete  und  vermass  man  Grund-  und 
Aufrisse,  seit  Raffael^)  die  Anregung  dazu  gegeben,  auch  Durch- 
schnitte von  Gebäuden.  Wer  konnte,  gieng  dann  einige  Zeit 
nach  Rom,  um  die  Baudenkmäler  des  Alterthums  zu  zeichnen 
und  zu  vermessen.  So  vorbereitet  trat  man  wohl  in  die  Dienste 
eines  hervorragenderen  Architekten,  falls  man  nicht  direct  zu 
einem  Bauauftrag  kam,  und  führte  für  ihn  irgend  einen  Bau  aus; 
selten  nur  kam   es  vor,   dass  Einer  sein  Leben  lang  blos  Bau- 
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fbhrer  blieb,  in  der  Regel  kam  Jeder  zu  selbständigem  baulichem 
Schaffen,  und  sei  e&  auch  nur  auf  dem  Gebiete  des  Festungs- 
baues oder  auf  dem  Felde  der  Zimmermannskunst  gewesen. 

In  welcher  Weise  das  Baubureau  zur  Zeit  der  Renaissance 
sich  gestaltete,  können  wir  mehr  nur  vermuthen,  als  wissen; 
grosse  Werke  wie  der  Dom  zu  Florenz*)  oder  St.  Peter  in  Rom*) 
hatten  ihr  eigenes  Bureau,  ihre  Bauhütte,  mit  welcher  bisweilen 
eine  Zeichenschule  für  Lehrlinge  verbunden  war,  so  am  Dom  zu 
Siena®).  Von  wirklichen  Bauplänen  hat  sich  zu  wenig  erhalten, 
als  dass  wir  über  sie  viel  wüssten;  die  Baupläne,  die  in  grossem 
Maassstab  gezeichnet  wurden,  sind  etwas  Anderes,  als  die  vielen 
noch  erhaltenen  architektonischen  Entwürfe,  welche  nur  die 
Anordnung  des  Ganzen  tmd  die  wichtigeren  eingeschriebenen 
Maasse  enthalten,  mitunter  aber  sehr  ungenau  gezeichnet  sind. 
Der  Reissboden  fehlte  wohl  auf  keiner  Bauhütte,  und  auf  ihm 
wurden  die  grösseren  Bautheile  aufgetragen,  die  Details  auf 
Brettschablonen ,  seltener  auf  Papier  aufgezeichnet.  Viele  noch 
erhaltene  Zeichnungen  mit  handschriftlichen  Bemerkungen  zweier 
Meister  verbürgen  das  Zusammenarbeiten  derselben;  so  sind  aus 
der  Zeit,  da  Baldassare  Peruzzi^)  und  Antonio  da  San  Gallo 
giovane®)  an  St.  Peter  in  Rom®)  gleichzeitig  thätig  waren, 
mehrere  Pläne  bewahrt  geblieben,  bei  welchen  die  Zeichntmg  von 
dem  Einen,  die  handschriftlichen  Bemerkungen  von  dem  Anderen, 
oder  von  Beiden  stammen.  Manche  Zeichnungen  deuten  darauf 
hin,  dass  der  Meister  in  Abwesenheit  der  zeichnenden  HiÜfskraf); 
seine  Correcturen  oder  seine  Directiven  am  Rande  des  Papiers 
bemerkte.  Die  Zeichnungen  waren  meistens  auf  Handpapier, 
nur  ausnahmsweise  auf  Pergament  entworfen;  man  zeichnete 
theilweise  nach  der  alten  Methode,  indem  man  die  Linien  mit 
einem  festen  Holz  oder  Bein  in  das  Papier  einritzte  und  die 
bleibenden  Linien  mit  der  Feder  und  mit  Sepia  oder  einer  Art 
Tinte  auszog.  Bisweilen  zeichnete  man  mit  Rothstift;,  auf  karrirtes 
Papier,  schattirte  die  Fassaden  oder  Perspectiven  mit  Sepia, 
suchte  sogar  mit  Aquarellfarben  ein  annäherndes  Bild  der 
Wirkung  des  Baues  zu  geben.  Vorzugsweise  war  man  aber  auf 
Baumodelle  angewiesen,  die,  wie  schon  Burckhardt  (Geschichte 
S.  98)  sehr  treffend  bemerkt,  beim  Beginn  der  Renaissance  un- 
entbehrlich waren,  weil  sich  der  Bauherr  von  der  Wirkung  eines 
Projectes  in  dem  neuen  Styl  sonst  keine  Vorstellung  hätte  machen 
können.  Für  Festungswerke  waren  Modelle  schon  desshalb  noth- 
wendig,  weil  mittelst  ihrer  sicherer  als  durch  Zeichnungen  beur- 
theilt  werden  konnte,  ob  ftlr  den  Angriff  wie  fllr  die  Verthei- 
digung  die  Schusslinien  richtig  erwogen  waren.  Die  Feldmess- 
kunst war  noch  zu  unentwickelt,  um  bei  ganz  unregelmässigen 
Terrains  einen  zuverlässigen  Plan  entwerfen  zu  können;  erst 
nachdem  Francesco  di  Gioi^o^®)  den  ganzen  Festungsbau  refor- 
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mirt  hatte  ^  werden  auch  die  Entwürfe  von  Festungen  correcter. 
Ueber  die  Modelle  hat  Burckhardt  (Geschichte  S.  91  ff.)  aus- 
führlich berichtet;  nur  ist  bei  den  Schriftstellern  in  vielen  Fällen 
zu  wenig  scharf  unterschieden,  ob  mit  „Modelle"  ein  Modell  oder 
eine  Zeichnung  gemeint  war.  Die  Hauptsache  dabei  bleibt,  dass 
man  nach  möglichst  richtiger  Anschauung  strebte;  von  welchem 
Material  die  Modelle  waren,  ist  nebensächlich;  jeder  nahm  dazu 
das  Material,  aus  welchem  er  am  raschesten  und  leichtesten  ein 
Modell  zur  Unterstützung  der  Anschauung  herstellen  konnte. 
Holzmodelle  waren  aber  immerhin  am  gewöhnlichsten  (z.  B.  St. 
Peter  in  Rom). 

In  der  Behandlung  der  Baufragen  durch  Behörden  und 
seitens  der  Bauherren  herrschte  nach  modernen  Begriffen  viele 
Willkür.  Die  Bauherren,  Päpste  und  Fürsten  wie  Private,  waren 
theilweise  im  Bauwesen  bewandert  genug,  um  in  solchen  Dingen 
mit  Becht  das  erste  Wort  zu  haben  oder  doch  es  sich  anzu- 
maassen;  nach  Burckhardt  förderten  die  Werke  Vitruv's^^)  und 
Serlio's*^)  den  Dilettantismus;  Gevatter  Schneider,  Herold  und 
Stadtpfeifer  mischten  sich  in  Baufragen,  concurrirten  sogar  um 
die  Domfassade  zu  Florenz*^).  Waren  mehrere  Bewerber  um 
einen  Bau  vorhanden,  so  suchte  man  sich  mit  naiver  Rücksichts- 
losigkeit vorzudrängen  auf  Kosten  der  Anderen;  das  war  nichts 
Allzuseltenes.  Die  Geschichte  der  Fassadenentwürfe  von  San 
Petronio  zu  Bologna*^)  (mitgetheilt  von  Springer,  Bilder  aus  der 
neueren  Kunstgeschichte,  S.  147  ff.,  der  gothische  Schneider  zu 
Bologna)  ist  eines  der  charakteristischsten  Beispiele  hiefUr;  ähn- 
lich war's  am  Dom  von  Como^*),  wo  Cristoforo  Solari^*)  den 
Tommaso  Rodari*')  hinausintriguirte,  und  wol  auch,  trotz  aller 
modernen  Ehrenrettungsversuche,  am  Bau  von  St.  Peter  inRom^®), 
als  Bramante  ^^)  nach  Vasari's  Zeugniss  mit  seinen  Capricen  sich 
um  den  Bau  bewarb ;  dass  er  ihn  erhielt,  wird  niemand  bedauern, 
und  falls  er  sich  dabei  der  Intrigue  bediente,  so  gut  wie  mancher 
Andere,  so  ist  es  nichts  Neues,  dass  grosse  Geister  grosse 
Schwächen  haben. 

Die  Zeit  hat  nicht  jeden  Künstler  mit  Glück  und  Ruhm 
nach  Verdienst  bedacht,  die  Werke  des  Einen  kamen  fast  aus- 
nahmslos zur  Ausführung,  die  des  Andern  sind  Projekte  ge- 
blieben oder  unvollendet  auf  uns  gekommen.  Die  Einen  lebten 
in  glücklichen  Vermögensverhältnissen,  Anderer  Dasein  erfüllte 
Entsagung  und  manch'  herbes  Schicksal.  Nur  die  Geschichte 
kann  ausgleichen,  wo  dieses  ungerecht  verfahren  zu  haben  schien, 
indem  sie  jedem  das  Seine  giebt,  in  der  vollen  Anerkennung 
seines  Strebens  und  Wollens.  Die  meisten  Aufschlüsse  über  die 
Bauausführung  zur  Zeit  der  Renaissance,  um  auch  dieser  zu 
erwähnen,  gewährt  Müntz  in  seinem  Werk  les  arts  k  la  cour 
desPapes;  doch  lassen  gerade  die  Urkunden  durch  ihre  wechselnde 
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Ausdrucksweiae  uns  über  viele  Dinge  in  Zweifel;  ein  Architekt 
ist  bald  „muratore",  bald  ^falegname^,  bald  ^marmorarius^  genannt; 
die  Anzahl  der  einer  Abtheilung  Ton  Arbeitern  Vorstehenden  ist 
bisweilen  sehr  gross,  so  dass  man  nicht  weiss ,  wer  Vorarbeiter, 
Balier  (il  balio),  Bauuntemehnter  u.  s.  w.  ist.  Offenbar  waren 
manche  Architekten  Bauunternehmer,  die  gegen  eine  feste  Summe 
den  Bau  ausführten,  andere  hatten  einen  festen  Monats-  oder 
Jahresgehalt 

Auch  die  Bezeichnung  des  Bildhäuers  wechselt  nicht  selten 
zwischen  „lapidarius**,  ,,marmorarius"  und  „scarpeUinus**.  Bei  der 
Vielseitigkeit  der  Künstler  der  Renaissance  arbeiten  sie  bald  im 
einen,  bald  im  andern  Fach  bei  ein  und  demselben  Bau,  sie 
werden  urkundlich  beispielsweise  ^orefice'^  genannt,  da  sie  doch 
mit  Marmorarbeit  beschäftigt  waren. 

§  12. 
Die  Perioden  der  Architektur  der  Renaissance. 

Wir  haben  gesehen,  in  welchem  Sinne  die  Meister  dieser 
Zeit  die  „Wiedergeburt"  auffassten;  man  strebte  nach  Wieder- 
erreichung eines  verloren  gegangenen  Höhenpunktes  in  der  Eunst^ 
einem  Ideal,  dem  die  römische  Kunst  relativ  noch  am  nächsten 
zu  stehen  schien.  Man  kannte  nur  Bauwerke  der  späteren 
römischen  Zeit;  mag  auch  manches  vom  Normalen  abweichende 
altrömische  Denkmcd  zur  Zeit  der  Renaissance  noch  bestanden 
haben,  so  waren  die  architektonischen  Vorbilder  für  die  Renais- 
sance doch  sehr  einheitlich  im  Charakter,  es  war  ihnen  der 
Stempel  der  Kaiserzeit  aufgeprägt.  Aus  der  Zeit  der  Republik 
waren  kaum  grössere  Gebäude,  höchstens  vereinzelte  kleinere 
Denkmäler  übrig  geblieben.  Griechische  Bauwerke,  selbst  die- 
jenigen in  Italien,  waren  den  Meistern  der  Renaissance  kaum 
bekannt  Nur  wenige  Spuren  griechischer  Baukunst  wurden  zu 
RafaePs^)  Zeit  und  durch  Vermittlung  von  Reisenden  in  den 
Gesichtskreis  der  Meister  der  Renaissance  gezogen.  Burckhardt 
hebt  mit  Recht  hervor,  dass  die  Meister  der  Renaissance  vom 
Alterthum  nicht  eine  neue  Compositionsweise  im  Grossen,  sondern 
nur  eine  neue  Ausdrucksweise  im  Einzelnen  verlangten;  ,)die 
Hauptsache  brachten  sie  selbst  mit  und  zu  ihrem  Zweck  passten 
gewiss  die  biegsamen  römischen  Formen  besser".  So  konnten  sie 
nicht  nur  auf  die  Kenntniss  der  griechischen  Architektur  ver- 
zichten, sondern  diese  hätte  fUr  sie  vielleicht  sogar  einen  schäd- 
lichen, weil  phantasiebeeinträchtigenden  Einfluss  ausüben  müssen; 
was  hätten  sie  beispielsweise  mit  den  griechisch*dorischen  Säulen 
an£ftngen  sollen,  wo  waren  die  verwendbar  bei  den  Aufgaben  der 
Renaissance?    Die  Meister  wären  nur  verwirrt  worden  durch  die 
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Widersprüche  der  griechischen  gegenüber  der  römischen  Archi- 
tektur, die  nicht  blos  ein  verschlechtertes  Abbild  jener,  sondern 
etwas  ganz  Anderes  war.  Die  Meister  der  Renaissance  hätten  mit 
den  Verhältnissen  der  griechischen  Architektur  gar  nichts  machen 
können,  sie  sind  das  gerade  öegentheil  der  Verhältnisse  der 
Architektur  der  Renaissance.  Höchstens  hätte  die  Letztere  einige 
Details,  Profile  und  Ornamente  strenger  gestaltet,  falls  sie  grie- 
chische Baukunst  gekannt  hätte,  und  selbst  das  ist  fraglich,  ob 
die  Architektur  der  Renaissance  damit  etwas  gewonnen  liätte* 
Ein  Acanthusomament  beispielsweise,  wie  dasjenige  des  Desiderio 
da  Settignano^)  am  Grabmal  Marzuppini  zu  Florenz^),  übertrifft 
das  Beste,  was  wir  von  acht  hellenischem  Laubwerk  kennen,  an 
Leben  und  zartem  Fluss;  und  hätte  die  Renaissance  statt  der 
Eierstäbe  die  strengeren  griechischen  Eymatien  angewendet,  so 
wäre  im  Wesen  der  Sache  nichts  geändert  worden.  Die  Renais- 
sance will  vor  Allem  Räume  gestalten,  und  das  war  die  schwächste 
Seite  der  griechischen  Kunst;  sie  bedurfte  ein  vollkommenes 
Constructionssystem ,  das  ihr  die  römische  Architektur  eher  als 
die  griechische  liefern  konnte.  Sie  musste  die  Verhältnisse  im 
Ganzen  wie  im  Einzelnen  nach  ihrem  Schönheitsgefühl,  unaV 
hängig  von  dem  Zwang  des  Kanons  eines  für  sie  nicht  mehr 
geltenden  Cultus,  von  dem  die  griechische  Baukunst  beherrscht 
war,  feststellen.  Für  die  Decoration  konnte  sie  sich  auf  ihre 
eigene  Phantasie  verlassen  und  bedurfte  nur  einiger  leitenden 
Gedanken  und  gegebenen  Motive  als  Anhaltspunkte  ihres  Er- 
findens. 

Den  bahnbrechenden  Genien  schliesst  sich  stets  eine  Reihe 
Solcher  an,  welche  den  eingeschlagenen  Weg  ebnen,  ihnen  folgen 
Diejenigen,  welche  ihn  in  viele  Zweige  vertheilen  oder  ihn  ver* 
lassen.  Das  ist  die  allgemeine  Form  des  Entwickelungsverlaufek 
wie  fttr  viele  Dinge,  so  auch  flir  die  Architektur  der  Renaissance ; 
ihre  erste  Periode  ist  diejenige,  in  welcher  Realismus  und  Idea- 
lismus*) sich  im  Gleichgewicht  halten,  die  zweite  die  Periode 
eines  tiberwiegenden  Idealismus  ^)  auf  realistischer  Grundlage,  die^ 
dritte  diejenige  einer  Spaltung,  bei  welcher  ein  Hyperidealismus*) 
und  niedriger  Realismus*^)  nebeneinander  herlaufen.  Dabei  zeigt 
sich,  wie  wieder  in  vielen  anderen  Dingen,  dass  in  der  ersten 
Periode  die  Keime  vollständig  vorhanden  sind,  welche  in  der 
zweiten  zur  Blüthe  kommen,  in  dieser  schon  die  Elemente,  welche 
in  der  dritten  den  Verfall  herbeiführen.  Die  Architektur  der 
Frtihrenaissance  von  Brunelleschi  ®)  an  ist  die  florentinische  Bau- 
weise, welche  in  der  Hochrenaissance  durch  die  urbinatisch-lom- 
bardische  Bramante's*)  bekämpft  wird,  um  wieder  durch  Michel- 
angelo Buonarroti  *®)  in  der  Spätrenaissance  den  Sieg  davon  zu 
tragen.  Die  erste  Periode  ist  diejenige  von  1420  bis  1500**), 
die  Zeit,   da  man  sich   blos  auf  sich   selbst  und  die  Monumente 
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verlieBs;  die  zweite  diejenige  von  1500  bis  etwa  1540^^),  da  sich 
ausserdem  Vitruy's  Einfluss  geltend  machte;  die  dritte ,  sowohl 
einerseits  die  Zeit  der  Befreiung  vom  Zwang  der  vitruvischen 
Lehre  durch  Michelangelo,  als  auch  andererseits  diejenige  des 
strengsten  Anschlusses  an  dieselbe,  reicht  unge&hr  von  1540  bis 
1580*');  von  da  an  folgt  in  der  Kunst  die  Zeit  der  Verwilderung 
und  Verknöcherung  zugleich,  da  man  nicht  mehr  die  Werke  des 
römischen  Alterthums  studirte,  sondern  sich  an  die  Schablone,  an 
den  trockenen  Kanon  der  Säulenordnung  band,  seine  Phantasie 
aber  ins  Weite  schweifen  Hess.  Mit  Vignola**)  beginnt  dieser 
verknöcherte  Classicismus,  mit  Bemini  *^)  die  barocke  Architektur. 
Es  ist  kein  blosser  Zufall,  dass  die  Meister  der  ersten  Periode 
fast  ausnahmslos  und  vorzugsweise  Architekten  waren,  die  vom 
Kunsthandwerk  oder  der  Zimmermannsarbeit  zur  Baukunst  kamen, 
so  Brunelleschi  *•),  Michelozzo  Michelozzi  *^),  Cronaca*®),  die  San- 
gallo**);  diejenigen  der  zweiten  Periode  waren  zuerst  Maler,  so 
Bramante*^),  Peruzzi**),  Rafael"),  Giulio  Romano*®),  Michel- 
angelo **). 

Die  Architektur  der  ersten  beiden  Perioden  war  durchaus 
constructiv  correct;  die  Architekten  waren  stolz  darauf,  gute 
Constructeure  zu  sein;  war  ein  Einzelner,  wie  Bramante***), 
weniger  gewandt  in  der  Construction ,  so  wurden  seine  Mängel 
durch  die  Tüchtigkeit  Anderer  wieder  ausgeglichen;  constructive 
Fehler,  wie  solche  beim  Bau  des  Vaticans*®)  oder  der  Peters- 
kirche *')  vorkamen,  kommen  mehr  auf  Rechnung  der  Ungewöhn- 
lichkeit  der  Aufgaben,  als  auf  Nachlässigkeit  der  Architekten. 
Selbst  ein  so  gewaltiger  Meister  der  bildenden  Künste,  wie  Michel- 
angelo*®), konnte  mit  Recht  für  einen  so  tüchtigen  Ingenieur 
gelten,  dass  man  ihm  sogar  den  Bau  des  Ponte  Rialto**)  in 
Venedig  übertrug*)  und  der  Sultan  ihn  nach  Constantinopel ®®) 
berief,  damit  er  eine  Brücke  über  den  Hellespont  erbaue.  Die 
Architektur  der  Renaissance  blieb  constructiv  elirlich  und  correct, 
so  lange  sich  die  Meister  die  Denkmäler  der  Römer  zum  Vorbild 
nahmen;  erst  dann,  nachdem  man  glaubte,  diese  vernachlässigen 
zu  können,  verlor  die  Architektur  ihren  constructiven  Werth,  sie 
wurde  reine  Decoration,  oder  auch,  sie  renommirte  mit  dem  Schein 
des  Constructiven,  dem  der  innere  Werth  fehlte.  Die  Architektur 
des  Barockstyls^*)  löste  Probleme,  die  man  nie  hätte  stellen  sollen; 
denn  wenn  sie  sich  auch  bezwingen  liessen,  so  waren  sie  doch 
nicht  gerechtfertigte,  da  die  Mittel  ihrer  Lösung  durchaus  unarchi- 
tektonische, unconstiiictive  waren. 

Die  Renaissance  hat  ebenso  wie  die  Kunst  des  Mittelalters 
oder  des  römischen  Alterthums  vortreflFlich  verstanden,  die  Eigen- 
thümlichkeiten  des  Stoffs,  sei  er  Haustein  oder  Marmor,  Backstein 
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§  12.    Die  Perioden  der  Architektur  der  Renaissance.  35 

oder  Stuck^  Metall  oder  Holz,  auszubeuten,  ohne  die  durch  den 
Stoff  gegebenen  Orenzen  des  Erlaubten  zu  überschreiten;  die 
Ehrlichkeit  in  der  Construction  und  in  der  Behandlung  des  Stoffs 
war  sowohl  durch  die  Römerbauten ,  als  diejenigen  des  Mittel- 
alters begründet  Die  Heuchelei  in  der  Baukunst  beginnt  eigent- 
lich erst  mit  dem  Barockstyl  ^^)y  welcher  Scheinconstructionen  mit 
dem  Schein  des  Stoffes  unmüllt  Die  gute  Renaissance  hat  keine 
Formen  gebildet,  ohne  zugleich  die  Construction  und  das  Material 
zu  berücksichtigen,  mit  welchen  sie  verwirklicht  wurden;  eine 
blos  augengefkllige  Architektur,  der  man  nachträglich  durch  allerlei 
ausgeklügelte  Raffinements  einigen  Halt  aufzwingen  musste,  lag 
der  guten  Renaissance  fem,  und  wenn  ausnahmsweise  Ab- 
weichungen von  diesem  normalen  Verhalten  vorkommen,  so  sind 
solche  Beispiele  als  Vorboten  des  unabwendbaren  Verfalls  zu 
betrachten,  der  erfolgte. 

Die  Schwächen  der  Architektur  der  Renaissance  lagen  vor- 
zugsweise darin,  dass  man,  nach  dem  Vorbild  der  Römer,  Einzel- 
aufgaben durch  Formen  zu  lösen  suchte,  welche  diesen  nicht 
entsprachen,  ferner  in  der  ungeschickten  Handhabung  der  Kunst- 
mittel durch  beschränkte  Talente. 

Eine  eigentliche  Aesthetik  als  Wissenschaftsgebiet  gab  es 
zur  Zeit  der  Renaissance  nicht;  die  kunsttheoretischen  Werke 
dieser  Zeit  enthalten  wohl  einzelne  ästhetische  Grundsätze, 
vermischt  mit  praktischen  Vorschriften,  aber  keine  zusammen- 
hängende Lehre  der  Aesthetik.  Gewisse  Grundbedingungen  des 
WohlgefitUigen  wurden  erfüllt,  auch  ohne  dass  sie  klar  aus- 
gesprochen waren;  dass  die  Einheit  in  der  Mannigfaltigkeit  das 
oberste  Gesetz  des  Schönen,  die  Mannigfaltigkeit  in  der  Einheit 
das  zweite  Gesetz  sei,  welches  ein  Kunstwerk  beherrschen  muss, 
ist  wohl  in  keinem  theoretischen  Werk  der  Renaissance  aus- 
drücklich hervorgehoben;  und  doch  war  das  Gefühl  dafür,  dass 
das  WohlgefltUige  auf  der  einheitlichen  Verknüpfung  des  Mannig- 
faltigen beruhe,  sehr  lebhaft  und  deutlich  vorhanden.  Der  Palast- 
wie  der  Kirchenbau  waren  von  den  ersten  Zeiten  der  Renaissance 
an  von  diesem  Gesetz  beherrscht.  Die  einfachste  Art,  die  ein- 
heitliche Verknüpfung  des  Mannigfaltigen  zum  Ausdruck  zu 
bringen,  ist  die  Symmetrie;  sie  galt  bei  allen  Werken,  welchen 
der  Stempel  der  Feierlichkeit  und  Grossartigkeit  aufgeprägt 
werden  sollte,  als  selbstverständlich,  so  bei  allen  Kirchenbauten 
und  bei  den  Palastfassaden  höheren  Rangs;  die  im  Mittelalter 
beliebte  Abweichung  vom  Strengsymmetrischen  um  der  malerischen 
Wirkung  willen  war  in  der  Frtihrenaissance  fast  ganz  vermieden 
und  nur  dann  zugelassen,  wenn  besondere  Terrainverhältnisse 
eine  symmetrische  Anlage  nicht  gestatteten.  Dass  es  einen 
höheren  Gesichtspunkt  der  einheitlichen  Verknüpfung  des  Mannig- 
faltigen giebt,  unter  welchem  die  Symmetrie  nur  einen  einzelnen 
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Fall  bedeutet,  war  der  Frührenaissance  kaum  deutlich;  das 
Princip  des  Gleichgewichts,  welches  auch  die  malerischen 
Anlagen  beherrschen  muss,  war  zunächst  gar  nicht,  oder  nur  in 
einzelnen  und  untergeordneten  Fällen  anerkannt  worden;  einige 
malerisch  angelegte  Villen  und  Höfe  der  Frtihrenaissance  können 
daflUr  als  Beispiele  gelten.  Eine  grossartige  unsymmetrische 
Anlage,  wie  die  Villa  Madama  zu  Rom®*),  eine  absichtliche  Ver- 
wischung des  Eindrucks  der  Symmetrie,  wie  bei  der  Villa  Pia®*) 
daselbst,  bei  der  die  strenge  Symmetrie  durch  Beifügung  eines 
Thurms  an  einer  Seite  abgeschwächt  ist,  kennt  nur  die  Hoch- 
renaissance. 

Bei  Klasteranlagen  oder  gewaltigen  Baucomplexen ,  wie  der 
Vatikan®®)  in  Rom,  ist  die  Symmetrie  wenigstens  in  Bezug  auf 
einige  Axen  möglichst  streng  eingehalten. 

Stets  aber  ist  bei  den  Bauwerken  der  Renaissance  zwei 
Forderungen  genügt,  die  wir  an  ein  Kunstwerk  stellen  müssen; 
die  innere  Wahrheit  ist  erfüllt,  insofern  die  äussere  Erscheinung 
der  Bauwerke  in  Uebereinstimmung  steht  mit  der  Idee,  welche 
das  Ganze  erwecken  soll,  die  äussere  Wahrheit,  insofern  das 
Ganze  mit  den  Zwecken  übereinstimmt,  denen  es  dient,  und  mit 
den  Mitteln  zu  ihrer  Verwirklichung.  Die  Kirche,  der  Palast, 
die  Villa,  das  Stadtthor,  die  Loggia,  das  Rathhaus  und  so  weiter, 
tragen  stets  den  Charakter  an  sich,  der  ihre  Bestimmung,  ihren 
Zweck  im  Ganzen  und  Einzelnen  ausspricht,  und  sind  stets  der 
Ausdruck  der  localen  Bedingungen,  im  Einklang  mit  denen  er 
verwirklicht  wurde.  Der  Zweck  wird  stets  auf  die  einfachste 
Weise  erreicht  und  in  seiner  vollen  Klarheit  und  Deutlichkeit 
zum  Ausdruck  gebracht;  die  Charakteristik  aller  Theile  wie  des 
Ganzen  beruht  auf  der  Hervorhebung  des  Wesentlichen  und  der 
Unterordnung  des  Nebensächlichen,  auf  sorgfältiger  Auswahl  der 
jeder  Sache  angemessenen  Formen.  Je  nach  der  idealeren  Be- 
deutung der  Gebäude  wird  die  omamentale  oder  figürliche  Plastik 
verwendet  zur  Charakterisirung  des  Einzelnen  und  Ganzen,  zur 
symbolischen  Ausdrückung  dessen  durch  äussere  Zeichen,  was 
nicht  direct  darstellbar  ist.  Das  sind  die  ästhetischen  Grund- 
bedingungen, denen  die  Architektur  der  Renaissance  im  All- 
gemeinen genügt.  Aber  auch  physikalische  Grundbedingungen 
wirken  auf  sie  ein. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  der  Architektur  der 
südlichen  Länder  Europas  und  der  nördlichen  beruht  nämlich 
auf  den  verschiedenen  Beleuchtungsverhältnissen  in  Folge  der 
Neigung  der  Erdaxe  zur  Ekliptik®®);  die  Sonnenlichtstärke  von 
Athen®')  verhält  sich  zu  der  von  Berlin ®®)  wie  2  ;  1  im  Winter, 
wie  3  :  2  im  Sommer.  Auf  dieser  Thatsache  ist  der  Umstand 
begründet,  dass  in  Italien  wegen  der  scharfen  Reflexwirkung 
stets  grössere  Fensteraxen  und  verhältnissmässig  kleinere  Fenster 
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zulässig  sind,  weswegen  die  Wandflächen  vorherrschen;  dass 
man  femer  nach  einer  Concentration  des  Lichtes  strebte,  daher 
im  Kirchenbau  der  Kuppel  vor  anderen  Grewölben  den  Vorzug 
gab.  Die  Einheit  in  der  Beleuchtung  und  die  Stärke  des  Sonnen- 
lichtes verstärken  die  Reflexwirkungen  so  sehr,  dass  sie  eine 
gewisse  Einfachheit  der  Innenräume  vortheilhaft  erscheinen 
lassen;  die  Stärke  der  ßeliefwirkung  wird  mit  diesen  Verhält- 
nissen in  Uebereinstimmung  gebracht,  der  Helligkeitsgrad  des 
gefärbten  Materials  berücksichtigt;  die  schwächsten  Reliefs,  die 
zartesten  Biegungen,  die  am  schwächsten  beleuchteten  Theile  des 
Inneren  kommen  dank  diesen  Beleuchtungsverhältnissen  noch 
zur  Geltung;  feine  Farbennüancen  und  gebrochene  Töne  wirke*!! 
entschiedener  und  kräftiger,  als  in  unserem  Norden.  Alle  diese 
Beleuchtungsverhältnisse  wurden  von  den  Meistern  der  Renais- 
sance in  der  früheren  wie  späteren  Zeit  aufs  Sorgfältigste  berück- 
sichtigt. 

Ein  wichtiger  Punkt  bei  allen  Architekturen  sind  die  Ver- 
hältnisse. Die  Renaissance  hat  sie  mit  besonders  feinem  Auge 
und  Sinn  ausgebildet.  Der  Maassstab  der  Architektur  ist  der 
Mensch;  von  seiner  Grösse  werden  die  Verhältnisse  abhängig 
gemacht  Der  Maassstab  ist  aber  ferner  die  Schwere  des  Stoffs, 
welche  im  Verhältniss  der  Kubikzahlen  zunimmt,  wenn  die 
Dimensionen  nach  drei  Richtungen  wachsen.  Die  Schönheit  der 
Verhältnisse  ist  in  der  Architektur  der  Renaissance  eine  andere, 
als  in  der  Architektur  des  Mittelalters ;  in  dieser  hängt  alles  von 
einem  Vergleich  der  Volumina  der  baulichen  Massen  ab,  in  jener 
von  einem  Vergleich  der  Raumvolumina;  in  der  Architektur  des 
Mittelalters  können  die  Höhenverhältnisse  der  Einzeltheile  be- 
deutend variiren,  ohne  dass  die  Horizontaldimensionen  sich  zu 
ändern  brauchen;  in  der  Architektur  der  Renaissance  ist  durch 
den  Kanon  der  Säulenordnungen  innerhalb  enger  Grenzen  kaum 
eine  Veränderlichkeit  einer  Dimension  ohne  die  beiden  anderen 
möglich;  so  ist  im  gothischen  .Kirchenbau  die  Höhe  der  Stützen, 
also  der  Pfeiler,  nur  soweit  es  die  Tragfähigkeit  des  Materials 
erfordert,  von  ihrem  Durchmesser  abhängig,  der  hohö  Pfeiler 
kann  eine  niedrige  Basis  und  ein  niedriges  Capital  haben;  in  der 
Renaissance  aber  entspricht  dem  gegebenen  Durchmesser  der 
Säule  ein^r  der  üblichen  Ordnungen  die  Höhe  der  Säule  sowohl, 
als  auch  die  Höhe  und  Ausladung  ihrer  Capitäle  und  Basen. 
Der  Mensch  und  die  Schwere  des  Stoffes  bilden  in  der  mittel- 
alterlichen Baukunst  den  einzigen  Maassstab  der  Verhältnisse, 
in  der  Renaissance  muss  noch  ausserdem  dem  Kanon  der  antiken 
Säulenordnungen  Rechnung  getragen  werden.  Die  Verhältnisse 
waren  daher  im  Mittelalter  freie  und  natürliche,  sie  beruhten  auf 
dem  einfachen  Princip  des  Gefühls  und  Geschmacks,  in  der 
Renaissance  sind  sie  gebundene  und  künstliche,  sie  beruhen  nicht 
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blos  auf  dem  Geftahl  und  Geschmack,  sondern  sie  müssen  auch 
noch  einer  übernommenen  Vorschrift  G-enüge  leisten,  an  welcher 
festzuhalten  man  sich  verpflichtet  flihlte. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  besteht  in  dieser  Hinsicht 
zwischen  der  Frührenaissance  und  der  Hochrenaissance;  jene 
verliess  sich  auf  die  Anschauung  der  Baudenkmäler  und  das 
natürliche  Gefühl,  diese  fesselte  sich  an  die  Lehre  des  Vitruv*®), 
welche  theilweise  den  Baudenkmälern  widersprach,  die  man  aufs 
Sorgfältigste  vermass.  Das  natürliche  Gefühl  war  so  doppelt 
gebunden,  wenn  es  die  Widersprüche  auszugleichen  oder  zu  rer- 
mitteln  suchte.  Die  Architektur  seit  Michelangelo^^)  suchte  sich 
einerseits  von  diesem  Zwang  zu  befreien  und  sich  möglichst  dem 
natürlichen  Gefühl  zu  überlassen,  andererseits  noch  strenger  an 
die  antike  Vorschrift  anzuschliessen  und  das  natürliche  Gefühl 
ganz  zu  unterdrücken.  Die  Hochrenaissance  hatte  vergessen, 
dass  zwar  der  Kanon  der  antiken  Säulenordnungen  als  Anhalts- 
punkt  gute  Dienste  leistet,  aber  keinen  gesetzlich  gültigen  Werth 
hat;  sie  hat  ihn  überschätzt,  die  Spätrenaissance  hat  mit  Unrecht 
ihn  entweder  für  ganz  werthlos  oder  für  absolut  werthvoll  ge- 
halten; in  den  Händen  genialer  Künstler  wie  Michelangelo**) 
und  Palladio*^)  war  die  absolute  Freiheit  oder  die  absolute  Ge- 
bundenheit nicht  schädlich,  wol  aber  in  denjenigen  beschränkter 
Talente. 

Die  Frührenaissance  hat  sich  an  die  Formenwelt  der  römischen 
Baudenkmäler  direct  angeschlossen  und  den  ganzen  Detailapparat 
der  Verfallszeit  der  Antike  beibehalten;  die  Verhältnisse  betonte 
man  einfach  klar  durch  die  Horizontalgliederung,  welche  stets 
über  die  Vertikalgliederungen  dominirte.  Das  omamentale  Detail 
wurde  da  angebracht,  wo  man  es  zu  sehen  gewohnt  war,  gleich- 
viel, ob  es  den  Eindruck  des  Ganzen  erhöhte,  oder  nicht  Die 
Hochrenaissance  Bramante's^)  und  seiner  Genossen  stellt  die 
klare  Massenvertheilung  und  das  Wirken  der  Verhältnisse  obenan, 
wirft  den  kleinlichen  Detailapparat  der  Antike  über  Bord  und 
behält  nur  die  Gliederungen  im  Ganzen  bei;  sie  concentrirt  die 
Decoration  auf  die  Stellen,  welche  ihrer  bedürftig  scheinen,  ver- 
theilt  sie  ökonomisch  und  sparsam,  veredelt  sie  und  die  Gliede- 
rungen, bildet  das  Componiren  im  Grossen  aus,  verzichtet  aber 
auf  alles  Pikante  der  Wirkung,  auf  alles  Malerische  der  Grup- 
pirung,  wo  es  sich  nicht  von  selbst  ergiebt.  Bramante's  **)  Archi- 
tektur nimmt  bei  aller  Grossartigkeit  leicht  den  Charakter  kalter 
Vornehmheit  der  Erscheinung  an.  Seine  Nachfolger,  Rafael**^) 
und  Baldassare  Peruzzi**)  vermieden  die  Schwächen  der  Bra- 
mante'schen  *')  Bauweise,  indem  sie  die  malerisch  -  plastische 
Wirkung  mehr  als  Jener  im  Auge  hatten;  ohne  desshalb  die  edle 
Erscheinung  des  Baues  hintanzusetzen.  Sie  machten  von  der 
Säule  reichlicheren  Gebrauch,  als  Bramante*®),  der  dem  Pilaster 
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dfen  Vorzug  gegeben  hatte,  und  verwendeten  sie  zu  neuen  Com- 
binationen;  sie  gaben  dem  plastischen  Schmuck  ein  ausgedehn- 
teres Feld  seiner  Mitwirkung  zum  Ganzen  als  Dieser  es  that, 
der  ihn  auf  ein  Minimum  beschränkt  hatte.  Durch  Giuliano  da 
San  Gallo  ^®),  der  früher  ganz  der  altflorentinischen  Bauweise 
angehört  hatte,  und  seinen  Freund  und  Schüler  Michelangelo^^) 
wurde  die  kraftvollere,  mit  stärkeren  plastischen  Mitteln  wirkende 
Architektur  eingeführt,  die  zur  Spätrenaissance  überleitete.  Das 
Componiren  im  Grossen,  das  zuerst  Bramante**)  verstanden  hat, 
herrscht  in  der  gesammten,  von  Michelangelo'^^)  ausgehenden 
oder  unter  seinem  Einfluss  stehenden  Architektur;  die  Beherr- 
schung der  Massen  erforderte  einen  strengeren  Kanon  der  Säulen- 
ordnungen, der  aber  allmählich  zur  trockenen  Schablone  herab- 
sank; man  componirte  bald  nicht  mehr  aus  der  Aufgabe  heraus, 
so  dass  die  äussere  Erscheinung  von  selbst  sich  als  Ausdruck 
des  Inneren  ergab,  sondern  auf  Wirkung  hin,  um  derentwillen 
nöthigenfalls  das  Innere  sich  ftlgen  musste.  Das  Detail  wurde 
einestheils  kräftig  und  wirkungsvoll  behandelt,  andemtheils  aus 
Sucht  nach  pikanten  Effecten  verschlechtert,  insofern  häufig  in 
Folge  seiner  Verwendung  zu  Zwecken,  zu  denen  es  nicht  passte, 
seine  Bedeutung  verloren  gieng,  oder  insofern  es  um  einer  rein 
decorativen  Wirkung  willen  in  abnormer  Weise  imigestaltet 
wurde. 

Das  Disponiren  grossartiger,  mächtig  wirkender  Anlagen  hatte 
zur  Folge,  aass  man  an  Arbeit  sparen  und  die  Arbeit  theilen 
musste,  um  das  Geplante  zu  verwirklichen;  Steinfassaden  wurden 
daher  selten,  das  verputzte  Mauerwerk  bildete  die  grossen 
Flächen,  die  Architektur  selbst  war  nur  ein  Skelett  von  Haustein. 
Der  Bildhauer,  Stuccateur  und  Maler  traten  ergänzend  ein,  wo 
die  Architektur  denselben  ein  Feld  der  Thätigkeit  vorbehielt. 
Nachdem  in  der  Blüthezeit  der  Renaissance  die  Bautechnik  auf 
ihre  höchste  Stufe  gebracht  worden  war,  werden  nicht  nur  die 
Anlagen  grossräumig  entworfen,  sondern  auch  complicirtere  Raum- 
anlagen werden  möglich. 

Der  Verfall  der  Renaissance,  der  Barockstyl  beruht  haupt- 
sächlich darauf,  dass  die  Architektur  und  ihre  Construction  im 
Dienste  des  Decorators  stehen,  der  mit  freier,  immer  grossartiger 
und  kühner  Phantasie  alles  nur  Erdenkbare  erfindet,  was  mittelst 
der  Baumaterialien  und  einer  virtuosen  Technik  einen  bleibenden 
Halt  bekommt,  ohne  .  einen  bleibenden  Werth  zu  besitzen. 
Decorative  Pracht,  die  stärkste  plastische  Elraft  und  malerische 
Wirkung  werden  beabsichtigt  und  erzielt,  aber  mit  den  Mitteln 
eines  schon  trocken  oder  schwulstig  gewordenen  Details,  einer 
verwilderten  Form  und  der  Häufung  und  Ueberladung.  Alle 
Architekturformen  werden  übertieben  und  verzerrt,  das  Gerade 
wird  gekrümmt,  die  Säulen  werden  gewunden,  die  Gebälke  mög- 
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liehst  häufig  verkröpft,  der  Kreis  wird  durch  die  Ellipse  ersetzt, 
das  Unconstructivste  wird  gewaltsam  erzwungen,  perspectivische 
Architektur  wird  gebaut,  kurz  Alles  aufgeboten,  um  rein  theatra- 
lischen  Pomp  monumental  zu  machen.  Dabei  ist  aber  der  Zeit 
des  Barockstyls  das  Eine  nachzurühmen,  dass  dank  der  grossen 
Schulung,  welche  die  Meister  erhalten  hatten,  in  den  meisten 
Fällen  eine  Gediegenheit  der  architektonischen  Verhältnisse  im 
Ganzen  und  Einzelnen  gewahrt  bleibt,  welche  diesen  Werken 
stets  eine  gewisse  Tüchtigkeit  verleiht. 

Man  kann  fast  sagen,  während  die  Architektur  der  guten 
italiänischen  Renaissance  sich  auf  ihrem  eigenen  Boden  ausgelebt 
und  erschöpft  hat,  bedurfte  die  Barockarchitektur  ganz  Europas, 
um  alle  ihre  Phantasien  an  den  Mann  zu  bringen;  noch  sehr 
viele  tüchtige  Palast-  und  Kirchenfassaden,  Treppenhäuser, 
Kuppeln,  Thürme,  Stadtthore,  Festungsbauten,  Rathnäuser  des 
unverfälschten  Barockstyls  zieren  die  Städte  Frankreichs,  Spaniens, 
Hollands,  Deutschlands  und  der  umliegenden  Länder;  diese  Werke 
sind  selten  Wiederholungen  italienischer  Vorbilder,  sie  sind 
grösstentheils  durchaus  selbständige  Compositionen  von  bisweilen 
grossartiger  Auffassung  und  originellem  Geist,  zugleich  von 
localem  Wesen  angehaucht. 

§  13. 

Einflttss  der  BaadeBkmäler  der  RSmer  auf  die  Formensprache 

der  Renaissance. 

Die  Baudenkmäler  der  Römer  waren  für  die  Renaissance  so 
wichtig,  dass  diese  ohne  jene  kaum  denkbar  ist. 

Die  erste  Aufgabe,  welche,  wie  erwähnt,  schon  Brunelleschi  ^) 
löste,  war  die  strenge  Unterscheidung  der  dorischen,  jonischen, 
korinthischen  und  compositen  Ordnung,  der  dann,  seit  der  Ver- 
breitung des  Vitruv*),  aus  Localpatriotismus  die  toscanische 
Ordnung  beigefügt  wurde.  Die  zweite  Aufgabe  war  das  Studium 
der  antiken  Wölbungsarten;  die  Thermenanlagen*),  zu  denen 
das  Pantheon^)  zu  zählen  ist  und  dessen  Bronzedachstuhl  der 
Vorhalle  erhalten  war,  der  Tempel  der  Minerva  Medica*)  zu 
Rom  und  der  sogenannte  Friedenstempel®),  wie  die  Basilica  des 
Maxentius*^)  genannt  wurde,  von  der  noch  eine  Säule  stand, 
waren  die  wichtigsten  Studienobjecte  der  Gewölbetechnik.  Die 
dorische  Ordnung  konnte  man  vom  Marcellustheater*),  von  den 
Diocletiansthermen  ®),  den  Resten  eines  Gebälks  inAlbano**^)  und 
vom  Temjpel  des  Herakles  in  Cora^*)  kennen  lernen.  Für  die 
jonische  Ordnung  boten  der  Tempel  der  Fortuna  virilis*^),  die 
Diocletiansthermen  ^*)  und  das  Marcellustheater^*),  sowie  viele 
einzeln   gefundene    oder    in    altchristlichen   Kirchen,    so    in    St. 
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Maria  in  Trastevere  **)  eingemauerte  Bruchstücke  und  Capitäle 
gute  Beispiele.  Die  korinthische  Ordnung  ist  in  und  ausserhalb 
Born  nicht  selten  vertreten,  auch  die  composite  Ordnung  fehlt 
nicht;  für  die  Erstere  war  die  Vorhalle  des  Pantheon**),  sowie 
der  Vestatempel  zu  Tivoli*')  besonders  lehrreich,  die  Letztere 
konnte  man  an  den  Triumphbogen  studiren. 

Was  von  kleineren  Denkmälern  zur  Zeit  der  Benaissance 
vorhanden  und  bekannt  war,  ist  schwer  festzustellen ;  die  Engels- 
burg*®) und  das  Grabmal  der  Cecilia  Metella*®),  sowie  die  Gräber 
in  Albano***)  und  dato  Grabmal  des  Porsenna**)  interessirten  die 
Meister  der  Benaissance  in  nicht  geringem  Maasse.  Das  Grab 
des  M.  A.  Lupus  ^^)  auf  der  ostensischen  Strasse  stand  noch  unter 
Martin  V.  ^8). 

Ganz  besonders  werthvoU  für  die  Meister  der  Benaissance 
waren  die  Triumphbogen^  die  in  ganz  Italien  aufgesucht  wurden, 
nicht  minder  die  Amphitheater  und  Theater,  unter  ihnen  sogar 
das  Beispiel  in  Orange  2*);  ohne  jene  ist  die  Kirchenfassade  der 
Spätrenaissance,  ohne  diese  die  Weiterentwickelung  des  Palast- 
und  Hallenbaues  kaum  möglich.  Auf  der  Via  Flaminia  standen 
damals  noch  zwei  Triumphbogen  2*),  der  Triumphbogen  des  Gal- 
lienus^*)  auf  dem  Esquilin,  das  castrensische  Amphitheater^'^) 
und  Beste  des  Pompejustheaters  ^®)  bei  Campofiore.  Wichtig  für 
die  Benaissance  waren  femer  die  Stadtthore,  Stadtmauern,  Strassen 
und  Brücken  der  Bömer. 

Am  wenigsten  konnte  die  Benaissance  aus  den  römischen 
Palästen  und  Villen  lernen,  die  Villa  Hadriana  bei  Tivoli  ^®)  aus- 
genommen, da  sie  meistens  nicht  ausgegraben  waren;  dagegen 
war  die  Entdeckung  der  Wandmalereien  in  den  Titusthermen 
von  entscheidendem  Einfluss  für  die  Decoratoren  der  BafFael'- 
schen'^)  Schule.  Zum  Glück  kannte  die  Benaissance  theilweise 
wenigstens  noch  zwei  wichtige  Gebäude,  das  Septizonium  des 
Septimius  Severus®*)  und  ein  Gebäude  auf  Piazza  Campofiore, 
das  Serlio  als  Porticus  Pompeji®*)  bezeichnet;  auch  sie  haben 
einigen  Einfluss  ausgeübt. 

Zu  dem  WerthvoUsten  für  die  Künstler  der  damaligen  Zeit 
gehörten  die  decorativen  Marmorüberbleibsel  des  römischen  Alter- 
thums,  die  Candelaber,  Dreifüsse  und  was  Derartiges  bekannt  war, 
die  Porphyrsärge,  Vasen  und  dergleichen. 

Es  sei  hier  mit  wenigen  Worten  an  das  erinnert,  was  ich 
an  anderen  Orten  über  die  Alterthumsstudien  der  Meister  der 
Benaissance  gesagt  habe. '^)  Die  Monumente  und  einzelnen  Beste 
wurden  blos  nach  Augenraaass  gezeichnet,    um  sich  die  Formen 


*)  Dohme,  Kunst  und  Künstler  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit,    Nr.  58 
der  systematischen  Folge,  Seite  7.    Leipzig.    Seemann. 
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einzuprägen^  oder  genau  gemessen  und  nach  Maassen  aufgetragen^ 
theils  zum  Zweck  der  Publication,  theils  um  sich  über  die  Ver- 
hältnisse im  Ganzen  und  Einzelnen  Rechenschaft  zu  geben.  Man 
benutzte  die  Veduten  zu  Theaterhintergrttnden,  man  gab  sich 
Mühe,  die  Monumente  auf  dem  Papier  zu  restauriren,  man  suchte 
den  künstlerischen  Geist  der  Monumente  zu  erkennen,  vei^lich 
sie  mit  Vitruv's'^)  Lehre  und  forschte  nach  dem  Normalen  und 
Abweichenden  derselben. 

Eine  Haupttendenz  bei  diesen  Alterthumsstudien  war  aber, 
einen  Kanon  der  ftinf  Säulenordnungen  festzustellen,  nach  dem 
die  Detailverhältnisse  der  Neubauten  bestimmt  und  geregelt 
werden  könnten.  Ein  solcher  Kanon  wurde  zum  Bedürfiiiss  bei 
den  Architekten,  welche  eine  kolossale  Bauthätigkeit  entwickelten, 
wie  Bramante**)  und  Palladio**),  seine  Feststellung  war  um  so 
selbstverständlicher  als  anstrebenswerth  befunden,  als  ja  Vitruv 
sogar  von  den  griechischen  Architekten,  deren  Werke  er  benutzt 
habe,  erzählt,  sie  hätten  einen  solchen  Elanon  fbr  ihre  Werke 
ausgearbeitet.  War  der  Kanon  formulirt,  so  konnte  man  im 
Einzelfall  von  ihm  abweichen,  wenn  das  Eigebniss  aus  tech- 
nischen oder  ästhetischen  Gründen  nicht  passend  schien,  man 
gewann  aber  eine  gewisse  Sicherheit  in  oer  Beherrschung  der 
Detailverhältnisse,  die  stets  zimi  Ganzen  stimmten.  Später  wurde 
dieser  Kanon  zur  blossen  Schablone. 

§  14. 

Die  Bedeatang  des  Vitriiv  fBr  die  Meister  der  Renaissance. 

Der  Renaissance  galt  Vitruv*)  als  ein  Mann  von  edler  Ge- 
sinnung, der  seines  Kaisers  Wohlthaten  in  taktvollster  Weise 
durch  Abfassung  seiner  zehn  Bücher  der  Baukunst  vergalt.  Die 
Vielseitigkeit  der  Bildung,  welche  Vitruv  vom  Architekten 
im  I.  Buch  verlangte,  schien  den  Meistern  der  Renaissance  noch 
nicht  einmal  zu  genügen,  sie  suchten  sie  womöglich  noch  zu 
überbieten.  Die  Begründung  seiner  Forderungen  an  den  Archi- 
tekten, z.  B.  derjenigen,  dass  er  geschichtliche  Kenntnisse  haben 
müsse,  fand  man  nicht  nur  durchaus  berechtigt,  sondern  auch 
zweclunässig  als  leitendes  Programm  für  seine  eigenen  Studien. 
Jeder  Ausspruch  Vitruv's  galt  entweder  als  unbedingte  Wahrheit, 
der  nicht  zu  widersprechen  war,  oder  deren  Unglaubwürdigkeit 
erst  durch  Untersuchungen  festgestellt  werden  musste.  Selbst 
Unrichtiges,  wie  die  Erklärung  Vitruv's  von  der  Entstehung  der 
Karyatiden,  gab  diesen  Meistern  eher  Anregung  zu  schönen  Com- 
Positionen,  als  dass  es  sie  zum  naheliegenden  Bezweifeln  desselben 
veranlasste;  Fra  Giocondo*)  schon  illustrirte  in  seiner  Vitruv- Aus- 
gabe   von    1511*)   allerdings   in  höchst   unbeholfener  Weise  im 
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Vergleich  zu  der  schönen  venetianischen  Ausgabe  von  1556^). 
welche  der  Patriarch  Barbaro  von  Aquileja*)  mit  Noten  und 
Palladio's")  Zeichnungen  versehen  veröffentlichte,  was  Vitruv 
über  die  Karyatiden  gesagt  hatte. 

Das  zweite  Capitel  des  ersten  Buches  beginnt  mit  der  Fest- 
stellung der  ästhetischen  Grundbegriffe,  der  Ordnung  (Taxis), 
Verzeichnung  (Diathesis),  der  (ordinatio)  Synunetrie,  des  Schmucks 
und  der  Angemessenheit.  Diese  Begriffsbestimmungen  sind  bei 
Vitruv  nicht  sehr  deutlich. 

Was  er  unter  ordinatio  versteht,  das  ist  die  Feststellung 
eines  Grundmaasses ,  eines  modulus,  aus  welchem  alle  Grössen- 
Verhältnisse  abgeleitet  sein  sollen ;  dasselbe  versteht  auch  Vitruv's 
gelehrter  Commentator  unter  ordinatio.  Die  Zeichnung,  dispositio, 
ist  nach  Vitruv  dreierlei  Art  und  betrifft  den  Grundriss  (ichono- 
graphia),  den  Aufriss  (orthographia)  und  die  scenographia,  etwas  der 
Parallelperspectiv  Aehnliches,  insofern  zu  dem  geometrischen  Auf- 
riss die  Seitenansicht  perspectivisch  verkürzt  hinzugezeichnet 
wird.  Abweichend  von  Fra  Giocondo  ^) ,  der  genau  nach  Vitruv 
diese  Begriffe  illustrirte,  verstand  Barbaro®)  unter  scenogra£ia=pro- 
filo,  den  Vertikaldurchschnitt. 

Die  Eurythmie  ist  im  Unterschiede  von  der  Ordinatio  das 
was  wir  Proportion  nennen,  im  Sinne  der  Verhältnisse  des  mensch- 
lichen Körpers  oder  der  Zusammenstimmung  von  Saiten,  eine 
Vollkommenheit  der  Verhältnisse,  an  denen  nicht  das  Geringste 
geändert  werden  darf,  will  man  nicht,  wie  einmal  Leon  Battista 
Alberti*)  sich  ausdrückt,  „tutta  quella  Musica",  die  ganze  Musik 
stören. 

Svmmetrie  ist  nach  Vitruv  das,  was  den  modulus,  die  Ord- 
nimg Destimmt,  insofern  die  Aufgabe,  ob  ich  eine  Herkulesgestalt 
oder  einen  Apollo,  einen  Mann  oder  ein  Weib,  ein  Kind  oder 
einen  Greis  bilden  will,  den  modulus,  das  Grundmaass  vorschreibt 
Ordinatio,  Eurythmie  und  Symmetrie,  die  Grundlage  aller  Form- 
gebung und  die  Grundgesetze  der  Architektur  der  Renaissance 
bedeuten  also  mit  anderen  Worten,  dass  alle  Maasse  Vielfache 
eines  Grundmaasses  sein,  dass  sie  unter  sich  und  mit  der  Aufgabe 
in  Einklang  stehen  sollen. 

Bis  auf  Michelangelo  Buonarroti  ^^)  hat  man  sich  wie  gesagt 
mehr  oder  weniger  streng  an  diese  Vorschriften  gehalten ;  Yasari 
sagt  von  Raffaers ")  Plan  zu  St  Peter"),  er  sei  so  wohl  propor- 
tionirt,  dass  man  aus  einem  Maass  alle  übrigen  entnehmen  könne. 
Auch  hat  man  bis  auf  RaffaeP^),  der,  wie  eben&lls  erwähnt, 
zuerst  von  den  Aufnahmen  der  Bauwerke  des  alten  Rom  verlangte, 
sie  sollten  in  Grundriss,  Durchschnitt  und  Aufriss  gezeichnet 
werden,  das  scenographische  Zeichnen  mit  Vorliebe  betrieben,  ja 
wohl  noch  lange  nach  ihm,  trotz  der  Vervollkommnung  der 
Perspective.    Unter  Angemessenheit  versteht  Vitruv  die  Charak- 
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terisirung  und  stylistische  Einheit  der  Gkbäude  nach  ihrer  Be- 
stimmung. 

Zum  Schlüsse  stellt  Vitruv  die  bis  auf  den  heutigen  Tag 
gültigen  Forderungen  auf,  alle  Gebäude  sollen  der  Zweckmässig- 
keit, Festigkeit  und  Schönheit  genügen. 

Diesen,  für  die  Renaissance  entscheidenden  Grundgedanken 
einer  Aesthetik  der  Architektur  folgen  in  den  nächsten  Capiteln 
bei  Vitruv  praktische  Vorschriften  über  Städteanlagen  im  Allge- 
meinen und  Besonderen.  Bedeutungsvoll  fllr  die  Renaissance  ist 
die  rationelle  Behandlung  des  Problems,  wie  man  unter  gegebenen 
Grundbedingungen  zu  bestimmten  Maassen  und  Dimensionen  in 
der  Architektur  gelangt,  wie  femer  eine  architektonische  Angabe 
in  ihre  Einzelaufgaben  zerlegt  werden  muss,  aus  denen  sich  die 
Constructionsprincipien  ergeben.  Praktisch  ist  auch  der  Hinweis 
(I.  5.  8)  wie  die  Architektur  und  ihre  Dimensionen  stets  von 
den  zur  Verfugung  stehenden  Baumaterialien  abhängig  sind. 

Das  zweite  Buch  Vitruv's  von  den  Baumaterialien  musste 
fiir  die  Meister  der  Renaissance  ebenso  werthvoU  sein  durch 
seinen  Reichthum  an  zuverlässigen,  praktischen  Winken,  als  da- 
durch, dass  die,  dem  alten  Rom  zur  Verfügung  gestandenen 
Baumaterialien  so  ziemlich  dieselben  waren,  wie  diejenigen,  deren 
die  Renaissance  sich  bediente. 

Dass  Vitruv  im  achten  Capitel  dem  Backstein  eine  grosse  Be- 
deutung für  die  Baukunst  beilegt,  hat  sicherlich  die  Meister  der 
Renaissance,  namentlich  aber  die  Sienesen  und  Lombarden  über 
den  Mangel  an  Stein-  und  Mannorsorten  getröstet  oder  sie  geradezu 
veranlasst,  den  Backsteinrohbau  zu  entwickeln;  Siena  mit  seiner 
zierlichen  Backsteinarchitektur  der  Renaissance  hätte  den  Hau- 
stein fast  entbehren  können. 

Das  dritte  Buch  und  die  drei  ersten  Capitel  des  vierten 
Buches  sind  das  Wichtigste  des  ganzen  Vitruvischen  Werkes  fUr 
die  Renaissance;  sie  besprechen  die  Säulenordnungen.  Sowohl 
die  Eintheilung  der  Tompelfassaden  als  auch  die  Verhältnisse 
der  dorischen,  jonischen  und  korinthischen  Säulen  nebst  Basen, 
Capitälen  und  Gebälken  sind  ausführlich  behandelt,  die  Detail- 
gliederungen mit  so  genauen  Maassen  angegeben,  dass  man  sie 
unschwer  aufzeichnen  kann.  Indessen  enthalten  diese  Angaben 
manche  Unbestimmtheiten,  welche  die  verschiedenen  Herausgeber 
des  Vitruv  sowie  seine  Verehrer,  wie  Serlio  ^*),  zu  Abweichungen 
in  ihren  Abbildungen  veranlassten. 

Im  Allgemeinen  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  nach  Vitruv 
aufgezeichneten  Säulenordnungen  sehr  schön  in  den  Verhältnissen 
sind,  ja  bei  weitem  edler,  als  diejenigen  vieler  Römerbauten. 

Das  entgieng  den  Meistern  der  Renaissance  keineswegs,  die 
lieber  Vitruv  als  den  Monumenten  glaubten.  Vitruv  scheint  sich 
am  meisten   hier  den  Schriften  des  Hermogenes  **)  angeschlossen 
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ZU  haben,  der  die  Zusammenstimmung  der  Verhältnisse  festgestellt 
habe.  Die  moderne  Ausdrucksweise  der  Proportionen  nach  mo- 
dulis  und  partibus  kennt  Vitruv  nicht,  sondern  er  giebt  alle 
Maasse  nach  Verhältnisszahlen,  die  sich  auf  ein  Grundmaass 
beziehen. 

Merkwürdig  sind  Vitruv's  Erklärungen  der  Grebälkformen, 
indem  er  sie  selbst  bei  Steinbauten  als  Nachahmungen  von  Holz- 
gebälken  auffasst,  merkwürdig  auch  sein  Tadel  der  dorischen 
Ordnung,  weil  sich  die  Eintheilung  der  Triglyphen  und  Metopen 
nicht  gut  mit  der  Eintheilung  der  Säulen  vereinigen  lasse;  aus 
diesem  Grunde  habe  Hermogenes  ^•)  die  fertiggearbeiteten  Marmor- 
blöcke zu  einem  dorischen  Tempel  in  jonische  fUr  einen  Tempel 
des  Dionysos  umgearbeitet.  Als  Auskunftsmittel  empfiehlt  schon 
Vitruv  halbe  Eckmetopen "). 

Die  folgenden  Capitel  enthalten  Mittheilungen  über  die 
innere  Einrichtung  der  Tempel,  über  die  Verhältnisse  der  Thüren, 
über  den  tuskischen  Slyl,  über  abweichende  Arten  von  Tempeln 
sowie  die  Anlage  der  Altäre.  Bemerkenswerth  ist  eine  Stelle  im 
vierten  Kapitel,  in  welchem  Vitruv  die  Rustica  bei  Tempelbauten 
ftLr  zulässig  erklärt. 

Das  fiinfte  Buch,  welches  die  öffentlichen  Gebäude,  die  Hora, 
die  Basiliken  und  Theatergebäude  behandelt,  mag  für  die  Re- 
naissance weniger  directe  Anregung  zu  eigenem  Schaffen  als 
Aufklärung  über  die  römischen,  noch  erhaltenen  Baudenkmäler 
gegeben  haben;  das  eingeschaltete  Capitel  über  Harmonielehre 
bot  den  Gelehrten  reichen  Stoff  zum  Nachdenken  und  zu  wissen- 
schaftlichen Abhandlungen,  die  Theater-  und  Basilikenanlagen 
veranlassten  Palladio^®)  zu  sehr  schönen  Restaurationsentwürfen, 
die   er  in  der  venetianischen  Ausgabe  des  Barbaro^*)  mittheilte. 

Wichtig  für  die  Meister  der  Kenaissance  war  in  diesen  Ca- 
piteln,  dass  sie  Vitruv  als  ausübenden  Architekten  kennen  lernten, 
was  seinen  Worten  jedenfalls  mehr  Gewicht  verlieh,  als  es  die 
blosse  Lehre  vermocht  hätte,  werthvoll  auch  seine  Angabe,  als 
G^ensatz  zu  der  Würde  der  Erscheinung  von  Säulenordnungen 
im  Tempelbau  müsse  man  diese  bei  Theatern  und  andern  Ge- 
bäuden um  der  Zierlichkeit  willen  nach  leichteren  Proportionen 
bauen. 

Das  Capitel  über  die  Bäder,  die  Palästren  und  Ringbahnen 
hat  wohl  für  die  Renaissance  ebenfalls  wenig  m'aktischen  Werth 
gehabt,  mehr  noch  das  darauffolgende  über  Wasserbauten  und 
Hafenanlagen. 

Das  sechste  Buch  behandelt  in  sehr  anziehender  Weise  den 
Wohnhausbau  und  lässt  erwünschte  Blicke  in  das  häusliche  Leben 
der  Römer  werfen;  enthält  dieses  Buch  manchen  praktischen 
Wink,'  so  über  die  Anordnung  der  Höfe  wie  die  Anlage  basili- 
kaler,  sogenannter  ägyptischer  Säle,  so  musste  es  im  Allgemeinen 
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durch  die  staunenswerthe  SachkenntniBS  und  die  bis  ins  kleinste 
Detail  eingehende  Sorgfidt  Vitruv's  wohlthätig  auf  die  Meister 
der  Renaissance  einwirken.  Die  grossen  Villenanlagen  des 
16.  Jahrhunderts  sind  sicherlich  nicht  ohne  Yitruv's  Einfluss  ent- 
standen. Wir  werden  im  §  46  über  den  ersten  Vitruv-Heraus- 
geber  Fra  Giocondo^^)  auf 'diesen  Punkt  zurückkommen. 

Im  siebenten  Buch  zählt  Vitniv  eine  lange  Reihe  hervor* 
ragender  griechischer  Architekten  und  Ingenieure  auf  ^  welche 
über  ihre  Bauausführungen  oder  über  die  Theorie  des  Bau-  und 
Ingenieurwesens  geschrieben  hätten  ^  darunter  die  Erbauer  des 
Parthenon**),  Iktinos**)  und  Karpeion**);  diese  Stelle  musste 
Vitruv's  Autorität  bei  den  Meistern  der  Renaissance  nicht  nur 
verstärkt,  sondern  auch  diesen  cq  geradezu  zur  Pflicht  gemacht 
haben,  über  ihre  Kunst  zu  schreiben.  Nur  wenige  ihrer  Schriften 
sind  allerdings  zum  Druck  gekommen. 

Dieses  siebente  Buch,  welches  über  die  Herstellung  von 
Estrichfussböden,  vom  Wand-  und  Deckenputz  sowie  von  der 
Wandmalerei  handelt,  war  gerade  durch  den  letzten  Gegenstand 
von  besonderem  Interesse  fUr  die  Meister  der  Renaissance,  umso- 
mehr ,  da  Vitruv  darin  dem  entschiedensten  Naturalismus  **) 
huldigt  und  alle  Phantasiecompositionen,  welche  die  Renaissance 
bei  der  Ausgrabung  der  Titus-Thermen  ^*)  und  an  anderen  Orten 
kennen  lernte  und  ihrer  Fundorte  in  Grotten  wegen  Qrottesken 
nannte,  als  eine  falsche  Moderichtung  verwarf. 

Die  Meister  der  Blüthezeit  der  Renaissance  kümmerten  sich 
allerdings  um  diese  Vitruvische  Ansicht  nicht  und  schwelgten 
geradezu  in  der  Grotteskenmalerei;  hätten  sie  Pompeji *•)  ent- 
deckt, sie  hätten  wahrlich  auf  Abwege  gerathen  können. 

Die  letzten  drei  Bücher  über  das  Wasser  und  seine  Leitung, 
mathematische  und  astronomische  Gegenstände,  Herstellung  von 
Uhren  und  über  Maschinenbau  können  wir,  als  mehr  fUr  das  In- 
genieurfach wie  ftLr  die  Architektur  interessant  tibergehen  und 
uns  auf  die  Andeutung  beschränken,  dass  die  Meister  der  Re- 
naissance, die,  wie  wir  sagten,  meistens  auch  tüchtige  Ingenieure 
waren,  aus  diesen  wie  aus  den  früheren  Büchern  viele  Ajiregung 
und  Belehrung  schöpften.  Palladio^"^)  hat  in  der  Vitruv- Ausgabe 
des  Barbaro  ^®)  unter  Anderem  zwei  prachtvolle  Compositionen 
einer  Wasseruhr  und  einer  Wasserorgei  hinterlassen. 

So  war  Vitruv  als  Aesthetiker,  Lehrer  der  Säulenordnungen, 
der  Gebäudearten,  der  praktischen  Bau-  und  Ingenieurkunst  ton- 
angebend flir  die  ganze  Renaissance,  und  immer  mehr  wurde 
seine  Lehre  ssum  unumstösslichen  Dogma  festgesetzt,  gegen  wel- 
ches nur  ein  so  gewaltiger  Geist  wie  Michelangelo  Buonarroti  *•) 
ankämpfen  konnte. 

Poggio  Bracciolini  ^^)  hatte  um  1414*^)  den  Vitruv  bei  Ge- 
legenheit   seiner  Reise    als    päpstlicher  Secretär  zum  Concil  in 
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Constaaz  (1414— 1418)"»)  im  Kloster  St  Gallen««)  entdeckt.  Ob 
Brunelleschi««)  den  Vitrav  gekannt  hat,  ist  nur  zu  vermuthen; 
Alberti«^)  hat  ihn  studirt  und  zuerst  mit  den  Ruinen  Roms  ver- 
glichen, nach  ihm  Francesco  di  Giorgio®*),  wohl  1464 «•),  wie 
wir  später  erwähnen.  „Francesco«**)  und  sein  damaliger  Herr, 
Federigo  von  Urbino«'),  beriethen  alle  Gelehrten  über  die  Er- 
klärung Vitruv's.**  (Burckhardt,  Geschichte  38  (i486«»)  in  Rom, 
dann  inFlorenz,  1495, 1496«»)  in  Venedig,  Vitruv-Ausgaben.)  1511*^) 
erschien Fra  Giocondo's*^)  Vitruv- Ausgabe;  RafFael*«)  liess  sie  sich 
gegen  1514^)  von  Marco  Fabio  Calvo**)  aus  Ravenna  ins  Italie- 
nische übersetzen  und  versah  diese  üebersetzung  mit  Randbemer- 
kungen; sie  befindet  sich  in  der  kgl.  Bibliothek  zu  München**) 
und  trägt  die  Schlussaufschrifl; :  „De  libro  Vitruvio  architecto 
tradocto  di  latino  in  lingua  et  sermone  proprio  et  volgare  da 
M.  Fabio  Calvo***)  ravenate  in  Roma  in  casa  di  Raphaello  di 
giovanni  di  Sancte  da  ürbino  et  a  sua  instantia."  1521**^)  pu- 
blicirte  Cesare  Cesariani  *•)  bei  Gottardo  del  Ponte  in  Como  seine 
Vitruv-Üebersetzung  mit  Commentar. 

Auch  Baldassare  Peruzzi*^)  begann  einen  Commentar  zu 
Vitruv  und  fertigte  Zeichnungen  zu  demselben,  die  Francesco 
da  Siena*«),  ein  unbemittelter  Schüler  und  Gehtilfe  des  Meisters, 
zuletzt  besass. 

1536*»)  gab  Giovanni  Battista  CaporaJi^O),  gchüler  des  Pietro 
Perugino**)  den  Vitruv  heraus  unter  dem  Titel:  Con  il  suo  Co- 
mento  et  figure  Vetruvio  in  volgar  lingua  raportato  per  M.  Giam- 
batista  Caporali*^)  di  Perugia.  Die  Schiussaufscnrift  lautet: 
Stampato  in  Perugia  nella  Stamperia  del  Conte  Jano  Bigazzini: 
II  di  primo  d'apnle  Tanno  M.  D.  XXXVI.  Es  sind  nur  die 
ersten  fünf  Bücher  mit  den  Noten  und  Figuren  des  Cesarini  *^«). 

Battista  Gobbo  da  San  Gallo  **)  sowohl  als  auch  Frontinus  **) 
übersetzten  den  Vitruv.  Die  Handschriften  sowie  das  gedruckte 
Exemplar  mit  Abbildungen  und  Glossen  des  Gobbo*®)  sind  in 
der  Corsinischen  Bibliothek  in  Rom**®*). 

1567*^)  erschien  die  berühmteste  Vitruv-Ausgabe  mit  Zeich- 
nungen des  Palladio*^)  und  Noten  des  Daniele  Barbaro*^»). 

Giovanni  Battista  Bertano®^)  veröffentlichte  1558  sein  illu- 
strirtes  Werk  „Gli  oscuri  e  difiicili  passi  dell'  opera  di  Vitruvis. 
Mantova,  per  Venturino  Rufinello".  Der  Chorherr  Giovanni 
Norchiati®*)  endlich  bemühte  sich,  einen  Commentar  zu  Vitruv 
und  ein  Lexicon  der  bildenden  Künste  zu  verfassen,  die  nie 
vollendet  wurden. 

Der  erste  Kunstschriftsteller  der  Renaissance  war  Lorenzo 
Ghiberti®*);  seine  „Commentary**  handeln  im  ersten  Theil  von 
der  Kunst  der  Griechen  und  Römer  nach  Plinius*«);  der  zweite 
spricht  von  Cimabue**),  Giotto«*)  und  anderen  Künstlern  des 
14.  Jahrhunderts;    dieser  Theil  ist  im  ersten  Band   der  Ausgabe 
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Le  Monnier  der  Vite  abgedruckt.  Der  dritte  Theil  enthält  einen 
Tractat  über  die  Architektur.  Ein  weiteres  Manuscript  von 
27  Blättern,  ebenfalls  tlber  Architektur,  befindet  sich  auf  der 
Magliabechiana^®)  wie  das  erstgenannte.  (Vergl.  V.  M.  11.  247 
Note  2.)  Der  wichtigste  Kunstschriffcsteller  der  Frührenaissance 
aber  ist  Leon  Battista  Alberti®"^). 


§  15. 

Leon  Battista  Alberti's  kleinere  Abhandinngen  Aber  Malerei, 
Bildhauerei  und  Architektur,  sowie  sein  Werk 

de  re  aedifleatoria. 

Leon  Battista  Alberti*),  der  erste  Kunsttheoretiker  der  Re- 
naissance, hat  uns  drei  Abhandlungen  hinterlassen,  die  eine  über 
Malerei  um  1434*)  zu  Florenz  verfasst  und  in  italienischer  lieber- 
Setzung  aus  dem  Lateinischen,  Brunelleschi^)  gewidmet,  die  andere 
über  Bildhauerei  unge&hr  1464*)  entstanden,  und  die  dritte  über 
die  fünf  Säulenordnungen,  wahrscheinlich  vor  dem  Jahre  1452*) 
niedergeschrieben,  in  welchem  Alberti  sein  grösseres  Werk  de 
re  aedificatoria  ^)  abschloss. 

Alberti  verstand  unter  Malerei  die  zeichnenden  Künste,  ohne 
welche  tlberhaupt  die  bildenden  Künste  unmöglich  sind,  und  um- 
fasst  auch  unter  diesem  Begriff  die  Lehre  der  Perspective,  die  er 
als  einer  ihrer  ersten  Lehrer  beim  Beginn  der  Renaissance  vor- 
trägt. Somit  konnte  er  seine  Lehrthätigkeit  auf  dem  Kunstge- 
biete überhaupt  mit  nichts  Anderem,  als  mit  einem  Vortrag  über 
die  Malerei  beginnen,  die  auch  für  die  anderen  Künste  tonan- 
gebend war.  Nur  in  diesem  Sinne  lässt  sich  eine  Stelle  Alberti's 
auffassen :  „Und  wer  zweifelte  daran,  dass  die  Malerei  die  Lehrerin 
für  alle  Künste  sei  oder  sie  gewiss  in  nicht  geringem  Maasse 
vervollkommne?  Ich  darf  wohl  sagen,  der  ausübende  Architekt 
verdanke  rein  nur  seiner  Bedeutung  als  Zeichner  die  Architrave, 
die  Basen,  die  Capitäle,  Säulen,  Giebel  und  alle  ähnlichen 
Dinge  etc."  Wenn  wir  so  den  Begriff  Alberti's  „architetto**  und 
„pictore**  nehmen,  dass  der  Architekt  nicht  nur  ausübender,  son- 
dern auch,  der  Zeichnungskunst  erfahrener  Meister  sein  müsse, 
dann  befinden  wir  uns  in  üebereinstimmung  mit  den  Aussprüchen 
späterer  Autoren,  des  Sebastiane  Serlio'),  der  in  der  Einleitung 
zu  seinem  Vortrag  über  Perspective  sagt:  „Die  Perspective  una 
die  Architektur  sind  mit  einander  so  nahe  verwandt,  dass  die 
eine  ohne  die  andere  nicht  wohl  bestehen  kann,  und  desshulb 
ein  der  Perspective  unerfahrener  Architekt  kein  rechter  Architekt 
ist,"  und  des  Michel  Angelo  .Biondo®),  der  in  seinem  Tractat 
über  die  Malerei  fast  wörtlich  wie  Alberti  sich  folgendermassen 
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aasspricht:  „Und  dennoch  behaupte  ich  noch  eine  grössere  Sache 
von  der  Malerei,  von  der  ich  Dekenne ,  dass  sie  alle  anderen 
Künste  meistert  Und  wenn  ihr  dies  nicht  sagen  wollt,  so  werdet 
ihr  doch  sprechen,  dass  die  Malerei  die  schönste  Zier  sei,  welche 
in  der  Welt  sich  findet  Denn,  wenn  ihr  die  Kunst  der  Architektur 
betrachtet,  werdet  ihr  finden,  dass  die  Capitäle,  die  Epistyle,  die 
Kuppeln,  die  Säulen,  die  Giebel  sammt  all  dem,  was  für  diese 
Kunst  erforderlich  ist,  vorher  durch  die  Malerei  hervorgebracht 
wird,  was  man  sehr  deutlich  gewahr  wird,  wenn  man  sieht,  wie 
ein  Mensch  nur  ein  Häuschen  oder  Hüttchen  herstellt.  Denn  er 
macht  sich  dazu  mit  dem  Pinsel  oder  mit  der  Kohle  seine  Skizze, 
und  ist  die  Skizze  entworfen,  so  schickt  er  sich  an  die  Ausfüh- 
rung in  der  Art,  dass  er  sein  Gebäude  nach  dem  gemalten  Mo- 
delle vollendet" 

Die  sonderbare  Ansicht  Alberti's,  die  Natur  selbst  scheine 
bisweilen  zu  malen,  wenn  ein  Fels  in  seiner  Form  zui&Uig  an 
ein  Gesicht  erinnerte  oder  wenn  sich  das  Alterthum  einbildete, 
auf  einem  Achat  im  Besitz  des  König  Pyrrhus®)  hätte  die  Natur 
Apollo  und  die  neun  Musen  gezeichnet,  findet  ihre  Erklärung 
in  dem  Bestreben  Alberti's,  alles  denkbar  Gute  zum  Lobe  der 
Malerei  zu  sagen.  In  Bezug  auf  sie  steht  er  auf  dem  Standpunkt 
des  Alterthums,  die  Natumachahmung  in  erster,  die  Schönheit  in 
zweiter  Linie  zu  verlangen,  und  dass  man  desshalb  die  vollkommen- 
sten Theile  verschiedener  Modelle  in  einem  Bild  vereinen  solle. 
(Vgl.  §  6".) 

Er,  der  grösste  Kunstschriftsteller  der  Frührenaissance,  hat 
aber  den  Muth,  was  in  der  Blüthezeit  der  Renaissance  kaum  Je- 
mand gewagt  hätte,  sich  mit  Selbstgefühl  über  Vitruv*^)  zu 
stellen;  zweimal  (Seite  112,  136)  begegnen  wir  in  seiner  Abhand- 
lung über  Malerei  geringschätzigem  Widerspruch  gegen  Vitruv^*), 
und  sowohl  in  seiner  Abhandlung*  über  die  fünf  Säulenordnungen 
als  auch  in  seinem  grossen  Architekturwerk  und  seinen  Bauaus- 
führungen kümmert  er  sich  um  Vitruv*^)  wenig  oder  gar  nicht 

Dieser  Tractat  über  die  Säulenordnungen  ist  eine  kurze  Zu- 
sammenstellung ihrer  Maassverhältnisse  und  mochte  zu  den  ver- 
schiedensten Zwecken  gedient  haben,  zur  Belehrung  Aller,  die 
sich  seiner  bedienen  wollten. 

Die  Veranlassung  zur  Herausgabe  seines  Lehrbuchs  der  Bau- 
kunst (de  re  aedificatoria  *)  lag  für  Alberti  in  der  Schwerzugäng- 
lichkeit,  Schwerverständlichkeit  und  Unvollständigkeit  der  Lehre 
Vitruv's,  welche  vieles  für  die  Meister  der  Renaissance  Unnöthige 
enthielt,  von  wichtigen  Dingen  aber  nicht  sprach,   die  ihnen  am 


*)  Dohme,  Kunst  nnd  Künstler.    Leon  Battista  Alberti  von  R.  Bedtenbacher. 
Liefdrang  56.    8.  11. 
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Het-zen  lagen.  Alberti  ebensowohl  wie  Brunelleschi  ^®)  hatte  die 
Denkmäler  des  alten  Rom  gründlich  studirt  und  wie  dieser  sogar 
die  Fundamente  aufgegraben^  um  über  die  Bedeutung  der  Monu- 
mente Aufscfaluss  zu  gewinnen ;  es  war  ihm  nicht  entgangen^  dass 
die  Proportionen  ihrer  Säulenordnungen  mit  den  Angaben  Vitruvs^*) 
nicht  übereinstimmten.  Vitruv  ^^)  handelt  in  seinem  Werk  nicht 
von  dem  Gewölbebau,  in  welchem  doch  die  Meister  der  Renais- 
sance das  wesentliche  Hülfsmittel  ftlr  ein  unbeschränktes  bau- 
künstlerisches Schaffen  erblickten;  es  fehlte  femer  eine  concretere 
ästhetische  Theorie,  die  sich  über  einige  leitende  Gedanken  hin- 
aus auf  positive  Vorschriften  über  Massenvertheilung,  Proportionen 
der  Räume  und  Verwendung  der  architektonischen  Hülfsmittel  zur 
Charakterisirung  der  Bauwerke  erstreckte. 

Die  Schönheit  der  Architektur  erblickt  nun  Alberti  in  einer 
so  vollkommenen  Harmonie  aller  Theile,  dass  sie  sowohl  durch 
jeden  Zusatz  als  auch  durch  irgend  welche  Hinweglassung  gestört 
würde;  in  den  architektonischen  Verhältnissen  im  Ganzen  und 
Einzelnen  erblickt  er  die  Grundbedingung,  in  den  Ornamenten 
nur  ein  Complement  der  Schönheit,  daher  der  Schmuck  zu 
massigen  und  weise  abzustufen  sei. 

Mit  voller  Be^eistenmg  giebt  sich  Alberti  der  Lehre  von  den 
Säulenordnungen  hin,  die  er  sowohl  auf  Grundlage  der  Vermes- 
sungen römischer  Baudenkmäler,  als  auch  nach  eigenen  ästhetischen 
Principien  vorträgt. 

Alberti  ist  der  Erste,  welcher  eine  Gewölbetheorie  aufstellte. 
Er  bespricht  die  drei  römischen  Gewölbearten,  das  Tonnen-, 
Kreuz-  und  Kuppelgewölbe,  dann  die  cassettirten  Gewölbe  und 
erörtert  deren  Construction  wie  ihre  technische  Ausführung.  Für 
den  Kirchenbau  und  das  Erdgeschoss  der  Paläste  verlangt  Alberti 
die  Wölbung  der  Würde  und  Dauerhaftigkeit  wegen. 

Der  monumentale  Sinn  Alberti's  spricht  sich  am  stärksten 
in  seinen  Anforderungen  an  den  Kirchenbau  aus.  Der  Tempel 
soll  durch  seine  Erscheinung  das  Gemüth  erfreuen  und  durch 
Bewunderung  fesseln;  der  Eintretende  soll  von  Erstaunen  und 
Schauer  ergriffen  werden,  so  dass  er  laut  ausrufen  möchte :  dieser 
Ort  ist  Gottes  würdig.  Der  monumentale  und  der  Kunstsinn 
müssen  sich  im  Kirchenbau  zu  überbieten  suchen.  Die  Kirche 
soll  von  den  menschlichen  Wohnungen  isolirt  auf  freiem  Platze 
oder  in  breiter  Strasse  über  einem  hohen  Unterbau  sich  erheben. 
Einem  Altar  giebt  Alberti  den  Vorzug  vor  vielen  Altären,  da  er 
ja  als  Tisch  des  Herrn  von  den  ersten  Christen  eingeführt  worden 
sei,  während  man  erst  später  Alles  mit  Altären  vollgepfropft  habe. 
Um  die  Würde  des  Kirchenbaues  zu  erhöhen,  sei  eine  massige 
Innenbeleuchtung  zweckmässig,  weil  der  Schauer  des  Halbdunkels 
die  Andacht  vermehre ;  daher  empfiehlt  er  massig  grosse  Fenster 
in  der  Höhe,  sodass  durch  sie  nur  der  Himmel  sichtbar  sei ;  auch 
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gestattet  er  im  Sinne  des  Alterthiuns  nächtliche  Beleuchtung  mit 
duftspendenden  Flammen.  Für  den  Schmuck  des  Inneren  zieht  er 
TafeU>ilder  und  Statuen  sowie  Mosaiken  den  Fresken  vor,  die  er  auf 
die  Vorhallen  verweist.  Vor  der  Hauptfassade  def  Earchen  wünscht 
er  Portiken,  deren  Mitte  zum  dominirenden  Motiv  erhoben  wer- 
den soll.  Die  bessere  Akustik  der  Basiliken  mit  Holzdecken 
hebt  er  ausdrücklich  hervor  und  gestattet  bei  ihnen  Bögen  über 
Säulen^  ja  sogar  Emporen  und  durch  Metallgitter  getheilte  grosse 
Fenster  in  den  Obermauem;  das  ist  um  so  auffallender,  als  er 
Bogen  nur  über  Pfeilern,  nicht  über  Säulen  gelten  lassen,  auch 
die  eingeschobenen  G-ebälkwürfel  nicht  annehmen  wollte  und  so- 
gar gesagt  hatte,  für  Loggien  vornehmer  Bürger  gezieme  sich 
gerades  Gebälk,  für  diejenigen  mittelmässiger  Familien  seien 
Bogen  zulässig;  bei  seiner  Loggia  für  die  Ruccellai  ^*')  hat  er 
auch  die  Bogen  auf  Pfeiler  gesetzt,  was  Vasari  als  die  wahre 
und  eigentliche,  von  den  Alten  beobachtete  Art  ausdrücklich  lobt. 
Bei  den  gewölbten  Cassettendecken  wünscht  er  der  angenehmen 
Abwechseltmg  wegen  Rundfenster.  Die  Kapellen,  die  sich  dem 
Kirchenbau  anschliessen,  verlangt  er  in  ungerader  Anzahl  und 
von  bestimmten  Breiteverhältnissen. 

Sehr  absonderlich  sind  Alberti's  Vorschriften  über  den  Thurm- 
bau;  viereckige  Thürme  sollen  sechs,  runde  vier  Durchmesser 
Höhe  haben,  oder  jene  mindestens  vier,  diese  drei;  der  schönste 
Thurm  aber  sei  aus  beiden  Formen  so  zu  combiniren,  dass  über 
einem  quadratischen  Sockel  und  Erdgeschoss  drei  runde  Stock- 
werke, darüber  ein  quadratisches  von  vier  offenen  Bogen,  endlich 
ein  Rundtenipelchen  mit  Kuppel  folgen  soll. 

Für  die  Eintheilung  der  Paläste  und  Villen  sowie  über  die 
Grössenverhältnisse  ihrer  Räume,  der  Fensteröffnungen  und  Wand- 
flächen giebt  Alberti  Vorschriften  und  betont  besonders  die  An- 
lage der  vorstädtischen  Villa***),  die  er  malerisch,  in  reichem 
Wechsel  verschiedengestalteter  Räume  um  einen  Rundhallenhof 
gruppirt  wünscht.  Peruzzi's*')  Kloster-  und  Palastanlagen  sowie 
öiulio  Romano's*®)  Villa  Madama**)  folgen  dieser  Forderung  der 
Rundhallenhöfe.  Alberti  verlangt  ferner  flir  die  Villen  viel  Licht 
und  Luft,  eine  Ausschmückung  der  Räume  mit  Landschaften  nebst 
Staffagen,  vor  Allem  aber  eine  anmuthige  Lage,  womöglich  auf 
sanftem  Bergabhang. 

Den  Villen  folgen  nach  Vorbild  Vitruv^s^®)  die  öffentlichen 
Gebäude;  Spitäler  und  Brücken,  das  Forum  wie  die  Anlagen 
von  Strassen,  ja  ganzer  Städte  beschäftigen  Alberti.  Nicolaus  V.  ^*) 
folgte  ihm  im  Wesentlichen  bei  dem  Monstreplan  seines  vatica- 
nischen  Klosters.*)    Auch  die  Gartenanlagen  mit  all'  dem  deco- 


*)  Vergleiche  §  58  (92). 
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rativen  Zubehör  und  den  später  üblichen  Ueberraschungen,  mit 
den  Tuffsteingrotten  und  Vexirwafisern,  den  Alleen  immergrüner 
Bäume,  Pergolen  und  Rosenhecken ,  den  Statuen  und  harten- 
maiereien  w^den  besprochen. 

Nicht  minder  wird  den  Grabdenkmälern  ein  Wort  gewidmet 
und  merkwürdiger  Weise  nicht  nur  aus  Gesundheitsrücksichten 
gegen  die  Anlage  von  Gräbern  in  den  Kirchen,  sondern  sogar 
für  die  Leichenverbrennung  plädirt,  unter  den  Denkmalformen 
auch  die  Pyramide  empfohlen.  Hier  mehr  als  an  anderen  Stellen 
verräth  sich  bei  Alberti  eine  gewisse  heidnische  Färbung  seines 
Geistes,  wie  schon  Burckhardt  bemerkt  hat 

Endlich  bespricht  Alberti  die  Decoration  im  Inneren  und 
Aeusseren  der  (Gebäude,  er  gedenkt  der  Marmorcandelaber  wie 
der  Mosaikfussböden ,  der  Kirchthüren  und  der  Stuccaturen  für 
Wände  und  Cassettendecken. 

Wieweit  die  Zeitgenossen  und  Nachfolger  Alberti's  durch 
sein  Lehrbuch  der  Baukunst  beeinflusst  wurden,  wie  weit  er  selbst 
seine  Hegeln  und  Vorschriften  in  seinen  Bauten  befolgt  hat,  be- 
darf noch  gründlicher  Untersuchungen;  ein  so  wichtiges  Werk 
konnte  nicht  ohne  Wirkung  bleiben,  selbst  wenn  es  zunächst 
nur  als  Handschrift  bestand  ;  die  erste  Ausgabe  stammt  von 
1485  ^*)  und  ist  mit  einem  Dedicationsschreiben  des  Angelo  Poli- 
tiano^^)  dem  Lorenzo  de'  Medici")  gewidmet.  Den  Originaltext 
selbst  hatte  Alberti  Nicolaus  V.^*)   1452**)  in  Rom  überreicht. 

Die  erste  italienische  Uebersetzang  von  Pietro  Lauro*')  aus  Modena  er- 
schien 1546^)  zu  Venedig;  die  zweite  von  Bartoli'*)  bei  Torrentino  in  Florens 
1550^®),  und  mit  den  Tractaten  über  Malerei  und  Seulptur  zusammengedruckt 
1782")  zu  Bologna. 

Auf  Alberti  folgt  die  Baulehre  von  Antonio  Averulino  ge- 
nannt Filarete^*-^)  (verfasst  1460®^),  auf  der  Marcusbibliothek'*) 
zu  Venedig),  mit  einem  Verzeichniss  aller  damaligen  Künstler  der 
Renaissance. 

Piero  della  Francesca®^)  (1416 — 92)®*)  schrieb  und  zeichnete 
über  Arithmetik  und  Geometrie  sowie  Perspective.  Sein  Tractat 
über  den  letzten  Gegenstand  befindet  sich  m  der  Bibliothek  Sai- 
bauti  ®^)  in  Verona,  ein  anderes  Exemplar  in  der  Ambrosiana  zu 
Mailand  ®®),  ein  drittes  in  der  Vaticana  zuRom®*).  (V.  M.  U.  489.) 

Fra  Luca  Paccioli  *^),  der  Schüler  des  Piero  und  Freund  des 
Lionardo  da  Vinci**),  soll  an  Piero**)  einen  literarischen  Raub 
begangen  haben ;  seine  Schriften :  „la  divina  proporzione"  mit  Fi- 
guren nach  Piero,  „interpretazione  di  Euclide",  „Summa  arith- 
meticae",  welch'  letztere  Arbeit  er  den  Werken  des  Pisaners 
Leonardo  Fibonacci**)  entnommen  habe.  Dieser  Diebstahl  wird 
von  anderer  Seite  widerlegt  Die  Werke  des  Francesco  di  Gi- 
orgio **)  haben  wir  an  seinem  Ort  zu  erwähnen,  ebenso  diejenigen 
des  Fra  Giocondo**). 
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Von  den  Werken  Lionardo's  da  Vinci**)  ist  nur  sehr  wenig 
an  die  OeffenÜichkeit  gekommen;  das  Meiste  blieb  somit  ohne 
grossen  Einfluss  auf  seine  Zeitgenossen.  Der  Trattato  di  Pittura^ 
nach  1490*^)  geschrieben^  ist  erst  nach  seinem  Tode,  seine  Idraulica^ 
verfasstnach  1492**),  zuerst  1828  *•)  in  Bologna  herausgekommen. 
Seine  Schriften  über  den  Kanal  der  Martesana^^),  tlber  AnatO' 
mie*^),  Bewegung  und  Stoss*^),  Mechanik**),  Optik"),  Botanik**), 
Oeolo^e**)  sowie  über  den  Flug  der  Vögel*')  etc.  waren  bald 
nach  seinem  Tode  vergessen.  ^ 

Baldassare  Peruzzi**)  begann  ein  Buch  über  die  Alterthümer* 
Roms;    einen  grossen  Theil  seiner  Zeichnungen  gab  Serlio*^)  in 
seinem  Werk  heraus. 

Antonio  Labbaco  *^)  gab  alle  merkwürdigen  Alterthümer 
Korns  und  ihre  Maasse  nach  genauen  Zeichnungen,  gestocheii  von 
einem  unbekannten  Perugino*^),  heraus. 

Pietro  Cataneo  da  Siena**),  Schüler  von  Peruzzi**),  verfasste: 
^I  quattro  primi  Libri  di  architettura,  Venedig,  Aldo  1554**) 
und  1567. 

§  16. 
Sebastiane  Serlio. 

Sebastiane  Serlio^),  der  Schüler  Baldassare  Peruzzi's^),  ist 
als  Architekturschriftsteller  der  Hochrenaissance  fUr  uns  von  be- 
sonderem Interesse. 

Sein  Werk  über  Architektur  erschien  1537 — 1540®)  in  Ve- 
nedig, eine  lateinische  Ausgabe  ebendaselbst  1569*),  eine  zweite 
italienische  Ausgabe  1584*)  wieder  in  Venedig,  eine  deutsche 
Uebersetzung  „aus  dem  Italienischen  und  Niederdeutschen  in  die 
gemeine  Hochdeutsche  Sprache  verwendet**  in  Basel  1609*).  Das 
Werk  ist  für  uns  in  menr  wie  einer  Hinsicht  werthvoU,  führt  es 
uns  doch  in  den  Gedankenkreis  der  Hochrenaissance  ein  und 
lehrt  uns,  wie  man  in  dieser  Zeit  über  das  klassitohe  Alterthum 
dachte;  daneben  theilt  Serlio  uns  manchen,  damals  noch  bestan- 
denen Römerbau  mit,  nicht  minder  einige  der  werthvollsten,  nicht 
zur  Ausfilhrung  gekommenen  Baugedanken  der  Renaissance.  Das 
Werk  ist  ausserdem  ein  gutes  Lehrbuch  der  Architektur,  voll 
praktischer  Winke  und  zweckmässiger  Vorschriften,  namentlich 
über  die  architektonischen  Verhältnisse. 

In  seiner  Einrichtung  unterscheidet  es  sich  wesentlich  von 
Vitruv's^)  und  Leon  BattistaAlberti's*)  Werken.  Das  erste  Buch 
ist  der  Geometrie,  das  zweite  der  Perspective  gewidmet,  das 
dritte  den  Baudenkmälern,  das  vierte  den  Säulenordnungen,  ein 
fünftes  dem  Kirchenbau  und  das  sechste  Buch  enthält  Entwürfe 
2u  Portalen.    Das  sehr  selten  gewordene  siebente  Buch  bringt 
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eine  Menge  von  Entwürfen  allerlei  Art,  darunter  sehr  lehrreiche 
Aufgaben  zum  Umbau  bestehender  Gebäude. 

Serlio  stellt  Vitruv's*)  Lehre  über  Alles,  was  man  aus  den 
römischen  Baudenkmälern  selbst  entnehmen  kann;  bei  Gelegen- 
heit von  Abweichungen  dorischer  Detailverhältnisse  am  Mar- 
cellustheater^^)  zu  Rom  von  der  Vitruvischen ")  Regel  sagt  er 
(Buch  in,  Cap.  IV),  unsere  heutigen  Architekten  sollen  nicht 
sich  solche  Licenzen  erlauben  und  freventlich  wider  Vitruv") 
handeln,  weil  sie  dieselben  an  römischen  Baudenkmälern  gesehen 
haben,  sondern  seiner  wohlbegründeten  imd  von  keinem  Meister 
übertroffenen  Lehre  folgen;  denn  obwohl  die  Römer  sich  die 
Griechen  zum  Vorbild  genommen,  hätten  sie  dieselben  überbieten 
wollen  und  seien  von  der  rechten  Ordnung  abgewichen ;  Vitruv's  *') 
Lehre  zu  verwerfen,  sei  ein  ketzerischer  Frevel,  Trotz  alledem 
stört  er  sich  nicht  daran,  bisweilen  ein  Hauptsims,  ein  Capital 
und  dergl.  schön  zu  finden,  auch  wenn  es  nicht  mit  Vitruvs^*) 
Regel  übereinstimmt,  ja  an  zwei  Stellen  wagt  er  es  sogar,  den 
Vitruvischen**)  Text  für  falsch  zu  erklären  zu  Gunsten  von  Bau- 
denkmälern, wenn  diese  jenem  widersprechen,  aber  gute  Ver- 
hältnisse haben.  Die  Denkmäler  selbst  unterzieht  er  einer 
scharfen,  aber  treffenden  Kritik  und  tadelt  ihre  oft  sehr  schlechten 
Verhältnisse,  und  die  Häufung  decorativer  Gliederungen  rück- 
sichtslos, namentlich  aber  die  Vermischung  von  Zahnschnitten 
und  Consolen  an  Hauntgesimsen,  was  Vitruv^*)  ausdrücklich  als 
fehlerhaft  begründet  hatte.  Serlio  zeichnet  sogar  augenfä,Ilige 
Fehler  (an  alten  Monumenten  verbüsset)  in  seinen  Abbildungen, 
entschuldigt  aber  seinen  Tadel  römischer  Bauten  damit,  dass  er 
den  unerfahrenen  Schüler  warnen  wollte,  nicht  alles  Alte  nachzu- 
ahmen, sondern  an  der  Hand  des  Vitruv^"^)  das  Gute  auszuwählen, 
das  Mangelhafte  zu  verwerfen  oder  zu  verbessern.  Einmal,  da 
ihm  die  Profilgliederungen  am  Amphitheater  zu  Pola^^)  als  ganz 
abweichend  von  römischer  Manier  erscheinen,  nimmt  er  au,  den 
Bau   müsse   ein   deutscher   Architekt   entworfen    haben.      Serlio 

feht  einmal  so  weit,  dass  er,  abweichend  von  Vitruv's*')  Regel, 
le  dorische  Säule  mit  Gebälk  zeichnet,  wie  er  sie  an  guten 
Antiken  gesehen,  „wiewohl  sie  vielleicht  etlichen  Vitruviaiiem**) 
nicht  gefallen  möchte** !  (Anbetrachts  der  Ausladung  des  korin- 
thischen Capitäls  werden  sie  diese  nicht  so  leicht  verwerfen 
können,  so  meint  er.) 

Dem  klassischen  Alterthum  wie  der  Renaissance  galten  die 
Säulenordnungen  gleichsam  wie  Tonarten.  Minerva,  Mars  und 
Herkules  solle  man,  ihrer  Mannhaftigkeit  entsprechend,  prunklose 
dorische  Tempel  bauen,  der  Juno,  Diana,  dem  Liber  und  den 
übrigen  Gittern  von  gleichem  Wesen  jonische  Tempel,  weil  sie 
sich  von  der  Strenge  dorischer  ebenso  wie  von  der  Zartheit 
korinthischer  Bauweise  ferne  halten;    Venus,  Flora,  Proserpina, 
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und  den  Qaellennymphen  solle  man  korinthische  Tempel  er- 
richten, da  das  Zarte,  Schlanke,  Blumenreiche  dieses  Styls 
den  genannten  Göttinnen  entspricht;  so  Vitruv^^).  In  sehr 
sinniger  Weise  wendet  die  Renaissance  diese  Vorschriften  auf 
ihre  kirchlichen  Bedürfiiisse  an:  die  Dorica  solle  Christo ,  den 
Aposteln  und  solchen  Heiligen,  Märtyrern  und  Frommen  ge- 
widmet werden,  die  als  starke  Kämpfer  ftlr  den  christlichen 
G-Iauben  sich  hervorgethan  haben;  die  Jonica  möge  bei  Kirchen 
derjenigen  Heiligen  verwendet  werden,  welche  in  der  Mitte  der 
stärksten  und  schwächsten  stehen;  die  Corinthica  endlich  ziemt 
den  Kirchen  der  Jungfrau  Maria  und  anderer  weiblicher 
Heiligen. 

Eigenthümlich  verhält  es  sich  mit  der  toscanischen  Säulen- 
ordnung sowie  mit  der  Composita. 

Die  toscanische  oder  tuskische  Säulenordnung,  deren  Vitruv^^) 
ausführlich  Erwähnung  thut,  scheint  den  Meistern  der  Renaissance 
als  eine  acht  vaterländische  Erfindung  gegolten  zu  haben,  wie 
die  Composita  eine  Erfindung  der  Römer  war.  Schon  Leon 
Battista  Alberti*®)  und  nach  ihm  Vasari  sprachen  die  Ver- 
muthung  aus,  die  Kunst  sei  in  Toscana  erfunden  worden  und 
die  ältesten  Bewohner  Toscana's  seien  die  tüchtigsten  Meister 
der  Malerei  in  Italien  gewesen  (Alberti,  über  Malerei,  S.  92, 
Vasari  in  der  Einleitung  zum  I.  Buch),  und  nichts  liegt  näher, 
als  dass  die  Florentiner  aus  Patriotismus  diese  toscanische  Bau- 
weise hochhielten,  die  zugleich  durch  den  Ernst  und  die  Schwer- 
fälligkeit ihres  Charakters  sich  zu  „Stadtthoren,  Schlössern, 
Festungen,  Zeughäusern,  Q-efängnisstfaürmen,  Hafen-  und  Kriegs- 
bauten" besonders  eigneten.  Von  der  Composita  spricht  Vitruv^*) 
nicht,  trotzdem  sie  an  römischen  Monumenten  vielfach  zur  Ver- 
wendung kam.  Welchen  Gründen  sie  ihre  Entstehung  verdankte, 
ist  nicht  bestimmt  zu  sagen,  wohl  aber  mag  diese  Ordnung  nicht 
blos  desshalb  eingeführt  worden  sein,  um  jonische  Anmuth  mit 
korinthischer  Pracht  zu  vereinen,  sondern  vielmehr,  um  bei 
mehrstöckigen  Bauten,  namentlich  Thürmen,  die  Mittel  zu  haben, 
um  ohne  Wiederholung  der  anderen  Säulenordnungen  auszu- 
kommen. Serlio  fUhrt  als  Comnosita  nicht  nur  die  gewöhnliche 
Vermischung  der  jonischen  Schnecken  mit  dem  korinthischen 
Blätterkelch  an,  sondern  auch  die  halb  dorisch,  halb  korinthisch 
gebildeten,  dann  die  schönen  Phantasiecapitäle,  welche  die  korin- 
thischen Eckstengel  durch  figürlichen  Schmuck  ersetzen  und  der 
Frührenaissance  besonders  lieb  waren.  (Vergl.  die  schöne  Zu- 
sammenstellung solcher  Capitäle  von  Giuliano  da  Sangallo  *^)  (?) 
in  der  Handzeichnungensammlung  der  Uffizien.) 

Wir  können  so  dorisch -toscanische,  jonisch- toscanische  und 
korinthisch-toscanische  Säulencapitäle  unterscheiden. 

Für  die  Meister  der  Renaissance  war  diese  Bereicherung  der 
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Fonuenwelt  um  die  toscanische  und  Compositaordnung  um  so 
erwünschter,  als  man  nun  nicht  nur  die  feinsten  Nuancen  in  d^ 
Formgebung  und  in  den  Verhältnissen  erzielen,  sondern  auch 
Manches  unter  diese  Ordnungen  unterbringen  konnte,  was  in 
andere  nicht  hineingeposst  hätte. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  bei  Serlio  noch  manche  der  mittel- 
alterlichen Constructionsweisen  herrschend  geblieben  ist,  so  die 
falsche  Construction  des  Achtecks,  so  die  Construction  des  Recht- 
ecks aus  Seite  und  Diagonale  eines  Quadrates,  die  Regel  der 
Quadratur,  dass  man  aus  einer  Reihe  von  in-  und  umschriebenen 
Quadraten  um  i^inen  oder  mehrere  Kreise  die  Dimensionen  ent- 
nehmen solle,  die  einem  Säulenpostament  oder  anderen  Gegen- 
ständen entsprechen.  Sogar  ganz  einfache  Verhältnisse,  wie  der 
Durchmesser  eines  Rundfensters  =  ^/s  der  Wandbreite  werden 
auf  constructivem  Wege  gesucht,  gerade  so,  wie  es  die  Meister 
des  nordischen  Mittelfdters  machten. 

Welchen  Werth  Serlio  dem  Perspectivischzeichnen  beilegt, 
haben  wir  schon  erwähnt,  es  geht  aus  der  Einleitung  zum 
zweiten  Buch  hervor :  Perspective  und  Architektur  sind  einander  so 
verwandt,  dass  eine  ohne  die  andere  nicht  wohl  bestehen  kann 
und  desshalb  ein  der  Perspective  unerfahrener  Architekt  kein 
rechter  Architekt  ist.  Daher  kommt  es,  dass  die  berühmtesten 
Architekten  unserer  Zeit  durch  die  Kunst  des  Malens  und  der 
Perspective  zu  der  wahren  und  gründlichen  Architektur  gelangt 
sind;  so  Bramante**),  Raffael^''^),  Peruzzi*®),  Girolamo  Genga**), 
Giulio  Romano®^)  und  Andere. 

Das  dritte  Buch  von  den  antiken  Bauwerken  eröffnet  Serlio 
mit  dem  Höchsten  in  constructiver  wie  künstlerischer  Beziehung, 
was  die  Renaissance  vom  klassischen  Alterthum  kennt,  dem 
Pantheon.  Ueberraschend  für  uns  ist  seine  Meinung,  das  Innere 
sei  zur  Zeit  des  Christenthums  verändert  worden,  da  die  Pilaster- 
stellung  im  Obergeschoss  unschön  in  den  Archivolt  der  Haupt- 
altarnische schneide;  dasselbe  sagte  Antonio  da  San  Gallo^^) 
giovane.  Bei  seiner  Beschreibung  des  Pantheon  hebt  Serlio  zum 
erstenmal  das  von  ihm  oft  erwähnte  Kennzeichen  einer  guten 
Architektur  hervor,  dass  nämlich  der  jonische  Zahnschnitt  nicht 
mit  dem  korinthischen  Consolengesims  vereinigt  werden  dürfe. 

Die  Gesimsgliederungen  zeichnet  er  hier  wie  im  ganzen 
Buch  in  der,  während  der  Renaissance  üblichen,  sehr  zweck- 
mässigen scenographischen  Weise,  so  dass  die  Vorderansicht  die 
geometrische  ist,  die  Seiten  in  schiefer  oder  perspectivischer  An- 
sicht, die  Diagonalstellung  des  Profiles  als  hintere  Abgrenzung 
der  Figur  gezeichnet  sind.  Seinem  Plane  nicht  ganz  getreu,  nur 
antike  Bauwerke  zu  bringen,  theilt  uns  Serlio  im  dritten  Buch 
die  Pläne  Raffaels««)  und  Baldassare  Peruzzi's»»)  zu  St.  Peter«*), 
sowie  Bramante's  «^)  Kuppel  zum  selben  Bau  und  dessen  Plan 
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für  den  berühmten  Tempietto  di  San  Pietro  in  Montorio'*)  mit, 
durch  welche  Inconsequenz  Serlio  sich  um  die  Kunstgeschicht- 
achreibung ganz  besonders  verdient  gemacht  hat. 

Zu  den  seltsamen,  nicht  mehr  vorhandenen  Baudenkmälern 
Korns,  die  wir  durch  Serlio  kennen  lernen,  gehört  die  Pfeiler- 
halle, Porticus  Pompeji*')  genannt,  auf  Piazza  Campofiore  in  Rom, 
die  vielleicht  zu  Bramante's  *^)  Kreuzgang  von  Santa  maria  della 
Pace^*)  als  Vorbild  gedient  hat,  dann  ein  grosser  Pälastbau  auf 
dem  Quirinal  **^) ,  dessen  Grundriss  auch  unter  den  Handzeich- 
nungen der  Uffizien  zu  Florenz  sich  in  Abbildung  vorfindet. 

Die  Cheopspyramide*^)  hier  gezeichnet  zu  finden  überrascht 
uns  ebenso  sehr,  wie  die  Nachricht,  Serlio  habe  die  Maasse  von 
einem  Venetianer  erhalten,  der  in  ihrem  Innern  und  auf  ihrer 
Spitze  gewesen  sei;  Serlio's  Hundertsäulenhaus ,  welches  in 
Griechenland  bestanden  habe,  hat  Jacob  Burckhardt  als  eine 
Phantasie  unseres  Autors  zurückgewiesen.  Eine  unerschöpfliche 
Fundgrube  architektonischer  Motive  boten  den  Meistern  der 
Benaissance  die  Thermenanlagen  in  Rom;  namentlich  kehren 
deren  Baugedanken  in  den  Entwürfen  und  Studien  zu  St.  Peter**) 
wieder;  auch  finden  die  Thermen  sich  in  den  Uffizien  zu  Florenz 
öfters  al^ebildet,  bei  Serlio  sind  sie  ausser  den  Theaterbauten 
ausführlich  behandelt. 

Ganz  im  Sinne  Bramante's  **)  kritisirt  Serlio  öfter  an  den 
römischen  Triumphbögen  die  Ueberladung  der  Profilgliederungen 
mit  sculptirtem  Detail,  so  dass  ein  Glied  das  andere  verdunkle. 
Am  Ende  seines  dritten  Buchs  bringt  er  noch  einige  Neubauten, 
Bramante's**)  vaticanischen  Hof**),  den  „nachmals  Baldassare 
Peruzzi**)  verbessert  habe",  die  Nische  vom  Belvedere  im  Vati- 
can*'),  einen  Theil  der  Villa  Madama*®)  zu  Rom  und  den  zer- 
störten Palast  Poggio  reale  *•)  bei  Neapel.  Die  Porta  dei  bor- 
sari*^)  zu  Verona  schliesst  das  dritte  Buch  ab  und  Serlio  hat 
sie,  trotzdem  sie  ihm  barbarisch  erscheint,  weil  sie  sowohl 
Vitruv*^)  als  allen  guten  Antiken  widerspricht,  zu  dem  Ende 
mi^etheilt,  damit  ein  Jeder  selbst  sehen  m%e,  was  an  ihr  lobens- 
werth,  was  tadelnswerth  sei,  und  weil  vielleicht  doch  mancher 
Architekt  etwas  daran  lernen  könne,  was  für  seine  Gegend 
passe. 

Im  vierten  Buch  behandelt  Serlio  zunächst  die  toscanische 
Säulenordnung,  welche  ihm  Gelegenheit  giebt,  uns  eine  ganze 
Reihe  instructiver  Entwürfe,  zu  Thoranlagen,  Gliederungen  von 
Mauerflächen  und  dergleichen  einfachen  Aufgaben  vorzuführen. 
Seine  Darstellung  der  übrigen  Säulenordnungen  lUustrirt  er  durch 
eine  Menge  sehr  tüchtiger  Palastfassaden,  darunter  verschiedene 
nach  venetianischer  Art,  sowie  durch  Entwürfe  zu  oftmals  dem 
Architekten  vorkommenden  Aufgaben,  wie  Portale,  Kamine 
und   dei^leichen,    deren  Vitruv**)    nicht   gedenkt.    Ausser    den 
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vitruvischen*®)  Regeln  über  die  Säulenordnungen  führt  er  Vari- 
anten derselben,  sowie  einzelne  Bruchstücke  antiker  Bauten  vor 
und  beschliesst  sein  viertes  Buch  mit  einer  Reihe  hübscher 
Holzdecken. 

Die  Kirchenentwürfe  im  fünften  Buch  erinnern  an  manche 
ausgeführte  Bauwerke  der  Hochrenaissance,  sowie  an  manche 
Pläne,  die  sich  in  der  Handzeichnungensammlung  der  Uffizien 
befinden.  Haben  diese  Entwürfe  Serlio's  zwar  weder  für  ihre 
noch  für  unsere  Zeit  besonderen  Werth,  so  enthalten  sie  doch 
manchen  schönen  Einzelgedanken. 

Das  sechste  Buch  mit  den  vielen  Entwürfen  zu  Portalen, 
theilweise  schon  ganz  im  Sinne  des  Barocco*^*)  erdachte  Erfin- 
dungen, steht  an  Werth  hinter  Serlio's  übrigen  Büchern  zurück, 
trotzdem  es  noch  manchen  verwerthbaren  Gedanken  verarbeitet. 
Lehrreich  ist  es  immerhin,  zu  sehen,  wie  Serlio  ein  gegebenes 
Problem  in  der  verschiedenartigsten  Weise  zu  behandeln  sucht. 

Mehr  als  einmal  spricht  Serlio  die  Ueberzeugung  aus,  die 
griechische  Architektur  habe  diejenige  der  Römer  an  Schönheit 
übertroffen ;  theils  stützt  sich  diese  Meinung  auf  Vitruv  *^^) ,  der 
den  Griechen  die  Erfindung  aller  schönen  Kunst  zuschreibt, 
theils  wohl  auf  Aufnahmen  griechischer  Baudenkmäler,  welche 
zu  Serlio's  Zeit  bekannt  geworden  sein  mochten.  Der  Codex 
des  Giuliano  da  San  Gallo**)  auf  der  Barberinianischen*^)  Bi- 
bliothek zu  Rom  enthält  interessante  Proben  solcher  Aufiiahmen. 


§  17. 
Die  Architektarschriftsteller  nach  Serlio. 

* 

Nach  Serlio  und  den  Genannten  war  es  zuerst  Pirro  Ligorio  *) 
aus  Neapel,  welcher  sich  mit  der  Herausgabe  von  Werken  be- 
fasste,  und  zwar  schrieb  er  viele  Bücher  über  die  Alterthümer 
von  Rom. 

Jacopo  Barozzi  da  Vignola^),  geboren  1507®),  schrieb  ausser 
seinem  bekannten  1562*)  erschienenen  Werk  über  die  5  Säulen- 
ordnungen ein  Buch,  das  unter  dem  Titel  herauskam:  Le  due 
regole  della  prospettiva  pratica  di  Mess.  Jacome  Barozzi  da 
Vignola  con  i  commentari  del  R.  P.  M.  EJgnazio  Danti*)  dell' 
Ordine  de'  Predicatori  matematico  nello  Studio  di  Bologna. 
Roma  1587«). 

1550^)  erschien  bei  Torrentino  in  Florenz  die  erste,  1567®) 
bei  Giunti  in  Florenz  die  zweite  Auflage  von  Vasari's  berühmtem 
Buch  Le  vite  de'  piü  ecce  tenti  Pittori  scultori  ed  architettori. 

Die  wichtigeren  weiteren  Ausgaben:  Bologna,  bei  Bozza  1647 — 48**); 
Livomo,  bei  Coltellini  1667'<>),  beendigt  1771  bei  Stecchi  1771").  Ausgabe 
Bottari  mit  Noten  und  Illustrationen«  Roma,  Pagliarini  1759 — 60 ''),  mit  Portrait». 
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Ausgabe  von  Mailand,  Tipografia  de^  Classic!  italiani  1607 — IM'),  mit  Noten 
und  Portraits.  Opere  del  Vasari,  Firenze,  Passigli  J832  —  88^^).  Opere  di 
Giorgio  Vasari,  Milano,  Bettomi  1840^^). 

Le  Vite  ect  Florenz,  Feiice  Le  Monnier,  1846—70"),  Le 
Vite  ect  in  einem  Band,  mit  den  Noten  der  fiüheren  Ausgaben 
inclusive  der  Le  Monnier'schen  (es  fehlt  der  Commentar  zu 
Antonio  da  San  Gallo  giovane)  von  Dr.  A.  Racheli,  Trieste 
sezione  letterario-artistica  del  Lloyd  Austriaco.  1862*^).  Le 
vite  ect.  con  nuove  annotazioni  e  commenti  di  Gaetano  Milanesi. 
Firenze  G.  C.  Sansoni  187818). 

Palladio's^*)  Architekturwerk  erschien  1570^®)  in  Venedig; 
deutsche  Ausgabe  mit  Zusätzen  von  Georg  Andreas  Böckler. 
Nürnberg  1698").  Scamozzi's^«)  Architettura  universale.  1625^8) 
gedruckt.  Das  dritte  und  sechste  Buch  deutsch,  Nürnberg 
1697  2*). 


I.  BUCH. 


Die  Baugeschichte  der  Renaissance. 


§  18. 
Brunelleschi,  Filippo,  di  8er  Brnnellesco, 

geboren  in  Florenz  1379^),  gestorben  ebendaselbst  den  16.  April 
1446  2).  (Vasari  Milanesi  11,  327  ff.)  Der  Sohn  des  Ser  Bru- 
nellesco  di  Lippo  di  Tura  Lapi*)  und  seiner  Frau  Giuliana  di 
Giovanni  Spini*).  Filippo  erhielt  eine  gute  Erziehung  und  trat 
19.  Dezember  1398^)  bei  den  Seidewebern,  2.  Juli  1404*)  in  die 
Goldschmiedezunft  ein.  Er  lernte  Zeichnen,  das  Fassen  der 
Edelsteine,  die  Grobarbeit  in  Silber  und  Gold,  die  Nielloarbeit, 
und  führte  fllr  den  Altar  St.  Jacobo  zu  Pistoia  '^)  im  Auftrag  der 
dortigen  Kirchenvorsteher  zwei  Propheten-Figuren  in  Silber  und 
einige  Reliefs  aus.  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  wurden  zu  Padua, 
Genua,  Bologna,  dann  in  Florenz  und  Siena®)  die  Räderuhren 
eingeführt,  mit  deren  Anfertigung  auch  Brunelleschi®*)  sich  in 
seiner  Jugendzeit  beschäftigte.  Er  wendete  sich  schon  frühzeitig 
ganz  der  Bildhauerei  und  Baukunst  zu;  1401  •)  concurrirt  er  mit 
Ghiberti^^),  Donatello^^)  und  Anderen  um  die  Bronzethüren  von 
S.  Giovanni^*);  schon  in  seinem  25.  Jahre,  10.  November  1404*®) 
wird  er  mit  anderen  Meistern  wegen  der  Strebepfeiler  des  Flo- 
rentiner Domes  **)  zu  Rathe  gezogen;  16.  Februar  1405")  wurde 
diese  Commission  entlassen.  Von  Jugendarbeiten  Brunelleschi's 
erwähnt  Vasari  dessen  Betheiligung  am  Bau  eines  Hauses  seines 
Verwandten,  Apoll onio  Lapi**)  auf  der  Seite  der  Ciai*')  (nach 
Baldinucci  auf  der  Seite  der  Ricci)*®)  gegen  den  Mercato 
Vecchio*')  hin  (auch  das  Haus  an  der  Ecke  zwischen  Via  de' 
Banchi  und  Via  de'  Panzani  gehörte  dem  A.  Lapi*^)  und  viel- 
leicht hat  Brunelleschi  auch  an  diesem  gebaut),  ferner  den  Thurm 
der  Villa  Petraja  a  Castello  **)  am  Fusse  des  Montemorello  (später 
von  Buontalenti  ^*)  erbaut,  mit  Arbeiten  des  Tribolo  *®)  geschmückt, 
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1'etzt  kgl,  Villa),  der  angeblich  noch  besteht,  femer  die  Verthei- 
ung  der  Zimmer  für  die  Beamten  des  Leihhauses  im  PsJazzo 
Vecchio^*),  mit  antikisirenden  Fenstern  und  Thtiren,  endlich  die 
Statue  der  Maria  Magdalena,  von  Lindenholz  für  St  Spirito^*), 
1472^*)  beim  Brand  zerstört.  Nach  Vasari  lernte  Brunelleschi 
von  Pozzo  Toscanelli  ^''),  dem  Freund  und  Rathgeber  des  Colum- 
bus^®),  die  Geometrie*)  und  begründete  das  perspectivische 
Zeichnen  aus  Grund-  und  Aufriss,  welches  der  1401®^)  geborene 
Masaccio^^)  in  seinen  Wandmalereien  (in  der  Kapelle  Brancacci 
der  Kirche  del  Carmine®^)  zu  Florenz,  von  1423—1428®*),  seinem 
Todesjahr,  ausgeführt)  in  Anwendung  brachte  und  deren  Aus- 
bildung Paolo  Ucello»^)  (1397—1475)»«)  sein  Leben  widmete. 
Diese  Entdeckung  der  Gesetze  des  perspectivischen  Zeichnens 
allein  hätte  Brunelleschi's  Namen  unsterblich  machen  müssen,  da 
von  ihr  sehr  viel  für  die  Entwickelung  der  Malerei  abhing. 
(Paolo  Ucello  ^'^)  gelangte  im  perspectivischen  Zeichnen  sogar  bis 
zur  landschafüichen  Perspective.  Um  die  gleiche  Zeit  erscheint 
die  Perspectivmalerei  durch  Hubert®^)  und  Johann  van  Eyck®*) 
in  den  ^Niederlanden  ausgebildet.)  Dadurch  erhielt  auch  oie  In- 
tarsia eine  Bereicherung  durch  Einflihrung  perspectivischer 
Architektur-  und  anderer  Bilder  in  eingelegter  Holzarbeit. 

Von  1405 — 1415  *®)  fehlen  die  florentinischen  Urkunden  über 
Brunelleschi  und  in  diese  Zeit  ist  sein  Aufenthalt  in  Rom  zu 
setzen;  nach  Vasari  wäre  er  mit  Donatello**)  dahingegangen, 
dieser  aber  wird  20.  Februar  1407*^)  in  Florenz  anwesend  ge- 
nannt, da  ihm  die  Figur  des  David  für  den  Strebepfeiler  einer 
der  Chorkapellen  (tribuna)  des  Doms^*)  übertragen  wurde.  Von 
da  an  ist  Donatello**)  von  1409—12*'*),  und  von  1412—15*«) 
urkundlich  nur  ausnahmsweise  genannt,  kann  also  in  den  Zwi-, 
schenzeiten  mit  Brunelleschi  in  Rom  gewesen  sein.  Dort  be- 
schäftigten die  Aufnahme  der  alten  Römerbauten  in  und  um  Rom 
Brunelleschi,  denn  zwei  grosse  Gedanken  verfolgte  er  vor  Allem, 
die  guten  antiken  Ordnungen  (ordini),  die  gute  Architektur 
wieder  zu  Tage  zu  fördern  und  die  Methode  aufzufinden,  wie 
er  die  Kuppel  von  Sta,  Maria  del  Fiore*^)  in  Florenz  einwölben 
könne.  Er  gewann  dort  nicht  nur  einen  gründlichen  Einblick  in 
die  Constructionsweise  der  Baudenkmäler  des  Alterthums,  die 
damals  viel  vollständiger  erhalten  waren  als  jetzt,  sondern  er 
unterschied  auch  zuerst  wieder  die  dorische,  jonische  und  korin- 
thische Säulenordnung.  Schon  1393*®)  war  eine  Commission  für 
die  Erbauung  der  Kuppel,   der  Sacristei   und   der  Canonica  des 


*)  In  Venedig  erschien  1482'*)  die  Uebersetzunff  des  Euklid'*»)  aus  dem 
Arabischen  ins  lateinische  durch  Joannes  Campanus^^),  yon  welcher  die  ZeH- 
genossen  Brunelleschi's  keine  Kenntoiss  haben  konnten,  vgl.  Vasari  Milanesi 
II.  216,  2.  Zeile  oben. 
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Doms  bestellt.  1417^*)  &nd  in  Florenz  eine  Zusammenberufung 
der  besten  Architekten  und  Ingenieure  des  Landes  zur  Berathung 
über  den  Ausbau  der  Domkuppel  statt.  Brunellescbi  war  schon 
1415*®)  in  Florenz,  da  er  mit  Donatello*^^)  zusammen  eine  mit 
vergoldetem  Blei  verkleidete  Marmorfigur*^*)  für  einen  Domstrebe- 

SfeUer  ausführte.  Er  rieth  zur  Ausführung  des  Tambours  unter 
er  Kuppel  mit  seinen  entlastenden  Rundfenstem  und  machte  ein 
Modell  zum  Ausbau  der  Kuppel,  wofür  ihm  19.  Mai  1417**)  als 
Entschädigung  für  seine  Mühe  10  Goldgulden  ausbezahlt  wurden. 
Den  20.  August  1418**)  wurde  eine  Concurrenz  für  Kuppel- 
modelle auf  den  I.September**)  mit  einem  ersten  Preis  von  200 
Goldgulden  und  Unkostenentschädigung  für  die  anderen  Concur- 
renten  ausgeschrieben  und  31.  August**)  einige  Meister  zur  Be- 
urtheilung  der  Modelle  berufen.  Am  4.  October*^)  wurde  der 
Concurrenztermin  bis  zum  12.,  dann  22.  October,  endlich  bis  zum 
12.  December  verlängert  und  den  20,*®)  darauf  Cristofore  di 
Simone**),  Tuccio  di  Giovanni*®)  und  Jacobe  di  Giovanni  Bosse *^) 
für  ihre  Mühe  der  Beurtheilung  der  Modelle  bezahlt. 

Diese  Concurrenz  ist  nach  Vasari  von  Brunellescbi  selbst  in 
Vorschlag  gebracht  worden,  der  verlangt  hätte,  es  sollten  nicht 
nur  toscanische,  sondern  auch  italienische  Baumeister  überhaupt, 
sowie  solche  von  Deutschland,  Frankreich  und  anderen  Nationen 
berufen  werden;  er  arbeitete  indessen  an  seinen  Modellen  weiter, 
den  11.  Juli  1419  *2)  wurden  ihm  50  Lire  15  Soldi  für  ein 
Modell  der  Kuppel*),  11.  August  dem  Ghiberti*»)  300  Lire  flir 
sein  Modell  und  29.  December  1419**)  Brunellescbi,  Nanni 
d' Antonio  di  Banco**)  und  Donatello**)  15  Gulden  für  ein  ge- 
mauertes Modell  bezahlt,  welches  zeigen  sollte,  wie  man  die 
Kuppel  ohne  Lehrgeilist  wölben  könne.  14.  November*')  des- 
selben Jahres  waren  vier  vornehme  Bürger  zu  einer  Commission 
von  „officiales  cupolae"  ernannt  worden.  Ende  März  1420*®) 
fand  die  Concurrenz  statt  und  kamen  folgende  florentinische 
Meister  zusammen:  Giovanni  di  Gherardo  da  Prato**),  Giuliano 
d'Arrigo  detto  Pesello  '^),  Meister  Giovanni  dell'  Abaco  '^*),  Nanni 
d' Antonio  di  Banco*^*),  Donatello'*),  Ricco  di  Giovanni''), 
Michele  di  Niccolo  detto  lo  Scalcagna'®).  Von  ausseritalienischen 
Meistern  war  Niemand  dabei ;  dann  wurde  eine  Generalversamm- 
lung berufen,  welche  über  die  verschiedenen  Modelle  und  das- 
jenige des  Brunellescbi  abzuurtheilen  hatte.^*)    Dass  Brunellescbi 


*)  Bnmelleschi  bediente  sich  des  Bartolommeo  di  Francesco ""),  Ghiberti  '*) 
des  Bartolommeo  di  Marco  ^^)  za  den  Modellen. 

**)  Ausser  Brunelleschl  arbeiteten  zwischen  1418  imd  1419  die  Folgenden 
Modelle  f&r  den  Kuppelbau:  Giovanni  d'Ambrogio ''^^  Werkmeister  von  Sta. 
Maria  dell  Fiore,  der  Zimmermann  Manno  di  Benincasa^^  Matteo  di  Lionardo 
detto  Matteaccio^^)  von  Florenz.    Vito  von  Pisa««X  Lorenzo  Ghiberti  ^X   PJ«ro 
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ZU  kämpfen  hatte,  bis  er  mit  seiner  Meinung  durchdrang,  ist 
kaum  zu  zweifeln;  im  April  1420^®*)  gab  er  sein  schriftliches 
Gutachten  über  die  Kuppelwölbung  an  den  Magistrat  (Vasari- 
Milanesi  I,  347  u.  ff.),  und  darauf  hin  wurde  im  selben  Monat 
sein  ModeU  angenommen.  16.  April  1420  •*)  wurde  Brunelleschi, 
Lorenzo  Ghiberti'*)  und  Werkmeister  Battista  d' Antonio  •'),  jeder 
mit  einem  Monatsgehalt  von  3  Goldgulden  zu  Bauvorstänaen  für 
den  Kuppelbau  ernannt  *),  und  24.  April  *®)  wurden  Brunelleschi 
10  Goldgulden  für  ein  Modell  ausbezahlt,  welches  er  nach  den 
Angaben  der  vier  Baudeputirten  angefertigt  hatte.  Nach  Vasari's 
Aussage  wären  die  Zweifel  der  Herren  vom  Magistrat  über  die 
Möglichkeit  der  Kuppeleinwölbung  ohne  Lehrgerüste  dadurch  be- 
siegt worden,  das  Brunelleschi  im  Auftrag  des  Bartolommeo 
Barbadori  101)  eine  Kapelle  in  St.  Feliciti»««)  und  für  Stiatta 
Ridolfiio®)  in  St.  Jacopo  sopr'  Arno*®*)  eine  Kapelle  neben  dem 
Hauptaltar  nach  der  neuen  Methode  wölben  konnte. 

Weitere  iirkiindlicbe  Daten  über  den  Bau  der  Kuppel  sind  die  folgenden: 
18.  März  142P^)  erhielt  Brunnelleschi  100  Goldgulden  als  Prämie  für  seine 
neuerfundene  Anfzngsmaschine.  Den  19.  Juni  1421^^^)  bekam  er  das  Privi- 
legium, sich  eines  von  ihm  erfundenen  SchifiEs  zum  leichten  und  wohlfeilen 
Transport  von  Lasten  und  Waaren  auf  dem  Arno  und  auf  anderen  Flüssen  und 
Wassern  bedienen  zu  dürfen.  15.  April  1428'^'')  erhält  er  wieder  10  Gulden 
für  erfundene  Aufzugsmaschinen,  ebenso  der  Zimmermann  Antonio  da  Vercelli  ^^^) 
1  Gulden,  und  5.  Juli  1423^^)  wird  er  für  das  Modell  der  Holzverankerungen 
der  Kuppel  bezahlt.**)  13.  und  22.  September  1423 ^^^<k)  findet  eine  Beralhung 
über  sein  und  des  von  Giovanni  di  Gherardo  da  Prato  ^^')  angefertigten  Modelles 
der  Holzverankerungen  der  Kuppel  statt.  Yasari  berichtet  ausfuhrlich  über  den 
Kuppelbau  und  die  DiflFerenzen,  welche  Brunelleschi  mit  Ghiberti^**»)  gehabt 
habe  (Vasari  Milanesi  U,  351  ff.),  der  ihm  bis  ].  Juli  1446^^*)  als  Compagnon 
beigegeben  war. 

24.  Januar  1425"«^)  berichten  Brunelleschi,  Ghiberti*")  und  Batista  di 
Antonio"')  über  die  Art  des  Weiterbaues  der  Kuppel.  4.  Februar  1425*") 
wurde  sein  und  Ghiberti's**®)  Vorsteheramt  beim  Kuppelbau  neuerdings  be- 
stätigt***)   !6.  August  1426"^)  erhält  er  Erlaubniss  zur  Reise  nach  Pisa  wegen 


d' Antonio  detto  Fanulla  ^^),  Zimmermann,  Zimmermann  Piero  da  Santa  Maria  in 
Monte  ^'^),  der  zwei  Modelle  lieferte,  Bruno  di  Ser  Lapo  Mazzei^X  Goldarbeiter, 
die  Zimmerleute  Ventura  di  Taccio^')  und  sein  Compagnon  Matteo  di  Christo- 
foro  ^^),  die  sienesischen  Steinmetzen  und  Zimmerleute  Bartolommeo  di  Jacopo  ^®) 
und  Simone  d'Antonio^),  Michele  di  Niccolö  Dini  Detto  lo  Scalcagna  ^i),  Bild- 
hauer und  der  Maler  Giuliano  d' Arrigo  detto  Pesello  **),  Holzarbeiter  Leonarduzzo 
di  Piero**),  Goldschmied  Forzore  di  Niccolö  di  Luca  Spinelli**). 

*)  Falls  einer  der  drei  Meister  sterben  sollte,  waren  Giuliano  d'Arigo**^) 
an  des  Ersteren,  Giovanni  di  Gherardo  da  Prato  *^  an  Stelle  der  beiden  Letz- 
teren ernannt,  ebenso  auch  für  den  Fall,  dass  einer  der  drei  Meister  den  Dienst 
ausgebe. 

**)  Ebenso  27.  August"^)  mit  100  Gulden  in  Gold  für  die  Verankerungen 
und  andere  Arbeiten  am  Werk.  Ausser  ihm  und  Gherardo**')  hatte  auch  Giu-. 
liano  d'  Arrigo**^  Modelle  der  Verankerungen  gemacht. 

*♦*)  Brunelleschi's  Gehalt  stieg  von  3  Gulden  Monatsgehalt  von  1426***)  auf 
SVs,  dann  auf  50  Gulden,  endlich  für  lebenslänglich  auf  100  Gulden  jährlich, 
während  Ghiberti*<»»)  bis  1443**^)  stets  3  Gulden  pro  Jahr  erhielt. 
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seiner  Geschäfte  mit  Seeleuten.  12.  September  ^'^*)  desselben  Jahres  wird  ihm 
und  Werkmeister  Batista^'*)  aufgetragen,  mit  den  Meistern  des  Mauerverputzes 
vom  Castello  della  Lastra***)  die  Preise  festzustellen.  2.  April  1427"«)  erhält 
er  auf  4  Tage  Urlaub  von  der  Stadt,  um  für  eine  gewisse  Arbeit  zum  Nutzen 
der  Gemeinde  Florenz  Vorsorge  zu  treffen.  Im  Mai  1427'**)  geht  er  nach 
Castelfranco  di  sotto^*^),  um  von  da  über  Pisa  und  Empoli  den  zum  Bau  der 
Kuppel  von  Carrara  angekommenen  Marmor  nach  Florenz  zu  schaffen.  13.  No- 
vember 1427**®)  wird  er  eingeladen,  nach  Volterra  zu  kommen,  um  über  die 
Bedeckung  der  Kirche  San  Giovanni*^*)  seinen  Bath  zu  ertheilen.  7.  Januar 
1428'*®)  berichten  die  Documente,  es  sei  ihm  möglich  geworden,  die  Veranke- 
rungen von  Sandstein  nach  dem  Modell  anzubringen,  welches  er,  Ghiberti'*^) 
und  Bastista  Antonio*")  angefertigt  hatten.  30.  März*^'*)  wird  er  mit  Werk- 
meister Batista*'^)  beauftragt,  die  Clausur  der  Canonici,  Capläne  und  Geist- 
lichen des  Domes  zu  bauen. 

Unterdessen  waren  auch  andere  Bauten  in  Florenz  von 
Brunelleschi  begonnen  worden,  1421  ***)  und  1425  das  Findelhaus, 
genannt  ospedale  degF  Innocenti^®**),  um  1420?*®*)  die  schöne 
Kapelle  de'  Pazzi*®*)  bei  Santa  Croce,  1419  San  Lorenzo**®*)^ 
1426*®'')  der  Centralbau  für  die  Camaldulenser  degl'  Angeli*®®), 
Falazzo  Busini  *®*),  jetzt  Quaratesi  ****)  auf  Piazza  Ognissanti. 

Weiter  melden  die  Urkunden,  dass  Brunelleschi  22.  Sep- 
tember 1429***)  mit  seinen  Compagnons  beauftragt  wurde,  ein 
Modell  der  ganzen  Domkirche  sammt  den  Kapellen,  der  Fassade 
und  der  Kuppel  anzufertigen.  15.  Februar  1430**^)  wird  ihm 
die  Inspection  der  Fortificationen  der  Schlösser  von  Rencine**®), 
Staggia***)  und  CastelHna  **«)  tibertragen.  2.  März  1430**«)  wird 
er  nach  Lucca  geschickt,  um  seinen  Plan  eines  Dammes  gegen 
Ueberschwemmung  der  Stadt  ausführen  zu  lassen,  von  wo  er 
nach  100  Tagen  den  12.  Juni  **^)  zurückkehrt.  4.  Februar  1431  **«) 
wird  Befehl  zum  Abbruch  des  gemauerten  Modells  der  Kuppel 
gegeben,  welches  Brunelleschi  beim  Campanile  1419**®)  hatte 
ausführen  lassen.  Das  geschah  desshalb,  weil  der  Kuppelbau 
seinem  Ende  zuging,  und  desshalb  wurde  auch  unter  Datum 
16.  Februar  1431**®)  sein  Jahresgehalt  von  100  Gulden  auf  50 
reducirt. 

In  diese  Zeit  fkUt  ein  Ereigniss,  von  welchem  Vasari  (Va- 
sari  Milanesi)  berichtet,  der  Bau  des  Mediceerpalastes***),  ge- 
nannt Riccardi.  Er  wurde  um  1430***)  begonnen,  entweder  von 
Brunelleschi  selbst  oder  von  Michelozzo  Michelozzi  **')  nach 
Brunelleschi's  Plan;  das  Parterrestockwerk  muss  bis  zur  Ver- 
bannung des  Cosimo  de  Medici  ***)  vollendet  gewesen  sein. 

Am  2.  April  1481***)  wird  dem  Marchese  di  Ferrara***) 
und  dem  Herrn  von  Mantua**'')  brieflich  gemeldet,  Brunelleschi 
habe  45  Tage  Urlaub  erhalten,  um  in  ihre  Dienste  zu  gehen. 
27.  Juni  1432**8)  ^j^^j  brunelleschi,  Ghiberti**«)  und  Meister 
Battista**®)  der  Auftrag  zu  dem  Modell  der  Kuppelweite 
(d.  h.  das  Maass  der  oberen  KuppelöfTnung  zu  nehmen)  flir  die 
Laterne  gegeben.     30.  October  1432***)   wird  Brunelleschi   be- 
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auftragt,    das    Modell   des    Kuppelschlusses    und    dasjenige   der 
Laterne  anzufertigen. 

9.  December  1432***)  wird  verfugf,  er  solle  einen  Wasserstein  und  die 
Marmorachränke  der  Domsacristei  machen  lassen;  unter  gleichem  Datum  wird 
ihm  und  dem  Werkmeister  Aufbrag  gegeben,  er  solle  das  verfallene  Haus  und 
den  Garten  des  Alessandri  und  Tebaldi  zur  Bauhütte  und  zum  Baubureau  ein- 
richten. 

Am  12.  Juni  1431  ^•*)  war  nämlich  die  Kuppel  beendigt 
worden y  so  dass  man  an  den  Bau  der  Laterne  denken  konnte; 
erst  1434^®*)  aber  mochten  die  Vorarbeiten  zu  ihr  weit  genug 
gediehen  sein,  es  waren  die  Gerüste  sowohl  anzufertigen,  als  der 
Marmor  zuzurichten.  30.  August  1436^®^)  erfolgte  unter  dem 
Läuten  sämmtlicher  Glocken  und  ungeheurem  Jubel  der  Bevöl- 
kerung die  feierliche  Einweihung.  Der  erste  Stein  der  Laterrite 
wurde  aber  erst  1445  ^®®)  versetzt. 

Ausser  Bmnelleschi  hatten  folgende  Leute*  Modelle  fnr  die  Laterne  ange- 
fertigt: Lorenzo  Ghiberti  *®''),  Antonio  Manetti  *•*),  Bruno  di  Ser  Lapo  Mazzei  "•), 
(vergl.  im  Leben  des  Filarete)*''®),  Domenico  Stagnigo '"'*). 

Im  December  1432^'^^),  so  melden  die  Urkunden,  machte  Brunelleschi  eine 
Maschine,  genannt  il  Badalone,  imi  Marmor  von  Pisa  zum  Florenzer  Dombau- 
platz SU  8<3iafien.  19.  Mai  1433^''')  wird  er  beauftragt,  er  solle  mit  dem  Werk- 
meister die  zur  Verstärkung  des  alten  Theils  des  Domes  angeordneten  Veranke- 
rungen fortsetzen  und  beenden. 

Drei  Tage*'''*)  darauf  wird  Brunelleschi  und  seinen  beiden  CoUegen  ge- 
heissen,  sie  sollten  den  Raum  unter  den  Nebenkuppeln  (tribuna)  der  neuen 
Domtheile  mit  Backstein  pflastern  lassen.  17.  Juni  1434*^'^)  ergeht  ein  Hescript 
zur  VoUendnng  des  Modells  der  Kirche  und  der  Kuppel. 

Nach  1433^'^®)  plante  Brunelleschi  San  Spirito,  dessen  Bau- 
vorsteher Stoldo  Frescobaldi^'^)  um  diese  Zeit  ernannt  wurde. 

Wir  sahen,  dass  schon  1431  ^^®)  Brunelleschi  in  Mantua  war^ 
wohin  auf  20  Tage  zu  gehen  er  auch  den  3.  April  1435^'®)  Er- 
laubniss  erhielt;  nach  Vasari  hätte  er  dort  für  den  Herzog  Gon- 
zaga*®*)  Dämme  gegen  die  Ueberschwemmungen  des  Po  anzu- 
legen gehabt 

28.  Januar  1435  ^®^)  geht  er  mit  dem  Werkmeister  des  Domes 
nach  Pisa,  um  flir  den  Bau  der  Befestigung  über  Porta  del  Par- 
lascio^®*)  Sorge  zu  tragen.  26.  October^®*)  desselben  Jahres 
entwarf  er  die  Zeichnung  zum  Chore  des  Doms  *®*).  14.  August 
1436  ^*'')  machte  er  das  Modell  für  die  Fortification  von  Vico- 
pisano  ^^•). 

5.  October  1436 ^^"O  wird  er  beauftragt,  in  Begleitung  des  Werkmeisters 
die  Gewölbe  und  Hauptbogen  der  neuen  Sacristei  für  die  Aufstellung  der  Orgel 
ausführen  zu  lassen.  26.  October  1436'^)  wird  ihm  die  Eindeckung  der  Neben- 
kuppeln des  Domes  mit  Ziegeln  anempfohlen. 

31.  December  1436*®*)  wird  sein  Modell  zur  Laterne  ge- 
nehmigt. Von  da  ab  fehlen  urkundliche  Notizen  bis  zum 
22.  März  1489  ^•®),  da  er  nach  Vicopisano**^')  zur  Besichtigung 
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der  an  der  Porta  del  Soccorso"*)  auszufilhrenden  Mauern  ge- 
sendet wird,  worüber  er  am  29.  März**^)  Bericht  erstattet. 

Vermuthlich  fällt  in  die  Zwischenzeit  Brunelleschi's  Thätig- 
keit  an  San  Lorenzo^**),  dessen  alte  Sacristei  noch  vor  seinem 
Tode  beendigt  wurde.  Ob  Brunelleschi ,  wie  Vasari  sagt,  desa- 
halb  nach  Mailand  *•*)  berufen  worden  ist,  um  fllr  Herzog  Philipp 
Maria  Visconti^**)  das  Modell  einer  Festung  auszuführen,  ist 
nicht  verbürgt.  Nach  Paravicini  wird  Brunelleschi  1430*®*)  am 
Dom  zu  Mailand  genannt,  was  auch  Vasari  erwähnt 

Vom  Jahre  1439  haben  wir  drei  urkundliche  Notizen  über 
Brunelleschi;  die  beiden  genannten  und  diejenige  vom  80.  Juni 
1439  **''),  nach  welcher,  man  berieth,  es  solle  der  Chorschluss  des 
Doms  durch  das  Unionsconsil  der  griechischen  mit  der  römischen 
Kirche  so  gemacht  werden,  wie  es  Brunelleschi  am  schönsten 
schiene 

Im'  Jahre  1439  "»)  Hess  Cosimo  i»«)  die  von  Papst  Eugen  IV. ^^) 
nach  Fiesole****)  verpflanzte  Abtei  der  Augustiner -Chorherren 
durch  Brunelleschi  bauen. 

1.  April  1440^^*)  wurde  der  Monatsgehalt  Brunelleschi's  auf 
6  Gulden  reducirt.  14.  Juni  *®®)  desselben  Jahres  wird  er  wegen 
der  Befestigung  der  Stadt  Pisa*^*)  dahin  geschickt,  von  wo  er 
5.  August****)  desselben  Jahres  zurückkehrte. 

Nach  Vasari  hat  Brunelleschi  die  alte  und  neue  Festung 
von  Pisa*****)  erbaut  und  die  Brücke  Ponte  a  Marc  befestigt, 
femer  die  Hafenfeste  von  Pesaro***^). 

Von  1440— 43 ««8)  fehlen  urkundliche  Nachrichten;  1440***») 
erbaute  Brunelleschi  für  Luca  Pitti  den  Palazzo  Pitti,  und  fiir 
ebendenselben  den  Palast  von  Rusciano*^**).  Den  Bau  führte 
Luca  Fancelli*")  aus,  den  auch  Leon  Battista  Alberti*^*)  viel- 
fach beschäftigte. 

Von  1443*^*)  wird  gemeldet,  dass  Brunelleschi  die  Intarsia 
des  Holzcrucifixes  in  Sta.  Maria  Novella  ausflilirte  und  vom 
12.  April***)  desselben  Jahres,  dass  er  zum  alleinigen  Vorsteher 
des  Kuppelbaues  ernannt  wurde.  1445***)  wurde,  wie  erwähnt, 
der  erste  Stein  der  Laterne  versetzt,  die  drei  Jahre  **•)  darauf 
vollendet  war,  da  Andrea  Verrochio**^)  die  Kugel  von  Kupfer 
und  das  Kreuz  auf  ihr  errichtete. 

Von  weiterer  Thätigkeit  unseres  Meisters  erwähnt  Vasari  die 
Pläne  zu  dem  nicht  in  Ausfuhrung  gekommenen  Hause  Barba- 
dori**®)  und  zu  dem  Hause  Giuntini**®)  auf  Piazza  ognissanti 
sopr'  Arno;  femer  seine  Betheiligune  am  Um-  und  Ausbau  des 
Palazzo  vecchio ****).  Als  seine  Schüler  werden  genannt:  Bild- 
hauer Buggiano **^) ,  Domenico  del  Lago  aus  Lugano***),  Giere- 
mia  aus  Uremona***),  Broncearbeiter,  der  Bildhauer  Simone***), 
die  Bildhauer  Antonio  Manetti***)   und  Niccolö  del  Cavallo***), 
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Andreino  von  San  Gemignano**^),  der  auch  sein  Erbe  war*), 
Francesco  di  Pierozzo  della  Luna*^®)',  endlich  Niccolo  di  Gio- 
vanni Baroncelli  ^^®).**) 

§  19. 

Brnnelleschf s  Bauten. 

Vier  Elemente  sind  es,  wie  wir  sahen,  welche  die  Kunst  der 
Renaissance  bedingen,  die  römische  Constructionsweise  und  die 
antiken  Säulenordnungen,   welche  Brunelleschi   wieder  einftlhrte, 


*)  Nach  Brunelleschrs  Tod  wurden  za  Baumeistern  des  Domes  ernannt: 
Michellozzo  Michellozzi *'"»),  Antonio  Manetti**'^,  Bemardo  Gamberelli^'c), 
Toromaso  Succhielli  *•' ^  imd  Paolo  di  Francesco  *•'«). 

**)  Francesco  di  Franceso  della  Luna**^)  war  vom  1.  Mai  1421^*)  ab  einer 
der  sechs  Werkmeister  am  Spital  der  Innocenti  und  neuerdings  1426^');  dann 
wird  er  auch  1427«»«)  und  H33*«*)  Werkmeister.  1434»*»)  wird  er  und  Ser  Fi- 
lippo  di  Ser  Ugolino  Piemzzi^*)  in  derselben  Stellung  lebenslänglich  ernannt, 
falls  der  Bau  nicht  vorher  vollendet  würde,  und  sie  bleiben  in  der  Stelle  bis 
4.  Juni  1444^^).    24.  Januar  1445«'^  wird  das  Spital  eröffiaet 

Buggiano  «^)  heisst  eigentlich  Andrea  di  Lazzaro  Cavalcanti  '^^)  del  Borgo 
a  Buggiano  in  Val  de  Nievole  und  wurde  1412^^)  geboren,  von  Kindheit  auf 
von  Brunelleschi^^  erzogen,  arbeitet  1440^')  das  Lavabo  in  der  Domsacristei ; 
macht  im  ersten  Zimmer  des  Dombaubureaus  das  Bildniss^^)  seines  Meisters 
und  Adoptivvaters.  Gaye  schreibt  ihm  das  Oratorium  San  Pietro  e  Paolo  in 
Pescia^^)  zu,  genannt  la  Madonna  di  pih  di  Piazza ^'^a),  femer  eine  Art  von 
Tempel  im  Dom  dieser  Stadt«*«),  der  1451«*^  von  den  Gebrüdern  Cardini«*'») 
erbaut  ist.  Ausser  diesen  Werken  ist  ein  Sacramentshäuschen  von  1443«*^)  im 
Florentiner  Dom  sein  Werk  und  ein  Marmorpilaster  daselbst;  1461«*^)  soll  er 
den  Marmorchor  in  der  Kirche  Sta.  Maria  della  Spina  in  Pisa  ^macht  haben. 
Er  war  ebenfalls  Erbe  des  Brunelleschi,  starb  21.  Februar  1462«**)  und  wurde 
in  San  Marco  daselbst  begraben. 

Geremia  da  Cremona  il  Panni  «^^)  arbeitete  angeblich  eine  Grabesume  von 
Carrarischem  Marmor,  welche  die  Jahreszahl  MCCCX^OCXII  trägt;  diese  ist  aber 
nach  neuester  Entdeckung  das  Werk  des  Omodeo«^«)  von  1482;  Geremia  habe 
mit  einem  gewissen  Schiavone«^')  gemeinschaftlich  gearbeitet,  sagt  Vasari,  in 
welchem  der  Illyrier  Luciano  Martini  di  Lauranna«^)  vermuthet  wurde,  der 
]  468  ^^)  nach  Urbino  berufen  wurde,  um  den  Herzogspalast  zu  bauen.  Milanesi 
vermuthet  in  ihm  den  Giorgio  da  Sebenico  «*«),  der  in  St  Agostino  *®'^)  zu  Ancona 
die  Hauptihür  arbeitete.  (Y.  M.  I.  658.  Note  5.)  Simone«*^)  heisst  nicht  so,  son- 
dern Domenico  da  Capodistria  «*^^)  imd  starb  in  Vicovaro,  wo  er  1450 — 56«®^) 
für  den  Grafen  Francesco  Orsini  da  Tagliacozzo«^')  ein  Tempelchen  mit  Bas* 
reliefs  arbeitete. 

Antonio  di  Cristoforo «•«)  und  NiccolÄ  di  Giovanni  Baroncelli«*')  machten 
1443«^)  gleichzeitig  in  Ferrara  Gussarbeiten,  und  zwar  in  Ck)ncurrenz  mit  ein- 
ander die  Beiterstatue  des  Marchese  Niccol6  d'Este«*^);  Baroncelli«**)  goss  das 
Pferd,  und  Antonio«*^)  arbeitete  daran  Figur  und  Postament  1450«*^)  machte 
Baroncelli  die  Beiterstatite  des  Marchese  Borso  d^Este«**)  in  Bronce  (1796 
zerst5rtX  1450«''^  wurden  Baroncelli  fSnf  Metallfiguren  für  den  Dom  von  Fer- 
rara «''^a)  au%etragen.  Er  starb  1453 «''').  1448«^«)  machte  Baroncelli  einige 
Holzfiguren  für  das  Sacristeigeschränk  des  Domes  imd  1451«'^*)  sein  Söhnohen 
ebenfalls  einige  solche. 

5* 
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der  Naturalismuß  in  der  Bildhauerei  der  Ghiberti,  Donatello  und 
Luea  de  la  Robbia,  der  Malereien  des  Masaccio,  endlich  neben 
der  antiken  Ornamentik  die  naturalistische  Ornamentik.  Die  Haupt- 
sache der  italiänischen  Baukunst  der  Renaissance  aber  ist  und 
bleibt  die  römische  Constructionsweise,  im  Gegensatz  zur  nordi- 
schen Renaissance^  welche  das  mittelalterliche  Constructionssystem 
beibehielt  und  es  mit  den  Omamentformen  der  Renaissance  decorirt. 
Brunelleschi's  erste  Leistung  war  denn  auch,  wie  wir  sahen^ 
die  Bewältigung  einer  eonstructiven  Aufgabe  von  grossartigstem 
Maassstab.  Fdr  ihre  Beurtheilung  ist  die  Denkschrift  Brunei- 
leschi's  von  1420^)  und  die  Baubeschreibung  durch  Vasari 
maassgebend.    Die  Denkschrift  lautet: 

„Indem  ich,  geehrte  Herren  Bauvorsteher,  die  Schwierigkeiten  dieses  Werks 
erwäge,  finde  ich,  dass  man  auf  keine  Weise  die  Kuppel  rund  wölben  kann, 
und  zwar  desshalb  nicht,  weil  die  obere  Fläche,  auf  welche  die  Laterne  zu 
stehen  kommt,  so  g^oss  wurde,  dass  sie  durch  weitere  Belastung  einstürzen 
müsste.  Daher  scheint  mir,  dass  diejenigen  Architekten,  welche  nicht  die  ewige 
Dauer  des  Werkes  im  Auge  haben,  weder  Liebe  zur  Monumentalität  zeigen, 
noch  wissen,  um  was  es  sich  handelt.  Ich  nun  habe  daher  beschlossen,  im 
Innern  das  Gewölbe  den  Untermauern  entsprechend  als  Klostergewölbe  zu  bauen 
und  ihm  Maass  und  Form  eines  Spitzbogens  zu  gpeben,  der  aus  ^k  der  Spann- 
weite construirt  ist;  denn  dies  ist  ein  Bogen,  der  belastet  immer  nach  oben 
treibt  (d.  h.  der  tragfähig  ist);  und  wird  er  durch  die  Laterne  belastet,  so  giebt 
Eines  dem  Anderen  seinen  Halt.  Und  das  Gewölbe  muss  an  seinem  Fuss 
S^li  Ellen  dick  sein,  und  sich  nach  Aussen  allmählich  verjüngend,  bis  dahin 
aufsteigen,  wo  es  sich  schliesst  und  wo  die  Laterne  errichtet  werden  wird.  Und 
das  Gewölbe  muss  mit  einer  Mauerstärke  von  2^/fl  Ellen  geschlossen  werden. 
Nach  Aussen  muss  man  ein  zweites  Gewölbe  von  2^/fl  Ellen  Stärke  an  seinem 
Fuss  auffuhren,  um  das  Innere  vom  Regen  zu  schützen.  Dieses  muss  ebenfalls 
sich  allmählich  und  im  richtigen  Verhältniss  verjüngen  so  zwar,  das^  es  sich 
am  Fuss  der  Laterne  wie  das  andere  schliesst  und  in  seinem  Scheitel  Vi  der 
unteren  Mauerstärke  hat.  In  jeder  Ecke  muss  eine  Verstärk nngsrippe,  also  8 
im  Ganzen,  und  an  jeder  Fläche  zwischendrin  zwei  solche  angelegt  werden, 
was  zusammen  16  macht;  und  Aussen  und  Innen  sollen  zwischen  den  Ecken  je 
zwei  Verstärkungsrippen  an  jeder  Fläche  sein,  jede  am  Fuss  4  Ellen  stark. 
Und  diese  beiden  Gewölbe  sollen  längs  einander  verjüngt  gemauert  und  in 
gleichem  Verhältniss  zu  einander  sich  bis  zur  Höhe  des  Oberlichtes  erheben, 
welches  die  Laterne  schliesst.  Man  hat  also  24  Verstärk ungsrippen  mit  den 
genannten  dazwischen  gemauerten  Gewölbflächen  auszuführen,  und  6  Kranze 
(horizontale)  von  langen  und  starken,  gut  mit  verzinntem  Eisen  verankerten 
Sandsteinen.  Ueber  diesen  Sandsteinkränzen  bringe  man  Systeme  von  Eisen- 
ankern  an,  welche  das  Gewölbe  mit  seinen  Verstarkungsrippen  umgürten.  Die 
untersten  b^k  Eilen  Höhe  des  Gewölbes  hat  man  voll  zu  mauern,  Ton  da  an 
die  Verstärkungsrippen  weiterzufllhren  und  die  beiden  Gewölbe  getrennt  von  ein- 
ander verlaufen  zu  lassen.  Die  beiden  untersten  Steinkränze  müssen  überall 
durch  lange  Sandsteinblöcke  nach  der  Mauerdicke  zu  verstärkt  werden,  so  dass 
beide  Gewölbe  der  Kuppel  auf  diesen  Sandsteinblöcken  aufruhen.  Und  in  je 
12  Ellen  Höhe  der  Gewölbe  sind  die  Verstärkungsrippen  tmter  sich  durch 
Querbögen  mit  starken  eichenen  Verankerungen  zu  verspannen,  welche  die  zur 
Aufixahme  des  inneren  Gewölbes  bestimmten  Verstärkungsrippen  verbinden ;  und 
diese  Verankerungen  von  Eichenholz  sind  mit  Eisenplatten  zur  Au&iahme  der 
Treppen  zu  bedecken.  Die  Verstarkungsrippen  sollen  alle  von  Sandstein  und 
Hartstein  au%efuhrt  sein,  und  von  demselben  Hartstein  die  AussenJSächen  der 
Kuppel,  welche  mit  den  Verstarkungsrippen  bis  auf  die  Höhe  von  24  Ellen  im 
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Verband  versetzt  werden.  Von  da  an  aui^ärts  muss  mit  Backsteinen  oder  Tuff- 
steinen (spugna)  gemauert  werden,  jenachdem  sie  der  ausführende  Baumeister 
für  leichter  als  Stein  erachtet.  Aussen  herum  über  den  Rundfenstem  des  Tam- 
bours soll  man  einen  Umgang  anlegen,  der  das  Wasser  nach  unten  ansgiesst 
und  mit  einer  auf  etwa  2  Ellen  Höhe  durchbrochenen  Brüstung  versehen  ist, 
entsprechend  denjenigen  der  unteren  Kuppelchen;  oder  zwei  Umgänge  überein- 
ander über  einem  schön  verzierten  Hauptgesims;  der  obere  Umgang  sei  unbe- 
deckt Das  Wasser  der  Kuppel  läuft  unten  in  einer  marmornen  Wasserrinne 
von  ein  Drittel  (der  Gangbreite)  zusammen  und  wird  durch  Wasserspeier  von 
Hartstein,  die  unter  der  Kinne  ausgemauert  sind,  ausgeworfen.  An  den  Ecken 
der  äusseren  Knppelflächen  bringe  man  8  marmorne,  nach  Erfordemiss  dicke 
und  ]  Elle  über  den  Kuppelflächen  vorstehende  Kämme  mit  Wasserschlagen  von 
2  Ellen  Breite  an,  so  dass  an  allen  Seiten  Firste  und  Traufen  sind.  Diese 
müssen  von  unten  auf  bis  an  ihr  oberes  Ende  sich  verjüngen.  In  oben  ange- 
gebener Weise  maure  man  die  Kuppel  bis  auf  30  Ellen  Höhe  ohne  Lehrgerüst 
(also  bis  auf  halbe  Höhe);  von  da  an  aufwärts  so,  wie  die  ausfuhrenden  Meister 
beschliessen,  weil  die  Praxis  erst  lehrt,  was  man  in  der  Folge  zu  thun  hat** 

Ein  klareres  Gutachten  kann  man  kaum  verfassen.  Von 
dem  Baubetrieb  y  den  angeblichen  Chicanen  seitens  des  Lorenzo 
öhiberti*),  dem  Strike  der  Maurer-  und  Steinmetzmeister  des 
Baues,  von  Brunelieschi's  Umsicht,  der  an  Alles  dachte,  selbst  an 
die  Errichtung  von  Küchen  und  Weinschenken  in  der  Kuppel, 
damit  die  Arbeiter  unter  Tags  nicht  vom  Bau  herabzusteigen 
brauchten,  meldet  Vasari  ausführlich. 

(Von  den  Gerüsten  sind  Abbildungen  in  Nelli^s  Beschreibung  von  Sta. 
Maria  del  Fiore,  und  in  Studio  d'Architettura  civile,  Fir.  1755)  erhalten,  eine 
Zeichnung  zu  dem  Grerüste  für  die  Laterne  befindet  sich  in  den  Uffizien  zu 
Florenz.) 

Das  Hauptgesimse  wurde  an  einer  Seite  des  Tambours  später 
von  Baccio  d  Agnolo^)  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Gutachten 
Brunelleschi's  ausgeführt,  aber  nicht  vollendet,  weil  Michelangelo 
Buonarroti*)  es  mit  einem  Grillenkäfig  verglichen  habe. 

(Siehe  Sgrilli,  Descrizione  di  Sta.  Maria  del  Fiore  tav.  6  und  13.) 

Die  Laterne  führte  Brunelleschi  nach  Vasari's  Angabe  noch 
bei  Lebzeiten  bis  auf  einige  Ellen  Höhe  aus  und  Hess  noch  den 
ganzen  Marmorvorrath  unter  seiner  Leitung  bearbeiten  und  an 
Ort  und  Stelle  bringen. 

(Vergl.  Carlo  Fontana  il  Tempio  Vaticano  und  G.  del  Rosso  la  Metro- 
politana Fiorentina,  Fir.  1820.  Dann  d^Agincourt.)  Die  Kuppel  übertrifft  die- 
jenige der  Peterskirche  um  4  Ellen  Hohe  und  Umfang;  sie  ist  60  Florentiner 
Ellen  «=  35  m  im  Lichten  breit,  hat  74  Ellen  vm  43  m  äusseren  Durchmesser. 
Die  Höhe  des  unteren  Kuppelumgangs  über  dem  inneren  Fussboden  beträgt 
95  Ellen  «»  55  m.  Die  Höhe  von  da  bis  zum  Kreuz  über  der  Kuppel  1 00  Ellen 
^a  5S  m  in  runden  Zahlen  (1  braccio  fiorentino  »i  0.583  m). 

Brunelleschi  hatte  an  eine  Ausschmückung  der  Kuppel  mit 
Mosaiken  gedacht;  später  wurde  die  Wirkung  des  Inneren  durch 
die  Malereien  der  Zuccheri^)  verdorben.  Die  ästhetische  Wirkung 
der  Kuppel  im  Aeusseren  ist  keine  sehr  günstige,  was  weniger 
der  Lösung  der  Aufgabe  als  ihrer  Stellung  zuzuschreiben  ist. 
Der  Innenraum  bedurfte  der  Beleuchtung,    also  des  Tambours 
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mit  den  Rundfenstem,  und  dieser  durfte  nicht  zu  hoch  werden, 
um  die  Last  nicht  unnöthig  zu  vergrössem.  Der  Schiffbau  des 
Amolfo   del   Cambio*)    steht   ohnedem  zu  dem   Chorbau   in  un- 

g Instigem  Verhältnisse  und  der  isolirte  Campanile^)  thut  das 
ebrige,  um  das  Ganze  zu  stören;  eine  Choransicht  wirkt  noch 
am  günstigsten.  Aber  das  gesanmite  Stadtbild  wird  durch  die 
Kuppel  ebenso  entschieden  beherrscht,  als  dasjenige  Roms  durch 
St.  reter®),  und  die  Kuppel  der  Peterskirche®)  zu  bauen,  wäre 
kaum  denkoar  gewesen,  wenn  nicht  Brunelleschi  die  erste  Doppel- 
kuppel construirt  hätte. 

Streng  genommen  müsste  man  die  anmuthige  Kapelle  de' 
Pazzi^^)  den  ersten  selbständigen  Bau  der  Renaissance  nennen, 
falls  die  Jahreszahl  1420^^)  ihrer  Erbauung  stichhaltig  ist.  Das 
Bauprogramm  der  Kapelle  ist  ein  sehr  einfaches,  ein  oblonger 
Kirchenraum  von  etwa  11  :  18  m,  hinter  ihm  ein  Chorraum  mit 
zwei  Sacristeien,  und  vom  in  der  ganzen  Breite  der  Kirche 
(ca.  19  m)  eine  offene  Vorhalle.  Der  durch  Wandpilaster  ge- 
gliederte Kirchenraum  ist  über  seitlichen  Tonnengewölben  mit 
einer  flachen,  gerippten  Kuppel  von  1 1  m  Spannweite  und  19  m 
Scheitelhöhe  mit  Stichkappen  überdeckt,  der  Altarraum  mit  einer 
Flachkuppel  über  Pendentif,  die  Vorhalle  mit  einem  Tonnen- 
gewölbe, dessen  Mitte  eine  Kuppel  unterbricht.  Zur  Unter- 
stützung des  Tonnengewölbes  dient  eine  Reihe  korinthischer 
Säulen,  über  deren  geradem  Q-ebälk  Paare  von  canelHrten 
korinthischen  Pilasterchen  die  Obermauer  in  Felder  zerlegen,  die 
wieder  durch  eingerahmte  MarmorfliUungen  abgetheilt  sind.  Der 
ganze  Bau  mit  seiner  massvollen,  eleganten  Decoration  ordnet 
sich  aufs  Malerischste  seiner  Umgebung  ein ;  Luca  della  Robbia**) 
schmückte  die  Kuppel  der  Vorhalle  aufs  Zierlichste  durch  seine 
glasirten  Terracottaarbeiten.  Diese  kleine  Kirche  diente  als  Vor- 
bild für  einige  andere  der  Frührenaissance,  so  für  Giuliano  da 
San  Gallo's*®)  Madonna  delle  Carceri  zu  Prato**)  und  Ventura 
Vitoni's")  Umiltk  zu  Pistoia^). 

Ausser  der  Pazzikapelle^')  erbaute  Brunelleschi  den  zweiten 
Klostethof  von  Sta.  Croce*®),  eine  der  edelsten  Säulenhallen 
italienischer  Renaissance,  femer  die  einfach  zierlichen  Hallen  des 
Findelhauses  um  1421^«)  (1425)  bei  Sta.  Annunciata«»),  und 
vielleicht  plante  er  auch  diejenige  bei  Sta.  Maria  Novella^^);  bei 
diesen  Hallen  ist  charakteristisch,  dass  die  Bögen  ohne  die  spät- 
römischen Gebälkwürfel  direct  auf  die  Säulen  gesetzt  sind. 

Nach  1425^^)  entstand  die  schöne  Säulenbasilika  San  Lo- 
renz© ^^).  Verschiedene  Motive  wirkten  zusammen,  um  ihren 
Plan  zu  bestimmen,  vor  Allem  das  Vorbild  der  mittelalterlichen 
Säulenbasiliken  SS.  Apostoli**)  und  San  Miniato^*),  dann  aber 
der  damals  übliche  Gebrauch,  dass  eine  Anzahl  Familien  auf 
ihre  Kosten   eine  Kirche   bauen  Hessen,   wobei  jede  Familie  mit 
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einer  besonderen  Kapelle  bedacht  wurde,  welche  ihr  Andenken 
erhalten  sollte.  Giovanni  di  Bicci  de'  Medici^*)  hatte  den  Neu- 
bau der  Kirche  beschlossen,  die  als  Pfarrkirche  der  Medici  diente 
und  die  Gräber  Giovanni's  ^^)  und  seiner  Söhne  Cosimo^®)  und 
Lorenzo**)  aufiiehmen  sollte;  1415^®)  schon  war  die  Vergrösse- 
ning  von  Alt -San  Lorenzo®*)  besprochen  und  1419**)  der  Bau 
begonnen  worden,  bei  welchem  Giovanni '•)  mit  sieben  Familien 
sich  verpflichtet  hatte,  Sacristei  und  Chor,  sowie  die  Kapellen  zu 
übernehmen.  Nach  Giovanni's**)  Tod  1429®**)  setzte  Cosimo®*) 
den  Bau  fort,  der  erst  nach  Brunelleschi's  Tode  beendet  wurde. 
Auch  den  Kreuzgang  und  die  Klostergebäude  entwarf  Brunelleschi, 
die  aber  erst  1457*'')  begonnen  wurden. 

So  entstand  aus  den  Bedürfnissen  eine  dreischifiSge,  flach- 
gedeckte  Säulenbasilika  mit  kuppelgewölbten  Seitenschiflen  und 
dazu  gehörigen  Kapellenreihen,  mit  Querschiff  und  gerade  ge- 
schlossenem Chor,  dazu  vier  östlichen  und  sechs  westlichen 
Querschiffkapellen  sowie  zwei  Sacristeien  mit  einigen  Neben- 
räumen. Mit  der,  jetzt  „alte"  genannten  Sacristei,  deren  Ge- 
staltung der  aufs  Quadrat  reducirten  Pazzikapelle**)  entspricht, 
wurde  der  Bau  begonnen;  die  „sagrestia  riuova"  oder  Meaiceer- 
kapelle*')  ist  bekanntlich  das  Werk  Michelangelo  Buonarroti's*®).*) 
Die  Fassade  Tvnrde  nie  ausgeführt,  Giuliano  da  San  Gallo *^), 
Michelangelo  Buonarroti**),  Baccio  d'Agnolo**),  Andrea**)  und 
Jacobe  Sansovino**)  und  Rafael  von  ürbino*®)  entwarfen  filr  sie 
Pläne  und  fertigten  Modelle  an,  die  sich  theilweise  erhalten 
haben.  Die  Vierungskuppel  kam  erst  nach  Brunelleschi's  Tod 
zur  Ausführung. 

Was  Brunelleschi  bei  seinen  Hallenbauten  vermieden  hatte, 
zwischen  die  Säulen  und  Bögen  den  spätrömischen  Gebälkwürfel 
einzuschalten,  that  er  hier  bei  San  Lorenzo^^)  nicht,  er  flihrte 
sie  in  die  Renaissance  hiermit  wieder  ein,  weil  er  wohl  fühlte, 
dass  Bögen  direct  auf  antike  Säulenordnungen  unvermittelt  auf- 
gesetzt, stets  in  der  Uebereckstellung  zu  schwerftlllig  wirken, 
weil  femer  die  Wandgliederung  mit  Pilastem  oder  Halbsäulen 
und  Gebälken,  über  den  Capitälen  der  freistehenden  Säulen  ein 
Aequivalent  der  Gebälke  erfordert  Die  Renaissance  fühlte  sich 
von  Anfang  an  zu  sehr  an  antike  Formen  gebunden,  als  dass 
sie  etwas  Besseres  an  Stelle  dieses  Lückenbüssers  zu  setzen 
wusste. 

Das  Mittelschiff  ist  in  den  Obermauem  mittelst  Rundbogen- 
fenstem  erleuchtet,  welche  dem  Innern  den  streng  kirchlichen 
Charakter  bewahren,  der  durch' Anwendung  antikisirender,  dem 


*)  Die  Capella  Medicea^'O  oder  dei  Principi  ist  nach  Zeichnung  des  Giovanni 
dei  Medici*»),  natürlichen  Sohnes  des  Kosmos  I>»)  1604  *•)  von  Matteo  Nighetti«») 
erbaut. 


72  I*  Buch.    Die  Baugeschiofate  der  Beaaissanc«. 

Palastbau  entsprechender  Fenster,  wie  sie  Cronaca^^)  später  ein- 
führte, nur  zu  leicht  beeinträchtigt  wird. 

Hatte  Brunelleschi  in  der  Pazzikapelle  ^^)  den  ersten  Kuppel- 
bau der  Renaissance  wirklich  ausgefohrt,  in  San  Lorenzo^^;  die 
Säulenbasilika  wieder  ins  Leben  gerufen,  so  hat  er  in  dem, 
1426*®)  für  die  Familie  der  Scolari*')  geplanten  und  den  zwölf 
Aposteln  zu  weihenden  Centralbau  des  Oamaldulenserklosters 
degli  Angeli*®)  ein  Meisterwerk  begonnen,  das  während  der 
ganzen  Zeit  der  Renaissance  bewundert  Wurde,  leider  aber  un- 
vollendet blieb.  Acht  quadratische  Kapellen  mit  seitlichen  halb- 
kreisförmigen Nischen  umschliessen  ein  inneres  Achteck;  eine 
von  ihnen  bildet  den  Eingang,  dem  gegenüber  ein  Chor  nlit 
zwei  Sacristeien  liegt  Im  Aeusseren  gestaltet  sich  der  Bau  als 
Sechzehneck  mit  Rundnischen  an  seinen,  den  Innenpfeilem  ent- 
sprechenden Seiten. 

(Yeigl.  d'Agincourt,  plaaohe  50,  lf>,  ferner  Descrisione  di  alcimi  disegni 
architettonici  di  elassici  autori.    Pisa  1816.) 

Die  alte  Badia^®)  bei  Fiesole  überliessen  die  Benedictiner 
auf  Veranlassung  Papst  Eugen's  IV.®®)  1439®^)  den  Augustiner 
Stiftsherren,  und  Cosimo  de'  Medici**),  d«r  Freund  ihres  Priors 
Don  Timoteo®^)  von  Verona,  unternahm  den  Neubau.  Bru- 
nelleschi begann  nach  Vasari  den  Bau,  um  1460®*)  war  aber  die 
Kirche  (wie  aus  Antonino  Averulino's®*),  genannt  Filarete,  Widmung 
seines  Tractats  über  die  Architektur  an  Piero  de'  Medici*®)  hervor- 
geht) noch  nicht  umgebaut,  und  es  wird  Leon  Batista  Alberti®') 
als  Erbauer  vermuthet  (vergl.  A.  von  Reumont,  Lorenzo  de'  Medici 
n,  153),  Erst  1466®8)  wurde  das  Kloster  durch  Cosimo's««)  Sohn 
Piero  ^®)  vollendet  Brunelleschi,  den  Bergäbhang  benützend,  an 
welchem  das  Kloster  liegt,  legte  „die  Keller,  Waschhäuiier, 
Backöfen,  Ställe,  Küchen,  Holzräume  und  andere  häusliche 
Bequemlichkeiten"  in  das  Erdgeschoss,  glich  dadurch  die  Niveau- 
differenzen  aus  und  konnte  die  „Loggien,  Refectorien,  die  Kranken- 
stube, das  Noviziat,  den  Schlafsaal,  die  Bibliothek  und  die  andei^n 
hauptsächlichsten  Räume  des  Klosters"  in  ein  gemeinachaftlidies 
Stockwerk  legen.  Cosimo"^*)  selbst  Hess  sich  einige  Zimmer  zur 
Wohnung  einrichten,  die  noch  mit  seinem  Rdiefportrait  ge- 
schmückt ist.  Die  einschiffige,  tonnengewölbte  Kirche  mit  Quer- 
schiff und  Vierungskuppel  ist,  wie  kaum  bezweifelt  werden  darf, 
doch  von  Brunelleschi,  dann  die  Stelle  aus  Filarete''^)  „resta 
ancora  la  chiesa  a  rinovare"  kann  sich  sehr  wohl  auf  die  bis 
heutigen  Tags  noch  nicht  vollendete  Fassade  beziehen.  Auch 
schreibt  Jacob  Burckhardt  im  Cicerone  die  beiden  Querschiff- 
thüren  sicher  Brunelleschi  zu,  was  voraussetzt,  dass  die  Kirche 
auch  von  ihm  ist 

1433'^)  war  endlich,  wje  erwähnt,  die  Kirche  San  Spirito 
geplant  worden,  eine  Säulenbasilika  ähnlich  San  Lorenzo  ^*),,  aber 


""^ 
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:tnit  dem  eigenthümlichen  Plan  eines  dreischijffigen  Langhauses, 
eines  ebensolchen  gerade  geschlossenen  QuerschifFes  und  Chore», 
um  welche  eine  Reihe  von  40  halbkreisförmigen  Nischen  sich  zieht. 
Durch  diese  Nischen,  welche  nach  Innen  gezogene  Strebepfeiler 
bild^  wird  der  Seitenschub  der  Nebenschiffgewölbe  balancirt. 

Der  Bau  scheint  yon  dem  I^ostert)rand  HTC^)  wenig  gelitten  zn  haben. 
Da  man  erst  seit  neuester  Zeit  die  Jahreszahl  14S-(^*)  als  Grundungsjahr  der 
Kirche  kennt,  wurde  sie  stets  als  ein  nach  1470'^'^),  also  nach  Brunelleschi's 
Tod  entstandener  Bau  hingestellt  und  beurtheilt;  1481'®)  allerdings  noch  wird 
darauf  gedrungen,  dass  sie  dem  Gebrauch  übergeben  werde.  Auch  Yasari  hatte 
nach  der  früheren  Annahme  einige  „Fehler"  des  Baues  Brunelleschi's  angeb- 
lichen Nachfolgern  im  Bau  zugeschrieben. 

Das  Innere  der  Kirche  ist  von  schönster  und  reichster 
Wirkung;  auch  bei  ihr  fehlt  nicht  der  Gebälkwürfel  über  den 
korinthischen  Säulen  und  die  Fenster  sind  noch  im  Rundbogen 
geschlossen.  Als  einen  Fehler  muss  man  es  betrachten,  dass 
durch  die  Anordnung  der  Nischenkapellen  in  den  Ecken  von 
Langhaus  und  Querschiff  zwei  halbe  Fenster  rechtwinklig  zu- 
sammentreffen. Das,  wie  bei  vielen  Kirchen  der  Renaissance, 
schmucklos  gelassene  Aeussere  wirkt  blos  durch  seine  Massen. 
Die  Yierungskuppel  datirt  später.  Von  den  Palastbauten  Bru- 
nelleschi's  kommt  in  erster  Linie  denenige  in  Betracht ,  der  für 
Jaco^  Pazzi  '*)  gebaut  ist  und  jetzt  Quaratesi  ^^)  heisst.  Andrea 
Pazzi®*)  hatte  den  Bau  gegründet;  er  war  nach  1442®*)  von 
König  Ren^®^)  in  seinem  siebzigsten  Jahr  zum  Ritter  geschlagen 
worden,  und  sein  Sohn  Jacopo®*)  baute  den  Palast  um,  der  also 
zwischen  1442®*)  und  1446**)  zu  datiren  ist.  Er  ist  desshalb 
von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  er  allein  von  Brunelleschi's 
Palästen  die  Doppelfenster  nach  mittelalterlicher  Weise  hat,  welche 
sicherlich  auch  aem  Palazzo  Pitti®^)  zugedacht  waren,  und  die 
selbst  Leon  Batista  Alberti®®)  an  seinem  Palazzo  Rucellai®^)  noch 
anwendete,  nach  ihm  aber  Giuliano  da  San  Gallo  ^^)  an  seinem! 
Palazzo  Gondi**)  verHess. 

Von  Palazzo  RiCcardi®*)  ist,  wie  man  aus  dem  Umstand 
sehliessen  muss,  dass  er  zehn  Jahre  vor  Palazzo  Pitti^)  be- 
gonnen wurde,  das  Erdgeschoss  seiner  Erscheinung  nach  Bru- 
nelleschi  zuzuschreiben,  nicht  dem  Michelozzo  Michelozzi  ^),  sonst 
müsste  man  die  Idee  der  Rustica£assade  diesem  zuertheilen,  die 
dann  Brunelleschi  erst  adoptirt  hätte;  das  ist  aber  unwahrscheinlich. 
Noch  bei  Palazzo  Strozzi  •**),  bei  dessen  Bau  Lorenzo  de'  Medici  •*) 
dem  Bauherrn  opus  rusticum  anzuwenden  vorschlug,  erklärte 
Filippo  Strozzi •'^),  um  keinen  Preis  wolle  er  opus  rusticum,  da 
es  zu  bürgerlichen  Verhältnissen  nicht  passe  und  zuviel  Kosten 
verursache.  W^enn  nun  Vasari  erzählt,  Cosimo  de'  Medici*®) 
habe  Brunelleschi's  Plan  zu  seinem  Palast  nicht  angenommen, 
weil  es  ihm  ein  zu  grosses  und  herrliches  Gebäude  schien, 
welohes  er  weniger  um  der  Kosten  willen,  als  um  nicht  Neid  zu 
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erwecken  nicht  ausführen  wolle,  so  ist  anzunehmen,  Brunelleschi 
habe  opus  rusticiun  ftlr  den  ganzen  Palast  beabsichtigt,  wie  er 
es  später  ja  bei  Palazzo  Fitti  anwendete,  und  Michelozzo 
Michelozzi^*)  sei  erst  nach  Vollendung  des  Erdgeschosses  vom 
Plan  abgewichen,  wie  ja  auch  seine  Architektur  kleinlich  er- 
scheint im  Vergleidi  zu  dem  Rusticaerdgeschoss. 

Wenn  Brunelleschi  das  Erdgeschoss  dieses  Palastes  Riccardi^**^) 
erbaut  hat,  so  ist  selbstverständlich  auch  der  Grundriss  sein  Werk, 
dessen  klare  Anordnung  fUr  alle  späteren  Paläste  massgebend 
blieb. 

Palazzo  Pitti^^®»)  wurde  von  Brunelleschi  nach  1440*^*)  bis 
zum  obersten  Stockwerk  vollendet.  Nach  seinem  Tode  blieb  der 
Bau  liegen  und  wurde  erst  hundert  Jahre  später  von  Bartolommeo 
Ammanati ^®*)  weitergeführt,  von  dem  auch  die  ganze  Hof- 
anlage ist. 

Der  Grundriss  ist  so  einheitlich,  dass  anzunehmen  ist,  er  sei 
im  Wesentlichen  von  Brunelleschi  selbst;  nur  die  vortretenden 
Seitenflügel  wurden  nach  1640*^*)  von  Alfonso  Parigi^®*)  nach 
dem  Plane  seines  Vaters  Giulio*^*)  zugefügt.  Die  eingebauten 
Fenster  des  Erdgeschosses  sind  von  Ammanati  ^^). 

Die  Dimensionen  und  Verhältnisse  des  Palastes  gehen  ins 
Colossale,  12  m  Stockwerkshöhen  und  8  m  Axenweite,  die 
Fenster  4  m  im  Lichten  weit  und  im  Erdgeschoss  8  m  hoch, 
die  Bossagequadem  bis  zu  8^/2  m  lang  und  an  einzelnen  Stellen 
soweit  vor  d!em  Mauergrund  vorspringend ,  dass  man  bei  Regen 
unter  ihnen  Schutz  findet  Die  sehr  einfachen  Gesimse  sind  un- 
gemein derb  und  kräftig  profilirt. 

Die  beiden  oberen  Stockwerke  sind  gleich  hoch,  das  Erd- 
geschoss ist  beträchtlich  höher  als  jene,  die  Gurtgesimse  und  das 
Hauptgesims  haben  einerlei  Profil  und  Höhe.  Mittelst  dieser 
Grossheit  des  Massstabes  ist  eine  Wirkung  erreicht,  die  unver- 
gleichlich ist  und  bleibt. 

Eine  Abstufung  der  Rusticaquadem  in  den  oberen  Stock- 
werken ist  durch  geringere  Vorsprünge  der  Bossagen  erzielt, 
während  die  Derbheit  der  Bearbeitung  der  Quadern  zugleich  ge- 
mässigt wird. 

(Palazzo  Conte  Bardi,  via  del  foBBO  3  mit  gemalten  Kusticaquadern,  ist 
nach  Burckhardt  BmnelleBchi  zuzuschreiben^^''). 

§  20. 
Michelozzo  Michelozzi, 

geboren  in  Florenz  1396^),    gestorben  1472'). 

Der  geistige  Erbe  Brunelleschi's*)  war  Michelozzo  Michelozzi, 
der  ums  Jahr  1427*)   als   Schüler  Ghiberti's*)    und   als  Münz- 


§  20»    Hichelozzo  Hicheloui.  75 

stempeLschneider  genannt  wird;  als  solcher  wirkte  er  von  1422 
bis  1448^).  Vasari  sagt^  er  sei  in  seiner  Jugendzeit  iSchüler 
Donatallo's^  gewesen.  Michelozzo  wird  als  Erbauer  des  Palastes 
Medici,  jetzt  Ricicardi®),  genannt,  der  1430®)  begonnen  wurde. 
Um  diese  Zeit  war  aber  Michelozzo  ••)  nicht  in  Florenz.  1433*®) 
folgte  Michelozzo  Cosimo  de'  Medici**)  in  die  Verbannung  nach 
Venedig***),  woselbst  er  nach  Vasari  „für  die  Freunde  seines 
Gebieters  und  viele  andere  Edelleute  eine  Menge  Zeichnungen 
und  Modelle  zu  Privat-  und  öffentlichen  Gebäuden^  entwarf;  dort 
baute  er  die  Bibliothek  des  Klosters  von  Sta.  Maria  Maggiore*^). 
1434*®)  kehrte  er  mit  Cosimo**)  nach  Florenz  zurück.  1436**) 
trat  Papst  Eugen  IV.***)  auf  Wunsch  der  Brüder  Medici*'')  das 
Silvestnnerkloster  San  Marco  *®)  an  die  Dominicaner  von  Fiesole*®) 
ab  und  im  folgenden  Jahr  begann  Cosimo***)  durch  Michelozzo*®) 
den  Bau,  1442**)  wurde  die  Kirche  geweiht  und  um  1450")  war 
das  Kloster  vollendet.  Urkundlich  vom  30.  October  1488  ■•), 
dem  29.  Januar  1463"),  dem  9.  Mai  und  11.  October  1454") 
datirt  der  Umbau  und  die  Restauration  des  Palazzo  vecchio. 
26.  October  1438**)  verlangten  die  Mönche  von  San  Marco  die 
Restauration  ihres  durch  Brand  zerstörten  Dormitoriums ,  und 
Michelozzo  ftthrte  diese  Arbeit  und  den  Umbau  der  Kirche 
durch,  die  1442*'')  vollendet  war;  der  Klosterbau  selbst  war 
1443*^*)  beendigt.  1442*«)  arbeitete  Michebzzo  mit  Ghiberti*«*) 
an  den  Thüren  von  San  Giovanni**).  1444*®)  war  Michelozzo 
Obermeister  des  Baues  der  neuen  Kirche  de'  Servi**).  Auch 
baute  er  nach  Vasari  das  Noviziat  von  Sta.  Maria  Novella**^, 
den  Gang  nach  der  Sacristei  und  die  Kapelle  de'  Medici**), 
femer  für  Cosimo**)  den  Palazzo  Cafaggiuolo *•)  im  Mugello*®) 
„in  Form  einer  Festung  mit  Gräben",  der  nachmals  verändert^ 
seiner  Gräben  und  des  Thurmes  beraubt  wurde,  das  Zoccolanten- 
kloster'^)  (-Barftisserkloster)  San  Francesco,  zwei  Meilen  vor 
Florenz,  den  Palast  Careggi*®),  zwei  Meilen  vor  Florenz,  und 
fiir  Cosimo's  Sohn  Giovanni**)  den  Palast  bei  Fiesole,  jetzt  Villa 
Mozzi*®)  genannt  (1780**)  von  Gasparo  Paoletti**)  restaurirt); 
auf  dem  Gipfel  des  Berges  hinter  diesem  Palast  restaurirte  er 
die  Kirche  und  das  Kloster  der  Mönche  von  San  Girolamo**). 
Femer  machte  er  die  Zeichnung  und  das  Modell  zum  Spital, 
welches  Cosimo  für  die  Pilger  nach  dem  Grabe  Christi  in 
Jerusalem**)  bauen  liess,  sandte  sechs  Fenster  mit  dem  Mediceer- 
wappen  fiir  die  Kirche  St.  Peter  in  Rom**),  baute  den  noch  er- 
haltenen und  mit  Cosimo's  Wappen  geschmückten  Brunnen  mit 
Loggia  für  das  Kloster  Sta.  Maria  degli  Angeli  zu  Assisi**)  und 
den  Weg  von  ihm  bis  in  die  Stadt,  entwarf  die  Zeichnung  der 
alten  Citadelle  von  Perugia*^)  und  baute  den  ehemaligen  Palast 
Tomabuoni**),  jetzt  Corsi**)  (und  angeblich  auch  Palazzo 
RicasoU***)   gegenüber   Boi^o   ognissanti),    von   welchem   Vasari 
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ausdrücklich  sagt,  er  sei  fast  in  Allem  dem  Mediceerpalast 
ähnlich,  ausgenommen,  dass  er  keine  Bossagen  und  keine  Haupt- 
gesimse  habe,  sondern  ganz  einfach  sei. 

1447 — 48^^),  28.  Februar  trugen  Michelozzi  die  Bauvorstände 
von  Sta.  Maria  del  Fiore  ein  Broncegitter  für  den  Altar  der  Kapelle 
San  Stefano  auf.  Nach  Brunelleschi's  Tod*^*)  war  er  bis  145P') 
Obermeister  am  Dom. 

Das  Marmortahernakel  in  San  Miniato,  mit  dem  Wappen  ist  von  Miche- 
loszo  nach  Cosimo^s  Tode*^^»),  der  1464^)  erfolgte,  erbaut,  und  das  Wappen  ist 
nicht  das  des  Cosimo'^^),  drei  Ringe  mit  dem  Diamant,  sondern  dasjenige  des 
Piero^X  ^^^  Diamantring  mit  eineih  Falken  und  dem  Motto  Semper  darüber, 
zu  dessen  Anbrin^ng  am  Tabernakel  Piero'^'')  am  10.  Juni  ]44S^)  Erlaubniss 
erhielt.    (Leo  X,^^)  und  Clemens  Vn.®®)  führten  dasselbe  Wappen.) 

1452  •^)  arbeitete  Michelozzo  die  Silberstatue  S.  Giovanni  fiir 
das  Baptisterium  und  1453®^)  goss  er  die  Glocke  des  Thurmes 
von  Paiazzo  vecchio.  Francesco  Sforza^®)  schenkte  1456**)  dem 
Cosimo  de'  Medici*^)  einen  Palast  in  Mailand  (jetzt  Paiazzo 
Vismara*®)  contrada  de^  Bossi),  welchen  Michelozzo  vergrösserte 
und  mit  Marmor  schmückte;  von  diesem  Werk  unseres  Meisters 
hat  si,ch  der  vordere  Hof  und  das  reich  omamentirte  Portal  mit 
den  Portraits  Sforza's®'')  und  Bianca  Maria's*^),  sowie  depi 
Wappen  und  Emblemen  der  Medici*^)  und  Sforza ^^)  erhalten; 
die  iÖLalereien  Michelozzo's  in  diesem  Palast  ^  von  denen  Vasari 
spricht  (n,  448),  sind  zerstört.  Der  Palast  war  damals  von 
Cosimo's^^)  Verwalter  der  Mediceischen  Bank,  Pigello  Portinari'^) 
bewohnt,  auf  dessen  Kosten  Michelozzo  die  Kapelle  des  San  Pier 
Martire  in  San  Eustorgio ''^)  1462^*)  erbaute,  in  welcher  dieser 
selbst  1468''*)  begraben  wurde.  Ob  Michelozzo  in  Genua  ^•)  und 
an  andern  Orten  Marmor-  und  Broncearbeiteij  hinterliess,  wie 
Vasari  sagt,  ist  nicht  verbürgt ;  unter  den  vielen  kleineren  Häusern 
in  Genua ''^)  mit  Marmorportalen  mag  Einiges  von  ihm  sein. 

Vom  Jahr  1464 ''®)  ist  die  Nachricht  erhalten,  dass  er  in 
Ragusa''*)  war;  16.  Mai^**)  dieses  Jahres  schliesst  er  einen  Ver- 
trag ab,  als  Architekt  und  Ingenieur  der  Herren  Girolamo 
Giustiniani  da  Garibaldi®*^)  und  Odoardo  Giustiniani  dal  For- 
nello®*)  da  Genova  auf  mindestens  sechs  Monate  mit  ein^m 
Jahresgehalt  von  300  Dukaten  nach  Scio®^)  zu  gehen«  Ob  er 
dort  war,  ist  nicht  bekannt.  Er  starb  1472®*)  und  wurde 
7.  October  dieses  Jahres  in  San  Marco  begraben. 


§  21. 

Miehelozzo's  Werke. 

In  Bezug  auf  die  Bauwerke  des  Michelozzo  Michelozzi  haben 
wir  zunächst  hervorzuheben,    dass   es   der  Fassade  des  Paiazzo 
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Eiccardi^)  an  Einheit  in  der  Composition  fehlt ,  welcher  Mangel 
sich  besonders  darin  ausspricht,  dass  die  Fensteraxen  der  oberen 
Stockwerke  mit  wenig  Rücksicht  auf  diejenigen  des  Erdgeschosses 
angelegt  sind.  Die  Stockwerkshöhen  nicht  nur,  sondern-  auch 
die  Bossagen  der  Quadern  nehmen  nach  oben  ab,  so  dass  die 
Quadern  des  obersten  Stocks  glatt  gearbeitet  sind.  Das  mächtige 
Hauptgesims  ist  das  erste  dieser  Art  der  Renaissance.  Der  Hof 
mit  einer  Säulenhalle  im  Erdgeschoss,  gekuppelten  Fenstern  im 
ersten  Stock  und  einer  offenen  Loggia  im  Oberstock  wird  zum 
Vorbild  aller  späteren  Palasthöfe  von  ähnlicher  Anordnung. 

(Die  Fenster  im  Erdgeschoss  der  Fassade  sind  spater  Ton  Michelangelo 
Buonarroti')  eingefügt) 

In  den  Klosterbauten  folgt  Michelozzo  den  von  Brunelleschi  *) 
gegebenen  Vorbildern,  und  seine  Kapelle  bei  San  Eustorgio  in 
Mailand*)  schliesdt  sich  dem  Charakter  der  Pazzikapelle  im 
Wesentlichen  an.  Der  vordere  Hof  des  Palazzo  vecchio*)  mit 
achteckigen  und  runden  Säulen  erhielt  seine  Decoration  an 
Stuccaturen  erst  1565*)  bei  Gelegenheit  der  Hochzeit  von 
Francesco  de'  Medici^). 

Die  übrigen  Bauten  des  Michelozzo  sind  noch  zu  wenig  untersucht  und 
publicirt,  um  über  sie  zu.  berictiten.  Eine  Menge  von  Klosteranlagen  und  Palästen, 
die  sich  an  die  Bauweise  der  ersten  Meister  Brunelleschi^)  und  Michelozzi  an^ 
flchliessen,  deren  Erbauer  aber  nicht  genannt  sind,  fuhrt  Burckhardt  im  Cicerone 
an  (2.  Ana.  S.  177  u*  178). 

§22. 
Leon  Batista  Alberti  ^ 

geboren  1404^),    gestorben   1472*). 

Der  dritte  grosse  Meister  der  Frührenaissance^  Leon  Batista 
Alberti,  ist  18.  Februar  1404^)  in  Venedig  (nicht  in  Genua,  wie 
man  glaabte)  geboren,  wohin  seine  aus  Florenz  verbannte  Familie 
geflohen  war  und  von  wo  sie  erst  1434*)  unter  Cosimo  de'  Medici*) 
zurückkehren  durfte.  Bis  zum  Jahr  1422^)  erhielt  Alberti  von 
seinem  Vater  eine  ausgezeichnete  Erziehung,  bezog  nach  dessen 
Tode  im  genannten  Jahre  die  Universität  Bologna'),  wo  er  ausser 
dem  Rechtsstuditun  dasjenige  der  Mathematik,  der  Naturwissen^ 
Schäften,  der  Philosophie  und  der  Poesie  betrieb.  Von  Bologna '') 
gieng  er  nach  Ferrara®)  und  begann  von  nun  an  eine  lebhafte 
schriftstellerische  Thätigkeit.  1428^)  war  das  Verbot  zur  Rück- 
kehr der  Alberti  in  ihre  Heimath  aufgehoben  worden  und  nach 
dieser  Zeit  hat  er  wol  Florenz  aufgesucht.  1434^^)  treffen  wir 
ihn  in  Rom,  wo  er  unter  Anderem  den  lateinisch  schon  vorher 
verfassten  und  dem  Marchese  Giovanni  Francesco  vonMantua*^) 
gewidmeten  Tractat  über   die  Malerei  ins  Italienische   übersetzt 
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und  mit  einer  berühmten  Widmung  an  Filippo  Brunelleschi  ver- 
sieht ^^^).*)  In  Rom  hat  er  sich  wol  hauptsächlich  dem  Studium 
der  antiken  Architektur  gewidmet  1438^^)  wird  ihm  auf  dem 
Concil  zu  Ferrara^^)  der  Auftrag  ertheilt,  das  Leben  mehrerer 
M&rtvrer  zu  schreiben.  1441  ^*)  veranstaltete  er  Papst  Eugen  IV.^*) 
zu  Ehren,  der  nach  Florenz  geflohen  war,  unter  aem  Protectorat 
von  Piero  de'  Medici**)  ein  dichterisches  Turnier  im  festlich  ge- 
schmtlckten  Dom"»).  1447^"^)  wurde  er  zum  Canonicus  von 
Sta.  Maria  del  Fiore  ^®)  ernannt,  und  im  selben  Jahr  folgte  er  dem 
Rufe  des  Sigismondo  Malatesta^')  nach  Rimini^^),  woselbst  er  den 
Ausbau  der  Kirche  San  Francesco  ^^)  durchführte.  Um  1454^^) 
war  die  Fassade,  zu  welcher  der  in  der  Nähe  befindliche 
Augustusbogen ^®)  das  Motiv  hergab,  noch  nicht  vollendet,  denn 
in  diesem  Jahre  sendete  er  eine  andere  als  die  frühere  Zeichnung 
von  Rom.  In  seiner  Abwesenheit  leitete  der  Veroneser  Matteo 
Pasti^*),  der  seit  langen  Jahren  in  Sigismondo  Malatesta's  ^*) 
Diensten  stand,  den  Bau.  **)  Im  Auftrag  des  Marchese  Lodovico  ^^) 
Gonzaga  von  Mantua  baute  Alberti  1451  *'^)  den  Chor  der  An- 
nunciata  in  Florenz  ^®) ;  erst  nach  einem  Vierteljahrhundert  wurde 
derselbe  von  Luca  Fancelli  2')  vollendet.  Durch  den  Sekretär 
Nicolaus'  V.*®),  Flavio  Biondo'*)  aus  Forli  nach  Rom  berufiMi, 
um  dem  Papste  bei  der  Ausführung  der  gewaltigen  vaticanischen 
Neubauten  und  der  Peterskirche  seine  Rathschläge  zu  geben, 
welche  1450*^)  begonnen  wurde,  überreichte  Alberti  1451*^)  dem 
Papst  sein  Werk  „de  re  aedificatoria**. 

Um  1453**)  beschäftigte  ihn  Nicolaus  V.**)  mit  der  Wieder- 
herstellung der  zerstörten  Aqua  vergine*^)  und  mit  der  alten 
Fontana  Trevi*®*),  die  mit  Marmorzierrathen,  den  Wappen  des 
Papstes  und  der  Staat  Rom  geschmückt  wurden;  auch  oetraute 
ihn  Cardinal  Prospero  Colonna*®^),  Herr  von  Nemi,  mit  der' 
Wiederausgrabung  des  einst  im  Nemisee  untei^egangenon  grossen 
Schiffes  Trajans'.  Biondo*®)  selbst  war  Augenzeuge  dieser  Aus- 
grabungen und  Alberti  erwähnt  ihrer  mit  kurzen  Worten  im 
V.  Buch  cap.  Vn  seiner  Architettura.  In  derselben  Zeit  erlebte 
Alberti  in  Kom  die  Verschwörung  des  Stefano  Porcari**^)  gegen 
Nicolaus  V.**),  die  er  auch  beschrieb.  Von  1458 — 64*^)  fungirte  er 
als  Scrittore  abbreviatore  der  päpstlichen  Bullen  unter  Pius  11.*^). 
1451 — 55**)   nach  Milanesi   erbaute  er  den   Paltezo  RuceUai*^) 


•)  Vergl.   R.  Dohme,    Kunst   und  Künstler   etc.    Ko.  56.      Leon   Batista 
Alberti  von  R.  Redtenbacher.     S.  5. 

**)  Nach  Mfintz  ü.  325  war  Matteo  Nutii  de  Fano**)  Oberarchitekt  am 
Bau  in  Rimini  nach  Alberti'B  Weggang.  VergL  d'Agincourt,  tavola  51;  Lettere 
sopra  r Architettura  von  Conte  Algarotti;  Giovan  Batista  Costa  „il  tempio  di 
San  Francesco  a  Rimini,**  Lucca  1765;  Luigi  Nardi  „Descrizione  antiquario- 
architettonica  deü'  Arco  di  Augusto,  del  Ponte  di  Tiberio,  e  del  tempio  Mala- 
testiano  a  Rimini'*.    Rimini  1830. 
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und  die  ihm  gegenüberliegende  Loggia*).  Giovanni  Rucellai**) 
liess  auch  die  Kapelle  des  hl.  Grabes  bei  San  Pancrazio^^)  als 
Nachahmung  der  Grabkirche  in  Jerusalem*®)  bauen,  inschriftlich 
1467*«). 

Die  inschriftlich  1470^^)  vollendete  Fassade  von  Sta.  Maria  NoTella«^), 
welche  zu  ergänzen  liöö'^^)  Giovanni^)  und  Paolo  Rucellai*^)  unternommen 
hatte,  wird  von  Vasari  dem  Alberti,  von  anderen  Schriftstellern  dem  Giovanni 
di  Bettino '^)  zugeschrieben.  Nach  Pozetti  hätte  Alberti  einen  Palast  einer 
„Villa''  in  Quaröcchi^^)  gebaut.  (Nach  dem  Manuscript  das.  XVII.  n^  17  auf 
der  Magliabecchiana^^  von  einem  unbekannten  Autor  über  „das  Leben  der  Flo- 
rentinischen  Künstler  von  Cimabue  bis  auf  Michelangelo''  hätte  Bemardo 
RosselUno  1^)  das  Modell  des  Palastes  Bucellai  und  Antonio  del  Migliorino 
Guidotti**)  das  Modell  der  gegenüber  befindlichen  Loggia  gemacht.  Der  Palast 
Bucellai*®)  erinnert  allerdings  an  die  Paläste  Piccolomini  in  Pienza*^)  und 
Siena*^  die  aber  beide  von  Bemardo  Bossellino  1480  erbaut  wurden.)  Vasari 
schreibt  dem  Alberti  auch  den  Palast  Bucellai*')  in  via  della  Scala,  später 
Stiozzi  Bidolfi»*),  jetzt  Orloff«»)  zu. 

Der  früher  genannte  Lodovico  Gonzaga®*)  berief  Alberti 
nach  Mantua,  wo  er  1460  ®'^)  die  Kirchen  San  Sebastiane  ®®)  und 
San  Lorenzo  *®),  sowie  eine  Loggia  plante,  dann  1470  die  Kirche 
San  Andrea'*^),  die  Februar  1472'^)  begonnen  wurde.  (d'Agin- 
court  Tafel  52  und  64.)  Der  Bau  wurde  von  Luca  FancelH^^) 
fortgeführt.  In  Rom  soll  Alberti  nach  Vasari  die  Brücke  Sant' 
Agnolo''®)  entworfen  haben,  unter  Nicolaus  V.'^*). 

Alberti  starb  1472^»)  in  Rom.  Sein  Tractat  über  die  fllnf 
Säulenordnungen  ist  vermuthlich  vor  seinem  Werk  „de  re 
aedificatoria"  entstanden« 

§  23. 

Alberti's  Werke. 

In  Bezug  auf  die  künstlerische  Leistung  Alberti's  als  Archi- 
tekt ist  hervorzuheben,  dass  er  fast  in  allen  seinen  Werken 
durchaus  neu  war-,  er  war  der  erste  Meister  der  Renaissance, 
welcher  das  Problem  der  Kirchenfassade,  und  zwar  nach  dem 
Vorbild  antiker  Triumphbögen  löste,  so  zuerst  in  San  Francesco 
zu  Rimini^)  (1454).**)  Für  die  Ausbildung  der  Langhausfassade 
derselben  Kirche  fUhrt  er  das  eigenthümliche  Motiv  einer  mit 
Bogen  verbundenen  freien  Pfeilerreihe  vor  der  Wandfläche  ein; 
in  die  Nischen  zwischen  den  Pfeilern  sollten  Sarkophage  der 
Philologen -Professoren  am  Hofe  des  Sigismondo  Malatesta^)  zu 


*)  Der  Anon3rmu8  des  Vasari  schreibt  den  Bau  Bemardo  Bossellino  zu.  Yedi 
Magliabecchiaxia  Ms.  XVII.  17. 

*•)  Nach  A.  Bicci,  Storia  deir  Architettura  in  Italia,  Modena  1857—60, 
n.  499  zeigt  die  Fassade  starke  Anklang  an  diejenige  des  Domes  von  Civitii 
Castellana,  ein  Werk  der  Cosmaten  von  1210. 
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Stehen  kommen.  Die  Pfeiler  im  Aeusseren  wirken  wie  Strebe- 
pfeiler, indem  sie  den  Seitenschub  der  Gewölbe  aa&ehmen  und 
geben  eine  reiche  und  lebendige  Wandgliederung. 

Im  Chorbau  der  Sta.  Annunciata  ®),  einer  grossen  Rotunde  mit 
neun  halbkreisförmigen  Nischen,  unternahm  es  Alberti,  die  erste 
halbkreisförmige  Kuppel  der  Renaissance  von  bedeutenden  Di- 
mensionen auszufuhren  nach  dem  Vorbild  der  „Minerva  medica"  *) 
in  Rom.  Dieser  Chorbau  wurde  1476*^)  durch  Antonio  Manetti  •) 
(nach  A.  v.  Reumont,  Lorenzo  de'  Medici  11,  159  von  Luca 
Fancelli')  vollendet,  der  seit  1460  in  den  Rechnungsbüchem  der 
Bauverwaltung  als  „architetto  del  nostro  lavoro  del  to^do"  be- 
zeichnet wird. 

In  Alberti's  hervorragendster  architektonischen  Leistung,  dem 
Palazzo  RuceUai®),  hat  er  nicht  nur  die  Stockwerke  und  ihre 
Rustica  feiner  abgestuft,  als  sein  Vorgänger  Michelozzo  Miche- 
lozzi*),  sondern  auch  die  erste  durch  Pilaster  gegliederte  Palast- 
fassade der  Renaissance,  das  Vorbild  filr  Bernardo  Rossellino's  ^®) 
und  Bramante's*^)  Paläste  ausgeführt.  Die  Pilaster  der  Stock- 
werke nehmen  von  unten  nach  oben  etwas  an  Höhe  ab  und 
haben  in  den  drei  Stockwerken  verschiedene  Capitäle.  Die 
Fenster  sind,  wie  früher  erwähnt,  die  zweitheiligen  Rundbogen- 
fenster. Obgleich  die  Profilgliederungen  eine  gewisse  Unsicher- 
heit in  der  Haltung  zeigen,  wirkt  das  Detail  elegant,  sind  die 
Verhältnisse  gefällig.  Im  Gegensatz  zu  den  drei  schweren  Haupt- 
gesimsen, welche  die  Strozzi-  und  Riccardipaläste,  sowie  d!en 
Farnesepalast  in  Rom  krönen  und  ihr  Maass  im  Verhältniss  zur 
Gesammthöhe  der  Fassade  bestimmen  (etwa  ^/s  der  Fassadenhöhe 
bei  Riccardi,  ^/i4  bei  Strozzi,  */i7  bei  Rucellai),  milderte  Alberti 
das  Hauptgesims  so,  dass  es  mit  dem  oberen  Pilasterstockwerk 
in  den  Verhältnissen  gut  stimmt,  zugleich  aber  auch  zum  Ganzen. 
Bramante  hat  diese  Maxime  für  die  Verhältnisse  in  seinen  Palästen 
acceptirt. 

An  der  Kirche  Sta.  Maria  Novella^^)  wurde  das  schöne  mit 
cassettirtem  Tonnengewölbe  tiberdeckte  Portal  wol  mit  Recht 
stets  für  eine  Arbeit  des  Alberti  gehalten.  Die  Incrustation  des 
Giebels  mit  weissem  und  schwarzem  Marmor  zeugt  immerhin 
von  Feingefühl  für  die  Verhältnisse,  wenn  auch  die  Wiederholung 
gleichartiger  quadratischer  und  rechteckiger  Felder  störend  wirkt. 
Originell  ist  die  Einführung  der  Voluten  zur  Verdeckung  der 
Seitenschiffdächer,  das  beliebte  und  unablässig  variirte  Motiv  der 
Spätrenaissance.  San  Sebastiano  in  Mantua^*),  inschriftlich 
1529^*)  geweiht,  ist  ein  quadratischer  kreuzgewölbter  Raum  mit 
tiefen  rechteckigen  Nischen  (das  Gewölbe  ist  neuerdings  ein- 
gestürzt) und  einer  tonnengewölbten  Vorhalle  mit  seitlicher 
Treppenanlage.  Die  Detailbehandlung  der  Hauptthür  und  anderer 
Bautneile  ist  schwerfällig  imd  unbeholfen. 
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San  Andrea  in  Mantua^*)  entspricht  im  Wesentlichen  Alberti's 
ursprünglichem  Gedanken,  wenn  die  Kirche  auch  später  verändert 
wurde;  das  mächtige  Tonnengewölbe  des  Mittelschiflfes  ruht  auf 
quergestellten  Tonnengewölben,  welche  tiefe  Kapellen  bilden,  die 
wieder  durch  kleinere  kuppelgewölbte  Kapellen  getrennt  sind. 
Das  Motiv  des  Innern  auf  etwa  die  Mittelschiffbreite  reducirt 
giebt  dasjenige  der  Vorhallen,  w^elche  nicht  nur  die  Westseite, 
sondern  auch  die  Querschifffassaden  decken.  Der  ganze  Bau  ist 
gleichsam  eine  Vorahnung  der  Peterskirohe *•)  in  Rom*)  und 
von  grossartiger  Wirkung.  Die  prachtvollen  cassettirten  Tonnen- 
gewölbe der  Vorhallen  und  einiger  Seitenschiffkapellen  lassen 
besser  Alberti's  Meisterschaft  erkennen,  als  das  übrige  Detailwerk, 
das,  im  Princip  einfach,  an  der  üeberladung  mit  kleinen  Zier- 
formen, Eierstäben  u.  dergl.  leidet,  wie  sehr  viele  Werke  der 
Frührenaissance.  Die  Werke  Alberti's  zeichnen  sich  durch  vor- 
treffliche Verhältnisse  aus,  die  zu  gewinnen  sein  hauptsächlichstes 
Bestreben  ist;  mit  klarem  Bewusstsein  verlangt  er  sie  in  seinen 
kunsttheoretischen  Schriften  als  den  Kanon  der  Architektur,  von 
welchem  deren  ganze  Schönheit  abhängt. 

Leon  Batista  Alberti  war  in  manchen  Dingen  seiner  Zeit 
vorausgeeilt;  manche  vor  ihm  in  die  Architektur  eingeführte 
Elemente  bedurften  erst  noch  ihrer  Entwickelung  und  Ausbreitung, 
bevor  ein  bedeutender  Fortschritt  möglich  war.  Drei  Meister, 
Giuliano*')  und  Benedetto  da  Majano^®),  sowie  Simone  PoUa- 
juolo  **),  genannt  Cronaca  ^%  folgten  auf  Alberti  und  übernahmen 
die  Weiterführung  der  Florentinischen  Baukunst. 

§  24. 
ftiuliano  da  Majano, 

geboren  1432^),  gestorben  J490*). 

Giuliano  da  Majano,  der  Sohn  des  Steinmetz-  und  Zimmer- 
meisters Leonardo  d' Antonio  da  Majano*),  wurde  1432*)  geboren 
und  widmete  sich  mit  seinem  zehn  Jahre  jüngeren  Bruder 
Benedetto  *)  zunächst  der  Tischlerei.  Von  seiner  Thätigkeit  ist 
folgendes  urkundlich  sicher  gestellt:  1455*)  machte  er  eine  Truhe 
mit  Rücklehne  und  einen  Rednerstuhl  in  Carmine®),  1460')  zwei 
Candelaber  für  die  Klosterkirche  di  Santa  Monaca®)  und  Schrank- 
werk für  die  Badia  von  Fiesole®),  1461^®)  wurde  er  als  einer 
der  Meister  ernannt,  welche  die  Apparate  ftir  die  Festlichkeiten  des 
hl.  Johannes  zu  machen  hatten;  1463^^)  Stuhlwerk  der  Sacristei  in 
der  Badia  von  Fiesole  ^*).  20.  Juli  1463^^)  beauftragten  ihn  dii» 
Bauvorstände  von  Sta.  Maria  del  Fiore**),   die   dritte  Seite  der 

*)  Dasselbe  hat  v.  Geymüller  unabhängig  von  mir  erkannt  und  in  seinem 
grossen  Werk  ausgesprochen. 

B«dtenb»eher:  Itali&Biaclie  KanafsMunce.  6 
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Sacristei  unter  dem  Fenster  mit  Schrankwerk  und  Stuhlwerk  zu 
versehen  7  das  Letztere  nach  der  Zeichnung  seines  Compagnons 
Giovanni  da  Gajole");  19.  April  1465^®)  wird  ihm  das  Schrank- 
werk  der  anderen  beiden  Seiten  gegentlber  dem  Fenster  ttber- 
tragen.  Fünf  Figuren  dieser  Schränke^  die  Madonna,  ein  Engel, 
San  Zanobi  mit  zwei  Diaconen,  sind  nach  der  Zeichnung  des 
Gt)ldschmiedes  Maso  Finiguerra*^),  ihre  Köpfe  von  Alesso  Baldo- 
vinetti^®)  gemalt. 

1465^*)  begann  G-iuliano  da  Majano  für  das  Hospital  von 
Sta.  Maria  Nuova^*^)  eine  Kanzel  von  Holz,  und  1468*^)  war 
er  in  San  Gemignano  ^^),  um  die  Zeichnung  der  Kapelle  von 
Sta.  Fina^®)  in  der  Collegiatskirche  zu  liefern.  1470**)  wurde 
Giuliano  vom  Abt  Girolamo  Aliotti**^)  berufen,  um  in  Concurrenz 
mit  andern  Meistern  das  Modell  des  Klosters  von  Sta.  Flora  e 
Lucilla  in  Arezzo*^)  zu  machen,  nach  welchem  das  Kloster  ge- 
baut wurde.  1470 — 75*^)  arbeitete  er  die  Holzarbeiten  der 
Annunciata  zu  Florenz.  1472^^)  entwirft  er  die  Zeichnung  des 
Palazzo  Capitano**)  in  Sarzana.  1.  April  1477"®)  wurde  er  zum 
Obermeister  des  Florenzer  Doines  ernannt,  2.  Mai  1488*^)  von 
dieser  Stelle  entlassen  und  15.  December**)  dieses  Jahres  wieder 
ernannt.  1479^)  wird  ihm  der  Auftrag  zur  Holzdecke  des 
Saales  del  Consiglio  im  Palazzo  vecchio®*)  zu  Florenz  gegeben, 
und  im  selben  Jahr  beginnt  er  den  Palast  des  Cardinais  von 
Ouenza,  Antonio  Giacomo  Venier"*)  in  Recanati**),  Bischofs 
dieser  Stadt.  Juli  1471*^)  machte  er  die  Fortificationen  des 
Castells  von  Montepoggiolo  ®*)  im  Auftrage  der  florentinischen 
Republik.  Zwischen  1475®*^)  und  1480  fuhrt  er  mit  seinem 
Bruder  Benedetto*®)  und  Francesco  di  Giovanni*^),  detto 
Francione  die  Holzthür  der  sala  d'udienza  im  Palazzo  vecchio  *^) 
zu  Florenz  aus.  18.  Juni  1481**)  sendet  Baccio  Pontelli**), 
Architekt  des  Herzogs  Federigo  von  ürbino***),  durch  Giuliano 
da  Majano  von  dem  Wunsche  des  Lorenzo  de'  Medici**)  in 
Kenntniss  gesetzt,  die  Zeichnung  des  herzoglichen  Palastes  von 
Urbino**)  zu  besitzen,  diesem  das  Gewünschte.  1486*"^)  be- 
riethen  er  und  fünf  Andere  über  den  Fortbau  von  San  Spirito*^*) 
in  Florenz.  Für  den  Dom  von  Perugia*®)  arbeitete  Giuliano 
da  Majano  den  hölzernen  Chor  mit  vielen  Ornamenten  und 
Intarsien,  welcher  nach  seinem,  3.  December  1490**)  in  Neapel 
erfolgten  Tod  von  Domenieo  del  Tasso*^®)  1491*^*)  vollendet 
wurde. 

Das  Meiste,  was  Vasari  vom  Leben  des  Giuliano  da  Miyano  meldet,  be- 
ruht auf  Irrthum.  So  ist  seine  Thätigkeit  am  vaticanischen  Palast '^^)  nicht 
nachweisbar;  die  ihm  daselbst  zugeschriebenen  Arbeiten  wurden  1482'^^)  von 
Papst  Sixtus  rV.")  durch  die  Architekten  Perino  da  Como**)  und  Pietro  da 
Firenze*^)  ausgeführt.  Die  Loggia  aber  zur  Segensspendung  ^'')  wurde  14(id^^) 
und  1464**)  unter  Paul  £1.®^)  von  Architekt  Jacobe  da  Pietrasanta*^)  und  den 
Bildhauern  Mino   da  Fiesole •*),    Isaia  da   Pisa**),    Paolo  da  Roma**),    Pagno 
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d'A&tonio   da  Settignano  ^'^X   Biaroo  da  Firenze^)  und  GioTanni   da  Verona '"O 
gebaut. 

Ein  seither  unbeachtet  gebliebenes  Werk  Giuliano's  ist  das 
Tabernakel  der  Madonna  dell'  Ulivo  am  Wege  nach  Prato*®), 
mit  der  Inschrift:  Julianus  et  Jovanni*®)  et  Benedictus***) 
Maiano  Leonardi  F.  Hanc  Aram  Posuerunt  Sculpseruntque 
MCCCCLXXX^®).  Es  wurde  vor  einigen  Jahren  in  die 
Kathedrale  übergeführt 

Der  von  Vasari  dem  Gioliano  zugeschriebene  arco  trionfale  in  Neapel ''^) 
wurde  1413''')  von  Pietro  di  Martino^*)  aus  liailand  zum  Gedachtniss  des  Ein- 
zugs König  Alfons*  I.^«)  (f  27.  Juni  1458)^*)  ausgeführt  und  der  Architekt  dafür 
1470''*)  zum  Ritter  geschlagen;  an  dem  Triumphbogen  arbeitete  femer  tsaias 
von  Pisa''^  Salvestro  dair  Aquila"),  Andrea  dair  AquiU''»)  (Schüler  Donatello's)»®)» 
Desiderio  da  Settignano^^),  Domenico  di  Montemignano^),  Domenico  Lom- 
bardo*'),  Francesco  Azzara^*),  Paolo  Romano*')  und  zwar  von  1456 — 147I**). 

Die  Porta  Capuana  zu  Neapel®''),  1484®®)  von  König 
Ferdinand  I.®®)  erbaut,  ist  unzweifelhaft  von  Giuliano  da  Majano, 
die  Sculpturen  derselben  aber  sind  vielmehr  1535*^)  von  Gio- 
vanni Marliano  da  Nola**)  ausgeführt 

Palazzo  di  Poggio  Reale  •^)  ist  von  Giuliano  1481*®)  ftir  den 
Herzog  Alfons  von  Calabrien**)  erbaut. 

Baldi  versichert  in  seiner  Descrizione  del  palazzo  d^Urbino,  Luciano  da 
Laurana,  der  Erbauer  des  Palastes  in  Urbino  sei  auch  der  Autor  von  Pogg^o 
Reale  ^»).    Der  Palast  ist  zerstört. 

Castel  Kuova  in  Neapel '^X  144S^)  errichtet,  kann  ebenfalls  nicht  von 
Gioliano  da  Migano  sein. 

§  25. 
OiilUui«  da  Majaao's  Werke. 

Von  sicher  verbürgten  Bauwerken  des  Giuliano  da  Majano 
ist  demnach  nur  zu  nennen  Sta.  Flora  e  Lucilla  in  Arezzo'^), 
Palazzo  Venier  in  Recanati*®),  beide  seither  unberücksichtigt 
gebliebene  Werke,  Porta  Capuana®*)  in  Neapel  „ein  Bogen  mit 
Säulen  eingefasst,  zwischen  zwei  Thürmen,  mit  hohem  FVies  und 
Attica,  vielleicht  das  schönste  Thor  der  Renaissance^,  wie  Burck- 
hardt  im  Cicerone  sagt,  endlich  der  Palast  von  Poggio  Reale  ^^) 
in  Neapel,  welcher  aus  Serlio's*®*)  Abbildung  und  Beschreibung 
noch  bekannt  ist.  Der  Hof  hat  einen  vertieften  Boden,  „wo  der 
König  mit  seinem  Hofstaat  Sommers  zu  essen  und  Bankett  zu 
halten  pflegte;  durch  verborgene  Kanäle  konnte  man  augenblicklich 
den  ganzen  vertieften  Hof  unter  Wasser  setzen,  so  dass  Alle  im 
Wasser  bei  Tisch  sassen.  Es  war  aber  auch  kein  Mangel  da  an 
stattlichen  Kleidern  und  Gerüsten,  um  sich  hernach  wieder  zu 
trocknen  und  nach  seiner  Lust  zu  ruhen.*'  Serlio  erwähnt  noch 
des  schönen  Kraut-  und  Baumgartens,  der  schönsten  Früchte, 
lustigen  Weiher  mit  allerlei  Sing-  und  Ziervögeln,  der  stattlichen 
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Bosse  etc.  An  den  Hallenhof  schliessen  sich  vier  Eckpavillons^ 
jeder  von  drei  Zimmern  in  einem  Stockwerk;  der  obere  Stock  ist 
nur  durch  kleine  Wendeltreppen  zugänglich,  deren  jeder  Pavillon 
eine  enthält    Zwischen  den  Jravillons  befinden  sich  offene  Loggien» 
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geboren   1442^),    gestorben   1497^). 

Der  jüngere  Bruder  Giuliano  da  Majano's,  geboren  1442  ^)y 
arbeitete  wie  dieser  an  dem  Schrankwerk  der  Sacristei  von 
Sta.  Maria  del  Fiore»)  (1463  und  1465*)  von  Giuliano*»)  be- 
gonnen). Von  seinen  früheren  Arbeiten  ist  nur  Weniges  sicher 
datirt;  nach  Vasari's  Angabe  hätte  er  seinen  Bruder  Giuliano*) 
nach  Loreto*)  begleitet,  wohin  dieser  von  Papst  Paul  11.^)  ge- 
sendet worden  sei,  um  das  Schiff  der  Kirche  zu  vergrössern  und 
neu  zu  gründen ;  dort  habe  er  in  der  Sacristei  mit  seinem  Bruder 
ein  Lavabo®)  ausgeflihrt.  Wenn  diese  Mittheilung  der  Wahrheit 
gemäss  ist,  so  rauss  der  Aufenthalt  in  Loreto  *)  in  die  Regierungs- 
zeit des  Papstes,  zwischen  27.  August  1464^<^)  und  26.  Juli  1471 ") 
fallen.  Sicher  datirt  als  eine  seiner  ersten  Arbeiten  ist  die  Kapelle 
bei  Prato  von  1478*^),  an  welcher  er,  wie  schon  erwähnt,  mit 
seinen  älteren  Brüdern  Giuliano^®)  und  Giovanni  da  Majano**) 
(—1438  -f  1478)")  zusammen  arbeitete. 

Wenn  dagegen  Vasari  ihm  die  Arbeiten  an  den  Sälen  del  Oriuolo 
und  d^Udienza  im  Palazzo  Yecchio^^)  zu  Florenz  zuschreibt,  welche  nach  dem 
Beachluss  vom  12.  Jnni  N78^'0  neogemacht  werden  sollten,  so  sind  nach  der 
Meinimg  der  Eklitoren  des  Vasari  Le-Monnier  nicht  Benedetto,  sondern  Giuliano 
da  Miyano'^)  und  Francione^*)  mit  diesen  Arbeiten  betraut  worden.  (Die 
Schnitzereien  der  Decken  sind  von  Marco**»),  Domenico *^)  und  Giuliano  del 
Taaso**)  ausgeftihrt) 

1474*2)  arbeitete  Benedetto  für  Pietro  Meilini  28;  die  Kanzel 
in  Sta.  Croce**)  zu  Florenz,  und  an  derselben  brachte  er  das 
Portrait  des  Mellini**)  an.  In  der  Kirche  de'  Servi*«)  fertigte 
er  1479  ^'')  ein  Holztabernakel  für  die  Reliquien  des  hl.  Sebastian. 
In  der  Sala  d'Udienza  des  Palazzo  Vecchio^^)  zu  Florenz  arbeitete 
er  die  Marmorumfassung  und  die  dazu  gehörigen  Sculpturen  der 
Thiir  (Putten  und  Statue  des  hl.  Johannes),  welche  1481  *»)  voll- 
endet waren;  die  Holzthür  selbst  aber  mit  Intarsien  (Figuren  des 
Dante  und  Petrarca)  ist  1480®*^)  von  Giuliano  da  Majano**)  und 
Francesco  di  Giovanni* 2),  genannt  Francione®®),  ausgeführt 

Nach  Yasari  machte  Benedetto  da  Majano  für  d^n  König 
Matthias  Corvinus**)  von  Ungarn  zwei  Schränke  mit  Intarsien 
und  folgte  einem  Rufe  desselben  nach  Ofen,  wahrscheinlich 
1488**),   in  welchem  Jahre  Matthias®*)  einen  Bevollmächtigten 
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nach  Florenz  gesandt  hatte ,  um  Ankäufe  und  Abschriften  von 
Bttchem  zu  beaufsichtigen.*) 

Am  16.  August  (Juli?)  1489»«)  legte  Filippo  Strozzi«<^) 
{t  14-  Mai  1491  •^))  den  Grundstein  zu  seinem  Palast,  der  Bene- 
detto da  Majano  zugeschrieben  wird,  vielleicht  aber  eher  von 
Giuliano  da  iiajano*^)  entworfen  und  erbaut  wurde,  denn  dieser 
war  damals  in  Florenz,  Benedetto  aber  finden  wir  um  1489*®) 
mit  der  Ausführung  der  Marmortafel  in  Monte  Olioveto  bei  Neapel®*) 
für  Marino  Curiale  da  Sorrento**),  Grafen  von  Terranuova 
(t  1490««))  beschäftigt 

Für  die  Florentiner  arbeitete  Benedetto  1490«^)  die  Büsten 
Giotto's*®)  und  des  Antonio  Squarcialupi  ••) ,  genannt  Maestro 
Antonio  degli  Organi^®),  in  Marmor  für  den  Dom''^),  und 
1490^')  ebendaselbst  das  Holzcrucifix  für  den  Hauptaltar  ^');  das 
Lorenzo  di  Credi^*)  bemalte. 

1490'*)  gieng  Benedetto  (nach  dem  Tode  seines  Bruders 
Giuliano,  8.  December  1490'*))  nach  Neapel  und  arbeitete  für 
den  Herzog  Alfonso  von  Calabrien®')  (von  1495^®)  an  König 
Alfonso  n.®®))  nach  Vasari  einen  Schreibtisch,  1492**^)  in  Monte 
Oliveto®^)  eine  Verkündigung^  mit  Heiligen  und  Kindern,  welche 
Laubguirlanden  tragen. 

1491—1493^)  arbeitete  Benedetto  in  Sta.  Maria  Novella»*) 
zu  Florenz  in  schwarzem  Marmor  das  Grab  des  Filippo  Strozzi  •*), 
in  runder  Umfassung  die  Madonna  mit  einigen  Engeln,  sowie 
1490»«)  die  Büste  des  Filippo  Strozzi»');  dieser  hatte  1491»«) 
sein  Testament  gemacht  und  darin  bestimmt,  dass  sein  schon  in 
Arbeit  befindliches  Grab  zwei  Jahre  nach  seinem  Tode  (der 
1491»»)  erfolgte)  vollendet  sein  müsse.     1492—1494*®®)  arbeitete 


*)  Schon  vor  Matthias  Conriniis*^  waren  sswischen  Florenz  und  Ungarn 
literarische  und  k&nstlerische  Beziehungen  angeknfipft  worden,  besonders  durch 
den  Obergespan  von  Temesvar,  Filippo  Scolari  •■),  genannt  Pippo  Spano'®). 
Hasolino  da  Panicale^^)  stand  in  dessen  Diensten,  und  viele  Intarsiatoren 
gingen  damals  nach  Ungarn,  unter  welchen  Pellegrino  di  Terma^^),  Ammanatini^*), 
genannt  U  Grasso  legm^^olOf  Ohimenti  Camicia^X  Baocio^)  und  Francesco 
Cellini  ^*)  (am  MSO)^),  die  Onkels  des  Benvenuto  Cellini  ^^)  genannt  werden. 
J>er  Erzbischof  Johan  Vitez^^)  von  Gran,  der  in  Ofen  eine  Universität  gründete 
und  sein  Keffe  Janus  Pannonius ^»),  Bischof  von  Fünfkirchen,  der  in  Padua 
unter  Guarino*^)  studirte  und  Cosimo  de'  Medici**)  auf  seiner  Villa  in  Careggi^) 
besachte,  hatten  nach  Pipo  Spano^*)  die  Verbindunf  der  italienischen  Gelehrten- 
welt mit  Ungarn  unterhalten.  MatÜuas  Corvinus^^,  IJöS^*^)  im  16.  Jahr  zum 
König  gewählt,  1462^)  in  Stuhlweisftenburg  ffekr5nt,  zuerst  mit  Katliarina ^''X 
Tochter  des  KOnigs  Podiebrad^X  die  bald  nadi  seiner  Krönung  starb,  dann  mit 
Beatrix  von  Ar^gonien^^X  Tochter  Ferdinands  von  NeapeP^),  vermlUüt,  hatte  einen 
natürlichen  Sohn,  der  in  Mailand  seine  Braut  fand.  Der  Miniaturmaler  Ghe- 
rardo^*)  schmückte  für  Bfatthias  Corvinus*^)  Bücher,  Lorenzo  de'  Medici^')  sen- 
dete ihm  zwei  Bronceköpfe  des  Yerrocchio**)  und  Filippo  Lippi^)  arbeitete 
1-188*^)  für  Matthias  ^^)  zwei  Porträts,  darunter  das  des  Königs  selbst  nach  einer 
Medaille.    Matthias  Corvinus  starb  4.  April  1490^«). 
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Benedetto  ferner  das  Grabmal  des  Messer  Salvino  Salvini^^^)  in 
St.  Ambrogio  ^«2^,  1490—1493  ^^^)  den  Marmoraltar  in  der  Kapelle 
Sta.  Fiiie  der  CoUegiatkircbe  von  San  Gemignano  ^^^)  und 
1493*^**)  das  Reliquiengrab  des  San  Savino  in  Faenza*^*)^ 
1494^^^)  endlich  die  Kapelle  San  Bartolo  in  Sant*  Agostino  za 
San  öemignano  ^^'). 

Von  nicht  datirten  Bauwerken  flihrt  Vasari  die  schöne  Vor- 
halle der  Madonna  delle  Grazie  in  Arezzo^^f}  an.  Nach  ihm 
hätte  Benedetto  auch  das  Portrait  des  Galeotto  (Roberto)  Malatesta 
da  Rimini^o»)  (—  1411  f  1482"«)),  sowie  dasjenige  König 
Heinrich's  VTI.*^^)  von  England  gemacht,  welche  unvollendet  in 
seinem  Nachlass  gefunden  worden  seien.  Aus  diesem  Nachlas» 
(nach  1497^"))  geht  hervor,  dass  er  wahrscheinlich  am  Arco  del 
Castelnuovo  ^^^)  in  Neapel  einige  Ornamente  arbeitete. 

Der  Nachlass  enthielt  an  unvollendeten  Arbeiten  einen  Don  Federigo'^^X 
einen  Herzog  von  Calabrien  (AUbns  II.  ^''^)  vermuthlich),  einen  Bischoff  einen 
König,  einen  Spieler,  einen  Musikanten,  sowie  viele  andere  Statuen,  Frieae  imd 
Geaimastücke. 

§  27. 
Benedetto  da  Majano's  Werke. 

Von  den  Bauwerken  Benedetto  da  Majano's  haben  wir  zu- 
nächst die  Vorhalle  von  Sta.  Maria  delle  Grazie  zu  Arezzo*)  zu 
erwähnen ;  das  Hauptverdienst  dieser  zierlichen  Bogenhalle,  deren 
Vasari  ausführlich  gedenkt ,  ist  das  aus  dünnen  (nach  hinten 
durch  ihr  Uebergewicht  balancirten)  Steinplatten  construirte,  weit 
ausladende  Hauptgesims.  Die  Halle  ist  nicht  wie  die  fHiheren 
der  Kenaissance  gewölbt,  sondern  mit  einer  Flachdecke  versehen» 
Wenn  der  berühmte  Palazzo  Strozzi^)  wirklich  von  Benedetto 
da  Majano  ist,  so  ist  dieser  d«n  ersten  Baumeistern  der  Re- 
naissance zuzuzählen.  Weder  Pilippo  Strozzi's*)  Sohn  Lorenzo  *) 
erwähnt  in  der  Lebensbeschreibung  seines  Vaters,  noch  dieser 
selbst  in  seinen  Aufzeichnungen  über  die  Grundsteinlegung  dea 
Palastes  den  Namen  des  Künstlers,  der  den  Palast  entworfen  und 

febaut  hat.  Dieser  sollte  nach  dem  ersten  Plan  freistehen  „mit 
iatz  und  Gurten  auf  der  Südseite  bis  zur  Strasse  von  Porta- 
rossa,  wo  die  Häuser  der  Davanzati")  und  Torrigiani®)  liegen^* 
Der  Plan  kam  aber  nur  unvollständig  zur  Ausführung. 

Die  Bauurkunden  über  denselben,  welche  zu  interessant  sind,  als  das«*  wir 
nna  versagen  können,  sie  nach  Alfred  v.  Reumont  mitsutheilen,  lauten  folgender- 
maaasen:  (A.  v.  Heumont  Lorenzo  de'  Medici  II.  186)  Lorenao  Strozsi^X  ^^ 
da«  Leben  seines  Vaters  geschrieben  hat,  berichtet:  „Nachdem  Filippo^  för  di« 
Nachkommenschaft  hinlilnglich  gesorgt  hatte ,  beschloss  er,  der  mäir  an  Ruhm 
ak  an  Geld  dachte,  und  von  Natur  banlustig  wie  bankundig,  kein  besseree  and 
sichereres  Mittel  kannte  seinen  Namen  auf  die  Nachwelt  zu  bringen^  ein  Qebftade 
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EU  errichten,  das  ihm  und  den  Seinigen  in  wie  außerhalb  Italiens  einen  Namea 
machen  könnte.  Ein  nicht  geringes  Hindemiss  stellte  sich  ihm  jedoch  in  den 
Weg.  Da  es  nämlich  dem  an  der  Spitze  der  Begierung  stehenden  Manne  in 
den  Kopf  kommen  konnte,  fremder  Rohm  stelle  seinen  eignen  in  den  Schatten, 
so  fürchtete  er  irgendwie  Neid  zu  erwecken.  Desshalb  begann  er  durch  Andere 
in  der  Stadt  zu  verbreiten,  er  habe  so  viele  Kinder  und  eine  so  beschränkte 
Wohnung,  dass  er,  nun  er  sie  in  die  Welt  gesetzt,  auch  für  ihr  Unterkommen 
soigen  müsse,  was  er  bei  seinen  Lebzeiten  weit  besser  thun  könne,  als  sie  nach 
seinem  Tode.  So  fing  er  mit  allerlei  Umschweifen  erst  mit  Maurenneistem, 
dann  mit  Bauküustlem  über  das  Bedürfniss  einer  neuen  Wohnung  zu  reden  an. 
Bisweilen  stellte  er  sich,  als  denke  er  bald  zu  beginnen;  ein  andermal  that  er, 
als  wäre  er  noch  unentschlossen  und  als  verbrauche  er  nicht  gerne  binnen 
kurzer  Zeit  den  Ertrag  vierjähriger  Arbeit  und  Mühe.  So  verhehlte  er  schlauer- 
weise Jedem  Absicht  und  Zweck,  nur  um  diese  besser  zu  erreichen.  Er  wieder- 
holte, ihm  genüge  ein  bequemes  bürgerliches  Haus,  anständig,  nicht  prachtvoll. 
Maurer  und  Baumeister  trieben  nun  nach  ihrer  Art  seine  Pläne  ins  Grosse,  was 
FiUppo  *)  gerne  sah,  obgleicli  er  das  Gegentheil  blicken  Hess,  indem  er  äusserte, 
sie  nöthigten  ihn  zu  dem,  was  er  nicht  wolle  noch  könne. 

Nun  traf  es  sich  noch,  dass  der,  welcher  die  Geschicke  der  Stadt  lenkte, 
dieselbe  durch  Schmuck  aller  Art  verschönert  zu  sehen  wünschte,  indem  er  der 
Meinung  war,  dass,  wie  er  über  Gutes  und  Schlimmes  verfugte,  so  auch  Schönes 
und  Hässliches  ihm  beigemessen  werde.  Da  ihm  nun  schien,  ein  so  grosses, 
kostspieliges  Unternehmen  lasse  sich  nicht  gut  überblicken  und  könne,  wie  es 
bei  Kanfleuten  oft  geschehe,  den  Urheber  nicht  nur  um  den  Credit  bringen, 
sondern  ganz  zu  Grunde  richten,  so  begann  er  sich  in  die  Sache  zu  mischen 
und  wollte  die  Pläne  sehen.  Nachdem  er  sie  betrachtet,  schlug  er  nicht  nur 
mancherlei  Verschönerungen  vor,  sondern  rieth  auch  zur  Anwendung  von  Opus 
msticum.  fllippo'^)  aber,  je  mehr  man  ihn  ermunterte,  stellte  sich  umsomehr  als 
ziehe  er  sich  scheu  zurück.  Er  erklärte,  um  keinen  Preis  wolle  er  Opus  rusti^ 
cum^'X  dft  ^0  zu  bürgerlichen  Verhältnissen  nicht  passe  und  schwere  Kosten 
verursache.  Er  baue,  sagte  er,  mit  Rücksicht  auf  seine  Bequemlichkeit,  aber 
nicht  zum  Pomp,  und  denke  im  Erdgeschoss  Buden  anzubringen,  seinen  Söhnen 
dadurch  ein  Einkommen  zu  verschafien.  Hierin  stiess  er  auf  mehrseitigen 
Widerspruch,  indem  man  ihm  darthat,  wie  hässlich  und  unbequem  dies  sein 
würde.  Filippo  Hess  darum  seine  Einreden  noch  nicht  fallen  und  klagte  oft 
Freunden,  er  gehe  an  ein  Unternehmen,  von  dem  er  wünsche,  dass  es  zu 
glücklichem  Ziele  führe.  Er  möchte  vielmehr  nie  davon  gesprochen  haben,  statt 
jetzt  in  einem  Ltabyrinth  zu  stecken.  Jemehr  er  sich  stellte,  als  streue  er  die 
Kosten,  um  die  Grösse  seiner  Absichten  und  den  Betrag  seines  Vermögens  zu 
verheimlichen,  umsomehr  ward  er  zmn  Bau  gedrängt  und  ermuntert  So  gelang 
ihm  durch  Gewandtheit  und  Klugheit  das,  was  bei  anderm  Verhalten  ihm  ent- 
weder verweigert  oder  nicbt  wenig  verdacht  worden  wäre.** 

filippo  Stroszi^^  aber  schrieb  selbst  über  die  Grundsteinlegung  zum 
Palast:  „Im  Moment,  als  die  Sonne  hervortrat  über  den  Bergen,  legte  ich  den 
ersten  Stein  zu  den  Grundmauern,  im  Namen  Gottes,  zu  gutem  Beginn  für  mich, 
meine  Nachkommen  und  Alle,  die  sich  an  dem  Bau  j^theiligen  werden.  In 
derselben  Stunde  liess  ich  eine  Heiligegeistmesse  durch  die  Klosterbruder  von 
San  Marco  singen,  eine  andere  bei  den  Nonnen  der  Murate^'),  eine  dritte  in 
meiner  Kirche  Sta.  Maria  di  Lecceto^*),  noch  eine  bei  den  mir  verpflichteten 
dortigen  Klosterbrüdern,  mit  der  Fürbitte  f&r  glücklichen  Anfang  des  Werkes. 
Den  Zeitpunkt  der  Grundsteinlegung  bestimmten  durch  das  Horoskop  Messer 
Benedetto  Biliotti'^)  und  Maestro  Niccol6^^)  wie  Messer  Antonio  Benivieni  ^''X 
Aerzte,  und  der  Bischof  Pagagnotti^^  nebst  Messer  Marsilio  (Ficino)^^),  die 
alle  ihn  als  glücklich  bestätigten.  Den  Brüdern  von  San  Marco  sandte  idi  zur 
Almosenvertheilung  nach  ihrem  Gutdünken  20  Lire,  ebensoviel  den  Murate*^). 
In  kleinen  Almosen  vertheilte  ich  10  Lire.  Benedetto  Biliotti'^)  schenkte  ich 
vier  Ellen  schwarzen  Damast,   macht  20  Lire.    Zum  Essen  hatte  ich  in  den 
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Frühstonden  Maestro  Jacopo,  den  Maurermeister '^)f  Maestro  Andrea'*),  den 
Giesser,  Filippo  Buondelmonti'^),  Marcaccio  Strozzi'^),  Pietro  Parenti'^X 
Simone  Ridolfi^'^X  Donato  Bonsf^X  3er  Agnolo^'X  Lorenzo  Fiorini'^)  und  andere 
meiner  Freunde.^    Vom  Architekten  ist  also  hier  nicht  die  Rede. 

Filippo  Strozzi^^)  sah  bei  seinem  Tode,  14.  Mai  1491®^),  den 
Bau  nocn  nicht  zur  Hälfte  des  Erdgeschosses  ausgeführt  und  erst 
1533^)  wurde  er  soweit  vollendet,  als  wir  ihn  heut  zu  Tage  er- 
blicken. Cronaca®*)  hat  den  Hof  und  das  Hauptgesims  zugefügt. 
Fast  fünfzig  Jahre  nach  dem  Palast  Rucellai  ^^)  des  Leon  Batista 
Alberti^*)  sehen  wir  bei  Palazzo  Strozzi^^)  noch  eimnal  den 
Architekten  auf  die  von  Brunelleschi  **)  und  Michelozzo  Miche- 
lozzi®*)  gegebenen  Ideen  zurückkehren.  Die  Mängel  des  Palazzo 
Riccardi*^)  sind  bei  dem  Strozzipalast*^)  vennieden,  die  Fenster- 
axen  der  drei  Stockwerke  stimmen  tiberein  und  der  tibergrosse 
Unterschied  der  Bossagen  ist  dadurch  gemildert,  dass  ihre  Relief- 
wirkurig  nach  oben  zwar  abnimmt,  dass  sie  aber  im  Charakter 
gleichartiger  bleiben.  Während  indessen  das  Bossagenwerk  des 
Erdgeschosses  bei  den  Palästen  Pitti*^)  und  Riccardi*^)  durch 
die  Unregelmässigkeit  der  einzelnen  Quadern  einen  mannig- 
faltigeren, man  könnte  sagen  naturalistischeren  Charakter  an 
sich  trägt,  ist  dieser  bei  dem  Strozzipalast **)  durch  die  Ueber- 
einstimmung  der  Ausladungen  der  Bossagen  und  ihre  weniger 
derbe  Behauung  zu  seinen  Ungunsten  abgeschwächt.  Die  oberen 
beiden  Stockwerke  sind  gleichhoch,  ihre  durch  Säulchen  ab- 
getheilten  Bogenfenster  ähnlich  wie  diejenigen  von  Palazzo 
Riccardi*^),  ebenso  die  mit  Zahnschnitten  gezierten  Stockwerks- 
gurte. Das  höhere  Erdgeschoss  mit  seinen  bescheidenen  Fenster- 
öffnungen und  der  einzelnen  Eingangsthtir  wirkt  ruhig  und  ein- 
heitlich durch  die  entschiedene  Betonung  der  Mitte.  Das  reiche 
Hauptgesims  des  Cronaca  *^)  schliesst  den  Bau  nach  oben  wüixiig 
und  kräftig  ab,  die  weitvorstehende  Sockelbank  giebt  ihm  nach 
unten    die    erwünschte  Basis.     Der  vollständig  symmetrisch   an- 

felegte  örundriss  mit  je  einem  Eingang  an  den  neunfenstrigen 
chmalseiten  und  den  dreizelmaxigen  Breitseiten  schliesst  einen 
schönen  Hallenhof  nach  Art  desjenigen  von  Palazzo  Riccardi*'') 
ein;  dieser  Hof  wurde  aber,  wie  erwähnt,  ebenfalls  erst  von 
Cronaca**)  gebaut. 

Die  prachtroUen  Laternen  und  Fahnenhalter  sind  Arbeiten  des  Schmiedes 
Kiccolo  Grosso  Caparra*'). 

Mit  diesem  Palast  ist  der  altflorentinische  Palast'typus  noch 
nicht  abgeschlossen;  wir  begegnen  ihm  zuletzt  bei  Giuliano  da 
San  Gallons  »<>)  Palazzo  Gondi"). 
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§  28. 

Simone,  detto  il  Cronaca, 

geboren  30.  October  1457 1),  gestorben  2  t.  September  1508*). 

Simone  di  Tommaso  d' Antonio  Pollajuoloy  genannt  Cronaca, 
wurde  am  30.  October  1457*)  in  Florenz  geboren.  Vor  dem 
Jahre  1489*)  werden  urkundlich  keine  Arbeiten  von  ihm  ge- 
nannt; Vasari  sagt,  als  Antonio  PoUajuolo')  ( — 1429  f  1498*))  nach 
Sixtus  IV.*)  Tod  1484*)  von  seinem  Nachfolger  Innocenz  VDI.^) 
(t  1491®))  nach  Rom  berufen  worden  sei,  um  Broncegräber  in 
St.  Peter  •)  auszuflihren,  sei  ein  junger  Verwandter,  Simone,  seines 
Zeichens  Zimmermann,  zu  ihm  gekommen,  habe  die  Alterthtlmer 
Roms  studirt,  gemessen  und  gezeichnet,  sei  dann  nach  Florenz 
zurückgekehrt  und  habe  bewiesen,  dass  er  in  ihnen  und  im 
Vitruv*®)  ebenso  wie  in  den  Werken  Brunelleschi's  **)  tüchtig 
bewandert  sei.  Cronaca  war  also  mindestens  27  Jahre  alt,  als 
er  nach  Rom  kam  zu  seinem  Onkel  Antonio  Pollajuolo  **).  Wann 
er  nach  Florenz  zurückkehrte,  ist  nicht  bestimmt,  ebensowenig 
wann  er  den  Palazzo  Strozzi  ^^y  mit  dem  (nach  einem  bei  Spoglia- 
cristo  in  Rom**)  gefundenen  Gesims  copirten)  Hauptgesims  ver- 
sah, und  wann  er  den  Hof  dieses  Palastes  ausbaute.  Da  der 
Palast  bei  Filippo  Strozzi's*»)  Tod  1491*«)  erst  bis  zur  Höhe 
der  Thürklopfer  gekommen,  Cronaca  aber  schon  1489*'')  am 
27.  Juni  (also  vor  der  Grundsteinlegung)  als  in  Florenz  anwesend 
genannt  wird,  und  Benedetto  daMajano*®)  von  1493**)  an  öfters 
ausserhalb  Florenz  beschäftigt  war,  so  kann  Cronaca  von  diesem 
Jahre  an  sicher  an  dem  Palast  gearbeitet  haben,  ia  es  ist  sogar 
nicht  ausgeschlossen,  dass  er  den  Plan  zu  demselben  selbst  ent- 
warf, da  er  1489"®)  schon  im  32.  Lebensjahre  Btand« 

Folgende  Notizen  über  seine  Thatigkeit  sind  nun  urkundlich  verbürgt  und 
theils  von  Gaje  Carteggio,  theils  von  Milanesi  mitgetbeilt:  27.  Juni  14$9*^) 
wird  Steinmetzmeister  Simone  del  Pollajuolo  von  der  Bauverwaltung  von  Sta. 
Maria  del  Fiore  in  Florenz  „pro  aptantis  tectis  cappellarum"  mit  17  Lire, 
18.  8  bezahlt.  Am  10.  MArz  1493**)  verlangte  die  Banverwaltung  von  St  Spi- 
fito**)  von  einigen  vorstehenden  Meistern,  nämlich  PolliguolO)  Giuliano  da  San 
Gallo**),  Giovanni  di  Betto«»),  Salvi  d' Andrea**)  und  Pagno  d' Antonio^  ein 
Gutachten  über  die  £inw5lbnng  der  Sacristei  dieser  Kirche;  der  Vorsi^ende 
dieser  Meisterversammlung,  Pollajuolo,  sollte  das  Modell  machen  (Y.  M.  VI.  448). 

23.  Juni  1495^®)  wird  er  zum  Obermeister  des  Domes  von 
Florenz  ernannt.  15.  Juli  1495  *•)  wird  er  von  der  Banverwal- 
tung des  Palazzo  Vecchio'^)  wegen  dem  Bau  des  neuen  Consil- 
Saaies  zum  Obermeister  ernannt,  in  Compagnie  mit  dem  Holz- 
arbeiter Francesco  di  Domenico'*),  genannt  Nerone. 

22.  Februar  1496**)  wird  er  beauftragt,  die  Mauer  abzubrechen,  damit 
man  in  den  neuenrichteten  grossen  Saal  eingehen  kOnne.  19.  BCfirz  149()**) 
wird  sein  Gehalt  in  seiner  Function  als  Obermeister  von  5  auf  7  Gulden  erhöht. 
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Mai  1496*^)  und  abennals  8.  Mai  1497*^)  folg:te  ihm  in  derselben  Stellung 
Antonio  di  Francesco  da  San  Gallo**),  1489  Baccio  d'Agnolo*'');  diese  und  der 
genannte  Francesco  di  Domenico '^)  arbeiteten  die  Decke  und  andere  Decora- 
tionen dieses  Saales,  Antonio  da  San  Gallo"*)  hatte  das  Modell  des  Saales,  des 
Fussbodens  und  der  Estrade,  sowie  des  Dachgespärres  gemacht. 

5.  September  1496*®)  beendigte  Cronaca  das  Kuppelgewölbe 
der  Sacristei  von  San  Spirito**),  welches  10.  November*^  des- 
selben Jahres  beim  Ausrüsten  einstürzte. 

11.  Juli  1497^')  bdschliessen  die  BauTorstande  des  Florentiner  Domes  naeJb 
Kenntnissnahme  Ton  dem  Rufe,  welchen  Chronaca  nach  Rom  erhalten  hatte,  um 
über  das  Modell  eines  gewissen  Gebäudes  zu  urtheilen,  das  der  Papst  bauen 
lassen  wollte,  ihm  für  so  lange  Urlaub  zu  geben,  als  seine  Beihülfe  an  dem 
Bau  erfordere.  (Das  war  unter  Alexander  VI.  **),  der  1 1 .  August  1 492  *•)  — 
August  1508^)  regierte  und  um  1497^^)  hauptsichlich  die  Engelsburg  um-  und 
ausbaute;  29.  October  dieses  Jahres  14  «7^^)  zerstörte  die  Explosion  der  PulTer^ 
kammer  in  Folge  eines  Blitzschlags  die  Obergeschosse  der  Engelsbnrg.  Femer 
wiu'den  beträchtliche  Stadtveränderungen  in  dem  ganzen  Viertel  zwischen  dem 
Vatican*'«)  und  der  Engelsburg  vorgenommen.)  13.  Februar  1497**)  (stile 
comrune  149S)  eiiiält  Cronaca  von  den  Bauvorständen  des  Domes  einen  Monat 
Urlaub  um  wegzugehen. 

26.  Juni  1498  *^)  wird  er  beauftragt,  die  Laterne  der  Kuppel 
zu  reetauriren.  Um  diese  Zeit  baute  Cronaca  seine  schöne 
Klosterkirche  San  Francesco  al  Monte**)  in  Florenz,  im  Auftrag 
der  Universitk  dall  arte  dei  Mercantanti  und  aus  dem  Erbe  des 
Castello  Quaratesi. 

8.  Juli  U9$'^^)  wird  ihm  geheissen,  er  solle  seine  Vorarbeiten  zur  Auf- 
hängung der  Glocke  beschleunigen,  welche  vom  Glockenthurm  der  Mönche  von 
San  Marco ^^)  in  denjenigen  der  Mönche  von  San  Francesco  dell'  Oeeervanza^) 
vor  porta  San  Miniato  herübergebracht  worden  war;  demnach  war  der  Bau 
ziemlich  vollendet  17.  Juli  1499 '^*)  erhält  er  auf  acht  Tage  Urlaub,  um  zu  der 
Frau  Caterina  Sforza  d'Imola^*)  sich  zu  begeben  und  dort  eine  gewisse  Be- 
festigung auszufiihren.  Sl.  Januar  1499^^)  (stile  comune  1500)  beschUessen  die 
Hauvorsteher  von  Sta.  Maria  del  Fiore,  er  könne  die  am  Werk  befindlichen 
Marmörblöcke  jsagen  und  er  solle  vom  Hause  des  Lorenzo  de'  Medici  ^)  kom- 
men, um  neue  Altare,  Treppen  und  Fussbdden  auszuführen.  Da  Lorenzo  de* 
Medici  schon  am  8.  April  1492^*)  gestorben  war,  so  hat  Cronaca  lange  nach 
dessen  Tode  an  dem  Palazzo  Riccanii*^)  gearbeitet,  welcher  wohl  mit  „casa  di 
horenzo  de  Medici**  gemeint  war.  4.  März  1499^^)  (stile  comune  1500)  wird 
Cronaca  beauftragt,  einen  Pllaster  und  den  Giebel  des  Domportals®*)  gegen  via 
del  Cocomero  hin  wegen  Bauiälligkeit  abzutragen.  27.  Januar  löOO**)  (stile 
comune  1501)  erhält  er  Erlaubniss,  sich  auf  14  Tage  oder  auf  mehr  oder  weniger 
Zeit,  jenachdem  ihm  gut  schiene,  nach  Siena  zu  begeben,  um  seine  dortigen 
Geschäfte  abzuschliessen.  8.  April  1500^)  wird  er  beauftragt,  die  Lampe  in 
der  Bibliothek  von  Sta.  Maria  del  Fiore*')  an-  und  in  Ordnung  zu  bringen. 
J3.  Mai  150(1 '®)  wird  er  geheissen,  den  Fussboden  des  Domes  auszubessern  und 
wieder  zu  pOastenL 

3.  Juli  15U0*7)  erhält  er  Auftrag,  die  Holzbänke  und  Sitze  in  der  loggia 
der  Bauvorsteher  zu  machen.  1.  September  1500^)  soll  er  die  topographischen 
Karten  der  Wälder  im  Casentinothal  und  in  der  Romagna  aufnehmen,  weldie 
dem  Stift  von  Sta.  Maria  del  Fiore**)  gehören,  und  zwar  soll  er  sie  so  zeichnen, 
dass  die  Wälder,  die  Berge,  die  Flfisse  und  andere  ausgezeichnete  Orte  mit 
Namen  bezeichnet  sind,  so  dass  die  Domverwaltung  in  der  Lage  sei,  aus  der 
aquarellirten  Linien-Zeichnung  die  genannten  Wälder  erkennen  zu  k^kmen  and 
irgend  welche  Schäden,  die  ihnen  etwa  zugefügt  wurden.      4.  Januar   150^^^) 
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(etile  commune  1502)  beschliessen  die  Bauyorateher ,  die  Sängertribone  im  Chor 
des  Bornes  solle  um  soviel  vergrössert  werden,  als  es  Cronaca  gut  dünke.  Den 
21.  November  1501''^)  wird  ihm  aufgetrag^,  auf  Kosten  der  Domverwaltnng 
die  Marmorarbeiten  in  der  Werkstatt  der  Erben  Giuliano's''^»)  und  Benedetto  da 
Mi^ano's^*)  zu  besichtigen.  14.  April  1502^*)  richtet  Cronaca  eine  Bittschrift 
a&  die  BanvorstSnde,  in  der  er  sagt:  er  habe  bis  auf  den  heutig^i  Tag  als 
Bombaumeister  den  Jahresgehalt  von  reichlich  25  Gulden  gehabt;  er  schein« 
diesen  Gehalt  nicht  zu  venUenen  und  es  gehe  ihm  gegen  das  Gewissen,  ihn  zu 
nehmen,  am  meisten  desshalb,  weil  man  an  dem  Dom  nicht  mehr  soviel  baue, 
als  ehemals;  daher  ernannten  die  Bauvorslände  Cronaca  aufs  Neue  zum  Dom-* 
baomeister,  jedoch  mit  12  Gulden  Jahiesgehalt;  zugleich  gaben  sie  ihm  ÜT' 
laubniss,  ohne  zu  fragen  sieh  auf  3  Tage  vom  Bau  entfernen  zu  dürfen,  wena 
er  innerhalb  10  Meilen  Entfernung  bleibe,  aber  nur  mit  besonderer  Erlaubniss, 
wenn  er  diese  Entfernung  überschreite. 

8.  Juli  1502''^)  erhilt  Cronaca  Auftrag,  eine  der  drei  Chor -Kapellen  mit 
ihrem  Fnssboden  von  grossen  und  kleinen  fiurbigen  Marmorsticken  versehen 
und  Gesimse  aus  gelbem  sienesischen  Marmor  sägen  zu  lassen.  24.  April 
1503^^)  ist  er  bei  dem  Act  der  Auftraggebung  (allogagione)  an  Michelangelo ''^ 
anwesend,  12  Apostelstatuen  von  Marmor  für  die  Kirche  Sta.  Maria  del  Flore  ^'') 
anzufertigen.  12.  Juni  1503''")  beschliesst  man,  Cronaca  könne  die  Funda" 
mentimng  und  andere  Arbeiten  an  dem,  Michelangelo  Buonarroti ^*)  über« 
lassenen  Hause,  nach  dem  vorgelegten  Modell  vornehmen.  Den  27.  Juni  1503^^) 
beauftragen  die  Bauvorstände,  da  sie  bemerkten,  dass  die  über  den  Chorapsiden 
gelegenen  Kapellchen  in  ihren  äusseren  Obertheilen  durch  Resren,  Schnee  und 
Eis  zerstört  waren,  Cronaco,  er  solle  die  Gewölbe  und  Kuppelchen  restauriren 
und  erneuern  in  der  Art,  daas  hier  kein  Wasser  mehr  eindringen  könne. 

25.  Januar  1503**)  (stile  comune  1504)  wird  er  unter  den 
zuBammenberufenen  Eünstlem  genannt,  welche  über  den  geeig- 
netsten Platz  zur  Aufstellung  von  Michelangelo's  **)  David  zu 
urthetlen  haben. 

6.  Februar  1503^  (stile  comune  1504)  ist  er  mit  dem  Bau  des  schon  ge-* 
zeichneten  Theils  des  Hauses  betraut,  welches  Michelangelo'**)  angewiesen 
wurde,  um  die  zwölf  Apostel  auszuhauen. 

SO.  April  1504^)  ist  er  mit  Antonio  da  San  Gallo  ^^),  dem 
2iimmermann  Bartolommeo®*)  und  Bemardo  della  Cecca^^)  ge* 
meinschafdich  beauftragt,  den  David  auf  den  Platz  zu  bringen. 

15.  Juli  1504**)  wird  beschlossen,  [er  könne  den  zu  dem  Chorfiissboden 
des  Domes  bestimmten  Marmor  sfigen  und  sagen  lassen. 

1504®*)  entwarf  er  die  Zeichnung  der  Altarkanelle  der  Com- 

?agnia  della  vergine  Maria  delle  donne  in  der  Präpositur  von 
rnter-Castelfranco*®)    in   Valdamo;    zwei   Säulen  mif  Architrav' 
und  Fries  sind  von  seiner  Hand. 

28.  Juni  1505*0  wird  er  beauftragt,  die  letzte  Chortribüne  gegen  die  Servi 
mit  Ziegeln  und  anderen  nöthigen  Dingen,  die  Mauern  der  Domkirche  aber  mit 
Marmorplatten  zu  yerkleiden.  \K  Juli  150H**)  wird  über  denselben  Gegenstand 
wie  am  15.  Juli  15u4  Beschluss  ge&sst  15.  Oetober  1506**)  wird  bestimmt, 
Crtmaca  könne  ganz  oder  theilweise  das  Dach  der  Pisani**»)  auf  dem  Signorien- 
platz  restauriren.  8.  November  1507**)  ist  er  mit  anderen  Architekten  mit  einer 
der  acht  Hauptrippen  der  Domkuppel  betraut.  16.  September  1508**)  macht 
Cronaca  sein  Testament.  Cronaca  starb  21.  September  1508**).  Das  ist  das 
urkundlich  Feststehende  Sber  den  Theil  von  Cronaca's  Leben,  den  er  von  148tf 
bis  zu  seinem  Tode  als  Dombaumeister  in  Florenz  zubrachte. 
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§  29. 
Crenaea'g  Werke. 

Abgesehen  von  seinen  Arbeiten  am  Palazzo  Vecchio^)  zu 
Florenz  und  dem  schon  erwähnten  Haup^esims  und  Hof  des 
Palazzo  Strozzi^)  ist  also  seine  schöne  Kirche  San  Francesco 
dell'  osservanza^),  genannt  San  Francesco  al  monte  (auch  San 
Salvatore  del  monte),  bei  Florenz  seine  bedeutendste  Leistung. 
Michelangelo^)  nannte  die  Kirche  das  schöne  Landmädchen  y,la 
bella  villanella".  Die  einschiffige  Bettelorden-Kirche  mit  seit- 
lichen Kapellen  zwischen  starken,  bogenüberdeckten  Pfeilern,  vor 
welche  Pilaster  zur  Unterstützung  des  Gebälkes  voi^estellt  sind, 
mit  einem  oberen  Pilasterstockwerk  und  offenem  Dachstuhl, 
gerade  geschlossenem  Chor  ist  schon  etwas  im  Geiste  der  Hoch- 
renaissance concipirt.  Bei  aller  Schönheit  des  Inneren  ist  doch 
ein  Mangel  der  Composition  zu  vermerken;  der  Innenbau  macht 
nämlich  den  Eindruck  einer  Hofarchitektur,  also  eigentlich  eines 
Aussenbaues.  Die  Sacristei  von  San  Spirito*)  zu  Florenz,  welche 
Giuliano  da  San  Gallo  <^)  1488 — 1492^)  erbaut  hatte,  enthält  zum 
erstenmal  Giebelfenster  im  Inneren  des  Baues ;  Cronaca  führt  bei 
seiner  Kirche  San  Francesco  gegen  1408®)  die  Fenster  mit  ab- 
wechselnden Giebel-  und  Rundverdachungen  ein;  die  Innenseiten 
des  Schiffes  erhalten  dadurch  bei  ihrer  übrigen  architektonischen 
Gestaltung  und  der  Anordnung  eines  offenen  Dachstuhls  das 
Ansehen  von  Aussenmauern  zweier  gegenüberstehender  Paläste, 
zwischen  denen  eine  Strasse  provisorisch  überdeckt  wurde,  und 
der  Chorschluss  erhöht  noch  den  Eindruck  eines  Verkauftbazars ; 
indessen  war  die  damalige  Zeit  noch  nicht  gewohnt,  die  Fenster 
mit  Giebelverdachungen  an  Profanbauten  zu  sehen,  sondern  nur 
an  den  genannten  beiden  Bauten  (abwechselnde  Giebel-  und 
Rundverdachungen  an  den  Altären  des  Pantheon),  und  in  Bezug 
auf  einfache  Schönheit  ist  der  Bau  vortrefflich. 

Das  berühmte  Hauptgesims  des  Palazzo  Strozzi^)  hat  schon 
zu  Vasari's  Zeiten  durch  seine  kühne  und  complicirte,  wenn 
auch  nicht  gerade  nachahmenswerthe  Construction  imponirt, 
welche  angewendet  wurde,  um  das  Uebergewicht  des  weit  aus- 
ladenden Gesimses  zu  baianciren.  (Genaue  Abbildung  von  Pascal 
in  der  Renaissance  Italienne,  J.  Baudry,  Paris.) 

Eine  der  schönsten  und  zierlichsten  Architekturen,  welche 
Cronaca  mit  Giuliano  da  San  Gallo  ^^)  gemeinschaftlich  arbeitete, 
ist  das  Vestibül  der  Sacristei  von  San  Spirito^^)  mit  seinem 
prachtvoll  decorirten  Tonnengewölb. 

„Das  von  ihm  im  Inneren  ausgebaute  Servitenkloster ")  der 
Annunciata  ist  grossentheils  verändert  worden/'  (v.  Reumont 
liorenzo  de'  Medici  H,  201.) 
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Wenn  Palazzo  Guadagni  ^^) ,  wie  Burckhardt  und  Lübke 
annehmen,  von  Cronaca  ist  (Granjean  et  Famin  schreiben  diesen 
wie  den  sehr  ähnlichen  Palast  Niccolini  '*),  jetzt  Buturlin  ^®)  dem 
Brunelleschi **)  zu),  so  hat  er  in  demselben  einen  neuen  Typus 
eingeführt,  dessen  Wesen  in  der  Anordnung  verputzter  und  mit 
Sgrafitti  geschmückter  Wandflächen  bei  blosser  Umrahmung  der 
Fensteröffiiungen ,  Einfassungen  der  Ecken  mit  Quaderketten^ 
sowie  in  der  offenen  Loggia  im  Oberstock  mit  dem  weitvor- 
springenden hölzernen  Hauptgesims  beruht.  Da  die  Ecklatemen 
und  Fahnenhalter  dieses  Palastes  ebensowohl  wie  diejenigen  des 
Palazzo  Strozzi*^)  von  Caparra*®)  herrühren  dürften,  darf  man 
diese  Bauten  zweifellos  in  eine  Zeitperiode  versetzen ;  die  Fassade 
des  sehr  ähnlichen  Palastes  Niccolini**)  wird  auch  kaum  später 
zu  datiren  sein,  da  er  dem  altflorentinischen  Palasttypus  an- 
gehört, mit  dem  Palazzo  Bartolini^^)  des  Baccio  d'Agnolo**) 
aber  schon  die  Hochrenaissance  in  Florenz  ihren  Einzug  hält 

Obgleich  wir  Cronaca  dem  12  Jahre  älteren  Giuliano  da  San 
Gallo ^*)  und  dessen  zehn  Jahre  jüngerem  Bruder  Antonio^) 
voranstellten,  so  haben  wir  doch  zu  dieser  Reihenfolge  ein  Recht 
desshalb,  weil  nicht  nur  mit  Giuliano  da  San  Gallo  ^^)  der  alt- 
florentinische  Palastbau  abschliesst,  der  Kirchenbau  in  der  Ma- 
donna delle  Carceri  zu  Prato**)  desselben  Meisters  seinen  End- 
i>unkt  erreicht,  sondern  mehr  noch  aus  dem  Grunde,  weil  Giti- 
iano  da  San  Gallo"*)  an  der  Grenze  der  Hochrenaissance  steht 
und  gegen  Ende  seines  Lebens  schon  mit  zu  den  Begründern 
derjenigen  Richtung  gehört,  aus  welcher  die  Spätrenaissance  und 
der  Verifall  der  modernen  Baukunst  abzuleiten  ist.  Die  Begründer 
der  Frührenaissance  dienen  hauptsächlich  der  florentiner  Dom^ 
bauverwaltung  oder  der  Familie  der  Mediceer  und  den  Adeligen 
und  Reichen  der  Stadt  Florenz,  die  Meister  der  Hochrenaissance 
vorzugsweise  den  Päpsten  in  Rom.  Giuliano  da  San  Gallo"'') 
ist  in  seinem  Wesen  durchaus  Altflorentiner  wie  seine  Vorgänger, 
er  ist  gleichsam  Hofarchitekt  des  Lorenzo  Magnifico"^);  nach 
dem  Tode  dieses  grossen  Kunstmäcens  aber  neigt  der  Schwer- 
punkt der  Kunstentwickelung  sich  Rom  zu,  das,  wie  wir  sahen, 
zunächst  in  Papst  Nicolaus  V.^*)  und  i?aul  H.*^),  dann  in 
Alexander  VI.'*)  und  Julius  H.'*),  endlich  aber  wieder  in  den 
mediceischen  Päpsten  Leo  X.®®)  und  Clemens  VH.**)  seine 
mächtigsten  Kunstpfleger  faiid.  Antonio  da  San  Gallo '^)  hat 
auf  die  Entwickelung  der  Baukunst  seiner  Zeit  wenig  oder  gar 
keinen  Einfluss  ausgeübt;  doch  ist  ihm  eine  nicht  unbedeutende 
Leistung  zuzuschreiben;  die  Kirche  Madonna  di  San  Biagio  in 
Montepulciano'®),  und  einige  andere  Arbeiten  an  demselben  Ort 
sind  sein  Werk.  ' 

Die  biographischen  Nachrichten,  welche  ausser  Vasari  hauptr 
sächlich  Gaye  über  diese  beiden  Meister  gesammelt  hat,  müssen 
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wir  hier  im  ZuBaimnenhang  bringen,  während  die  Besprechung 
ihrer  Werke  nur  zum  einen  Theil  hierhergehört,  zum  anderen 
aber  im  Rahmen  der  Hochrenaissance  behandelt  werden  muss. 
Die  grosse  Bewegung,  welche  nach  Abschluss  der  Frtlhrentiissance 
die  Entwickelungsgeschichte  der  Baukunst  erfilhrt,  knüpft  sich 
an  den  Namen  des  grossen  Bramante^'^)  und  seinen  Aufenthalt 
in  Rom,  an  die  Bauten  der  Päpste  Julius  BL:*®),  und  Leo  X.®*), 
und  von  dieser  Bewegung  wurde  auch  Giuliano  da  San  Gallo  **^) 
erfasst. 

§  30. 
fifioliano  da  San  Gallo,*) 

geboren  1445^X  gestorben  20.  October  1516*). 

Giuliano  da  San  Gallo,  der  Sohn  eines  Holzarbeiters  Fran- 
cesco di  Bartolo  Giamberti^*),  wurde  1445^)  in  Florenz  geboren 
und  erlernte  mit  seinem  10  Jahre  jüngeren  Bruder  Antonio')  bei 
Francesco  di  Giovanni  di  Francesco^),  genannt  Francione*),  dem 
wir  schon  im  Leben  des  Giuliano  da  Majano^)  b^egneten,  die 
Kunst  der  Intarsia.  Der  Vater  Francesco  ^)  hatte,  wie  A.  v.  Reu- 
mont**)  mittheilt,  für  Cosimo®)  und  Piero  de'Medici®)  schon 
Holzarbeiten  geliefert,  und  freundschaftliche  Beziehungen  der 
Familien  Giamberti^^)  und  Medici^^)  bestanden  nicht  nur  früh- 
zeitig, sondern  erhielten  sich  auch  bis  auf  Clemens  VH.''). 
Vermuthlich  hat  sich  Giuliano  da  San  Gallo  mit  Intarsien  per- 
spectivischer  Architekturbilder  beschäftigt,  in  denen  Francione*') 
Meister  war. 

1465  ^'^)  in  seinem  20.  Jahre  befEtnd  sich  Giuliano  da  San 
G-allo  in  Rom,  hauptsächlich  mit  Aufnahmen  und  Messungen 
der  Denkmäler  des  Alterthums  beschäftigt,  wie  aus  seinem 
Codex  auf  der  Barberiniana  ^•)  zu  Rom  von  1465*')  hervorgeht. 
1469 — 1472*®)  arbeitete  er,  wie  urkundlich  feststeht,  an  den 
Palästen  San  Marco*')  und  am  Vatican^^),  sowie  am  Bau  der 
Tribuna  von  St.  Peter'*);  daselbst  ist  er  als  Magister  Julianus 
Francisci  de  Florentia  genannt;  das  war  unter  den  Päpsten 
Paul  n."*)  und  Sixtus  IV."). 

Vasari's  Nachricht,  Giuliano  sei  von  Lorenzo  de'  Medici*®) 
bei  der  Belagerung  von  Castellina  **)  (durch  den  Herzog 
Alfonso  von  Calabrien")  und  den  Herzog  von  Urbino**)), 
welche  vom  26.  Juli  1478*')  bis  zur  Uebergabe  am   18.  August 


*)  Siehe   R.  Bedtenbacher    „Giuliano    da   San  Gallo''.     (All^meine  Baa- 
seitung,  1879,  Heft  L  a.  n.    Nach  Angabe  von  Giuliano's  Yater  war  Giuliano 
1460  acht  Jahre  alt,  also  1451 ")  greboren.  (V.  M.  IV.  267.) 
**)  Lorenzo  de'  Mediot,  U,  193. 
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deeselben  Jahres  ■*)  dauerte,  in  Anspruch  genommen  worden,  ist 
urkundlich  nicht  bestätigt,  dagegen,  dass  er  1479**)  mit  Paolo 
dl  Francesco*®),  Prancione'^)  und  La  Cecca®*)  „als  Meister  der 
Axt"  in  CoUe  di  Valdelsa»«)  thätig  war.  Ebenso  ist  Vasari's 
Nachricht  vom  Bau  der  Kirche  und  des  Kreuzgangs  Sta.  Maria 
Maddalena  de'  Pazzi**)  nur  halbwegs  verbürgt;  1492**)  begannen 
Oiuliano,  Alamanno**)  und  Jaeopo  di  Giovanni  Salviati*^)  den 
Kreuzgang,  der  unvollendet  blieb. 

1480**)  entwarf  Giuliano  da  San  Gallo  in  Gemeinschaft  mit 
Francione*»)  das  Modell  der  Kirche  de'  Servi*<>),  1483  ♦!)  den 
Anbau  der  Annunciata**)  und  des  Klosters  der  Badia**).  Im 
selben  Jahre  schnitzte  er  ein  hölzernes  Crucifix  für  die  Kirche 
der  Servi**),  wurde  er  als  Bombardier  mit  einer  Compagnie 
nach Sarzanello **)  geschickt  und  baute  er  das  Schloss  von  Ostia**), 
das  i486*')  vollendet  war.  Seit  langem  dachte  Lorenzo  de' 
Medici**)  daran,  seine  Villa  in  Poggio  a  Cajano**)  umbauen  zu 
lassen,  die  zwischen  Florenz  und  Pistoja  lag;  nachdem  er  von 
Francione **^)  und  Anderen  Modelle  verlangt  hatte,  beauftragte 
er  schliesslich  1485*^)  Giuliano  da  San  Gallo,  dessen  eigenes 
Modell  zu  der  Villa  auszuführen. 

Der  projectirte  tonnengewölbte  Saal  schien  anfangs  Lorenzo 
de'  Medici**)  eine  Unmöglichkeit;  Giuliano  führte  laut  Zeugniss 
des  Vasari  in  seinem  eigenen  Hause  vor  Porta  San  Gallo**)  zu- 
nächst ein  ähnliches  Tonnengewölbe  aus  und  tiberzeugte  dadurch 
Xiorenzo**)  von  der  Durchführbarkeit  seines  Projectes  fiir  Poggio 
a  Cajano **)*).  Um  dieselbe  Zeit,  24.  December  1485**)  führte 
Giuliano  da  San  Gallo  die  Holzdecorationen  des  Hauptaltares 
von  Sta.  Maria  del  Fiore  aus*^).  9.  October  1485**)  wurde  ihm 
der  Bau  der  kleinen  Kirche  Madonna  delle  Carceri  in  Prato**) 
tibertragen,  und  zwar  durch  Vermittlung  von  Lorenzo  de'  Me- 
dici**). Die  Grundsteinlegung  erfolgte  am  18.  October**).  Giu- 
liano war  an  dem  Bau  bis  1491  thätig**).  Wenn  Giuliano  von 
Ostia  abwesend  war,  ersetzte  ihn  sein  Bruder. 

i486**)  beriethen  Giuliano  da  San  Gallo  und  Giuliano  da 
Majano**),  sowie  vier  andere  Meister  über  den  Fortbau  von  San 
Spirito*'');  beide  Meister  waren  uneinig,  der  Letztere  trug  den 
Sieg  davon  über  den  Ersteren. 

Um  1488**)  sehen  wir  Giuliano  da  San  Gallo  vielfach  be- 
schäftigt; um  diese  Zeit  entwarf  er  den  schönen  Palast  für  Lorenzo 
il  Magntfico**),  und  einen  anderen  £tir  König  Ferdinand^*)  von 
Neapel.  Am  24.  April  desselben  Jahres  1488^*)  wurde  er  zum 
stellvertretenden  Dombaumeister  von  Florenz'*)   ernannt  für  die 


*)  Das  Haus  der  San  Gallo  war  bei  San  Bamaba^'i^X  ^^^^  ^^^^  ^or  Porta 
San  Gallo  "X  »«t  1490  in  Via  di  Pinti»*). 
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Zeit,  da  Gioliano  da  Majano^^)  abwesend  wäre;  5.  Mai^^)  legte 
er  dies  Amt  nieder. 

1488^*)  femer  Hess  Lorenzo  de'  Medici^*)  durch  unsem 
Meister  das  Castell  von  Poggio  Imperiale'''^)  bei  Poggibonsi ^^) 
neu  bauen,  das  im  Krieg  1478 — 1479'*)  sehr  gelitten  hatte.  Den 
Bau  setzte  später  Antonio  da  San  Gallo  il  vecchio  ®^)  fort.  End- 
lich wurde  um  1488^^),  zu  Gunsten  des  Predigers  Fra  Mariano 
von  Genazzano  ®*),  auf  Lorenzo  de'  Medici's®®)  Wunsch  das 
Kloster  der  Augustiner-Eremitaner  vor  Porta  San  Gallo®*),  nach 
welcher  Giuliano  schon  seit  1469®**)  seinen  Beinamen  da  San 
Gallo  führte,  von  ihm  erbaut  Ins  Jahr  1488*«)  Mt  auch  die 
Anfertigung  eines  Modells  fiir  die  Festung  von  Sarzana®^), 
welches  Giuliano  und  Antonio  zur  Ansicht  stellten,  und  das  von 
den  Vorständen  und  Lorenzo  de'  Medici®*)  sehr  gelobt  wurde. 
Dies  Modell  kam  nicht  zur  Ausführung,  weil  die  mit  dem  Bau 
betrauten  Meister  Francione®^),  La  Cecca**)  und  Domenico  di 
Francesco^'),  genannt  Capitano,  nicht  für  gut  hielten,  die  schon 
begonnenen  Arbeiten  abzubrechen. 

Die  Festung  Sarzanello**®)  wurde  irrthümlich  Giuliano  zu- 
geschrieben; sie  wurde  vielmehr  1492***)  von  Francione*^^) 
erbaut,  1495  >««)  vollendet.     (V.  M.  IV.  272—273.) 

Von  1488—1492»»)  baute  Giuliano  da  San  Gallo  die  schöne 
Sacristei  von  San  Spirito»*)  im  Auftrag  von  Lorenzo  de'  Medici**), 
und  gemeinschaftlicn  mit  Cronaca**)  die  schon  erwähnte  Vorhalle. 
1489*')  arbeitete  er  die  Holzthür  des  Audienzsaales  der  Richter 
und  Notare  im  Palazzo  Vecchio.  Am  12.  Februar  1490'®)  war 
die  Ausführung  der  Florentiner  Domfassade**)  und  zu  dem  Ende 
eine  Concurrenz  beschlossen  worden,  über  deren  Ergebniss  unter 
dem  Vorsitz  der  beiden  Werkmeister  Maso  degli  Albizzi^^®)  und 
Tommaso  Minerbetti  ^^*)  eine  Commission  am  5.  Januar  149P*^^) 
aburtheilte.  Von  Abwesenden  wurden  Pläne  eingeschickt,  so  von 
Benedetto  da  Majano^^),  Francesco  di  Giorgio^®*),  Filippino 
Lippi*^*^),  Andrea  Verrocchio  *^*) ,  Cronaca  ^*^') ;  auch  von  dem 
kurz  zuvor  gqstorbenen  Giuliano  da  Majano^^®)  waren  zwei 
Zeichnungen  da.  Keunundzwanzig  Künstler  waren  erschienen^ 
unter  ihnen  Francione  *^*) ,  Lorenzo  di  Credi**®),  Domenico 
Ghirlandaio  ***) ,  Pietro  Perugino  ^*2) ,  Andrea  Sansovino *^*), 
Andrea  della  Robbia^^*),  Sandro  Botticelli  "*)  und  Andere. 
Giuliano  da  San  Gallo '^•)  und  Meo  del  Caprina"')  werden  unter 
den  Abwesenden  genannt. 

23.  September  1490"«)  hat  Giuliano  da  San  Gallo  das 
Grundstück  fiir  sein  Haus  in  Borgo  Pinti  gekauft. 

Zwischen  1490"*)  und  1492"**)  ftllt  vermuthlich  Giuliano 
da  San  Gallo's  Reise  nach  Neapel,  wohin  er  im  Auftrag  Loren- 
zens***) gegangen  war,  um  das  Modell  eines  fiir  die  Ausfilbrung 
bestimmten  Palastes  zu  entwerfen,  schärfer  genommen  in  die  Zeit 
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zwischen  dem  Tode  des  GiuHano  da  Majano,  3.  December 
1490*^*),  und  dem  Tode  des  Lorenzo  de'  medici  am  8.  April 
14Ö212«»). 

In  der  Zeit  von  1492—1497  ^^t)  wird  Giuliano  da  San  Gallo 
in  den  Florentiner  Urkunden  nicht  genannt ;  zunächst  war  er  auf 
Empfehlung  Lörenzo  de'  Medici's "®)  nach  Mailand  ^**)  gegangen, 
um  Lodovico  il  Moro^®®)  das  Modell  eines  Palastes  zu  liefern, 
welchen  dieser  ausführen  wollte;  Lodovico  hatte  sich  1491^**) 
mit  Beatrice  d'Este^^^)  verheirathet  und  von  da  an  wird  in  ihm 
der  Wunsch  entstanden  sein,  einen  Palast  zu  bauen,  der  auch 
begonnen ,  aber  nach  der  Ankunft  Ludwigs  XII.  *'^)  in  Mailand 
nicht  vollendet  wurde ;  die  eigentliche  Thronbesteigung  Lodovico's 
erfolgte  1494^®*)  nach  dem  Tode  seines  Neffen  Giovanni  Galeaz- 
zo***).  Dort  hat,  nach  Vasari,  Giuliano  da  San  Gallo  Lionardo 
da  Vinci  ^®*»)  bei  der  Anfertigung  der  Reiterstatue  von  Lodo- 
vico's  Vater,  des  1466^®*)  verstorbenen  Herzogs  Francesco 
Sforza  L^*')  die  besten  Rathschlfige  ertheilt.  Lionardo  ^^®)  hatte 
schon  23.  April  1490*^®)  die  Reiterstatue  zum  zweitenmal  be- 
gonnen. Das  Modell  war  1493**®)  vollendet  und  zu  den  Hoch- 
zeitsfeierlichkeiten des  Kaisers  Maximilian  ***)  mit  Bianca  Maria 
Sforza***)  auf  Piazza  del  Castello  unter  einem  Triumphbogen 
aufgestellt  worden.  Der  Guss  der  Reiterstatue  wurde  aber  durch 
den  Einbruch  der  Franzosen  1499**®)  verhindert. 

1.  März  1494***)  wurde  Giuliaöo  da  San  GoUo's  Sohn 
Francesco  ***^)  geboren,  demnach  muss  sein  Vater  spätestens  Mitte 
1493**®)  geheirathet  haben.  Nach  dem  Tode  Ferdinands  I.  von 
Neapel**'),  am  25.  Januar  1494**®)  kehrte  Giuliano  Gondi**®), 
ein  reicher  Kaufinann  von  Florenz,  von  Neapel  in  seine  Vater- 
stadt zurück,  woselbst  er  sich  von  Giuliano  da  San  Gallo  den 
schönen  Palast  an  der  Ecke  von  Piazza  San  Firenze  und  der 
heutigen  Via  Gondi  bauen  Hess.  Von  1494-1497**^)  stand 
Giuliano  da  San  Gallo  in  Diensten  des  Cardinais  Giuliano, 
Bischofs  von  Rovere  und  Cardinais  von  San  Pietro  in  Vincoli  *'^*) 
(nachmals  Julius  H.)**^^),  welchem  er  schon  in  Ostia  gedient 
hatte,  und  der  23.  April  1494**^^)  nach  seiner  Vaterstadt  Sa- 
vona***)  bei  Genua  geflohen  war,  woselbst  er  sich  von  Giuliano 
da  San  Gallo  einen  Palast  bauen  Hess;  Giuliano  Rovere*^*)  war 
von  Genua  nach  Avignon*'*)  gekommen  und  dort  von  Carl  VIH.**"') 
nach  Lyon**®)  berufen  worden;  dorthin  stellte  sich  auch  Giuliano 
da  San  Gallo  ein  und  tiberreichte,  auf  Veranlassung  des  Cardi- 
nais, Karl  Vlll.  **^®*)  das  Modell  zu  einem  Palast,  das  allgemeine 
Bewunderung  erregte;  damals  hat  Giuliano  da  San  Gallo  auch 
den  Triumphbogen  von  Orange***)  bei  Avignon  aufgenommen* 
Von  Savona  kehrte  unser  Meister  mit  dem  Cardinal  Rovere  *'*^), 
nachdem  der  Palast  in  Savona  ziemlich  weit  gediehen  war,  nach 
Rom   zurück,    und   zwar   nach    der    Amnestie   vom    15.   Januar 
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1495^«^),  und  um  1497*«^)  nach  Florenz;  bei  dem  Castell  Monte 
Carlo**®)  wurde  Q-iuliano  da  San  Gallo  von  den  Pisanem  ge- 
fangen ^  die  mit  den  Florentinern  im  Krieg  lagen,  und  angeblich 
erst  nach  sechs  Monaten  gegen  ein  Lösegeld  von  300  Ducaten 
freigelassen.  In  Florenz  wurde  er  29.  November  1497***)  von 
der  Balia  zum  Chef  ihrer  Arbeiten  ernannt.  1499***)  wurde  er 
mit  Anderen  wegen  der  Wiederherstellung  des  G-lockenthurms 
von  San  Miniato***)  und  der  Einsturz  drohenden  Kirche  San 
Salvatore  **■')  zur  Berathung  gezogen.  Von  dort  gieng  er  nach 
Loreto***)  und  vollendete  den  1497***)  begonnenen  Kuppelbau 
der  Kirche  Sta.  Maria  am  23.  Mai  1500"*). 

Von  nun  an  befindet  sich  Giuliano  wieder  in  Rom,  wo  er 
zunächst  im  Auftrag  Alexanders  VI.*^^)  das  Dach  von  Sta.  Maria 
Maggiore^''*)  herstellte  und  mit  Hülfe  seines  Bruders  die  schöne 
Casettendecke  ausföhrte.     Dann  kehrte   er  nach  Florenz  zurück. 

Von  1500 — 1503"*)  war  Giuliano  Architekt  und  Ingenieur 
der  Gemeinde  Florenz.  19.  November  1500^*^*)  entwarf  er  die 
neuen  Fortificationen  von  Borge  San  Sepolcro^^*);  18.  März 
1501^'*)  machte  er  gemeinschaftlich  mit  Cronaca*")  einen  Rap- 
port an  die  Signorie  von  Florenz  über  einen  Streit  der  Colli- 
gianer  wegen  der  Brücke  und  der  Wasser  von  Castello  *'^*). 
10.  Mai  1501  ^^•)  wurde  er  nach  Empoli  ***)  beordert,  um  gewisse 
Belagerungswerke  des  Königs  von  Frankreich  durchzuführen. 
Februar  1502**^)  geht  er  im  Auftrag  der  Gemeinde  nach  Cer- 
tonal**), um  den,  die  Gegend  überschwemmenden  Gewässern 
Durchlass  zu  verschaffen.  12.  October  1502***)  wirkte  er  als 
Festungsbaumeister  in  Arezzo,  17.  October  in  Borge  San  Sepol- 
cro***),  19.  December  1502***)  ist  er  neuerdings  in  Borffo  San 
Sepolcro  und  25.  Januar  1503***)  wird  berichtet,  er  habe  das 
Modell  eines  Forts  in  Arezzo**')  angefertigt;  unter  gleichem 
Datum,  dass  er  mit  andern  Meistern  über  den  passendsten  Ort 
der  Aufstellung  von  Michelangelo's**^)  David  geurtheilt  habe. 
17.  Juni  1503***)  ist  er  zum  Obermeister  des  Signorienpalastes 
ernannt  und  macht  im  selben  Jahre  **'^)  das  hölzerne  Treppen- 
geländer der  Scala  della  Croce. 

Nach  der  Ernennung  des  Giuliano  Rovere  zum  Papst 
(26.  November  1503)***)  kehrte  Giuliano  da  San  Gallo  nach 
Rom  zurück,  wo  er  am  30.  Mai  1504***)  für  Arbeiten  am  Vati- 
can  bezahlt  wird.  Er  wurde  Leiter  einiger  päpstlichen  Bauten. 
Der  Ausbau  des  Klosters  San  Pietro  in  Vincoli***)  nebst  dem 
dazu  gehörigen  Palast  und  der  Beschluss  des  Papstes,  sich  von 
Michelangelo  Buonarroti  ***),  welcher  1505***)  nach  Rom  ge- 
kommen und  von  seinem  älteren  Freund  Giuliano  da  San  Gallo 
empfohlen  worden  war,  ein  Denkmal  setzen  zu  lassen,  filllt  in 
diese  Zeit,  ferner  der  Bauentwurf  fUr  den  Triumphbogen  der 
Posaunenbläser***)     mit    der    Inschrift:     Julius    iL     pont(ifex) 
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max(imu8)  loctun  tibicinum  adversus  injurias  c61i  munivit.  Anno 
salutis  1505^^^)  pont(ificati)  sui  II.  (Handzeichnungen  der  Uffi- 
zien);  der  nicht  zur  Ausfiihrung  kam.  Unterdessen  war 
Julius  n.^^®)  allmählich  zu  dem  Entschluss  gekommen^  St. 
Peter  ^••)  neuzubauen  und  hatte  schon  Anfangs  November 
1505'^®)  diesen  Vorsatz  den  mailändischen  Abgeordneten  mit- 
getheilt;  Bramante,  seit  1499^^^)  in  Rom,  hat  nach  Vasari's 
unverbürgter,  aber  nicht  widerlegter  Aussage  Giuliano  da  San 
Gallo  aus  seiner  Position  verdrängt,  welchem  der  Papst  den  Bau 
zugesagt  hatte;  Giuliano  da  San  Gallo  hatte  Pläne  entworfen, 
Julius  n.*^^*)  zog  aber  diejenigen  Bramante's*®*)  vor.    Im  Früh- 

Shr  1506*^)  wurde  in  Gegenwart  Giuliano  da  San  Gallo's  und 
ichelangelo  Buonarroti's  *^*)  die  Laokoongruppe  **^*)  entdeckt. 
18.  April  1506»o«)  fand  die  Grundsteinlegung  von  St  Peter  «o^) 
statt  Am  2.  Mai  1506»<>»)  befand  sich  Giuliano  da  San  Gallo 
jedenfalls  noch  in  Rom,  zwischen  23.  August  1506^^*)  und 
27.  März  1507 "<>)  mit  Julius  11."*)  in  Bologna,  dann  in  Rom, 
woselbst  er  wahrscheinlich  noch  bis  Mitte  1507***)  blieb,  um 
dann  krankheitshalber  nach  seiner  Vaterstadt  Florenz  über- 
zusiedeln.   Dort  berichten  die  Bücher   der  Domverwaltung,   am 

8.  November  1507**®)  habe  er  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Bruder  Antonio***),  Cronaca***)  und  Baccio  d'Agnolo***)  das 
Modell  einer  der  Kuppelrippen  angefertigt.  26.  November**^) 
ferner   wird   gemeldet,    er   nahe    diese    Rippe    ausgeführt,    und 

9.  December  **®) ,  er  sei  mit  den  eben  Erwärmten  **•)  zum  Ober- 
meister des  Domes  **^)  und  der  Kuppel  ernannt  worden.  Decem- 
ber  1508***)  wurden  er  und  sein  Bruder  Antonio***)  dieser  Last 
entbunden. 

Ins  Jahr  1508***»)  ftUt  die  Herstellung  des  Modells  des 
Altares  der  Madonna  delle  Carceri***),  welchen  Biagio***),  ge- 
nannt Malvisio,  Maurer  aus  Prato,  und  demente  di  Taddeo***), 
Bildhauer  von  Sta.  Maria  a  Pontanico  ausführten. 

Von  1509—12**^  war  Giuliano  yorherrschend  als  Ingenieur  und  Festungs- 
baumeister  bei  der  Belagerung  von  Pisa  durch  die  Florentiner  beschäftigt; 
13.  August  1509**^)  wurde  er  dahin  gesendet  wegen  der  neuen  CitadeUe. 
2.  Januar  ]51u^^  reicht  er  der  Balla  das  Modell  der  Porta  a  San  Marco  und 
eines  Theils  der  Gitadelle  ron  Pisa"^)  ein.  Zwischen  1509  und  1510^^)  war  er 
mit  JuHuB  n."«)  in  Mirandola«»«). 

18.  März  1511^^)  geht  QiuUano  nach  Livomo,  um  die  durch  das  Meer 
dem  Hafen  zugefSgten  Schäden  auszubessern.  U.  März  1511*^)  fuhrt  er  die 
Brücke  della  Spina  in  Pisa  aus  und  überwölbt  den  Arno  gegen  Porta  delle 
Plagge.  26.  Mai  1511^^)  wird  ihm  ein  Modell  aufretragen  zur  raschen  Voll- 
endung des  Thurmes  della  Spina.    Noch  um  1512  *''0  ist  er  in  Pisa. 

Nach  Julius  n.  Tod««8),  21.  Februar  1513«")  und  Giovanni 
de'  Medici's^o)  Thronbesteigung,  11.  März  1513,  als  Leo  X.«") 
rief  dieser  noch  bei  Lebzeiten  Bramante's  ***)  Giuliano  da  San 
Gallo  zurück   und  ernannte  ihn  vom  1.  Januar   1514«**)    zum 
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Dombaumeister,  welche  Stelle  er  bis  zum  1.  Juli  1515^**)  behielt. 
Nach  dem  Tode  Bramante's  11.  März  1514***)  wurde  auf  dessen 
Wunsch  Raffael  Sanzio***)  I.April  1514**^)  ebenfalls  zum  Dom- 
baumeiäter  ernannt  und  im  selben  Jahre  bis  27.  März  1518  Fra 
Giocondo**®)  da  Verona.  1514***)  stellte  Giuliano  da  San 
Gallo  die  via  Alessandrina  wieder  her.  15.  September  1514**®) 
vermachte  Leo  X.  **^)  Giuliano  und  seinen  Nachfolgern  ein 
Grundstück  in  der  via  vecchia  der  St.  Petersvorstadt.  1.  Juli 
1515***)  gab  Giuliano  seine  Stelle  bei  St  Peter**«)  auf  und 
kehrte  nach  Florenz  zurück. 

1516***)  entwarf  er  seine  sechs  Fassaden  für  San  Lorenzo***) 
in  Concurrenz  mit  Michelangelo  Buonarroti**®),  Baccio  d'Agnolo**^), 
Andrea**®)  und  Jacopo  Sansovino ****),  Kaffael  Sanzio*^*^).  (Ver- 
gleiche das  bei  Vasari-Le  Monnier,  Bd.  XV,  S.  222,  rechte  Spalte 
Gesagte.)  Vasari  schreibt  Giuliano  von  derzeit  unbekannten 
Werken  den  Palast  vor  Porta  Pinti  in  Camerata*®^)  für  einen 
Venetianer  und  eine  Menge  von  Häusern  für  verschiedene 
Bürger  zu. 

Giuliano's  Pläne  zu  St.  Peter****)  haben  sich  theilweise  in 
den  Uffizien  zu  Florenz,  tlieilweise  in  seinem  Zeichenbuch  auf 
der  Barberiniana *®^)  erhalten;  in  den  Uffizien  befinden  sich 
femer  die  Fassadenentwürfe  flir  San  Lorenzo  *®*),  sowie  der  Plan 
für  einen  Mediceerpalast*®*).  Giuliano  da  San  Gallo  starb 
20.  October  1516*»«). 

Ueber  die  Frage,  ob  Giuliano  da  San  Gallo  vom  23.  August 
1506  und  27.  März  1507  mit  Julius  II.  in  Bologna,  13.  August 
1509  bis  2.  Januar  1510  mit  ebendemselben  in  Mirandola  war^ 
wie  Vasari  meldet,  vergleiche  meine  „Italienischen  Studien", 
Wochenblatt  flir  Architekten  und  Ingenieure.  Jahrgang  1881. 
S.  162  ff.  *«^). 

§31. 
fiinliano  da  San  Gallo*s  Werke. 

Von  Giuliano  da  San  Gallo's  erhaltenen  Werken  sind  hier 
zunächst  die  beiden  Palastpläne  für  Lorenzo  de  Medici  *)  zu  be- 
sprechen, dann  der  Kirchenbau  zu  Prato*)  und  Palazzo  Gondi*). 

Der  Palastplan  auf  der  Barberiniana  *)  ist,  wenn  man  so  sagen 
darf,  eine  Erweiterung  des  Planmotivs  von  Poggio  Reale*)  bei 
Neapel.  In  der  Mitte  befindet  sich  wie  dort  ein  vertiefter,  mit 
Stufen  umgebener  und  durch  Treppen  zugänglich  gemachter  Spiel- 
hof, der  auch  zu  Banketten  etc.  dienen  konnte.  Die  Palastterrasse^ 
in  welche  sich  der  Spielhof  einsenkt,  ist  in  der  Mitte  mittelst 
einer  Haupttreppe,  an  beiden  Seiten  durch  Rampen  zugänglich 
gemacht,   auf  welchen   auch  wohl  Pferde  hinaufsteigen  können« 
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Die  Mitte  der  Vorderfassade  nimmt  ein  schönes  Vestibül  mit 
beiderseitigen  Treppenhäusern  ein,  die  Ecken  sind  durch  Pavillons 
ausgezeichnet,  welche  besondere  Wohnungen  enthalten,  die  Mitten 
der  Seitenflügel  durch  vortretende  Baukörper  zwischen  offenen 
Oartenanlagen.  Nach  der  Rückseite  zu  sind  grössere  Säle  und 
ganz  hinten  ist  ein,  wohl  als  Kapelle  dienender  Raum  angeordnet. 
Die  ganze  grossartig  gedachte  Anlage  hat  etwas  Geschlossenes, 
Oastellartiges,  sie  übertrifft  an  Grösse  den  anderen  Palast,  dessen 
Grundriss  in  den  Uöizien  sich  befindet  und  der  ausdrücklich  als 
Mediceerpalast  durch  seine  Aufschrifiien  bezeichnet  ist;  dieser 
Letztere  aber  ist  offener,  freier,  von  Gärten  umgeben,  und  sollte 
zwischen  den  Strassen,  via  San  Sebastiane,  via  della  Colonna, 
via  de  Pinti  und  der  Stadtmauer  liegen.  Von  via  Colonna,  da- 
mals Lorenzo  de'  Medici^)  zu  Ehren  via  Laura  genannt,  betritt 
man  einen  halbrunden,  mit  einer  Säulenhalle  umgebenen  Vorhof, 
an  welchen  sich  ein  dreithoriger  Mittelbau  mit  seitlichen  Flügeln 
anschliesst;  diese  ganze  Anlage  war  wohl  für  die  Wohnungen 
des  Dienstpersonals,  für  Pferdeställe,  vielleicht  auch  für  Kaufläden 
und  dergleichen  bestimmt.  Durchschreitet  man  den  Thorbau 
und  die  weitläufigen  Gartenanlagen  mit  ihren  Laubengängen,  so 
gelangt  man  von  dem  Mittelweg  in  den  Spielhof,  sowie  über 
Rampentreppen  auf  die  Palastterrasse,  welche  den  Spielhof  um- 
giebt  und  ebenso  wie  in  dem  anderen  Project  von  Hallen  mit 
Pfeiler-  und  Säulenstellungen  umrahmt  ist;  ebenso  wie  im  früheren 
Project  erweitert  sich  die  Terrasse  zu  einem  nach  hinten  gele- 
genen Platz,  der  als  Zuschauerraum  dienen  konnte.  Beiderseits 
des  Spielhofs  liegen  zweistöckig  anzunehmende  Flügelbauten, 
welche  die  Wohnungen  für  die  Familie  und  Fremde  enthalten 
mochten,  die  dreistöckig  zu  denkenden  Bauten  an  der  Hinterseite 
enthielten  alsdann  grössere  Zimmer  und  Säle,  im  Parterre  wohl 
auch  Wirthschafi»räume ;  der  Mittelbau,  der  den  ganzen  Palast 
überragen  sollte,  wäre  für  Festsäle  und  eine  Kapelle  bestinmit 
gewesen.  Von  allen  Seiten  sollte  der  Palast  von  prächtigen 
Gärten    mit   Lauben,   Säulenhallen,   Eckpavillons,   Nischen   mit 

Srudelnden  Wassern,  Springbrunnen  und  dergl.  umgeben  werden. 
3r  Palast  ist  in  jeder  Beziehung  etwas  Neues,  nie  Dagewesenes, 
ebenso  wie  der  Palastplan  auf  der  Barberiniana^).  Ich  habe  in 
dem  früher  citirten  Aufsatz  über  Giuliano  da  San  Gallo  hervor- 
gehoben ,  dass  der  Entschluss  Lorenzens  de'  Medici  ^) ,  sich  einen 
80  grossartigen  Palast  zu  bauen,  vielleicht  durch  den  Bau  des 
Palazzo  Strozzi*)  veranlasst  wurde,  der  unter  seinen  Augen  ent- 
stand. Dieser  Mediceerpalast  ist  das  gerade  Gegentheil  des 
Strozzipalastes  ^*^)    und   der   Vorläufer   der  Bückseite   des   Pitti- 

{ Palastes  ^^)   mit  seinem   theatralisch   angelegten   Spielplatz.     Die 
dee  eines  solchen  haben  wir  zuerst  im  Palazzo  Pog^o  Reale  ^*) 
bei  Neapel  kennen  gelernt  und  sie  findet  ihre  höchste  Ausbildung 
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bei  den  Plänen  zur  Villa  Madama^^),  nachdem  Bramante^^)  sie 
auch  bei  dem  unvollendeten  vaticanischen  Palast  ^^)  aufgenommen 
hatte. 

In  der  Kirche  Sta.  Maria  delle  Carceri**)  in  Prato,  einer 
Anlage  nach  dem  griechischen  Kreuz,  deren  Kuppel  mit  kurzem 
Cylinder  auf  vier  Tonnengewölben  ruht,  ist  der  Gedanke  der 
Pazzikapelle  ^'^)  erweitert  und  bei  aller  Schlichtheit  der  Aus* 
stattung  edel  und  graziös  zur  Durchführung  gebracht.  Die  Tonnen- 
gewölbe ruhen  über  einem  eleganten,  mit  einem  glasirten  Fries 
(weisse  Festons  und  Candelaber  auf  blauem  Grund)  geschmückten 
Hauptgesimse  auf  zierlichen  Eckpilastem  auf;  die  vier  Eckzwickel 
unter  dem  Tambour  ftülen  Medaillons  mit  den  vier  Evangelisten, 
Arbeiten  Luca  della  Robbia's^^).  Fflr  die  Architekturtheile  ist 
der  im  Florentinischen  Gebiet  gebräuchliche  graugrüne  Sandstein 
verwendet,  das  sehr  einfache  Aeussere  ist  unvollendet,  mit  weissem 
und  dunkelgrünem  Marmor  verkleidet.*) 

Palazzo  Gondi  ^•)  ist  noch  im  Sinne  der  älteren  Florentiner 
Paläste  gehalten,  jedoch  ohne  die  Derbheit  der  Rusticaquader* 
Die  Stockwerke  nehmen  allmählich  an  Höhe  nach  oben  ab,  das 
Hauptgesimse  stimmt  nicht  blos  zum  ganzen  Bau,  sondern  auch 
zum  oberen  Stockwerk,  es  ist  ^lii  der  Gesammthöhe  hoch,  wäh- 
rend das  Gesims  von  Palazzo  Riccardi  *®)  noch  */8  der  Gesammt- 
höhe des  Palastes  misst  Während  Alberti^*)  die  Stockwerke 
seines  Rucellaipalastes ^^)  wenig  verschieden,  Gurt-  und  Haupt- 
gesimse gleichhoch  gemacht  hat,  so  hat  dagegen  Giuliano  da  San 
Gallo  die  Höhen  aller  horizontalen  Gesimse  ebenso  wie  die  Stock- 
werkshöhen abgestuft  und  sowohl  die  Abschwächung  der  Rustica- 
quadem  nach  oben,  wie  bei  dem  Strozzipalast  ^*),  vermieden,  als 
auch  die  Härte  in  der  Quaderung  des  Riccardipalastes  ^^).  Die^ 
Fenster  sind  kräftiger  durch  Profilirungen  umrahmt  und  entbehren 
der  abtheilenden  Säulchen  mit  Bögen,  wie  sie  die  früheren  Paläste 
in  Florenz  hatten;  alle  Profilirungen  am  Bau  sind  harmonischer 
in  ihren  Verhältnissen  durchgebildet  und  im  Einzelnen  correcter 
gestaltet.  Der  Hof  gewinnt  durch  Verlegung  der  Haupttreppe 
in  die  Hallen  des  Erdgeschosses  an  Mannigfaltigkeit,  durch  die 
Anordnung  eines  Brunnens  in  der  Mitte  an  besonderem  Reiz. 
Berühmt  ist  der  schöne  Kamin  im  oberen  Stock. 

Von  dem  Palast  in  Savona^^)  sind  ausser  dem  Hof  nur  die 
Vorderfassade  und  die  Hintertheile  erhalten;  erstere  von  drei 
verschieden  hohen  Stockwerken,  5  Fenster  Front,  mit  Pilastem 
gegliedert,   ist  ganz  von  weissem  Marmor  erbaut. '*''*')    (Der  Bau 


*)  Vergleiche  die  Piiblication  der  Kirche  von  J.  Durm   in  der  Zeitschrift 
fiir  Banwesea,  XVII  1868,  S.  514. 

**)  Gaathier  les  plus  beauz  6dificeA  de  G^nes  et  des  sea  entrirons.    Paris 
1850.    Planche  64  et  65. 
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wurde  später  in  ein  Erlöster  der  Nonnen  von  Sta.  Chiara  ver- 
wandelt) 

Die  Werke  Giuliano  da  San  Gallo's,  welche  nach  1500  da- 
tiren,  gehören  wie  gesagt  der  Hochrenaissance  an  und  werden 
später  zu  berücksichtigen  sein.  Der  Bruder  des  Giuliano,  Antonio 
da  San  Gallo  *•),  der  ältere,  war  vorzugsweise  tüchtiger  Holz- 
arbeiter, Zimmermann  wie  Tischler,  Intarsiator  und  Holzschnitzer, 
ausserdem  aber  Festungsbaumeister.  Die  vielen  Kriege  der  ita- 
lienischen Fürsten  und  Päpste  und  die  neuen  Befestigungssysteme 
der  damaligen  Zeit  seit  Francesco  di  Giorgio  *^)  bis  auf  den 
Einfall  Carls  VHI.  1494*®)  in  Italien,  der  eine  neue  Bewegung 
in  die  Befestigungskunst  brachte,  nanmen  fast  ausnahmslos  die 
Architekten  in  Anspruch  zur  Verstärkung  der  Festungen  und 
Schlösser  nicht  nur,  sondern  auch  zu  ihrer  Wohnlichmachung  fllr 
die  Fürsten. 


§  32. 
Antonio  da  San  ftallo, 

geboren  1455^),  gestorben  27.  December  1534^). 

Antonio  (di  Francesco  di  Bartolo  di  Stefano  Giamberti  ^))  da  San 
Gallo  wurde  1455^)  in  Florenz  geboren,  erlernte  die  Bildschnitzerei 
und  hat  nach  Vasari's  Aussage  hauptsächlich  Modelle  von  Bau- 
werken ftlr  seinen  Bruder,  Giuliano*),  angefertigt;  dieser  habe  den 
Antonio  veranlasst,  sich  nachträglich  der  Architektur  zu  widmen. 
Zunächst  wird  er  mit  seinem  Bruder  Giuliano*)  um  1488*)  als 
Anfertiger  eines  neuen  Modelles  der  Festung  Sarzana'')  erwähnt, 
welches  nicht  zur  Ausfiihrung  kam,  dann  1492®)  und  1495*)  in 
Rom  genannt,  wo  er  die  Festungswerke  des  Castells  Sant'  An- 
gelo  *^)  mit  seinen  Thürmen  und  Gräben  unter  Alexander  VI.  ^^) 
ausführte.  1496^*)  ist  er  in  Florenz,  um  die  Stufen  des  Domes^*») 
auszuführen.  17.  Februar  1496^*)  macht  er  das  Modell  zu  dem 
Fussboden,  der  Estrade,  der  Decke  und  dem  Gesparr  des  Concil- 
saales  im  Palazzo  Vecchio^*)  und  führt  von  Mai  1496**)  an  in 
Gemeinschaft  mit  Cronaca***)  diese  Arbeiten  aus.  8.  Mai  1497*^) 
wird  er  abermals  zum  Obermeister  dieser  Arbeiten  und  zur  Aus- 
führung der  Festungsmauern  von  Firenzuola  *®)  und  Poggio  Im- 
perali*')  ernannt 

Unter  Datum  19.  Mai'^)  und  13.  Januar  1498**)  wird  er  abermals  mit 
der  Yollfulinuig  und  VoUendung  der  Arbeiten  im  Palazzo  Vecchio'^  betraut. 
14.  November  1497^  wird  er  zur  Inspection  der  Festanff  nacb  Brolio  gpeschickt, 
nnd  28.  Mai  1498*^)  werden  ihm  und  Baocio  d^Agnolo'^)  die  Holzarbeiten  der 
Kapelle  nnd  der  Altar  des  neuen  Saales  im  selben  Palast  übertragen. 

Von  da  an  bis  1504**)  fehlen  aus  Florenz  urkundliche  Notizen 
weil  Antonio  vermuthlich   in  Rom  und  an   anderen  Orten  war 
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ilort  arbeitete  er  mit  seinem  Bruder  das  Deckenwerk  von  Sta, 
Maria  Maggiore^^)  und  im  Auftrag  Alexander's  VI.^®)  das  Schloss 
von  Civita  Castellana  ^*) ,  nach  Vasari  auch  im  Auftrag  Cesare 
Borgia's*^),  Herzogs  von  Valentino,  die  Bergfeste  Montefiascone*^). 

Am  25.  Januar  1504"^  ist  er  mit  anderen  Meistern  (darunter  der  Maler 
Piero  di  Cosimo)'')  beauftragt,  über  den  geeignetsten  Platz  zur  Aufstellung  von 
Michelangelo  Buonarroti's  **)  David  sein  Urtheil  zu  geben. 

28.  März^*^)  wird  er  beauftragt,  die  Vorbereitungen  zu  der 
von  ihm  entworfenen  Festung  von  Castrocaro  ^®)  zu  treffen. 

30.  April  1504  ist  er  mit  Cronaca*''),  Baccio  d'Agnolo'®)  und  Bemardo 
della  Cecca*®)  beauftragt,  den  David  des  Michelangelo*®)  auf  den  Platz  zu 
bringen.  2.  Juni  1504**)  ist  er  Ingenieur  der  Florentiner  im  Kampf  gegen  Pisa. 
]  1.  Jim!  1504*')  zeichnet  er  die  Bastei  di  Stagno,  auf  der  Strasse  von  Livomo*'X 
und  fertigt  eine  Zeichnung  für  die  Fortificatiou  von  Librafatta**).  4 — 6.  Juli 
1504*'^)  geht  er  nach  Marradi*%  um  es  zu  befestigen.  12.  Jimi  1505*'')  kehrte 
er  zur  Wiederbesichtigung  der  Festung  von  Arezzo*^)  zurück.  2T.  Juli  1505**) 
versorgt  er  die  Orte  des  Valdambra.  26.  August^®)  befindet  er  sich  in  der 
Maremme  von  Pisa  und  schlägt  eine  Brücke  über  den  Arno.  30.  März  1506^^) 
reist  er  von  Livomo  ab  mit  den  Zeichnungen  der  Fortificationen  dieses  Ortes. 

9.  December  1 507  *®)  wird  er  ausser  Cronaca  ^®) ,  Baccio  d' 
Agnolo  ^*)  und  seinem  Bruder  Giuliano  ^®)  zum  Obermeister  der 
Kirche  und  Kuppel  von  Sta.  Maria  del  Fiore**)  ernannt. 

11.  Mai  1508'^'')  ist  er  im  Feldzug  gegen  Pisa  und  befestigt  Fucecchio  **). 

December  1508**)  wird  er  gleichzeitig  mit  seinem  Bruder 
Giuliano*^)  der  Dombaumeisterstelle  von  Sta.  Maria  del  Piore**) 
enthoben. 

16.  Juni  (1509?)*")  besorgt  er  die  Fortificationen  von  Borgo  San  Sepol- 
cro**),  von  Marradi**)  und  von  Verrucola**).  8.  Juli  1509®*)  geht  er  nach 
Pisa*^)  mit  den  Modellen  der  neuen  CitadeUe.  151  !*^)  ist  er  daselbst  mit  den 
Arbeiten  an  derselben  beschäftigt.  13.  Juni®^)  desselben  Jahres  macht  er  sich 
daran,  die  gezeichneten  Arbeiten  für  die  Festung  Poggio  Imperiale ''®)  zu  beauf- 
sichtigen. 30.  Januar  ISIS"")  kehrt  er  von  Poggio  imperiale''*)  zurück.  Was 
er  von  da  an  bis  1518 '^')  that,  ist  unbekannt;  Vasari  schreibt  ihm  einen  Palast 
für  den  Cardinal  Antonio  del  Monte  ''*)  von  Sta.  Prassede  in  Monte  San  Sovino  ^'^) 
zu,  femer  die  Halle  gegenüber  derjenigen  degli  Innocenti ''^)  zu  Florenz,  dann 
die  Seitenschiffe  der  Madonna  delle  Lagrime  zu  Arezzo"^),  endlich  den  Plan 
zur  Kirche  der  Madonne  del  Calcinajo  zu  Oortona''^),  1485  gegründet. 

Auch  Francesco  di  Griorgio  '^^)  hat  fUr  diese  Kirche  ein  Modell 
gemacht.  Verbürgt  ist  mit  Sicherheit,  dass  Antonio  in  Gemein- 
schaft mit  Baccio  d'  Agnolo  1517®^)  die  Häuserreihe  der  Mönche 
der  Servi  und  1518®^)  die  Kirche  San  Biagio  in  Montepulciano 
begann  und  1519®^)  den  Palast  des  erwähnten  Cardinals  Antonio 
del  Monte®®)  ebendaselbst.  Die  Kirche  in  Montepulciano  wurde 
aber  erst  1537®*)  nach  Antonio's  Tode  wahrscheinlich  von 
seinem  Neffen  Antonio  da  San  Gallo®')  giovane  vollendet.  1521®*) 
soll  Antonio  il  vecchio  die  Kirche  Sant'  Agostino  in  Colle  di 
Valdelsa®')  erbaut  haben.  13.  Juni  1525®®)  schickt  er  der  Balia 
zu  Florenz  den  Bericht  über  die  in  Montepiilciano  ®®)  auszuführen- 
den Arbeiten.     1525*^)   entwirft  er   die  Bastionen   für  die  neue 
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Fortification  von  Florenz.  1527  *^)  ist  er  Comniissär  von  Castrocaro, 
27.  December  1534**)  starb  er  in  Florenz  und  wurde  in  Sta, 
Maria  Novella  in  der  Familiengruft  der  Giamberti  ®^)  begraben« 

(Bnrekhardt  schreibt  im  Cicerone  dem  Antonio  il  veochio  noch  einige 
Kirchen  in  San  Sovino^),  den  Palast  in  der  Hauptstrasse  daselbst  von  1533^) 
und  vielleicht  den  Palast  Maffei-Guamacci  in  Volterra^)  zu,  und  glaubt,  die 
Annunciata  in  Arezzo^'O  sei  mit  der  Madonna  delle  Lagrime  identisch.) 

Antonio  da  San  Gallo  war,  wie  wir  sehen,  nur  selten  mit 
bedeutenderen  Bauanlagen  beschäftigt  und  spielte  mehr  die  Rolle 
der  Htilfskraft  bei  den  Arbeiten  seines  Bruders,  oder  fungirte 
als  Festungsarchitekt,  und  seine  selbstständigen  Bauwerke  ge- 
hören schon  der  Hochrenaissance  an. 

Ehe  wir  die  Hochrenaissance  betrachten  können,  müssen  wir 
der  Verbreitung  der  Frtihrenaissance  in  anderen  Städten  als 
Florenz  gedenken.  Zuerst  kam  sie,  wie  wir  sahen,  durch  Bru- 
nelleschi'*)  selbst  1480^^^)  nach  Mailand,  durch  Michelozzo 
Michelozzi ^^*)  1433^^)  nach  Venedig,  durch  Leon  Batista  Al- 
berti^®»)  nach  Mantua  1460  ^<>*),  durch  ebendenselben  1447*<>») 
nach  Einiini^^®*),  und  um  1450^®*)  durch  ihn  und  Bemardo  di 
Lorenzo  da  Firenze  ^**^),  sowie  Bernardo  Rosellino  *®®)  nach  Rom, 
durch  die  beiden  letzteren  nach  Siena^*^®),  durch  Pietro  di  Mar- 
tine ^*^)  aus  Mailand  1443***)  nach  Neapel;  an  diese  wichtigeren 
Stationen  der  sich  allmählich  verbreitenden  Frührenaissance 
schliessen  sich  die  anderen  Orte  an. 


Die  FrUhrenaissance  in  Oberitalien. 

§  33. 

Mailand. 

In  der  Lombardei  waren  es  zwei  Bauwerke,  welche  in  ganz 
besonderem  Grade  die  Architekturentwickelung  beeinflussten  und 
ihr  als  Stütze  dienten,  der  Mailänder  Dom*)  und  die  Certosa 
von  Pavia*),  ersterer  1386*)  nach  den  Plänen  des  Marco  Frisone*) 
aus  Campione  gegründet,  letztere  von  Herzog  Giovanni  Galeazzo 
Visconti*)  1398®)  nach  den  Plänen  des  venetianischen  Bau- 
meisters Bemardo ').  Zwei  wesentliche  Umstände  waren  es  femer, 
welche  der  lombardisch-venetianischen  Baukunst  eine  locale  Fär- 
bung verliehen,  der  Reichthum  an  Marmorsorten  als  Baumateria- 
lien, die  Verschiedenheit  und  Mannigfaltigkeit  der  oberitalienischen 
natürlichen  Baumaterialien  überhaupt,  sowie  der  vielfach  ver- 
breitete Backsteinbau.     Ein  drittes  Element  ist  endlich  für  die 
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oberitalienische  Renaissance  maassgebend  gewesen,  das  Vorhanden« 
sein  römischer  Monumente  in  Mailand®),  Verona*),  Brescia^®) 
und  an  anderen  Orten.  Folge  dieser  Grundbedingungen  waren 
für  die  Architektur  eine  lange  üebung  der  decorativen  Bild- 
hauerei, die  an  den  genannten,  wie  an  anderen  Bauwerken  reiche 
Gelegenheit  zur  Bethätigung  fand;  femer  die  Ausbildung  der 
Terracottaarchitektur  und  endlich  die  Gelegenheit  für  manche 
Architekten,  mit  Uebergehung  des  weitabliegenden  Rom  die  antike 
Architektur  an  localen  Vorbildern  zu  studiren.  Diese  waren 
allerdings  weniger  streng  und  rein,  als  diejenigen  in  Rom  selbst, 
wesshalb  auch  die  oberitalienischen  Bauten  der  Frührenaissance 
vielfach  an  einer  starken  Unsicherheit  in  den  Formen  und  Pro- 
filirungen, an  Mängeln  in  den  Verhältnissen  und  der  Massen- 
vertheilung  leiden.  Erst  durch  Bramante^*)  gewann  die  ober- 
italienische Renaissance  den  nöthigen  Halt,  der  ihr  fehlte,  und 
wurde  zum  Ausgangspunkt  der  Hochrenaissance,  deren  geistiger 
Schöpfer  derselbe  Bramante^^)  war. 

Wie  wir  sahen,  war  schon  1430  ^^)  Brunelleschi  **)  in  Mailand, 
angeblich  um  für  Herzog  Philipp  Maria  Visconti^*)  das  Modell 
einer  Festung  auszufuhren.  In  diesem  Jahr  wurde  er  nach  Pa- 
ravicini  unter  den  Baumeistern  am  Dom  urkundlich  genannt  Ob 
Brunelleschi^*)  in  Mailand  irgend  etwas  gebaut  hat,  wissen  wir 
nicht.  Die  ersten  Spuren  der  Frührenaissance  zeigen  sich  an 
dem  Castell  der  Porta  Giovia^**),  zu  dessen  Wiederaufbau  Herzog 
Francesco  Sforza")  am  25.  März  1450*®)  den  Giovanni  da  Mi- 
lane*®) beauftragte,  der  13.  Juni^®)  desselben  Jahres  den  Bau 
begann;  die  sogenannte  Rocchetta,  1452^*)  schon  bewohnbar^ 
zeigt  Rundbo^enarkaden  über  granitnen  Säulen  mit  Renaissance- 
capitälen,  und  an  diesem  Theile  half  Scozioli  ausAncona**)  dem 
genannten  Giovanni  ^*).  Zu  den  ältesteji  Proben  der  Renaissance 
in  Mailand  gehört  ferner  das  Portal  der  Kirche  Sta.  Maria  Po- 
done**)*)  von  unbekanntem  Autor,  aber  jedenfalls  weder  von 
Michelozzo  Michelozzi  ^^)  noch  von  Filarete*^).  Wie  wir  früher 
sahen,  schenkte  Francesco  Sforza ^'^)  1456*®)  dem  Cosimo  de' 
Medici  *®)  den  Palast,  (conti-a  da  de'  Bossi,  jetzt  Palazzo  Vismara) 
welchen  Michelozzo®^)  vergrösserte  und  mit  Marmor  schmückte^ 
und  den  Pigello  Portinari®^),  Cosimo's  Bankverwalter  bewohnte. 
Paravicini  setzt  die  Arbeiten  Michelozzo's®^*)  an  diesem  Palast 
in  die  Zeit  1462  ®2),  da  dieser  die  Capelle  von  San  Eustorgio*®) 
baute,  erwähnt  aber  als  Florentinische  Arbeit  die  polychromirte 
Thür  der  Casa  Grifi»*)  (September  1877  demolirt)  bei  San  Gio- 
vanni Sul  Muro  in  Mailand®*).**) 


*)  Paravicini  Tafel  I. 
•*)  Paravicini  Tafel  I. 
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§  34. 

Afitonio  Äyerulino,  genannt  Filarete. 

Schon  1448^)  hatte  der  Erzbischof  von  Mailand,  Cardinal 
Enrico*)  11.  (Rampini)  den  Plan  eines  grossen  Spitals  ins  Auge 
gefasst;  1456®)  scnenkten  Herzog  Francesco  Sforza*)  und  seine 
Gemahlin  Bianca  Visconti^)  zu  diesem  Spital  einen  grossen  Platz, 
auf  welchem  12.  April  1456*)  die  Genannten  den  Grundstein 
legten.  Der  Entwun  war  von  dem  Florentiner  Antonio  Averu- 
lino**),  genannt  Filarete^).  Dieser  hatte,  wie  Vasari  sagt,  noch 
als  junger  Mensch  mit  Simone,  di  Giovanni  Ghini®)  an  den 
Broncethüren  gearbeitet,  welche  Eugen  IV. •)  zwischen  143P^) 
und  1447"),  wahrscheinlich  aber  erst  nach  1439")  für  St.  Peter  i») 
arbeiten  liess;  Filarete^*)  war  der  Sohn  eines Pietro  **)  aus  Florenz. 
Herzog  Sforza**)  hatte  1450*')  den  Thron  von  Mailand  errungen 
und  war  1433*®)  von  Eugen  IV.*®)  zum  Gonfaloniere  der  Kirche 
ernannt  worden.  Francesco  ^^)  hat  nach  Vasari*)  in  Rom  die  Werke 
des  Filarete  gesehen  und  ihn  nach  Mailand  berufen.  Filarete 
war  aber  schon  1454^*)  am  Dom  daselbst  beschäftigt  und  auf 
Empfehlung  von  Piero  de'  Medici^^)  1451^®)  zu  Herzog  Sforza^*) 
gekommen.  Bei  der  feierlichen  Einweihung  des  Grundsteins 
waren  nach  Vasari  auch  der  Marchese  von  Mantua^*)  und  der 
Gesandte  Königs  Alfons  von  Arragonien  **)  anwesend.  Filarete's 
Plan  war  ein  grosses  Rechteck  von  240  m  Länge  und  96  m  Tiefe. 
Den  Mitteltheil  sollte  ein  grosser  Hof  bilden,  der  eine  vierthtirmige 
Kuppelkirche  einzuschliessen  hatte,  die  beiden  Seitentheile  waren 

1'eder  in  vier  Höfe  zwischen  Hallen  und  Krankensälen  zerlegt, 
n  den  zehn  Jahren  seiner  Bauleitung  führte  Filarete  den  einen 
Seitenflügel  theilweise  aus,  und  zwar  den  kreuzförmigen  Kranken- 
saal mit  Altar,  so  dass  die  Kranken  aller  vier  Kreuzarme  die 
Messe  hören  konnten  (la  Crociera*')),  drei  Höfe  und  den  Unter- 
theil  der  Hauptfassade;  Filarete  hatte  im  Unterstock  der  Haupt- 
fassade offene  Rundbogenhallen,  im  oberen  eine  durch  Pilaster 
gegliederte  Fassade  beabsichtigt.  Der  Bau  ist  von  seinem  Nach« 
folger  Guinoforte  (auch  Boniforte)  Solari*^),  der  schon  1459**) 
als  Baumeister  am  Dom  genannt  wurde,  weitergeführt  und  ver- 
ändert worden.  Wie  lange  Filarete  in  Mailand  war,  ist  ungewiss ; 
eine  rechteckige  Thür  mit  Stichbogenverdachung  an  dem  Spital 
ist  noch  von  ihm,  und  das  Relief  in  der  Letzteren,  Maria  Ver- 
kündigung ist  1465'**)  von  Cristoforo  Luvoni'*)  gearbeitet.  In 
seinem  Codex  erwähnt  Filarete  noch  den  Bau  des  Domes  in 
Bergamo ®*)   als  sein  Werk,    der  später   von  Carlo  Fontana'*) 


*)  Vergl.  A.  y.  Reamont,  Lorenzo  de'  Medici  II,  S.  169. 
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vollendet  wurde.  1464^*)  widmete  Filarete  sein  Manuscript**) 
über  die  Baukunst  in  25  Büchern  Piero  de'  Medici  ^*) ;  *)  nach 
Vasari  kehrte  er  nach  Rom  zurück,  wo  er  im  Alter  von  69  Jahren 
um  1469*')  gestorben  sei;  sein  Portrait  (von  Vasari  mitgetheilt) 
befindet  sich  in  seinem  Codex  auf  der  Magliabechiana*®).  Unter 
seinen  Mitschülern  nennt  Filarete  selbst  die  Florentiner  Var- 
rone**)  und  Niccolö*^),  sowie  als  seinen  Schüler  Pasquino  da 
Montepulciano  si).**) 


*)  1)  Das  Mediceische  Exemplar  ist  jetzt  in  der  Mag^liabechiana  ^''X  Classe 
XVII,  CJod.  30.  Eine  Abschrift  davon  mit  der  Widmung  an  Herzog  Francesco 
Sforza*®)  ist  auf  der  Palatinischen'®)  Bibliothek  zu  Florenz.  Von  demselben 
Manuscript  befindet  sich  ein  dickes  Fragment  von  Auszügen  auf  der  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Sieua^^),  und  zwar  von  der  Hand  des  sienesischen  Architekten 
und  Schriftstellers  Pietro  Cataneo^^),  der  um  1568^^)  starb.  Konig  Matthias 
Corvinus^^)  von  Ungarn  Hess  nach  einer  handschriftlichen  Copie,  die  er  von 
Francesco  Bandini  ^)  erhalten  hatte,  eine  lateinische  Uebersetzung  diu*ch  Antonio 
Bonfinio**^)  machen,  die  sich  auf  der  Bibliothek  von  San  Marco**)  in  Venedig 
befand. 

2)  lieber  Filarete's  Tractat  siehe:    Jahrbuch  der  königlich  preussischen 
Kunstsammlungen  ISSO.    pag.  225  von  R.  Dohme. 

**)  Ersterer  hiess  Beltrame**)  oder  Beltramone,  war  der  uneheliche  Sohn 
des  Angelo  Belfradelli **)  in  Florenz,  wurde  1420"^)  geboren,  arbeitete  1460^) 
in  Rom  sieben  Marmorfenster  für  Alt -St.  Peter  ^)  und  zwei  andere  für  den 
neuen  Saal  des  Vatican'^'^),  erneuerte  MÖI*^^)  den  Marmorfussboden  der  kleinen 
raticanischen  Palast -Kapelle'*'),  1454**)  arbeitete  er  am  Dach  des  Pan- 
theon*^) und  goss  die  Metallthüren  der  Bracke  des  Castells  St  Angelo*^,  und 
1457**)  war  er  mit  Arbeiten  an  Ponte  Molle**)  beschäftigt,  worauf  er  starb**«). 
Niccolö  di  Giovaimt  Baroncelli  *^)  wurde  schon  im  Leben  Bnmelleschi's  **)  als 
dessen  Schüler  erwähnt 

Pasquino  di  Matteo*^)  da  Montepulciano  hat  von  1461  — 1464**)  das 
1488**)  von  dem  Florentiner  Bildhauer  Tommaso  di  Bartolommeo '*)  Masaccio, 
1444^^)  von  Bruno  di  Ser  Lapo  Mazzei^*),  Florentiner  Goldarbeiter,  gearbeitete 
Broncegitter  vollendet. 

1473"'*)  wurde  Pasquino'*)  zum  Schiedsrichter  über  die,  von  Antonio 
Bossellino ''*)  imdMino  da  Fiesole ''*)  in  der  Kathedrale  von  Prato''')  gearbeitete 
Kanzel  ernannt  Vasari  sagt  femer,  Pasquino  '^*)  habe  mit  Bemardo  (Suffagni ''') 
das  Grabmal  Pius  IL'"*)  in  Ponte  Molle  gearbeitet;  im  Leben  des  Paolo  Ro- 
mano **)  schreibt  er  aber  dieses  Werk  den  Goldarbeitem  Niccolö  della  Guardia  **) 
und  Pietro  Paolo  da  Todi*')  zu.  Milanesi  hält  beides  für  einen  Irrthum. 
14S0 — 1454**)  arbeitete  Pasquino**)  mit  Maso  di  Bartolommeo**),  detto 
Masaccio  an  der  Porta  di  San  Domenico  zu  Urbino*^).  Pasquino**)  starb 
1484«*). 

Bemardo  di  Pietro  Ciuffagni**)  ist  1385**)  in  Florenz  geboren,  arbeitete 
1409  u.  1410^)  Statuen  am  Dom  zu  Florenz**)  imd  am  Campanile**),  viel- 
leicht auch  in  Lucca,  und  in  San  Francesco  zu  Rimini**)  eine  Kapelle  für 
Pandolfo  Sigistnondo  Malatesta**X  wie  Vasari  meint,  aber  nicht  in  Mantua,  wo 
Ende  des  15.  Jahrhimderts  ein  gewisser  Bemardo  di  Bartolo  Fancelli*''),  Stein- 
metz aus  Settignano,  gestorben  1508**),  arbeitete,  Vater  des  Malers  Bartolo. 
Ciuffagni**)  starb  in  Florenz  1456'**). 


§  35.     Die  Werke  Filarete's  und  Anderer.  209 

§  35. 
Die  Werke  Filarete's  und  Anderer. 

Kehren  wir  zu  Filarete's  Ospedale  maggiore^)  in  Mailand 
zurück;  so  ist  nicht  zu  lltugnen^  aass  der  ganze  Bau  sehr  gross- 
artig  gedacht  ist;  der  Nachfolger,  Guiniforte  Solan 2), . um  1459®) 
Dombaumeister,  hat  dem  Filarete  die  Sache  verdorben;  er  war 
Gothiker  und  setzte  über  das  Renaissanceerdgeschoss  ein  solches 
mit  gekuppelten  Spitzbogen fenstem  in  rechtwinkligen  Umrah- 
mungen, die  ohne  irgend  welche  Rücksichtnahme  auf  die  Axen- 
theilung  der  HaUen  im  Erdgeschoss  angeordnet  sind.  Solari  hat 
auch,  wie  es  scheint,  die  offenen  Hallen  an  der  Hauptfassade  zu- 
gemauert und  Spitzbogenfenster  eingesetzt;  dadurch  erhält  diese 
zwar  einen  eigenthümlichen  Charakter,  aber  der  Grundgedanke 
des  Filarete  gieng  ganz  verloren.  Die  Renaissanceformen  des 
Filarete  sind  noch  zaghaft:  und  unvollkommen,  die  italienisch- 
gothischen  des  Solari*)  dagegen  conventioneil  und  eher  schwer- 
fkllig  als  kräftig  zu  nennen.  Wenn  der  Bau  trotzdem  durch  die 
reicbgestaltete  Fassade  in  dem  kräftigen  Backsteinton  imponirt, 
so  kommt  das  nicht  auf  Rechnung  der  Composition,  sondern  einer 
allgemeinen  Tüchtigkeit  aller  italienischen  Bauten  des  Mittelalters 
und  der  Renaissance,  die  niemals  unter  ein  gewisses  Niveau  her- 
untersinkt 

Während  man  an  dem  Ospedale*^)  thätig  war,  hatte  man  auch 
an  der  Certosa  zu  Pavia*)  weitergearbeitet,  welchen  Bau  nach 
der  Herrschaft  des  Visconti')  die  Sforza®)  übernommen  hatten. 
Die  1446  •)  zu  'Grunde  gegangene  Karmeliterkirche  wurde  von 
Pietro  Antonio  Solari*®)  (1476**)  Dombaumeister)  wieder  aufge- 
baut, das  Benedictinerkloster  und  die  Kirche  San  Pietro  in  Ges- 
sate**)  auf  Kosten  der  Brüder  Azareto  und  Pigello  Portinari**) 
verschönert  (Chor,  Capitelsaal  und  Sacristei  von  Michelozzo  **) ), 
welch  Letzterer,  wie  erwähnt,  durch  Michelozzo  Michelozzi ***) 
die  schöne  Capella  ad  Caput  Sancti  Petri*«)  von  1462-1468*') 
erbauen  liess,  einen  Bau  im  Sinne  Brunelleschi'scher*'*)  eleganter 
Frührenaissance,  welchen  Vincenzio  Foppa*®)  il  vecchio  mit 
Fresken  schmückte. 

An  dem  Marmorportal  des  Mediceischen  Bankhauses  half 
vermuthlich  Giovanni  Antonio  Omodeo**),  der,  1447^®)  geboren, 
schon  1466**)  an  der  Certosa  zu  Pavia**)  arbeitete  und  in  engen 
Beziehungen  zu  Michelozzo**)  stand. 

Guiniforte  Solari**)  aber  gewann  solches  Ansehen,  dass  ihm 
in  Mailand  alle  herzoglichen  Bauten  übertragen  wurden ;  von  ihm 
stammen  wahrscheinlich  die  älteren  Theile  der  Kirche  Sta« 
Maria  bei  San  Satiro  **),  in  welchen  er  sich  an  Michelozzo  Miche- 
lozzi*^)    anschliesst      (Die   eine    Seitenthür    des    Querschiffs    ist 
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1514*^)   von  Giovanni  Antonio  da  Oggionno*®)   ausgeführt,   die 
andere  einige  Jahre  früher.) 

Mailand  stellt  sich  nach  1476'*),  dem  Eintreffen  des  Bra- 
mante^^),  an  die  Spitze  der  Bewegung  für  die  gesammte  spätere 
Architektur  Italiens. 

§  36. 
Giovanni  Antonio  Amadeo, 

geboren  1447  >),  gestorben  27.  August  1522*). 

Ueber  Giovanni  Antonio  Amadeo,  geboren  1447^)  als  Sohn 
eines  Pächters  Aloisio,  der  im  Gebiete  von  Binasco  bei  Pavia 
ein  der  Certosa  angehöriges  Landgut  betrieb,  giebt  Julius  Meyer's 
Künstlerlexicon  I.  576  ausführliche  Nachricht.  Ueber  seine  Jugend- 
jahre ist  nichts  bekannt.  1466^),  in  seinem  19.  Lebensjahr  war 
er  unter  Cristoforo  Mantegazza^)  (seit  1464*)  an  der  Öertosa*) 
thätig)  und  dessen  Bruder  Antonio*^)  an  der  Certosa  beschäftigt. 
1467  und  1469^)  wird  er  abermals  urkundlich  am  Bau  genannt. 
Von  ihm  ist  auch  das  Grabmal  des  hl.  Lanfranco^)^  das  1498^^) 
auf  Kosten  des  Cardinais  Marchese  Pietro  Pallavicini ")  errichtet 
wurde.  Von  ihm,  1470  und  1471  **)  ist  die  Thür  vom  südlichen 
Querschiff  ins  Kloster,  vielleicht  unter  Mitwirkung  seines  Bruders 
Protasio  ^')  gearbeitet.  Ueber  seine  Arbeiten  nach  1470  ^*)  in 
Bergamo''*)  später  Näheres  (siehe  §  41). 

1473**)  übertrug  Filippo  da  Rancate^'),  Prior  der  Certosa, 
den  Brüdern  Mantegazza  ^^)  und  später  dem  Amadeo  sämmtliche 
plastische  Arbeiten  an  der  Certosa.  Cristoforo  Mantegazza  ^®) 
starb  1481  ^%  October  1482 ")  vollendete  Amadeo  fUr  die  Oli- 
vetanermönche  von  San  Lorenzo  zuCremona**)  ein  Denkmal  fllr 
die  Reliquien  der  Märtyrer  Mario,  Marta  Audifaccio  und  Albac- 
cuco,  von  welchem  die  Reliefs  1798**)  nach  Aufhebung  der 
Kirche  San  Lorenzo  ^^)  als  Kanzelbrüstungen  im  Dom  daselbst 
verwendet  wurden. 

1487**)  entwarf  er  in  Concurrenz  mit  Cristoforo  Rocchi**) 
eine  Fassade  für  den  Dom  zu  Pavia  *^).  1490  — 1499*®)  war 
Amadeo  oberster  Architekt  der  Certosa. 

Herzog  Lodovico  il  Moro**)  schrieb  1490'^)  eine  Concurrenz 
fllr  Vierungskuppel  und  Vierungsthüren  des  Mailänder  Domes  •*) 
aus;  Amadeo  undDolcebuono®*)  sendeten  eine  gemeinsame  Arbeit, 
ebenso  Francesco  di  Giorgio  •*),  welchen  der  Goldschmied  Cara- 
dosso  Foppa^*)  persönlich  von  Siena  abholte,  ferner  Simone  de' 
Sirtori '^*)  und  Giovanni  Bataggi*®)  von  Lodi.  Der  dazu  einge- 
ladene Luca  Fancelli*"^)  aus  Mantua,  der  mit  Francesco  di  Giorgio®^) 
die  Modelle  prüfen  sollte,  konnte  nicht  kommen.  1.  Juli  1490®*) 
wurden  Amadeo  und  Dolcebuono  *^)  gemeinschafüich  als  Dombau- 
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meister  mit  16  Gulden  monaüichem  Gehalt  ernannt,  ersterer  aber 
war  zeitweilig  an  der  Certosa  beschäftigt.  Andrea  Fusina^^)  und 
Cristoforo  Solari  ^')  zogen  später  die  Gediegenheit  des  Baues  und 
seine  Fähigkeit,  den  Vierungsthurm  zu  tragen,  in  Zweifel,  so  dass 
sich  Amadeo  1508**)  vor  einer  Versammlung  der  Bauvorsteher 
verantworten  musste.  Jene  siegten  und  Cristoforo  Solari  **)  wurde 
1519^)  zum  Dombaumeister  ernannt.  Amadeo  baute  noch  eine 
der  vier  Thurmfialen  über  den  Kuppelpfeilem  mit  einer  Wendel- 
treppe, an  deren  oberem  Ende  er  sein  oildniss  anbrachte.  1513*®) 
war  er  in  Lodi,  wo  er  den  oberen  Theil  der  Incoronata*^)  mit 
einer  Brüstung  schmückte.  21.  Mai  1520*^)  machte  er  sein 
Testament  und  27.  August  1522*^)  starb  er  im  Alter  von 
75  Jahren. 


§  37. 
Die  Certosa  bei  Pavia. 

1396*)  wie  wir  sahen,  war  die  Certosa  bei  Pavia  gegründet 
worden,  1402*)  zogen  die  ersten  Mönche  in  sie  ein. 

Giovanni  Antonio  Omodeo®)  (auch  Amadeo  und  Amedeo 
genannt)  arbeitete  ferner,  wie  erwähnt,  schon  1466*)  an  derselben. 

Der  Entwurf  der  Fassade  wurde  von  Bemardo  da  Venezia*) 
geliefert,  ein  zweiter  von  Guiniforte  Solari*);  (begonnen  aber 
wurde  die  Fassade,  nach  Burckhardt,  Lübke,  Gsell  Fels  von 
Ambrogio  Borgognone '')  1478®)).  Nach  dem  Tode  des  Guini- 
forte Solari  ^)  1481  ^^)  wurde  Omodeo  **)  provisorisch  der  Bau 
übertragen;  seine  Gehülfen  waren  Benedetto  Briosco^*),  Antonio 
della  Porta»»)  und  Stefano  da  Sesto"). 

1491  ^^)  wurde  die  Decoration  der  Fässade  sehr  ernstlich  be- 
trieben, vom  Fussboden  an  bis  zur  ersten  Gallerie;  Omodeo**) 
machte  ein  neues  Thonmodell  für  die  Fassade  und  legte  vor 
Allem  Hand  an  die  Fenster,  wofür  er  eine  Vergütigung  von 
200  Lire  kaiserlicher  Prägung  und  die  feste  Anstellung  als  Bau- 
meister der  Certosa  erhielt;  1499*^)  gab  er  die  Stelle  ab,  um 
sich  ganz  dem  Dom  zu  Mailand »®)  zu  widmen,  für  welchen  er 
mit  Dolcebuono  **)  den  Aufb*ag  zu  einem  neuen  Modell  der  Vie- 
rungskuppel und  des  Vierungsthurmes  bekam.  Von  da  an  wurde 
wahrschemlich  der  Plan  der  Fassade  umgestaltet;  Benedetto 
Briosco*^)  führte  nach  seinem  eigenen  Modell  das  Hauptportal 
mit  Verwendung  einiger  von  Omodeo**)  selbst  oder  nach  seinen 
Angaben  ausgeführten  Figuren  aus,  Agostino  Busti**),  genannt 
Bambaja,  die  vier  Prachtfenster  *)  sowie  die  Basreliefs  des  Portals. 


» 
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•)  Paravicini  Tafel  29. 
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Auch  die  Arbeiten  im  Innern  der  Certosa  wurden  gefördert; 
den  Brüdern  Cristoforo  **)  und  Antonio  Mantegazza  **),  denen  die 
grosse  Composition  im  Bogenfeld  der  Sacristeiwand  zuzuschreiben 
ist,  folgte  Alberto  Maffiolo**)  von  Carrara,  der  das  grosse  Lavabo 
der  Sacristei  ausführte,*)  ganz  aus  weissem  ausser  einigen 
Theilen  in  schwarzem  Marmor;  dazu  ein  kleineres  Lavabo**)  und 
der  Brunnen  des  Giovanni  Antonio  Omodeo*®)  von  1478^^).***) 
Auch  Tomaso  Rodari^®)  war  an  der  Certosa  beschäftigt,  wahr- 
scheinlich mit  den  beiden  Sacristei  thüren  am  QuerschifF. 

Die  durch  ihre  decorative  Pracht  weltberühmte  Fassade  der 
Certosa  zu  Pavia  blieb  unvollendet;  sie  ist  die  lombardisch- 
romanische,  durch  stark  vorspringende  Pfeiler  vertical,  durch 
offene  Gallerien  horizontal  gegliederte,  der  fiinfschiflfigen  Kirche 
entsprechende  Prachtdecoration  im  Gewände  der  Renaissance^ 
und  sie  soll  nicht  zum  Ausdruck  des  Schiffbaues,  sondern  dazu 
dienen,  ihn  zu  verdecken.  So  geschickt  auch  die  Ausschmückung 
derselben  mit  Reliefs  und  Statuen  sowie  ornamentalen  Sculpturen 
vertheilt  ist,  so  entschieden  steht  der  Ueberreichthum  des  unteren 
Stockwerks  mit  dem  einfacheren  Obergeschoss  in  Widerspruch, 
das  anstatt  mit  zartem  Reliefschmuck  alle  Felder  durch  die  lang- 
weiligen und  nüchternen  umrahmten  Marmorfiillungen  bedeckt. 
Burckhardt  sagt  im  Cicerone:  „ein  oberster  Aufsatz  sollte  conse- 
quenter  Weise  ein  colossales  Mosaikbild  in  einer  kräftigen,  giebel- 
gekrönten Einfassung  enthalten,  wie  man  aus  einer  alten  Ab- 
bildung sieht". 

Der  vierfach  abgestufte  Vierungsthurm ,  die  Nischen  von 
Querschiff  und  Chor  der  Kirche  sowie  zwei  reich  omamentirte 
Backsteinhöfe  und  ein  ebensolcher  Palasthof  gegenüber  der  Kirche 
del  Carmine  in  Pavia  ^*)  gehören  der  Frührenaissance  an. 

■        §38. 
M  a  n  t  u  a. 

Wie  wir  sahen,  war  Brunelleschi  ^)  1431  ^)  anderthalb  Monate 
in  Ferrara  und  Mantua,  in  letzterer  Stadt  wieder  20  Tage  im 
Jahr  i486®).  Er  also  hat  sicherlich  zuerst  die  neue  Baurichtung 
dahin  übertragen  unter  dem  Vorgänger  des  Lodovico  Gonzago  *), 
welch  Ersterer  von  1432 — 1437  *)  Befehlshaber  der  venetianischen 
Truppen,  später  in  Diensten  des  gegnerischen  Mailand  war.  unter 
Lodovico*),  der  1444 — 1478^)  regierte,  sehen  wir  Alberti®)  seine 
Hauptthätigkeit    entwickeln.     Der  Fürst    baute    San  Andrea'), 


*)  Paraviciui  Tafel  30,  31. 
♦♦)  Paravicini  Tafel  82. 
•**)  Paravicini  Tafel  33. 
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den  Palazzo  Belvedere^®)  vor  der  Stadt,  das  Schloss  Cavriana**), 
das  grosse  Spital^*)  und  errichtete  eine  Buchdruckerei.  Bru- 
nelleschi's *^)  Gehtilfe  war  Luca  Fancelli**). 


§  39. 
Luca  Fancelli. 

• 

Luca  Fancelli,  geboren  1430*)  zu  Florenz,  noch  um  1500^) 
bis  1503  in  Mailand  als  Dombaumeister  genannt,  30  Jahre  lang 
in  Diensten  des  Cosimo  de'  Medici^),  führte  Alberti's*)  Bauten 
in  Mantua  aus,  wohin  er  von  Cosimo^)  an  den  Herzog  Lodovico 
Gonzaga*)  empfohlen  war;  1472  starb  Alberti^)  und  Fancelli 
baute  an  San  Andrea^)  weiter;  ob  er  schon  an  San  Sebastiane ^) 
daselbst,  1460*®)  von  Alberti**)  begonnen,  gearbeitet  hat,  ist 
unbestimmt,  verbürgt  aber,  dass  er  1476**)  dessen  Chorbau  der 
Annunciata*^)  in  Florenz  vollendet  hat,  der  1451**)  begonnen 
worden  war.  1486*^)  war  er  sicher  wieder  in  Mantua,  1487**) 
in  Mailand,  um  sein  Urtheil  über  die  Vierungskuppel  des  Domes 
abzugeben,  dann  wieder  in  Mantua,  von  wo  er  1490*')  wegen 
derselben  Angelegenheit  nach  Mailand  berufen  war,  aber  ablehnte. 
Von  August  1491*®)  bis  Dezember  1494*®)  war  er  nach  dem 
Tode  des  Giuliano  da  Majano*®)  Dombaumeister  in  Florenz**), 
von  da  an  wieder  in  Mantua,  da  um  1500**)  in  Mailand  ein 
Luca  Fiorentino  da  Mantua  genannt  wird. 

Luca  Fancelli  ist  wohl   Manches  in  Mantua  zuzuschreiben, 
was  nicht  auf  Rechnung  des  Alberti*^)  oder  Brunelleschi**)  kommt 


§  40. 

,  Ferrara,  Rimini,  Venedig,  Genua. 

1431  *)  war  Brunelleschi  *)  in  Ferrara.  Aus  filiher  Zeit 
sind  keine  Bauwerke  der  Renaissance  daselbst  bekannt  geworden. 
Die  bedeutenden  Palast-  und  Kirchenbauten  datiren  alle  erst 
nach  1473.  In  Rimini  haben  wir  schon  Alberti's')  Kirche  San 
Francesco*)  als  frühesten  Bau  der  Renaissance  (seit  1447)*^) 
erwähnt  Venedig,  woselbst  Michelozzo  Michelozzi*)  schon  1433 
bis  1434^)  die  Bibliothek  des  Klosters  von  Sta.  Maria  Maggiore®) 
baute,  konunt  ebenfalls  erst  nach  1457  mit  Renaissancebauten  an 
die  Reihe.  Wenn  Michelozzo^)  in  Genua  war,  das  ja  von  Mai- 
land aus  nicht  allzuschwer  erreichbar  ist,  so  wird  er  dort  den 
'Anstoss  zur  Frührenaissance  gegeben  haben,  wenn  er  auch  wie 
an  anderen  Orten  die  Godiik  nicht  sofort  verdrängen  konnte. 

B«4t «Bracher:  lUlÜBiiche  Benaianaoe.  8 
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Die  ersten  Werke  des  neuen  Styls  sind  dort  die  Kapelle  S. 
Johannis  des  Täufers  im  Dom*^),  der  Hof  von  Palazzo  Cen- 
turione^^),  Theile  von  San  Theodore  und  San  Caterina  am  Hospital 
Pammatone^*),  endlich  von  vielen  Privathäusem  in  der  Um- 
gebung der  Kirchen  Madonna  delle  Vigne*®)  und  San  Giorgio**). 


§41. 

Bergamo  und  die  Sstlieke  Lombardei. 

In  Bergamo  tritt  die  Frührenaissance  mit  dem  früher 
erwähnten  Omodeo*)  zuerst  auf;  der  General  der  venetianischen 
Republik,  CoUeoni^),  beauftragte  ihn  mit  dem  Grabmonument 
seiner  1470*)  verstorbenen  Tochter  Medea®*)  in  der  Dominikaner- 
kirche zu  Basella  bei  Bergamo*)  (jetzt  in  der  Kapelle  CoUeoni*») 
zu  Bergamo)  und  mit  seinem  eigenen  in  der,  1476 '^)  vollendeten, 
1551*)  durch  Gio.  Batt.  Ghilardi^)  restaurirten  Kapelle  an  der 
Kirche  Sta.  Maria  Maggiore®)  in  Bergamo,  welche  Kapelle,  ein 
decorativer  Prachtbau,  der  sich  an  Michelozzo's •)  Werke  in 
Mailand  anschliesst,   wahrscheinlich  nicht  Amadeo's^^)  Werk  ist. 

Während  der  westliche  Theil  von  Oberitalien  sehr  früh  von 
der  Baubewegung  ergriffen  wird,  das  venetianische  Gebiet  sehr 
spät  erst,  während  femer  Venedig  unter  den  specifischen  localen 
Verhältnissen,  der  auf  Pfahlrosten  gegründeten  Stadt  einerseits, 
der  herrschenden  Marmorincrustation  andererseits  seinen  eigen- 
thümlichen  Charakter  behält,  stehen  einige  Städte,  so  Bologna 
und  Ferrara  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  15.  Jahrhunderts 
sehr  selbständig  da;  während  ferner  die  ganze  östliche  Lom- 
bardei sich  den  Einflüssen  Bramante's**)  fügt  und  die  von  ihm 
gegebenen  Baugedanken  zur  Reife  bringt,  ernält  sich  in  Bologna, 
Ferrara,  Verona,  Brescia  und  den  von  Venedig  abhängigen 
Städten  Padua,  Vicenza,  Treviso  und  Udine  die  Frührenaissance, 
die  spät  erst  die  Gothik  verdrängte,  noch  bis  in  die  Zeit  der 
Hochrenaissance  hin  aufrecht.  Ist  Venedig  vorzugsweise  die 
Stadt  der  Marmorincrustation,  so  sind  Ferrara  und  Bologna  die 
Städte  des  entwickelten  oberitalienischen  Terracotta-  und  Back- 
steinbaues; Verona  hat  stets  durch  das  Vorhandensein  antiker 
Baudenkmäler  eine  locale  Färbung  in  der  Renaissancezeit  be- 
halten. Die  benachbarten  Städte  Modena,  Parma,  Piacenza 
bilden  den  üebergang  zu  den  von  Mailand  aus  beeinflussten 
Städten. 

Politisch  genommen  waren  diese  Städte  zur  Zeit  der  Renais- 
sance sehr  verschieden;  Bologna,  bald  den  Päpsten  unterthan, 
bald  Freistaat,  wurde  durch  Julius  H.^*)  1506^*)  dem  Kirchen- 
staat einverleibt;  Ferrara  war  die  Stadt  der  Fürsten  d'Este**), 
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«tich  Modena  wurde  1452^^)  mit  Reggio  zum  Herzogthum  ge- 
macht unter  Estensischer^*)  Führung ,  nachdem  es  als  Republik 
viele  Parteikämpfe  durchzumachen  hatte.  Parma,  früher  den 
Visconti*^)  und  Sforza ^^)  unterthan,  kam  nach  dem  Tode  des 
Lodovico  il  Moro**)  1512*^)  an  Julius  11.^*)  und  später  an 
Leo  X,**).  Piacenza,  ebenfalls  den  Visconti*®)  und  Sforza**) 
unterthan,  kam  1499  *^)  in  die  Gewalt  der  Franzosen,  dann  eben* 
falls  an  Leo  X.**)  und  wurde  unter  Paul  III.*^)  Herzogthum. 
Bergamo  gehörte  seit  1429*®)  zu  Venedig,  ebenso  seit  1426 *•) 
Brescia,  Verona  schon  seit  1405®*^),  Vicenza  seit  1404**)  und 
Padua  seit  1405**).  Diese  Städte  theilten  das  Geschick  Vene- 
digs, die  Städte  westlich  von  der  Linie  Bergamo,  Cremona  Pia- 
cenza  die  Geschicke  Mailands. 

§42. 
Bologna. 

Bologna,  dessen  grosse  Kirchen  des  Mittelalters,  San  Dome- 
nico*) und  San  Petronio  *),  dem  Bedürfniss  genügten,  war  später 
im  Kirchenbau  wenig  hervorstechend,  besitzt  aber  einige  tüchtige 
Renaissancebauten  in  der  kleinen  BacksteinCetssade  der  Madonna 
di  Galliera*)  von  1470*)  und  in  dem  Kirchlein  San  Spirito**), 
sowie  der  Fassade  und  Backsteinthürumfassung  von  Corpus 
Domini*),  von  1456''^).  Die  einschifl&ge  Kirche  San  Michele  in 
Bosco*),  angeblich  von  1447^),  wahrscheinlich  aber  erst  nach 
1500*®),  die  Kirche  San  Bartolomeo  di  Porta  ravegnana**),  eine 
Säulenkirche  mit  Tonnengewölben  nebst  der  reichen  Pfeilerhalle 
des  Formigine**)  von  1530**),  das  Langhaus  von  San  Giacomo 
Ma^iore**)  von  1497**),  die  Kuppel  der  anstossenden  Sta,  Ceci- 
lia  *®),  einige  Kapellen  von  mittelalterlichen  Kirchen,  das  ist  Alles, 
was  von  Renaissancekirchenbauten  ausserdem  besteht.  Der  go- 
thische  Styl  erhielt  sich  dort  bis  1480*'),  als  die  Kirche  Sta. 
Annunciata  **)  vor  Porta  San  Mammolo  errichtet  wurde,  und  selbst 
Peruzzi**)   entwarf  noch  für  San  Petronio**^)  um   1522**)    eine 

fpthische  Fassade.  Die  Paläste  in  Bologna  sind  fast  ausschliess- 
ich  Backsteinbauten,  meistens  mit  offenen  Hallen  im  Erdgeschoss, 
bisweilen  mit  hübscheil  Hallenhöfen.  Obgleich  nicht  ohne  einen 
gewissen  Reiz  sind  diese  Bauten  noch  zu  sehr  mittelalterlich  im 
Charakter,  die  Renaissanceformen  an  ihnen  sind  zu  sehr  als 
blosse  spielende  Zuthaten  verwendet,  als  dass  sich  diese  bolog- 
nesische  Palastarchitektur  mit  derjenigen  anderer  Städte  messen 
könnte.  Der^Wertii  als  architektonische  Composition  ist  bei 
ihnen  oft  sehr  gering;  einen  ächten  Backsteinbau  der  Renaissance, 
der  auch  noch  fiir  unsere  Zeit  zum  Muster  genommen  werden 
kann,  hat  nur  Siena  aufzuweisen.    Von  Palästen  in  Bologna  sind 
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Palazzo  Fava**)  mit  schönem  Hof;  Palazza  del  Podiesta**), 
1485^*^)  von  Pioravanti  *•) ",  Palazzo  dell'  arte  degli  Straociaiuoli*') 
1496  ^®),  angeblich  von  Francesco  Francia  ^•) ;  Palazzo  Bolognini  ^^) 
von  1525"*)  mit  Prachtcapitälen  der  Formigine**)'und  Medaillon- 
capitälen  des  Alfonso  Lombardi®®);  endlich  Palazzo  Malvezzi 
Campeggi"*)  von  Formigine**)  die  bedeutendsten.  Eine  Aus- 
nahme von  der  Regel  bildet  der  Palazzo  Bevilaqua®*)  mit  ge- 
schlossener Steinfassade  und  reich  decorirten  Quadern  im  Erd- 
geschoss,  der  Hof  von  Ghtspero  Nadi®'').  Die  Bogenhallen  der 
Paläste  sind  meistens  über  Backsteinpfeilern,  seltener  über  Stein- 
säulen errichtet,  die  Bogenumrahmungen  breit  und  reich  ge- 
gliedert, die  Gesimsgliederungen  schwerfkllig,  wenig  ausladend^ 
oft  reich  decorirt  und  trotzdem  kleinlich  und  dürftig  im  Cha- 
rakter. 

§  43. 
F  e  r  r  a  r  a. 

Wenn  Bologna  in  dieser  Zeit  weniger  durch  Kirchenbauten 
glänzt,  so  desto  mehr  Ferrara.  Zu  den  frühen  Bauten  gehört 
San  Romano*);  die  Reihe  der  grösseren,  basilikalen  Kirchen  mit 
vorherrschenden  Kuppelgewölben  eröfinet  Sta.  Maria  in  Vado*), 
1473')  begonnen,  Chor  und  Querschiff  von  Bartolommeo  Tri- 
staiio*)  erbaut,  von  Biagio  Rosetti^)  vollendet  Sie  ist  eine  drei- 
schiffige  Säulenbasilika  mit  Kapellen  am  Querschiff;  diese  sowie 
die  Seitenschiffe  sind  kreuzgewölbt,  das  Mittelschiff  und  Quer- 
schiff flachgedeckt,  die  Vierung  durch  eine  Flachkuppel  erhöht. 
Grossartiger  angelegt  ist  San  Francesco  •),  1495^)  von  Giovanni 
Batista  Benvenuti  ®),  genannt  TOrtolano  erbaut,  eine  dreischiffige 
Säulenbasilika  von  40  Fuss  Mittelschiffbreite,  mit  Querschiff, 
Chorkapellen  und  Apsis;  Mittelschiff,  Querschiff  und  Seitenschiffe 
kuppelgewölbt,  die  Seitenschiffkapellen  beiderseits  sowie  die  Chor- 
kapellen mit  Tonnengewölben  überdeckt.  Das  Innere  zeigt  schon 
eine  sehr  entwickelte  Architektur,  wie  sie  eigentlich  nur  von 
Mailand  ausgehen  konnte  und  die  in  San  Sisto  zu  Piacenza') 
ihren  Wiederhall  fand.  San  Benedetto  zu  Ferrara*®),  1500**) 
begonnen,  um  1553*^)  von  Giambattista *^)  und  Alberto  Tri- 
stani**),  und  die  Certosa  San  Cristoforo  ***) ,  1503**)  begonnen, 
wahrscheinlich  von  Biagio  Rosetti*^),  schliessen  sich  den  beiden 
zuletzt  genannten  Bauten  an.  Bei  der  ersteren  Kirche  wechseln 
im  Mittelschiff  Tonnengewölbe  mit  Kuppeln;  das  Aeussere  der 
letzteren  ist,  wenn  man  so  sagen  darf,  ein  in  die  Renaissance- 
formen übersetzter  romanischer  Styl.  Der  Chor  des  Domes*®),' 
seit  1499**)  von  Biagio  Rosetti®^)  erbaut,  sowie  dessen  1491^*) 
durch  einen  Florentiner  Bartolommeo**)  begonnener  Campanile, 
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Endlich  die  Contralanlagen  nach  dem  griechischen  Kreuz,  San 
Spirito**)  um  1512**)  begonnen,  San  Giovanni  Batista"*)  1505*®) 
von  Francesco  Marighella  *'')  beschliessen  die  Reihe  der  Ferrare- 
fiischen  grösseren  Kirchen,  die  alle  mehr  oder  minder  auf  eine 
farbige  Innendecoration  berechnet  waren.  Von  San  Andrea*®)  sind 
noch  einzelne  Theile  aus  der  Zeit  um  1500**),  von  San  Gior- 
gio ^^)  der  schiefe  Backsteinthurm  des  Biagio  Bosetti^^)  erhalten. 

Die  Ferraresischen  Paläste  schliessen  sich  an  diejenigen  von 
Bologna  an.  Das  herzogliche  Castell  der  Este**)  ist  die  gross- 
artigste Burg  des  Mittelalters;  Reste  am  Palazzo  Communale**), 
Palazzo  Schifa-noja**)  seit  1470**)  ausgeführt,  gehören  zum 
Aeltesten  der  dortigen  Renaissancebauten;  Palazzo  de'  Diamanti***), 
1493**)  für  Sigismondo  d'Este**^)  begonnen  mit  facettirten  Qua- 
dern, der  Palazzo  Scrofa**),  1490*®)  für  Lodovico  Sforza*®)  und 
«eine  Frau  Beatrice  d'Este**)  begonnen,  erheben  sich  über  die 
Bolognesischen  Paläste,  der  Backsteinpalast  Roverella**)  reiht 
sich  ihnen  an.  Der  Marmor  an  Portalen,  Baikonen  und  Säulen 
spielt  eine  grössere  Rolle  als  dort,  die  Privatpaläste  stehen  aber 
gegen  andere  Städte  an  Grossartigkeit  zurück. 

Ausflihrlicher  über  sie  ist  bei  Burckhardt  und  bei  Lübke 
geschrieben. 

§  44. 

Verona. 

Verona  lässt  sehr  frilhzeitig  die  Anfänge  der  Renaissance 
erkennen,  die  wol  auf  Alberti^)  und  Luca  Fancelli*)  in  Mantua 
zurückzuführen  sind;  an  nicht  wenigen  Privatbauten  trifft  man 
Einzelnheiten  des  neuen  Styls,  häufig  noch  vermischt  mit  den 
Formen  der  venetianischen  Gothik.  Der  Hauptmeister  der  vero- 
nesischen  Frührenaissance  aber  ist  Fra  Giocondo. 


§  45. 
Fra  Giocondo^), 

geboren  etwa  1438  *)i  gestorben  1515'). 

Fra  Giocondo*),  den  Raffael**)  in  einem  Brief  vom  1.  Juli 
1514*)  als  einen  Mann  von  über  80  Jahren  bezeichnet,  war  etwa 
um  1433*)  geboren;  er  wurde  Priester,  später  Franciscaner-, 
endlich  Dominicanermönch.  Er  war  Lehrer  des  GiuUo  Cesare 
Scaliger*)  und  stand  nach  Vasari  viele  Jahre  bei  Kaiser  Maxi- 
milian^)  im  Dienst;  das  kann  nur  zwischen  1493 — 1519*)  der 
Fall  gewesen  sein;   dass  er  die  Ponte  Pietra  in  Verona*)  unter 
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der  Anwesenheit  Maximilians '')  in  Verona  neufiindirte,  wie  Vasari 
sagt,  &llt  ins  Jahr  1512®);  1520^)  aber  erst  wurde  die  vormals 
hölzerne  Brücke  in  Stein  ausgeführt.  Nach  Vasari  brachte  Fra 
Giocondo  in  seiner  Jugend  viele  Jahre  in  Rom  mit  der  Erfor- 
schung von  Alterthümem^  Gebäuden  und  Inschriften  zu  und 
schrieb  darüber  ein  Buch,  das  er  Lorenzo  de'  Medici*^)  widmete; 
desselben  erwähnt  Poliziano*^)  (der  im  S2.  Jahr  1477  starb)*'), 
in  seinen  Miscellaneen  und  Abschriften  haben  sich  bis  heute 
erhalten  (Magliabechiana*®),  Cap.  XXVIQ,  cod.  5).  Auch  schrieb 
Giocondo  einen  Common tar  zu  Cäsar,  der  1517*'^)  bei  Aldus 
Manuzius*^)  dem  älteren  erschienen  ist  und  den  er  Giuliano  de' 
Medici*®),  dem  Sohn  Lorenzo's*')  widmete.  Giocondo's  Archi- 
tekturlehrer war  (nach  Vasari)  Budeus'^®),  mit  welchem  er  den 
Vitruv**)  studirte;  Giocondo  gab  ihn,  wie  wir  früher  sahen, 
1511^^)  zum  erstenmal  heraus  und  widmete  ihn  Julius  11. '*)• 
(Vitruv*')  und  sein  Werk  haben  wir  im  §  14  ausführlich  be- 
handelt (*)— (*^),  O— (".)•  Auch  gab  Giocondo  den  Frontino 
de  aquaeductibus  als  Anhang  des  Vitruv  heraus. 

Als  Mocenigo*®)  Juni  1505**)  als  Gesandter  nach  Paris 
gieng,  wo  er  bis  zur  Zurückkunft  nach  Venedig  am  25.  October 
1506**)  blieb,  begleitete  ihn  Giocondo,  der  in  Paris  einen  Theil 
der  Briefe  des .Plinius **)  entdeckte,  die  er  1508*')  und  1514*®) 
bei  Aldus  Manucius*®)  veröffentlichte.  Dort  hat  er  unter  Lud- 
wig Xn.®^)  die  1499®*)  zusammengestürzte  Notre-Damebrücke®*) 
ausgeführt;  10.  Juli  1507*®)  wurde  der  erste  Stein  des  letzten 
Bogens  versetzt,  1512®*)  war  die  Brücke  mit  Buden  vollendet. 

Vasari  behauptet,  Fra  Giocondo  habe  Ar  den  Konig  von  Frankreich"*) 
ausserdem  unzahlige  Werke  im  ganzen  Reiche  unternommen,  und  Tipaldo'*) 
nennt  unter  diesen  (in  seiner  Lobrede  auf  Fra  Giocondo)  Schlosa  Gaillon*''! 
10  Meilen  von  Ronen,  das  sich  der  Minister  Ludwigs  XII. '®),  Kardinal  Georg**) 
von  Amboise,  Erzbischof  von  Rouen,  bauen  Hess«  In  den  Baurecbntmgen  des 
jet^t  zerstörten  Schlosses,  über  welches  Lübke  in  seiner  Geschichte  der  franzö^ 
sischen  Renaissance,  Seite  44  ff.,  ausführlich  berichtet,  ist  von  Fra  Giocondo 
nicht  die  Rede;  unter  über  100  französischen  Meistern  sind  nur  folgende  Italiener 
an  dem  Bau  genannt:  Bertrand  de  Meynal  aus  Genua ^®),  der  den  marmornen 
Brunnen  brachte,  ihn  aufstellte  und  an  den  Marmordecorationen  des  Altars  der 
Kapelle  arbeitete,  Geraulme  Fächeret ^'),  ein  zu  Amboise  ansässiger  Italiener, 
an  den  genannten  Werken  und  am  Portal  beschäftigt,  Antoine  Juste^"),  Bild- 
hauer aus  Florenz  und  der  Bildhauer  Lorenzo  de  Mugiano*'). 

Im  Jahre  1509**)  schützte  Fra  Giocondo  auf  Befehl  der 
Signoria  von  Venedig  das  von  Maximilian*^)  bedrohte  Treviso 
durch  Wasserwerke  und  Bef^tigungen. 

Nachdem  von  1488—1496*^)  der  neue  Brentacanal  gebaut 
worden  war,  um  die  Versandung  der  Lagunen  von  Ven^ig  zu 
verhindern,  dagegen  bei  Chioggia  die  Sümpfe  mit  Kies  aufzufWlen, 
wurde  Fra  Giocondo  1506*')  nach  Venedig  berufen,  um  zu  be- 
urtheilen,  wieviel  dieser  Arbeiten  der  Ingenieur  Alessio  Aleardi**) 
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voUfbhrt  hatte  und  wieviel  noch  zu  thun  übrig  bleibe.  G-iocondo 
richtete  vier  Schreiben  über  diesen  Gegenstand  an  den  Magi- 
strat;*) Giocondo's  Meinung  fand  Widerspruch  und  nach  1507**) 
wurde  Aleardi  allein  die  Ausführung  des  alten  Projectes  anver- 
traut 1513*^)  brannten  die  städtischen  Waarenlager,  der  Rialto**) 
genannt^  ab,  und  Fra  Giocondo  legte  5.  März  1514^^)  seine  Pläne 
zu  einem  Neubau  derselben  vor,  ausser  ihm  auch  unter  Anderen 
Alessandro  Leopardo '^^) ;  Antonio  Scarpagni  ^^),  genannt  lo  Scar- 
pagnino,  der  einen  wohlfeileren  Plan  geliefert  hatte,  wurde 
26.  August  1514***)  von  der  durch  Kriegsgeschick  zur  Sparsam- 
keit gezwungenen  Republik  vorgezogen;  er  war  Architekt  der 
Vorsteherschaft  über  die  öffentlichen  Gebäude  von  San  Marco 
und  dem  Rialto,  und  nach  seinem  Tode  folgte  ihm  Antonio  da 
Ponte*»)  1558»«),  der  Erbauer  der  Rialtobrticke. 

Im  selben  Jahre  1514  1.  Januar»*^)  wurde  Fra  GKocondo  zum 
Architekten  von  St.  Peter*®)  in  Rom  ernannt  mit  einem  Gehalt 
von  800  Goldducaten.    Er  starb  1.  Juli  1515»»). 

Nach  Vasari  war  Fra  Giocondo  ein  Freund  des  Gartenbaues, 
ein  Mann  von  universeller  Bildung,  der  ein  heiliges,  treffliches 
Leben  fbhrte  und  von  allen  hervorragenden  Gebildeten  seiner 
Zeit  geliebt  wurde,  besonders  von  Domizio  Calderino«^),  dem 
Canonicus  und  Abt  der  Badia  von  Fiesole  Matteo  Bosse  *^)',  dem 
Geschichtschreiber  Frankreichs,  Paolo  Emilio«^),  der  einen 
grossen  Theil  seines  Lebens  in  Frankreich  zubrachte  und  als 
Canonicus  der  Notre  Dame  zu  Paris  1529  •')  starb.  Ausser 
diesen  seinen  Landsleuten  waren  seine  intimen  Freunde  Sannaz- 
zaro**),  Budeo«»),  Aldo  Manuzio*«),  sein  Schüler  in  der  latei- 
nischen und  griechischen  Sprache  Julio  Cesare  Scaligero*^). 

Vasari  erwähnt  merkwürdigerweise  das  berühmteste  Bauwerk 
nicht,  welches  wol  unzweifelhaft  Giocondo  entworfen  und  aus- 
geführt hat,  die  Loggia  del  Gonsiglio  zu  Verona*®),  über  deren 
nicht  sicher  bekannten  Autor  in  den  letzten  Zeiten  lebhafter 
Disput  entstanden  ist. 

§46. 

Pra  Gioeondo's  Vitrnv. 

Ehe  wir  von  dieser  Loggia  sprechen,  haben  wir  mit  einigen 
Worten  Fra  Giocondo's  Vitruvausgabe  zu  gedenken,  von  deren 


*)  Abgedruckt  in:    Memorie  storiche  dello  stato  antico  e  modemo  delle 
-i^agone  di  Venesia  etc.  von  Bernardino  Zendrini  Padova»    Tip*  del  Seminario 
1811,  in  4^  Flgurato. 
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Erscheinen  22.  Mai  1511  für  die  Meister  der  Hochrenaissance 
sehr  viel  abhieng  (sie  ist  gedruckt  bei  ^^Joannis  de  Tridino  alias 
Tacuino  Anno  M.  D.  XL  Die  XXII.  Maii^  Regnante  inclyto  Duce 
Leonardo  Lauredano'^.  Was  diese  schön  gedruckte  Ausgabe 
auffällig  macht,  das  ist  die  Unbeholfenheit,  ja  Naivität  der  Text- 
figuren; die  römischen  Säulenordnungen  sind  so  mangelhaft  ge* 
zeichnet,  als  kennte  Qiocondo  sie  nicht  aus  eigener  Anschauung, 
sondern  nur  vom  Hörensagen.  Interessant  sind  die  beiden  Grund- 
risse, welche  Fra  Giocondo's  Auffassung  des  römischen  und 
griechischen  Hauses  der  Vornehmen  entsprechen  und  die  von 
nicht  geringem  Einfluss  auf  den  Palast-  und  Villenbau  der 
Benaissance  sein  mochten. 

Die  Darstellungsart  dieser  Grundrisse  ist  dieselbe,  wie  sie  in  den  Plänen 
der  Meister  der  Renaissance  gebrauchlich  war. 

Vitruv  sagt  im  Capitel  5  des  sechsten  Buchs: 

„Nachdem  nun  die  Bestandtheüe  der  Gebäude  so  nach  den  Himmels- 
gegenden Tertheilt  sind,  ist  auch  darauf  das  Augenmerk  zu  richten,  auf  welche 
Art  Yon  Privatgebäuden  die  für  den  Herrn  des  Hauses  abgesonderten  und  wie 
die  auch  den  Nichtangehörigen  zugänglichen  Räume  gebaut  werden  müssen. 
Denn  in  die  Räume,  welche  abgesondert  sind,  ist  nicht  Allen,  sondern  nur  den 
Geladenen  einzutreten  gestattet,  und  dahin  gehören  die  Schla^mächer,  die 
Speisezimmer,  die  Badegemächer  und  andere  Räumlichkeiten,  welche  derartigen 
Gebrauch  haben.  Allgemein  zugängliche  Räume  aber  sind  diejenigen,  zu  wel- 
chen die  Leute,  auch  ohne  gerufen  zu  sein,  auf  eigene  Faust  kommen  können, 
nämlich  die  Vorhallen,  die  Atrien,  die  Säulenhöfe  und  was  sonst  denselben 
Zweck  haben  kann.  Für  diejenigen,  welche  sich  nur  in  gewöhnlichen  Glüdcs- 
umständen  befinden,  sind  daher  prächtige  Vorhallen,  Empfangssäle  und  Hofe 
nicht  nöthig,  weil  diese  vielmehr  Anderen,  welche  sie  ihrerseits  empfangen, 
Aufwartung  zu  machen  haben. 

Bei  denen  aber,  welche  mit  Feldfrüchten  Geschäfte  treiben,  sind  in  den 
Vorhallen  Schuppen  und  Geschäftslocale  und  so  im  Gebäude  selbst  Gewölbe, 
Speicher,  Weinlager  und  andere  Räume,  welche  mehr  zur  Aufbewahrung  von 
Feldfrüchtcn ,  als  auf  geschmackvolle  Ausschmückung  berechnet  sein  können, 
anzulegen.  Für  Banquiers  und  Staatspächter  femer  sind  die  Gebäude  wohn- 
licher und  ansehnlicher  und  vor  Einbruch  gesichert  anzulegen :  für  die  öfientlich 
auftretenden  und  durch  ihre  Reden  bekannten  Persönlichkeiten  aber  geschmack- 
voller .und  zur  Aufnahme  von  Zusammenkünften  mehr  Raum  bietend:  für  die 
höheren  Stände  aber,  welche,  während  sie  Würden  und  Aemter  bekleiden,  die 
Büiger  empfangen  müssen,  sind  fürstliche  Vorhallen,  hohe  Atrien  und  sehr  ge- 
räumige Säulenhöfe,  Gartenanlagen  mit  Bosquets  und  ausgedehnten  Promenaden 
in  einer,  der  höchsten  Würde  angemessenen  Ausfuhrung  anzulegen:  ausserdem 
Bücher-  und  Gemäldesäle  und  Basiliken  in  einer,  dem  Prunk  der  Staatsgebäude 
nicht  unähnlichen  Weise  ausgestattet,  weil  in  ihren  Häusern  öfters  sowohl 
Staats-  als  auch  Privatberathungen  abgehalten  und  schiedsrichterliche  Erkennt- 
nisse getällt  werden." 

Zu  diesem  Text  Vitruv's  giebt  Fra  Giocondo  eine  schöne  und  klare  Plan- 
disposition unter  dem  Tite)  pNobilium  amplissimae  domus". 

Zwischen  mit  Kauern  umhegten  Gärten  m  (horti  sive  pomarta^ -gelangt 
man  in  ein  säulengetragenes  „Vestibulum**  a,  von  da  in  das  „Atrium**  b  mit 
beiderseitigen  Säulenreihen,  hinter  welchen  die  Geschäftslocale,  Verkaufsbuden 
oder  deigleichen  angeordnet   sind;    an  das  Atrium  schliesst  sich  der  Hallenhof 
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peristylittm  «,  cavediom  d)  mit  Zugängen  zu  den  Gärten  im,  und  hinter  ihm 
hegt  die  „basilica**  0  mit  dem  „locus  tribunalis**.  Beiderseits  des  Hallenhoft 
fiind  Kwei  Rämne  ff  als  „exedra**  bezeichnet  und  an  sie  schliesst  sich  die  Biblio- 
thek h  und  die  Gemäldesammlung  (pinacoteca)  1.    Zwei  Säulenhallen  k  (porticus) 


f&hren  in  die  Säle  /  (aula)  und  in  den  Garten  n  (ubi  silvae,  platanones,  hippo- 
dromi  fieri  possint).  Die  übrigen  Bäume  dienen  als  Zimmer,  Speisesäle  und 
andere  Gemächer  (cabicula,  trinclinia  et  alia  conclaviornm  genera).  Es  ist  die 
Plaadisposition,  wie  sie  in  unzähligen  Anlagen  der  Renaissance  variirt  wird. 
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Ueber  das  griechische  Haus  sagt  min  femer  Vltniv: 

„Weil  die  Griechen  sich  der  Atrien  nicht  bedienen,  so  bauen  sie  dieselben 
auch  nicht,  sondern  legen  gleich  nach  der  Blingangsthür  einen  Flur  an,  der 
in  der  Breite  nicht  sehr  ger&umig  ist,  und  auf  einer  Seite  desselben  die  Pferde- 
stalle, auf  der  andern  die  Gemächer  der  Thürhüter,  und  schliessen  dann  un- 
mittelbar mit  der  inneren  Eingangsthür  ab.  Dieser  Raum  zwischen  den  beiden 
Eingangsthüren  aber  heisst  auf  griechisch  Thyroreion.  Dann  kommt  der  Ein- 
gang zum  Säulenhof:  Dieser  Saulenhof  hat  auf  drei  Seiten  Säulenhallen;  auf 
der  Seite,  welche  geg^n  Mittag  sieht,  zwei  von  einander  in  weitem  Zwischen- 
räume abstehende,  vorspringende,  in  Pilaster  endigende  Wände,  auf  welche  drei 
Balken  gelegt  werden,  und  diesen  Raum  soll  man  nach  Innen  um  ^/t  weniger 
tief  machen,  als  der  Abstand  zwischen  den  Anten  beträgt  Dieser  Raum  wird 
bei  Einigen  Prostas,  bei  Anderen  Parastas  genannt. 

Von  hier  aus  nach  Innen  zu  werden  grosse  Säle  angelegt,  in  welchen  die 
Hausfrauen  mit  den  Wollspinnerinnen  zu  sitzen  pflegen.  Zur  Rechten  und 
Linken  des  Prostadiums  aber  sind  die  Schla^emächer  angebracht,  von  denen 
das  eine  (Haupt-)  Schlafgemach,  das  andere  Nebensdila^mach  genannt  wird. 
Zu  beid^i  Seiten  an  den  Säulenhallen  aber  werden  die  Alltagsspeisezimmer, 
Schlaf^emächer  und  Qe^ndekammem  angelegt  Dieser  Theil  des  Gebäudes 
wird  Frauenwohnung  genannt. 

Es  steht  aber  damit  eine  geräumige  Wohnung  in  Verbindung,  mit  breiteren 
Hallenhöfen,  deren  Säulenhallen  entweder  alle  vier  an  Höhe  gl«leh  sind,  oder 
insofeme  verschieden,  als  einer  davon,  und  zwar  der  gegen  Süden  gewendete, 
mit  höheren  Säulen  errichtet  wird.  Deijenige  Säulenhof  aber,  weläer  einen 
höheren  Säulengang  hat,  wird  der  rhodische  genannt.  Es  haben  aber  diese 
Wohnungen  stattliäe  Vorhallen  und  eigene  entsprechend  geschmückte  Eingangs- 
thüren und  SänlenumgSjDffe  in  den  Säulenhöfen,  die  mit  Weissstuek,  Verputz 
und  Deckenfeldern  aus  Sshnitzwerk  verziert  sind,  und  an  den  Säulengängen^ 
welche  gegen  Norden  gerichtet  sind,  Kyzikenische  Speise-  und  GemMdesäle. 
In  der  Ridbitung  nach  Osten  aber  Büchersäle,  gegen  Westen  Sprechsäle,  in  der 
Richtung  gegen  Süden  aber  quadratische  Säle,  welche  so  gross  sind,  dass  in 
jenen  Speisesälen  bei  vier  Tafeln  für  Bedienung  und  Spiele  noch  geräumiger  Platz 
übrig  bleibt. 

In  diesen  Sälen  werden  die  Männergelage  abgehalten;  denn  es  ist  nach 
-griechischer  Sitte  Satzung,  dass  die  Frauen  nicht  mit  zu  Tisch  liegen.  Diese 
Sänlenhöfe  aber  werden  Männerwohnungen  genannt,  weil  in  diesen  die  Männer 
ohne  Dazwischenknnft  der .  Frauen  sich  aufhalten.  Ausserdem  werden  zur 
Rechten  und  Linken  kleine  Wohnungen  angelegt,  welche  eigene  EingangsÜiüren, 
angemessene  Speisezimmer  und  Schla%emächer  haben,  um  die  ankommenden 
Gastfireunde  nicht  in  den  Säulenhöfen,  sondern  in  den  Gastwohnungen  auftu- 
nehmen.  Denn  da  die  Griechen  mit  feinerem  Takt  und  ffrösseren  Glücksgütem 
ausgestattet  waren,  richteten  sie  den  ankommenden  Gastfrennden  Speisezimmer, 
Schla%emächer  und  Vorrathskammem  ein  und  luden  sie  am  ersten  Tag  zu 
Tische,  schickten  aber  am  folgenden  Tage  junge  Hühner,  Eier,  Gemüse,  Obst 
und  die  übrigen  Feldfrüchte.  Desswegen  haben  auch  die  Maler  ihre  Abbildungen 
dessen,  was  den  Gästen  zugeschickt  wird,  Xenia  (Gastgaben)  genannt.  So 
schienen  die  Familienväter  als  Gäste  nicht  in  der  Fremde  zu  sein,  indem  sie  in 
diesen  Gastwohnungen  abgeschlossene  Freiheit  hatten. 

Zwischen  den  beiden  Säulenhöfen  aber  sind  Gänge,  welche  Höfeverbindung 
heissen,  weil  sie  zwischen  den  beiden  Höfen  in  der  Mitte  angebracht  sind; 
unsere  Landsleute  aber  nennen  sie  Andrones.*' 

Soweit  der  Vitnxvianische  Text,  dem  Fra  Giocondo  seine  Abbildung  bei- 
fugt, a  ist  das  Thyroreion,  b  die  Thürbüterwohnung,  e  der  Pferdestall.  Das 
Peristylium  d  umgiebt  den  Lichthof  k,   an  welchen  sich  die  Männerspeisesäle  ^ 
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ond  die  Hoferweiterong  #  ansehliessen,  die  mit  prostas  oder  paraatas  beseidmet 
ist  /  aind  die  Haupt-  und  Nebennchlafaimmer.  In  die  Mitte  des  aweiten  Hoft 
le^  Qiooondo  eine  Halle  h  mit  den  Spinnaalen  der  Frauen  i,   und  um  diese 


Mittelpartie  hemm  ttnbedeckte  offene  SHulenhÖfe«    Die  Fremdenwohnungen  Uast 
er  wegen  Mangel  an  Plats  hinweg. 

Diese  Ton  VitruT  angegebenen  Planmotive,  die  Sftnlenhofe  mit  den  Para- 
staden  haben  wir  bei  den  PalaatpUnen  des  Oiuliano   da  San  Gallo')  ebenfaHs 
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verwendet  gfefanden,  die  doppelten  Hofanlagfen  kehren  bei  den  Klosteranla^n 
des  Baldassare  Pemsszi')  und  bei  dessen  Palastplan  für  den  Grafen  von  Pitig- 
liano*)  wieder,  femer  in  den  Palastskizzen  des  Lorenzone  Donatio)  da  Siena. 

Vitruv's  Schilderungen  des  vornehmen  römischen  und  grie- 
chischen Wohnhauses  entsprechen  einem  Ideal,  das  die  Meister 
der  Renaissance  zu  verwirklichen  suchten;  das  Gleiche  gilt  von 
der  Laurentinischen  Villa  des  Plinius*)  junior,  deren  Beschreibung 
er  in  einem  Brief  an  seinen  Freund  Gallus  giebt.  Durch  die 
Entdeckung  der  Plinius-Briefe  •)  seitens  des  Fra  Giocondo  war 
daher  auch  ftlr  den  Villenbau  ein  wichtiger  Anstoss  gegeben;  in 
der  Villa  Madama*^)  zu  Rom  kam  zum  erstenmal  eine  grosse 
Anlage  dieser  Art  wenigstens  theilweise  zur  Ausführung. 


§  47. 
Fra  fiiocondo's  Bauwerke. 

Man  darf  wohl  sagen,  dass  Fra  Giocondo  durch  die  Heraus- 
gabe des  Vitruv*)  und  der  Pliniusbriefe  *)  seiner  Zeit  und  Kunst 
einen  wesentlicheren  Dienst  geleistet  hat,  als  durch  seine  Bauten. 
Seine  schöne  Loggia  del  Consiglio  in  Verona*)  reiht  sich  zwar 
den  besten  Leistungen  der  Frtthrenaissance  an,  war  aber  doch 
von  keiner  durchgreifenden  Bedeutung  fllr  dieselbe  und 
konnte  höchstens  dazu  Anregung  geben,  dass  Biagio  Rosetti^)  in 
seinem  Bau  gleichen  Namens  zu  Padua^)  die  Mängel  zu  ver- 
meiden suchte,  welche  man  an  Giocondo's  Bau  findet.  Diesen 
charakterisirt  eine  Hervorhebung  der  Mitte  durch  einen  Pfeiler, 
um  dessen  Axe  sich  die  beiderseitigen  Fenster  und  Figuren- 
nischen zu  einer  nicht  eben  glücklichen  Gruppe  verbinden,  den- 
{'enigen  zu  Padua  eine  entschieden  bessere  Massenvertheilung  der 
Tassade  in  eine  dominirende  dreitheilige  Mittelpartie  mit  zwei- 
theiligen Seitenflügeln;  wenn  aber  der  Bau  des  Fra  Giocondo 
fast  zu  gedrückt  erscheint,  so  dass  die  Fensterverdachungen  an 
das  Hauptgesims  anstossen,  so  muss  die  Fassade  des  Biagio 
Rosetti^)  fast  zu  schlank  genannt  werden;  wenn  bei  jenem  Bau 
die  Bogen  auf  Säulen  da  am  besten  wirken,  wo  die  Balustraden 
fehlen,  ist  bei  diesem  der  Eindruck  der  Verhältnisse  da  am 
günstigsten,  wo  die  Brüstungen  vorhanden  sind.  Die  Pfeiler- 
gliederung des  Oberstocks  passt  aber  hier  weniger  auf  den  Hallen- 
bau des  Erdgeschosses,  als  dort,  auch  sind  die  Brüstungen  der 
Fenster  im  Oberstock  nier  zu  hoch.  Die  spätrömischen  Bauwerke 
von  Verona  haben  stets  zu  einer  Häufung  kleinlichen  omamen- 
talen Details  gefllhrt,  zu  überzierlichen  Profilgliederungen,  dagegen 
aber  auch  den  Sinn  ftlr  schöne  Ornamentik  geweckt;  das  be- 
zeugen auch  diese  beiden  Bauten;  wenn   indessen  Fra  Giocondo 
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auf  reichen  Farben-  und  Veigoldungsschmuck  seiner  Fassade 
Bedacht  nahm,  so  suchte  man  in  Padua  durch  den  Anblick  des 
weissen  Marmors  zu  imponiren. 


§  48. 
Padna  und  Vicenza. 

Ausser  der  genannten  Loggia  del  Consiglio^)  enthält  zwar 
Padua  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  kleineren  Bauwerken  und 
Einzelntheilen  von  solchen  aus  der  Zeit  der  Frührenaissance, 
spielt  aber  ebenso  wie  Vicenza  keine  hervorragende  Rolle ;  beide, 
Provinzialstädte  ihrem  Rang  nach,  werden  durch  die  Republik 
Venedig  vollständig  in  den  Schatten  gestellt  Mantua,  J^rrara 
und  Bologna  hatten  ihre  baulustigen  Fürsten  und  Adelsgeschlechter 
oder  eine  reiche  Geistlichkeit,  Padua  und  Vicenza  kommen  erst 
im  16.  Jahrhundert  zu  bedeutendem  Aufschwung.  Venedig  con- 
currirt  als  Handelsstadt  nur  mit  Genua;  beide  Republiken  be- 
trieben den  morgenländischen  Handel  und  kamen  im  gegenseitigen 
Kampf  um  die  Oberherrschaft  über  denselben  oft  genug  in  blu- 
tige Conflicte,  bei  welchen  in  der  Regel  Venedig  den  Sieg 
davontrug. 

Von  älteren  Werken  der  Renaissance  sind  in  Padua  zu 
nennen  die  marmornen  Chorwände  von  San  Antonio  *),  den  Lom- 
bardi*)  zugeschrieben,  einige  bescheidene  Wohnhaus-  und  Palast- 
bauten im  Charakter  venetianischer  Frührenaissance,  so  Casa 
Anna  Dianin*),  via  Torricelle  2333,  mit  sehr  zierlichem  Detail, 
in  der  Mitte  eine  Gruppe  von  vier  im  venetianischen  Eselsrücken- 
bogen  geschlossenen  Fenstern  mit  gewundenen  Säulchen,  dann 
die  Casa  di  Tito  Livia*)  (Palazzo  Cicogna),  „ein  heiteres  kleines 
Gebäude  unweit  vom  Dom,  an  dessen  Fassade  allerlei  kleine 
farbige  Marmorplatten  symmetrisch  um  die  Fenster  herum  ver- 
theilt  sind;  ein  grosses,  sehr  elegantes  Mittelfenster  beherrscht 
das  Ganze.  (Wahrscheinlich  war  die  Fassade  einst  bemalt)". 
(Burckhardt  Cicerone.) 

§  49. 
Venedig. 

Die  Sucht  nach  Gold  und  Reichthum  bewog  die  Venetianer, 
nicht  nur  ihre  Handelsmacht  über  das  ganze  adriatische  und 
ägeische  Meer  bis  nach  Constantinopel  auszudehnen,  sondern 
auch  ihr  Gebiet  zu  vergrössern  durch  Ausdehnung  ihrer  Herr- 
schaft über  Padua,  Vicenza,   Verona,   Brescia  und  viele  andere 


126  !•  Bach.    Die  Baugeschichte  der  Benaisgance. 

Orte  Oberitaliens^  um  1405^).  Dadurch  kam  aber  Venedig  in 
manche  Conflicte  mit  den  übrigen  Mächten  Europas,  und  1508') 
einigten  sich  Kaiser  Maximilian  ^)y  König  Ludwig  XII.  ^)  von 
Frankreich,  Ferdinand  der  Katholische'^)  von  Aragonien  und  Papst 
Julius  n.*)  in  der  Liga  von  Cambray^)  zu  einer  Vertheilung 
des  venetianischen  Gebietes.  Der  politischen  Geschicklichkeit 
des  Rathes  von  Venedig  gelang  es  indessen,  den  Bund  zu 
sprengen;  Venedigs  Freiheit  war  gerettet  und  die  Franzosen 
wurden  vertrieben.  Durch  die  Gründung  des  osmanischen 
Reiches  und  die  Eroberung  Constantinopels  1450^),  sowie  die 
Eröfinung  des  Seewegs  nach  Indien  um  1500  •)  war  die  Handels- 
macht Genuas  und  Venedigs  gebrochen,  Spanien  und  Portugal, 
sowie  die  Niederlande  traten  an  die  Spitze  des  Weltverkehrs. 

Venedig  war  seit  der  vorkarolingischen  Zeit  schon  eine 
Aristokratenrepublik  mit  einem  Dogen  (dux)  an  der  Spitze,  den 
ein  Rath  der  Vornehmen  umgab.  Seit  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts fiingirte  der  neu  ernannte  „Rath  der  Zehn^^  als  furcht- 
bares Polizeigericht,  1847*^)  hauste  die  Pest  in  Venedig  und 
verbreitete  sich  über  ganz  Europa,  20  Jahre  vor  Ende  des  Jahr- 
hunderts lag  Venedig  mit  Genua  im  Krieg,  kam  aber  nach  dem 
Frieden  von  Turin  1881^^)  zu  höchster  Blüthe.  Das  waren  die 
wichtigsten  Ereignisse  flir  Venedig  zur  Zeit  des  späteren  Mittel- 
alters. Reichthum  und  Macht  suchen  zu  allen  Zeiten  durch  die 
Baukunst  zum  sichtbaren  Ausdruck  zu  gelangen ;  so  hatte  Venedig 
durch  Kirchen  und  Paläste  stets  geglänzt;  sein  Verkehr  mit  dem 
Orient  hatte  der  italienisch-mittelalterlichen  Architektur  einen 
fremdartigen  Beigeschmack  verliehen.  In  San  Marco  ^^)  und  dem 
Dogenpalast  ^^)  hatte  sich  die  Kunst  Venedigs  concentrirt,  in  dem 
Bau  vieler  kleinerer  und  grösserer  Kirchen  und  Privatpaläste 
fand  sie  ihre  Ausbreitung.  An  die  Namen  der  Dogen  und 
Adeligen  knüpft  sich  die  Entwickelung  des  Palastbaues  wie  die 
Stifitung  von  Neubauten  verschiedener  Art  und  die  Bildhauer- 
arbeit prachtvoller  Grabdenkmäler.  Die  Eigenthümlichkeit  der 
auf  Pfählen  gegrtLndeten  Stadt  mit  ihren  Canälen  bedingt  vor- 
zugsweise gescmossene  Häuserreihen  von  leichterer  Bauart  und, 
da  das  Leben  sich  mehr  als  in  den  Strassen  auf  den  Cfanälen 
abspielt,  offene  Fassaden  mit  Loggien  und  Baikonen;  die  Höfe 
verschwinden  ganz  oder  werden  auf  ein  Minimum  reducirt,  die 
Tiefe  der  Häuser  nimmt  zu  und  erfordert  daher  grosse  Fenster. 
Das  Baumaterial  ist  Backstein,  das  bei  den  grösseren  Kirchen- 
bauten roh  stehen  bleibt,  bei  Kirchen  und  Palästen  von  massigeren 
Dimensionen  aber  mit  weissem  oder  farbigen  Marmor  incrustirt 
wird.  Venedig  hat  ebenso  wie  Amsterdam  die  Eigenthümlich- 
keiten  an  sich,  welche  jeder  Canalstadt  auf  Pfahlrosten  einen 
besonderen    Charakter   verleihen;    viele   Grundbedingungen    der 
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äuflBeren  Erscheinung  haben  beide  Städte  gemeinsam  ^  Manche 
sind  aber  bei  der  Einen  ^  wie  der  Anderen  specifisch  localer 
«Natur.  Die  Marmorincrustirung ,  die  in  Venedig  auch  während 
der  Zeit  der  Renaissance  herrschend  blieb;  liefert  die  Architektur 
als  Kunst  in  die  Hände  des  Decorateurs,  während  der  structive 
Kern  dem  Maurer  anheim  fUllt;  das  Grossstylige  der  Floren- 
tinischen  Aussen- Architektur  ebenso  wie  das  Geniale  der  Compo* 
sition  weiträumiger  Interieurs  dank  einer  entwickelten  Construction 
fehlt  daher  der  älteren  Architektur  Venedigs  zur  Zeit  der  Renais- 
sance ganz  und  wird  erst  in  den  Perioden  der  Hoch-  und  Spät- 
renaissance durch  fremde  Meister  dahin  tibertragen.  Die  Bau- 
kunst der  Renaissance  beginnt  in  Venedig  zur  Zeit  des  aus- 
brechenden Türkenkriegs  und  der  Einführung  der  Buchdrucker- 
kunst 1457^^),  mit  der  Kirche  Sta.  Zaccharia^^)  (von  Einigen 
dem  Martino  Lombarde ^*)  zugeschrieben),  deren  Fassade  erst 
1515^'')  vollendet  wurde.  Dem  älteren  gothischen  Chor  schliesst 
sich  eine  dreischiffige  basilikale  Anlage  mit  kuppelgewölbtem 
Mittelschiff  und  kreuzgewölbten  Seitenschiffen  an;  was  von 
Renaissanceformen  an  dem  Schiffbau  vorhanden  ist;  so  die 
Säulen  mit  Ringprofilen  und  hohen  Schemeln  unter  den  Basen 
der  achteckigen  Säulenuntersätze;  zeugt  noch  von  unsicherer  und 
absonderlicher  Behandlung  der  Formen.  Die  Fassade  dagegen, 
mit  Halbrundgiebel  in  der  M.itte  und  viertelsbogigen  Seitengiebeln 
ist  eine  der  besten  des  venetianischen  Incrustationsstyls ;  wenn 
sie  auch  an  allen  Schwächen  dieser  specifischen  Marmortischlerei 
leidet,  die  zuerst  an  Sta.  Maria  de'  Miracoli^»);  1480— 1489 1*) 
unter  Mitwirkung  des  Pietro  Lombarde*®)  errichtet,  auftritt  und 
an  der  Scuola  di  San  Marco *^),  nach  1490**)  begonnen,  ihre 
höchste  Ausbildung  erfkhrt.  Die  Elemente  dieser  Bauweise  sind 
die  antiken  Gesimse,  Säulen  und  Pilaster,  Rundbogenfenster  und 
Figurennischen,  halbrunde  Giebel  mit  krönenden  und  fiankirenden 
Figuren,  zierliche  Marmorornamentik  an  Friesen  und  Gesims- 
gliederungen,  endlich  kreisrunde  Scheiben  von  querdurchschnit- 
tenen antiken  farbigen  Marmorsäulen  und  Füllungen  von  Marmor- 
platten mit  glatten  umrahmenden  Bändern  und  profilirten  Ein- 
fassungen. 

Ein  Abbild  von  Sta.  Zaccaria  findet  San  Michele*«),  1466**) 
von  Martino  Lombardi's  ***)  Sohn  Moro  **)  erbaut,  ein  ebensolches 
frühvenetianischer  Kirchen  Moro  Lombardo's  *^)  und  Sebastiane 
da  Luganö's*®)  1483**)  errichtete  Kirche  San  Giovanni  Crisostomo**^), 
ein  griechisches  Kreuz  mit  Flachkuppel.  (Weitere  Nachbildungen 
die  etwa  50  Jahre  spätere  Kirche  San  Feiice •^)  und  San  Giovanni 
Elemosinario"*),  1527**)  von  Scarpagnino)**).  Eine  Reihe  klei- 
nerer Kirchen  erwähnt  Burckharat  in  seinem  Cicerone,  von 
denen  San  Fantino**),  1506**^)  angeblich  von  Pietro  Lombarde*^) 
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begonnen,    der    schönen  Kirche   San    Salvatore^®)    zum   Vorbild 
diente. 

Venedig  hat  auch  einige  achtbare  Thurmbauten  aufzuweisen, 
die  aber  im  Unterschied  vieler  altchristlicher  und  mittelalterlicher 
Thtirme  Italiens  nicht  aus  einer  Reihe  niedriger  Stockwerke  mit 
allmählich  nach  oben  zunehmender  Anzahl  von  FensterOffiiungen 
bestehen,  sondern  aus  einem  quadratischen  Mauerklotz,  welchen 
nur  kleine  Lichtöffhungen  durchbrechen  und  den  eine  offene 
Loge  für  die  Glocken  krönt.  Hauptvorbild  dieser  Campaniles 
ist  der  Marcusthurm*®*),  dem  1510®*)  Bartolommeo  Buon*^)  sein 
Obergeschoss  sammt  Spitze  zufügte.  Der  torre  dell  Orologio**), 
1496**)  von  Pietro  Lombarde*®)  erbaut,  ist  in  mehreren  Stock- 
werken mit  Pilastem  bekleidet,  reicher  geschmückt  der  Thurm 
von  San  Pietro  in  Castello**),  1474**)  errichtet. 

Die  venetianischen  Paläste  der  Renaissance  sind  unter  eigen- 
thtimlichen  localen  Bedingungen  entstanden;  schon  in  der  Zeit 
der  Gothik  waren  dieselben  vorhanden.  Das  Steigen  und  Fallen 
des  Wasserspiegels  in  den  Canälen  verlangt  einen  erhöhten 
Terrassenbau  als  sichtbares  Fundament,  tlber  welchem  erst  der 
Palast  sich  erhebt,  und  dieses  Fundament  wird  naturgemäss  nach 
Aussen  als  schräge  Böschungsmauer  behandelt,  Ueber  demselben 
wird  der  Palast  folgendermaassen  disponirt:  die  massige  Breiten- 
entwickelung des  Palastes  verlangt,  wie  schon  gesagt,  seine 
Tiefenausdehnung;  der  Canalfassade  rückwärts  gegenüber  liegt 
seine  Strassenfront ;  Höfe  fehlen  fast  ganz  oder  sind  nur  klein, 
um  die  Wassercisteme  aufzunehmen.  Die  Treppe  vor  dem  Palast 
führt  daher  vom  Canal  aus  zu  einem  grossen  Vestibül  mit  Haupt- 
eingang, an  welches  sich  die  Treppen  anschliessen,  die  in  Venedig 
meistens  eine  untergeordnete  RoÜe  spielen.  Da  die  Canäle  keine 
Kelleranlagen  oder  doch  nur  sehr  ungenügende  zulassen,  müssen 
an  ihrer  Statt  Vorrathsräume  im  Erdgeschoss  angelegt  werden. 
Das  Vestibül  erhält  seine  Beleuchtung  durch  den  Haupteingang 
und  durch  seitlich  angebrachte  Fenster.  Ueber  dem  Vestibiu 
befindet  sich  der  Hauptsaal,  der,  wenn  es  die  Breite  des  Bau- 
platzes zulässt,  von  kleineren  Nebenzimmern  flankirt  wird;  die 
gleiche  Eintheilung  hat  das  Obergeschoss.  Die  Schlafzimmer  und 
Wirthschaftsräume  liegen  nach  dem  Hof  oder  nach  der  Rück- 
fassade. Grosse  dicht  gestellte  Fensteröfihungen  erleuchten  die 
Säle  und  Zimmer  nach  der  Hauptfassade,  Balkone  gestatten,  dem 
Leben  und  Treiben  auf  den  Canälen  zuzusehen.  Die  Anordnung 
eines  Hauptsaals  mit  Nebenräumen  führt  zu  einer  gruppirten 
Fassade.  Das  sind  die  wesentlichen  Punkte  des  Palastoaues  zur 
Zeit  der  Gothik  wie  der  Frührenaissance.  Diese  behält  von 
mittelalterlichen  Motiven  Manches  bei,  so  die  gekuppelten  Rund-> 
bogenfenster. 
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Die  Renaissance  gliedert  vor  Allem  die  Fassaden  durch 
kräftige  Stockwerksgesimse  mit  Architraven  imd  Friesen,  sie 
schliesst  die  Paläste  seitwärts  durch  einfache  oder  gruppirte 
Pilaster  ab,  setzt  anstatt  der  gothischen  Maasswerksbrüstungen 
an  Fenstern  und  Baikonen  Balustradengeländer  und  schmückt 
den  Bau  sowohl  durch  Füllungen  von  farbigen  Marmor-  und 
edleren  Steinsorten,  als  auch  durch  zierliches  Ornament  aller  Art. 

Von  den  älteren  venetianischen  Renaissancepalästen,  die 
grösstentheils  am  Canal  grande  liegen,  ist  unstreitig  oer  sogenannte 
Palazzo  Vendramin-Calerghi*^)  der  edelste  und  bedeutendste. 
Nachdem  die  Venetianer  viel  in  den  Kämpfen  öiit  den  Türken 
gelitten,  an  Einkünften  und  im  Handel  Verluste  zu  tragen  gehabt 
hatten,  schlössen  sie  unter  dem  Dogen  Andrea  Vendramin*^) 
1479*^)  den  Frieden  von  Constantinopel.  Zwei  Jahre  darauf, 
1481**),  liess  Andrea  Loredan*®)  seinen  Palast,  genannt  Ven- 
dramin  Calerghi*^),  durch  Pietro  Lombardi*^)  bauen.  Es  ist 
erstaunlich,  wie  weit  es  der  venetianische  Palastbau  damals  schon, 
auch  ohne  Bramante's '^^)  Einäuss  gebracht  hat.  Wie  der  Künstler 
zu  dieser  Schöpfung  kam,  ist  schwer  zu  sagen ;  am  ehesten  könnte 
man  den  Palazzo  Vendramin  noch  mit  Alberti's**)  Palazzo  Rucellai*^**) 
zu  Florenz  in  Zusammenhang  bringen,  dessen  Grrundmotiv  in 
erweiterter  und  bereicherter  Form  hier  Verwendung  fand.  Was 
beide  Paläste  mit  einander  gemein  haben,  das  ist  die  klare 
Trennung  der  Stockwerke  durch  vollständige  Gebälke,  die  Bei- 
behaltung des  gothischen  Fenstermotivs,  der  Abschluss  nach  oben 
durch  ein  kräftiges  Hamptgesims,  nach  unten  durch  einen  massig 
wirkenden  Sockel,  endlich  die  Vertikaltheilung  der  Fassade. 
Währefid  dagegen  Alberti**)  sich  auf  flache  Pilaster  in  der 
Fassadengliederung  beschränkt,  bedient  sich  Pietro  Lombardi*^) 
zu  demselben  Zweck  in  den  oberen  Stockwerken  cannellirter 
und  glatter  Säulen,  und  anstatt  einer  reihenweisen  Anordnung 
eines  verticalen  Fassadenstreifens  an  den  anderen,  wie  bei 
Palazzo  Rucellai*^®),  bildet  Lombardi*®)  eine  sehr  wohlgefällige 
Gruppe,  indem  er  die  Seitentheile  der  Fassade  durch  gepaarte 
Stützen  von  dem  Mittelbau  trennt  Der  Charakter  des  Prächtig- 
Würdigen  dieses  Baues  lässt  manche  Schwächen  vergessen,  so 
die  zu  schwachen  Pilaster  des  Erdgeschosses;  die  Stockwerke 
sind  in  den  Höhenverhältnissen  deutlich  unterschieden ;  wenn  die 
Obergeschosse  es  nicht  auch  in  der  Architekturgestaltung  sind, 
so  kommt  das  wol  mehr  auf  Rechnung  der  Aehnlichkeit  ihrer 
Bestimmung,  als  der  ungenügenden  Fähigkeiten  des  Künstlers. 
Bei  Palazzo  ComÄr-Spinelli  ®®) ,  1500®^)  wahrscheinlich  ebenfalls 
von  Pietro  Lombarde**)  erbaut >  ist  das  Erdgeschoss  ausnahms- 
weise mit  facettirten  Quadern  versehen,  die  Öruppenbildung  der 
Fassade  aber  weniger  kräftig  als  in  dem  genannten  Palast  hervor- 
gehoben«   Den  Uebergang  von  der   früheren  zu  der  Hochrenais- 
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sance  bildet  die  Hoffassade  des  Dogenpalastes*^»),  1477  ^^^•)  von 
Antonio  Bregno***)  begonnen,  1545 — 1550 '^•*)  von  Antonio  Scar- 
pagnino^*^*)  vollendet;  die  älteren  Theile,  nämlich  die  unteren  Stock- 
werke, sind  noch  stark  von  mittelalterlichen  Formen  beeinflusst, 
die  jüngeren  eine  Zusammenstellung  prächtig  gestalteter  Motive 
ohne  einheitlichen  Gedanken,  wie  Burckhardt  treffend  sagt  „blosse 
Decoration  eines  unter  schwankenden  Entschlüssen  allmählich  zu 
Stande  gekommenen  Innern".  Am  besten  ist  noch  die  Fassade 
nach  dem  Canal  mit  der  Seufzerbrücke  ^^*),  das  Erdgeschoss  mit 
facettirten  Quadern  sehr  tüchtig. 

Reiche  Gelegenheit  zu  Prachtfassaden  boten  die  Bruder- 
schaftsgebäude (sogenannte  Scuole)  der  vermögenden  geistlichen 
Zünfte.  An  der  Spitze  steht  die  schon  erwähnte  Scuola  di  San 
Marco *^**),  nach  dem  Brand  1485 ®®»)  von  Martine  Lombarde***) 
149062  a)  gebaut,  von  TuUio®^)  und  Moro  Lombarde  •*)  geschmückt, 
eine  überreiche  Prachtdecoration  von  massigem  Werthe  als  Com-' 
Position.  Wäre  nicht  die  Hochrenaissance  zur  rechten  Zeit  nach 
Venedig  gekommen,  die  Formenspielerei  der  Lombardi**)  hätte 
einen  wahren  venetianischen  Carneval  in  der  Architektur  ein- 
geführt Die  reichste  Marmordecoration  kann  den  Mangel  der 
architektonischen  Erfindung  und  der  Verhältnisse  nicht  unter- 
drücken, wie  er  sich  in  diesem  Bau,  ebenso  auch  in  der  Fassade 
der  Scuola  di  San  Rocco  ®®)  ausspricht.  Dieser  plumpe  Prachtbau 
wurde  1517®^)  von  Bartolommeo  Buon*®)  aus  Bergamo  b^onnen, 
1524—1527«»)  von  Santo  Lombarde  ^^)  in  seinem  20.  Lebens- 
jahre fortgesetzt  und  1550''^)  von  Antonio  Scarpagnino '^^)  voll- 
endet. Trotz  der  Vollkommenheit  des  Einzelnen  ist  diese  Fassade 
ein  Hohn  auf  den  edlen  Palazzo  Vendramin '®),  der  sich  nicht  so 
ohne  Weiteres  überbieten  Hess.  Dagegen  ist  die  Treppeniuilage 
zu  dem  oberen  Saal  ausser  der  Scala  dei  giganti  im  Dogen- 
palast ^*)  die  beste  Venedigs.  Der  so  in  Misscredit  gerathene 
Barockstyl  und  Roccoco  ist  dieser  Marmorpracht  venetianischer 
Decorationsstücke  an  wahrem  Kunstwerth  weitaus  überlegen; 
beide  Richtungen  sind  die  Grenzwerthe  einer  Architektur,  die 
entweder  Composition  und  Verhältnisse  geringschätzt  oder  das 
Detail  verwildem  lässt. 

Von  den  Profanbauten  Venedigs  gehören,  ausser  den  Palästen, 
der  Frührenaissance  noch  die  1480 — 1485''^)  von  dem  Toscaner 
Proto  von  San  Marco  ^*)  entworfenen,  seit  1515'^'^)  von  Bartolom- 
meo'®)  weitergeführten  „alten  Procurazien"  ^®)  an,  die  als  Amts- 
wohnungen der  Procuratoren  von  San  Marco  erbaut  und  mit 
schönen  offenen  Bogenhallen  versehen  sind ;  femer  das  ehemalige 
Kaufhaus  der  Deutschen  und  Sitz  des  levantinischen  Transit- 
handels, genannt  Föndaco  dei  Tedeschi®^),  nach  einem  Brande 
1505  ®^)  auf  Kosten  der  Republik  von  Girolamo  Tedesco  ®^)  neu- 
errichtet,   ehemals   geschmückt   mit  Fresken   des  Titian.®^)   und 
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seiner  Schüler,  dann  der  Palast  für  die  Vorsteher  der  Finanz- 
Verwaltung,  Palazzo  dei  Camerlenghi **) ,  1525®*)  von  Guliehno 
Bergamasco ®^)  erbaut,  endlich  das  Portal  des  Arsenals  von 
1460«'). 


Mitteiitalien  und  seine  Architektur, 

§  50. 

Pisa,  Lneca,  Pistoja. 

In  Toscana  wurde  zuerst  Pisa,  das  als  Handelsstadt  blühte, 
bis  es  dem  Neide  der  Genuesen  erlag,  später  aber  unter  die 
Gewalt  von  Florenz  kam,  von  diesem  aus  der  neuen  Bauweise 
theilhaftig  gemacht;  dreimal,  wie  wir  sahen,  war  Brunelleschi ^) 
selbst  in  Pisa,  1426 «),  1435»)  und  1440*),  und  zwar  hauptsäch- 
lich mit  Fortincationen  beschäftigt;  von  Architekturen  ist  nichts 
daselbst  ihm  zugeschrieben.  Der  Hof  der  1493*)  eröffiieten 
Universität,  ein  einfacher  Ellosterhof,  ist  in  seinem  Sinne  gebaut, 
der  Hof  des  erzbischöflichen  Palastes  ®)  „zeigt  eine  Uebertragnng 
des  Klosterhof baues  Brunellesco's ')  in  den  weissen  Marmor  und 
in  grössere  Verhältnisse"  (Burckhardt  Cicerone).  Zwei  Kloster- 
höfe von  San  Francesco  ®)  und  einige  Privatgebäude  gehören  dieser 
Zeit  an,  Casa  Toscanelli®)  und  Casa  Trovatelli  ^®),  in  Lucca  der 
Palazzo  Pretorio**).  Pistoja  hat  in  der  Kirche  Madonna  dell' 
Umiltä*^)  (1509)*»)  von  Ventura  Vitoni**)  aus  Pistoja  einen  der 
schönsten  Centralbauten  Italiens  aufzuweisen,  der  sich  an  Bra- 
mante's**)  lombardische  Bauten  anlehnt  (die  Kuppel  nachträglich 
von  Vasari)*®),  während  die  Vorhalle  sich  derjenigen  von  Bru- 
nelleschi's*^)  Pazzikapelle  anschliesst. 

§51. 

Pienza  und  Siena. 

Ausser  Mantua  und  Mailand  haben  keine  grösseren  Städte 
Italiens  zur  Zeit  der  Frührenaissance  so  mächtige  Anregungen 
von  Florenz  aus  empfangen , '  als  Pienza  und  Siena.  In  dem 
kleinen  Landstädtchen  Corsignano,  nahe  bei  Montepulciano  und 
am  Fusse  des  Monte  Amiata,  des  höchsten  vulcanischen  Berges 
Italiens,  wurde  1405*)  Aeneas  Sylvius  Piccolomini *)  geboren, 
der  auf  den  Gütern  seines  Vaters  Sylvius*)  aufwuchs  und  zu 
seiner  Heimath  stets  eine  besondere  Zuneigung  behielt    1455^) 
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besuchte  er  seine  Vaterstadt  als  Prälat,  1457^)  entlastete  er  sie 
als  Cardinal  von  Steuern.  Nachdem  er  am  19.  August  1458^) 
als  Pius  11. ^)  den  päpstlichen  Thron  bestiegen  hatte,  erhob  er 
Corsignana  zum  Bisthum  und  schuf  durch  eine  Reihe  von  Neu- 
bauten den  Ort  zur  Piusstadt,  Pienza,  um.  Schon  1459®)  wollte 
er  die  Pfarrkirche  bauen,  18.  Mai*)  erhielt  er  von  Siena  die 
Erlaubniss,  seinen  eigenen  Palast  zu  errichten  und  18.  October 
1460^®)  wurde  den  Höflingen  des  Papstes  gestattet,  sich  in  Pienza 
anzubauen.  Der  Papst  selbst  schuf  ausser  der,  nach  Vorbild 
einer  Hallenkirche  in  Oesterreich  angelegten  Domkirche  ^*)  einen 
Palast  für  den  Probst**)  und  die  Domherren  auf  der  einen  Seite 
des  Kirchenplatzes,  auf  der  anderen  Seite  einen  bischöflichen 
Palast  *^)  und  ein  Rathhaus  **) ;  von  seinen  Höflingen  bauten  sich 
der  Cardinal  von  Artois**),  der  Schatzmeister,  Gregorius  LoUi  **), 
der  Cardinal  von  Pavia"),  der  Cardinal  von  Mantua*®)  und  der 
päpstliche  Kämmerer  Thomas  *•)  Paläste. 

Pius  n.*®)  nennt  in  einem  Briefe  selbst  einen  Bemardo 
Fiorentino **)  als  seinen  Architekten,  und  lange  hat  man  unter 
diesem  Bemardo  Rossellino **)  aus  Florenz  verstanden;  da  aber 
die  Bauten  zu  Pienza  sehr  an  diejenigen  Papst  Nicolaus'  V.*®) 
und  Paul's  H.**)  in  Rom  erinnern,  so  hat  man  den  Florentiner 
Bemardo  di  Lorenzo**)  für  den  Autor  der  Bauwerke  in  Pienza 
erklärt.  Urkundlich  ist  es  indessen  erwiesen,  dass  Bernardo 
Rossellino  *®)  allerdings  der  Architekt  der  Bauten  in  Pienza  ist. 
Vasari  hatte  dem  Francesco  di  Giorgio*'),  dem  berühmtesten 
Kriegsbaumeister  seiner  Zeit,  den  wir  bei  der  Belagerung  von 
Castellina *^)  neben  Giuliano  da  San  Gallo *^)  thätig  fanden,  die 
Bauten  in  Pienza  zugeschrieben,  und  die  gelehrten  Sienesen 
hielten  ebendenselben  für  den  Erbauer  der  Paläste  Nerucci*^), 
Piccolomini'*)  und  Spanocchi  **) ,  der  Kirchen  Sta.  Caterina*®) 
in  Fontebranda**)  und  der  Madonna  delle  Nevi*^),  sowie  der 
Loggia  del  Papa  zu  Siena  ^^).  Vasari  hat  ebenso  Unrecht  als 
die  Öelehrtenwelt  von  Siena.  Francesco  di  Giorgio*'),  sienesischer 
Bildhauer  und  Architekt,  meistens  in  Diensten  seiner  Vaterstadt, 
Kriegsbaumeister  und  militärischer  Schriftsteller,  war  seither  oft 
citirt  worden,  urkundlich  sichere  Notizen  über  sein  Leben  bringt 
aber  erst  Milanesi  in  seiner  neuen  Vasariausgabe.  Wir  wollen 
sie  hier  zusammenstellen. 

§  52, 
Francesco  di  Giorgio, 

geboren  23.  September  1439^),  gestorben  1502^. 

Francesco  Maurizio  di  Giorgio  di  Martino,  der  Sohn  eines 
Htlhnerhändlers ,  wurde  23.  September  1439^)  in  Siena  geboren. 
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Die  älteste  urkundliche  Nachricht  über  seine  Arbeiten  ist  die,  dass  er 
1464')  mit  Paolo  d' Andrea^)  Kloaken  oder  unterirdische  Wasserkanale  anlegte, 
and  dass  er  im  selben  Jahr  für  die  Compagnia  di  San  Giovanni  Battista^)  della 
Horte  die  Belieffigur  dieses  Heiligen  arbeitete.  1467*)  heirathet  er  Cristofana 
di  Cristoftino  da  Campagnatico.  Seine  Frau  starb  wohl  bald,  denn  1468'') 
nahm  er  eine  sienesische  Adelige,  Agnese  d^Antonio  Landi  dal  Poggio  Mala- 
Tolti  zur  zweiten  Frau.  1469 — 70^)  ist  er  wieder  mit  den  Kloaken  beschäftigt. 
Im  October  1469®)  zeichnet  und  malt  er  die  Ansicht  von  Monte  Yasone. 
19.  Februar  1471  **)  wird  er  mit  25  Lire  bestraft,  weil  er  bei  Nacht  mit  Anderen 
gewaltsam  in  das  Fort  von  San  Lionardo  di  Lecceto  eingedningen  war.  1470^') 
malt  er  für  die  Spitalkirche  von  Sta.  Maria  della  Scala^')  in  der  Tribüne  ein 
Historienbild  und  1471^')  eine  Krönung  Mariae  in  der  Hauptaltarkapelle  da- 
selbst; im  selben  Jahr  1471^*)  malt  er  für  Montoliveto  Maggiore**),  oder  di 
Chiusuri  die  Incoronata  als  Tafelbild  (jetzt  in  der  Galleri  deir  istituto  di  Belle 
Arti  zu  Siena}. 

23.  Juni  1472**)  tritt  er  aus  ""dem  Amt  des  Kloakenbaues  aus.  1475*') 
malt  er  für  die  Elirche  San  Benedetto  der  Olivetanermonche  *^)  vor  Porta  a  Tufi 
für  50  Gulden  ein  Tafelbild,  del  Presepio  (jetzt  in  der  Gallerie  des  istituto  di 
Belle  Arti).  6.  Juli  1475**)  hat  er  mit  dem  Maler  Neroccio  Landi*®)  eine  Diffe- 
renz wegen  der  Vertheilung  ihrer  Arbeiten  und  sie  unterwerfen  sich  den  siene- 
sischen  Malern  Pietro  Vecchietta  **)  und  Sano  di  Pietro**)  als  Scliiedsrichtem. 
23.  Mai  1476*')  ist  er  mit  demselben  Sano  di  Pietro**)  Schiedsrichter  über 
einigte  Malereien  des  Neroccio  Landi'*)  und  des  Bemardino  Nini*®),  nämlich 
<ein  Tabernakel  mit  der  Madonna,  ein  paar  Truhen  mit  Historienbildern  auf 
Goldgrund  uiid  eine  Bettstatt. 

1477*')  begiebt  er  sich  in  die  Dienste  des  Herzogs  Federigo 
von  Urbino*®). 

Wie  wir  sehen,  ist  also  keine  urkundliche  Nachricht  auf- 
bewahrt, dass  Francesco  di  Giorgio  an  den  Bauten  von  Pienza 
thätig  war;  als  diese  1459 2^)  begonnen  wurden,  war  er  erst 
20  Jahre,  Bemardo  Rossellini ^®)  schon  50  Jahre  alt.  Wenn 
Vasari  sagt,  Francesco  di  Giorgio  habe  für  Pius  11.^^)  alle 
Zeichnungen  und  Modelle  des  Palazzo  Piccolomini  **)  und  des 
Vescovado®®)  gemacht,  so  ist  immerhin  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  Francesco  der  Zeichner  des  Bernardo 
Rossellino^*)  war  und  bei  ihm  sich  in  der  Architektur  aus- 
bildete; es  konnte  sich  dann  die  Nachricht  davon  sehr  %v^ohl 
traditionell  erhalten  und  zu  einer  Verwechselung  gefuhrt  haben, 
da  er  ja  lange  Zeit  in  Diensten  der  Republik  Siena  war. 

Graf  Friedrich  von  Montefeltro  ®*)  regierte  seit  1437*®)  in 
Urbino;  seit  1474*'')  führte  er  den  Herzogstitel  und  glänzte  durch 
sein  kunstsinniges  Hofleben  ebenso  wie  seine  Nachfolger  Guido- 
baldo  **)  und  Francesco  Maria  *•).  Federigo  *^)  war  selbst  baukundig, 
begann  1447**)  den  Umbau  des  alten  Schlosses  von  Urbino  und 
ernannte  1468**)  den  „egregio  Maestro"  Luciano  Martini  da 
Laurana**)  aus  Dalmatien,  „von  dem  er  per  fama  gehört,  den  er 
per  esperienza  kennen  gelernt,  zum  ingegniere  und  capo  di  tutti 
gli  maestri  dell'  opera".  Dieser  Luciano  Martini  da  Laurana**) 
starb  1482*»),  und  1480*«)  folgte  ihm  Baccio  Pontelli*^). 

Francesco  di  Giorgio  war  an  dem  Palast  von  Urbino  nur 
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als  Ingenieur  und  Festungsbaumeister  thätig,  nicht  als  Architekt; 
in  seinem  Tractat  erwähnt  er  als  selbständiges  Architekturwerk 
nur  einen  Stall*®),  dessen  Ort  unbekannt  ist;  dagegen  bezeichnet 
er  als  eigene  Leistungen  die  Festungen  von  Cagli*^),  von  Sasso 
dl  Montefeltro  *^) ,  von  Tavoleto**),  sowie  von  Serra  di  Sant^ 
Abbondio  **). 

Von  ürbino  kehrte  Francesco  di  Giorgio  noch  im  selben 
Jahr  1477*®)  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  in  welcher  er 
meistens  mit  Militär-  und  Ingenieurbauten  beschäftigt  war. 

Am  8«  November^)  desselben  richtet  er  eine  Petition  an  die  Signorie 
von  Siena,  nm  einen  Bnickenweg  zwischen  seinem  Hause  in  der  Strasse  San 
Giovanni  und  einem  HHusehen  in  der  engen  Gasse  di  Ghiacetto  machen  zu 
dürfen.  1478  ^'^)  dient  er  den  Verbündeten  gegen  Florenz  bei  der  Belagerung 
der  Schlosser  von  Chianti.  26.  Juli  1478*^)  schickt  ihn  der  Herzog  Federigo '^^ 
Tom  Feldlager  aus  zur  Signorie  Yon  Siena.  26.  Juli  1480"^)  und  21.  Juni 
1481^*)  datiren  zwei  Empfehlungsschreiben  des  Herzogs*^)  für  Francesco  an  die 
Republik  von  Siena.  Dieser  war  daher  wohl  wieder  inzwischen  in  Urbino. 
1481*^)  datirt  die  Angabe  seiner  Vermögensverhaltnisse  und  seiner  Familie;  er 
hatte  fünf  Töchter  und  einen  Sohn.  Das  Jahr  darauf^')  ist  er  wieder  in  Urbino, 
▼on  wo  er  die  Zeichntmg  zur  Dachconstruction  der  neuzubedachenden  Kirche 
San  Francesco*')  zu  Siena  sendet.  7.  September  I48S^)  schreibt  er  an  die 
Republik  von  Siena,  sie  möge  ihn  von  einer  verläumderischen  Anklage  ent- 
lasten. 

Später  treffen  wir  ihn  in  Gubbio^®),  das  unter  der  Ober- 
hoheit des  Grafen  von  Montefeltro  stand.  Daselbst  hatte  Herzog 
Federigo**)  zwischen  1474®^)  und  seinem  Todesjahre  1482*®) 
einen  kleineren  Palast  als  Absteigequartier  bauen  lassen,  ver- 
muthlich  von  demselben  Luciano  Laurana®*)*),  dessen  Ueber- 
siedelung  von  Urbino  nach  Gubbio  vielleicht  veranlasste,  dasa 
Baccio  Pontelli^®)  1480'*)  zum  Herzog  Federigo  von  Monte- 
feltro'*) kam. 

Da  nun  aber  Francesco  di  Giorgio  Juni  1484'')  von  Gubbio 
nach  Cortona  gieng,  um  das  Modell  der  Kirche  del  Calcinajo'*) 
anzufertigen  (fiir  welche  auch  Antonio  da  San  Gallo  giovane'^) 
ein  Proiect  geliefert  hatte,  die  aber  von  dem  1451'®)  geborenen 
Florentiner  Holzarbeiter  und  Intarsiator  Pietro  di  Domenico  di 
Nozzo'^)**)  gebaut  wurde),  so  muss  er  in  Gubbio  fttr  Guido- 
baldo")  thätig  gewesen  sein,    und  zwar  wahrscheinlich  an  mili- 


*)  Veigl.  Deutsche  Bauzeitong  1868,  S.  355  den  Aufeatz  über  Gubbio  von 
Hubert  Stier  und  Ferdinand  Luthmer. 

**)  Von  Pietro  diDomenico  di  Nozzo^»)  ist  folgendes  urkundlich  berichtet: 
1494^^)  schätzt  er  den  Werth  der  Arbeit  des  Wandschranks,  der  von  Meister 
Hariotto  di  Paolo  ^*)  von  Gubbio,  genannt  Tenuolo,  f&r  die  Mönche  von  San 
Lorenzo  in  Perugia ^^»)  angefertigt  wurde.  1499^»)  verspricht  er  den  Domherrn 
von  San  Florido  in  CittJi  di  Castello^^X  ^^  Holzdecke  der  ganzen  Kirche  bis 
zum  Triumphbogen  anzufertigen  und  sie  mit  Rosetten,  ähnlich  denen  im  Con- 
siliumssaal  des  Palazzo  Ve^^io  zu  Florenz,  zusammen  iür  500  Ducaten  zn 
schmücken. 
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tärischen  Bauten.  Von  dort  war  er  nach  Ancona'*)  gegangen, 
denn  1484^^)  wird  berichtet ,  er  habe  den  neuen  Palazzo  del 
Comune  ®^)  für  diese  Stadt  gezeichnet  Dann  war  er  wohl  wieder 
nach  Siena  zurückgekehrt,  von  wo  er  21.  October  1485®^)  mit 
Antonio  Barili®*)  zur  Wiederbesichtigung  der  Brücke  nach 
Macereto^*)  gieng.  19.  December  1485®*)  wurde  er  nach  öffent- 
Uchem  Beschluss  in  sein  Vateriand  zurückberufen. 

26.  December.  1485^)  wird  er  im  Solde  der  Republik  Siena  als  Ingenieur 
verwendet,  i486"*)  wohnt  er  unter  den  Prioren  „per  il  Terzo  di  San  Martino** 
in  den  Monaten  Januar  und  Februar.  1486^'')  entwirft  er  die  Zeichnung  für 
den  neuen  Palast  der  Comune  von  Jesi^  10.  Mai  1487®*)  wird  er  zum 
potestA  (Amtsrichter)  von  Portercole  ernannt,  entschuldigt  sich  aber  (lehnt  ab) 
durch  Vermittelung  des  Herzogs  Guidobaldo  •*)  von  Urbino.  30.  Juli  I487*') 
wird  er  berufen,  um  Gasöle**)  zu  befestigen.  8.  October  1487*®)  wijrd  er  von 
der  Republik  Siena  nach  Chianciano^)  geschickt,  um  Streitigkeiten  zwischen 
dieser  Stadt  und  Montepulciano  auszugleichen.  November  1487  ***)  werden  die 
Arbeiten  geprüft,  die  man  durch  ihn  und  Barili  ^)  an  der  Brücke  a  Merse  hatte 
machen  lassen.  1487^)  wird  er  mit  Paolo  Salvetti^)  commissarisch  in  die 
Maremmen  von  Siena  geschickt  1487®*)  erfolgt  eine  neue  Angabe  seiner  Ver- 
mogensverhältnisse;  er  hat  zwei  Knaben  und  vier  Mädchen.  1487^^)  giebt  die 
Gemeinde  Siena  ihre  Zustimmung  zu  der  Brunnenanlage  von  Follonica^^^)  nach 
seinem  Füigrithalten. 

Im  Jahre  1487*^^*)  vermählte  sich  Franceschetto  Cybft*^),  der  Sohn 
Papst  Innocenz'  Vm.^<»)  mit  Maddalena  de'  Medici*®*),  der  Tochter  Lorenzens  ^o*^), 
dessen  Frau  Ciarice  ^®*)  30.  Juli  1488  starb '**^).  Unterdessen  waren  in  Siena 
zwischen  dem  Volk  und  der  Adelspartei  Differenzen  entstanden,  die  mit  einer 
Verfa^STingsänderung  abschlössen;  die  Faction  der  Adelspartei,  welche  diese 
Refonn  herbeigeführt  hatte,  bei  den  Wahlen  aber  den  Kürzeren  zog,  suchte 
bei  Lorenzo  de'  Medici^*®)  Unterstützung;  Innocenz  VIII.*^)  aber  und  Neapel 
standen  auf  Seite  der  Gegenpartei.  Lorenzo  ^^^)  suchte  einen  Ausgleich  und 
blieb  mit  Siena  in  guten  Beziehungen. 

Auf  diese  Voi^gänge  hin  deutet  ein  Brief  des  Francesco  Giorgio  vom 
28.  Januar  H89^^^)  an  die  Balia  von  Siena,  in  welchem  er  diese  von  den  ge- 
heimen Abmachungen  und  Handlungen  Lorenzo  de'  Medici's^^^  mit  Inno- 
cenz VIII.  *^*)  benachrichtigt.  10.  Juli  1489***)  wird  ihm  die  Anfertigung  zweier 
Bronzeengelchen  für  den  Hauptaltar  des  Domes  **^)  aufgetragen.  1489"^)  wird 
verlangt,  es  solle  der  See  della  Bruna  in  der  Maremraa  nach  der  Zerstörung 
der  grossen,  daselbst  begonnenen  Mauer  abgeleitet  werden.  20.  März  1490**^) 
wird  Francesco  von  der  Balia  di  Siena  aufgefordert,  den  Ort  Lucignano  **")  im 
Chianathal  zu  befestigen. 

1490119)  am  19,  April  schreibt  Herzog  Gian  Galeazzo 
Sforza ^^^)  an  die  Signorie  von  Siena ,  sie  möge  gestatten,  dass 
Francesco  di  Giorgio  nach  Mailand  komme,  um  wegen  der  Ein- 
wölbung  der  Vierungskuppel  des  Domes  **^)  seine  Rathschläge  zu 
geben;  der  Goldschmied  Caradosso  Foppa^*^)  gieng  selbst  nach 
Siena,  um  ihn  abzuholen,  und  Ende  Mai  1490^^^)  reist  Francesco 
dahin  ab  und  überreicht  ein  Modell  dieses  Werkes.  Sein  Modell 
wird  ebenso  wie  diejenigen  des  Giovanni  Antonio  Omodeo***), 
des  Jacopo  Dolcebuono  "*^) ,  des  Giovanni  Bataggi  da  Lodi***) 
und  des  Simone  Sirtori*"'')  in  der  Sitzung  der  Bauräthe  vom 
27.  Juni**®)  geprüft.  Omodeo**®)  war  damals  Obermeister;  ausser 
den  Genannten  werden  damals  noch  Giovanni  da  Baggio  *^^)  und 
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Alessio  Ariense  da  Bergamo  ^^^)  als  am  Dom  bauthätig  urkundlich 
erwähnt.  Nach  Beschluss  der  Bauräthe  sollten  Omodeo*^*), 
Dolcebuono *^^)  und  Martini  dem  Bau  vorstehen;  aber  Martini 
reiste  4.  Juli^®*),  reich  flir  seine  Mühen  entschädigt,  von 
Mailand  ab.  Bei  Gelegenheit  seiner  Anwesenheit  in  Mailand  gieng 
Francesco  di  Giorgio  im  Juni*^*)  mit  Leonardo  da  Vinci  ^^®)  nach 
Pavia,  um  über  den  Bau  der  neuen  Kathedrale  ^^''^  seine  Rath- 
schlage  zu  geben.  Nach  etwa  ein-  bis  zweimonatlicher  Entfernung 
von  seinem  Vaterlande  kehrte  Francesco  di  Giorgio,  vom  Herzog 
und  den  Dombauräthen  mit  Lobeserhebungen  überhäuft,  von 
Mailand  in  seine  Heimath  zurück.  Von  da  aus  arbeitete  und 
sendete  er,  wie  früher  erwähnt,  zu  der  12.  Februar  1490 *®®) 
ausgeschriebenen,  5.  Januar  1491  ***)  abgeschlossenen  Concurrenz 
für  die  Florentiner  Domfassade  ^*®)  ein  Project. 

Dann  war  er  wieder  in  [Jrbino,  denn  22.  August  ^^^)  bat  die  Republik  den 
Herzog ^^')    daselbst,    er    möchte  Francesco    in    sein  Vaterland    zurücksenden. 

24.  October  1-490**')  wird  er  von  Giovanni  della  Rovere***)  von  der  Signorie 
Siena's  auserbeten;  diese  ertheilt  eine  abschlägige  Antwort  4.  November  MdO^^^) 
verlangt  ihn  Virginio  Orsini**'^«),  Sohn  des  1480**®)  verstorbenen  Napoleon 
Orsini  **''),  von  der  Republik  wegen  der  Fortification  seines  Castells  von  Cam- 
pagpaauo  ***),  was  ihm  zugestanden  wird. 

Febniar  bis  Mai  149  P*®)  geht  er  auf  Ersuchen  des  Herzogs  von  Cala- 
brien'*^)  nach  Neapel,  von  wo  er  31.  Mai*^*)  nach  Siena  zurückkehrte. 
13.  August  1491  *'^*)  begiebt  er  sich  auf  Wunsch  der  Anziani  *'^')  mit  Erlaubniss 
der  Signorie  von  Siena  nach  Lucca.  Im  Januar  1492**^)  bemüht  sich  der 
Herzog  Alfonso  U.  ^^'^)  von  Calabrien  abermals,  Francesco  di  Giorgio  zu  gewinnen, 
die  Republik  kann  aber  ihn,  der  mit  den  Wasserleitungen  von  Siena  *^^»)  und 
den  Arbeiten  am  See  von  Bruna*^^)  beschäftigt  ist,  nicht  entbehren  und  bittet 
den  Herzog  daher  um  Entschuldigung.  Am  18.  März  erbittet  ihn  sich  der 
Herzog  Guidubaldo  *'**')  von  Urbino  von  der  Signorie.  Francesco  war  nach 
dieser  Zeit  in  Neapel,  denn  am  7.  Juli*^®)  schreibt  die  Signorie  von  Siena 
dorthin,  er  möge  in  seine  Heimath  zurückkehren,  um  zu  dem  Feste  di  Sta. 
Maria  d^agosto  für  die  Wasserkünste  Sorge  zu  tragen.  14.  September '^^)  darauf 
bittet  die  Signorie  den  Herzog  inständig,   er  möchte  Francesco  zurückschicken. 

25.  November  1492  **^)  entschuldigt  der  Herzog  dessen  verzögerte  Rückkehr  und 
bittet,  man  möchte  jenen  seines  Amtes  und  Gehaltes  nicht  entkleiden.  4.  De- 
cember^®^)  schreibt  die  Signorie  an  Francesco,  er  solle  zurückkehren,  um  der 
Zerstörung  des  oben  genannten  Sees  vorzubeugen. 

März  1493'®^  wird  Francesco  wieder  vom  Herzog  von  Calabrien*^')  aus- 
erbeten, entschuldigt  sich  aber,  wegen  Unpässlichkeit  nicht  Folge  leisten  zu 
können;  und  da  er  im  April  1493^^*)  neuerdings  bei  der  Signorie  von  Siena 
verlangt  wird,  besteht  er  hartnäckig  darauf,  nicht  abreisen  zu  wollen.  Im 
September  und  October  1493^®*^)  hat  er  seinen  Sitz  im  obersten  Magistrat. 
18.  December  1493*'®)  wird  er  nach  Montepulciano  gesendet,  um  den  Plan  der 
Landesgrenzen  in  Ordnung  zu  bringen. 

Am  14.  Februar  1494'®^)  erhält  er  Erlaubniss,  nach  Neapel  zu  gehen. 

]495ie8y^  als  Neapel  ebenso  wie  fast  ganz  Italien  rasch  in  die  Hände  der 
Franzosen  imter  Carl  VIU.^®*)  gekommen,  Ferdinand  IL' ^^)  (anstatt  seines  Vaters 
Alfons  H. '^')  23.  Januar  1495^^^  König  geworden)  nach  Ischia  geflohen  wac, 
CarP^')  nach  der  Liga  von  Venedig,  31.  März  1495 '''^)  zum  Rückzuge  ge- 
zwimgen  wurde  und  in  Neapel  eine  Besatzung  zurückliess,  die  dem  Andrang 
der  Aragonier  nicht  widerstehen  konnte,  war  Francesco  bei  diesen  im  Feld- 
dienst und  legte  bei  der  Belagerung  des  Castells  deir  Novo   die  erste  Mine^''^). 
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Im  Frühjahr  1497*''')  begann  Alexander  VI.  ^^8)  den  Krieg  mit  den  Ty- 
rannen des  Kirchenstaats;  bei  dieser  Gelegenheit  mag  Francesco  wohl  von 
irgend  einer  Seite  beansprucht  worden  sein,  denn  unter  Datum  24.  Februar  "•) 
wird  ihm  bei  Strafe  verboten,  die  Staatsgrenzen  zu  überschreiten  und  er  wird 
zur  Wiederbesichtigung  der  Festungen  ins  Chianathal  geschickt 

7.  Januar  1498*®®)  ist  er  zum  Dombaumeister  von  Siena*®*) 
ernannt.  Im  August*^*)  wird  ihm  der  Preis  für  die  Bronze- 
engel des  Hauptaltars  bezahlt,  die  er  für  den  Dom  von  Siena  *®*) 
gearbeitet  hat. 

•  10.  April  1499***)  werden  ihm  die  Auslagen  seiner  Reise  nach  Monte- 
pulciano  wegen  des  Ausgleichs  der  Florentiner  und  Sienesen,  sowie  wegen  der 
Zerstörung  der  Bastion  von  Valiano,  und  30.  April  1499*^)  die  Unkosten  seiner 
Rückkehr  von  Urbino  nach  Siena  erstattet,  da  er  dorthin  gegangen  war,  um 
den  Staat  gegen  Cesare  Borgia's*^^)  Angriffe  zu  befestigen.  23.  September 
1499*^'0  werden  ihm  zum  andern  Mal  für  die  obenerwähnten  Engel  Summen 
ausbezahlt. 

27.  Mai  ]50P^)  wird  ihm  gestattet,  ausserhalb  Siena  beim  Präfecten  des 
Erbgutes  sich  aufzuhalten.  13.  November  1501*^^)  wirft  ihm  die  Balia  eine 
Summe  für  seinen  Unterhalt  aus  und  weil  er  im  Felddienst  war. 

Ib02^^)  im  Februar  stirbt  er. 

Wie  man  aus  diesen  Notizen  ersieht,  war  Francesco  di  Giorgio 
ein  vielfech  in  Anspruch  genommener  „ingegnere",  wie  er  sich 
1488^'*)  selbst  nennt,  dem  aber  nur  die  Frührenaissancetheile 
der  Stadthäuser  von  Ancona^®^)  und  Jesi^*^)  als  Architekturen 
zuzuschreiben  sind.  Seine  Hauptarbeit,  durch  welche  er  seiner 
Zeit  die  grössten  Dienste  leistete,  ist  der  Tractat  über  die 
„architettura  civile  e  militare"  *®*) ,  von  welchen  die  Maglia- 
bechianischen^®*),  die  Saluzzianischen  ^®*)  und  Senesischen^^^) 
Codices  die  wichtigsten  sind;  der  erstere  war  vielleicht  der  dem 
Cosimo  de'  Medici^®®)  gewidmete.*) 

Francesco  di  Giorgio  war  unzweifelhaft  der  Erfinder  der 
Minensprengung.  Im  herzoglichen  Palast  zu  Urbino  befindet  sich 
ein  sculptirter  Fries  ^**),  der  Kriegsmaschinen  und  Geräthe  etc. 
enthält;  er  ist  von  dem  Maler  Ambrogio^^^)  Baro,cci  von  Mailand, 
dem  Ahnen  des  Federigo  (Barocci)  2^*)  gearbeitet  und  besteht 
aus  72  einzelnen  Mailnorplatten ;  von  diesen  hat  die  dreizehnte 
Tafel  Francesco's  Zeitgenosse  Valturio^®^)  gearbeitet,  fünf  Stück 
sind  von  Beiden  gemeinschaftlich,  und  die  übrigen  66  Tafeln  sind 
das  Werk  des  Francesco  di  Giorgio  ^®®)  selbst. 

Schüler  und  Mitarbeiter  des  Francesco  di  Giorgio  war 
Giacomo    di    Bartolommeo     di    Marco    Cozzarelli*^*),     geboren 


*)  Professor  Promis  in  Turin  hat  diesen  Tractat  1S41  mit  einem  Atlas 
von  Figorentafeln  veröffentlicht,  auch  st-attete  er  ihn  mit  einer  Biographie 
Francesco's  nach  von  Ettore  Romagnoli  in  Siena  entdeckten  Urkunden  und  nach 
denen  Gaye*s  aus,  sowie  mit  fünf  Auftatzen:  1)  degli  scrittori  italiani  di  archi- 
tettura  militare  von  1385—1560,  2)  deUo  stato  dell  artiglieria  um  1500,  3)  deUo 
stato  deU  architettura  militare  um  1500,  4)  dell  origine  de'  modemi  haluardi, 
5)  dell  origine  deUe  moderne  mine. 
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20.  November  1453'^^)  in  Siena  und  daselbst  gestorben  28.  März 
1515*^*);  er  war  mit  jenem  in  Urbino  thätig,  baute  für  Pandolfo 
Petrucci^^')  die  Kirche  und  den  Convent  von  Santa  Maria 
Maddalena2<>8)  y^^  Porta  Tufi,  der  1525*^»)  zerstört  wurde  und 
vergrösserte  die  Kirchen  dell'  Osservanza*^^)  und  Santo  Spirito^^^l. 
Sein  Werk  sind  die  schönen  Thürklopfer  am  Palazzo  Pandollo 
Petrucci  zu  Siena^"),  die  Thonfiguren  am  Grabmal  des  Petrucci*®*») 
in  der  Sacristei  der  Osservanza,  und  das  Marmormonument  des 
Jacopo  Tondi^^^*)  im  Atrium  des  Hospitals.  Er  w'ar  auch  Holz- 
schnitzer und  arbeitete  einen  San  Vincenzo  Ferren  in  Santo 
Spirito*®^*)  und  einen  San  Sigismondo  in  der  Sacristei  der  Kirche 
del  Carmine^^^*).  Er  war  Architekt  der  Republik  und  Dom- 
baumeister *^®*)  und  unterrichtete  nach  dem  Tode  des  Antonio 
Federighi^^®*)  die  jungen  Leute  am  Dombaubureau  im  Zeichnen. 
Dass  Francesco  di  Giorgio  in  Rom,  Capua,  Perugia  und  andern 
Orten  die  Werke  des  Alterthums  studirt  und  mit  Vitruv  ver- 
glichen hat,  sagt  er  selbst  in  seinem  Tractat;  diese  Studien  fallen 
vermuthlich  theilweise  in  seine  Jugendzeit  vor  1464**^*),  da  er 
später  wohl  wenig  Zeit  zu  längerem  Aufenthalt  in  Rom  natte. 

Wenn  nun  Francesco  di  Giorgio  als  Architekt  dei:  Frtih- 
renaissance  weniger  in  Betracht  kommt,  wie  als  Ingenieur  und 
Festungsbaumeister,  so  nimmt  er  doch  eine  zu  ehrenvolle  Stellung 
unter  seinen  Zeitgenossen  ein,  als  dass  man  ihn  tiberffehen  dürfte. 
Sein  Antheil  an  den  Festungsbauten  Italiens  ist  nach  der  künst- 
lerischen Seite  hin  noch  ebensowenig  gewürdigt  worden,  wie  der- 
jenige anderer  Meister  der  Renaissance,  und  es  ist  eine  werthvolle 
Aufgabe  der  italienischen  Localforschung,  dieses  unbekannte  Ge- 
biet der  Architekturgeschichte  zu  durchforschen.*) 


§  53. 
Bernardo  Rossellino, 

geboren   1409*),    gestorben   1464^»). 

Die  Nachrichten,  welche  wir  über  Bernardo  Rossellino^) 
haben,  sind  nicht  sehr  zahlreich.  Bernardo  und  Antom'o^),  die 
Söhne  eines  Matteo  aus  der  Familie  Gamberelli  ®)  von  Settignano, 
sind  in  Florenz  geboren,  jener  1409*),  dieser  1427^).  Antonio, 
Schüler  des  Donatello®),  wurde  Bildhauer,  und  wie  es  scheint^ 
hat  Bernardo'')  ebenfalls  zunächst  sich  der  Sculptur  gewidmet. 
Die  ältesten  urkundlichen  Nachrichten  über  ihn  sind  die,  dass  er 
1433^)   ein  Sacramentshäuschen  für  Santa  Flora  und  Lucilla  in 


*)  Das  Leben  Francesco  di  Giorgio's   hat  Professor  Antonio  Pantanelli  in 
Siena  (Gati,  lb70)  beschrieben. 
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Arezzo*),  1436^*)  ein  ebensoldaes  für  die  Badia  von  Fiesole  ^^) 
arbeitete  und  das»  er  1442^')  in  eine  Commission  ernannt  war, 
welche  darüber  zu  entscheiden  hatte,  ob  man  die  grossen  Rund- 
fenster am  Tambour  der  Florentiner  DomkuppeP*)  mit  Glas- 
malereien füllen  solle  oder  nicht,  und  ob  man  die  Sacristei- 
schränke  anfertigen  solle. 

Seine  weiteren  Bildhauerarbeiten  sind  folgende:  24.  Juni 
14461*)  überträgt  die  Republik  von  Siena  dem  Bernardo  di 
Matteo  da  Firenze*^)  die  Marmorarbeiten  der  Thtlr  des  Con- 
sistoriumsaales  am  Palazzo  Publico*®),  welche  Arbeit  er  übrigens 
nicht  machte.  Von  ihm  ist  das  Marmoi^rabmal  des  Cardinais 
Lionardo  Bruni^"^),  gestorben  9.  März  1443^®),  in  Santa  Croce 
zu  Florenz  ^•),  das  Grabmal  der  Beata  Villana  ^°)  in  Sta.  Maria 
Novella^*)  ebendaselbst;  das  Denkmal  des  Rechtsgelehrten  Filippo 
Lazzäri  **)  in  San  Domenico  zu  Pistoja  ^*),  welches  ihm  20.  April 
14Ö32*)  von  Francesco  Giannotti")  da  Pistoja  für  220  Goldgulden 
übertragen  wurde,  konnte  er  nicht  arbeiten,  weil  er  starb;  daher 
übertrug  man  es  27.  October  1464^^)  seinem  Bruder  Antonio 
Rossellino«^),  der  es  146828)  vollendete,  für  200  Gulden,  da 
20  schon  an  Bernardo  ^•)  verausgabt  waren.  Dem  Letzteren  wird 
auch  das  Basrelief-Portrait  des  Bischofs  Donato  Medici®®)  in  der 
Kapelle  Pappagalli  im  Dom  zu  Pistoja  ^^)  zugeschrieben.  Unter 
Papst  Nicolaus  V.»«)  (regierte  6.  März  1447  bis  24.  März  1455»»)) 
fand  Bernardo  Rossellino  »*)  vielfache  Verwendung  als  Architekt. 
Urkundlich  nachweisbar  ist  zwar  nui',  dass  er  im  Laufe  des 
Jahres  1451»^)  in  Diensten  des  Papstes  war  und  Ingeniere  di 
Palazzo  genannt  wird,  dass  er  1453»^)  den  Arbeiten  in  San 
Stefano  Rotondo»'^)  vorstand;  ausser  ihm  standen  Florentiner,  wie 
z.  B.  Domenico  di  Francesco®^*),  detto  il  Capitano  (der  1487»») 
gemeinschaftlich  mit  Francione»*)  und  Francesco  d'Agnolo*^), 
detto  la  Cocca  den  Neubau  der  Festung  Sarzana^^)  ausführte) 
und  seit  1447  *^)  Antonio  di  Francesco  *»)  aus  Florenz  in  Diensten 
des  Papstes;  dieser  aber  hat,  wie  er  selbst  auf  seinem  Sterbebette 
sagte,  prachtvolle  Festungen,  wie  Gualdo**),  Assisi^*^),  Fabriano*®), 
Civita  CasteUana*^),  Nami*»),  Orvieto*»),  Spoleto««),  Viterbo"), 
errichtet  In  einer  Lobschrift  des  Gianozzo  Manetti**)  auf 
Nicolaus  V.*^»)  wird  mitgetheilt,  RosselHno  »*)  habe  Fabriano»») 
befestigt  und  erweitert,  die  Kirche  San  Francesco*»)  daselbst 
restaurirt,  die  Kirche  San  Benedetto  zu  Fabriano  *^)  fast  ganz  von 
Neuem  aufgebaut,  die  Kirche  San  Francesco  zu  Assisi*»)  restaurirt, 
in  Civitavecchia*»)  viele  schöne  Gebäude  ausgeftthrt,  die 
Festungen  Civita  Castellana  »**)  und  Nami»*)  mit  neuen  Mauern 
versehen,  in  Ovieto»*)  eine  grosse  Festung  nebst  schönem  Palast 
gebaut,  Spoleto»»)  befestigt  und  die  Bäder  von  Viterbo»*)  gross- 
artig wieaerhergestellt  Dies  wiederholt  nach  Manetti»»)  Vasari 
m,  98  ff. 
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Wenn  manche  Autoren  Bemardo  di  Lorenzo  **)  aus  Florenz  als  Architekten 
des  Nicolaus  Y.^'')  nennen,  so  macht  Milanesi  geltend,  dass  er  erst  unter 
Paul  11.^  am  Palaz£o  di  San  Marco®*)  in  Rom  urkundlich  genannt  wird;  und 
Della  Valleys  Ansicht,  die  Festung  Rocca  Ton  Orvieto  '^^)  sei  einige  Jahrhunderte 
früher  entstanden,  die  zu  Orvieto''^)  gebauten  Paläste  aber  seien  dem  Kach- 
eiferer Michelangelo  Buonarroti's'^),  Hippolito  Scalza''*)  von  Orvieto  znzu* 
schreiben,  schliesst  nicht  aus,  dass  auch  Bemardo  Rosselino ''^j  an  den  ge- 
nannten Werken  thätig  war.  Palestrina  ^*)  wurde  unter  Nicolaus  V.  ''*)  von  den 
Collonesen '''')  befestigt. 

Nicolaus  V.''®)  war  bekanntlich  von  der  Bauleidenschaft  er- 
fasst  Er  wollte  zunächst  die  40  Ablasskirchen  von  Rom 
restauriren  und  neu  aufbauen,  welche  Gregor  der  Grosse^*) 
gestiftet  hatte.  San  Stefano  rotondo®^)  stand  ohne  Dach,  mit 
zertrümmerten  Mosaiken  und  zerschlagenen  Marmorplatten. 
Rossellino  ®^)  schloss  den  mittleren  Säulenkreis  der  fünfscniffigen 
Centralbasilika  in  Mauern  ein  und  fugte  dem  Bau  eine  neue 
Vorhalle  hinzu.  Die  weitere  Bauthätigkeit  Nicolaus'  V.®*)  haben 
wir  im  Zusammenhange  mit  der  Frührenaissance  in  Rom  zu  be- 
sprechen ;  sein  Riesenproject  war  die  Erbauung  einer  vaticanischen 
Burg®^)  nebst  einer  neuen  Peterskirche®*),  zu  welcher  in  der 
That  das  Fundament  theiiweise  gelegt  wurde;  nach  Vasari  be- 
diente sich  der  Papst  bei  den  Entwürfen  (disegni)  flir  diese 
Bauten  des  Genies  (ingegno)  und  der  Betriebsamkeit  (industria) 
des  Bemardo  Rossellino®*^). 

Manetti^^)  und  nach  ihm  A.  v.  Reumont,  Geschichte  der  Stadt  Rom  III, 
I.  380  schildert  den  Bauplan  Nicolaus  V.^'')  folgendermaassen.  Vom  Castell 
St  Angelo'^J»)  sollten  drei  gerade  Strassen  zu  einem  geräumigen,  vor  der  alten 
Peterskirche*'*)  gelegenen  Platz  fuhren,  die  mittlere  auf  die  Basilika  selbst,  die- 
jenige rechts  auf  den  Vatican^*),  die  linke  auf  die  Bauten  im  Bereich  des  nero- 
nischen^)  Circus  gegenüber  dem  Vatican.  Alle  drei  Strassen  sollten  mit  Bogen- 
gängen begrenzt  und  mit  Kaufläden  und  Handwerkslocalen  versehen  werden, 
über  ihnen  mit  Wohnungen  für  den  päpstlichen  Hofstaat,  kurz  mit  prächtigen 
und  gesunden  Häusern.  Der  Platz  sollte  200  Ellen  lang  und  100  Ellen  breit 
werden,  in  der  Mitte  die  Colossalgruppe  der  vier  Evangelisten  anfoehmen, 
welche  den  neronischen  Obelisk^'),  gekrönt  von  der  Bronzestatue  des  Heilands, 
tragen.  Am  Ende  des  Platzes  sollten  die  Stufen  zur  Plattform  führen,  auf 
welcher  ein  beiderseits  von  reich  verzierten  Glockenthurmen  flankirtes  Vestibüle 
durch  fünf  Thüren  dem  Vorhof  Zugang  bot;  dieser,  beiderseits  von  Portiken 
geschmückt,  in  der  Mitte  durch  einen  mächtigen  Brunnen,  bildete  gleichsam  ein 
Paradies  vor  der  Vorhalle  der  Kirche  mit  ihren  fünf  Portalen.  Die  Kirche 
selbst  war  als  fünfschiffige  Säulenbasilika  mit  beiderseitigen  Kapellenreihen 
gedacht  und  sollte  eine  Gesammtlänge  von  235  Ellen,  eine  Langhausbreite  von 
120  Ellen  und  eine  Höhe  von  100  Ellen,  reichverzierte  Wölbungen,  Rnndfenster 
in  den  Oberwänden  haben.  Unter  der  Vierung  sollte  der  Hauptaltar,  in  der 
halbkreisförmigen  Apside  der  Papstthron  mit  den  Sitzen  der  Cardinäle  und  der 
glänzen  Curie  sein.  Die  Kirche  sollte  ein  Bleidach  erhalten.  Neben  ihr  war 
ein  grosser  Campo  Santo  ziu*  Aufnahme  der  päpstlichen  und  anderer  Gräber  be- 
stimmt. Der  vaticanische  Palast  sollte  umgebaut  und  grossartig  angelegt  wer- 
den, mit  dreitheiliger  Wohnung  für  den  Papst,  den  Jalireszeiten  entsprechend, 
mit  Wohnungen  für  das  CardinalscoUegium  und  Geschäftsräumen  für  die  Curie, 
mit  einem  Theater  für  die  Papstkrönungen  und  Empfangsräumen  für  Kaiser, 
Könige  und  Gesandte,  mit  einem  Schauspielhaus,  besonderem  Local  für  das 
Conclave,   mit  Kapellen,  Bibliothek,    Loggien,    Gärten,    Wasserleitungen  und 
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Brunnen.  Durch  ein  herrliches  Triumphthor  sollte  man  in  diese  Klosterresidenz 
Nicolans^  Y.*^*)  eintreten,  von  der  nur  sehr  wenig  zur  Ausführung  gekommen, 
und  es  ist  ausser  den  Theilen  der  Peterskirche  *^^),  die  noch  zu  Michel- 
angelo's^'o)  und  Julius'  11.*^^^)  Zeiten  aus  der  Erde  ragten,  gar  nicht  bekannt, 
wie  viel  von  diesen  grossen  Absichten  zur  Verwirklichung  kam. 

Kaum  zweifelhaft  ist  es,  dass  Leon  Batista  Alberti®^)  der 
geistige  Urheber  dieses  Kolossalplanes  war,  wie  G.  Dehio  nach- 
zuweisen gesucht  hat  (Repertorium  für  Kunstwissenschaf);,  IQ,  241). 

Antonio  di  Francesco®®),  „ingenere  di  Palazzo",  war  mit  dem 
vatikanischen  Palastbau®*)  betraut;  er  war  auch  in  Vicarello®*) 
thätig.  Als  Pius  n.®*),  der  in  Rom  wenig,  in  Tivoli®®)  seine 
Burg  baute,  18.  August  1458®^)  den  päpstlichen  Thron  bestieg, 
erblühte  Bemardo  Rossellino  die  grossartigste  Bauthätigkeit  in 
Pienza  und  Siena.  Sein  Neffe  Puccio  di  Paolo  ®®)  war  dabei  sein 
Gehülfe.  Die  Kathedrale  »®ö),  der  Glockenthurm^öi),  die  Paläste 
Piccolomini *®*)  und  della  Commune  zu  Pienza*®*),  die  Paläste 
Nerucci*®*),  Piccolomini  *®*) ,  Spannocchi  *®®) ,  vielleicht  auch  die 
Madonna  delle  Neve*®^)  zu  Siena  sind  sein  Werk.  In  Diensten 
Pius'  n.*®®)  standen  auch  Luca  di  Bartolo  da  Bagnocavallo  *®®), 
1460**®),  und  Agostino  Nicolai  da  Piacenza***),  architetto  palatii 
apostolici.  Der  Dom  zu  Pienza  wurde  1462  **^)  geweiht;  Palazzo 
Piccolomini**®)  in  Siena  wurde  1469***)  von  dem  Lombarden 
Martine  di  Giorgio***)  daVarenna  nach  Rossellino's  Plänen  aus- 
geführt; am  Palazzo  Nerucci**®)  waren  auch  Antonio  Federighi**^), 
der  ebenfalls  für  Pius  EL**®)  arbeitete,  und  Urbano  da  Cortona**®) 
thätig;  die  Madonna  delle  Neve**®)  wurde  1471***)  vollendet. 

Bernardo,  der  von  1460***)  an  zum  Dombaumeister  in  Florenz 
ernannt  war,  starb  23.  September  1464**®)  daselbst  und  wurde 
im  Dom  begraben. 

§  54. 

[Bemardo  BosseUino's  Werke. 

Der  Dom  von  Pienza*)  steht  als  Hallenkirche  ausser  aller 
Linie  im  Vergleich  zu  italienischen  Kirchenbauten,  und  er  er- 
innert in  den  äusseren  Chortheilen  sogar  direct  an  deutsch- 
mittelalterliche Bauweise.  Palazzo  Piccolomini  *^  verdankt  seiner 
eigenthümlichen  Lage  mit  der  prachtvollen  Aussicht  von  der 
Rückseite  auf  den  Monte  Ammiata,  auf  dessen  Plateau  Pius  IE.') 
so  gerne  im  Schatten  der  Kastanienwälder  bei  der  Abtei  S.  Sal- 
vatore*)  weilte,  seine  Plandisposition.  Gegentiber  dem  Haupt- 
eingange liegt  an  dem  Hallenhofe  der  grosse  Saal  und  hinter  ihm 
be&iden  sich  in  allen  drei  Stockwerken  offene  Säidenhallen  der 
Aussicht  wegen.  Die  Fassade  mit  deutlich  verschiedenen  Stock- 
werkshöhen ist   fast  eine  Copie  von  Alberti's**)  Rucellaipalast*) 
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ZU  Florenz;  die  Pilastereintheilung  ist  ohne  Rücksicht  auf  das 
Innere  angeordnet.  Die  Paläste  riccolomini*)  und  Spanocchi') 
in  Siena  mit  grossen  BogenöJFnungen  zwischen  Mauerpieilem  una 
abgeschwächter  Rustica  nähern  sich  mehr  dem  Strozzipalast^). 
Der  erstere  zeichnet  sich  durch  einen  schönen  und  malerischen 
Ho^  der  letztere  durch  sein  Consolengesims  mit  Medaillenköpfen 
aus.  Palast  Nerucci®)  ist  flir  des  Papstes  Pius'  EE.®*)  Schwester, 
Katharina  Piccoluomini^®),  Mutter  des  Herzogs  von  Amalfi"), 
nach  1459^2)  begonnen,  von  Antonio  Federighi*^)  und  Urbano 
da  Cortona^*)  vollendet  worden. 

Eine  Anzahl  anderer  Bauwerke  in  Siena  wurde  von  gar 
nicht  oder  wenig  bekannten  Meistern  ausgeführt,  so  Palazzo 
Magnifico^^)  von  Domenico  da  Piacenza^*),  angeblich  nach  dem 
Plane  des  Giacomo  Cozzarelli^'^),  1508^^)  vollendet,  die  Loggia 
de'  Nobili  ^^)  von  Sano  di  Matteo  ^^),  die  Loggia  del  Papa  ^^)  von 
Antonio  Federighi^*)  1462^^),  die  Kirche  und  Confratemita  der 
1461  ^*)  stigmatisirten  Katharina  von  Siena  *^),  wahrscheinlich  von 
Francesco  di' Duccio  del  Guasta^*^),  1475*'')  vollendet,  auch  von 
Antonio  Federighi ^®) ,  Giovanni  di  Paolo*®)  und  Cozzarelli^^) 
theilweise  erbaut,  die  Fönte  Branda®^),  die  Kirche  Fönte  giusta**), 
von  Francesco  Fedeli^*)  und  Giacomo  Giovanni®*)  aus  Como 
1484®^)  begonnen,  die  Fassade  von  S.  Pietro  alla  Magione**). 
Kirche  dei  Servi  di  Maria®'),  wurde  1471*®)  begonnen  und  von 
Ser  Giuliano  Turapilli®»)  1511— 1528  *<»)  weitergeführt;  die  Kreuz- 
gänge von  Girolamo  d'Angiolo*^)  und  Antonio  di  Giovanni**) 
1525*®).  Palazzo .  Ciaia**)  gilt  als  Werk  des  Francesco  di 
Giorgio**),  Palazzo  Francesconi *®)  ist  von  Peruzzi*')  und  seinem 
SchlÜer  Pietro  Cataneo*®).  Die  schöne  Kapelle  dei  Diavoli**) 
und  der  Palazzo  dei  Furchi*^®)  sind  von  Antonio  Federighi  *^). 

Diese  letzten  beiden  Bauten,  sowie  ein  zierliches  Haus  in 
via  de'  Umilitati **) ,  dann  einige  bescheidenere  Bauten,  die  mit 
dem  Namen  Baldassare  Peruzzi's '^®)  verknüpft  sind,  sind  das 
beste,  was  der  Backsteinbau  der  Renaissancezeit  überhaupt  zu 
leisten  im  Stande  war;  das  Princip  dieser  ächten  Backstein- 
architektur beruht  darauf,  dass  man  mit  einigen  wenigen  ele- 
mentaren Formsteinen,  deren  Dimensionen  dem  normalen  Back- 
steinformat und  seinen  Verbänden  entsprechen,  die  mannigfaltigsten 
Gesimsgliederungen  zusammensetzen  kann,  nach  deren  durch  das 
Format  gegebenen  Verhältnissen  sich  diejenigen  des  ganzen  Baues 
zu  richten  haben,  insofern  die  Höhe  des  Schichtmasses  im  Mauer- 
werk als  Modulus  aller  übrigen  Masse  des  Baues  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  dient. 
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§  55. 
Rom  zur  Zeit  der  Frfihrenaissance.  "t:) 

Als  Martin  V.*),  der  erste  Papst  der  Renaissance  nach  dem 
Concil  von  Konstanz,  die  Stadt  Rom  betrat,  fand  er  sie  nach 
dem  Schisma  in  traurigstem  Zustand;  seine  Sorge  um  die  Bau- 
werke wendete  sich  vor  Allem  der  Restaurirung  der  Pfarrkirchen 
zu ;  er  erneuerte  die  Apostelkirche  ^)  sammt  dem  daranstossenden 
Palast®),  deckte  das  Pantheon*)  mit  Bleitafeln  ein  und  restaurirte 
an  St.  Peter*)  den  baufälligen  Quaderporticus  und  den  Fuss- 
boden  des  Laterans*),  sowie  die  Brücke  der  Senatoren*^);  er 
ermunterte  die  Cardinäle  zur  Restaurationsthätigkeit  und  einige 
stellten  die  Kirchen  ihrer  Titelheiligen  wieder  her,  so  Alfonso 
Carillo®)  die  vernachlässigte  Basilica®)  der  vier  Gekrönten,  Jean 
de  Rochetaille  ^^)  San  Lorenzo  in  Lucina  ^*),  die  später  unter 
Nicolaus  V.**)  von  Cardinal  Calandrini  ^®)  neuerbaut  wurde. 

Eugen  IV.**)  restaurirte  ausser  vielen  Kirchen  unter  Vorsitz 
des  Antonio  Riccio**^)  aus  Venedig  1432**)  den  Vatican*'')  und 
St.  Peter*®),  den  lateranischen  Palast**),  liess  den  Platz  vor  dem 
Pantheon*®)  und  die  ins  Marsfeld**)  führende  Strasse  pflastern, 
das  Pantheon**)  neu  eindecken,  baute  neben  dem  Vatican*^)  die 
Münze  und  neben  dem  Lateran**)  ein  Kloster,  sowie  dasjenige 
von  S.  Onofrio*^)  1439**),  und  sein  Camerlengo,  Cardinal 
Carampo*^)  pflasterte  den  Platz  von  Campo  di  Fiore*®),  wo 
Francesco  Condulmer**)  auf  den  Ruinen  eines  Pompejustheaters®®) 
einen  Palast  baute.  Jean  le  Jeune**)  erweiterte  ein  Gebäude  am 
Bogen  des  Marc  Aurel**)  „zum  schönsten  Palast"  ausser  dem 
Vatican^),  da,  wo  jetzt  Palast  Fiano^*)  steht  Einen  andern 
Palast  baute  Niccolo  Acciapacci**)  in  Via  lata,  wo  jetzt  Palazzo 
Doria**)  sich  erhebt.  Dominicus  Capranica^^)  baute  in  der  Nähe 
von  Sta.  Maria  in  Aquiro*®)  seinen  Palast  und  sein  Bruder  das 
CoUegiumgebäude.  Palast  Capranica^®),  1460*®)  vollendet,  ist 
der  älteste  Renaissancepalast  von  Rom.  Anton  Martinez  de 
Chaves*^)  gründete  die  Kirche  des  Portugiesen,  San  Antonio**) 
im  Marsfelae.  Von  allen  diesen  Bauten  ist  nur  wenig  erhalten 
geblieben. 

Nicolaus  V.*^)  hatte,  wie  erwähnt,  die  grossartigsten  Bau- 
ideen ;  zunächst  liess  er  1451  **)  die  Mauern  Roms  wiederherstellen, 
die  milvische*®)  Brücke  und  das  Capitol*^)  befestigen^  Ferner 
baute  er,  wie  ebenfalls  erwähnt  wurde,  viele  Festungen:  „So 
etwas  wie  die  Vertreibung  Eugen's  IV.*^)  sollte  sich  nicht  mehr 


*)  Eugene  Muntz.    Les  arts  k  la  Cour   des  Papes  pendant  le  XY  et  le 
XVI  »iicle.    Parig.    E.  Thorin.  187*i. 
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wiederholen.  Indem  Nicolaus  die  lange  Reihe  -der  aus  Rom 
flüchtigen  Päpste  überblickte,  kam  er  zu  dem  Schluss,  dass  sie 
solches  Schicksal  nicht  würden  erlitten  haben,  wenn  hinreichende 
Festungen  sie  geschützt  hätten."    (Gregorovius  VTI,  680.) 

Nicolaus*®)  befestigte  femer  die  Engelsbrücke*®*)  und  das 
Castell  St.  Angelo*'),  baute  eine  Mauer  um  den  Vatican*®)  und 
den  dicken  Rundthurm  an  der  Viridaria**),  Werke,  die  nicht 
zur  Vollendung  kamen.  Ausser  der  Restauration  der  40  Stations- 
kirchen wurde  San  Teodoro*^)  neu  erbaut,  femer  San  Giacomo 
auf  Piazza  Navona*'),  1450**),  San  Salvator  inLauro**)  gestiftet,, 
der  Aquäduct  derVirgo*®)  und  die  Fontana  Trevi*®*)  hergestellt 
und  die  Paläste  der  Conservatoren*^)  und  Senatoren*®)  erneuert. 
Giacomo  di  Cristofano  *®)  da  Pietrasanta  arbeitete  1452*^)  mehrere 
Marmorthüren  am  Capitol. 

Auch  von  alle  dem,  was  Nicolaus  V.**)  begann  und  baute, 
ist  nicht  viel  erhalten  geblieben.  Calixt  lH.**),  sein  Nachfolger, 
kommt  kaum  in  Betracht.  Unter  ihm  werden  als  Architekten 
urkundlich  genannt:  1455 ®®)  Pietro  di  Giovanni  da  Varese**), 
1456®*)  Jacobo  de  Anconia*®)  aus  Florenz,  1457*^)  Antonio  de 
Visenem*®). 

Die  eigentliche  Bauthätigkeit  in  Rom  beginnt  erst  später. 

Pius  II.*®)  hat,  wie  wir  sahen,  seiner  Vaterstadt  Pienza  seine 
ganze  Aufinerksamkeit  geschenkt  Unter  seiner  Regierung  hat 
Graf  Everso^®)  von  Anguillara  testamentarisch  1460"^^)  das 
lateranische  Spital*^*),  Cairdinal  Torauemada''®)  den  Klosterhof 
der  Minerva'*),  das  Gewölbe  der  Kirche  und  die  Kapelle  der 
Annunciata''*)  gebaut.  Francesco  Orsini''®)  hat  den  Ausbau  der 
Minerva''')  auf  eigene  Kosten  vollendet. 

Am  Vatican'®)  sind  imter  seiner  Regierung  folgende  Archi- 
tekten beschäftigt  gewesen:  Meo  del  Caprina'*),  1462®®)  mit 
der  Benedictionskanzel  im  Vorhof  am  Vatican®^);  ebendaselbst 
1462  und  1463®^)  wurde  der  Thurm  am  Eingange  des  Palastes 
von  Manfrede  d' Antonio®®)  da  Cremona  (Como)  und  seinem 
Bruder,  sowie  Egidio  de  Tocco®*)  unter  Mithülfe  mehrerer  Bild- 
hauer, so  des  Paolo  Romano®*)  gebaut.  Nach  1460®*)  brannte 
der  Saal  del  Papagallo®^)  ab,  welcher  sofort  bis  1468®®)  wieder 
aufgebaut  wurde;  Architekten  waren  Egidio  di  Tocco ®')  und 
Manfredino  Lombarde  •®).  Bei  verschiedenen  Restaurationsarbeiten 
werden  verschiedene  Arbeiter  angefLLhrt,  unter  ihnen  Andrea  de 
Verona  •*),  welcher  das  Marmorportal  des  Vorhofes  am  Vatican'*) 
ausführte^ 

An  der  Peterskirche*®)  Hess  Pius  IL.**)  die  Treppe  wieder- 
herstellen und  errichtete  die  St  Peter-  und  Paulstatuen  beider- 
seits, begann  auch  die  Loggia  del  benedizione**)  von  1461 — 1464**)^ 
sowie  den  Glockenthurm ;  Manfrede  da  Como*')  und  Jacopo  da 
Pietrasanta*®)  waren  hauptsächlich  als  Architekten  dabei  tnätig« 
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1468—1464»»)  liess  der  Papst  durch  Paolo  Romano  »»o)  und 
Isaia  da  Pisa*^*)  die  Kapelle  St.  Andreas ^®^)  bauen,  ferner  die 
Kirche  der  hl.  PetroniUa  ^»*)  umbauen  durch  Manfredi^*^*)  und 
Andere.  Er  restaurirte  viele  Kirchen,  Brücken  und  Festungs- 
werke Roms  und  anderer  Städte  Mittelitaliens. 

Seit  Nicolaus  V.*«»«)  bis  auf  Paul  11.  ^o«)  hatte  Giovanni  di 
Pietro  de  Dulcis  da  Firenze  ^^'^)  alle  Holzarbeiten  zu  machen. 
Paul  n.*^®)  begann  schon  1455^®»)  den  Bau  seines  Palastes  von 
San  Marco  **^),  als  er  noch  Cardinal  Pietro  Barbo^^^)  hiess,  wie 
sich  aus  der  Inschrift  einer  seiner  Medaillen  ergiebt,  welche  zur 
Grundsteinlegung  geprägt  wurde:  Has  aedes  condidit  1455.  Die 
Kirche  von  San  Marco ^^^)  war  eine  altchristliche,  und  auch  ein 
Haus  stand  schon  bei  ihr,  welches  Cardinal  Giovanni  von 
Anagni**^)  gebaut  hatte  und  an  dessen  Stelle  Pietro  Barbo^^*) 
eben  den  Palast  errichtete.  Aber  erst  von  1465  an  existiren 
Bauurkunden;  13.  November  1465**®)  schliesst  der  seit  27.  August 
1454116)  zum  Papst  erwählte  Barbo****)  mit Bernardo  di  Lorenzo**^) 
von  Florenz  einen  Vertrag  wegen  der  Erneuerung  der  Dachdeckung 
der  Kirche  von  San  Marco**®). 

Am  25.  Januar  1466**^)  wird  mit  demselben  Bernardo  di 
Lorenzo*^^)  ein  neuer  Contract  abgeschlossen  wegen  der  Ver- 
grösserung  des  Palastes  und  wegen  des  Neubaues  der  Seiten- 
schiffe und  der  Vorhalle  der  Elirche;  14.  Juni*^*)  darauf  sind 
Nuccio  de  Risis  da  Narni*^^),  Manfredo  d' Antonio  da  Como*^®), 
Andrea  d'Arsoli*^*),  Antonio  da  Gonzaga*^*)  mit  dem  Bau  der 
Zimmer  und  Säle  des  Palastes,  mit  der  Wölbung  der  Seitenschiffe 
und  der  Vorhalle  der  Kirche  beschäftigt,  sowie  mit  der  Errichtung 
eines  Gebäudes  um  den  Garten  herum  (d.  h.  des  kleinen  Palazzo 
San  Marco)**®).  Die  genannten  Meister  arbeiteten  an  dem  Bau 
nicht  als  Architekten,  sondern  als  Bauunternehmer,  Fundament- 
ausgraber  und  Maurermeister.  Auch  Giuliano  da  San  Gallo  **^) 
fungirte  als  Maurermeister,  Meo  del  Caprina*^®)  aber  war  mit 
vielen  Steinmetzen  beschäftigt,  die  Travertinquadem,  sowie  Fenster- 
umrahmungen und  Marmorkamine  auszuführen.*) 

Die  Baurechnungen  des  Palastes  datiren  von  1466 — 1471  *^®); 
wer  eigentlich  den  Plan  entwarf,  ist  unbekannt.  Paul  H.*^^)  be- 
wohnte den  Palast  schon  als  Cardinal  und  stellte  Alterthümer 
in  ihm  auf,  sah  dort  als  Papst  den  Camevalsrennen  zu,  wegen 
deren  die  Via  Lata  den  Namen  Corso  erhielt.  Der  Neubau  ver- 
schlang 116,000  Goldducaten;  sein  Administrator  wurde  unter 
Process  gestellt,  aber  freigesprochen.  Den  Papst  beschuldigte 
man,  er  habe  das  Colosseum**"*)  fllr  seinen  Palast  ausgeplündert; 
viele    Urkunden     verbürgen    die    thatsächliche    Beraubung    des 


*)  MüntK  n.  49  ff. 
Bedtenbaeher:  Itali&niMh«  Benainanee.  10 
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Colosseums  *^*)  seiner  Travertinq uadem ;  das  war  nichts  Neues, 
schon  unter  Eugen  IV.***)  und  Kicolaus  V."')  wurden  das 
Colosseum  **^)  und  andere  Römerbauten  gleichsam  als  Steinbrüche 
benutzt. 

Dass  Bemardo  di  Lorenzo  *®'^),  bei  dessen  Contract  vom  März 
1466  ***)  Qiacomo  da  Pietrasanta  **')  als  Zeuge  fungirte,  gar  keinen 
Antheil  an  dem  Bau  hatte,  muss  man  daraus  schliessen,  dass  im 
Contract  vom  25.  März  1466**®)  von  den  Arbeiten  die  Rede  ist, 
„che  piacesse  a  Sua  Santita,  e  secondo  da  esso  o  altro  per  lui 
sera  ordinato  e  disegnato'',  sowie  daraus,  dass  er  in  den  Bau- 
rechnungen nicht  fungirt.  1467  *"®)  war  Giacomo  da  Pietrasanta**^) 
Vorsteher  der  Marmorarbeiter  am  Bau  des  Palastes  und  der 
Kirche,  1468***)  „praesidens  fabricae  palatii  apostolici".  Ihm 
und  Meo  del  Caprina***)  ist  demnach  der  Löwenantheil  am  Bau 
zuzuschreiben;  der  Letztere  hatte  ausser  den  erwähnten  Arbeiten 
die  Hauptgesimse,  Capitäle,  das  Wappen  des  Papstes,  die  Haupt- 
treppe und  Anderes  auszuführen.  Von  1467 — 1472**')  reichen 
die  Urkunden  über  den  Bau  der  Kirche  San  Marco***),  an 
welcher  hauptsächlich  Meo  del  Caprino**®)  thätig  war;  von  ihm 
ist  auch  die  Vorhalle  derselben»  Am  Palast  bauten  der  Neffe 
Pauls,  Marco  Barbo***),  die  Cardinäle  Lorenzo  Cib6**'')  und 
Domenico  Grimani**®)  weiter  fort.  Paul  HL***)  verband  ihn 
durch  einen  bedeckten  Gang  mit  der  päpstlichen  Sommerwohnung 
auf  Aracöli ;  Pius  IV.****)  trat  den  Palast  1564***)  der  venetianischen 
Republik  flir  einen  dem  päpstlichen  Nuntius  in  Venedig  ge- 
schenkten Palast  ab.  Jetzt  ist  er  österreichisches  Gesandtschafts- 
hötel.     (Gregorovius  VH,  689.) 

Der  obengenannte  jacopo  oder  Giacomo***)  di  Pietrasanta 
begann,  wie  wir  sahen,  unter  Pius  H.***)  1461  und  1464***)  die 
Loggia  del  benedizione  am  Petersplatz,  welche  Paul  H.***)  fort- 
führte. Dieser  nahm  das  Project  Nicolaus'  V.***)  wieder  auf; 
Giuliano  da  San  Gallo**')  una  Meo  del  Caprina**®)  arbeiteten 
an  der  Tribuna  von  St.  Peter  **^)  weiter  und  wurden  dafUr 
12.  November  und  1.  December  1470**®)  bezahlt,  ebenso  5.  und 
6.  December  1471*«*),  Giuliano  auch  6.  Anril  1472*«»). 

Unter  Paul  H.*«*)  war  femer  die  3.  November  1471***)  ge- 
weihte Kirche  des  städtischen  Spitals  der  Consolazione  *«*)  am 
Fusse  des  Capitols  gebaut  Avorden,  sowie  das  Kirchlein  Sta.  Croce*««), 
das  Pietro  Mellini  *«')  auf  Monte  Mario  *«*)  bei  seiner  ViUa  baute. 
1465*«»)  stellte  Paul  IL*'«»)  die  Tribuna  und  Confession  der 
Peterskirche  wieder  her.  Sein  Neffe  Cardinal  Batista  Zeno*^*) 
machte  sich  um  die  Ausschmückung  der  Kirche  verdient  und 
baute  die  Mauerthtirme  am  Monte  Pincio*''*).  Ausserdem  wurden 
viele  Kirchen  unter  Paul  11.*^®)  restaurirt. 

Eine  beträchtliche  Bauthätigkeit  entwickelte  Sixtus  IV.*'*). 
Wenn  man  aber  seither  annahm,  sein  Hauptarchitekt,  dem  Rom 
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eine  Menge  von  Neubauten  verdanke,  sei  Baccio  Pontelli  *''*)  ge- 
wesen, so  irrten  mit  Vasari  Alle,  welche  nach  ihm  über  Baccio's 
Thätigkeit  schrieben.  Milanesi  erst  brachte  in  seinem  Commentar 
zu  Baccio  Pontelli  ^^®)  (V.  M.  11,  659)  sichere  Nachrichten  über 
ihn;  diese  reproduciren  wir  hier. 

§56. 
Baccio  Pontelli, 

geboren  1450*),  gestorben  1492")? 

Bartolommeo  di  Fino  di  Ventura  de  Puntellis  lebte  und 
wohnte  1475^)  in  Pisa,  wie  ein  Miethvertrag  vom  10.  November 
dieses  Jahres  meldet,  und  zwar  als  maestro  di  legname,  Meister 
der  Holzarbeit;  in  einer  Florentiner  Urkunde  von  1460*)  wird 
ein  Fino  di  Tura  di  Bartolo*),  Holzarbeiter  und  im  37.  Lebens- 
jahre, genannt,  der  aussagt,  er  habe  ein  zehnjähriges  Söhnchen, 
"oartolommeo,  und  ein  achtjähriges,  Pietro^).  Bartolommeo,  oder 
wie  er  genannt  wird,  Baccio  Pontelli,  lernte  in  seiner  Jugend 
bei  Francesco  Giovanni''),  mit  dem  Beinamen  Francione,  dem 
besten  Meister  der  Holzschnitzerei  und  der  Intarsie  in  Florenz,  bei 
welchem  auch  Giuliano^)  und  Benedetto  da  Majano^),  Francesco 
d'Angelo^^),  genannt  la  Öecca,  Giuliano^^)  und  Antonio^*)  da  San 
Gallo,  Baccio  d'Agnolo  ^^)  und  Andere  ihre  erste  künstlerische  Aus- 
bildung fanden.  Wahrscheinlich  gieng  Baccio  Pontelli  um  1471  ^*) 
nach  Pisa,  woselbst  er  1475^^)  für  den  Dom  (das  Primaziat) 
fieser  Stadt  den  Chor  anfertigte,  femer  vier  Stühle  mit  Intarsien, 
gegenüber  der  Kanzel  des  Giovanni  Pisano;  diese  vollendete  er 
18.  April-447'7 ") ,  jeden  für  100  Gulden.  Ferner  baute  und 
vollendete  ^^l^l^i^)  die  Kapelle  der  Incoronata^^)  von  Haustein, 

fo  ^*)7^^^^aterTosHHr  v  oiutt^ü  und  1504*®)  fil 
Neapel  war  (dieser  war  1452**)  geboren  und  starb  frühestens 
1504")). 

Nach  1479**)  begab  sich  Baccio  Pontelli  zum  Herzog 
Federigo  von  Montefeltro**)  nach  Urbino,  wahrscheinlich  nicht, 
um  am  Palast  zu  bauen,  wie  man  seither  annahm,  sondern  der 
Meinung  Milanesi's  nach,  um  die  Thüren,  Fenster  und  Decken 
dieses  Palastes  mit  Schnitzereien  und  Intarsien  zu  schmücken. 

Dort  wurde  er  durch  Francesco  di  Giorgio  Martini  **)  in  das 
Kriegsbauwesen  eingeführt,  seinen  einzigen  und  eigentlichen  Beruf 
während  der  letzten  zehn  Jahre  seines  kurzen  Lebens. 

Nach  dem  Tode  des  Federigo  1482**)  gieng  Pontelli  nach 
Bom  und  trat  als  Kriegsingenieur  und  Militärbaumeister  in  die 
Dienste  Papst  Sixtus'  IV.*''),  in  dessen  Auftrag  er  1483*®)  nach 
Civitavecchia**)  gieng,  um  die  dortigen  Festungswerke  zu  revidiren. 

10* 
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Unter  dessen  Nachfolger  Innocenz  ViLL®**)  wurde  er  zum  Festungs- 
commissär  der  Mark  ernannt  und  gründete  die  Festungen  von 
Osimo")  und  Jesi»»)  14888«),*)  149284)  g^rb  er  vermuthlich 
in  Urbino,  wo  sein  Grabmal  Ende  des  16.  Jahrhunderts  von  seinem 
Enkel  Francesco  Fazzini®*^)  restaurirt  wurde. 

Was  nun  die  ihm  in  Rom  von  Vasari  zugeschriebenen  Bauten 
anbelangt,  so  giebt  Milanesi  folgende  Aufschlüsse. 

§  57. 
Meo  del  Caprina  da  Settignano. 

1430 1)— 1501«). 

Die  Kirche  San  Agostino^)  zu  Rom  ist  1479*)  auf  Kosten 
des  Cardinais  Guglielmo  d'Estouteville*)  begonnen,  1481*)  voll- 
endet, und  zwar  von  dem  Florentiner  Bastiano^)  und  Jacopo  da 
Pietrasante®)  gebaut  worden**).  Von  diesen  Beiden  sind,  der 
Aehnlichkeit  im  Styl  nach  zu  schliessen,  die  Kirchen  San  Pietro 
in  Montorio')  und  SS.  Cosimo  e  Damiano  ^^). 

Vasari  meint,  der  Palast  im  Borgo  Vecchio  flir  den  Cardinal 
Domenico  della  Rovere^^)  von  San  demente,  aus  der  adligen 
Familie  der  Rovere  in  Turin  und  die  Kirche  Sta.  Maria  del 
Popolo**),  1472 — 1477^^)  erbaut,  seien  Pontelli  ^*)  zuzuschreiben ; 
daher  haben  nach  der  Aehnlichkeit  dieser  Bauten  mit  anderen, 
so  der  Kathedrale  von  Turin ^*)  zu  schliessen,  manche  Autoren 
dem  Pontelli^*)  auch  diese  Kirche  zugedacht;  dagegen  ist  aber 
Meo  del  Caprina  da  Settignano  urkundlich  wegen  einer  Untev- 
handlung  zwischen  ihm  und  dem  Cardinal  von  San  Clement^^')  in 
Rom  genannt;  15.  November  1492*®)  wurde  derselbe^x;;lnagistro 
Amedeo  (leggi  Meo)  de  Francisco,  da  Settignan(^^Li^i<mi  Erbauer 
^"^CT  IK^athedrale  von  TuriiH^  ernannt 

werden  ihm  vom  Cardinal**)  von  San  demente  Gel 
bezahlt,  für  welche  eine  vom  Cardixial  unterschriebene  Quittung 
existirt  mit  dem  Titel :  bezahlt  für  „magistro  Amedeo  de  Septig- 
nano  florentino  Architectori  et  magistro  fabricae  ecclesiae  Tauri- 
nensis".  Eine  zweite  Quittung  des  Kanonicus  und  Vicars  öiovanni 
Gromis  ^^)  über  408  Dücaten  lautet  ähnlich.  In  einem  Testament 
vom  11.  April  1493**)  wird  mit  sechs  Steinmetzmeistern  aus 
Settignano  derselbe  Meister  Amedeo  de  Francisco  de  Dominico, 
nunc  fabbricae  ecclesiae  eathedralis  Sancti  Johannis  de  Taurino 
Architectore  als  Zeuge  genannt.     Die  Zeichnung  zur  Kathedrale 


*)  Antonio  Gianandrea:  II  Palasao  del  Comime  di  Jesi.  Jesi  1877.  Auch 
wird  von  Criatoforo  Bartoli  1492  dem  Pontelli  die  Madonna  d'Orciano  zuge- 
schrieben, von  Gaye  Kirche  und  Festung  von  Sinigaglia  (Sta.  Maria  della  Grazie 
presBo). 

*♦)  Antonio  Ferri,  T Architettura  in  Roma  ne'  secoli  XV  e  XVI.  Roma  1 8ß7. 
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von  Turin***)  ist  15.  November  1492**)  von  den  Capitularen 
derselben  beurtheilt  worden.  Milanesi  zieht  aus  alledem  den 
Schluss,  dass  Meo  del  Caprina  der  Erbauer  beider  von  Vasari 
erwähnten  Werke  war, 

lieber  diesen  Med  del  Caprina  und  seine  Familie  hat  Milanesi  noch  das 
Folgende  urkundlich  festgestellt:  Francesco  di  Domenico  di  Giusto  genannt  il 
Caprina  ^)  da  Settignano,  ein  Bauer  aus  der  Nahe  von  Florenz,  hatte  von  seiner 
ersten  Frau  drei  Söhne,  Luca***)  geboren  14*i2*^),  Simone^)  geboren  1-127*®) 
und  Meo  geboren  1430,  von  seiner  zweiten  Frau  einen  Sohn  Zanobi^®),  geboren- 
1456'*^).  Alle  vier  Söhne  wurden  Steinmetzen  und  Maurer.  Von  Luc^  ist  ver- 
bürg^ dass  er  1486*^)  mit  den  Mönchen  von  San  Leo  della  Strada  von  Borgo 
San  Sepolcro'^)  einen  Vertrag  wegen  £inwölbung  ihrer  Kirche  machte,  dass  er 
1493'')  mit  dem  genannten  Francione'^)  zusammen  die  neue  Festung  von  Sar- 
zanello"^)  baute  und  1498'*)  wegen  der  Befestigung  verschiedener  Orte  des 
pisanischen  Gebietes  nach  Librafatta'^)  geschickt  wurde.  Was  Meo  anbelangt, 
so  ist  die  erste  Nachricht  über  ihn  die,  dass  er  1453")  in  Ferrara'*)  die  Stein- 
sockel für  die  Brouzefiguren  des  Niccol6  Baroncelli  ^^)  und  seines  Sohnes  Gio- 
vanni*^) am  Hauptaltar  der  Cathedrale  arbeitete.  1456*^)  arbeitete  er  mit 
anderen  Florentinischen  Meistern,  darunter  seinem  Vetter  Paolo  di  Luca*'),  den 
Hauptaltar  dieser  Kathedrale^)  und  den  Bogen  Papst  Urban's  UI.*'^),  der  in 
Ferrara  gestorben  war;  im  selben  Jahr  arbeitete  er  auch  das  Marmorwerk  des 
Campanile^),  dessen  erstes  grosses  Fenster  er  schon  vollendet  hatte;  1457*^) 
fertig^  er  den  Sockel  der  Bronzestatue  des  Herzogs  Borso*'),  1461*^)  bereitete 
er  die  Marmorarbeiten  für  die  neue  Porta  di  San  Pletro'^)  vor;  für  seinen 
145-i'*)    gestorbenen  Lehrmeister   Niccol6  Baroncelli'*')  fertigte    er  ein  schönes 

Grabmal. 

• 

1462^^)  finden  wir  ihn  in  Rom,  wo  er,  wie  wir  sahen,  mit 
anderen  Bildhauern  an  der  päpstlichen  Benedictionshalle  in  St. 
Peter**)  arbeitete  und  1464**)  (nach  Müntz  1467)  bei  dem  Bau  des 
Palastes  und  der  Kirche  San  Marco  *®)  beschäftigt  war.  In  Assisi 
sind  die  Kreuzganghallen  beider  Stockwerke  von  San  Francesco  *®) 
mit  denJalyj]fi|zahl£i^JÄ^jl^2ipa^^  Wappen 

*"ÄUi«i*i  ifTygHBWilWBnstyl.  In  UoijII  mfTiL%ö  w»  wxäiD, 

mit  den  Arbeiten  Sixtus  IV.  ®^)  und  des  Cardinais  Domenico  della 
Kovere®*)  beschäftigt,  dessen  Palast  er  baute.  1491**)  treffen 
wir  ihn  mit  seinem  Bruder  Luca***)  unter  den,  als  Juroren  wegen 
der  Zeichnungen  und  Modelle  für  die  Fassade  des  Florenzer 
Domes®*)  berufenen  Meistern.  Meo  machte  11.  Februar  1497*'^) 
sein  Testament  und  starb  kurz  nach  Januar  1501*®). 


§  58. 

Rom  seit  Sixtus  lY. 

Sixtus  IV.  *)  widmete  nach  seiner  Thronbesteigimg  25.  August 
1471^)  der  Verschönerung  der  Stadt  Rom  seine  ganze  Thätig- 
keit;  zunächst  galt  es  der  Pflasterung  der  Stadt,  die  unter  Nico- 
laus V.®)  in  den  Anfängen  stecken  geblieben  war;  noch  1474*) 
schrieb  Sixtus  IV.*)  an  Girolamo  de'  Giganti*),  den    „curator 


v^    ~. 
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vianim** :  „Unter  unseren  zahllosen  Obliegenheiten  steht  die  für 
Reinlichkeit  und  Schmuck  unserer  erhabenen  Stadt  nicht  unten 
an.  Denn  wenn  irgend  eine  Stadt  reinlich  und  gut  gehalten  er- 
scheinen musö',  so  ist  es  diese ;  der  Welt  Haupt  und  der  Ort,  wo 
des  Apostelftlrsten  Stuhl  steht."  Ponte  St  Angelo')  wurde  im 
Jubeljahr  1475^)  neu  gepflastert  und  das  Thor  derselben  mit 
einem  neuen  Gitter  versenen.  Die  Strassen  waren  eng,  durch 
Buden,  Portiken  und  Balkone  war  sowohl  bei  Festlichkeiten  als 
im  gewöhnlichen  Leben  die  Circulation  gehemmt  und  die  öffent- 
liche Sicherheit  gefilhrdet.  Sixtus  IV.  *)  Hess  in  allen  besuchteren 
Strassen  die  Vorbauten  wegräumen,  wenigstens  die  Seitenwege 
pflastern  und  vorspringende  Häuser  ganz  oder  theilweise  abtragen^ 
verfallene  iraibauen,  neue  Plätze  anlegen  und  die  vorhandenen 
erweitern.  Die  Stadtmauern  und  Thtirme  wurden  ausgebessert, 
der  Aquäduct  der  Virgo^®)  restaurirt  und  die  Fontana  Trevi") 
durch  Mamiorarbeit  verschönert,  der  Corridor  der  Engelsburg  *^) 
hergestellt,  ebenso  das  GefÄngniss  von  Tordinona  ^®) ,  die  nomen- 
tanische**)  Brücke  und  das  Castell  von  Tivoli  ^°).  1472**)  wurde 
Portadel  Popolo")  durch  zwei  Thürme  flankirt,  29.  April  1473") 
der  Grundstein  zu  der  im  Jubeljahr  1475**)  vollendeten  Ponte 
Sisto  2^)  gelegt. 

■Aber  nicht  nur  städtischen  Anlagen,  auch  den  zu  errichtenden 
Bauten  widmete  Sixtus  IV.**)  seine  Aufmerksamkeit;  Ende  1471  ^^) 
baute  er  das  grosse  Spital  von  St  Spirito*^)  vollständig  von 
Neuem  auf,  das  durch  Krieg  und  Brand  zerstört  war.  Meo  del 
Caprina**)  war,  wie  wir  sahen,  damals  Architekt  in  Diensten 
des  Papstes,  nicht  Baccio  Pontelli**),  wie  man  seither  annahm. 
Der  Bau  währte  fünf  Jahre.    

eiterungen. 

Vom  Beginne  der  Regierung  Sixtus'  IV.  *®)  an  begegnet  man 
zahlreichen  Verordnungen  und  Aufträgen  behufs  der  Ausbauung 
des  Vaticans^*);  Ankäufe  von  Balken  und  Befehle  zum  Fällen 
des  Holzes  im  Gebiete  von  Velletri  für  den  grossen  Papstsaal, 
Zahlungen  für  den  Bau  der  Locale  der  Curie,  für  die  Wache 
und  die  Pferdeställe  werden  genannt  1471  *^)  wurde  ein  Erlass 
wegen  der  Bausteine  filr  die  Bibliothek  gegeben,  drei  Jahre 
später  wurden  die  Bücherschränke  geliefert,  1473®*)  die  Sixti- 
nische  Kapelle®^)  gebaut,  1482®*)  von  Perino  da  Como'*)  und 
Pietro  da  Firenze  **)  der  Vorhof  mit  dreistöckigen  Loggien ,  Lo- 
calen  und  schönen  Gemächern  flir  die  Datarie  und  die  Plumbatoren 
errichtet.  Zum  Zweck  seiner  Bauten  aller  Art  zog  Sixtus  IV.®*) 
1474®')  den  Universitätsprofessoren,  Plumbatoren  und  Anderen 
Procente  von  ihrem  Gehalte  ab. 

Innocenz  VIH.*®)  fügte  nach  der  Zeichnung  des  Antonio 
PoUajuolo  ®®)  das  Gartenhaus  Villa  Belvedere**^)  zu  dem  Vatican**) 
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hinzu,  welches  mit  dem  Kundthurm  Nicolaus'  V.*^)  durch  eine 
Seitenmauer  in  Verbindung  gebracht  wurde;  Julius  U.^)  Hess 
später  das  Belvedere  mit  dem  Vatican**)  selbst  durch  die  gross- 
artigen Anlagen  Bramante's^^)  in  Zusammenhang  bringen. 

Innocene  VIII.**)  hatte  einen  Brunnen  angelegt,  den  Bra- 
mante**)  unter  Alexander  VI.*®)  verschönerte.  Letzterer  baute 
die  Appartimenti  Borgia  und  vollendete  nach  A.  v.  Reumont  die 
Loggia  der  Segenssprechung**). 

Sixtus  IV. '^^),  auf  den  wir  zurückkommen  müssen,  baute 
1472—1477")  Sta.  Maria  del  popolo"),  Sta.  Maria  della  Face»«), 
San  Pietro  in  Montorio»*),  1479—1488")  Sant'  Agostino««)  und 
San  Giacomo^')  auf  Piazza  Navona  von  Sebastiano  aus  Florenz*®) 
und  Giacomo  di  Cristofano  von  Pietra  Santa  **^).  Cardinal  Giuliano 
della  Rovere^®)  errichtete  die  Vorhallen  von  S.S.  Apostoli*^) 
und  San  Pietro  in  Vincoli**),  Cardinal  Stefano  Nardini*®)  von 
Forli  die  vormalige  Residenz  des  Govematore  di  Roma,  1475®*), 
jetzt  unter  dem  Namen  Palazzo  del  Govemo  vecchio  bekannt®*); 
Cardinal  Domenico  della  Rovere*^)  von  San  demente  baute  den 
Palast  an  Piazza  Scossacavalli  •®),  jetzt  Wohnung  der  Pönitentiare 
von  St.  Peter,  Giuliano  della  Rovere**)  die  Abtei  von  Grotta- 
ferrata''®)  (wie  es  scheint  unter  Innocenz  VIII.  ''^)  Regierung), 
„ein  Castell,  welches  ein  Kloster  einschliesst,  mit  Gräben  und 
Basteien  nach  den  Regeln  der  damals  in  vollständiger  Umwand- 
lung begriffenen  Befestigungskunst,  Mauern,  Thürme,  Palast  mit 
Zinnen  gekrönt"  (Reumont,  Gesch.  d.  Stadt  Rom  III.  a.  409). 
Cardinal  d'Estouteville ''2)  baute  neben  der  Kirche  St.  Appolli- 
nare''®)  seinen  Palast.  Unter  Sixtus  IV. '^*)  Hess  auch  Giuliano 
della  Rovere'*),  wie  früher  gemeldet,  durch  Giuliano  da  San 
Gallo'*)  das  Castell  von  Ostia ^'')  bauen. 

Napoleon  Orsini  ■'®),  1480 ''®)  gestorben,  baute  das  Castell  von 
Bracciano**). 

üicht  minder  als  die  Neubauten  beschäftigten  auch  Restau- 
rationsbauten den  Papst  Sixtus  IV.  *^);  S.  Cosiihato  und  S.  Sal- 
vatore  in  Trastevere ®^),  S.S.  Nereo  ed  Achilles*^),  S.S.  Quirico 
e  Giulitta**)  bei  Tor  de'  Conti  wurden  nach  dem  Jubeljahr 
1475**)  umgebaut,  „der  Palast  von  San  Marco**),  die  Kapelle 
Cardinais  Torquemada *'')  in  Sta.  Maria  sopra  Minerva**),  die 
Tribüne  der  Apostelkirche**),  der  Palast  der  Sapienza*^),  die 
Castelle  von  Tivoli**)  und  Ronciglione •*)  Bauten  in  Viterbo**), 
Orvieto**)  und  anderen  Städten  nahmen  den  thätigen  Papst  in 
Anspruch*.    (Reumont  IH.  a.  413.) 

Innocenz  VIH.**)  hat  wenig  gebaut:  23.  August  1491**)  be- 
gann er  die  Kirche  Sta.  Maria  in  Via  lata**^,  fiinf  Meilen  vor 
der  Stadt  die  Villa  Magliana  **)  im  Tiberthal,  welche  Julius  11.**) 
und  Leo  X.*®*)   erweiterten,  Raflfael"*)  mit  Fresken  schmückte. 
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Die  von  Sixtus  TV.^^^)  begonnenen  Strassenbauten   flihrte  Inno- 
cenz^^^)  fort. 

Alexander  VI.  ^^*)  entwickelte  eine  starke  Bauthätigkeit. 
Sixtus^**)  hatte  die  nach  ihm  benannte; Via  Sistina^*^)  nach  der 
Peterskirche  hin  angelegt,  Alexander  VI.^*')  baute  als  Parallel- 
strasse die  Via  Alessandria**®)  (jetzt  Borgo  nuovo).  Wie  wir 
sahen  war  Antonio  da  San  Gallo  der  ältere"»)  1492— 1495 *«<>) 
an  den  Bauten  Alexander's  VI.***)  an  der  Engelsburg***)  be- 
schäftigt; zwischen  Vatican**^)  und  Engelsburg***)  wurden  die 
Thore  und  Thürme  wiederhergestellt  sowie  ein  Corridor  vom 
Palast  nach  der  Engelsburg  theilweise  neu  erbaut.  Der  Vergrösse- 
rungsbauten  am  Vatican***)  wurde  schon  gedacht  Auf  dem 
neuen  Tiberufer  Hess  er  die  Porta  Settimiana***)  bauen,  in  der 
Stadt  S.  Nicolö  in  Carcere**')  sowie  Dach  und  Fussboden  von 
S.S.  ApostoH**®)  herstellen  und  die  von  Calixt  III.**»)  begonnene 
Decke  in  Sta.  Maria  maggiore*®^)  vollenden. 

Ausser  dem  Papst  selbst  waren  seine  Cardinäle  sehr  thätig; 
der  vonnalige  Geheimschreiber  Alexander's  VI.  *^*),  Cardinal  Juan 
Lopez  *^*)  von  Valencia,  erneuerte  den  Brunnen  *^®)  vor  Sta.  Maria 
in  Trastevere.  Das  Meiste  aber,  was  sie  schufen,  gehört  schon 
der  Zeit  Bramante's  ***),  also  der  Hochrenaissance  an.  Von  den 
Kirchenbauten  ist  wenig  Bedeutendes  zu  melden.  Der  französische 
Cardinal  Briconnet  *^*)  Hess  für  Carl  VIII.  *®®)  von  Frankreich 
aus  französischem  Marmor  die  auf  Veranlassung  des  hl.  Francesco 
da  Paola  gestiftete  Kirche  S.S.  Trinitä  de'  monti  *®^)  auf  dem 
westlichen  Abhang  des  Monte  Pincio  bauen;  San  Rocco*^®)  bei 
der  Ripetta,  die  spanische  Nationalkirche  Sta.  Maria  di  Monser- 
rato*3^)  1495140)  gegründet,  die  1488***)  gegründete  Kirche 
S.  Giovanni  de'  Fiorentini  ***),  der  von  Cardinal  Pedro  Gonzalez 
de  Mendoza**^)  unternommene  Herstellungsbau  von  Sta.  Croce 
in  Gerusalemme  ***),  die  von  Innocenz  VIII.  **^)  begonnene,  aber 
erst  viel  später  vollendete  Restauration  der  Kirche  Sta.  Maria 
in  Domnica**®),  endlich  Sta.  Maria  delF  Anima**^)  datirön  in 
diese  Zeit,  die  letztere  vielleicht  etwas  früher;  ihre  Fassade 
wurde  erst  1514**®)  vollendet.  Cesare  Borgia  ***)  baute  Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  den  Frauensaal  des  Spitals  der 
Consolazione**^*^). 

Noch  als  Cardinal  Rodrigo  Borgia***)  hatte  Alexander  VI. 
1476*®*)  das  Castell  von  Subiaco*®^)  mit  dreifachem  Mauerkreis 
neugebaut;  als  Papst  hat  er,  wie  wir  früher  sahen,  durch  Antonio 
da  San  Gallo  *^*)  die  Feste  Civita  CasteUana**^*^)  bauen  lassen. 

Um  die  wichtigsten  Bauwerke  der  FrUhrenaissance  in  Rom 
im  Einzelnen  zu  betrachten,  stellen  wir  sie  noch  einmal  chrono- 
logisch zusammen: 
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Plus  IL  1458  —  15.  August  1464. 

Sta.  Maria  Sopra  Minerva:  Portal  (von  Giacomo  di 

Pietrasanta?) 1453. 

Salazzo  San  Marco:  begonnen .     1455. 

S.  Peter  und  Vatican:  Loggia  benedictionis,  Meo  del 

Caprina 1462. 

Jacopo  da  Pietrasanta,  und  die  Bildhauer 

Mino  da  Fiesole,  Isaia  da  Pisa,  Paolao  da  Roma,  Pagno 

d'  Antonio  da  Settignano,  Marco  da  Firenze  .     .  1461 — 1464. 

Portal  des  Vorhofs  von  Andrea  da  Verona  ....  1463. 
St.  Peter:  Dach.  Paolo  di  Campagnano 1463. 

Treppe.     Manfredo  d'  Antonio  Lombardo 1462. 

Benedictionshalle,  derselbe 1463. 

Saal  del  Papagallo,  derselbe 1460—1463. 

Kapelle  San  Andrea,  derselbe,  sowie  Paolo  Romano  und 

Isaia  da  Pisa 1463. 

Kapelle  S.  Petronilla,  derselbe 1464. 

Tivoli:     Festung,  derselbe 1461—1462. 

Paul  n.  27.  August  1464—24.  Juli  1471. 

Palazzo  San  Marco.    Bernardo  di  Lorenzo  .     .  1465 — 1466. 

Zimmer  und  Säle,  Seitenschiffe  der  Kirche,  Palazetto: 
Nuccio  de  Risis  da  Narni,  Manfredo  d' Antonio  da 
Como,  Andrea  d'  Arsoli,  Antonio  da  Gonzaga    .     .     1466. 

Giuliano  da  San  Gallo.    Bezahlt  5.  August   ....     1470. 

Meo  del  Caprina.  Travertin-  und  Marmorarbeiten  1466 — 1470. 

Giacomo  da  Pietrasanta,  Vorsteher  .  .  .  1467  und  1468. 
Kirche  San  Marco:  Meo  del  Caprina  .  .  .  1467—1472. 
St  Peter:     Tribuna.     Giuliano  da  San  Gallo.     Meo  del 

Caprina 1470-1472. 

Vatican:     Loggia  der  Segenssprechung   ....  1464 — 1472. 

Architekten,  welche  unter  Sixtus  IV.  genannt  werden. 
Jacopo  da  Pietrasanta 1469. 

Meo  del  Caprina 1471. 

Manfredo  da  Como 1471. 

Domenico  da  Firenze 1469. 

Giovanni  di  Pietro  Dolce 1465. 

Sixtus  IV,  25.  August  1471  —  12.  August  1484. 

.Spital  San  Spirito.     Meo  del  Caprina? 1471. 

Vatican:    Bibliothek  und  Sixtinische  Kapelle.   Meo  del 

Caprina 1471—1473. 

Sta.  Maria  del  Popolo.    Meo  del  Caprina    .     .  1472—1477. 
•Sta.  Maria  della  Pace.        „  „  .     .  1472—1477. 

San  Pietro  in  Vincoli.        „  „  .     .  gegen  1475. 
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Palazzo  Nardini:     (del   öovemo  Vecchio).    Meo   del 

Caprina? *.....: 1475. 

SantApostoli:    Vorhalle  von  Meo  del  Caprina  gegen     1475. 
Sant'    Agostino     von    Giacomo    di   Pietrasanta   (und 

Sebastiano  aus  Florenz) 1479 — 1481. 

San    Pietro    in   Montorio    von    Giacomo    di  Pietra- 
santa      1479—1483. 

S.  S.   Cosmo    e   Damiano    von    Giacomo    di    Pietra- 
santa  1479—1483. 

San   Giacomo    degli    Spagnuola   von   Giacomo    di 

Pietrasanta : 1480. 

Vatican.   Vorhof  und  Loggia,  die  Gebäude  der  Datarie 

und  der  Plumbatoren,  von  Perino  da  Como  und  Pietro 

da  Firenze 1482. 

San  Pietro  in  Vincoli.     Von  Giuliano   da  San  Gallo 

unter  Cardinal  Giuliano  Rovere  später  Papst  Julius  11. 

erbaut 1490  und  1503. 

§  58  A. 
Fortsetzung. 

Falls  wir  der  von  H.  v.  GeymtiUer  in  seinem  grossen  Werk 
über  St  Peter*)  Tafel  48  Fig.  6  mitgetheilten  Ansicht  der  vati- 
canischen  Bauten^)  trauen  dürfen,  welche  etwa  zur  Zeit  von 
Bramante's^)  Tod,  1514®)  gezeichnet  wurde,  so  war  die  Loggia 
der  Segenssprechung*)  damals  erst  zweistöckig,  demnach  nicht 
vollendet  Aus  den  Ansichten  bei  Le  Taronilly  „Le  Vatican****) 
von  1558**)  ergiebt  sich,  dass  sie  sicher  vollendet  war.  Sie  war 
nach  der  Zeichnung  bei  v.  Geymüller  eine  Halle  von  vier  Jochen 
Breite  und  einem  Joch  Tiefe;  dorische  Halbsäulen  trugen  das 
Gebälk  des  Erdgeschosses,  zwischen  sie  waren  Bogen  auf  Pfeilern 
gespannt;  die  jonischen  Halbsäulen  des  ersten  Stocks  trugen  ein 
Gebälk  ohne  Bogenstellung. 

Da  dem  Bau  das  Colosseum^)  zum  Vorbild  diente,  so  ist 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass  Bogenstellungen 
in  allen  drei  Stockwerken,  ihnen  entsprechend  aber  auch  dorische, 
jonische  und  korinthische  Säulenordnungen  geplant  waren. 

Das  Portal  des  Vorhofs  war  ein  Bogenthor  zwischen  korin- 
thischen Säulen,  welche  ein  Gebälk  liut  Giebelverdachung  trugen. 

Auf  den  Veduten  bei  Le  Tarouilly  Tafel  8  und  Tafel  9  ist  eine  drei- 
stöckige Bogenhalle  mit  Pfeilern  und  Bogen  sowie  korinthischen  S&ulen  in  allen 


*)  H.  V.  Geymüller.    Die  ursprünglichen  Entwürfe  für  St.  Peter  in  Rom« 
Paris  und  Wien.    J.  Baudry  &  Lehmann  und  Wentzel.     1S7r». 

**)  Le  Vatican  et  la  basiliqne  de  Saint  Pierre  k  Eom.    Paris,  Morel. 
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Stockwerken  gezeichnet,  ebenso  in  der  Zeichnung  im  Codex  Qrimaldi  auf  der 
Barberini&na«)  (XXXIV  No.  oO  Fol.  J55,  bei  Müntz  Bd.  H  abgebildet).  Auf 
derselben  ist  links  beigefugt:  (concl)  usium  Pauli  primi,  rechts  Menianon  ad 
benedictiones  ab  Alexandro  VI. 

Der  Palazzo  San  Marco')  ist  frei  von  allen  mittelalterlichen 
Reminiscenzen ;  nur  der  castellartige  Charakter  und  die  Zinnen- 
krönung erinnert  an  die  alte  Zeit  Sein  Hauptschmuck  sollte 
der  innere  Säulenhof  sein,  der  erste  und  prachtvollste  in  Rom, 
der  aber  unvollendet  blieb.  Vergleicht  man  Sta.  Maria  del  Popolo®), 
welches  dem  Meo  del  Caprina®)  sicher  zuzuertheilen  ist,  mit 
Palazzo  Venezia*®),  so  sind  wohl  die  marmornen  Thüren  im 
Innern,  das  Marmorportal  im  Aeusseren  und  die  Fensterkreuze 
von  dem'selben  Material  sein  Werk.  Der  Palast  war  damals  im 
Rohbau  mit  seinen  ärmlichen  Gurtgesimsen  von  Travertin  und 
dem  Zinnengekrönten,  noch  stark  an  das  Mittelalter  erinnernden 
Consolenhauptgesims  soweit  vollendet,  als  er  überhaupt  zur  Aus- 
führung kam. 

Mit  Geschick  ist  die  Kirche  in  den  Grundplan  des  Palastes 
hineingezogen,  doch  steht  der  Plan  im  Ganzen  weit  hinter  dem 
zurück,  was  man  damals  in  der  Disposition  von  Palästen  zu 
leisten  wusste. 

Nachdem  Jacopo  da  Pietrasanta  ^^)  und  Andere  in  der 
Loggia  der  Segenssprechung  ^^)  eine  dreistöckige  Halle  geschaffen 
hatten,  war  für  Meo  del  Caprina  ^*)  um  1467^*)  das  Motiv  seiner 
Fassade  der  Kirche  von  San  Marco  ^*)  und  den  Hallenhof  ge- 
geben. Damals  war  das,  bis  auf  den  heutigen  Tag  zum  Ueberdruss 
abgedroschene  Motiv  von  Pfeilern  mit  Bögen  zwischen  Säulen, 
welche  ein  Gebälk  tragen,  immerhin  noch  ein  der  Ausbildung 
fähiges,  wenn  auch  kein  neues.  In  dem  kleineren  Palast  Venezia^®) 
oder  di  San  Marco,  der  eigentlich  nur  eine  Aussenfassade  eines 
Hallenhofs  ist,  haben  die  genannten  Architekten  eine  einfach 
imponirende  Burg  geschaffen,  die,  dem  grösseren  Palast  San  Marco 
ähnlich,  ihn  an  Mächtigkeit  der  Erscheinung  übertrifft;  der  Hof 
des  kleinen  Palastes  ist  dagegen  bedeutend  schwächer  als  der- 
jenige des  grossen  in  den  Verhältnissen  wie  auch  im  Detail. 
Wenn  die  achteckigen  Pfeiler,  die  mit  denen  der  Vorhallen  von 
San  Pietro*'')  in  Vincoli  und  S.S.  Apostoli*®)  übereinstimmen, 
von  ein  und  demselben  Architekten  sind,  so  ist  dieser  Meo  del 
Caprina**). 

Von  dem  Bau  des  Spitals  San  Spirito'  in  Sassia  ^^),  soweit  ihn 
Sixtus  IV. ")  1471 ")  ausführte,  nach  ihm  Innocenz  VIU.««)  und 
Paul  HI.  ^)  erweiterten  und  umgestalteten,  ist  nicht  mit  absoluter 
Sicherheit  festzustellen,  wie  viel  auf  Rechnung  der  verschiedenen 
Erbauer  kommt.  Die  colossale  Anlage  wird  ihrem  Plan  nach 
Sixtus  IV.  ^^),  daher  dem  Meo  del  (^prina  zuzuschreiben  sein. 
Von  diesem  ist  dann  auch  wahrscheinlich  die  Kuppel  der  Cro- 
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ciera"*)   (vgl.  Pilarete  §  84)  und   der  Campanile,   der  beste  der 
Renaissance  in  Rom,  erbaut,  ein  Backsteintnurm,  der  die  Motive 
)  des    altchristlichen   Campanile   in    die    Formen   des    neuen  Styls 

tiberträgt. 

In  Sta.  Maria  del  Popolo«')  1472—14782«)  hat  Meo  del  Ca- 

frina**)    eine    klar  vertheilte    und   gegliederte,    aber    nüchterne 
'assade  hingestellt,   deren  Charakter  für  manche  andere  Bauten 

!  dieser  Zeit  massgebend   blieb.     In  Sta.  Maria  della  Pace*^)   mit 

kreuzgewölbtem  Schiff  von  zwei  Jochen  und  achteckigem  Kuppel- 
^bau  hat  Meo  del  Caprina®***)  einen  hübschen  Innenbau  geschaffen. 
Die  Fassaden  von  San  Pietro  in  Vincoli®*)  und  von  S.S. 
Apostoli^^),  um  1475®*)  erbaut,  mit  ihren  Bogenhallen  auf  acht- 
ecKigen  Pfeilern  im  Erdgeschoss,  stimmen,  wie  gesagt,   mit  dem 

\  Hallenhof  des  kleinen  Palastes  San  Marco  **)  so  sehr  überein,  dass 

sie  von  ein  und  demselben  Architekten,  und  zwar  von  Meo  del 
Caprina®'^)  sein  müssen.  Eine  gewisse  Schärfe  und  Trockenheit 
ist  für  alle  diese  Bauten  charakteristisch.  Vielleicht  darf  man 
demselben  Meo  de  Caprina®*)  das  Portal  des  Palastes  del  governo 
vecchio*')  zuschreiben,  den  Cardinal  Stefano  Nardini®*)  von  Forli 
für  den  Govemator  von  Rom  1475®^)  bauen  liess. 

Sicher  datirt  von  1479—1481*^)  als  Arbeiten  des  Giacomo 
di  Cristofano  da  Pietrasant«**)  und  des  Florentiners  Bastiane  *2) 
ist  die  Kirche  St.  Agostino*®),  und  da  Meo  del  Caprina**)  1479*^) 
Rom  verliess,  so  werden  alle  von  dieser  Zeit  an  in  Rom  erbauten 
Werke  bis  1482*®)  auf  Rechnung  dieser  Meister  kommen.  Da 
aber  femer  das  Portal  der  Kirche  Sta.  Maria  Sopra  Minerva*'), 
welche  1453*®)  Francesco  Orsini*®)  auf  eigene  Kosten  vollendete, 
sehr  mit  demjenigen  der  Kirche  San  Giacomo  degli  Spagnuoli^^) 
übereinstimmt,  so  wird  auch  dieses  den  genannten  Künstlern  zu- 
zuschreiben sein. 

Mit  der  Kirche  a.  Santa  Maria  del  Popolo*^)  haben  die 
Kirchen  b.  Sant'  Agostino*^),  c.  San  Pietro  in  Montorio*®)  1479 
bis  1483"),  d.  San  Giacomo  degli  Spagnoli^**)  manches  gemein- 
schaftlich ,  so  die  Rundfenster  im  Obertheil  der  Fassaden ;  die 
dreitheilige  Fassadenbildung  mit  den  drei  Portalen  wie  bei  a  kehrt 
bei  b  und  d  wieder,  b  und  d  schliessen  die  Seitenschiffgiebel  mit 
Voluten  ab,  b,  c,  d  haben  reiche  Prachtportale,  alle  vier  die 
Verticalgliederung  der  Fassaden  mit  Pilastem. 

Von  dem  Vorhof  des  vaticanischen  *•)  Palastes  erwähnt  Vasari 
die  Loggien,  von  Travertin  und  mit  drei  Säulenordnungen,  die 
er  dem  Giuliano  da  Majano  zuschreibt  (V.  M.  II.  471  und  An- 
merkung 4.);  im  Parterre  waren  die  Plumbatoren  untergebracht, 
welche  die  Siegel  an  die  päpstlichen  Bullen  und  Handschreiben 
anbrachten,  sowie  andere  GescI^äffcsräume,  im  ersten  Stock  waren 
die  Räume  der  Datarie  und  anderer  Prälaten,  und  zwar  Zimmer, 
"welche  nach  dem  Vorhof  von  St.  Peter  ihre  Fenster  hatten.   Im 
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Leben  des  Taddeo  Zuccaro")  (V.  L.  XII.  119)  erwähnt  Vasari 
dieser  Gebäude  noch  einmal  mit  den  Worten:  „Als  im  Jahr 
1560*®)  der  Papst  (Pius  IV.)  den  Herzog  Cosimo*'*)  und  die 
Herzogin  Eleonora*^)  in  Rom  erwartete,  beschloss  er,  ihnen  die 
Zimmer  anzuweisen ,  welche  in  Innocenz  VIH.  *^)  Zeit  gebaut 
worden  waren.    Diese  gehn  auf  den  vorderen  Hof  des  Palastes  \ 

und  auf  jenen  der  Basilika  hinaus  und  haben  an  der  Vorderseite 
Loggien,  die  dem  Platz  zugewendet  sind,  wo  der  Segen  ertheilt 
wird,"  Die  letztgenannten  Loggien  sind  aber  nicht  die  obenge- 
nannten, sondern  es  ist  die  Loggia  der  Segenssprechung  damit 
gemeint.  Wenn  nun  die  von  Perino  da  Como®^)  und  Pietro  da 
Firenze*^)  1482®*)  erbauten  Loggien  und  Gebäude  am  Vorhof 
des  Vaticans®*)  auf  den  Zeichnungen  bei  Le  Tarouilly  le  Vatic^n 
Tafel  8  authentisch  abgebildet  sind,  waren  die  Fassaden  dieser 
Bauten  nach  dem  Petersplatz  und  dem  Paradies  von  St.  Peter 
hin  ganz  im  Charakter  des  grossen  und  kleinen  Palazzo  Venezia  ®®) 
gehalten. 

Der  Klosterhof  von  San  Pietro  in  Vincoli  ®^  ist  ein  einfacher, 
mit  bescheidenen  Mitteln  ausgeführter  Bau  nach  Art  der  floren- 
tinischen  Hallenhöfe.  Giuliano  da  San  Gallo  •®)  hat  ihm,  wie  in 
seinem  Klosterhof  von  Sta.  Maria  Maddalena  dei  Pazzi  ^^)  in 
Florenz  eine  jonische  Ordnung  gegeben. 

Der  nächste  Bau  in  Rom,  Sta.  Maria  dell'  Anima  ^^),  steht  schon 
unter  dem  Einfluss  Bramante's '^^). 

§  59. 
Die  flbrigen  ausser  den  genannten  Städten  Mittelitaliens. 

Urbino. 

Was  sonst  noch  an  Städten  Mittelitaliens  zu  erwähnen  ist, 
steht  unter  dem  Einfluss  von  Florenz  oder  von  Rom  oder  beider 
zugleich,  theilweise  sogar  durch  Bramante's*)  Vermittelung  unter 
urbinatisch-lombardischem  Einfluss.  An  der  Spitze  aller  Bauwerke 
steht  der  herzogliche  Palast  von  Urbino. 

In  dem  Ernennungspatent  des  Herzogs  Federigo  *)  von  Urbino 
(auf  der  vaticanischen  Bibliothek),*)  datirt  Castello  papiae  10.  Juni 
1468^),  in  welchem  Luciano  Lauranna  *)  zum  Meister  des  Palastes 
von  Urbino  erwählt  wird,  sagt  der  Herzog,  er  habe  überall,  be- 
sonders in  Toscana,  dem  Quell  der  Architekten,  vergebens  gesucht 
einen  „uomo  che  sia  veramente  intendente  e  ben  perito  in  tal 
mestiero".  Nach  Baldi  hätte  Luciano  di  Martine  da  Lauranna^)  den 


*)  Abgedrackt  bei  Friedrich  Arnold  ^Der  herssogliche  Palast  zu  Urbino** 
1857.    T.  O.  WeigeL 
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Palast  Poggio  Reale  •)  in  Neapel  gebaut  und  wäre  von  dort  aus 
nach  ürbino  empfohlen  worden  (vgl.  Poggio  Reale  §  15).  Wie 
wir  sahen ;  war  Francesco  di  Giorgio^)  als  Festungsingenieur  in 
Urbino,  wo  er  wahrscheinlich  eine  Art  von  Kavalleriekaseme 
baute  und  einen  sculptirten  Fries  mit  Kriegsgeräthen  und  Ma- 
schinen arbeitete,  und  Baccio  Pontelli^)  wahrscheinlich  als  Holz- 
bildhauer und  Intarsiator  seit  1479 — 1482®). 

Unter  Luciano  Lauranna  *®)  werden  Barocci  Ambrogio  ^*) 
da  Milano  als  Ausführender  des  Ornamentschmucks  in  Stein, 
Gondolo  Tedesco*^)  als  Intarsiator  genannt. 

Die  gesammte  Palastanlage  ist  das  vollständigst  erhaltene 
Beispiel  eines  Herrschersitzes  der  Frührenaissance.  Auf  dem  un- 
regelmässigen  Terrain  gruppirt  sich  Alles  um  einen  Hallenhof, 
nach  Aussen  hin  malerisch  unregelmässig.  Ausser  dem  hübschen, 
im  Oberstock  mit  Pilastern  gegliederten  Hallenhof  ist  die  Archi- 
tektur einfach  und  blos  auf  Massenwirkung  berechnet,  die  Por- 
tale, Fenster,  Thürgn,  Decken,  der  Brunnen,  die  Kamine  etc.  mit 
reichem  Sculpturenschmuck  bedacht.  Die  Architekturformen  selbst 
haben  wie  die  lombardischen  überhaupt  vielfach  etwas  Unsicheres 
und  mangelhafte  Detailverhältnisse,  die  Decoration  aber  ist  durch- 
weg gut  und  edel. 

m 

§  60. 

6  n  b  b  i  0. 

Wie  wir  im  §  52  (65 — 69)  sahen,  ist  der  Palast  des  Her- 
zogs Federigo  von  Montefeltro  ^)  zu  Gubbio*)  1474 — 1482®) 
höchst  wahrscheinlich  von  demselben  Luciano  Lauranna^)  erbaut 
und  ist  als  eine  Reduction  des  urbinatischen  Palastplanes  für 
kleinere  Verhältnisse  zu  betrachten.  Die  Niveauunterschiede  des 
Terrains  haben  die  Gresammtdisposition  bestimmt.  Auch  an  diesem 
Palast  zu  Gubbio ^)  sind  die  Decorationen  der  Portale,  E^amine, 
der  Decken  und  anderen  Holzarbeiten  durch  ihre  Schönheit 
bemerkenswerth.*) 

§  61. 

F  0  1  i  g  n  0.**) 

In  Foligno  ist  die  Renaissance  zuerst  durch  den  Dom  San 
Feliciano^)   vertreten,  der,   schon  im  Mittelalter  gegründet,   um 


*)  Deutsche  Banzeitung  1S68,   S.  355  ff.     Gubbio  von   Hubert  Stier  und 
Ferdin&nd  Luthmer. 

**)  Zeitschrift  für  Bauwesen  1873,  S.  49  ff.    L&9pe3rTe8,  „Die  Bandenkmaler 
ümbriens." 
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1500*)  einen  Neubau  erfuhr.     1512')  war  Colo  di  Matteuccio*)  * 

da  Caprarola  Architekt.  Der  kreuzförmige  Grundplan  mit  Aus* 
nähme  der  1544^)  von  Giuliano  da  Baccio  d'  Agnolö'®)  Baglioni 
von  Florenz  erbauten  Vierungskuppel  stammt  aus   dieser  Zeit,  * 

das  Uebrige   wurde  im  Beginn  des  18.  Jahrhunderts   umgebaut,  ^ 

zunächst  nach   Plänen  des  Sebastiane   Cipriani^)  (Chor),   später  *  ' 

von  Vanvitelli®)  und  seinem  Schüler  Giusseppe  Piermarini*),  beide 
aus  Foligno  gebürtig,  welche  dem  Dom  seine  jetzige  Gestalt  gaben. 

Der  Anbau   an   dem  Dom,    die  Kapella    del    S.S.    Sagra-  i 

mento  *^)  ist  ein  kleiner  Centralbau  (von  Jacobilli  und  nach  ihm  von 
Bragazzi  dem  Michelangelo  Buonarotti^^)  zugeschrieben).  S.  Agos-  ^ 

tino^^)   (Laspeyres  1873  S.  53  und  Tafel  15)  besitzt  ein  schönes  ' 

Renaissanceportal  mit  reichomamentirten  Pilastern,   S.  Nicolo**)  < 

mit  Kreuzgang,  dessen  Brunnen,  sowie  einige  Fenster  und 
Thüren  der  Frührenaissance  angehören,  ebenfalls  ein  ge&Uiges 
Hauptportal  der  Renaissance. 

Cniesa  di  Betlemme**),  eine  kleine  elliptische  Kuppelkirche 
enthält  Fragmente  eines  Frührenaissanceportals ;  Sta.  Maria  della 
Consolazione  **),  ein  fast  quadratisches  Oratorium  des  16.  Jahr- 
hunderts ^  die  Chiesa  del  purgatorio  ^^),  ein  achteckiger  Kuppelbau 
mit  Altamischen  und  Eckkapellen ;  die  dem  Barockstyl  angehörige 
Chiesa  al  pianta^"^),  griechische  Kreuzanlage;  der  originelle 
Kirchengrundriss  (ähnlich  demjenigen  der  Schlosskapelle  in  Mar- 
burg) der  im  vorigen  Jahrhundert  vollständig  von  Neuem  auf- 
gebauten Klosteranlage  di  Sta.  Annunciata  *®)  sowie  endlich  die 
einschiffige  Spätrenaissancekirche  S.  Carlo  ^®)  sind  Dasjenige,  was 
von  Kirchenbauten  der  Renaissance  in  Foligno  noch  zu  nennen  ist. 

Das  Ospedale  vecchio*®)  oder  di  S.  Giovanni  Batista  (1873. 
S.  56,  Tafel  13)  1404")  begonnen,  1448")  beendigt,  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  erweitert,  als  man  es  mit  vier  anderen  Spitälern 
vereinigte,  was  5.  Mai  1510**)  durch  Julius  IE.**)  bestätigt  wurde, 
ist  ein  schlichter,  tüchtiger  Backsteinhallenbau  mit  Kalkstein- 
profilirungen ,   an  den  sich  verschiedene  ältere  Räume  anreihen. 

Der  Palazzo  Communale  **) ,  im  16.  Jahrhundert  an  einen 
mittelalterlichen  Thurm  angebaut,  enthält  einen  schönen  Kamin 
(Tafel  15)  sowie  hübsche  Gewölbeconsolen  im  Hauptsaal. 

Casa  Deli**),  ein  einfacher  Palast  von  vornehmer  Haltung, 
mit  vorzüglich  edel  durchgeführter  Detailarchitektur,  wurde  1510*') 
von  der  Familie  Nuti*®)  (nach  Bragazzi)  gebaut.  Laspeyres,  der 
auf  Tafel   14  und  15   den  Palast  mit  seinen  Einzelheiten,    der 

Jrächtigen  Eingangsthür  und  dem  Kamin  abbildet,  sagt,  die  Casa 
>eli  *•)  mache  den  Eindruck  eines  noblen  Florentiner  Palastes  von 
kleinen  Abmessungen.  Die  ganze  Detailbehandlung  aber  weist  un- 
bedingt auf  einen  Architekten  hin,  der  Bramante's***)  erste  Bau- 
werke in  Rom  gekannt  hat;  es  giebt  aber  ein  Kennzeichen, 
welches  direct  auf  den  Autor  hinführt,   und  zwar  sind  das  die 
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Triglyphenconsolen  mit  Löwentatzen  unter  dem  Gebälk  des  Kamins, 
die  Balthasar  Peruzzi^^)  in  die  Architektur  eingeführt  und  am 
Kamin  des  grossen  Saales  sowie  an  den  Bänken  des  Vestibüls 
im  Palazzo  Massimi  delle  Colonne^*)  verwendet  hat  Peruzzi's  wäre 
der  Palazzo  Deli^^)  keineswegs  unwürdig;  das  Monogramm  ^ 
auf  den  Fenstern  im  zweiten  Hofgeschoss  könnte  sich  auf  den 
päpstlichen  Siegelbewahrer  Fra  Mariano  Fetti®*)  beziehen,  fiir 
welchen  Peruzzi^*)  im  Garten  von  Monte  Cavallo  in  Rom**) 
einen  hl.  Bernhard  in  teretta  nach  1510*^)  malte  und  der  viele 
römische  Künstler  beschäftigte.  Auch  der  gebogene  Fries  mit 
Schuppen  und  Blättern  an  den  Fenstern  des  Hauptgeschosses 
erinnert  an  Peruzzi'sche*®)  Werke,  so  den  Palazzo  Massimi**),  das 
weitvorspringende  Sparrendach,  welches  auch  Casa  Vitelleschi- 
Orfini*®)  hat,  an  Peruzzi's*^)  Bauten  in  Siena.  Dieser  kleine 
Palast,  dessen  Portal  die  Aufschrift  trägt  Petrus  Orphinus**)  de 
Orphinis  1515^*),  kann  dann  wohl  auch  von  Peruzzi**)  sein. 
1472**)  wurde  in  diesem  Hause  von  einem  Deutschen,  Giovanni 
Numeister**),  die  erste  Dante- Ausgabe  gedruckt. 

Unter  den  vielen,  von  Laspeyres  S.  63  und  64  angeführten 
Häusern  ist  eines  zu  nennen,  dessen  Fenster  den  Namen  Federicus 
Flavius*^)  (via  della  vita  11),  ein  anderes,  dessen  schöne  Früh- 
renaissancethtir  die  Jahreszahl  1495***)  trägt  (via  della  mora  52). 


§  62. 
S  p  e  11  0. 

(Erbkam.  1873,   175  ff.    Taf.  23.  24.) 

In  Spello  ist  die  Kirche  Sta.  Maria  Magiore*)  am  17.  Juni 
1644*)  mit  einer  neuen  Fassade  versehen  worden. 

Der  Altartabemakel  von  Marmor,  der  zierlichste  Kuppelbau 
auf  Bögen  über  Candelabersäulen  trägt  das  Datum  1515^).  Die 
Reliefköpfe  im  Aeusseren  der  Bogenzwickel  sind  zwischen  1560 
und  1570*)  von  Gian  Domenico*)  aus  Carrara  ausgeführt  worden, 
das  Tabernakel  selbst  December  1512^)  dem  Baumeister  und 
Bildhauer  Rocco  da  Vicenza'^)  übertragen  worden. 

Dieser  Rocco  da  Vicenza®)  wird  zuerst  1495*)  urkundlich 
in  seiner  Vaterstadt  genannt  „Rocco  figliolo  de  M^  Tomaso  taia 
pria  soto  M^  Batista  Gobo^^)  1495  paga  L.  o.  sol.  5".  Im  Jahr 
1505  ^®)  wird  dem  „M®  Rocco  Scultore"  der  Bau  einer  Kapelle  im 
Dom  von  Vicenza^*)  übertragen,  dann  kam  er  1512")  nach 
Spello.  Von  ihm  ist  die  „Capella  per  la  Compagnia  del  Corpo 
dl  Cristo  *®)**  zu  Trevi,  vermuthlich  manches  Zierwerk  in  Foligno, 
wo  er  als  wohnhaft   urkundlich  genannt  wird.     Sta.  Maria  del 
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Glorioso  zu  Severino  **)   in  der  Mark  Ancona  sowie  Arbeiten  in 
Perugia**)  und  Mongiovino  *•). 

29.  October  1516*'^)  wurden  die  Kosten  des  Tabernakels  zu 
Spello  durch  zwei  Sachverständige  festgestellt,  auf  Seite  des 
Kirchencapitels  stand  Michele  San  Micheli*®),  hier  als  Meister 
Melchior  (oder  Magister  Michael),  Sohn  des  Meisters  Giovanni  da 
Verona  und  oberster  Baumeister  des  Fassadenbaues  in  Orvieto  **) 
bezeichnet,  auf  Seite  des  Rocco:  Petrus  alias  Ciona*®)  vom  Lu- 
ganerthal  in  der  Diöcese  Como. 

Die  Sacristei  von  Sta.  Maria  Maggiore**)  zu  Spello  ist  von 
1478**);  1500*')  stattete  man  sie  mit  einem  neuen  grossen  Schrank 
des  Maestro  Polion**)  aus;  1501**)  malte  Pintuncchio **)  in  der 
Capeila  del  S.S.  Sagramento  *^).  Taufbecken  von  1509*»).  1513 
wurde  die  Kirche  geweiht**),  1517^®)  imDecember  machte  Maestro 
Florentino  ®*),  genannt  Mosca,  das  Modell  für  ein  Altartabemakel 
fiir  die  Sacramentskapelle. 

1521**)  fertigte  M.  Girolamo  di  Giuliano*®)  die  grosse  Orgel, 
Mai  1545**)  arbeitete  Meister  Simone Lombardo**)  die  von  Mosca**) 
auf  135  Scudi  geschätzte  Kanzel. 

1562*"^)  wurde  da«  Tabernakel  in  der  Sacramentskapelle  herge- 
stellt und  die  acht  Reliefkönfe  für  den  Kuppelbau  von  dem  ge- 
nannten Gian  Domenico**)  aa  Carrara  für  180  Scudi  gearbeitet, 
dann  1563**)  von  demselben  die  Christusfigur  auf  dem  Tauf- 
brunnen. 1649*®)  wurde  durch  Meister  Belardino*^)  das  Tauf- 
becken in  zwei  Hälften  zerschnitten. 

Kirche  San  Lorenzo. 

Um  1457**)  wurde  die  Sacristei  der  mittelalterlichen  Kirche 
umgebaut,  1540**)  die  Kirche  selbst,  eine  dreischiffige  gewölbte 
Pfeilerkirche  nach  Art  vieler  römischen  Kirchenbauten.  Sie  ent- 
hält ein  Wandtabemakel  (Tafel  24)  aus  demselben  gelblichen 
Marmor  wie  das  Altarkuppelgebäude  in  Sta.  Maria  Maggiore**). 
Reichliche  Vergoldung  theilweise  noch  bemerkbar.  Bemerkens- 
werth  der  Sacristeibrunnen,  das  Chorgestühl  und  die  Kanzel  Ende 
des  16.  Jahrhunderts;  Cappella  S.S.  Sagramento *^),  1793*«) 
neu  aufgebaut,  mit  stattlichem  Altaraufbau  (Beschreibung  Erbkam 
1873,  Seite  186). 

Sta.  Madonna  di  Vico*^),  genannt  Chiesa  Tonda.  Haupt- 
portal zierlichste  und  geschmackvollste  Renaissance.  Piquefbrmiger 
Grundriss,  d.  h.  ungleichartiges  Achteck  mit  drei  nalbrunden 
Apsiden  und  kreuzgewölbter  Vorhalle,  KUostergewölb  tlber  dem 
Achteck,  zierlich  gestaltete  Abschlusswand  vor  der  Chorapside 
mit  dem  Monogramm  S.  M.  und  Krone  darüber,  dem  Namens- 
zeichen der  Madonna  und  dem  Wappen  von  Spello,  einem  Kreuz 
mit  zwei  Spiegeln ,  darunter  Jahreszahl  1539*^.  Bruchsteinbau, 
Hauptgesims  aus  Backsteinformsteinen.    (Erbkam  1873,  S.  187.) 

Bedttn'bAeheT:  liatlAnitclie  Renaissance.  11 
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Von  Profanbauten  ist  in  Spello  zu  nennen  der  Palazzo  Com- 
munale**),  erst  gegen  1575*^)  umgebaut,  sowie  eine  Hausthür 
zierlichster  Marmorarbeit,  vielleicht  von  Roeco  da  Vicenza*^^). 
Vor  der  Stadt  Villa  Pamfili")  (vgl.  Erbkam  1873  Seite  187  ff.). 

§  63. 

B  e  y  a  g  n  a. 

Kloster  Sta.  Maria  delP  Annunciata  ^) ;  der  mittelalterliche 
Bau  wurde  1487  ^)  den  Minoriten  übergeben  und  von  ihnen  restau- 
rirt,  1495^)  vollendet,  äusserst  einfach  und  mit  knappesten  Mitteln. 
In  der  Kirche  ein  schöner  Altar  der  Robbia*).  (Erbkam  1873 
Seite  198.)  In  San  Francesco  schönes  Schränkchen,  Tafel  24. 
Santuario  della  Madonna  delle  Grazie  *),  Wallfahrtskirche,  erbaut 
nach  1583®)  von  geringerer  Bedeutung.  Sta.  Maria  della  Rosa^) 
Anfangs  des  vorigen  Jahrhunderts  gebaut. 

§  64. 
Cannara  und  Bettona;  San  Giastino. 

San  Matteo*)  Ende  des  16.  oder  Anfangs  17.  Jahrhunderts 
erbaut  mit  schönem  Schränkchen  im  Chor,  Tafel  24. 

Bettona.  Kirche  Sta.  Maria  collegiata  *) ,  Kreuzkirche  von 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  mit  marmornem  Altarciborium ,  in- 
schriftlich 1590^^  von  Crucianus  Egidius  Tius*)  Bittoniensis 
opifex.  In  San  Andrea  Apostolo*)  eine  hübsche  Holzcassetten- 
decke. 

San  Giustino«).  (Laspeyres  bei  Erbkam  1872.  S.  62.)  Die 
Villa  dei  Marchesi  Bufalini'')  ist  an  Stelle  der  1481*)  zerstörten 
Festung  über  1487  •)  neuerrichteten  Mauern  nach  1492  *®)  erbaut. 
Ein  fast  quadratischer  Bau,  flankirt  von  Eckthürmen,  umgiebt 
einen  einfachen  Hallenhof  mit  dorischen  Säulen.  Die  Zimmer  im 
Innern  von  Cristofano  Gherardi^*)  decorirt.  (Vasari  Le  Monnier 
IX.  5.) 

§  65. 
Citta  di  Castello. 

(S.  66.  Taf.  21.) 

Dom  San  Florido*).  Nach  1472^)  wurde  ein  Neubau  be- 
gonnen 1488®)  von  Elia  di  Bartolommeo  Lombardo  *)  als  oberster 
Baumeister,  seit  1491  ^)  als  Bürger  von  Citt&  di  Castello  genannt. 
Unter  ihm  werden  am   Bau  genannt   der   Steinmetz  Leonardo, 
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alias  Geremia  da  Fiesole®),  der  die  schönen  Pilasterkapitäle  ge- 
arbeitet hat ,  ferner  Giovanni  Matteo  da  Settignano  ^)  1474  ®), 
Chimenti  di  Taddeo»)  da  Firenze  1499  »<>)  und  Giuliano  de'  Ri- 
naldi**)  da  Firenze. 

Die  einfachen  Chorstühle  von  1490  **)  hat  Maestro  Domenico 
di  Antonio^®)  di  Firenze  ausgeführt. 

1518**)  hat  Giulio  de  Rinaldo*^)  die  Vierungsbögen  aufge- 
führt, 1540**)  inschriftlich  wurde  der  Bau  vollendet  Alberto 
Giovanni*^)  arbeitete  1557*®)  die  mit  Reliefs  und  Intarsien  ge- 
schmückten Kanzeln. 

In  den  letzten  drei  Jahrzehnten  des  17.  Jahrhunderts  legte 
Francesco  Ignazio  Lazzari  *•)  die  Freitreppen  vor  der  Kirche  an, 
Niccolö  Barbione ^*^)  (geboren  1637,  gestorben  1688^*))  baute  von 
1682  —  1685")  die  KapeUe  del  S.S.  Sagramento  2«)  und  die 
Vi&rungskuppel. 

Die  Kirche  ist  eine  kreuzförmige  Basilika  von  sechs  Jochen 
mit  rechteckigen  Seitenschiff kapellen,  Vierungskuppel  über  einem 
Tambour  auf  cassettirten  Vierungsbögen ,  von  Backstein  und 
Peperin  gebaut.  Das  Innere  mit  korinthischen  cannellirten  Pi- 
lästern  unten,  oben  zierlichen  dorisirenden  Pilastern  erinnert  an 
San  Francesco  al  Monte  ^*)  bei  Florenz.  Die  zweischiffige  Krypta 
ist   schlicht   und   ohne  Kunstformen. 

Sta.   Maria  Maggiore»«).     (Seite  87.) 

Begonnen  1485**)  von  Niccol6  Vitelli*''),  nach  dessen  Tode 
von  seinem  Sohn  Giulio*®)  fortgesetzt.  Um  1513**)  arbeiteten 
an  ihr  der  Werkmeister  Tommaso**^)  und  der,  bei  dem  Dom  San 
Florido®*)  genannte  Maestro  Elia  di  Bartolommeo  Lombarde'*). 
Die  Kirche  ist  noch  ganz  mittelalterlich,  dreischiffig  mit  über^ 
höhtem  Mittelschiff,  vier  Jochen,  ^/s  Chorapside  und  rechteckigen 
Seitenschiffchorkapellen,  sowie  zwei  rechteckigen  Kapellen  anstatt 
des  Querschiffs. 

Die  Kreuzgewölbe  erheben  sich  über  Bündelpfeilern  mit 
hübschen  Renaissancecapitälen.  Der  Gesammtcharakter  der 
Kirche  erinnert  an  Sta.  Maria  del  Popolo*®)  und  San  Agostino 
zu  Rom'*). 

San  Domenico'*),  ein  mittelalterlicher  Bau,  enthält  schöne 
Altäre  des  San  Sebastian  und  Christi  von  Pejperin,  1497'*)  von 
Thomas  de  Brozzis'^)  und  seiner  Frau  Francisca  gestiftet.  Erb- 
kam 1872  (Tafel  22  Fig.  1).  Der  Klosterhof  ist  1660—1670") 
erbaut.  Sta.  Maria  del  Belvedere'*),  1668*^)  nach  Plänen  des 
in  Citta  di  Castello  1625**)  geborenen  Antonio  Gabrielli  **),  und 
mit  Hülfe  seines  Schülers  Niccol6  Barbione*')  erbaut,  Kreuz- 
kirche mit  Kuppel  über  der  Vierung. 

San  Francesco**),  gothische  Kirche  mit  der  Kapelle  der 
Vitelli*^),  diese  Vasari  zugeschrieben. 
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Sta.  Maria  della  Grazie^*)  mit  Schränken  von  1501*^)  de» 
Antonius  a  Mercatello  *®),  der  auch  die  Thürflügel  zum  Sitzungs- 
saal des  Campio  in  Perugia**)  um  diese  Zeit  anfertigte. 

Chiesa  di  Buonconsiglio  *^),      |  Grundrisse  abgebildet 

Sta.  Lucia")  [      ErWtam  1872,    Seite  94, 

San  Michele  Arcangelo*^)         |  Aufrisse  unbedeutend. 

Von  Profanbauten  flihrt  Laspeyres  folgende  an:  Pesceria 
nuova  **)  anspruchslose  Renaissance.  Palazzo  Alessandro  Vitelli  **) 
vor  1490*^)  begonnen,  1544*^*)  von  Alessandro  umgebaut,  wenig 
interessant.  Palazzo  Vitelli  alla  Cannoniera*'')  1521—1532*^) 
erbaut.  Im  Inneren  Decken  im  Style  des  Cristofano  Gherardi  ^®)^ 
(V.  L.  XI.  ff.  und  XI.  3)  sowie  Ausschmückungen  des  Vasari*^), 
Cola  della  Matrice  «i)  (V.  L.  IX.  118)  und  Batista  da  Cittii  di 
Castello  •«). 

Palazzo  Vitelli  a  San  Giacomo««)  (Erbkam  1872  Seite  96  ff.),. 
Palazzo  Vitelli  a  Porta  San  Egidio  **),  dilettantisches  Werk   (Erb- 
kam 1872   Seite  99  ff.).     Palazzino,    dazugehörig,    ebendaselbst. 
Palazzo  Buffalini^^);    der  ehemalige  Bau  ist  dem  Barrozzio  Vig- 
nola®*)  zugeschrieben. 

Palazzo  Buffalini  vecchio^^j  einfach  tüchtige  Aussenarchitektur. 

§  66. 

Assisi.    Cesena. 

San  Francesco^).  Im  Leben  des  Baccio  Pontelli*)  sagt  Va- 
sari  (V.M.  11.654),  SixtusIV.«)  habe  1480*)  den  Baccio«)  nach 
Assisi  geschickt,  weil  er  gehört  habe,  die  Kirche  und  das  Kloster 
drohe  einzustürzen;  Baccio  habe  mächtige  Strebepfeiler  ange- 
führt, auf  einem  derselben  die  Statue  des  Papstes  selbst  Wie 
wir  sahen,  war  Baccio  Pontelli*)  1473 — 1481''^)  in  Pisa  und  Ur- 
bino,  erst  von  1482®)  in  Diensten  Sixtus  IV.*),  demnach  hat 
Vasari  falsch  berichtet.  Im  Leben  des  Bemardo  Rossellino  ***) 
femer  sagt  Vasari  (V.  M.  DI.  S.  98),  dieser  habe  die  Kirche 
San  Francesco^*),  die  an  gewissen  Stellen  verfallen,  an  anderen 
baufUUig  war,  tüchtig  neufiindirt  und  mit  Dachwerk  versehen. 

Da  Papst  Nicolaus  V.  ^^)  selbst  auf  seinem  Sterbebette  Ast^isi 
unter  den  Städten  nennt,  die  er  befestigt  habe,  da  femer  Gianozzo 
Manetti*')  ebenfalls  von  der  Restauration  der  Kirche  San  Fran- 
cesco durch  Nicolaus  V.^*)  spricht,  so  hat  wohl  Bemardo  Kossel- 
lino  ^*)  die  betreffenden  Verstärkungen  der  Terrasse  vorgenommen, 
auf  welcher  San  Francesco,  sich  erhebt 

Der  Kreuzgang  aber  mit  der  Jahreszahl  1474**)  und  dazu- 

fehöriger  Inschrift  an  der  unteren  Bogenreihe,  sowie  dem  Wappen 
ixtus  rV.*^),  dem  Baum  mit  durchflochtenen  Zweigen  (Wappen 
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der  Rovere)  und  der  Jahreszahl  1476^®)  im  Oberstock,  endlich 
die  Statue  des  Papstes  auf  dem  Strebepfeiler  weisen  auf  Meister 
Meo  del  Caprina^*)  hin,  der  damals  in  Diensten  Sixtus  IV.*®) 
war,  1479*^)  Rom  verliess.  Die  untere  Halle  mit  gekehlten 
Achteckspfeilem,  theilweise  aus  porösem  Travertin,  theilweise  aus 
abwechselnd  rothen  oder  gelben  Kalksteinschichten,  ebenso  die 
Halle  des  Oberstocks  leiden  an  denselben  Mängeln  wie  die  früher 
erwähnten  Hallenbauten  des  Meo  del  Caprina**). 

Die  Vorhalle  von  San  Francesco  *®)  vor  dem  Portal  der 
Unterkirche,  1487  ■*)  auf  Befehl  des  Oidensgenerals  Francesco 
Sansoni**^)  aus  Siena  von  Francesco  daPietrasanta**)  ausgeführt, 
ist  ein  zierlicher  Decorationsbau,  merkwürdiger  Weise  mit  Ring- 
profilen an  den  Säulen. 

Kapelle  San  Bernardino*'^),  ein  kleiner  zierlicher  Por- 
talbau mit  halbkreisförmigem  Tympanon,  aus  feinkörnigem  Stein 
von  Monte  Subasio,  zwischen  eine  Wand  mit  derben  Pilastem 
und  Gebälk  von  Travertin  eingefügt,  ist  das  Werk  des  Francis- 
chinus  Zampa  ^®)  und  des  Hieronymus  Bartholommeus  **)  von 
1488»«). 

Die  Capeila  delP  Ospedall  de'  Pelegrini»*),  ein  quadratischer 
iLreuzgewölbter  Raum  mit  Wand-  und  Deckengemälden  von 
14^8»*)  des  Pietro  Antonio»»)  von  Foligno»*)  bietet  wenig  Interesse. 

Die  Bibliothek»«)  und  Citadelle  von  Cesena»^)  baute  1465»») 
Matteo  Nutü»*)  de  Fano  für  Domenico  Novelle  Malatesta  ^«). 
(Müntz  n.  325.)  Sta.  Maria  del  Monte  bei  Cesena  ^^)  (Erbkam 
1876,  Seit^  300,  Tafel  43  und  44  von  Schwechten)  ist  ein  Unj- 
tau  einer  mittelalterlichen  Kirche  und  wird  wohl  grundlos  Bra- 
mante**)  zugeschrieben.  Der  Architekt  verband  beiderseits  die 
vier  ersten  Mittelschiffpfeiler  durch  Zwischenmauern  mit  den 
Aussen  wänden,  bildete  so  vier  Kapellen  an  jeder  Seite  und  ge- 
wann durch  Beseitigung  des  achten  und  neunten  Mittelschiff- 
S feilers  eine  Vierung,  über  deren  niedrigem  Tambour  der  Bologneser 
'rancesco  Terribilia*»)  die  Kuppel  au&etzte.  Der  mächtig  und 
derb  wirkende  Innenbau  mit  Kuppeln  in  den  Seitenschiffen,  ab-, 
wechselnden  Tonnen-  und  Kreuzgewölben  im  Mittelschiff  ist  seiner 
Natur  nach  eines  Bramante^)  kaum  würdig. 

Von  Cortona,  Monte  Fiascone,  Orvieto,  Viterbo  (Kirche  della 
Quercia  Bramante^^)  geschrieben)  ist  nicht  viel  aus  dieser  Zeit 
zu  erwähnen.  In  Perugia  ist  die  Fassade  der  Confraternitk  von 
San  Bemardino **) ,  1461*»*)  vollendet,  die  Kapelle  di  San  Lo- 
renzo  in  der  Kirche  San  Domenico*')  1459*»)  und  die  mächtige 
Porta  San  Pietro*»).  1475— 1481  «^<>)  von  Agostino  di  Duccio") 
aus  Florenz  und  Polidoro  di  Stefano *^^) *)   zu  nennen,   in  Nami 


*)  Zeitschrift  far  bildende  Kunst  18S0  8.  294  nl>ie  Arbeiten  des  Agostino 
Si  Dttocio  in  Pemgia"  von  Paul  Schönfeld. 
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ein  PorticuB**)  von  1497***),  am  Dom  von  Spoleto**^)  eine  Vor- 
halle von  Ambrogio  d'  Antonio^®)  milanese  und  Pipo  d'  Antonio 
Fiorentino  **''),  in  Folge  eines  Auftrags  vom  1.  December  1491*^) 
erbaut  Neapel  ist  gelegendich  des  Giuliano*®)  und  Benedetto 
da  Majano  *®)  genannt  worden.  Von  dortigen  Bauten  fUhrt  Burck- 
hardt  im  Cicerone  noch  an :  die  einfachen  Klosterhöfe  bei  Monte 
Oliveto  *^)  sowie  die  Kirche  selbst  und  den  Klosterhof  von  San 
Severino**),  beide  von  Andrea  Ciccione^®),  der  seither  gothisch 
gebaut  hatte.  Nach  seinem  Plan,  aber  erst  nach  seinem  Tode, 
sei  1492  •*)  das  viereckige  Oratorium  des  Pontanus®*)  bei  der 
Kirche  Pietrasanta**)  errichtet  worden. 

Der  Florentinische  Rusticapalast  Colobrano  •'') ,  1466*®)  flir 
Diomede  Carafa**)  umgebaut  „zaghaft  zierlich**;  Palazza  Gra- 
vina'^),  1500'*)  flir  Ferdinande  Orsini'*)  von  Gabriele  d'Ag- 
nolo''®)  erbaut;  Erdgeschoss  „gewaltige  Rustica",  das  Obergeschoss 
„glatte  Wände  mit  korinthischen  Pilastem"  ;  Palazzo  della  Rocca'*) 
mit  Hof,  „Bogen  auf  Pfeilern"  von  Gianfrancesco  Mormandi ''*) ; 
von  ebendemselben  die  Aussenseite  links  der  Kirche  San  Seve- 
rino'«),  1490").     Palast  Alice'«),  jetzt  Calviati. 

Von  späteren  Renaissancebauten  flihrt  Burckhardt  an:  die 
Kirchen  Sta.  Catarina  a  Formelle^»),  1523»<>)  von  Antonio  Flo- 
rentino ®^)  aus  la  Cava  und  die  gleichzeitige  Kirche  Sta.  Maria 
nuova®*),  femer  Sta.  Maria  delle  Grazie®*),  um  1530®*)  von 
Giacomo  de'  Santi  ®*),  der  Ciccione's  ®^)  Schüler  gewesen  sein  soll^ 
erbaut,  Werke,  „die  noch  dem  Styl  des  15.  Jahrhunderts  folgen". 
Die  Thürme  von  San  Lorenzo»«)  1487«'),  Sta.  Chiar^®«)  (Ober- 
theil)  gehören  noch  hieher. 

§  67. 
Bramante, 

geboren  1444,  gestorben  11.  März  1514. 

Somit  sind  wir  am  Abschluss  der  Frtihrenaissance  angelangt 
und  haben  des  Mannes  ausführlicher  zu  gedenken,  der  die  Archi- 
tektur des  16.  Jahrhunderts   vorbereitete  und   zum  Theil  leitete. 

•  Nach  den  neuesten  Forschungen  H.  v.  Geymüller's  *)  besass 
die  Familie  Bramante  einige  kleine  Besitzungen  in  Monte 
Asdrualdo,  Pistrino  und  Monte  Brandi,  alle  drei  in  der  Umgebung 
von  Fermignano,  drei  Meilen  von  Urbino;  der  Vater  Agnolo  di 
Pascuccio*)  alias  Bramante  hiess  auch  Pascuccio  d' Antonio  da 
monte  Asdrualdo.     Unser  Meister  wurde,   wie  man  glaubt,   auf 


*)  Die  urspünglichen  Entwürfe  für  die  Peterskirche  in  Rom,    Vergl.  auch 
Vannri  Milanesi  IV.   14C  und   I4T  nota  f. 
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einem  Landgut  in  demselben  Territorium,  damals  del  Celle,  später 
Ca  Brämante  geheissen,  1444  geboren  und  Donato  oder  Donnino 
genannt. 

Nach  Vasari's  bis  jetzt  nicht  bestrittener  Meinung  war  Brä- 
mante zuerst  Schüler  des  Fra  Bartolommeo,  genannt  Fra  Camo- 
vale da  Urbino  ^)  *),  eines  angesehenen  Malers,  von  dessen  Werken 
nichts  oder  wenig  auf  uns  gekommen  ist.  Mehr  wie  wahrschein- 
lich ist  es,  dass  Brämante  seit  1468^)  durch  Luciano  Lauranna^) 
Anregung  zum  Architekturstudium  erhielt,  ja  sogar  bei  ihm 
arbeitete,  wie  v.  GeymüUer  annimmt.  Von  1476*)  an  wird 
Brämante  in  Mailand  anwesend  genannt;  warum  und  wann  er 
nach  der  Lombardei  gieng,  ist  nicht  bekannt;  wie  wir  sahen, 
war  Barocci  Ambrogio*^)  da  Milano  als  Ausführender  der  Orna- 
mente am  herzoglichen  Palast  zu  Urbino  beschäftigt.  Möglich, 
wenn  auch  nicht  verbürgt  ist  es,  dass  Brämante  durch  diesen 
Anknüpfungspunkte  mit  der  Lombardei  fand^ 

Zunächst  gieng  er  in  die  Schule  des  Andrea  Mantegna^),  der 
seine  Fresken  in  den  Eremitani  zu  Padua  ausfilhrte. 

Gewiss  ist  es,  dass  Brämante  in  der  Lombardei  und  in 
Mailand  nicht  blos  als  Architekt,  sondern  auch  als  Maler  thätig 
und  einflussreich  war;  1486*^)  soll  er  die  Fassade  im  grossen 
Saal  des  Palazzo  del  Podesti^*)  in  Bergamo  mit  Freskobildern 
von  Philosophen  grün  in  grün  geschmückt  haben**),  wovon  nur 
schwache  Spuren  vorhanden  sind:  auch  die  Pietä  in  San  Pan- 
crazio  ^^)  ebendaselbst  ist  zu  Grunde  gegangen.  In  Mailand  malte 
er  an  Sta.  Maria  della  Scala^®)  vier,  durch  ihre  Verkürzungen 
berühmte  Evangelisten,  die  jedoch  im  17.  Jahrhundert  übertüncht 
wurden,  femer  an  den  Flügelthüren  einer  Orgel  zwei  Apostel, 
dann  Fresken  an  Piazza  de'  Mercanti  **),  an  einem  Hause  gegen- 
über San  Michele,  sowie  an  anderen  Palästen.  Von  allen  diesen 
Malereien  sind  nur  spärliche  Bruchstücke  vorhanden,  die  jedoch 
erkennen  lassen,  dass  Brämante  sich  der  umbrisch-florentinischen 
Malerschule  anschloss  und  namentlich  dem  Fra  Carnovale  ^*^). 

Seit  1476")  (nach  v.  Gevmüller  1472)  baute  Brämante  die 
Kirche  San  Satire*'')  um;  der  Bau  war  schon  1470*®)  von 
Guinoforte  Solari*')  begonnen  worden;  Bramante's  Werk  ist  der 
Chor  und  die  Sacristei,  an  welcher  noch  1495^®)  gebaut  wurde. 
Erst  1523^*)  erfolgte  die  Einweihung.  Die  seitlichen  Portale  sind 
vor  und  um  1514*^)  von  Giovanni  Antonio  da  Oggionno*')  aus- 
geführt.   Nach  Paravicini  ist  der  figurale  und  vielleicht  auch  der 


*)  Fra  BartolommeOf  Mönchsbruder  des  Predigerordens,  Sohn  des  Giovanni 
di  Bartolo  Coradinl'')  und  der  Michelina,  starb  n&ch  1484'^).  Sein  Geburtsjahr 
ist  unbekannt 

**)  Dohme,   Kunst  und  Künstler,  Lieferung  57   von  Hans  Semper  Donato 
Brämante. 
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ornamentale  Theil  der  Sacristei  (Taufkapelle)  ^  sowie  der  Terra- 
cotta-Altarschmuck  von  Ambrogio  Foppa**),  genannt  Caradosso**), 
dessen  wir  im  Leben  des  Francesco  di  Giorgio  ^*)  erwähnten  und 
der  später  mit  Bramante  nach  Rom  gieng;  1497  Capella  di  San 
Theoaoro  *'').  Der  Vorbau  von  S.  Nazaro*®),  1518^*)  nach  San 
Satiro  gebildet,  achteckig. 

Der  zweite  wichtige  Bau  Bramante's  war  der  Chor  von  Sta. 
Maria  della  Grazie  ^^);  1465®^)  begann  diese  Dominicanerkirche 
Guiniforte  Solari®^),  ein  dreischiffiges  Langhaus  mit  beiderseitigen 
Kapellenreihen ,  mehr  noch  im  Charakter  italienischer  Gothik, 
aber  mit  monolithen  Säulen  im  Mittelschiff,  welche  derbe  Renais- 
sancecapitäle  tragen.  Lodovico  il  Moro**)  liess  den  Chor  des 
Solan ^^)  wieder  abtragen,  um  ihn  nach  grossartigerem  Plane 
wiederaufzubauen.  Er  liess  sich  1492^^^)  ein  Gutachten  der 
hervorragendsten  Architekten,  unter  ihnen  Bramante,  geben,  und 
dieser  erhielt  den  ^Bauauftrag.  Von  Bramante  ist  der  Chor  und 
das  Uauptportal  der  Kirche.  Die  Grundsteinlegung  fand  am 
29.  März  1492««)  statt.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau,  Beatrice 
d'Este«^),  2.  Januar  1497«®)  unternahm  Lodovico  Sforza**)  den 
Bau  des  Kreuzganges  und  der  Schatzkammern,  welcher  unvollen- 
det blieb. 

Eine  weitere  Bauthätigkeit  fand  Bramante  1492^^)  am  Umbau 
des  Kapitelsaals  von  San  Ambrogio*^);  auch  hier  wurden  nur 
Theile  des  Kreuzganges  zur  Ausführung  gebracht.  Femer  war 
ihm  seit  Guiniforte  *^)  Solari's  Tode  das  Ospitale  Maggiore^) 
übertragen  worden,  von  welchem  Bramante  die  eine  Seite  eines 
Hallenhofes  ausführte.  Der  Bau  blieb  wie  so  viele  durch  den 
Fall  des  Hauses  Sforza,  und  in  Folge  dessen,  durch  den  Weg- 
gang Bramante's  von  Mailand,  unvollendet.  Das  Kloster  von 
Sant^  Ambrogio**)  liess  Lodovico's  Bruder  Ascanio  Sforza**), 
Bischof  von  Öremona  und  Pavia,  wiederherstellen;  das  dorische 
Untergeschoss  der  beiden  Höfe  ist  von  Bramante  selbst,  zu  dessen 
Neubau  Lodovico  1498*®)  den  Grundstein  legte,  die  jonischen 
Obergeschosse  wurden  wahrscheinlich  von  Bartolino  da  Cozi**^) 
oder  Paolo  da  Moza*®)  erbaut,  welche  von  1504—1508*®)  dem 
Bau.  vorstanden;  ihnen  folgte  von  1509 — 1513*°)  Cristofore 
Solari  **)  am  Bau.  Das  Innere  von  San  Maurizio  **)  ist  von  Bra- 
mante's  Schüler  Giovanni  Dolcebuono  ^). 

Von  Bramante's  weiterer  Bauthätigkeit  in  Mailand  fuhrt 
Milanesi  auf  Grund  der  Forschungen  v.  GeymüUer's  *)  und 
Anderer**)  Folgendes  an:  Dom,  1486^*)  Modell  der  Kuppel; 
1491")  Berathung  und  Gutachten  über  die  Kuppel. 


*)  V.  M.  IV.  I5-2,  153  Note  2  t. 
**)  L'Arte  di  Milano  von  G.  Moiigeri.    Milano  1872.    8^.    I  capi  d'arte  di 
Bramante  d'Urbino  nel  Milenese.     C.  Casati.    Milano  IbTO.    8^ 


^jw—m  ^.^m^^imm^, 
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Sta.  Maria  della  Grazie  ^^):  1492^''),  ausser  dem  Genannten 
die  Kapelle  di  San  Paolo  und  das  Refectorium*®);  1494**)  Grab 
eines  Sohnes  des  Lodo\'ico  il  Moro®®).  Santa  Radegonde  ^^) : 
Aeusseres,  linke  Seite^  erster  unregelmässiger  Kreuzgang.  Spedale 
J^Iaggiore  *^) :  neun  gothisehe  Fenster  zwischen  der  Mittelloggia 
und  dem  Neubau,  Hälfte  des  Porticus  des  grossen,  gegen  Norden 
gerichteten  Hofes,  Prospect,  Basreliefe  von  der  Strassenseite 
beginnend ;  Pilasterchen.  Arcivescovado**) :  1493— 1497®*)  grosser 
Hof  gegen  Piazza  Fontana •*),  zwei  Seiten  des  Porticus,  zwei 
Balkonträger. 

Via  deir  Arcivescovado  ••) :  sechs  Fenster  im  Erdgeschoss. 
Von  Pro&nbauten  weisen  (nach  Semper)  die  schönen  Säulen  des 
Broletto®^)  auf  Bramante  hin.  Nach  Paravicini  ist  das  Haus  der 
Fontana®®),  später  de'  Castiglioni®*),  jetzt  Silvestri'^)  genannt, 
ihm  theilweise  zuzuschreiben.  Von  Bramante  ist  femer  das 
Schloss  zu  Vigevano^^)  mit  der  Inschrift: 

„Nachdem  LodoTico  Maria  Sforza  Visconti '''J  die  Herrschaft  seines  Neffen 
Oiovan  Galeazzo  ''*)  vor  inneren  und  äusseren  Unruhen  gesichert,  das  versumpfte 
Oebiet  von  Vigevano  durch  Kanalisirung  fruchtbar  gemacht,  steUte  er  als  frei- 
willigen Zufluchtsort  in  diesem  Kastell  den  alten  Fürstenpalast  wieder  her,  um- 
gab ihn  mit  neuen  Gebäuden  imd  schützte  ihn  durch  einen  stattlichen  Thurm. 
Auch  die^  ungünstig  situirten  und  verfallenen  Wohnungen  des  Volkes  verwan- 
delte er  durch  passende  Strassenanlagen  in  einen  angenehmen  Aufenthalt,  er 
riss  die  alten  Gebäude  um  den  Marktplatz  herum  nieder,  erweiterte  denselben 
und  schmückte  ihn  auf  allen  Seiten  mit  Säulenhallen.  Im  Jahre  1 492  ''*)  nach 
Christi  Geburt.'' 

Von  vier  weiteren  Palästen  in  der  Umgebung  von  Vigevano, 
welche  Lodovico  ^^) ,  wahrscheinlich  durch  Bramante  bauen  Hess, 
liess  er  im  Kriege  gegen  Frankreich  drei  wieder  zerstören.  Nur 
der  stattliche  Palast  des  Galeazzo  Sanseverino  '^*),  seines  Schwieger- 
sohnes und  Feldherm  blieb  bestehen,  wurde  1496'''^)  befestigt 
und  erhielt  den  Namen  Rocca  Nuova''^®)*).  Semper  führt  ferner 
als  Werke  Bramante's  an:  Casa  dei  Castani''*),  jetzt  Zucchi, 
sowie  vielleicht  die  einstige  Casa  Griffi®*),  jetzt  Albergo  del 
Ponzone.  y,In  Pavia  zählen  wir  zii  diesen  Bauten  die  Casa  Boti- 
gella*^),  Casa  Ciniselli**)  und  Casa  Orlandi®*).'* 

Bramante  erhielt  als  Hofarchitekt  des  Lodovico  il  Moro®*) 
durch  diesen  seine  meisten  Aufträge;  bei  der  Ausschmückung 
seiner  Werke  bediente  er  sich  (nach  Semper)  des  Ambrogio 
Foppa®*),  «des  Cazzaniga®*),  des  Omodeo®')  und  Anderer;  am 
Hofe  des  Lodovico  **)  waren  Lionardo  da  Vinci  ®®),  der  Bildhauer 
Oiacomo*^),  Ambrogio  Foppa®*)  und  der  Steinschneider  Giacomo 
da  Trezzo**)  beschäftigt;  wie  Lionardo^*)  nahm  auch  Bramante 
an  der  Geselligkeit  des  engeren  herzoglichen  Hofkreises  Theil, 
und   auch   Hofleute   wie  Gaspare  Visconti®*),    Bernardo  Bellin- 


*)  Semper,  Bramante  3.  38,  der  Lieferung  57  bei  Dohme. 
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cioni®*),  Tassoni®*),  Lancino  Corti®^)  gaben  ihm  Beschäfügung. 
Reisen  nach  Genua,  Nizza,  Alba,  Asti,  Agni,  Tortona,  Pavia 
unterbrachen  seinen  Aufenthalt  in  Mailand.'*') 

An  einer  Menge  von  Kirchenbauten  ausserhalb  Mailand  war 
Bramante  mehr  oder  weniger  betheiligt.  Von  der  Kirche  Sta. 
Maria  Incoronata*®)  in  Lodi  wird  angenommen,  Bataggio®*),  der 
sie  1487  ^^^)  erbaut  hat,  sei  Schüler  Bramante's  gewesen  und  habe 
sie  nach  dessen  Plänen  gebaut  Sta.  Maria  in  Canepanuova  ^^^) 
zu  Pavia,  baute  Bramante  im  Auftrag  des  Gian  Galeazzo  Vis- 
conti*®*) und  seiner  Frau  Isabella  von  Aragon*®*),  sowie  seiner 
Mutter  Bianca*®*)  von  Savoyen  1492*®«). 

Diese  und  andere  Kirchen  schliessen  sich  an  den  Typus  von 
San  Satiro  zu  Mailand *®®)  an,  oder  besser  gesagt,  die  Kirche 
San  Lorenzo*®'')  daselbst  gab  fUr  sie  alle  das  Motiv  her.  So 
sollen  die  kleine  Kirche  der  Madonna  di  Diolosä  in  Parabiago*®®), 
ein  Tempelchen  in  Casa  Vidasi  zu  Pavia*®*),  San  Stefano  in 
Faenza**®)  begonnen  1518***)  mit  den  genannten  Bauten  ver- 
wandt sein. 

Ascanio  Sforza***),  der  Bruder  des  Lodovico**®),  überwies 
Bramante  den  Umbau  des  Domes  zu  Pavia***),  den  aber  Cristo- 
foro  Rocchi***)  ausführte,  da  Bramante's  Plan  zu  grossartig 
angelegt  war.  Ebenso  wie  bei  den  genannten  Bauten  bildet  der 
Hauptraum  des  Chores  ein  Achteck  bei  der  Kirche  zu  Canobbio 
am  Lago  Maggiore***),  bei  der  1498**"^)  von  Vincenzo  dell'  Orto**®) 
(gewöhnlich  Vincenzo  Seregni**®)  genannt)  erbauten  Kirche  in 
Saronno*^®)  bei  Mailand;**)  der  Chor  und  die  Kuppel  sind  von 
diesem,  von  den  Thürmen  trägt  einer  die  Inschrift:  Hoc  opus 
factum  est  per  Magistrum  Paulum  della  Porta  *^*)  de  Mediolano 
die  25.  Julii  anno  1516*2«). 

Milanesi  fiihrt  noch  (V.  M.  IV.  153)  von  Bramante  zu- 
geschriebenen Bauten  einige  Theile  des  Castells  in  Mailand*«®) 
an,  sowie  drei  Fenster  und  eine  Thür,  dann  die  rechte  Seiten- 
BchifFseite  am  Dom  von  Como*«^)  von  1491*«*);  die  äussere  Be- 
kleidung des  Schiffes  sei  1500 — 1513*«®)  nach  seiner  Zeichnung, 
femer  werden  ihm  die  drei  Kreuzarme  mit  den  drei  Apsiden  auf 
der  Bückseite,  die  Strebepfeiler  und  Hauptgesimse  im  Aeusseren 
zugeschrieben.  Am  Dom  von  Pavia  soll  aer  Zugang  im  Inneren, 
die  Sockel  und  die  Ausgleichungen  der  verschiedenhohen  Fuss- 
böden,  im  Aeusseren  ebenfalls  die  Ausgleichung  der  Sockel  von 
ihm  sein.  In  Piacenza  werden  Bramante  die  Zeichnungen  der 
Corridore  und  zweier  grosser  Fenster  des  Klosters  von  San 
Sepolcro*«^)  zugeschrieben,  ausserdem  der  Hof  längs  der  Strasse 


*)  H.  V.  GeymüUer,  S.  32. 
♦•)  Zeitschrift  für  Bauwesen.  1880.  8.  22,  Taf.  21—24. 
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und  zwei  innere  Höfe,  endlich  der  Entwurf  von  San  Sisto**®); 
die  Hauptkirche  in  Legnano^^^). 

Das  grosse  Lazareth  zu  Mailand  ^^^)^  welches  Bramante  zu- 
geschrieben wurde,  stammt  nicht  von  ihm,  sondern  von  Lazzaro 
Falazzi  oder  de  Palazio  *®*),  welcher  es  1488  "*)  mit  Verwendung 
der  jonischen  Säulen ,  der  Archivolten  und  Terracotta-Medaillons 
begann,  die  Averlino*'*)  für  den  Weiterbau  des  grossen  Hospi- 
tals hatte  arbeiten  lassen. 

Das  Motiv  des  achteckigen  Kuppelbaues  fand  später  noch, 
selbst  über  die  Grenzen  Italiens  hinaus,  Verwendung,  so  an  einer 
Kirche  bei  Schloss  Clausen^^^)  und  bei  der  Kirche  Madonna 
inviolata  zu  Riva^®*). 

§  68. 
Bauwerke  der  Lombardei  im  Ansehliiss  an  Bramante. 

■ 

Von  den  Bauteir  der  Lombardei,  welche  unter  dem  Einfluss 
Bramante's  stehen,  ist  zunächst  der  Dom  von  Como  ^)  zu  nennen, 
der  1396*)  vonLorenzo  degli  Spazii*)  aus  Valle  Intelvi  begonnen 
wurde;  er  baute  die  drei  SpitzbogenschifTe ;  erst  nach  1426^) 
konnte  nach  Niederreissung  emes  Theils  des  Brolettopalastes  der 
Vordertheil  und  die  Fassade  ausgeführt  werden.  1460*)  wurde 
das  Hauptportal  erbaut,  1485®)  „glänzte  die  vergoldete  Kupjpel 
auf  der  Spitze  des  mittleren  Pfeilerthtirmchens** ,  wie  Paravicini 
sich  ausdrückt.  Der  Plan  der  Fassade  stammt  wahrscheinlich 
entweder  von  Pietro  da  Breggia'')  oder  von  dem  Ingenieur 
Luchino  von  Mailand^),  welche  nach  Spazzi  einander  von  1439 ^^) 
bis  1485^*)  in  der  Bauleitung  folgten. 

Thomaso  Bodari  **)  von  Maroggia  vollendete  nach  1485**)  die 
noch  unvollendeten  Theile,  den  Aussenschmuck  der  Langseiten, 
ihre  Fenster  und  Portale,  die  Seitenportale  und  die  Pfeilerthtlrm- 
chen,  namentlich  aber  Querschiff  una  Chor,  wie  aus  der  an  dem- 
selben angebrachten  Inschrift  hervorgeht 

Die  Inschrift  lautet:  Com  hoc  templom  yetostate  confectom  esset,  a  populo 
Comensi  renovari  coeptom  est  1 396  '^).  Higus  vero  posterioris  partis  jacta  sunt 
fundamenta  1513''),  24  decembriSf  frontis  et  latenun  jam  opere  perfecto. 
Thomas  de  Rodariis'*)  faciebat*). 

Thomaso  Rodari^*^)  war  42  Jahre  am  Bau  thätig;  von  ihm 
sind  auch  die  zwei  von  Consolen  getragenen  Baldachine  an  der 
Fassade,  welche  die  Statuen  des  älteren  und  jüngeren  PHnius*^) 
überdecken.  Als  der  Chorbau  begann,  wünschten  die  Bürger 
noch  andere  Architekten  zu  Rathe  zu  ziehen,  ,,auf  dass  das  Werk 
fest  und  preislich  in  jeglichem  Theil  gelänge,  und  was  da  möglich 


*)  Burckhardt,  Geschichte  152. 
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sei  geschehe,  damit  die  Nachkommen  nichts  darinnen  zu  tadeln 
fänden".  Man  berief  zur  Beurtheilung  des  Rodari'schen  ^*)  Ent- 
wurfes den  Mailänder  Cristoforo  Solan  **^),  der  von  1506**)  dem 
Mailänder  Dombau  vorstand.  Giovanni  Molteno**),  Bemardino 
von  Legnano**)  und  Ambrogio  de'  Ghisolfi**).  Rodari's  Moddl 
wurde  zu  kleinlich  erachtet  und  Cristoforo  Solan**)  entwarf  ein 
grossartigeres.  3.  Januar  1519**)  wurde  in  öffentlicher  Ver- 
sammlung aller  bei  dem  Dom  bau  in  Frage  kommenden  Persön- 
lichkeiten, bei  welcher  beide  Meister  ihre  Projecte  vertheidigten 
(die  jetzt  noch  im  Capitelsaal  erhalten  sind),  dem  Project  des 
Solari*'')  der  Vorzug  gegeben,  die  Ausführung  aber  Rodari*®) 
übertragen, 

Thomaso  Rodari  **)  war  gleichzeitig  an  der  Certosa  zu  Pavia 
beschäftigt,  wie  wir  an  seinem  Ort  erwähnten,  wahrscheinlich 
mit  den  beiden  Sacristeithüren  des  Querschiffs.  Femer  arbeitete 
er  die  Fassade  der  Kathedrale  San  Lorenzo  zu  Lugano  ^^). 
Rodari  »1)  starb  1526"). 

Die  reichstornamentirte  Composition  'der  oberitalienischen 
Baukunst,  Sta.  Maria  dei  Miracoli^®)  zu  Brescia  wurde  schon 
1487®*)  begonnen,  1488**)  erweitert  von  einem  Meister  Jacobe. 
1521 — 1523  *•)  wurde  der  Bau  umgearbeitet  nach  den  Modellen 
des  Gerolamo  Sampellegrino*')  und  eines  Meisters  Stefano  (ver- 
muthlich  Stefano  Lamberti)  **).  Der  Bau  wurde  erst  1612**) 
vollendet.  Der  schöne  Vorbau  vor  der  Fassade  ist  von  Ghian 
Oasparo  Pedoni*^)  aus  Cremona.  Als  Beispiel  des  Mischstyls 
gothischer  Motive  mit  Renaissanceformen  führt  Paravicini,  dem 
wir  hier  folgen,  die  Kirche  zu  Conigo  *^)  an,  1 505  **)  inschriftlich 
ganz  von  Backstein  gebaut. 

Die  Kirche  Sta.  Maria  bei  San  Celso**)  in  Mailand  wurde 
1491**)  an  Stelle  eines  älteren  Kirchleins  begonnen,  verinuthlich 
nach  des  Gian  GHacomo  Dolcebuono's**^)  Plan,  denn  1498**)  stritt 
man  über  diesen  und  einen  anderen  des  Cristoforo  (vermuthlich 
Solan')*'),  dem  der  Vorzug  gegeben  wurde.  1494*®)  arbeitete 
Dolcebuono  *•)  an  der  Kirche  die  Terracotten,  1498*^)  machte  er 
das  Modell  zur  Kuppel.  Von  ihm  stammt  ausser  dem  Grundriss 
vermuthlich  der  Entwurf  zur  Fassade  (aufbewahrt  im  Stadtarchiv 
zu  Mailand  und  mit  der  unächten  Unterschrift  Bramante's**)  ver- 
sehen). Nach  Dolcebuono's  *^)  Tod  1506'^)  wurde  die  Kirche 
1513**)  vergrössert,  vielleicht  von  Cristoforo  Solari**),  der  1503*^*) 
das  Modell  zum  Vorhof  der  Kirche  lieferte;  bis  zu  seinem  Tod 
1526'*^)  war  Zenale»»)  am  Bau  thätig,  1533'^'^)  fligte  Cristoforo 
de'  Lombardi*^)   die  Fassade  der   äusseren  Vorhofsmauer  hinzu. 

Battaggio®*),  wahrscheinlich  Bramante's*^  *)  Schüler  und  schon 
an  San  Satire*^)  in  Mailand  thätig,  begann,  wie  erwähnt,  1487**) 
in  seiner  Heimathsstadt  Lodi  den  Bau  der  S.  Maria  Inx^oro- 
nata**).    Den   Bau    von    der  Gallerie  an   ftihrte  Doloebuono  •*) 
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weiter,  und  Omodeo®**)  vollendete  1513**"')  den  gesammten  Ober- 
theil. 

In  Crema  verbreitete  sich  1490  **)  am  3.  Mai  die  Kunde  von 
einer  Himmelserseheinung,  einem  Kreis  mit  einem  Kreuze,  die 
man  für  ein  Wunder  ansah.  Der  Ort  des  Wunders  wurde  durch 
einen  Altar  mit  einem  Schutzdach  auf  vier  Säulen  ausgezeichnet 
und  an  derselben  Stelle  der  Bau  einer  grossartigen  Kirche  mit 
Kloster  beschlossen;  15.  Juni  1490*^*)  wurde  Griovanni  Battaggio''®) 
nach  Crema  berufen  und  mit  dem  Bau  in  Form  eines  Kreises 
mit  vier  Kreuzarmen  betraut  1493  ^*)  wurde  der  Bau  begonnen, 
nach  Zwistigkeiten  mit  dem  Architekten  aber  unterbrochen  und 
erst  1500 ''^)  von  Antonio  Montanara'*)  vollendet,  der  den  Bau 
oberhalb  des  dritten  Stockwerks  begann.  In  Crema  ist  noch  zu 
nennen  die  Kirche  Lo  Spirito''*)  Santo. 

Die  Kirche  Sta.  Maria  di  Piazza'^)  in  Busto  Arsizio  wurde 
1517^®)  an  Stelle  einer  älteren  Kirche  gebaut;  die  Laterne  1569^^) 
bei  einem  Umbau  hergestellt,  1610 ''^)  das  Dach  mit  Kupfer  ge^ 
deckt  Der  Bau  ist  von  Lonati^^)  angeblich  nach  dem  Plan 
eines  Bramanteschülers  Ballarti  ®^).  San  Magno  in  Legnano®*),  von 
Giacomo^^)  erbaut,  schliesst  sich  an  die  ebengenannte  an;  sie 
wird  1504®®)  datirt  (Die  Yergrösserungsbauten  von  S.  M.  del 
Picatello  in  Lnöla®*),  welche  Cesare  Borgia®*)  nach  1499®^)  durch- 
führte, sollen  von  Bramante®^)  sein.) 

Dieser  Beibe  oberitalienischer  Kirchenbauten  schliessen  sich 
die  Kirchen  San  Sisto  in  Piacenza®»),  1499—15118»),  San  Gio- 
vanni in  Parma  «»<>)  1510»i)  und  die  Steccata  zu  Parma »»)  152P») 
an,  die  beiden  letzteren  von  Bernardino  Zaccagni»^)  aus  Tor- 
chiara.  Modena  gehört  wie  die  ebengenannten  Städte  zum  Ge- 
biet der  Visconti-Sforza.  Unter  seinen  Backsteinbauten  sind 
anzuführen  San  Pietro  »^),  Fassade  und  Klosterhof,  Palazzo  Cocca- 

eine»*)  mit  Hof,  Palazzo  Rangoni»^)  (jetzt  Bellintani).  Weitere 
enaissancebauten  dieser  Gegenden  „zwei  Gebäude  an  der  Via 
San  Antonio  zu  Piacenza  ^^)  und  ein  grosser  halbzerstörter  Kloster- 
hof links  neben  San  Quintino  in  Parma  »®)'^  Ebendaselbst  das 
bischöfliche  Seminar  ^*^^)  imd  San  Sepolcro  ^®*). 

Von  den  hervorragenderen  Profänbauten  Oberitaliens  kommt 
zunächst  der  Municipaipalast  in  Brescia^^^)  in  Betracht,  dessen 
Neubau  schon  1467****)  beschlossen  worden  war.  Tomaso  For- 
mentone *^*)  aus  Vicenza  wurde  der  Bau  ttbertragen,  der  1489*®^) 
das  Modell  lieferte  und  1492^^)  den  Grundstein  legte.  1509 1^') 
wurde  der  Bau  durch  die  Folgen  des  Sieges  der.  Liga  von 
Cambrai^^®)  unterbrochen  und  erst  1526*^®)  wieder  aufgenommen« 
1554*^^)  war  ein  Brand  ausgebrochen,  der  den  Bau  beschädigte, 
1560"*)  erhielt  dieser  seine  Blei  verdachung,  die  aber  durch 
einen  zweiten  Brand  1575**^)  zerstört  wurde.  An  Stelle  des 
Kuppeldachs  setzte  1771**')  Vanvitelli  ***)   das  jetzige  Octogon, 
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Von  Formentone ^^®)  war  wahrscheinlich  nur  das  Modell,  den 
Bau  selbst  leitete  der  Stadtbaumeister  von  Brescia  Filippo 
Grassi"«)  von  Mailand  bis  1509^1');  von  1526—1535"«)  leitete 
Agostino  Castelli^**),  dann  Stefano  Lombardi  ^*^),  Pier  Lodovico 
Beretta^**),  zuletzt  Giammaria  Piantavigna  ^*^)  den  Bau.  Das 
erste  Stockwerk  stammt  von  Sansovino^^*),  Palladio's  ^**)  Werk 
sind  die  schönen,  rechteckigen  Fenster;  das  Portal  unter  der 
Halle  des  Erdgeschosses,  sowie  die  Treppe  ist  von  Niccolö  da 
Grado^*^).  Gaspare  da  Milano***)  und  Antonio  della  Porta**'') 
arbeiteten  die  Imperatorenköpfe  in  den  Bogenzwickeln,  die  Masken 
im  Fries  und  die  Trophäen  an  den  Ecken ;  Jacopo  da  Verona  ***), 
Giovanni  und  Cristoforo  dell'  Ostello  **•)  die  schönen  Capitäle  der 
Säulenhalle.  Antonio  Maria  CoUa**®)  von  Padua  arbeitete  den 
grossen  oberen  Fries  und  an  den  Pilastern;  an  den  letzteren 
ferner  der  Florentiner  Bonajuti*®*),  Jacopo  Fostinello  ***),  Batista 
Sanpolo*'*),  Aron  Dafine'*®*),  Cristoforo  *®®)  und  Marco  da 
Lugano*®*)  und  Matteo  Antegnati **^).  Die  Umenträger  mit  den 
Wasserspeiern  sind  von  Bonajuti  **®),  Bonometti  *®*),  Geri**®)  und 
Scalvi  1*1). 

Paravicini  führt  eine  Reihe  schöner,  gar  nicht  oder  nur  zum 
Theil  noch  erhaltener  Privatpaläste  in  Mailand  an,  so  die  Häuser 
der  Sfondrati***),  das  Haus  der  Marliani**®),  das  reichste  und 
zierlichste  der  Zeit,  dessen  Reminiscensen  an  das  Ospedale 
Maggiore***)  vielleicht  Guinoforte***)  Solari  als  Architekten  be- 
zeichnen ;  das  Haus  der  Castani  ***),  von  welchem  das  Portal  mit 
dem  Porträt  Francesco  Sforza's  **^) ,  sowie  der  innere  Hof  noch 
vorhanden  ist.  Femer  das  Haus  der  Piatti**®)  mit  zierlichem 
Hof,  der  an  Dolcebuono  ***)  erinnert,  der  Palast  der  Tafema**®) 
mit  einfach  •  zierlichem  Portal  und  reichbemaltem  Hof,  vermuth- 
lich  von  Marco  d'Oggionno ***)  oder  Salaino***)  ausgemalt,  end- 
lich das  Haus  der  Bentivogli  **^)  mit  Marmorportal.  Beispiele 
dieser  älteren  Profanarchitektur  Mailands  giebt  Paravicini,  Tafel  XLI 
und  XLH,  das  erstere  in  Via  Torino***)  zu  Mailand  mit  tos- 
canischen  Einflüssen,  das  zweite  in  Salimbeni'schem ***)  Besitz 
mit  bemaltem  Hof,  der  vielleicht  Bramante  zuzuschreiben  ist. 

"  Ausserhalb  Mailand  führt  Paravicini  die  Casa  Modignani  ***) 
zu  Lodi,  Tafel  XLHI,  an,  eine  Terracottenfassade  mit  steinernem 
Portal,  an  welchem  die  Porträts  Lodovico  Sforza's  ^^'')  und  seiner 
Gemahlin  angebracht  sind.  Das  Portal  des  Palazzo  Stanga  zu 
Cremona**®),  jetzt  im  Lonore,  ein  reiches  Werk  der  Marmor- 
technik, wird  einem  Sacca^^*)  (angeblich  Bramante  Sacca  oder 
de  Sacchi)^®®)  zugeschrieben,  und  ohne  Grund  demselben  auch 
das  Grabmal  der  Märtyrer  Marcellinus  und  Petrus  in  der  Kathe- 
drale von  Cremona**^),  das  Werk  des  Benedetto  Briosco***). 
Das  genannte  Portal,  ohne  Zweifel  im  Auftrag  von  Cristoforo 
Stanga"^)  angefertigt,  ist  zwischen  1491  und  1494"*)  zu  datiren. 
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In  Bergamo  ist  das  Haus  der  MafFeis^®*)  bemerkenswerth,  dessen 
Hof  Paravicini  Tafel  XLV  abbildet;  Fenster  und  Portal 
Tafel  XL  VI  und  XLVH.  Die  Inschrift  des  Hauses  lautet:  Hoc. 
Fac.  E.  Vivens.  M.  D.  XV.  Von  dem  Architekten  Pietro  Isa- 
l)elle**®),  genannt  Albano  stammt  das  Haus  der  Fogaccia**^) 
(Tafel  XLVUI  und  XLIX)  mit  flir  die  Lombardei  charakteri- 
.stischen  perspectifisch  vertieften  Feldern  in  dem  mittleren  Fenster 
des  Erdgeschosses.  In  Brescia  stammt  das  Haus  Porcellaga  ^^®) 
von  Stefano  Lamberti  ^•®)  (Tafel  L  bei  Paravicini ;  jetzt  im  Besitz 
-des  Grafen  Alessandro  Morando  dei  Tizzoni)*^®). 

Von  Prachlgrabmälern  dieser  Zeit  führt  Paravicini  diejenigen 
•des  Gian  Galeazzo  Visconti*''*)  in  der  Certosa  zu  Pavia*^^)  an, 
1490*^®)  nach  einem  Entwurf  vielleicht  des  Galeazzo  Pellegrini*^*) 
begonnen,  1562 "5)  ausgeführt  (Tafel  XXXTV).  Eine  Madonna 
an  demselben  ist  von  Benedetto  Briosco*'*),  die  Trophäenoma- 
mente  der  Pilaster  und  das  Basrelief  mit  der  Unterschrift :  „Im- 
perio  auspicioque  suo  hostiles  exercitus  debellat"  sind  von  Ago- 
■stino  Busti  *'''),  an  den  übrigen  Basreliefs  und  den  Figuren 
arbeitete,  wie  die  Inschrift  „Joamies  Christoforus  romanus  fecit" 
auf  dem  Architrav  lautet,  ein  römischer  Bildhauer.  Von  Agostino 
Busti*'®)  ist  das  unvollendete  Denkmal  für  Gaston  de  Foix*''*),  dessen 
omamentale  Fragmente  auf  verschiedene  Museen  zerstreut  sind, 
sodann  das  Monument  des  Cardinais  Caracciolo  *®®)  im  Dom  von 
Mailand  *®*).  —  Andrea  Fusina  *^^)  hat  das  Denkmal  fiir  Daniele  "^*) 
und  Francesco  Birago*®*),  Ersterer  Erzbischof  von  Mytilene  und 
Donator  des  grossen  Spitals  zu  Mailand*®*),  in  der  Kirche  della 
Passione  zu  Mailand*®*)  ausgeführt  1495*®*^);  der  Doppelbestim- 
mung entsprechend  sind  zwei  Sarkophage  übereinander.  Ein 
vorzügliches  Werk,  vermuthlich  des  Agostino  Busti*®^),  genannt 
Bambaja  und  des  Andrea  Fusina  *®®)  ist  das  des  im  Kampf  gegen 
Lodovico  Gonzaga*®®)  1526*®^)  gefallenen  Generals  Marco  Anto- 
nio Martinengo  *^*)  in  der  Kirche  des  bischöflichen  Seminars 
^u  Brescia*®*),  bei  Paravicini  abgebildet  Tafel  XXXVI  und 
XXXVH. 

§69. 
Charakter  der  Architektur  seit  Bramante  in  der  Lombardei. 

Bramante*)  war  der  erste  hervorragende  Architekt  der 
Renaissance,  welcher  zu  grosser  Bauthätigkeit  gekommen  war, 
ehe  er  noch  Rom  und  seine  Monumente  kennen  gelernt  hatte. 
Wir  haben  die  Grundbedingungen  der  oberitalienischen  Archi- 
tektur früher  besprochen.  Für  Bramante  war  der  natürliche 
einzuschlagende  Weg  nach  der  Lombardei  die  grosse  Heerstrasse 
des  Mittelalters;  von  Urbino  über  Arezzo  nach  Florenz,  von  dort 
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über  PratO;  Pistoja  and  Lucca  nach  Pietrasanta,  Sarzana  und 
Pontremoli.  Dort  überschritt  man  den  Apenninenpass  und  gelangte 
nach  Parma,  von  da  nach  Mantua. 

Bramante  tritt  in  der  Lombardei  nicht  sofort  als  Reformator 
auf;  die  Motive,  die  er  mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitete,  die 
Kuppel  über  Quadratischem  und  achteckigem  Gründriss,  waren 
nicht  nur  durcn  mittelalterliche  Bauwerke  gegeben,  sondern  auch 
schon  von  Brunelleschi  ^)  und  seinen  ISfachfolgem  verwerthet 
worden.  In  Mailand  lernte  Bramante  in  San  Lorenzo*)  einen 
grossartig  und  originell  angelegten  Centralbau  kennen,  sowie  den 
römisch'korinthischen  Porticus^)  daneben;  zweifellos  waren  damals 
noch  manche  antike  Ueberreste  in  Mailand  vorhanden,  welche 
auf  Bramante  Eindruck  machten.  Ein  edles  omamentales  Detail 
war  in  der  Lombardei,  wahrscheinlich  nach  localen  antiken  Vor- 
bildern, schon  üblich  gewesen.  Bramante  gestaltete  die  Archi- 
tektur strenger  in  der  Gliederung,  unbeschadet  des  decorativen 
Reichthums,  wie  schon  sein  erstes  bedeutenderes  Werk,  die  acht- 
eckige Sacristei  von  San  Satire*)  von  1475 — 1495*)  bezeugt 
(Paravicini,  Tafel  IX,  X).  Seine  Werke  sind  befreit  von  dem 
schwankenden  und  unsicheren  Wesen,  das  vor  ihm  in  den  lom- 
bardischen Bauten  herrschte,  soweit  sie  nicht  von  den  Floren- 
tinern selbst  stammten.  Die  architektonische  Massenvertheilung 
ist  klar,  die  Profilgliederungen  sind  korrekt  und  scharf,  das  Detail- 
werk an  sich  schön  und  mit  weiser  Oekonomie  vertheilt,  die 
Einheit  der  Beleuchtung  möglichst  gewahrt.  Im  Chor  von  San 
Satire^)  tritt  ein  eigenthümliches  Element  wohl  zum  erstenmal 
auf,  die  perspectivisch-reliefartige  Scheinerweiterung  des  Raumes, 
ein  Decorationsmotiv,  welches  nur  bei  der  eigentlichen  Theater- 
decoration seine  Berechtigung  hat,  sowie  bei  Werken  der  Sculptur 
und  Malerei,  aus  der  Architektur  selbst  aber  ausgeschlossen  ge- 
hört; perspectivisch  gebaute  Architektur,  wie  sie  die  Spätrenais- 
sance bisweilen  ausnihrte,  war  nur  eine  Folge  dieser  zu  weit 
gehenden  Licenz,  die  vielleicht  nicht  auf  Rechnung  Bramante's 
kommt. 

Der  Chor  von  Sta.  Maria  della  Grazie*)  (das  Portal 
Tafel  XIV  bei  Paravicini,  mit  halbrundem  Baldachin  über  Säulen 
mit  Ringen),  nach  1492*)  ist  einer  der  elegantesten  Terracotta- 
bauien  der  Renaissance;  eine  quadratische  Vierung  mit  ver- 
längertem Chor  und  drei  Apsiden  (Paravicini  Tafel  XII  und 
XUl),  über  der  Vierung  ein  sechzehneckiger  Tambour  mit  Zwerg- 
gallerie  und  Zeltdach;  man  muss  sich  der  Meinung  Paravicini'^ 
anschliessen ,  dass  die  Unsicherheit  des  Styls,  das  Sichverlieren 
ins  Detail  und  die  geringe  Strenge  der  Ornamentik  verschiedenen 
am  Bau  beschäftigten  Architekten,  nicht  aber  Bramante  zuzu- 
schreiben sind,  der  wohl  nur  den  Entwurf  im  Ganzen  und  Grossen 
lieferte.    (Nach  de  la  Valle   in   den  „Lettere  Sanesi'^   wäre  für 
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den  Umbau   das  Modell   des  Francesco    di    Giorgio  ^^)   gewählt 
worden.) 

Der  Kreuzgang  von  S.  Ambrogio*^)  zu  Mailand  mit  Granit- 
säulen und  Capitälen  von  schwarzem  Marmor,  Archivolten  mit 
Schlusssteinen  und  darüberliegendem  Gebälk  (Tafel  XV),  sowie 
die  Säulenhallen  mit  Rundbögen  am  Ospedale  Maggiore**)  ge- 
hören zu  Bramante's  edelsten  Leistungen;  Francesco  Richini^*) 
hat  nach  1624^*)  die  letzteren  verdorben,  so  dass  nur  noch  die 
Archivolten,  die  Medaillons  und  die  Attika  mit  ihrer  Omamen- 
tation  übrig  sind.  Der  Maler  Camillo  Procaccino  **)  ahmte  diese 
an  den  drei  anderen  Seiten  des  Hofes  nach.  „Kraftivoll  anmuthige 
Einfachheit  und  classische  Reinheit^'  zeichnen  Bramante's  Kloster 
von  San  Ambrogio^*)  aus.     (Paravicini.) 

Bramante's  Einfluss  in  der  Lombardei  war  nicht  so  unbedingt 
maassgebend  flir  die  Architektur,  dass  nicht  andere  Architekten 
ihre  eigenen  Wege  gegangen  wären.  Was  am  Dom  von  Como^'), 
einem  dreischiffigen  Bau,  der  Renaissance  angehört  (Tafel  XVI, 
XVn,  XVm  bei  Paravicinl),  weicht  wesentlich  von  Bramante's 
Richtung  ab.  Der  Einfluss  der  Certosa  zu  P/tvia*®)  war  zu 
stark,  als  dass  er  rasch  überwunden  werden  konnte. 

Die  Omamentisten  waren  so  überzählig  vorhanden,  dass  sie 
ein  Werk  wie  den  Chorbau  von  Sta.  Maria  delle  Grazie**)  in 
Mailand  oder  Sta.  Maria  dei  Miracoli^^)  in  Brescia  mit  ihren 
Arbeiten  vollständig  überspannen.  Die  Marmortechnik  liess  selten 
eine  schlichte  und  doch  gediegene  Architektur  aufkommen.  So 
sind  Werke  wie  die  Fassade  der  Kathedrale  zu  Lugano  **)  (Para- 
vicini Tafel  XIX,  XX),  wie  Sta.  Maria  Miracoli  zu  Brescia*^) 
(Tafel  XXI,  XXTT,  XXTTT)  trotz  Bramante  entstanden,  trotz  ihm 
noch  gothisirende  Bauten,  wie  die  Kirche  in  Conigo*^) 
(Tafel  XXIV).  (Sta.  Maria  presso  San  Celso^*)  in  MaUand 
Tafel  XXV  Kuppelmodell.)  Nur  ein  wirklicher  Schüler  Bra- 
mante's wie  Battaggio  *'^)  konnte  in  der  Incoronata  zu  Lodi^®) 
und  in  Sta.  Maria  deUa  Croce  zu  Crema***)  Werke  zur  Aus- 
führung bringen,  welche  vom  Geiste  Bramante's  beseelt  sind. 
Der  erstere  Bau  ist  quasi  eine  Vergrösserung  der  Sacristei  von 
San  Satire*^),  bei  dem  Letzteren  hat  die  vermeintliche  Wunder- 
erscheinung das  Motiv  der  Plangestaltung  hergegeben.  (Tafel  XXVI 
bei  Paravicini.)  Antonio  Montanara^^),  der  Nachfolger  Battag- 
gio's^*),  hat  den  Bau  noch  nach  1500^^)  in  italienisch-gothischen 
Formen  vollendet.  Die  Kirche  in  Busto  Arsizio®^)  schliesst  sich 
ebenfalls  mehr  den  Bramante'schen  Bauten  an. 

Die  Renaissancekirchen  Oberitaliens  richten  sich  mehr  als 
diejenigen  anderer  Landestheile  nach  den  mittelalterlichen  Kirchen; 
der  Backsteinbau  hat  dort  stets  den  Pfeilerbau  mit  Stucküberzug 
dem  Säulenbau  vorgezogen,  zu  welchem  es  an  antiken  Ueber- 
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resten  als  Vorbildern  fehlte ,  über  die  Rom  verfügte,  und  an 
Kenntniss  der  Säulenordnungen,  die  nur  dort  zu  gewinnen  war. 
Die  runden  ChorschlUsse  und  die  grossen  Nischen  entlehnte  man 
der  mittelalterlichen  Baukunst,  doch  zog  man  die  Tonnen-  und 
Kuppelgewölbe  den  Kreuzgewölben  vor;  die  Zwerggallerien  sind 
specifisch  lombardisch.  Die  genannten  Kirchen,  San  Sisto  in 
riacenza'*),  San  Giovanni  in  Parma  ^®)  und  die  Steccata^*) 
daselbst  sind  nach  diesen  Grundsätzen  entworfen;  sie  sind  auf 
mehr  oder  weniger  reiche  Bemalung  angewiesen  gewesen. 

Der  Palazzo  del  Municipio  in  Brescia  ^^),  auch  Palazzo  della 
Loggia  nach  seiner  schönen  Halle  im  Parterre  benannt,  ist  ein 
einfach  klarer  Entwurf,  wie  der  Grundriss  zeigt;  die  Treppe 
führt  in  ein  Mezzanin  und  darüber  in  den  Rathssaal.  Bei  der 
Betheiligung  so  vieler  Meister  am  Bau   ist  die  Einheit  der  Com- 

Eosition  um  so  bewundemswerther.    Das  Detail  schliesst  sich  dem 
testen  der  Renaissance  überhaupt  an. 

Bramante's  Schüler  der  Mailänder  Zeit. 

Von  Schülern  Bramante's  werden  genannt  Bartolommeo  Suardi"*),  genannt 
Bramantino,  über  welchen  seither  viel  Confnsion  herrschte.  Er  spielt  als  Ar- 
chitekt keine  hervorragende  Rolle. 

Ces&re  Casariano ''^)  oder  Cesariani  wurde  148^'^  in  Mailand  geboren  als 
Sohn  des  Humanisten  Lorenzo,  den  Maria  Sforza  Visconti  *•)  zum  Vorstand  der 
Rechtskanzlei  ernannt  hatte ;  Cesariano  ^®)  studirte,  wie  man  sagt,  bis  zu  seinem 
f&nfzehnten  Jahre,  also  bis  1498 ^i)  die  Architektur  bei  Bramante.  1521^*)  gab 
er  in  Como  bei  dem  Mailänder  Gottardo  del  Ponte  ^')  seine  VitruTÜbereetzung 
heraus,  bei  welcher  Gelegenheit  er  von  seinen  Mitarbeitern  betrogen  wurde. 
Von  1512  an  war  er  während  der  Belagerung  im  Castell  von  Mailand  einge- 
schlossen, bis  dieses  1515**)  sich  ergab.  1528**)  wurde  er  Architekt  Carls  V. 
und  befestigte  in  dessen  Auftrag  das  Oastell.  Auf  der  Universität  von  Ferrara 
genoss  er  grossen  Ruf  wegen  seiner  tiefen  Studien  und  endlich  wurde  er  am 
Dombau  zu  Mailand  beschäftigt^),  wo  er  das  Innere  so  vollendete,  wie  man 
es  jetzt  sieht.  Er  war  auch  Miniaturmaler.  Er  starb  1516*'')  im  Spital  di 
Broglio.  Ausser  seinen  selbstbiographischen  Mittheilungen  im  VI.  Buch  des 
Vitruv  Seite  91  schrieb  Marchese  Poleni**)  seine  Biographie;  über  ihn  schrieb 
auch  Cesare  Cantü*^)  im  Archivio  Storico  Lombarde  II.  Seite  435  und  III. 
Seite  120. 

Bemardo  Zonale  di  Treviglio^^)  Maler  und  Architekt,  geboren  1436*^^)  als 
Sohn  eines  Martine,  starb  10.  Februar  1526*^);  in  seiner  Jugendzeit  arbeitete 
er  mit  seinem  Landsmann  Bemardo  Butinone^*),  spät-er  schloss  er  sich  seinem 
Freund  Lionardo  an^).  1501^)  arbeitete  er  ein  gemaltes  Modell  der  Kuppel 
von  Sta.  Maria  sopra  San  Celso  ^)  in  Mailand,  welches  nicht  angenommen  wurde. 
1515  ^'')  wurde  er  beim  Bau  von  Sta.  Maria  sopra  San  Celso  ^)  Nachfolger  des 
Dolcebuono '^*)  und  des  Cristoforo  Solari*®).  1519**)  madite  er  ein  neues  Modell 
für  die  Domkuppel  und  1522*")  wurde  er  nach  dem  Tode  des  Omodeo*"»)  zum 
Dombaumeister  ernannt.  1520*'),  1521**)  und  1525*^)  war  er  in  Bergamo 
wegen  der  Anfertigung  eines  Altaraufsatzes  von  vergoldetem  Kupfer  mit  Silber- 
einlagen. 
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§  70. 

Bramante  in  Rom. 

Nach  dem  Sturze  der  Sforza  1499^)  giengeu  Lionardo  da 
Vinci ^)  sowohl y  als  auch  Bramante  von  Mailand  fort;  Ersterer 
schlug  den  Weg  über  Mantua  und  Venedig  ein  nach  Florenz; 
der  Letztere  kehrte  vielleicht  auf  dem  früher  angedeuteten  directen 
Wege  nach  Florenz  zurück.  Obgleich  keine  Nachrichten  existiren, 
dass  Bramante  überhaupt  in  Florenz  war,  ist  das  doch  mit  der 
grössten  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  nicht  blos  desshalb, 
weil  die  Kenntnissnahme  der  Florentinischen  Kunst  für  einen 
Meister  wie  Bramante  unumgänglich  nothwendig  war,  sondern 
auch,  weil  ein  directes  Anknüpfen  an  den  Florentinischen  Palast- 
bau  in  seinen  eigenen  Werken  Statt  hätte.  Dass  Bramante 
nach  Rom  gieng,  geschah  wohl  zunächst  auf  Anregung  des 
Ascanio  Sforza®),  Bischofs  von  Cremona  und  Pavia,  der  bei 
deii  Wahlen  Alexanders  VI.*),  Pius  III. ^)  und  Julius  II.*)  eine 
wichtige  Rolle  spielte.  Ein  zweiter  Grund  für  Bramante  lag 
jedenfalls  in  dem  als  nothwendig  erkannten  Bedür&iss,  die 
antiken  Monumente  Roms  und  überhaupt  Mittel-  und  Süditaliens 
zu  Studiren,  die  er  mehr  nur  vom  Hörensagisn  kannte.  Er  ver- 
maasB  alle  antiken  Baudenkmäler  in  und  um  Rom,  so  in  der 
Villa  Hadriana  zu  Tivoli^),  die  damals  ausgegraben  wurde,  und 
dehnte  seine  Excursionen  bis  nach  Neapel  aus.  Ein  dritter  Grund 
seiner  Uebersiedelung  nach  Rom  war  ohne  Zweifel  der,  dass  er 
dort,  wo  die  Anzähl  hervorragender  Architekten  nicht  gross  war, 
einen  bedeutenderen  Wirkungskreis  zu  erwarten  hatte,  als  in 
dem  überAillten  Oberitalien  oder  in  Toscana.  Bramante's  Können 
reifte  unter  dem  Studium  der  römischen  Ruinen;  seine  ganze 
Kunstrichtung  ist  zum  Voraus  eine  bestimmte,  die  urbinatisch- 
lombardische  im  Gegensatz  zu  der  fiorentinisch-römischen ;  von 
der  Lombardei  brachte  er  die  Vorliebe  flir  die  Flächengliederung 
durch  Pilaster  und  flir  Nischen  und  Kuppeln  mit  (Burckhardt), 
daneben,  vielleicht  in  Folge  des  dort  üblichen  Terracotten-  und 
Marmorbaues,  die  Neigung  zu  schwächlichen  Ausladungen.  An 
den   römischen   Baudenkmälern   lernte   er   im  Grossen  zu   com- 

Boniren,  den  Hauptaccent  auf  die  Verhältnisse  zu  legen  und  den 
^eberreichthum  an  kleinlichem  Zierrath  abzustreifen,  der  durch 
die  spätrömischen  Bauwerke  Oberitaliens  in  der  dortigen  Bau- 
kunst üblich  geworden  war.  In  Rom  standen  ihm  auch  Bau- 
materialien zu  Gebote,  der  Travestin  und  Peperin,  die  einestheils 
massige  Constnictionen  zuliessen,  anderntheils  eine  zu  weitgehende 
Detailbildung  gar  nicht  gestatteten,  wie  sie  die  Terracotta  und 
der  Marmor  veranlassten.  Die  Architektur  von  Florenz  und 
Rom    behielt,    im    Gegensatz    zum    übrigen    Italien,    stets    den 
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Charakter  des  Qrossmassigen,  da  die  genannten  Materialien,  sowie 
der  sehr  schwer  bearbeitbare  Macigno  der  Umgebung  von  Fiesole 
dazu  drängten y  entweder  mit  grossen  Blöcken,  einfachen  Hau- 
steinen und  mit  verputztem  Mauerwerk  zu  bauen,  die  Profil- 
gliederungen gross  und  einfach  zu  halten,  die  Ornamentik  auf 
ein  gewisses  Maass  zu  beschränken,  oder  kostspielige  Marmor^ 
Sorten  einzuführen. 

Die  ältesten  Arbeiten  Bramante's  in  Rom  sind  nach  Vasari's 
Angabe  das  Wappen  Alexanders  VI.''*),  das  er  über  der  heiligen 
Thür  von  S.  Giovanni  in  Laterano®),  die  beim  Jubelfest  1500*) 
geöffiiet  wurde,  durch  Vermittelung  einiger  Freunde,  Landsleute 
und  Lombarden  gemalt  habe,  ein  zerstörtes  Werk,  dann  zwei 
Brunnen  auf  Piazza  Trastevere *®)  und  auf  dem  Petersplatz**), 
welche  später  durch  andere  ersetzt  wurden. 

Man  kann  gar  nicht  daran  zweifeln,  dass  der  kleine  Palast 
mit  der  Jahreszahl  1500**)  des  Giovanni  Pietro  Turcis  von 
Novara**),  des  päpstlichen  Geheimschreibers,  wirklich  von 
Bramante  und  daher  sein  erstes  bekanntes  Bauwerk  ausser  dem 
Tempietto  von  San  Pietro  in  Montorio**)  in  Rom  ist  Um  1500 
konnte  überhaupt  Niemand  in  Rom  so  bauen,  Bramante  aus- 
genommen, der  in  diesem  Werk  noch  zaghaft  und  unsicher 
erscheint  im  Vergleich  mit  seinen  späteren  Bauten,  indessen  aber 
schon  seine  ganze  Richtung  mit  allen  ihren  Vorzügen  und  Mängeln 
klar  documentirt. 

11.  April  1500*«)  wurde  die  Kirche  Sta.  Maria  dell'  Anima*«) 
gegründet  und  angeblich  von  einem  deutschen  Architekten  unter 
Leitung  Bramante's  erbaut;  23.  November  1511  *'^)  folgte  die 
Einweihung,  erst  1514*®)  inschriftlich  die  Vollendung  derselben; 
doch  wurde  noch  1519**)  an  ihr  gebaut.  Das  gothisirende 
Innere  wird  dem  „deutschen  Architekten"  vielleicht  zuzuschreiben 
sein,  die  Fassade  wird  nach  v.  Gejmüller  Bramante  mit  ebenso- 
wenig Recht  zugeschrieben,  als  dem  Giuliano  da  San  Gallo *^). 
1500'*)  etwa  erbaute  Bramante  im  Auftrage  König  Ferdinands 
von  Spanien '')  und  seiner  Fraii  IsabeDa  den  schönen  kleinen 
Tempietto  von  San  Pietro*®)  in  Montorio,  der  1502**)  eingeweiht 
wurae.  Diesen  kleineren  Bauten  folgte  im  Auftrage  des  Cardi- 
nais Erzj^ischof  von  Neapel  Olivieri  Carafa*'^)  das  Kloster  der 
lateranischen  Domherrn  von  Sta.  Maria  della  Pace*^),  welches 
1504*'^)  vollendet  war.  Um  diese  Zeit  gewann  Bramante  eine 
Hülfskraft,  wie  er  keine  bessere  finden  konnte,  an  dem,  ihm  später 
ebenbürtigen  Baldassare  Peruzzi  aus  Siena*®),  dessen  Antheil  an 
Bramante's  Bauten  vielleicht  grösser  ist,  als  man  seither  wusste. 
Cardinal  Raffael  Riario*®)  erbaute  den  Palast  der  Cancelleria*®) 
an  Stelle  des  Palastes  Scarampis®*)  bei  San  Lorenzo  in  Damaso®*); 
er  bewohnte  ihn  schon  1496®*);  1495'*)  war  die  Kirche  theU- 
weise  vollendet,  wie  die  Inschrift  bezeugt.  - 
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Sie  lautet:  Baphael  Riarios  Savonensis  San  Georgii  Card.  S.  R.  £.  Game- 
raiios  a  Sixto  quinto  Pont  M.  honoribo  ac  fortunis  honestatas  templam  divo 
Lanrentio  martyiri  dicatam  et  aedes  a  fondamentis  sua  impensa  fecit  1495 
Alex.  P.  VI.  P.  M. 

„Der  Bau  dauerte  viele  Jahre.  Er  verschlang  manche  Tra- 
vertinquadem  des  Colosseum®*),  das  heisst  solche,  die  schon  am 
Boden  lagen,  und  andere  von  einem  sogenannten  Bogen  des 
Gordianus'*)  auf  dem  Esquilin  bei  S.  Vito,  welcher  damals  zer- 
stört wurde.  Man  behauptet  sogar,  dass  die  44  antiken  Granit- 
Bäulen,  welche  die  herrlicnen  Hallen  des  Hofes  tragen,  der  alten 
Basilika  von  S.  Lorenzo  angehören."  So  Gregorovius  VHI.  654. 
Die  Kirche  wurde  von  Bramante  vollständig  umgebaut  Dass 
Bramante  weder  auf  alte  Bauwerke  noch  diejenigen  seiner  Vor- 
gänger Bticksicht  zu  nehmen  pflegte,  beweist  nicht  nur  der  Bau 
von  St.  Peter,  sondern  auch  die  Mittheilimg  des  Ceremonien- 
meisters  Julius  H.  Paride  Grassi  vom  Jahre  1509'^),  „der  Papst 
sei  nach  Loreto  gekommen,  um  die  Ruinen  und  Bauten  zu  be- 
trachten, die  durch  seinen  Architekten  Bramante,  oder  besser 
Ruinante,  wie  man  ihn  seiner  Zerstörungen  wegen  zu  nennen 
pflegt,  zerstört  wurden".  (Semper,  S.  42.)  Diese  Thatsachen  zu 
Gunsten  Bramante's  wegzuleugnen,  hat  kaum  Sinn,  sie  lassen  sich 
nur  durch  den  allgemeinen  Usus  der  damaligen  Zeit  entschuldigen, 
welche  die  Pietät  späterer  Zeiten  nicht  kannte.  Schon  unter 
Paul  n.'®)  wurde  mit  Recht  der  Vorwurf  erhoben,  zimi  Bau  des 
Palastes  Venezia**)  sei  das  Colosseum*^)  seiner  Quadern  beraubt 
worden  und  auch  das  war  schon  seit  Eugen  IV.  *^)  üblich. 

Ftlr  den  Neubau  der  Cancelleria,  die  Fassade  und  den  Hof 
machte  Bramante  jedenfalls  den  Entwurf  und  zwar  vor  1492**) 
in  Mailand,  da  um  diese  Zeit  der  Bau  im  Gange  war,  die  Aus- 
führung aber  hat  nach  Vasari  Antonio  Montecavallo  **)  über- 
nommen; auch  Antonio  da  San  Gallo  giovane**)  hat  unzweifelhaft 
am  Bau  mitgewirkt,  wie  aus  seinen  hinterlassenen  Zeichnungen 
hervorgeht:  vielleicht  war  auch  Peruzzi*^)  an  denmelben  betheiligt. 
Die  Mängel  des  Baues  dürfen  wir  somit  Anderen,  die  Vorzüge 
Bramante  zuschreiben.  Das  Haupiportal  ist  von  Domenico  Fon- 
tana**), die  Thtlr  der  Kirche  von  Vignola*^).  Ein  anderer  kleiner 
Palast  von  1506*®),  der  des  apostolischen  Notars  Sandor  von 
Nordhausen,  neben  Sta.  Maria  dell'  Anima**),  sowie  der  Hof 
des  Palazzo  Doria-Pamfili  *®),  welchen  Cardinal  Fazio  Santorio  **) 
unter  Julius  H.^^)  erbauen  liess,  dazu  der  schöne  Pferdestall, 
verrathen  ebenfalls  Bramante's  Hand.  Nach  der  Vollendung  der 
Cancelleria  begann  1504*^)  Bramante  seinen  schönen  Palast  für 
den  Cardinal  Ädriano  von  Cometo**),  jetzt  nach  einem  späteren 
und  dem  heutigen  Besitzer  Giraud-Torlonia '^^)  genannt 

1505**)  wurde  der  Palazzo  Fieschi-Lavagna*')  erbaut,  der 
ebenfalls  Bramante  zugeschrieben  wird.    Bei   einer   so   umfang- 
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reichen  Thätigkeit,  welche  Bramante  damals  schon  entwickelte, 
nimmt  es  nicht  Wunder,  wenn  er  auswärtige  Aufträge  durch 
seine  Hülfskräfte  ausführen  liess.   So  lieferte  er  (nach  Pungileoni  *) 

SSO.  86)  flir  die  Kirche  della  Consolazione  in  Todi*^®),  deren 
rundsteinlegung  17.  März  1504*")  statt  hatte,  die  Zeichnung, 
welche  leider  durch  Ungeschick  des  Archivars  verloren  gieng, 
1511 — 1512*^)  war  Nicola  da  Caprarola**)  Architekt  am  Bau. 
Ventura  Vitoni  aus  Pistoja**)  wird  wohl  mit  Unrecht  als  Aus- 
führender des  Baues  genannt,  den  Hippolito  Scalza**)  aus  Orvieto 
1547 — 1557®*)  vollendete.  In  engem  Zusammenhange  mit  dieser 
Kirche  stehen  einige  Pläne  Baldassare  Peruzzi's  **)**),  welche  ich 
veröflFentlicht  habe  und  die  möglicherweise  von  diesem  unter 
Bramante's  Leitung  als  Vorstudien  zu  der  Kirche  in  Todi  be- 
arbeitet wurden.  Auch  Antonio  da  San  Gallo"  giovane**)  hat 
sich  an  dem  Bau  des  ConventeB  der  Kirche  in  Todi  betheiligt, 
wie  aus  seinen  Handzeichnungen  sich  ergiebt.  Andere  Meister 
am  Bau  waren  1515*')  Giammaria  *®),  M.  Francesco  ••),  Alessan- 
dro''^)  und  Vergilio'*),  1515  M.  Giovandomenico  da  Pavia'*), 
1517'*)  Ambrogio  da  Milano'*),  1524'®)  Francesco  Vito  Lom- 
barde '*). 

Demselben  Ventura  Vitoni")  werden  auch  in  Todi  die 
Kirchen  Madonna  del  Lette '^).  di  Sta.  Chiara'*)  und  von 
S.  Gio.  Batista®^)  zugeschrieben***).  Die  Kirche  di  Macereto 
bei  Visso®^),  früher  Bramante  zugeschrieben,  ist  von  Batista 
Lucano  ®^). 

Am  1.  November  1503  bestieg  Giuliano  delle  Rovere  als 
Julius  n.83)  den  päpstlichen  Thron.  80.  Mai  1504«*)  war 
Giuliano  da  San  GaUo®*)  in  Diensten  des  Papstes,  dessen 
Architekt  er  ja  früher  schon  war.  Dass  Bramante  schon  vor 
Giuliano  da  San  Gallo  in  Diensten  des  Papstes  stand,  wie 
H.  V.  GeymüUer  annimmt,  ist  nicht  erwiesen;  wenn  Bonnani, 
auf  welchen  sich  H.  v.  Geymüller  stützt,  angiebt,  schon  1508®*) 
habe  Julius  11.  die  vaticanischen  Bauten  beschlossen,  so  ist  erstens 
Bonnani  eine  nicht  sehr  zuverlässige  Quelle  (giebt  er  ja  doch 
auch  RafFael's  Plan  zu  St.  Peter  für  denjenigen  Bramante's  aus), 
und  wenn  er  Recht  hätte,  wäre  desshalb  doch  nicht  gesagt,  mit 
dem  Beschluss  der  Bauten  wäre  auch  Bramante  als  ihr  Autor 
ernannt  worden. 

Anfangs  November  1505®')  verkündete  Julius  IL  den  mai- 
ländischen   Stadtbehörden   seinen  Entschluss,    St.   Peter   neu  zu 

*)  Pnngileoni  Memoria  intomo  alla  Vita  ed  alle  opere  di  Donato  o  Don- 
nino  Bramante.     Roma,  Ferretti  1836. 

**)  Baldassare  Peruzzi,  Tafel  XI.    Veith,  Carlsruhe  1875. 
***)  Pungileoni  S.  87.     Vergleiche   über  Todi    „Zeitschrift    für   Bauwesen", 
Jahrgang  1870   von  Laspeyres,    sowie  „Wochenblatt  für  Architekten   und  Inge- 
nieure" 1880  S.  261,  meine  italienischen  Stadien. 
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bauen;  um  1505®®)  hat  aber  GiuHano  da  San  Gallo®*)  noch  für 
den  Papst  die  Loggia  der  Flötenspieler'^)  (locus  tibicinum)  ent- 
worfen. Vasari,  der  den  Sohn  des  Giuliano  da  San  Gallo, 
Francesco**),  gut  kannte,  konnte  über  die  Vorgänge  betreffs  des 
Baues  der  Peterskirche  ganz  gut  unterrichtet  sein ;  seine  Schilde- 
rung derselben  im  Leben  des  Giuliano  da  San  Gallo  hat  etwas 
durchaus  Glaubwürdiges.  Es  spielte  sich  eben  ein  Parteikampf 
der  urbinatisch-lomlmrdischen  Kunstrichtung***),  der  Bramante 
und  Raffael**)  angehörten,  gegen  die  florentinische***)  des  Giuliano 
da  San  Gallo  und  seines  Schützlings  Michelangelo*®)  ab.  Bra- 
mante konnte  sehr  wohl  neben  Giuliano  da  San  Gallo  von 
Julius  n.**)  beschäftigt  worden  sein,  der  die  Gegner  von  einander 
fem  zu  halten  wusste,  soweit  als  nöthig  war. 

Aus  einer  Handzeichnung  in  den  Uflficien,  die  H.  v.  Gey- 
müller  in  seinem  grossen  Werke,  Tafel  25,  Fig.  2,  abgebildet  und 
sicherlich  mit  Recht  Bramante  oder  einer  seiner  Htüfskräfte  zu- 
geschrieben hat,  auch  mit  Recht  in  die  Zeit  vor  Ende  1505  **)  datirL 
geht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  Bramante  St.  Peter*®)  und 
den  vaticanischen  Palast*^)  im  Zusammenhange  mit  einander  ge- 
plant hat,  und  zwar  so,  dass  die  Axe  der  Peterskirche  senkrecht 
zu  dem  Hauptbau  des  Vaticans  stehen  sollte.  Nach  H.  v.  Gey- 
müller  hat  Mignati  (in  seinem  Werke  „La  Basilica  Vaticana, 
antica  e  moderna"  H,  p.  11)  mitgetheilt,  der  Papst  habe  sofort 
erkannt,  dass  die  alte  Basilika  einer  vollständigen  Umgestaltung 
unterworfen  werdto  musste  und  habe  den  unwiderruflichen  Ent- 
schluss  gefasst,  letztere  vorzunehmen.  Nach  Rücksprachnahme 
mit  den  Architekten  habe  er  seine  Absicht  dem  hl.  Cardinal- 
coU^um  mitgetheiltf  bei  diesem  aber  den  entschiedensten  Wider- 
stand gefunden,  da  die  Cardinäle  an  der  Möglichkeit  der  Auf- 
bringung der  colossalen  Geldmittel  für  einen  Seubau  zweifelten 
und  g^en  die  durch  ihn  nothwendig  erfolgende  Zerstörung  ehr- 
würdiger und  heiliger  Monumente  protestirten,  auch  eine  Störung 
im  Gemüthe  der  Frommen  und  einen  verminderten  Zudrang  zu 
der  Kirche  befürchteten.  Im  Volke  sei  die  Stimmung  über  des 
Papstes  Absicht  eine  getheilte  gewesen,  desshalb  habe  er  die 
Vollstreckung  derselben  auf  bessere  Zeiten  verschoben  und  die 
Zeit  benutzt,  um  an  Errichtung  seines  Grabmals  zu  denken. 
Michelangelo  Buonarroti  •®)  war  schon  Anfangs  1505**)  in  Rom 
wegen  Julius  H.  Grabmal,  wie  A.  v.  Reumont  in  seiner  Geschichte 
der  Stadt  Rom  (UI,  b.  383)  mittheilt.  Danach  fallen  also  die  ersten 
Absichten  Julius  H.  zum  Umbau  von  Vaticau  und  Peterskirche 
ins  Jahr  1504^^^),  wenn  auch  nicht  gerade,  wie  H.  v.  Geymüller 
annimmt,  in  den  Anfang  dieses  Jahres. 

Am  18.  April  1506*^^)  fand  die  Grundsteinlegung  der  Peters- 
kirche statt. 
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Bramante,  wie  Julias  11.^^^),  überboten  sich  an  Ungeduld, 
die  begonnenen  Bauten  fortschreiten  zu  sehen;  der  Papst  hätte 
sie  lieber  wachsen  als  mauern  gesehen;  in  Folge  dessen  wurden 
sie  unsolide  aufgeführt  und  baufällig,  ehe  sie  noch  fertig  waren; 
die  Nachfolger  hatten  die  Sünden  wieder  g^t  zu  machen.  Sogar 
bei  Nacht  hatte  Bramante  an  den  genannten  Bauten  arbeiten 
lassen.  Von  1506—1507^®*)  begleitete  Bramante  den  Papst  auf 
seiner  Reise  nach  Urbino  und  Bologna.  Ob  er  bei  dieser 
Gelegenheit  etwas  ausserhalb  Rom  geplant  oder  ausgeführt  hat, 
ist  unbekannt  Von  anderen  als  den  erwähnten  Bauten  Bramante's 
ist  noch  zu  nennen  der  von  Julius  11.  in  der  via  Julia  beabsichtigte 
Palast  der  päpstlichen  Ufficien,  genannt  della  Pagnotta^^^),  welcher 
die  verschiedenen  Gerichtshöfe  und  Notariatsämter  der  Stadt  ver- 
einigen sollte*),  und  der  in  Folge  von  Julius'  11.  Tod  nicht  bis 
über  den  Rusticasockel  zur  Aus^hrung  kam,  femer  der  Palast, 
welchen  ier  für  sich  selbst  zwischen  1506*^*)  und  1508  ausführte 
und  den  später  Raffael  kaufte.  Rusticabossagen ,  ein  dorisches 
Geschoss,  Backstein-  und  Stuccreliefs  führt  Vasari  als  Charakte- 
risticon  des  Palastes  an.  Er  wurde' 1661  ^^•)  niedergerissen,  als 
Bernini  **^'^)  seine  Collonaden  am  St.  Petersplatz  **^*)  aufführte. 

Femer  betheiligte  sich  Bramante  um  1508 — 1509  ^^•)  am  Bau 
der  Kirche  und  der  Canonica  von  Loretto  bei  Ancona;  auch  die 
Casa  Santa  daselbst,  die  seit  1514**^)  Andrea  Sansovino  ***)  und 
Andere  ausführten,  ist  von  ihm,  und  auf  seinen  Einfluss  weist 
die  Architekturperspective  in  Raffael's  **'*)  Schule  von  Athen,  auf 
welcher  dieser  das  Bildniss  Bramante's  verewigt  hat 

Von  Zeichnnngen  in  der  Sammlang  architektonischer  Handzeichnmigen  in 
den  Uffizien  werden  Bramante  zugeschrieben:  Plan  de»  Palastes  die  San  Biagio 
delle  pagnotte^^*).  Skizzen  und  Messungen  von  Hauptgesimsen,  von  Säulen  und 
Capitälen.  Auf  einem  steht  beigeschrieben:  in  Belreidere  a  Roma  misurato  a 
punto.  Skizzen  und  Maasse  verschiedener  Basen;  bei  einer  derselben  steht  bei- 
geschrieben: Questa  basa  h  presso  San  Marco;  bei  einer  anderen:  Behredere  in 
Roma.  Fünf  Gegenstände,  und  zwar:  perspectiTischer  Aufiriss  eines  Kirchen- 
atriums;  Fassade  einer  Kirche  mit  Plan  und  Profil;  jonisches  Capital  mit  der 
Beischrift  Bramante,  eine  Studie  nach  der  Antike  mit  ihren  Maassen.  Fassade 
zu  Monte  Magnanapoli.  Aufiriss  und  Plan  eines  korinthischen  Capitals  „al  pozzo 
di  Campidoglio  in  Roma**  mit  antiken  Palmen  gemessen.  Plan  zu  St.  Peter  ^^^X 
Feder-  und  Aquarellzeichnung  auf  grossem  Peigamentblatt. 

Ausser  vielen  Sonetten***),  von  denen  eine  Anzahl  erhalten 
ist,  verfasste  Bramante  nach  Gian  Fr.  Doni  (Libreria  1551)  eine 
Schrift  über  die  Civil-  und  Militairarchitektur  in  fllnf  Büchern, 
nach  MazzuccheUi  ein  Buch  über  architektonische  Praxis,  dann 
(nach  Doni)  eine  Schrift  „Ueber  deutsche  Arbeit**  und  über 
„die  Gewölbe  mit  modellirtem   Stuck",    nach  MazzuccheUi  eine 


*)  Veigleiche  dariiber  meinen  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  för  bildende  Kunst, 
Jalirgang  lb78,  S.  244. 
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Schrift  über  die  Befestigungskunst  Ein  Theil  dieser  Werke 
wurde  sammt  dreissig  Sonetten  zu  Mailand  im  Jahre  1756  ge- 
druckt; dreizehn  Sonette  von  ihm  befinden  sich  in  einer  Samm- 
lung von  C.  Ouasti,  Poesie  italiane  inedite,  Prato  1847^  vol.  DI; 
p.  84-96  ^")  (Semper  S.  49). 

Schüler  Bramante's^^'^)  und  Vertreter  seiner  Richtung  waren 
in  Rom  vor  Allem  Baldassare  Peruzzi,  RafiPael  und  Antonio  da 
San  Gallo  giovane,  dann  Girolamo  Genga,  der  Erbauer  des 
Palastes  Imperiali  in  Pesaro,  Giuliano  Leno^  sein  Hausfreund  und 
BaufUirer;  endlich  Ventura  Vitoni,  der  genannte  Erbauer  der 
ümiltk  zu  Pistoja  und  vielleicht  Ausfahrende  der  Consolazione 
in  Todi.    Bramante  starb  11.  März  1514  ^i»). 


§  71. 

Ventura  Vitoni. 

Ventura  Vitoni')  ist  geboren  20.  August  1442*)  als  Sohn 
des  Andrea  di  Vita  Vitoni*),  ursprünglich  di  Lamporecchio *),  zu 
Pistoja.  Als  Tischler  arbeitete  Ventura  fllr  den  Dom  seiner 
Vaterstadt  einige  gute,  1641**)  durch  Brand  zerstörte  Arbeiten. 
Die  ihm  zugeschriebene  Kirche  San  Giovanni  Batista*)  in  Pistoja 
trägt  das  Datum  1513');  il  Crocifisso  della  Morte«)  ist  1498»), 
Sta.  Maria  delle  Grazie  oder  del  Lette  *<>)  1484"),  die  Kloster- 
kirche der  Franziscanerinnen  von  Sta.  Chiara^*)  1494*'),  und 
im  selben  Jahr  Vorhalle  und  Chor  der  Ümiltk**)  begonnen  wor- 
den, 1509")  der  Kuppelbau,  den  erst  Vasari**^»)  1561")  voll- 
endete. Ventura  machte  1522*^)  sein  Testament;  wann  er  starb, 
ist  ungewiss.  Da  nicht  bekannt  ist,  dass  Vitoni  jemals  sein 
Vaterland  Toscana  verliess,  wo  er  bis  1484*®)  seine  ersten 
Studien  machte,  so  glaubt  Milanesi,  dass  er  nur  uneigentlich  als 
Schüler  Bramante's  angesehen  werden  könne,  von  dessen  Werken 
in  Mailand  und  Rom  er  nur  Zeichnungen  gesehen  haben  könne. 
(Memoria  di  Jacopo  Lafri  (gestorben  8.  October  1620"),  architetto 
pistoiese  etc.,  abgedruckt  bei  V.  M.  IV.  S.  169.) 

§  72. 
Die  Bramante'schen  Bauten  in  Rom. 

Bramante's  Bauten  in  Rom,  welche  edel  und  einfach,  ohne 
Ueberladung  nicht  nur,  sondern  sogar  bis  zur  Dürftigkeit 
schmucklos  sind,  bekunden  unter  allen  Umständen  einen  durch- 
aus originellen  Geist,  der  seine  Kunst  vollständig  zu  beherrschen 
weiss,   aber  gleichsam  den  Grundsatz  aufstellt,   die  Architektur 
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müsse  durch  sich  selbst,  ohne  die  Hülfsmittel  der  Plastik  und  ohne 
eine  malerische  Gruppirung  wirken. 

Er  bewegt  sich  in  einem  verhältnissmässig  engen  Kreis  von 
Architekturmotiven,  mittelst  welcher  er  seine  grossartigsten  Bauten 
%  componirt;    bei   seinen   Palästen    ist   die  Wandgliederung  durch 

1  paarweise  angeordnete  Pilaster  mehrmals  vertreten;   die  Haupt- 

gesimse wiederholen  sich,  wenn  nicht  in  den  Verhältnissen,  so 
doch  in  den  Formen  mehrmals  fast  vollständig;  die  Rundbogen- 
^  fenster  mit  viereckiger  Umrahmung  kehren  mit  einigen  Variationen 

einigemal  wieder.  Eine  gewisse  Interesselosigkeit  gegen  das  Detail 
ist  bei  ihm  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Meistern  der  Hoch- 
renaissance insofern  zu  bemerken,  als  er  es  zwar  bestimmter  und 
überlegter  durchbildet,  als  seine  Vorgänger,  die  sich  mit  einem 
in  der  Hauptsache  richtigen  Detail  begnügten,  welches  man  durch 
Omamentscnmuck  belebte,  aber  gerade  durch  die  Reduction  des 
Ornamentes  auf  sein  zulässiges  Minimum  den  Eindruck  des  Kalten, 
Nüchternen  erweckt. 

Der  Palast  des  Pietro  Turcis  *)  von  1500  verräth  zwar  schon 
vollständig  Bramante' sehen  Styl,  zeugt  aber  von  einer  Befangen- 
heit, wie  sie  fast  auf  einen  KünsÜer  deutet,  der  durch  die 
GroBsartigkeit  der  römischen  Monumente  in  seiner  Schaffenskraft 
sich  niedergedrückt  fühlt  Erst  im  Tempietto  von  St.  Pietro  in 
Montorio*)  1502,  zu  welchem  der  Vestatempel  in  Tivoli')  die 
Anregung  geben  mochte,  und  der  von  einem  runden  Hallenhof 
eingeschlossen  werden  sollte,  schuf  Bramante  einen  durchaus 
originellen,  trotz  des  mangelnden  Omamentschmuckes  anmuthigen 
Bau;  die  dorische  Ordnung  wählte  Bramante  wohl  nicht  aus 
ästhetischen  Gründen,  sondern  weil  sie  Petrus  als  dem  Apostel 
der  Apostel  am  entsprechendsten  schien,  dessen  Kreuzigungsort 
durch  den  Tempietto  bezeichnet  werden  sollte.  (Vergl.  §  16, 
21—22.) 

Der  Kreuzgang  von  Sta.  Maria  della  Pace*),  mit  jonischen 
Pilastem  über  Postamenten  und  zwischen  die  Pfeiler  gespannten 
Bögen  im  Erdgeschoss,  mit  flach  überdeckten  Pfeilern  im  Obeiv 
stock  und  korinthischen  Säulen  zwischen  ihnen,  weicht  von  der 
alten  Tradition  insofern  ab,  als  seither  fast  ausschliesslich  Bogen 
über  Säulen  die  Hallenhöfe  umrahmten.  Dass  Bramante  über 
die  Mitten  der  unteren  Bogenstellungen  Säulen  anordnete,  war 
bei  der  gegebenen  Verticalgliederung  durch  Pfeiler  eine  noth- 
wendige  Consequenz;  anders  liess  es  sich  kaum  machen;  was 
aber  seine  innere  Berechtigung  hat,  kann  nicht  getadelt  werden. 
So  sieht  dieser  Hof  schön,  wenn  auch  ungewöhnlich  aus. 

In  Bezug  auf  die  Cancelleria*)  ist  zunächst  die  äusserst  un- 
geschickte Grundrissanlage  hervorzuheben;  der  Hof  schneidet 
rücksichtslos  den  Plan  auseinander;  ein  Peruzzi*)  oder  Antonio 
da  San  Gallo  giovane^)  hätte  die  Aufgabe  besser  zu  lösen  gewusst. 
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lieber  den  berühmten  Hof  der  Cancelleria  ®)  kann  man  ver- 
schiedener Ansicht  sein;  seither  wurde  er  unbedingt  und  ttber 
Alles  gelobt.  Die  offenen  Säulenhallen  sind  an  sich  sehr  schön 
gedacht;  wären  nicht  die  Spannweiten  der  Säulenachsen  ungleich, 
so  dass  die  Bögen  bald  gedrückt,  bald  überhöht  erscheinen,  wären 
nicht  die  Säulenbasen  und  Capitäle  im  Vergleich  zu  den  antiken 
Säulen,  nach  denen  sie  sich  richten  mussten,  zu  fein  gerathen, 
so  müsste  man  in  das  unbedingte  Lob  einstimmen;  über  die 
zweistöckige  Loggia  aber  noch  einmal  einen  zweistöckigen,  durch 
bis  zum  Hauptgesims  reichende  Pilaster  getheilten  Aufbau  zu 
belasten,  der  gleichsam  in  einem  ganz  anderen  Maassstabe  als 
die  Loggien  entworfen  zu  sein  scheint,  kann  man  unmöglich  für 
einen  glücklichen  Gedanken  halten;  die  beiden  Lo^en  er^ 
forderten  im  Oberstock  eine  niedrige,  breite  Masse  als  Gegensatz, 
entweder  als  einen  Corridor  in  Form  einer  offenen  Zwei^allerie, 
oder  als  ein  niedriges  Obergeschoss ,  über  dessen  flachem  Dach 
und  um  die  Tiefe  der  Loggia  zurückliegend  noch  ein  weiteres 
Stockwerk  angeordnet  weiden  konnte.  Bei  weitem  günstiger  hat 
in  dieser  Beziehung  Peruzzi  ^)  seinen  Hof  des  Palazzo  Massimi  ^^) 
gestaltet.  Die  Details  des  Hofes  der  Cancelleria  sind  theilweise 
von  einer  Kleinheit  ^  dass  man  sie  selbst  in  nächster  Nähe  nicht 
mehr  deutlich  unterscheiden  kann,  so  diejenigen  der  Säulen- 
capitäle  in  der  oberen  Loggia.  Im  anstossenden,  sehr  dunkeln 
Treppenhause  sind  Wandpilaster  von  3  mm  Vorsprung.  Solche 
Mängd  in  der  Composition  und  Durchführung  können  kaum 
anders  als  dadurch  erklärt  werden,  dass  Bramante  nur  zum  Theil 
als  Urheber  des  Baues  betrachtet  werden  darf. 

Die  Fassade  der  Cancelleria,  die  im  Ganzen  in  acht 
Bramante'schem  Styl  gehalten  ist,  leidet  an  den  Mängeln  der. 
Relieflosigkeit  und  eines  ebenfalls  zu  minutiösen  Details;  selbst 
bei  vollem  Sonnenlicht  erscheint  sie  wirkungslos;  die  Verhältnisse 
und  die  Composition  sind  im  Ganzen  glückliche,  nur  verlangten 
die  Risalite  eine  bedeutendere  Unterscheidung  ihrer  Architektur 
von  der  übrigen  Fassade. 

Diese  Ausstellungen  sind  nothwendig,  will  man  nicht  Bra-< 
mante's  Nachfolgern  und  ihm  selbst  ungerecht  werden;  denn  er 
müsste  wahrlich  von  geringer  Phantasie  begabt  gewesen  sein, 
hätte  er  1504^^)  nach  VoUendung  der  Cancelleria  in  seinem 
Palast  Giraud  Torlonia^^)  sich  einfach  copirt  Diesen  Palast 
möchte  man  lieber  so  auffassen,  als  hätte  er  zeigen  wollen,  was 
er  an  der  Cancelleria  beabsichtigt  hatte,  das  aber  mit  ungeeigneten 
Hülfskräften,  über  die  er  nicht  frei  verAlgen  konnte,  nicht  zur 
Vollendung  im  Sinne  eines  tadeUosen  Kunstwerkes  gelangen 
konnte.  Dieser  Palast  ist  in  jeder  Beziehung  •ein  reiferes  Werk 
als  jener;  das  spielende  Detailwerk  ist  ganz  vermieden,  die  ge- 
sammte  Fassadengliederung   im   Relief  richtiger   behandelt,   das 
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Ornament  auf  die  Punkte  beschränkt,  welche  desselben  bedürfen, 
die  Füllungen  der  Fenster  und  die  Capitäle. 

Dass  Bramante  selbst  sich  davon  überzeugte,  in  seiner  Ver- 
einfachung der  Architektur  zu  weit  g^angen  zu  sein,  dafür 
spricht  der  kaum  über  Sockelhöhe  gekonunene  Palast  der  päpst- 
lichen Ufficien  ^^*),  der  eine  Zwischenstellung  zwischen  den  früneren 
Bramante'schen  und  den  RaffaeFschen  Palästen  einninmit.  Hatte 
Bramante  mit  seinen  Palästen  an  seine  Vorgänger,  Leon  Batista 
Alberti^^)  und  Bemardo  Rossellino  ^^)  angeknüpft,  so  haben 
Baldassarre  Peruzzi^^)  und  RaffaeP®)  die  Fortbildung  der  Bra- 
mante'schen  Palastfassade  übernommen ;  die  Florentinische  Rustica 
im  Erdgeschoss  oder  mächtige  Bogen  über  Pfeilern  zwischen 
kräftigen  Halbsäulen  kommen  zu  ihrem  Recht.  Dieser  Palast  der 
päpstlichen  Ufficien,  genannt  nach  der  daneben  stehenden  Kirche 
San  Biagio  della  Pagnotta,  sollte  vier  Eckthürme,  einen  Mittel- 
thurm  und  eine  Kapelle  hinten  an  den  Hallenhof  erhalten*). 

Eine  Reaction  gegen  den  Bramantestyl,  welche  im  Gegensatz 
zu  RafFaeP^)  und  Peruzzi^®)  nicht  die  Ideen  Bramante's  fort- 
fuhren, sondern  eine  neue  Richtung  einschlagen  wollte,  beginnt 
mit  Giuliano  da  San  Gallo's^*)  schönem  Triumphbogen  für  die 
Posaunenbläser  und  Flötenspieler^^),  welcher  rechts  von  der 
Treppe  zur  St  Petersstrasse  errichtet  werden  sollte.  Es  war 
wom  der  erste  moderne  Triumphbogen,  der  geplant  war,  und  er 
bildete  den  Uebergang  von  Giuliano's  Triumphbogenstudien  zu 
seinen  sechs  Fassaden  zu  San  Lorenzo  ^^),  die,  unter  dem  Einfluss 
Michelangelo's ^^)  entstanden,  schon  vollständig  die  Keime  der 
Spätrenaissance  enthalten.  Reihen  wir  den  genannten  Meistern 
Antonio  da  San  Gtillo  den  jüngeren  ^^)  an,  sowie  Giulio  Romano**), 
»o  erhalten  wir  folgendes  Bild  der  Baubestrebungen  zur  Zeit  der 
Hochrenaissance  in  Rom;  Bramante  hat  selbst  noch  den  Ton 
angeschlagen  (Palazzo  bei  San  Biagio)  *'^),  den.RaffaeP^)  in  seinen 
PsJästen  d'Aquila  Branconi*^)  und  Pandolfini*®),  Giulio  Romano**) 
in  seinen  römischen  und  Mantuaner  Bauten  aufgriffen,  beide 
zusammen  in  der  Villa  Madama^^)  ausklingen  Hessen.  Der 
urbinatisch- lombardischen  Kunstrichtung^^)  Bramante's  und  Raf- 
fael's**)  steht  die  sienesisch-römische  ^^)  des  Baldassarre  Peruzzi®*) 
zur  Seite.  Giuliano  da  San  Gallo**»)  und  Michelangelo ***•)  bilden 
die  Florentinische*^)  Weise  als  Gegensatz  zur  Bramante'schen 
weiter  aus,  indem  sie  der  Sculptur  und  Malerei  im  Zusammen- 
wirken  mit  der  Architektur  ein  grösseres  Feld  gestatten,  als 
Bramante  es  that,  indem  sie  femer  sich  mehr  der  architektonischen 
Krafbnittel  bedienen,  welche  die  Florentinische  Kunst  stets  in 
Anwendung  brachte,   und  die  auch  Raffael*^)  in  seinen  Palästen 


*)  Siehe  Zeitschrift   für  bildende  Kanst,   Jahi^pang^  1876,    meinen  Aufiiatss 
aber  diesen  Palast. 
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liebte,  Ja  Bramante  sogar  schliefiBÜch  nicht  verschmähte,  indem 
sie  endlich  neue  Architektormotive  einführten,  die  erst  in  der 
Sptttrenaissance  zur  vollen  Entwicklang  kamen«  Das  Arbeiten 
im  Grossen  aber,  das  ausser  Brunelleschi^^)  nur  Bramante  in 
seinem  vollen  Maasse  verstand,  konnte  seit  ihm  nicht  mehr  ver- 
gessen werden;  alle  seine  Nachfolger  sind  in  dieser  Beziehung 
bei  ihm  in  die  Schule  gegangen.     Antonio  da  San  Gallo  ^®)  der 

I'üngere  war  zunächst  Schüler  seinea  Onkels  Giuliano®")  und 
inunante's,  später  gemeinschafüich  mit  Peruzzi^^)  thätig,  auch 
nicht  ganz  unbeeinflusst  von  Michelangelo^^).  Wenn  er  auch 
nur  eine  Mittelstellung  neben  den  genannten  Gröfsen  einnimmt, 
so  ist  er  doch  ein  keineswegs  gering  zu  schätzender  Meister, 
von  dessen  Werken  leider  nur  wenige  zur  Ausführung  kamen, 
manche  der  besten  noch  gar  nicht  wieder  entdeckt  wurden. 

§  73. 
Baldassarre  Peruzzi. 

|7.  März  1481  bis  6.  Januar  1536. 

Baldassarre  Peruzzi  ^),  Sohn  des  Webers  Giovanni  di  Salvestro 
di  Salvatore  Peruzzi^)  aus  Volterra,  ist  7. März  1481')  in  Siena 
geboren,  wohin  sein  Vater  übergesiedelt  war.  Er  widmete  sich 
frühzeitig  den  zeichnenden  Künsten  und  der  Malerei,  die  er  bei 
Bemardino  Fungai*)  (1460 — 1516)*)  erlernte  und  in  welcher  er 
durch  Sodoma®)  (Bazzi)  mächtig  beeinflusst  wurde.  1501^) 
arbeitete  Peruzzi  an  der  Rundkapelle  San  Giovanni  am  Dom') 
zu  Siena  Malereien,  für  welche  er  15.  August  bezahlt  wurde, 
und  ein  Jahr  darauf  unter  Pinturicchio  •),  der  1502^*^)  von  Perugia 
nach  Siena  berufen  worden  war  und  die  besten  Schüler  aus 
Pietro  Perugino's *^)  Werkstatt  mitgebracht  hatte,  um  die  Dom- 
bibliothek mit  seinen  Fresken  zu  schmücken.  Wir  wissen  zwar 
nicht,  ob  Peruzzi  in  seiner  Jugendzeit  etwas  in  Siena  gebaut  hat, 
dürfen  dies  aber  mit  Recht  annehmen ;  dass  er  sich  in  Geometrie 
und  Mathematik,  in  den  humanistischen  Fächern  und  Alterthums- 
künde  unterrichtete,  bezeugt  Vasari.  Laut  Angabe  dieses  hätte 
Peruzzi  in  Volterra  ein  Kapellchen  am  Florenzerthor  ausgemalt 
und  sei  durch  Pietro  del  fü  Andrea  da  Volterra^*)  1508*')  ver- 
anlasst worden,  nach  Rom  überzusiedeln;  dieser  Pietro  da 
Volterra^*)  arbeitete  damals  für  Alexander  VI.*'),  verliess  aber 
nach  dessen  Tode  18.  August  1508*®)  Rom  und  kehrte  nach 
Siena  zurück,  woselbst  er  noch  1506*^  und  1529*®)  urkundlich 
genannt  wird ;  Peruzzi  hat  dann,  wie  Vasari  weiter  berichtet  bei 
dem  Vater  des  Malers  Maturino*®)  Dienste  angenommen,  bald 
darauf  aber  die  Fresken  auf  Goldgrund  im  Chor  von  St  Onofiio*®), 
sowie  die  Malereien  in  San  Rocca  aRipa^*)  ausgeführt.    Bis  zum 
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Jahre  1508  fehlen  urkundliche  Nachrichten  überP^ruzzi;  in  diese 
Zeit  fallen  aber  hauptsächlich  seine  Studien  der  Baudenkmäler 
des  Alterthums,  die  er  mit  Bramante*^)  um  die  Wette  betrieb; 
sie  erstreckten  sich  von  Rom  aus  auf  Benevent  und  Pola^  Q-aeta, 
Ostia,  Frascati^  Tivoli,  Terracina,  Mola^  Ancona;  in  Mittelitalien 
auf  Assisi,  Ferento  bei  Viterbo,  Narni,  Spello,  Todi.  Später  von 
Bologna  aus  auch  auf  Verona.  Auch  malte  er  in  Ostia  mit 
Leonardo  da  Vinci's  Schüler  Cesare  da  Sesto^^)  zwei  Zimmer 
im  Castell  von  Ostia  ^^*)  aus.  Ausser  seinen  Alterthumsstudien 
gab  sich  Peruzzi  mit  Vorliebe  der  Perspective  hin,  die  in  seinen 
zahlreichen  Wanddecorationen  in  Chiaroscuro  Verwendung  fanden« 
Ueber  diese  sei  auf  Vasari  hingewiesen,  sowie  auf  meine  Mono- 
graphie Baldassarre  Peruzzi's  bei  Dohme.  Kunst  und  Künstler  etc., 
Lieferung  58,  wo  sie  S.  22  ff.  aufgezänlt  sind.  (Ueber  Peruzzi 
als  Maler  ebendaselbst  S.  19.) 

Peruzzi  war  jedenfalls  schon  sehr  früh  Schüler  Bramante's**) 
geworden  und  hat  fUr  ihn  gearbeitet;  das  muss  man  nicht 
nur  aus  seinen  erhaltenen  Zeichnungen,  namentlich  denen  zu 
St.  Peter  *'^)  in  Rom  schliessen,  sondern  auch  daraus,  dass  er  bei 
seinem  ersten  römischen  Bauwerk,  der  Villa  Famesina ^•) *), 
vollständig  die  Bramante'sche  Schulung  verräth.  Er  kann  auch 
an  auswärtigen  Bauten  Bramante's  ^'')  als  Zeichner  und  Bauführer 
verwendet  worden  sein,  so  beim  Bau  der  Consolazione  zu  Todi  **), 
woselbst  ein  Meister  batassaire  1518^^)  Ainf  oder  acht  Gulden  für 
eine  Inspection  der  Elirche  erhielt'*'''').  Es  ist  nicht  unmöglich, 
ja  sogar  wahrscheinlich,  dass  Baldassarre  Peruzzi  an  Bramante's^^) 
Entwürfen  die  Ausarbeitung  der  Detailzeichnungen  und  Perspectiven 
übernahm. 

1509—15108*)  erbaute  er  die  Villa  Farnesina s«)***)  für  seinen 
Gönner  und  Freund  Agostino  Chigi®^)^  der,  wie  Peruzzi,  in  Siena 
gebürtig,  im  Bankhause  der  Spanocchi  ^^)  ausgebildet  worden  war, 
welches  Geschäft  er  1509^5)  selbst  übernahm,  ßaffael»«),  GiuUo 
Bomano^^),  Peruzzi  und  Sodoma 8^)  schmückten  bekanntlich  diesen 
„Palaz^o  Chigi"**),  wie  er  früher  genannt  wurde,  mit  Fresken 
und  Deckengemälden  aus. 

Zu  seinen  Arbeiten  der  früheren  Zeit  gehören  auch  die 
Mosaiken  im  Chor  von  Sta.  Croce  in  Gerusalemme*®),  welche 
1509«)  (nicht  1500,  wie  bei  V.  M.  IV,  p,  592  Anmerkung  steht) 
vollendet  waren,  femer  omamentale  Gewölbmalereien  in  der 
Camera  d'EHodore  im  Vatican  zu  Rom*^)  (V.  M.  ebendasell»t), 
die  er  vor  Raffaers**)  Thätigkeit  daselbst  ausführte,  Malereien 


•)  Siehe    H.   v.   Geyraüller,    Raffaello    Sanzio    studiato    come    Arohitetto. 
Milano  Ulrico  Hoepli,  1^84. 

**)  Diese  Notiz  verdanke  ich  der  Gate  meine»  Freundes  H.  v.  Ge^üller. 
•**)v.  GejinüUer  schreibt  den  Bau  der  Villa  Famesina  Raffael  zu. 
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in  einer  Kapelle  (für  Ferrando  Ponzetti**),  nachmals  Cardinal) 
von  Sta.  Maria  della  Face  1516^^)  (Milanesi  sagt  in  seiner  Vasari- 
Ausgabe  IV,  594,  Note  f  „vieUeicht  1517"),  1515*«)  ein  BUd  im 
Conservatorenpalast,  eine  Hausthür  dorischer  Ordnung  am  Palast 
des  Messer  Francesco  da  Norcia*'')  und  eine  Palastfassade  für 
Francesco  Buzio*®),  beides  zerstörte  Werke.  Unsicher,  aber 
immerhin  wahrscheinlich  ist  es,  dass  Baldassarre  die  Zeichnung 
und  das  Modell  zum  Dom  von  Carpi*^)  gemacht  hat,  welche 
1514*^)  von  Rom  dahin  an  Alberto  Pio**),  Signore  da  Carpi, 
den  Erbauer  des  Domes,  gesendet  wurden;  auch  entwarf  Peruzzi 
w^ahrscheinlich  die  Oratorien  della  Rotonda^^)  und  della  Sagra 
in  Carpi*®),  deren  Zeichnungen  1511'**)  und  1515***)  an  denselben 
Alberto  Pio**)  von  Rom  aus  gesendet  wurden;  zwischen  1517*'^) 
und  1520  ist  ferner  die  Kirche  San  Niccolö  in  Carpi*®), 
1518 — 1520*®)  die  Befestigung  mit  Bastionen,  mit  welcher 
Alberto  Pio®^)  seine  Stadt  umzingelte,  von  Peruzzi  erbaut 
worden;  San  Niccolö**)  war  schon  von  1493 — 1508*®)  im  Bau 
begriflfen,  also  wäre  von  Peruzzi  nur  der  Weiterbau  von  1518**) 
an;  nach  Carpi  kam  Peruzzi  wohl  während  seiner  Reise  nach 
Todi  1518**).  Da  er  in  Nami,  Castelnuovo  della  Berardenga, 
Spello,  Assisi,  Florenz  war,  diese  Punkte  auf  dem  Woge  von 
Rom  nach  Florenz  liegen  (Todi  als  Abstecher  von  Perugia,  oder 
auf  dem  Wege  von  Nami  nach  Perugia  zu  erreichen),  so  hat 
Peruzzi  entweder  auf  der  Reise  nach  Carpi  diese  Orte  berührt, 
oder  auf  dem  Wege  nach  Bologna,  den  er  1522**)  einschlug*). 
Nach  dem  6.  April  1520  erfolgten  Tode  RaffaeFs*')  wurde 
Baldassarre  Peruzzi  i.  Juli  1520*®)  von  Leo  X.**)  zum  Dom- 
baumeister von  St.  Peter '^)  emanni^  welche  Stelle  er  bis  6.  Mai 
1527 '^*)  bekleidete.  Antonio  da  San  Gallo  giovane*^*)  hatte  schon 
43eit  Mai  1518''®)  als  Bauführer  fungirt.  Mit  diesem,  Raffael'^*), 
Michelangelo  ^*)  und  Jacopo  Sansovino  ^*)  um  die  Wette  hatte  sich 
Peruzzi  um  den  Bau  der  Kirche  San  Giovanni  de  Fiorentini  ^^) 
in  Rom  beworben,  doch  war  Sansovino^®)  der  Vorzog  gegeben 
worden,  weil  er  eine  Centralanlage  geplant  hatte.  Am  Bau  von 
St.  Peter ^®)  war  Peruzzi  der  künstlerische  Oberleiter,  und  er 
bezog  einen  Jahresgehalt  von  150  Ducaten.  Er  war  es,  welcher 
den  Bramante'schen  Plan  nach  dem  Schema  des  lateinischen  in 
einen  solchen  des  griechischen  Kreuzes  umwandelte,  weil  jener 
Leo  X.*®)  zu  kostspielig  und  umfangreich  schien.  1520®*)  arbeitete 
Peruzzi  auch  die  Theaterdecoration  fUr  die  Calandra  des  Cardinais 
Bibiena®^).  Als  aber  Leo  X.^®)  im  December  1521**)  starb  und 
jsein  den  Künsten  abgeneigter  Nachfolger  Adrian  VI.®*)  9.  Januar 
1522®*)  den  Thron  bestieg,   gab   es   für  Peruzzi  nichts   mehr  in 


♦)  Vergleiche    über    Carpi  und  Todi  V.  M.  IV.    S.  598   und  699    Note  f, 
und  S.  641. 
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Rom  ZU  thon  und  er  folgte  1522^^)  einem  Rufe  nach  Bologna^ 
um  die  Entwürfe  der  Gewölbe,  der  Portale  und  der  Kuppel  von 
San  Petronio®®)  zu  machen.  Dort  fertigte  er  einen  gothischen*) 
und  einen  Renaissanceentwurf  der  Fassade  an,  femer  eine  An- 
betung der  Könige  filr  den  Grafen  Bentivogli  *•)  und  einen  Ent- 
wurf fllr  die  Kirchthür  der  OliTctanermönche  von  San  Michele 
in  BoBCO  ^).  Von  Bologna  aus  besuchte  Peruzzi  Verona,  Ravenna 
und  wohl  auch  Piacenza**),  für  welche  Stadt  er  Festungspläne 
entwarf.  Nach  dem  Tode  Adrian's  VT.*^)  am  14.  September 
1528^')  kehrte  Peruzzi  nach  Rom  zurück  und  nahm  seinen  Weg 
dahin  über  Siena.  So  meldet  Vasari,  der  hinzufügt,  Peruzzi  habe 
damals  die  Fortificationen  von  Siena  entworfen. 

Zu  den  E^rönungsfeierlichkeiten  Clemens'  VII.**)  am  19.  No- 
vember 1528  •*)  machte  Peruzzi  in  Rom  die  Festdecorationen^ 
und  1524'*)  entwarf  er  das  Grabmal  Adrian's  VI.*^  in  Sta,  Maria 
deV  Anima'®).  welches  1529  ••)  von  Michelanffelo  ^^®) ,  Bildhauer 
aus  Siena,  vollendet  wurde ;  die  Malereien  an  demseloen  Grabmal 
waren  von  Baldassarre  selbst.  In  diese  Zeit  verlegt  Vasari 
Peruzzi's  reizenden  Palazzo  Linotte^*^^)  in  Rom,  sowie  einige 
andere  Gebäude  in  der  Stadt,  unter  denen  wohl  Palazzo  Ossoli  ***) 
mit  inbegriffen  ist,  den  Le  Tarouilly  gegen  1525  datirt.  Auch 
nahm  Peruzzi  seine  Thätigkeit  bei  St  Peter*®*)  wieder  auf.  Da 
kam  im  Mai  1527*^)  die  verhängnissvolle  Belagerung  von  Rom^ 
die  ihn  wie  viele  Künstler  nöthigte,  Rom  zu  verlassen. 

Nach  mancherlei  Abenteuern  in  Siena  angekommen,  wurde 
er  10.  Juli  1527  ^^^)  auf  zwei  Jahre  zum  Architekten  der  Republik 
ernannt ;  er  baute  dort  sechs  Bastionen.  Sein  Werk  ist  auch  da» 
Kloster  del  Carmine*®*),  von  welchem  ein  in  den  Ufficien  be- 
findlicher Plan  das  Datum  12.  October  1581*®^)  trägt,  der  Plan 
der  Kirche  Madonna  di  Vally  vor  Porta  Romana  *®^);  beabsichtigt 
war  der  Umbau  von  San  Domenico*®*),  zu  welchem  Pläne 
existiren;  solche  siud  auch  für  einen  Palazzo  des  Erzbischofs 
von  Amalfi,  Monsignore  Girolamo  Ghiandaroni**®),  erhalten;  viel- 
leicht ist  auch  das  Portal  der  Kirche  San  Spirito***)  von  ihm^ 
Zugeschrieben  werden  ihm  die  Paläste  Mocenni***)  an  Piazza  la 
Lizza  und  der  Palast  Celsi "®),  jetzt  Pallini,  auch  soll  er  nach 
Vasari  das  Orgelbtiffet  in  der  Kirche  del  Carmine***)  entworfen 
haben.  Viel  war  Peruzzi  in  dieser  Zeit  mit  Festungswerken  des 
Gebietes  von  Siena  beschäftigt.  So  wurde  er  1528"*)  nach 
Asciano  berufen,  um  die  Mauern  dieses  Ortes  zu  befestigen.  Im: 
selben  Jahr  schätzt  er  die  Kosten  der  Wiederherstellung  der 
Orciabrücke  bei  Bagno  a  Vignoni,  auch  berieth  er  über  den  Ort, 
wo  man  die  Kirche  San  Giovanni  in  Pantaneto  baute.    23.  Februar 


♦)  Abgebildet  bei  J.  G.  Müller  aas  St  Gallen. 
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1529"*)  ist  er  als  Architekt  der  Republik  Siena  auf  ein  Jahr 
bestätigt 

18.  März  1529^")  besichtigt  er  die  Festungswerke  von 
Chiusi.  10.  Juli  1529**®)  wird  er  zum  Dombaumeister  von  Siena 
ernannt  22.  September  1529**®)  wird  er  ins  kaiserliche  Lager 
gegen  Florenz  geschickt;  brieflich  meldet  er  von  Poggibonsi 
unter  Datum  20.  October**®)  über  die  Leichtigkeit  der  Einnahme 
von  Poggio  Imperiale  und  der  Besetzung  des  ganzen  Val  d'Elsa. 
Er  war  nach  Poggibonsi  erst  Ende  September  abgereist,  denn 
unter  Datum  26*^*)  schätzt  er  die  Fresken  des  Sodoma  im 
Palazza  della  Signoria  zu  Siena.  1529*^^)  macht  er  auch  die 
Entwürfe  fiir  die  Restauration  der  Mauern  von  Torrita;  auch 
29.***)  September  war  Peruzzi  noch  in  Siena,  wie  urkundlich 
feststeht  Unter  den  Arbeiten,  die  er  in  Siena  ausführte,  ragt 
sein  Freskobild  in  der  Kirche  Fontegiusta,  „Sibylla***),  dem 
Kaiser  Octavian  die  Ankunft  des  Herrn  weissagend",  als  sein 
bestes  Gemälde  hervor.  Auch  machte  er  Zeichnungen  fdr  den 
Dom  seiner  Vaterstadt 

Von  1530 — 1531***)  ist  er  neuerdings  zum  Dombaumeister 
von  St  Peter  in  Rom  ernannt;  dort  soll  er  nach  Le  Tarouilly 
die  Paläste  Altemps***)  und  Costa  **^)  erbaut  haben.  Sicher  ist 
seine  Betheiligung  am  Bau  der  Fassaden  von  Sant'  Eligio  d^li 
Orefici**®),  welche  Kirche  (nach  v.  GeymüUer)  Raffael  begonnen 
hat,  und  von  San  Spirito  in  Sassia*^').  Auch  restaurirte  er  die 
Casematten  von  Porto  Etcole**®). 

1531*'*)  ist  er  endlich  wieder  in  Siena,  wo  er  den  Carton 
„Moses,  die  Gesetztafeln  empfangend",  des  Beccafiimi*'*»)  für 
den  Fussboden  des  Domes  taxirt;  im  selben  Jahr  erfand  er  auch 
eine  neue  Art  der  Münzprägung  und  besuchte  die  Festungen  in  den 
Maremmen ;  vom  28.  October  *®^)  dieses  Jahres  datirt  eine  Petition 
der  Sienesen,  er  möge  neuerdings  zum  Architekten  der  Republik 
ernannt  werden. 

Vom  Jahr  1532**')  wird  berichtet,  er  habe  die  Palissaden 
und  die  Brücke  von  Buonconvento  besichtigt,  er  habe  femer 
die  Zeichnung  zum  Hauptaltar  des  Domes  in  Siena  entworfen. 
17.  October'**)  desselben  Jahres  endlich  sind  ihm  die  Einkünfte 
von  Marsigliana  zugewiesen. 

In  die  Zeit  von  Peruzzi's  Aufenthalt  in  Siena  fkllt  der  Aus- 
bau der  Villa  Belcaro***^)  mit  den  Fresken  in  der  Kapelle  und 
der  Loggia  des  Gartens;  femer  nach  meiner  Vermutnung  die 
drei  Entwürfe  für  eine  Ellosteranlage,  für  eine  Dreiconchen- 
(Vier-)  Kirche,  sowie  ein  grosser  Kirchenplan;  erstere  Entwürfe 
werden  im  Commentar,  welchen  Milanesi  Peruzzi's  Leben  bei 
Vasari  beigefügt  hat,  nach  Castelnuovo  della  Beraardenga*") 
verlegt,  ob  mit  Grund,  ist  nicht  ersichtlich. 

Redtenb acher:  lUliftnische  Reaüsaanee.  18 
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Von  17.  October  1532  bis  März  1535  fehlen  alle  Nachrichten 
über  Peruzzi ;  in  diese  Zeit,  sowie  in  die  Zeit  seines  Sienesischen 
Aufenthaltes  dtlrfen  wir  vielleicht  seine  Alterthumsstudien  in 
Ferento  presso  Viterbo,  sowie  seine  Entwürfe  für  das  Schloss 
Caprarola^  für  Castiglion  della  Pescaja,  Cetona,  Chiane  d'Arezzo, 
Chiusi,  Crevole,  Monte  Antico,  Montepulciano,  Viterbo,  Pitigliano, 
Poggio  Reale,  Rapolano,  Sarteano**^)  datiren. 

Von  März  1535^*)  bis  zu  seinem  Tode  ist  Peruzzi  wieder 
mit  einem  Jahresgehalt  von  300  Goldducaten  als  Dombaumeister 
von  St.  Peter  in  Rom  neben  Antonio  da  San  Gallo  giovane*®*) 
thätig.  In  diese  Zeit  fallen  die  Bauten  seiner  Palazzi  ,,Mas8imi 
alle  Colonne"  **^)  für  Pietro  Massimi  **^)  und  daneben  der  andere 
für  Angelo  Massimi^**);  bei  den  Fundamentirungsarbeiten  ent- 
deckte Peruzzi  viele  Reste  des  Marcellustheaters  ^^).  nach  welchem 
er  den  Bau  in  der  Weise  restaurirte,  wie  ihn  Serlio  ***)  uns  mit- 

?etheilt  hat;  ferner  gehören  die  Entwürfe  für  den  Palast  des 
lardinals  Ricci  oder  del  Monte  i*^)  (seit  1550*")  JuUus  ni.)**^) 
in  Montepulciano  diesem  letzten  Lebensjahre  Peruzzi's  an,  viel- 
leicht auch  die  Villa  am  Fiume  Salone**®)  bei  Tivoli,  von  welcher 
Vasari  im  Leben  des  Daniello  Ricciarelli  *^^)  mittheilt,  dieser 
habe  die  von  Cardinal  Trivulzi**®)  erbaute  Villa  nait  Brunnen, 
Stuccaturen  und  Malereien,  Giovannmaria*^*)  sie  mit  Stuccaturen 
und  Grottesken  geschmückt.  Die  Pläne  zum  Ospedale  de^li 
Incurabili  *'^*)  gehören  dem  Jahre  1525  oder  dem  Todesjahre  des 
Meisters  an.     Dieser  starb  6.  Januar  1586***). 

Schüler  und  Erbe  Baldassarre's  war  Sebastiane  Serlio"*), 
Jacopo  Melighino  ^'^^)  di  Francesco  aus  Ferrara,  der  das  Skizzen- 
buch von  Peruzzi  bekam,  welches  auf  der  Stadtbibliothek  -in 
Siena  aufbewahrt  wird  (später  Architekt  Paulis  III.)***),  ein 
Sienese  Francesco  **^)  und  ein  Römer  Virgilio  ^*®),  femer  Antom- 
maria  di  Paolo  Lari^*®*),  genannt  del  Tozzo,  der  Maler  Riccio***), 
der  Goldarbeiter  GiuUano  ^•^) ,  Giovanni  Batista  Peloro*®*). 
Freunde  Peruzzi' s  waren  ausserdem  die  Maler  Demenico  Becca- 
fumi"*)  und  Capanne**^). 


§  74. 
Die  architektoBischen  Handxeichnangen  Baldassarre  Peruzzi's. 

a.    Antike   italie|iii8che  Bauwerke. 

Milanesi  fügte  seiner  Vasari- Aasgabe  ein  Tollstandiges  Verzeichniss  aller 
in  den  Uffizien  befindlichen  architektonischen  Handzeichnungen  Baldassarre 
Peruzzi's  bei  (V.  M.  IT.  615),  von  welchen  die  wichtigsten  hier  ervt'ähnt  sein 
mögen.  Von  Stadien  antiker  Baudenkmäler  finden  wir  da  Basen  vom  Bo^cn  in 
Ancona,  den  Minervatempel  zu  Assisi^),  den  Trajansbogeu  zu  Benevento^),  das 
Theater  zu  Ferento')   bei  Viterbo,   jonische  Saulenbasen  ans  Frascati*),    Beste 
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von  Bautheilen  und  Fassböden  aus  Gaeta*^),  einen  ^etruskiachen^  Bau  aus  Mola^X 
Reste  eines  Grebäudes  in  Ostia''),  einen  Rundtempel  sowie  den  Hafen  ebenda- 
selbst, ein  Stadttbor  in  Spello^),  ein  Theater  in  Spoleto^X  den  Apollotempel  eu 
Terracina^^)  mit  der  überraachenden  Inschrift:  C.  Postumio.  C.  F.  —  Pollio  — 
Architectus ;  von  ebendaselbst  Terschiedene  Baureste.  Von  Todi  ^^)  ist  ein  Tempel 
mit  Rasticamaaerwerk  gezeichnet»  endlich  von  Verona  ^^)  das  Amphitheater. 

b.     Baudenkmäler  Roms. 

Von  Baudenkmälern  Roms  hat  Perazzi  so  gut  wie  alle  au^emessen  und 
theilweise  für  die  Publication  ins  Reine  gezeichnet.  Bei  einzelnen  hat  sein 
8ohn  Salnstio  ^')  oder  Sebastiano  Serlio  ^^)  mitgeholfen,  wie  aus  den  handschrift- 
lichen Randbemerkungen  oder  aus  der  Zeichnungsweise  selbst  sich  ergiebt.  Sie 
hier  im  einzelnen  zu  nennen  hat  wenig  Zweck ;  uns  muss  am  meisten  das  inter- 
essiren,  was  Baldassarre  für  Rom  und  die  übrigen  Städte  Italiens  entworfen 
und  geplant  hatt 

c.    Entwürfe   für  italiänische  Städte. 

Albano^^*).    Eine  Skizze   eines  Denkmals  für   Albano  nach  Art  des  antiken 

Albanergrabes  ist  auf  ein  Brief blatt  des  Yannoccio  Biringucci^'^)  gezeichnet 

und  trägt  das  Datum  1524^^). 
Bologna^'O.    Entwurf  eines   Hauses    für  den  Grafen   Comelio  Lambertini ^^) 

za  Bologna.    Zeichnungen  für  die  Kuppel  von  San  Petronio^^). 
Caprarola^).     Zwei  Entwürfe   für  Schlösser   in   Caprarola    (Mittheiluugen *) 

Tafel  XVI),  das  eine  fünfeckig,  wie  es  später  Yignola^)  durchführte,   das 

andere  viereckig,  mit  vier  Eckthürmen. 
Castellnuovo  4®^^^  Berardenga™)  im  Sienesischen.    Plan  des  Klosters 

und    der  zugehörigen    und    anliegenden  Gebäude    bei    San   Gusmö.     Die 

drei  prachtvollen  Entwürfe  zu  einer  grossen  Klosteranlage,   welche  ich  in 

meinen  Mittheilungen  aus  den  Uffizien  Tafel  XII,  XIII,  XIY  veröffentlicht 

habe,  fuhrt  Milanesi  hier  auf. 
Castiglion  della  Pescaja^*).    Entwurf  zu  dem  Hanse  de  la  Pescaja  der 

Erben  des  Silvio  Piccolomini  **). 
Cetona").    Plan  der  Festung. 
Chiane  d'Arezzo^).    Sechs  Entwürfe  zur  Eindämmung  eines  Sees  im  Chiana« 

thal,   eine  Anlage,   welche  Peruzzi   als  Meister  im  Ingenieurweseu   kenn« 

zeichnet. 
Chiusi  und  Crevole*'').     Festungspläne. 

Florenz'^     Stadtplan,  sowie  Skizzen  vom  Dom  nnd  Baptisteriom. 
Monte  antico'®)im  Sienesischen.    Plan  zur  Erweiterung  der  Casa  Belgrado. 
Montepulciano^).     Fünf  Pläne  für  den  Palast  des  Cardinais  Ricci >>)  (vergl. 

Mittheilungen  aus  den  UfBzien  Tafel  XVH,  XVIII,  XIX). 
Monte  Sansovitto*^).    Kirche  St.  Augustino. 
Piacenza  '*).    Festungspläne. 

Pisa^).     Skizzen  vom  Dom,  Baptisterium  und  Campanile. 
Pitigliano'»).    Palastplan  für  den  Grafen  Orsini  von  Pitigliano'*). 
Poggio  Reale«').    Villa. 

Port*  Ercole«*).    Hafenanlage  und  Festungswerke. 
Rapolana**).     Wohnhaus   des   Tommaso    di   Alberto*®)   e   del  Vescovo  Ven- 

turini*^)  a  Rapolano. 
Ravenna*').    Grabmal  des  Theodorich. 
S  a  r  t  e  a  n  o  ^«).    Festungspläne. 


*)  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  architektonischer  Handaelchiiungen  in 
der  Gallerie  der  Uffizien  zu  Florenz.    Karlsruhe.    Veith.   187ti. 
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Siena**).    Plan  eines  Gfebäades  Br  Kanzleien. 

Plan  des  Klosters  del  Cannine**). 

Plan  der  Kirche  per  la  madonna  di  Vally*«)  vor  Porta  Eomana. 

Acht  Zeichnungen  zum  Umbau  von  San  Domenico  *^)  in  Siena.  Siehe 
Mittheilnngen  aus  den  Uflfizien  Tafeln  IX,  X. 

Plan  der  Wohnung  für  den  Erzbischof  von  Amalfi  Girolamo  Ghiandaroni*«X 

T  e  r  r  a  c  i  n  a  *•).    Pläne  von  Hafenanlagen  imd  Festungswerken,  sowie  Auihahme 

antiker  Reste.  . 

Torrita"^®).    Topographische  Zeichnung  des  Terrains  von  Tomta. 
Tunis**).    Topographische   Plane  von   Tunis   und   anderen   Knstenstädten    in 

Afrika. 
Tivoli®*).     Studien  von  antiken  Bauten. 
Viterbo*»).    Plan  einer  grossen  Villa  für  die  Grafen  Orsini. 

d.     Scenische  Prospecte  in  Rom. 

Drei  Ck)mpositionen  von  Theaterdecorationen,  vielleicht  die  eine  für  die 
Comödie  Calandra  des  Cardinais  Bibiena**),  die  andere  fEr  die  Com5die  des 
Cardinais  di  „Cesarino"'^*). 

e.    Entwürfe  für  Gebäude  in  Rom. 

Kircheuentwurf,     Drei- (Vier)  Conohenanlage"^)     (vergleiche     Mittheilnngen 

Tafel  XI);    eine  Variante  dazu  in  Pemzzrs  Skizzenbuch  in  Siena. 
Klosteranlage")  der  Mönche  „del  Popolo"*  mit  einer  Kapelle  d.es  Theatiner- 

bischofis  auf  dem  Monte  Pincio. 
Villa»«)  am  Fluss  Salone  (vergl.  Mittheilnngen,  Tafel  XVI). 
Wohnhaus   mit  Garten*^*)  für  den  Cardinal  Cesarino^)  (Giuliano  Gesarini, 

unter  Alexander  VI.«^)  Cardinal). 
Wohnung  für  Luca  Massimi«*). 

„  für  Pietro  Massimi««). 

„  für  Angelo  Massimi**). 

Palast«*^)  in  Via  Giulia. 
Palazzo  Ossoli**)  in  Via  Balestrari. 

iCirche")  Madonna  della  Penna  (bei  Sta.  Maria  del  Popolo). 
-Garten®«)  von  Santo  Rocco. 
Villa  Farnesina«»). 
Festungspläne''*^). 

Kirche  am  CapitoP*)  kreisrund  mit  Porticus,  der  Madonna  gewidmet. 
Pläne  von  Wohngebäuden  und  KJirchen''«)   ohne  Bezeichnungen,   theila 

Centralanlagen,     theils    solche    nach    dem    griechischen  oder  lateinischen 

Kreuzschema,  grosse  und  kleine,  dreischifiBge  und  andere. 
Vatican'*).    Anbau  zu  einem  Theil   zwischen  der  Sixtinischen  E^apelle  und 

der  Peterskirche. 
Reiche  Stuccdecke''*). 

Corridor  von  San  Marco ''^)»  Hof  von  Sant'  Apostolo*^«). 
Spital")  der  incurabili.    Vergleiche  Mittheilungen,  Tafel  VIU. 
Ponte  Sant'  Angelo'*). 
"Zeichnung  eines  Castells^»). 
Marienkloster*^). 

Plan  der  Kirchengruppe  Sta.  Martina«*)  und^Sanf  Adriano«*). 
Pläne  zu  St  Peter«').     Siehe   Mittheilungen  Tafel  I,  II   und   v.  Geymnller, 

Die  ursprünglichen  Entwürfe  für  St  Peter  in  Rom,  Jovanovits  Forschungen 

über  St  Peter  in  Rom. 
Wohnungen«*)  an  Via  Alexandrina. 
Zwei  eigenthümliche  Kirchenpläne  «'^i  vergleiche  Mittheilungen  Tafel  VIL 
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Pläne   eines  dem   Pantheon^)  ähnlichen  Baues;  vergleiche  Mittheilungen, 

Tafel  IIL 
Sechseckiger  Kirchenplan®^). 
Palastpläne ^)  ohne  besondere  Bezeichnong. 
Pläne  für  Mönchs-  and  Nonnenklöster^). 

Ausserdem  befinden  sich  viele  Detailzeichnungen  und  Skizzen^ 
Interieurs  von  Kirchen,  Höfen  und  Palästen,  Fenstern,  Thtiren, 
Gesimsen,  Denkmälern  etc.,  theils  Feder-  oder  Rothstift-,  Aquarell- 
und  Sepiazeicfanungen  in  der  Uffiziensammlung.  Das  Meiste 
davon  war  ohne  Zweifel  ftlr  die  Ausführung  bestimmt,  denn  auf 
einem  dreischifiSgen  Kirchenplan  ist  ausdrücklich  ausnahmsweise 
bemerkt  „Skizi  di  fantasia  von  der  Hand  des  Salustio  Pe- 
ruzzi  ^). 

Es  genügt  hier,  auf  einige  von  Peruzzi's  Entwürfen  einzu- 
gehen, im  Uebrigen  aber  auf  meine  Mittheilungen  aus  den  Uffi- 
zien,  soweit  St  Peter  in  Betracht  kommt,  auf  v.  Geymüller's 
Werk  zu  verweisen. 

Die  Pläne  zum  Umbau  von  San  Domenico®*)  in  Siena  ver- 
wandeln das  weite  Langschiff  in  einen  tonnen-  oder  kuppel- 
gewölbten Raum  von  edelster  Wirkung,  dessen  dem  Chor  entgegen 
Hegende  Seite  durch  eine  halbrunde  Nische  abgeschlossen  gedacht 
ist  Die  bedeutende  Spannweite  von  60  Fuss  (20  m)  erforderte 
tüchtige  Widerlager  für  die  Gewölbe;  daher  sind  in  dem  flir  ein 
Tonnengewölbe  geplanten  Project  die  äusseren  Strebepfeiler  der 
Kirche  durch  Nischen  unter  sich  verbunden,  in  dem  ersten,  auf 
Kuppeln  berechneten  Entwurf  nach  Innen  gezogene  Strebepfeiler 
angeordnet,  welche  als  Pilaster  mit  kräftigen  Gurtbogen  ausge- 
bildet werden  sollten,  über  denen  die  Kuppeln  sich  aufstützten. 
In  dem  zweiten  für  Kuppelgewölbe  bestimmten  Project  waren 
innere  Kapellen  angeordnet,  welche  Längs-  und  Quergurten  und 
über  ihnen  die  Kuppeln  auftiahmen;  es  war  ein  ähnlicher  Ge- 
danke wie  in  San  Salvatore  zu  Venedig®*),  der  hier  das  Grund- 
motiv des  Innenbaues  lieferte,  sich  aber  von  selbst  aus  dem 
Bedtlrfhiss  ergab,  keineswegs  als  eine  Nachahmung  zu  betrachten 
ist  Die  Wände  der  einzelnen  Joche  der  Kirche  sollten  Säulen- 
Btellnngen  gliedern  oder  Baldachinaltäre  schmücken. 

In  mancher  Beziehung  verwandt  mit  dem  letzten  Kirchen- 

froject,  aber  auch  mit  der  Consolazione  in  Todi*')  und  den 
länen  zu  St  Peter  in  Rom**),  ist  der  Entwurf  zu  einer  Drei- 
resp.  Vierconchenanlange ,  welchen  Milanesi  zu  den  £Ür  Rom 
bestimmten  Bauten  zählt,  während  das  Wasserzeichen  der  Leiter 
im  Papier  und  die  Maasse  in  Florentiner  Ellen  auf  Siena  hin- 
deuten. Das  Kuppelgewölbe  der  Vierung  ruht  auf  Tonnenge* 
wölben  auf,  die  sich  wie  im  vorigen  Project  auf  quadratische 
Sjtpellen  stützen;  die  Apsiden  umspannen  Umgänge  mit  Säulen- 
steuungen^  den  ganzen  edel  gehaltenen  Innenraum  beleuchtet  ein 
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lichtströmender  Tambour  mit  seiner  Kuppel.  Dem  dreischiffigen 
Langhaus  ist  eine  Säulenhalle  mit  Tonnen-  und  Kuppelgewölben 
vorgelegt. 

Zu  den  hervorragendsten  Plänen  Peruzzi's  gehören  diejenigen 
des  Klosters  in  Castelnuovo  della  Berardegna®*^).  Von  ganz  be- 
sonderer Schönheit  und  ein  Muster  klarer  Disposition  ist  die 
Variante  mit  einem  achteckigen  und  einem  runden  Klosterhof^ 
zwischen  welche  sich  in  der  Axe  der  Kirche  der  Betsaal  und  der 
Capitelsaal  einschieben.  Um  beide  Höfe  reihen  sich  dann  die 
Reiectorien  und  die  anderen  nöthigen  Klosterräume  an.  OflFene 
Hallen  zum  Lustwandeln  umgeben  fast  die  ganze  Anlage.  Ein 
drittes  Project  auf  unregelmässigem  Grundstück  dürfte  zur  Aus- 
fuhrung bestimmt  gewesen  sein ;  dieser  Plan  schliesst  drei  Kloster- 
höfe ein,  und  wie  bei  dem  vorhergehenden  ist  vor  der  Kirche 
ein  Vorhof  angeordnet.  Die  Kirche  selbst  ist  wie  im  vorigen 
Plan  eine  Kreuzkirche  mit  Vierungskuppel,  während  das  erste 
Project  eine  sechsseitige,  von  grossen  Nischen  umgebene  Kuppel- 
kirche enthält. 

Das  Ospedale  San  Giacomo  degli  Licurabili  ®*)  in  Rom 
zeichnet  sich  durch  einen  elliptischen  Raum  aus,  an  dessen  beide 
Hauptaxen   sich   die  Spitalräume   in   klarster  Weise  anschliessen. 

Den  schönsten  Kirchenplan  der  Renaissance  darf  man  wohl 
das  Project  des  Baldassarre  Peruzzi  nennen,  welches  ich  auf 
Tafel  ni  meiner  Mittheilungen  aus  den  üftizien  abbildete,  und 
in  dem  seine  eigenen  wie  Bramente's  *'')  Ideen  zu  St  Peter  ^®)  in 
Rom  vereinigt  sind.  Die  Vierconchenanlage  mit  ihren  Umgängen 
zeigt  ausser  mit  St.  Peter  ^^)  auch  Verwandtschaft  mit  dem  vorher 
besprochenen,  ähnlich  disponirten  Kirchenplan  und  musste  im 
Inneren  wie  im  Aeusseren  überaus  mächtig  wirken.  Ob  dieser 
Plan  flir  die  Ausführung  bestimmt  war  oder  nur  als  eine  ausge- 
führte Studie  zu  den  Plänen  Peruzzi's  für  St.  Peter  ^®<>)  zu  be- 
trachten ist,  lässt  sich  nicht  bestimmen,  doch  spricht  Vieles  zu 
Gunsten  der  letzteren  Annahme. 

Ein  sorgfältig  durchgearbeiteter  Kirchenplan,  den  ich  Ta- 
fel XV  Figur  1  meiner  Mittheilungen  abbildete  und  Baldassarre 
Peruzzi  zuschrieb,  ist  zwar  bis  jetzt  nicht  als  Werk  dieses  Autors 
sicher  nachgewiesen,  aber  ebensowenig  lässt  es  sich  mit  triftigen 
Gründen  einem  andern  Meister  zuweisen;  der  Plan  erinnert  an 
San  Andrea  zu  Mantua^®*). 

Von  Peruzzi's  Entwürfen  zu  Profanbauten  ist  die  kleine 
Villa  ^***)  am  Salone-Fluss  bei  Tivoli  zu  erwähnen,  welche  Daniello 
Ricciarelli  da  Volterra  "*)  mit  Stuccaturen  und  Fresken  schmückte 
und  die  dem  Cardinal  Trivuki*®*)  gehörte,  dann  das  Schloss  zu 
Caprarola^®*)  (Mittheilungen  Tafel  XVI),  damals  schon  fünfeckig 
geplaut,  später  von  Vignola  als  Fünfedc  ausgeführt.    Die  Pläne 
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für  den  Palast  des  Cardinais  Ricci  ^^®)  in  Montepulciano  sind 
einfache,  gediegene  Entwürfe,  welche  den  Grundgedanken  in 
mehreren  Variationen  bearbeiten. 

Grossartig  gedacht  ist  der  Palastplan  für  den  Grafen  Orsini 
di  Pittigliano  ^^')  (Mittheilungen  Tafel  20*))  mit  vorderem  langem 
und  hinterem  Rundhallenhof.  Ob  der  Palast  in  Wirklichkeit  be- 
steht, wie  von  einer  Seite  behauptet  wurde,  ist  bis  jetzt  nicht 
nachgewiesen  worden.  Jedenfalls  ist  dieser  einer  der  hervor- 
ragendsten Entwürfe  unseres  Meisters,  und  es  wäre  eine  nicht 
undankbare  Aufgabe,   nach  der  Existenz  des  Baues  zu  forschen. 

Was  nun  die  Bauthätigkeit  an  St.  Peter  *^®)  und  die  auf  den 
Bau  bezüglichen  Pläne  Peruzzi's  anbelangt,  so  müssen  wir  uns 
hier  H.  v.  Geymüller  anschliessen ,  der  diese  Frage  eingehend 
beleuchtet  hat. 

Zunächst  ist  es  unzweifelhaft,  dass  eine  ganze  Reihe  von  Zeich- 
nungen Peruzzi's  zu  St.  Peter  ^^®)  als  Arbeiten  zu  betrachten 
sind,  die  er  als  Hülfskraft  Bramante's**®)  in  dessen  Auftrag  aus- 
arbeitete. Bramante's*^^)  Plan  hat  jedenfalls  verschiedene  Wand- 
lungen durchgemacht. 

Sein  in  den  Uffizien  befindlicher  Pergamentplan  ist  jedenfalls 
in  der  Conception  ein  Meisterwerk,  obwohl  die  Mauerpfeiler  zu 
schwach  angelegt  erscheinen,  um  die  Riesenkuppel  zu  tragen. 
Der  andere  berühmte  Plan,  welcher  im  Original  aie  Rossellino^- 
schen*^')  Fundamente  sowie  Alt-St.  Peter  enthält,  lässt  deutlich 
erkennen,  dass  Bramante^**)  ein  Langhaus  beabsichtigt  hatte. 
Die  Vorgänge  bei  dem  Bau  der  Peterskirche  sind  so  complicirter 
Art,  dass  es  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  sie  jemals  vollständig  auf- 
geklärt werden  können.  Die  beiden  hier  erwähnten  Pläne  Bra- 
mante's***^)  lassen  erkennen,  dass  Peruzzi's  von  Serlio***)  mitge- 
theilter  Plan  die  Bramante'schen^*'^)  Ideen  in  schönster  Weise 
zu  einem  Centralbau  umgestaltete.  Offenbar  hat  auf  die  letzten 
beiden  Entwürfe  San  Lorenzo  in  Mailand^*®)  seinen  Einfluss  ge- 
übt, wie  denn  auch  Bramante's***)  Pläne  nicht  ganz  von  diesem 
Bau  unbeeinfiusst  geblieben  zu  sein  scheinen. 

§  75. 
Pernzzi's  avsgefllbrte  Bauten. 

Von  Peruzzi's  ausgeführten  Bauwerken  kommt  in  erster 
Linie  die  Villa  Famesina^)  in  Betracht,   eine  einfach  und  klar 


*)  V.  Geymüller    hat    entdeckt,    dass    dieüer  Palast    auf   den  Rainen  der 
Thermen  des  Agrippa  gebaut  werden  sollte. 
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disponirte  Anlage  von  mustergültiger  Durchführung,  trotz  der 
bescheidenen  Mittel  von  wunderbarer  Harmonie  der  Verhältnisse 
im  Ganzen  und  Einzelnen.  Der  einzige  Schmuck  des  Baues  ist 
das  reiche  Hauptgesims  mit  dem  Fries;  früher  zierten  Malereien 
„in  terreta^  die  Zwischenräume  zwischen  den  Fenstern  beider 
Stockwerke.  Die  Famesina  ist  der  erste  Bau  in  Kom,  bei  wel- 
chem die  Verhältnisse  so  durchdacht  sind,  dass  sie  dem  Wohn- 
hausbau vollständig  entsprechen ;  Bramante ')  liebte  es  noch ,  die 
Fensterbrüstungen  über  Bedürfniss  hoch  zu  machen,  während 
Peruzzi  das  Maass  von  etwa  90  cm  als  Norm  einführte ;  dadurch 
gewinnen  die  Verhältnisse,  insofern  ihnen  der  Mensch  als  Maass- 
stab zu  Grunde  liegt« 

Palazzo  Linotte*)  zeichnet  sich  durch  seine  malerische  Hof- 
anordnung aus;  die  Verhältnisse  und  die  Formbehandlung  lassen 
Manches  zu  wünschen  librig,  doch  ist  die  Anordnung  pikant  und 
origineU. 

Die  Paläste  Massimi  überraschen  zunächst  durch  ihre  geniale 
Plandisposition ;  auf  unregelmässigem  Grundstück  ist  mit  staunens- 
werther  Geschicklichkeit  eine  nach  Aussen  regelmässige,  im  Inneren 
malerische  Anlage  geschaffen,  bei  welcher  alle  Unregelmässigkeiten 
durch  die  Ungleichheit  der  Mauerdicken  ausgeglichen  sind.  Die 
schöne  Loggia  am  Haupteingang  des  Palazzo  Pietro  Massimi^) 
ist  ursprünglich  nicht  gebogen  gedacht  gewesen,  wie  aus  dem 
ersten  Plan  hervorgeht;  die  Art,  in  welcher  jetzt  eine  regel- 
mässige Fassade  erzwungen  ist,  ist  nicht  unbedingt  zu  loben,  es 
ist  eine  erkünstelte,  um  des  Effectes  willen  ersonnene  Lösung. 
Um  so  mehr  Bewunderung  aber  erweckt  die  künstlerische  Durch- 
führung des  ganzen  Inneren,  das  an  malerischem  Reiz,  Reichthum 
und  Noblesse  der  Haltung  alle  anderen  Bauwerke  Roms  über- 
bietet Die  Composition  ist  an  sich  eine  ziemlich  einfache,  an 
den  kleinen  Loggienhof  reihen  sich  die  wenigen  Räume,  um  die 
es  sich  handelt,  in  ungezwungener  Weise;  aber  die  Art,  wie  sich 
Eines  ans  Andere  fügt,  verleiht  dem  Ganzen,  dank  der  verwen- 
deten Architekturmotive  und  ihrer  vorzüglichen  Ausbildung,  eine 
unvergleichliche  Harmonie. 

Das  Wenige,  was  von  Peruzzi  an  der  Villa  Belcaro  bei 
Siena^)  zur  Ausführung  kam,  ist  in  seiner  Architektur  streng 
imd  edel  bei  aller  Einfachheit.  Die  Malereien  in  der  Loggia  des 
Gartens  sind  überaus  anmuthig.  Von  seinen  Bauten  in  und  um 
Siena  ist  zu  wenig  genauer  studirt  und  untersucht  worden,  als 
dass  sich  viel  über  sie  sagen  Hesse.  Soweit  sie  bekannt  sind, 
sind  sie  Zeugnisse  des  feinAihligen  Künstlers,  der  mit  den  be- 
scheidensten Mitteln  etwas  Gediegenes  zu  schaffen  wusste. 
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§  76. 
Baffaello  da  Urbino. 

Raffaello  di  Giovanni  de'  Santi  ^)  wurde  am  Charfreitag 
1483*),  am  26.  März  geboren;  sein  Vater,  Maler  Giovanni  Santi®) 
in  Urbino  gab  ihm  eine  gute  Erziehung  und  unterrichtete  ihn  in 
der  Kunst  der  Malerei;  später  wurde  Raffael  Schüler  des  Pietro 
Perugino*).  Im  Jahr  1502*),  als  Pinturicchio*).  von  Cardinal 
Francesco  Piccolomini ^)  am  29.  Juni  den  Auftrag  erhielt,  die 
Dombibliothek  in  Siena®)  auszumalen,  nahm  er  Raffael  dahin  mit. 
Dass  Raffael  frühzeitig  die  Perspective  übte  und  .Architektur- 
studien machte,  dafür  haben  wir  den  Beweis  in  seiner  berühmten 
Vermählung  Mariae,  dem  bekannten  Gemälde,  welches  er  1504  •) 
in  Cittk  di  Castello  malte  und  das  jetzt  sich  in  der  Brera  zu 
Mailand  befindet  Im  selben  Jahr  nach  dem  1.  October^®)  be- 
£Etnd  sich  Raffael  in  Florenz.  Von  seinem  Leben  und  seinen 
Werken  haben  wir  hier  nur  die  wichtigsten  chronologisch  fest- 
stehenden Daten  anziifbhren.  1505")  malte  er  Fresken  in  San 
Severe  zu  Perugia  sowie  die  Madonna  **)  fllr  die  Kapelle  Ansidei 
ebendaselbst.  29.  December  1505^®)  wird  die  Assunta  Mariae 
flir  den  Hauptaltar  der  Mönchsklosterkirche  von  Monte  Luce  vor 
Perugia^  jetzt  im  Vaticanischen  Museum,  erwähnt.  1506**)  datirt 
die  Madonna  del  Giardino  im  Belvedere  zu  Wien,  1507**)  die 
Ghrablegung  Christi  in  der  Gallerie  Borghese  zu  Rom,  sowie  die 
heilige  Familie  genannt  la  bella  giardiniera**).  1508*')  malte  er 
die  Madonna,  genannt  di  Lord  Cowper,  jetzt  in  casa  Niccolini 
in  Florenz.  21.  April  1508*®)  war  Kaffael  in  Florenz,  wie  aus 
einem  Brief  an  Simone  Ciaria  *•),  seinen  Onkel,  hervorgeht.  Dort 
konnte  er  die  beiden  berühmten  Cartons  von  Lionardo  da  Vinci  *•) 
und  Michelangelo  Buonarroti  **)  in  Palazzo  Publice  vollendet  sehen. 

Als  Julius  11.'^)  die  sogenannten  Stanzen  im  Vatican  aus- 
malen liess,  wurde  Raffael  von  seinem  Landsmann  und  Freund 
Bramante*^)  nach  Rom  gerufen,  von  wo  Raffael  5.  September 
1508**)  an  den  Maler  Francesco  Francia**)  in  Bergamo  schrieb. 

Ueber  RaffaeFs  Antheil  an  Villa  Famesina  siehe  H,  v.  Gey- 
müller,  Raffaelo  etc. 

Im  Vatican'^)  malte  Raffael,  nachdem  er  von  1508*^)  an  die 
Cartons  entworfen  hatte,  1511*®)  die  Disputa,  die  Schule  von 
Athen  und  den  Monte  Parnass,  1512  **)  die  Vertreibung  des  Heliodor 
aus  dem  Tempel,  das  Wunder  von  Bolsena;  nach  Julius  11.*^) 
Tod  (20.  Februar  1513»*))  und  Leo  X.»«)  Thronbesteigung 
(11.  März  1518««))  malte  Raffael  1514")  die  Geschichten  von 
Attila  und  die  Gefangennahme  Petri.  um  diese  Zeit  baute  sich 
Baffael  einen  Palast  in  Borgo  nuovo«^),  den  Bramante  mitStucca- 
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turen  schmückte.  Der  Palast  trug  die  Inschrift:  Raph.  Urbinat 
ex  lapide  coctili  Romae  extructum  und  ist  in  einem  alten  Holz- 
schnitt von  1549  abgebildet,  der  sich  auf  der  Corsiniana  zu  Rom 
befindet*).  Femer  baute  er  flir  Giovanni  Batista  Branconio  dall' 
Aquila^®),  Cubiculario  Leo 's  X.  den  Palast  mit  dem  Mediceer- 
wappen,  das  von  zwei  Adlern,  dem  Wappenzeichen  des  genannten 
Braconio  getragen  wird**).  1.  März  1514"'')  ist  RafFael  in  der 
Brüderschaft  del  Corpus  Domini  zu  ürbino  eingeschrieben. 

1514^®)  begann  Raffael  auch  das  Freskobild  der  Galathea 
in  der  Famesina®®).  Nach  Bramante's  **)  Tode  (11.  März  1514) 
flihrte  Raffael  den  Bau  der  Loggien*^»)  fort,  die  er  durch  Gio- 
vanni da  Udine*^),  Perrino  del  Vaga**)  und  Andere  ausschmücken 
liess;  Vasari  behauptet,  RafFael  habe  zu  den  Loggien  ein  Holz- 
modell von  noch  mehr  Ordnung  (ordine)  und  Reichthum  machen 
lassen,  als  Bramante;  die  Fussbodenfliessen  wurden  von  Luca 
d'  Andrea  della  Robbia**)  bezogen.  Auch  wurden  Raffael,  Fra 
Giacondo  **)  und  Giuliano  da  San  Gallo  **)  zum  Dombau  von 
St.  Peter  berufen,  der  Erstere  1.  August  1515 *"')  zum  Ober- 
architekt des  Baues  mit  300  Ducaten  Gehalt  ernannt,  an  welchem 
er  noch  bei  Lebzeiten  Bramante's  thätig  war.  1515^®)  sendete 
Raffael  dem  Albrecht  Dürer  *®)  eine  Rothstiftzeichnung  zweier 
männlicher  Akte.  Ende  dieses  Jahres  gieng  Raffael  im  Auftrag 
Leo's  X.  ^®)  wegen  der  Fassade  von  San  Lorenzo  ^^)  nach  Florenz. 
Von  1515®^)  bis  1516  arbeitete  er  die  Cartons  zu  den  Tapeten. 
In  der  Zeit  von  1514^^)  bis  1521  arbeiteten  Antonio  **)  und  Gio- 
vanni Barili**)  die  Holzschnitzereien  in  den  Stanzen  des  Vaticans*®). 
1517—1520  baut^  Raffael  San  Eligio  degli  Orifici.  (Siehe  v.Gey- 
müller,  Raffaello.) 

Ueber  RaffaeFs  Thätigkeit  an  Villa  Madama  siehe  H.  v.  Gey- 
müller  Raffaello  etc. 

Wann  Raffael  die  Villa  Madama®^)  für  den  Cardinal  Giulio 
de'  Medici*®)  plante,  der,  seit  März  1513*®)  Cardinal,  später  als 
Clemens  VII.  ®*^  den  päpstlichen  Thron  bestieg,  ist  unbekannt  ***); 
der  Bau  wurde  von  Giulio  Romano**)  ausgeführt  nach  seinem 
eigenen  Plan.  Weitere  Bauwerke  RaffaeUs  in  Rom  sind  die  Pa- 
läste des  Arztes  Giacomo  da  Brescia**)  von  1515^),  des  Ber- 
nardino  Caffarelli®*)  (Vidoni,  Stoppam),  der  Palast  delle  persone 
Convertende  **),  derjenige  seines  Landsmannes  Battiferri  •*)•  (Der 
ihm    in   Florenz    zugeschriebene  Palazzo   Uguccioni  *'')   ist  nicht 


*)  C.  Pontani.    Opere  architettoniche  di  Raf&ello  Sanzio,  incise  e  dichiarate. 
Roma  ]84d.    Fol.    H.  v.  Geymüller,  Raifael. 

**)  Abgebildet   bei   Ferrerio   Palazzi   dl   Roma.     Eine   Handzeichnung  ist 
in  den  Uffizien. 

***)  Den  Plan  und  die  auaföhrlicbe  Behandlung  der  Baugeschichte  der  Villa 
Madama  findet  man  in  meinem  dahin  bezüglichen  Aufsatz,  Zeitschrift  für  bildende 
Kunst,  XL  S.  3:i  ff. 
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von  ihm,  sondern  von  dem  IJolzarbeiter  und  Architekten  Mariotto 
di  Zanobi  Folvi*®)  aus  Florenz,  geboren  1521®*),  gestorben 
1600^^),  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  erbaut.  V.  M.  IV. 
865.  Note  f.) 

April  1516  ''^)  war  Baifael  zur  Inspection  von  Tivoli  mit 
Bembo  ''^)  Castiglione  '^^)  Navagero  ''*)  und  Beazzano  '®)  dahin- 
gegangen. 1516  '*)  sind  die  Mosaiken  der  Kapelle  Chigi  von 
Sta.  Maria  del  Popolo  ^^)  datirt ;  eine  Grundrisszeichnung  der 
E^pelle  ist  in  den  Uffizien. 

27.  August  1516^®)  wurde  Raffael  von  Leo  X. '^*)  zum  Vor- 
stand der  Alterthümer  und  Ausgrabimgen  in  Rom  ernannt  Von 
1517®^)  datirt  der  hl.  Michael  im  Kampf  mit  dem  Drachen  (jetzt 
im  Louvre);  in  diesem  Jahr  vollendete  Raffael  den  Brand  im 
Borgo  ®^) ,  den  Hafen  von  Ostia  ®^)  imd  die  Rechtfertigung 
Leo's  III.  ®®)  in  der  dritten  Stanze,  öianozzo  Pandolfini  ®*), 
Bischof  von  Troja  und  Hausprälat  Leo's  X,®*),  wollte  sich  in 
Florenz  von  Raffael  einen  Palast  bauen  lassen,  auf  dem  Terrain, 
welches  die  seit  1300®*)  bestandene  Benedictinerklosterkirche  von 
San  Silvestro  einnahm ;  durch  päpstliche  Erlaubniss  vom  28.  Mai 
1517«^)  und  11.  Februar  1520»^)  fand  die  Zerstörung  der  Kirche 
statt.  Giovanni  Francesco  da  San  Gallo®®)  führte  den  Bau  nach 
Raffael's  Plan  aus;  inschriftlich  ist  er  1520®^)  datirt  Nach  Gio- 
vanni da  San  Gallo's®^»)  Tode  fUhrte  Bastiane®*),  genannt 
Aristotile  da  San  Gallo  den  Bau  weiter,  der  aber  unvollendet 
blieb*). 

1518"^)  portraitirte  Raffael  Leo  X.®*»)  sowie  die  Cardinäle 
Giulio  de  Medici  ®^)  und  Luigi  de  Rossi  ®*),  femer  Herzog  Lorenzo 
d'  Urbino®*);  auch  malte  er  die  hl.  Familie  ••),  genannt  Franz 
des  Ersten  (im  Louvre)  und  die  Geschichte  der  Psyche  in  der 
Villa  Famesina®^). 

1519®®)  setzte  er  den  Bau  der  Kapelle  Chigi  fort  6.  April 
1520»»)  starb  Raffael. 

§  77. 
Raffaers  Banwerke. 

Raffael  gieng,  wie  erwähnt,  einen  Schritt  weiter  in  seinen 
Bauwerken,  als  Bramante*),  injdem  er  die  kräftigen  Rustica^ 
quadem  im  Erdgeschoss  beibehielt  und  über  dasselbe  ein  Stock- 
werk mit  gekuppelten  Säulen  setzte,  so  am  Palazzo  Vidoni*) 
zu  Rom. 


*)  Baccolta  delle  migliore  fabbriche  antiche  e  moderne  di  Firense  diseg- 
nate  e  descritte  da  Biccu^o  ed  Enrico  Mansanti  e  Torquato  del  Lungo  con 
illustrazioni  storiche  de  Jocondo  del  Badia.  Firense.  Oiaseppe  Ferroni.  Fol. 
1876/79. 
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Sein  Plan  zur  Villa  Madama^),  die  nicht  nachRafFaers  Ge- 
danken zur  Ausftihrung  kam,  ist  einfach,  grossartig  disponirt. 

Der  1520  vollendete  Palast  Branconi  d'  Aquila*),  von  wel- 
chem die  Abbildung  bei  Le  Tarouilly  ein  in  den  Verhältnissen 
sicherlich  unrichtigeres  Bild  giebt,  als'  die  Handzeichnung  der 
Uffizien,  hat  im  Erdgeschoss  ein  Gebälk  über  dorischen  Säulen, 
zwischen  welchen  Bogen  auf  Pfeilern  stehen;  das  Erdgeschoss 
enthält  Kaufläden.  Im  Hauptgeschoss  mit  Mezzanin  führte  Raffael 
zum  erstenmale  die,  den  Pantheonaltären  nachgebildeten,  von 
Giebel  tragenden  Säulen  flankirten  Fenster  ein.  Die  Giebel  sind 
abwechselnd  dreieckige  und  im  Stichbogen  gekrümmte.  Zwischen 
den  Fenstern  Figurennischen,  und  über  denselben  Festons,  in  der 
Mitte  das  Mediceerwappen,  zwischen  den  Festons  Mezzaninfenster. 
Das  oberste  Stockwerk  enthält  zwischen  den  schlichten  Fenstern 
umrahmte  Bilder,  wahrscheinlich  Stuccreliefs.  Ein  sehr  kräftiges 
Hauptgesims  schliesst  den  Bau  nach  oben  ab,  über  demselben 
eine  Galleriebiüstung.  Durch  die  Rustica,  die  Säulenstellungen, 
die  Baldachinfenster,  die  Stuccreliefs  und  die  Nischen  werden 
die  Paläste  Vidoni®)  RaffaeVs  und  Branconi  d'Aquila*)  sowie  San 
Biagio  della  Pagnotta '')  zum  Ausgangspunkt  vieler  anderer  Paläste 
von  Rom  und  anderer  Orte,  zunächst  für  den  Florentinischen 
Palazzo  Pandolfini®),  jetzt  Nencini,  bekannt  durch  seine  Giebel- 
fenster, im  oberen  Stock  mit  Säulen,  im  unteren  mit  Pilastem, 
sowie  sein  mächtig  wirkendes  Rusticaportal.  RaffaeFs  Bauthätigkeit 
an  St.  Peter  werden  wir  im  Zusammenhang  mit  derjenigen  des 
Antonio  da  San  Gallo  dem  jüngeren  zu  besprechen  haben. 


§  78. 
Andrea  San  Sovino. 

1460—15291). 

Andrea  Sansovino  schliesst  sich  in  seiner  Architektur  wahr- 
scheinlich Bramante^)  an,  dem  er  ja  eng  befreundet  war. 
1490®)  arbeitete  er  am  Vestibül  der  Sacristei  von  San  Spirito*) 
in  Florenz,  wohin  er  nach  zehnjährigem  Aufenthalt  in  Portugal 
zurückgekehrt  war.  In  Portugal  plante  er  den  Palast  des  Königs*). 
1519®)  entwarf  er  die  Säulen  des  Porticus  und  der  Loggien  des 
Stadthauses  in  Fesi «).  1523  ^)  entwarf  er  den  Plan  für  den 
Klosterhof  von  San  Agostino®)  in  Monte  San  Savino.  1524^) 
entwarf  er  die  Treppe  vor  der  Kathedrale  von  Arezzo  *^).  1528 
29.  September")  erhielt  er  den  Auftrag  zu  einer  Zeichnung  für 
die  Auschmückung  der  Kapelle  der  Madonna  delle  lagrime  in 
der  Bruderschaftskirche  der  Annunciata  zu  Arezzo**).     Von  im- 
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datirten  Werken  führt  Semper*)  an  ein  Wohnhaus  in  Monte 
San  Savino*'),  das  Portal  von  San  Giovanni  in  Monte  San  Sa- 
vino^^),  die  Kanzel  in  der  Kirche  San  Agostino^^)  ebendaselbst 
als  fraglich  eine  Kapelle  ^^)  ebendaselbst  und  das  Haus  des  Astro- 
logen M.  Piero**^)  in  Arezzo. 

§  79. 
GiüIio  Romano ; 

1499  bis  1.  November  1546  >). 

GiuHo  Romano,  Sohn  des  Piero  Pippi  de'  Januzzi  *),  geboren 
zu  Rom,  Schüler  des  RaffaeP)  von  Urbino,  unterstützte  diesen 
1514 — 1516*)  an  der  Ausmalung  der  Loggien  im  Vatican^), 
1518*)  bei  der  Ausmalung  der  Famesina.  1521 '')  baute  er 
die  Villa  Madama^*)  für  den  Cardinal  de'  Medici®),  später  Cle- 
mens' Vn.  *)  und  schmückte  sie  aus.  Nach  Vasari  arbeitete 
Giulio  Romano  bei  RaffaeP®)  als  Hülfskraft  in  der  Architektur. 
Durch  den  Tod  Leo's  X.")  1.  December  1521")  blieb  die  ViUa 
Madama**)  unvollendet,  denn  der  Cardinal  de'  Medici^*)  kehrte 
nach  der  Ernennung  Adrian's  VI.**)  zum  Papst  (9.  Jan.  1522*®)) 
nach  Florenz  zurück.  Nachdem  derselbe  Cardinal  (19.  Nov. 
1523)**^)  zum  Papst  gewählt  wurde,  arbeitete  Giulio  im  Vatican  und 
malte  den  Saal  des  Constantin  gemeinschaftlich  mit  Fattore  1524*^). 
Von  seinen  römischen  Bauten  ist  noch  zu  nennen  die  Villa 
Lante  *•)  auf  dem  Janiculus,  der  Palast  Cicciaporci  *®)  an  der  Via 
de'  Banchi  und  der  Palast  Maccarani  ^*)  auf  Piazza  San  Eustachio. 
Ende  1524**)  gieng  er  im  Dienste  des  Herzogs  Federigo  Gon- 
zaga*')  nach  Mantua.  1526  am  5.  Juni**)  wurde  ihm  das  Bürger- 
recht verehrt  und  13.  Juni**)  vom  Herzog  ein  Haus  geschenkt 
in  vico  leones  pardi  bei  der  Kirche  Sant'  Andrea.  31.  *•)  August 
wurde  er  zum  Edelmann  und  Hof^icar  ernannt,  20.  November  *^) 
ihm  der  Auftrag  zu  Theil,  die  Strassen  pflastern  zu  lassen.  1527*^) 
begann  er  die  Maurerarbeit  am  Palazzo  del  Te*').  1529***)  ent- 
warf er  die  Zeichnung  ziim  Monument  des  Baldassarre  Castig- 
lione'^)  in  der  Kirche  delle  Grazie  bei  Mantua  und  im  gleichen 
Jahr  entwarf  er  Malereien  ftlr  den  Dom  von  Verona'*). 

1530®')  entwarf  er  die  Festdecorationen  ftlr  die  Ankunft 
Karls  V.**),  153 P*)  diejenigen  ftlr  die  Vermählung  des  Herzogs 
Federigo'*)  mit  Margherita  Paleologa  di  Monferrato'^).  1532"), 
1.  März  bis  31.  Juli  1534  folgte  die  Ausmalung  des  Saales  de' 
Giganti  im  Palazzo  del  Te"»),  1533— 1534")  die  Ausmalung  des 
Casino   della  Grotta  bei  Palazzo   del  Te,   die  Geschichte  Davids 

*)  Hans  Semper  und  W.  Barth.  Hervorragende  Bildhauer- Architekten  der 
Renaissance.    Gilbers.     Dresden  1880.    Fol. 
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im  grossen  Atrium  desselben  Palastes.  1535^^)  datirt  die  Berufung 
von  Ercole  d' Este  II.**)  nach  Ferrara**)  zur  Decorirung  des 
Belvedere  und  zum  Wiederaufbau  des  abgebrannten  Castells, 
sind  ferner  Decorationen  *•)  der  Portiken  des  öffentlichen  Schlacht- 
hauses urkundlich  genannt.  1536**)  kehrte  er  nach  Mantua  zu- 
rück. 1537- 1538  *ß)  malte  Giulio  Romano  den  Saal  di  Troja 
im  Gas  teil**).  1539*^)  fand  er  die  Art  und  Weise,  um  Mantua 
gegen  die  Po-Ueberschwemmungen  zu  schützen.  Er  erneuert 
die  Kirche  San  Benedetto  di  PoHrono*«).  1540  *•),  28.  Juli  starb 
Federigo  Gonzaga ;  Giulio  arrangirte  die  Leichenfeierlichkeiten  *^). 
1541**)  datirt  eine  Einladung  nach  Parma,  der  er  nicht  Folge 
leistete. 

81.  Mai  1542*^)  wurde  der  Contract  zwischen  Giulio  und 
dem  Abt  von  San  Benedetto  di  PoHrono  stipulirt. 

24.  Februar  1542  bis  15.*^)  September  1546  entwarf  er  veiv 
schiedene  Zeichnungen  zu  Gold-  und  Silberarbeiten  filr  Don  Fe- 
rante  Gonzaga**).  1543**)  wurde  er  nach  Bologna  berufen,  um 
eine  Zeichnung  zur  Fassade  von  San  Petronio  zu  entwerfen. 
1544*^)  baute  er  sein  eigenes  Haus  in  Mantua  und  fUhrte  er  den 
Umbau  des  Domes  aus.  23.  October  1546*^)  machte  er  sein 
Testament  und  starb  1.  November  in  Mantua*®). 


§  80. 
Die  Werke  des  Giulio  Romano. 

Von  den  Werken  des  Giulio  Romano  ist  die  Villa  Madama  *) 
mit  ihrem  Terrassengarten  jedenfalls  das  bedeutendste  in  Rom. 

Was  von  Giulio  Romano  an  dem  Bau  ausgeführt  ist,  wirkt 
durch  seine  grossartigen  Verhältnisse  ebenso  mächtig,  wie  durch 
den  Reichthum  und  die  Schönheit  der  Stuccaturen  vornehm. 
Serlio  ®)  giebt  ein  Bild  der  ächten  Fassade  der  Gartenloggia^ 
die  von  römischen  Thermenanlagen  beeinflusst  zu  sein  scheint. 

Der  Dom  in  Mantua^)  hat  im  Mittelschiff  abwechselnd 
Fenster  mit  Giebelverdachungen  und  Figurenniachen  mit  Rund- 
verdachungen  zwischen  den  Pilastem  der  Obermauem  sowie  eine 
schöne  flache  Cassettendecke,  sieht  daher  fast  wie  ein  Concertsaal 
aus,  umsomehr,  da  die  tonnengewölbten  inneren  und  die  mit 
Cassettendecken  geschlossenen  äusseren  Seitenschiffe  einen  durch- 
aus profanen  Charakter  tragen. 

Die  Kirche  San  Benedetto*®),  10  Miglien  südlich  vor  der 
Stadt,  ist  nach  Burckhardt  „eine  hochbedeutende  Anlage,  drei- 
schiffig,  Mittel-  und  Seitenschiffe  gewölbt,  achteckige  KuppeP. 

Sein  eigenes  Wohnhaus")  (bei  Gsell  Fels  ganz  unrichtig 
abgebildet)  wäre   ohne  die  hässlichen,    eingebaut  erscheinenden 
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Giebelfenster  und   ohne  den  Portalgiebel   schön  zu  nennen;   das 
Haaptgesims  ist  schön,  reich  omamentirt. 

Der  Palazzo  Colloredo  **) ,  nach  GiuHo  Romano's  Plan  von 
Giovanni  Batista  Bertano^®)  ausgeführt,  ist  höchst  plump  und 
zugleich  wieder  weichlich,  eines  Giolio  Romano  unwürdig. 

Palazzo  del  Te**)  ist  Giulio's  bestes  Werk  ausser  der  Villa 
Madama  ^^).  Um  einen  quadratischen  Hof  mit  zwei  Axen  reihen 
sich  grössere  und  kleinere  Säle  und  Zimmer  an,  und  zwar  so, 
dass  sich  in  einer  grossen  Gartenloggia  der  ganze  Ring  schliesst; 
ihr  gegenüber  bildet  ein  halbkreisförmiger  Porticus  die  Schluss- 
decoration des  Gartens,  der  rechts  von  Pferdeställen,  links  von 
Mauern  eingefasst  ist.  Der  Bau  ist  mehr  als  ein  Absteigequartier 
für  den  Fürsten  erbaut,  der  hier  ein  grosses  Gestüt  besass, 
als  ein  Palast  Die  Gebäude  sind  einstöckig,  einfache  derbe 
Rusticaarchitektur  in  Verbindung  mit  einer  Säulenordnung;  die 
Gartenhalle,  tonnengewölbt,  auf  vierfach  gekuppelten  dorischen 
Säulen  aufruhend,  wäre  herrlich  zu  nennen,  wenn  nicht  ihre 
Verhältnisse  ungünstig,  schwerßlllig,  die  Architektur  überladen 
mit  massigem  Detailwerk  wäre.  Die  ganze  Decoration  der  Innen- 
räume ist  von  grosser  Schönheit,  reicher  Erfindung  und  Origi- 
nalität. Palazzo  Cicciaporci ^®)  in  Rom,  jetzt  Calderari  (nach 
Gsell  Fels  1521^^)  für  Giovanni  Alberini  ^®)  errichtet)  mit  abge- 
glätteten Rusticaquadem  im  Erdgeschoss  und  Mezzanin,  dessen 
Fenster  von  Rundbogen  in  Bossagequadern  umfasst  sind,  zeichnet 
sich  durch  die  in  Rom  seltenere  Loggia  über  dem  Hauptsims  aus. 


§81. 
Girolamo  di  Bartolommeo  Oen^^a. 

Girolamo  di  Bartolommeo  Genga  *)  von  Urbino ,  geboren 
1476*),  gestorben  11.  Juli  1551®),  ist  hier  als  Erbauer  des  Pa- 
lastes für  Herzog  Francesco  Maria  della  Rovere*)  von  Urbino, 
genannt  Villa  Monte  Imperiali  zu  Pesaro*)  zu  nennen,  üeber 
diesen  Palast  sagt  Burckhardt  (Geschichte,  S.  228):  „Nie  voll- 
endet, aber  noch  in  dem  jetzigen  ruinösen  Zustand  von  mächtiger 
Wirkung;  das  Gebäude  folgt  dem  steilen  Abhang  in  dreifacher 
Abstufung;  unten  ein  bedeutendes  Hallengeschoss  mit  einer  ge- 
schlossenen Pilasterfassade  darüber **.  Femer  setzte  er  das  Schloss 
von  Gradara  •)  und  den  Hof  von  Castel  Durante  ^)  in  Stand  „so 
dass  alles,  was  gut  daran  ist,  von  seinem  bewunderungswürdigen 
0«ist  stammt^  O^asari).  „Er  baute  den  Corridor,  welcher  den 
Hof  oberhalb  des  Gartens  zu  Urbino  einschliesst  und  umgab  einen 
andern  Hof  an  seiner  Seite  mit  soi^&ltig  durchbrochenen  Steinen. 
Hach  seiner  Zeichnung  wurde  das  Kloster  der  BarfÜaser  zu  Monte 


208  !•  Bach.    Die  Baugescfaichte  der  Benaistence. 

Barroccio^)  und  das  Kloster  Sta.  Maria  Grazie  zu  Sinigaglia*) 
begonnen,  welche  beide  durch  den  Tod  des  Herzogs  unyollendet 
blieben.  Auch  unternahm  man  gleichzeitig  nach  seiner  Anordnung 
den  Bau  des  bischöflichen  Palastes  von  Sinigaglia  ^^) ,  dazu  er 
ein  Modell  ausführte,  welches  heute  noch  zu  sehen  ist"  (Vasari). 
Ergab  auch  bei  dem  Bau  der  Festung  von  Urbino*^)  sein  Urtheil 
ab,  die  Pierfrancesco  von  Viterbo^*)  errichtete  und  baute  die 
Kirche  Giovanni  Batista  in  Pesaro^*).  Sein  Sohn  Bartolom- 
meo**),  1518 --1558*^),  wurde  sein  Nachfolger,  der  seine  Bauten 
vollendete,  ein  Modell  für  den  Hafen  von  Pesaro  machte^ 
die  Kirche  Monte  Abbate'*)  und  die  Kirche  San  Piero  in  Mon- 
davio*')  entwarf,  welche  Pier  Antonio  Genga*®)  ausführte. 
Bartolommeo  baute  die  Festung  Malta  ^') ,  fertigte  das  Modell  zu 
einer  Stadt,  zu  einigen  Kirchen  und  dem  Palast  des  Grossmeisters 
(Vasari). 

Schüler  des  Girolamo  Genga  war  Giovanni  Batista  San 
Marino  di  Bartolemmeo  Beluzzi«<0,  27.  Nov.  1506")  bis  22.  März 
1554^^),  Festungsbaumeister  in  Pistoja  und  Florenz. 


§  82. 
Antonio  da  San  Gallo  giovane. 

Antonio  di  Bartolommeo  Cordiani  ^),  genannt  da  San  Gallo  il 

S'ovane  zum  Unterschied  von  seinem  Onkel  Antonio  da  San 
alle  il  vecchio"),  ist  in  Mugello  geboren  1485®);  er  war  zuerst 
Holzarbeiter,  gieng  in  seinem  18.  Jahr  im  Anfang  des  Pontificates 
Julius'  n.*)  nach  Rom,  wo  seine  Onkels  Giuliano  *)  und  Antonio 
da  San  Gallo*)  weilten. 

Dort  wurde  er  eine  Htilfskraft  von  Bramante^),  der  ihn 
vielfach  beschäftigte,  1508®)  mit  nach  Civitavecchia  nahm,  das 
Antonio  von  1515^)  an  selbst  vergrösserte  und  befestigte.  1507*®) 
schon  hatte  Antonio  die  Kirche  Sta.  Maria  da  Loreto**)  in  Rom 
gebaut  1512**)  Hess  Bramante")  durch  Antonio  den  Corridor 
ausfuhren,  der  nach  dem  Castell  St.  Angelo**)  führt. 

Eine  Reihe  von  Bauten  in  Rom,  welche  Antonio  da  San 
Gallo  leitete  oder  ausführte,  sind  nicht  chronologisch  datirt,  sie 
seien  daher  in  der  Reihenfolge  angeführt,  welche  Vasari  einge- 
halten hat 

Wann  Cardinal  Famese")  durch  Antonio  seinen  Palast  *•) 
in  Rom  bauen  liess,  wann  Antonio  den  Palast  für  Messer  Marchi- 
onne  Baldassini  *')  in  Via  delle  Coppelle  baute,  wann  er  den  jetzt 
zerstörten  Palast  de'  Centelli*®)  errichtete,  den  Palast  Famese 
in  Gradoli**),  die  Burg  in  Capo  di  Monte  ^®)  restaurirte,  einen 
Plan  von  Caprarola**)  entwarf,  eine  BLapelle  in  San  Jacopo  degli 
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Spagnuoli^^)  für  den  Cardinal  Alborense*®)  baute  ^  den  Palaasso 
Ferratino  -*)  in  der  Contrada  Porcelli,  den  Palast  für  den  Cardinal 
del  Monte  ^^)  bei  der  sogenannten  Pasquinostatue,  den  Palast  für 
den  Cardinal  Arimini^**)  in  Tolentino  della  Marca,  wissen  wir 
nicht.  Als  Bramante^')  wegen  Krankheit  durch  Raflfael*®),  Gi- 
uliano  da  San  Gallo  2*)  und  Fra  Giocondo®®)  als  Dombaumeister 
von  St.  Peter  ersetzt  wurde,  1514,  die  letzteren  Beiden  aber  Rom 
verlassen  hatten,  wurde  Antonio  Cordiani  RafFaeP^)  als  Hülfs- 
kraft  beigegeben;  22.  November  1516®^)  schon  wird  er  als  solche 
brieflich  erwähnt,  aber  erst  22.  Januar  1517»»)  bis  1.  Mai  1518«*) 
mit  12  Ducaten,  von  da  an  bis  zu  seinem  Tode  mit  25  Ducaten 
Monatsgehalt  angestellt. 

1515^^)  begann  Antonio  die  Vergrösserung  und  Befestigung 
von  Civitavecchia®*),  1517^^)  die  Festungsmauern.  Nach  Vasari 
wäre  diesen  Arbeiten  die  Restauration  der  baufkUig  gewordenen 
Loggien®®)  Raffaers®*)  gefolgt,  dann  diejenige  der  von  Jacopo 
Sansovino*®)  begonnenen,  Kirche  San  Giovanni  de  Fiorentini"). 
Auch  darüber  fehlen  chronologische  Daten,  wann  Antonio  die 
Burg  von  Monte  Fiascone^^)  restaurirte,  wann  er  auf  der  Insel 
Visentina*®)  im  Bolsenersen  zwei  Kapellchen  baute,  wann  er  in 
Rom  den  Palast  des  Bischofs  von  Cervia**)  begann  und  an  der 
Kirche  Sta.  Maria  di  Monserrato  **)  thätig  war,  die  schon  1495*®) 
begonnen  wurde,  und  zu  der  Francesco  da  Vol terra  *'^)  die  Fassade 
hinzufügte,  wann  er  endlich  den  Palazzo  Marrano*®)  hinter  Pa- 
lazzo  Cibö*®)  baute.  1519*^)  restaurirte  er  unter  Leo  X.**)  die 
Kirche  San  Marcello  ^*). 

Unter  Adrian  VI.*®)  führte  Antonio  nur  wenige  Arbeiten 
aus;  er  restaurirte  die  Seitenschiflfe  von  San  Jacopo  degli  Spag- 
nuoli**)  und  Hess  das  TabemakeH**)  „all'  Iraagine  di  Ponte" 
ausflihren. 

Unter  Clemens'  VTI.  **^)  fiihrte  er  einen  Hof  bei  den  vatika- 
nischen Loggien  aus,  baute  die  Kapelle  Cesi  in  Sta.  Maria  del 
Popolo**)  1525*®),  die  Fassade  der  Zeccha  vecchia^"^)  zu  Rom, 
una  vollendete  den  noch  fehlenden  Theil  der  Loggien*®).  1526 
bis  1528 '^®)  befestigte  er  mit  Antonio  1'  Abbaco®®),  Francesco  da 
Viterbo®!)  (— 1470®2)  f  1534®®))  und  Michele  San  Micheli«*) 
die  Festungen  von  Parma®*)  und  Piacenza®®)  im  Auftrag  Cle- 
mens' vn.«7). 

Zwischen  1526®®)  und  1528  fallen  ferner  eine  Menge  von 
Arbeiten;  zunächst  Vergrösserungsbauten  am  Vatican®*),  die 
Restauration  von  Sta.  Maria  di  Loretto  ^®)  bei  Ancona,  nach  dem 
Sacco  di  Roma  (5.  Mai  1527^*))  die  Ausführung  des  Brunnens 
in  Orvieto'*),  woselbst  er  einen  Palast  für  Messer  Raffaelo 
Pucci^®)  entwarf, 

1528'*)  entwarf  er  in  Concurrenz  mit  Sanmicheli ''®)  die  Ka- 
pelle  de'  Magi   am  Dom   von   Orvieto  '^®).     Nach   der  Rückkehr 
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Clemens'  VII. ''^)  nach  Rom  1530 ''®)  plante  er  den  Ausbau  und 
die  Restauration  der  unvollendet  gebliebenen  Villa  Madama*^*), 
der  aber  nicht  zur  Ausführung  kam.  1532^^)  restaurirte  Antonio 
die  Festung  Ancona®^). 

Zur  Zeit,  als  Clemens'  VII.  ®^)  Neffe  Alessandro  de^  Medici  ^) 
Herzog  von  Florenz  war,  besehloss  jener,  die  Festung  in  Florenz 
zu  bauen  durch  AUessandro  Vitelli®*),  Pierfrancesco  da  Vitelli®*) 
und  Antonio  Cordiani;  der  Bau  begann  15.  Juli  1534®*).  Von 
1534®')  bis  1537  befand  sich  Antonio  meistens  in  Rom,  wie  aus 
Briefen  hervorgeht;  dort  baute  er  1534®®)  ein  Bollwerk  auf  dem 
Aventin  und  nach  Pauls  III.®*)  Ernennung  zum  Papst,  1534®*'), 
ein  zweites  1537*^)  zwischen  Porta  San  Paolo  und  San  Bastiane. 
Des  Papstes  Sohn  Pierluigi  •^)  wurde  zum  Herzog  von  Castro '®) 
ernannt,  woselbst  Antonio  die  Festung,  den  Palast  auf  Piazza 
rOsteria,  die  Zecca  und  viele  Privatpaläste  baute. 

Beim  Einzug  Carl's  V.»*)  in  Rom  1535»^)  stellte  Antonio 
einen  Triumphbogen  auf.  6.  October  1535*^)  befand  er  sich  in 
Tivoli.  Für  den  Herzog  von  Castro  ®^)  befestigte  er  Nepi  •®)  und 
entwarf  viele  Zeichnungen  zu  Privatnäusern  daselbst  1538'®) 
war  er  bei  der  Erneuerung  von  San  Spirito  in  Rom  thätig  und 
baute  die  unvollendet  gebliebene  Porta  San  Spirito*®^).  18-***) 
October  desselben  Jahres  probirte  er  Kanonen  in  Civitavecchia, 
Ein  grosser  Theil  des  vaticanischen  Palastes  **^)  wurde  neufundirt. 
21.  December  1538*^®)  befand  sich  Antonio  in  Rom,  5.  September 
1539*^*)  in  Tivoli.  Um  diese  Zeit  wohl  trurde  die  Kapelle 
Paulina  **^;  erbaut  26.  Juni  1540***)  gieng  er  nach  Perugia 
und  begann  zwei  Tage  darauf  die  Festungswerke**^),  welche 
1543**®)  vollendet  waren.  Auch  befestigte  er  Ascoli***).  21.  Ja- 
nuar 1542***)  war  er  in  Rom;  dort  hatte  er  sich  ein  Haus  in 
Via  Giulia  gebaut,  jetzt  Palazzo  Sacchetti***)  genannt,  ein  eben- 
solches in  Florenz**^).  Aus  welcher  Z^it  das  letztere  Haus  ist, 
ist  unbestimmbar.  Sein  Haus  in  Rom  datirt  1545**®).  1543***) 
baute  er  die  Kapelle  del  Corpus  Domini  zu  Foligno**''^);  24.  Sep- 
tember 1544***)  notirt  er  antike  Funde  in  Ancona,  15.  Decomber 
1544 11 T^  ebensolche  in  Terni  auf.  Palazzo  Farnese**®),  dessen 
Hauptgesims  von  Michelangelo  stammt,  ebenso  wie  Theile  des 
Hofes  wurde  erst  nach  Antonio's  Tode  vollendet,  der  ihn  in  Terni 
erreichte,  wo  er  den  See  delle  Mamiora  mit  einem  künstlichen 
Abfluss  versah,  damit  er  nicht  mehr  Narni  und  Terni  llber- 
schwemmen  konnte.  22.  März  1546**®)  wird  Antonio  dort  an- 
wesend genannt,  kurz  darauf  wohl  starb  er. 

lieber  Antonio's  Tfaätigkeit  als  Festunguarclutekt^*^)  bestehen  folgende 
Werke:  Alberto  Guglielmotti,  Storia  delle  Fortlficazioni  nella  splaggia  Romano 
risarcite  ed  accresciute  dal  1500  al  1570.  RoDia^  Monaldi,  ]?sO.  Alberto 
Guglielmotti ,  J.  Bastioni  di  Antonio  da  San  Gallo  disegnati  sal  terreuo  per 
fortificare    e   in    grandire    CivitaTecchia    Tanno     1515.     Roma    lS6ü,     Caniillo 
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Bavioli,  Kotizie  sui  laTori  d'architettora  militare  sugli  seritti  o  disegni  editi  ed 
inediti  dei  Nove  da  Sangallo;  Borna,  tip.  delle  Belle  Art!  1863.  Gamillo 
Bayioli,  Intomo  alla  relazione  delle  rocche  della  Romagna  pontificia  fatta  nel 
1526  da  Antonio  Picconi  da  San  Gallo  e  da  Michele  Sanmicheli;  Roma  1885^'^). 


§  83. 

Die  Uaudzeichnungeu  des  Antonio  Cordiani  in  den  Ufflzien. 

Welche  .  unglaubliche  Thätigkeit  Antonio  da  San  Gallo  gio- 
vanne  entwickelte,  erkennen  wir  am  besten  aus  der  Unzahl  seiner 
Zeichnungen  in  den  Uffizien  zu  Florenz ;  dieselben  sind :  a)  Zeich- 
nungen und  Entwürfe  für  Bauten  in  Rom.  b)  Studien  von  mo- 
dernen Gebäuden,  c)  Studien  und  Aufnahmen  antiker  Gebäude, 
d)  Zeichnungen  für  Orte  des  Kirchenstaates,  e)  Zeichnungen 
von  Werken  für  Orte  Toscana's  und  des  übrigen  Italien.  F. 
Varia.  *) 

ad  a. 

Hier  kommen  zunächst  viele  Zeichnungen  zu  St.  Peter*) 
in  Born  und  den  vaticanischen  Palast  in  Betracht,  dann  Zeich- 
nungen zur  „Vigna  di  Papa",  d.  h.  der  Villa  Madama*). 
Von  Kirchenentwttrfen  sind  solche  für  die  Kapelle  Cesi®),  fUr 
Sta.  Maria  del  Loreto*),  für  Sta.  Maria  di  Monserato*),  San 
Giovanni  de'  Fiorentini  ®),  San  Marcello  '^),  San  Celso  ®),  Sta.  Maria 
sopra  Minerva  •)],  San  Luigi  de'  Francesi*^),  San  Jacopo  degl' 
Incurabili**),  San  Jacopo  degli  Spagnuoli  **),  Sto.  Spirito  *^)  sowie 
eine  Kirchenfassade  für  eine  unbekannte  Kirche  mit  der  Auf- 
schrift „Leo  papa  decimo"  vorhanden.  Von  Profanbauten  sind 
ausser  zu  Fortificationen  in  Rom  Zeichnungen  zu  Palazzo  Far- 
nese*^),  zur  Cancelleria  *^) ,  zum  Palast  des  Datario  Baldassarre 
Turini  da  Pescia**),  zur  Loggia  di  messer  Luca  Massimo  *''),  zur 
Wohnung  des  Bischofs  von  Nichosia  *®),  des  Messer  Marchionne  Bal- 
dassini**),  zur  alten  Zecca^^),  zu  seinem  eigenen  Palast^*),  zu 
Häusern  für  Messer  Matteo  **)  tesauriere,  Messer  Matia  *^),  Messer 
Sebastiano  ^*),  Capitano  Alexandro  da  Terni^*)  zu  nennen. 

Zu  den  schönsten  der  nicht  datirten  Entwürfe  Antonios  ge* 
hören  zwei  Pläne  auf  unregelmässigem  Bauplatz,  der  eine  zu 
einem  Palast,  der  andere  zu  Dienstwohnungen  für  den  päpstlichen 
Hof  oder  zu  ähnlichen  Zwecken. 

ad  b. 

Studien  zweier  Thürstürtze  der  Kathedrale^®)  und  von  San 
Francesco   in  Prato^^),   eines  Flachbogens   in    San  Domenico   in 


*)  Vergl.   meine  Studien   über    verBchiedene  Banmeister  der   italienischen 
Benaissance.     Allgemeine  Baiizeitung,  1882.  1884  ff. 
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Genua  ^®),  des  Hospitals  in  Mailand  ^•),  eines  Theils  von  Sto. 
Spirito  in  Florenz*^),  von  Sta.  Croce  in  Gerusalenune^^)  und 
Anderes. 

ad  c. 

Studien  zu  Umänderungen  im  Innern  des  Pantlieon  ^^),  Auf- 
nahmen von  Architekturen  und  Bruchstücken  aus  Rom  und 
Tivoli,  erstere  1540®*)  und  1.  Januar  1545**)  datirt,  aus  Terra- 
cina**)  der  Porta  Bornia  in  Perugia**),  eines  Grabmals  in  Roni^ 
datirt  1531*''),  eines  nach  Plinius  restaurirten  Porsennagrabmals^ 
datirt  1531**)  Skizzen  von  Verschiedenem  in  Rimini*®)  und  Ra- 
venna*®),  von  einem  Platz  in  Constantinopel  *^)  und  Anderes. 

ad  d. 

Skizzen  von  Festungswerken  in  Amelia*^)  und  Ancona**), 
Plan  einer  Villa  ftlr  Messer  Pagolo  Ferretti**)  di  Ancona,  eine 
Wohnung  ftlr  Messer  Luca  Massimi'*^)  für  Ardea;  Studien  zur 
Befestigung  von  Ascoli**),  von  Bologna*^),  Camerino**).  Plan 
flir  ein-  Wohnhaus  des  Herrn  Agnoli  da  Todi  **) ,  sowie  Skizzen 
zur  Kirche  und  dem  Convent  von  Todi^^).  Pläne  zu  vielen  Ge- 
bäuden in  Castro**).  Ein  Plan  für  Messer  Mattia  della  posta^*), 
flir  Castro  und  Gradoli**),  Istia**)  und  Montalto*^).  Festungs- 
werke von  Cervia**)  und  Cesena*^),  Citta  di  Castello  ***) ,  Civita 
Castellana*»),  Civitavecchia*<>),  Fabriano«»),  Faenza«^),  Entwürfe 
zur  Kirche  del  corpus  Domini  zu  FoHgno  ®*),  Fassade  des  Palazzo 
(Famese)  in  Gradoli**),  Zeichnungen  zum  Umbau  und  der  Voll- 
endung von  Kirche  und  Convent  zu  Loretto  bei  Ancona®*),  Palastr 
plan  flir  Herrn  Ascanio  Colonna*®)  in  Marino'^)  bei  Rom.  Ver- 
schiedenes für  Montalto®*),  Oratorium  von  Montefiascone®*)  auf 
der  Insel  Bisentina. 

Zu  den  vortrefflichsten  Plangedanken  des  Antonio  da  San 
Gallo  gehört  ferner  derjenige  des  Klosters  Sta.  Maria  di  Monte 
Moro  di  Montefiascone  ^*^). 

Für  Narni  arbeitete  Antonio  einen  topographischen  Plan  der 
Baulichkeiten  des  Cardinais  de  Cesi  '^^)  in  Narni  '**),  für  Terni  '*) 
ein  Mönchskloster,  flir  Nepi"*)  verschiedene  Pläne  und  Skizzen, 
für  Orvieto  '^)  die  erwähnte  Kapelle  am  Dom  sowie  den  Palast- 
plan für  Messer  Raffaello  Pucci'^*),  Festungswerke^^)  und  Pläne 
tUr  den  Brunnen''*).  Zu  Festungswerken  in  Perugia''*)  sowie  zu 
Wohnhäusern  daselbst  bestehen  ausserdem  Pläne,  und  Skizzen 
für  Ravenna*^)  und  Ferrara*^).  Für  Tolentino*^)  entwarf  er 
den  Palast  des  Bischofs  von  Rimini,  für  Vitcrbo  das  Refectorium 
des  Klosters  der  Madonna  della  Qnercia**). 

ad  e. 

Unter  den  Skizzen  und  Studien  für  Fiesole**)  und  Florenz**^) 
intcressirt  uns  der  Entwurf  seines  eigenen  Wohnhauses  daselbst; 
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ferner  entwarf  er  das  Haus  des  Messers  Roberto  Pucci®*)  und 
des  Messers  Raffaello  Pucci®''),  für  Genua®®)  Festungswerke; 
Lucca®*)  und  Modena'^)  sind  durch  Skizzen  vertreten,  Padua*^) 
durch  eine  Thür  des  Cardinal  Grimano**),  Pagliano*®)  und  Par- 
ma*^*) durch  Fortiiicationspläne,  ebenso  Piacenza**),  Pisa'**)  und 
Pitigliano »^) ,  Prato»®),  Verona»»).  Ftlr  Vivo  oder  Bagni  di  San 
Filippo^^^)  plante  Antonio  eine  Badeanlage  für  den  „Cardinal 
Sta.  Croce  in  la  Montaniiata  apresso  a  Montalcino",  d.  h.  fiir 
Marcello  Cer\üni^^*),  später  Papst  Marcellus  11.^^^) 

ad  f. 

Skizzen  und  Zeichnungen  zu  Wappen,  Kanonen,  Theater- 
anlagen, Brücken,  Maschinen,  Wasserwerken,  Landkarten,  geo- 
metrische Figuren  etc.  Eine  Zeichnung  der  Tiberüberschwemmung 
ist  datirt  8.  October  1530^»®).  Von  den  Entwürfen,  welche  der 
Commentar  bei  Vasari  Milanesi  Band  V.  S.  475  ff.  ausführlich 
angiebt,  sei  zunächst  der  schöne  Plan  für  das  Ospedale  degli 
Incurabili  ^®*)  in  Rom  angeführt,  einer  der  klarsten  Dispositionen 
seiner  Zeit  Eine  achteckige  Kirche  mit  Vorhalle  und  tiefem 
Chor  trennt  die  ]  [  fönnigen  Krankensäle ,  welche  Säulenhöfe 
einschliessen,  an  die  sich  die  übrigen  nöthigen  Spitalräume  an- 
reihen. Der  ganze  Plan  ist  aufs  Sorgfeltigste  durchdacht.  Eine 
Variante  mit  Rundkirche  und  Vorhalle  behandelt  die  Raumdis- 
position in  weniger  glücklicher  Weise. 

Der  Palastplan  ^^^)  auf  unregelmässigem  Bauplatz  ist  als 
Grundriss  eine  der  genialsten  Anlagen,  die  man  erfinden  kann; 
die  Art,  wie  die  auf  den  Hauptaxen  der  Vorder-  und  Rückseite 
liegenden  Höfe  mit  Brunnennischen  sich  aneinander  schliessen, 
ist  raffinirt  ausgedacht.  AUe  Unregelmässigkeiten  sind  in  die 
Mauerdicken  verlegt,  so  dass  die  Räume  selbst  regelmässig 
werden.  Den  fast  identischen  Bai^latz,  der  RafiTael  von  Urbino*^®) 
angehörte,  nimmt  der  andere  Plan  flir  Dienstwohnungen  des 
päpstlichen  Hofes  ein;  es  sind  im  Ganzen  11  an  der  Zahl,  im 
Parterre  Kaufläden,  darüber  je  zwei  Zimmer,  jede  mit  besonderem 
Eingang  und  eigener  Treppe.  Der  Plan  ist  etwas  verwirrt  fiir 
den  Anblick,  obwohl  rafiinirt  ausgemittelt. 

Schön  und  klar  ist  der  Palastplan  für  Messer  RafFaelo  Pucci 
in  Orvieto*^^)  mit  Pfeilerhallenhof,  schön  sind  ferner  die  Bagni 
d\^  San  Filippo  ^^®)  mit  offenen  Loggien  an  beiden  Seiten. 

Zu  den  originellsten  Anlagen  gehört  Sta.  Maria  in  Monte 
Moro  in  Montefiascone  ^^*).  Eine  achteckige  Halle  führt  zu  dem 
Rundbau  mit  dem  Altar  der  Madonna,  über  welchem  ein  halb- 
runder Emporenchor  gedacht  ist.  Seitliche  Vorhallen  und  Vesti- 
büle führen  zu  Treppen,  auf  welchen  man  zu  dem  hochgelegenen 
Hallenhof  gelangt,  Mielchen  zweistöckige  Gebäude  umrahmen, 
hinten  das  Refectorium. 
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Zeigt  sich  Antonio  Cordiani  in  allen  diesen  Plänen  als 
Meister  in  gediegenen  und  grossartigen  Grundrissdispositionen, 
so  glänzt  er  besonders  in  seinen  vielen  Plänen  zu  St.  Peter  in 
Rom*^®).  Wir  wollen  hier  seine  Wirksamkeit  an  St  Peter  mit 
derjenigen  Raffaels^")  im  Zusammenhang  behandeln. 

Bramante^^*)  hatte  auf  den  Rossellino'schen  **•)  Fundamenten 
einen  provisorischen  Chor  angelegt,  welchen  Giuliano  da  San 
Gallo  ^^*)  in  seinen  Plänen  zu  einem  definitiven  umzugestalten 
suchte,  indem  er  ihm  beiderseits  Sacristeien  nach  Art  derjenigen 
von  St.  Spirito"*)  bei  Florenz  zufügte.  Später  ist  Giuliano**®) 
wieder  von  dieser  Absicht  abge^'ichen,  indem  er  die  Chorumgänge 
in  veränderter  Form  beibehielt,  wie  in  dem  Codex  des  Giuliano 
auf  der  Barberiniana  in  Rom  zu  ersehen  ist.  Sein  Langhaus  ent- 
wickelte Giuliano**^)  zu  sehr  beträchtlicher  Breitenausdehnung, 
auf  einem  Plane  der  Uffiziensammlung  in  Florenz  sogar  zu  einem 
fünfschiffigen ,  ja,  wenn  man  die  breiten  Pfeilerreihen  als  Schiffe 
rechnen  will ,  neunschiflSgen  Bau.  Nun  existirt  von  Antonio  da 
San  Gallo's**®)  Hand  ein  Memoriale,  welches,  wie  v.  Geymtiller 
Seite  293  ff.  seines  grossen  Werkes  nachgewiesen  hat,  in  keine 
andere  Zeit  datirt  werden  darf,  als  in  diejenige,  die  mit  seiner 
Ernennung  zum  GehttlfenRaffaers**®)  am  22.  November  1516****) 
abschliesst.  Dieses  Memoriale  unterzieht  Raffael's  ***)  Aendenmgen 
am  Plan  von  St.  Peter***)  einer  scharfen  Kritik,  auf  Grund 
welcher  nach  v.  Geymüller's  Meinung  zwei  von  den  genannten 
Plänen  des  Giuliano  da  San  Gallo  **^)  entstanden  sind.  Da  in 
dem  Memoriale  femer  davon  die  Rede  ist,  dass  mehrere  Archi- 
tekten an  St.  Peter  wirken,  so  wird  die  Datirung  desselben  noch 
genauer  bestimmt  und  vor  1.  Juli  1515*")  versetzt,  um  welche 
Zeit  Giuliano  da  San  Gallo***)  sich  von  seinem  Amt  zurückzog 
und  Fra  Giocondo***)  starb,  mithin  Raffael**')  allein  beschäffcigt 
war  bis  zu  Antonio's  Betheiligung  am  Bau. 

Den  angeblichen  Plan  RaffaePs**®)  bei  Serlio  **•)  verwirft 
V.  Geymüller  mit  Recht  als  vollständig  unzuverlässig  und  in  den 
Verhältnissen  verzeichnet.  Aus  dem  Memoriale  ergeben  sich  Auf- 
schlüsse über  den  wirklichen  Plan  RaffaeVs,  der  ein  Langhaus 
von  grosser  Länge ,  von  Bramante's  Anordnung  abweichende 
Querschiffabschlüsse  und  eine  für  die  Pfeiler  viel  zu  schwere 
Kuppel  beabsichtigte.  Eine  ganze  Reihe  von  Skizzen  und  Ent- 
würfen Antonio^s  datirt  v.  Geymüller  in  diese  frühe  Zeit  des 
Memoriale.  Es  ergiebt  sich  unter  dieser  Annahme,  dass  RaffaeP®^^ 
zwei  Pläne  entwarf,  den  ersten,  welchen  Antonio  tadelte  und 
dessen  Correcturgedanken  in  Giidiano's*®*)  Plänen  enthalten  sind, 
und  einen  endgültigen,  nach  welchem  Serlio*^*)  seinen  unvoll- 
kommenen Plan  abbildete. 
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§  84. 
Antonio  Cordiani's  Bauten. 

Das  bedeutendste  Bauwerk  des  Antonio  ist  der  Palazzo  Far- 
nese*)  in  Rom.  Der  Hallenhof,  zu  welchem  das  Marcellustheater*) 
als  Vorbild  diente,  sowie  das  zu  ihm  ftihrende  Vestibül  mit  mitt- 
lerem Tonnengewölb  über  dorischen  Säulen  gehören  zum  Impo- 
santesten einer  Innenarchitektur.  Weniger  glücklich  ist  das 
Aeussere,  dessen  etwas  kleine  Fenster  im  Detail  viel  zu  wünschen 
übrig  lassen  und  im  Ganzen  zu  monoton  wirken.  Es  ist  keine 
Frage,  dass  Michelangelo's^)  mächtiges  Hauptgesims,  in  welchem 
acht  Floren tinischer  Geist  sich  erkennen  lässt,  dem  Bau  eine 
Würde  verlieh,  welche  Antonio  kaum  zu  erzielen  im  Stande  ge- 
wesen wäre.  Am  günstigsten  repräsentirt  sich  die  Tiberfassade 
von  Giacomo  della  Porta*). 

Die  unvollendet  gebliebene  Porta  San  Spirito*)  ist  kaum 
von  besonderem  Interesse. 

Die  übrigen  Paläste  Antonio's  sind  im  Vergleich  zu  den- 
jenigen seiner  Vorgänger  von  einer  gewissen  SchwerfUUigkeit ; 
so  der  immerhin  noch  tüchtige  Palazzo  Sacchetti*).  Eigenthüm- 
lich  ist  der  schlichte  Palast'),  der  Antonio  in  Florenz  gehörte 
und  die  Fenster-  und  Thürumrahmungen  mit  der  Rustica- 
architektur  des  Erdgeschosses   in  Einklang  zu  bringen   suchte*). 

Wir  sind  bei  Antonio  Cordiani  leider  ebenso  wie  bei  vielen 
anderen  Meistern  nicht  im  Stande,  ihm  vollständig  gerecht  zu 
werden,  weil  ihre  an  den  abgelegensten  Orten  befindlichen  Bauten 
und  die  nicht  mehr  existirenden  oder  nicht  zur  Ausführung  ge- 
kommen eine  gerechte  Würdigung  ihrer  Werke  nicht  zulassen. 
Soviel  dürfte  indessen  sicher  sein,  dass Antonio's  Leistungs&hig- 
keit  seither  sehr  unterschätzt  wurde.  Er  war  nicht  ohne  Grund 
von  Päpsten,  Cardinälen  und  Privatpersonen  mit  Bauaufträgen 
überhäuft  worden,  er  war  seinen  Genossen,  welche  Bramante®) 
umgaben  oder  direct  mit  ihm  im  Zusanmienhang  standen,  durch- 
aus ebenbürtig,  wenn  nicht  in  der  eleganten  Durchbildung  der 
Architekturformen,  so  doch  als  originell  und  kühn  componirender 
Künstler,  ja  er  übertraf  sie,  Baldassarre  Peruzzi  *)  ausgenommen, 
als  Conatructeur  und  gewiegter  Praktiker,  der  manche  Sünden 
seiner  Vorgänger  wieder  gut  zu  machen,  manches  zu  vollenden 
hatte,  was  ohne  ihn  Bruchstück  geblieben  wäre.  Wie  genial  ist 
beispielsweise  sein  umgearbeiteter  Entwurf  zur  Villa  MadamaS*) 
mit  welchem  Geschick  verstand  er  es,  um  die  Mittelaxe  die 
Räume,   Gärten,   Loggien   etc.   so   anzuordnen,   dass  ein  Gleich- 


*)  Siehe   meine  Aufsätze   über   verschiedene  Baumeister   der  italiänischen 
Renaissance.    Allgemeine  Bauseitnng  18b2.  1SS4  ff. 
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gewicht  der  Massen  erzielt  wurde,  ohne  doch  in  langweilige  Syin- 
metrie  zu  verfallen.  Er  hat  die  Raflfaer sehen  ^^)  und  Giulio 
Romano'schen^*)  Grundgedanken  beibehalten  und  den  veränderten 
Bediirftiissen  entsprechend  angepasst.  H.  v.  Geymüller  hat  in 
seinem  Werk:  „Raffael  als  Architekt"  bekanntlich  die  Entwürfe 
ftir  Villa  Madama  von  der  Hand  des  Antonio  und  des  Batista 
da  San  Gallo  anders  gedeutet,  als  ich.  Ich  kann  dem  verdienten 
Autor  aber  nicht  unbedingt  beistimmen,  lasse  daher  diese  Frage 
wie  so  viele  andere  unentschieden. 


Hochrenaissance  in  Florenz. 

§  85. 
Baccio  d'Agnolo. 

In  Florenz  ist  die  Hochrenaissance  hauptsächlich  durch  zwei 
Meister  vertreten,  Baccio  d'Agnolo^)  di  Donato  Baglioni  und 
Giovanni  Antonio  Dosio^),  di  Giovanni  Batista,  dann  durch 
RafFaeFs  Palazzo  Pandolfini®).  Baccio  d'Agnolo*)  ist  geboren 
19.  Mai  1462«).  1491—1496«)  arbeitete  er  die  sieben  Choi-stühle, 
sowie  den  Abtsstuhl  in  Sta.  Maria  Novella.  17.  Februar  1497 ')  hat 
er  mit  Anderen  den  Fussboden  des  neuen  Saales  del  gran  Con- 
siglio  auszuführen.  13.  Januar  1498®)  unternimmt  er  die  Holz- 
decoration des  Altares  im  selben  Saal.  25.  Januar  1500*)  erhält 
Bartolommeo  d'Agnolo*^),  Obermeister  des  Werkes,  70  Lire  für 
das  Hauptgesims  über  dem  Chor  oder  Sitz  der  Audientia  de 
Signori.  15.  September  1500")  erhält  er  Auftrag,  für  den 
Rahmen  des  Altarbildes  der  Servi.  2.  April  1501  ^*)  erhält  er 
80  Lire  für  die  ihm  übertragenen  Arbeiten  im  Zimmer  der  Pre- 
stance.  22.  Mai  löOP»)  erhält  er  200  Lire  für  Arbeiten  über 
dem  Chor  der  Kapelle  der  Signori,  das  Hauptgesims  und  da« 
Gestühl  der  Audientia  de  Signori. 

Ferner  80  Lire  für  Arbeiten  über  dem  Chor  und  das  Gitter 
der  Prestance.  Auch  arbeitete  er  das  Holzomament  „des  grossen 
Bildes"  von  Fra  Bartolommeo^*).  1.  October  1502*^)  wiixl  er 
boauftragt,  das  geschnitzte  und  mit  Intarsien  geschmückte  Gestühl 
für  den  Chor  von  Sant'  Agostino  in  Perugia^")  für  den  Preis 
von  1120  Bolognesergulden  nach  Pietro  Pcrugino's")  Zeichnung 
anzufertigen.  10.  März  1502^®)  arbeitet  er  zwei  Gitter  für  die 
Zipiiner  des  Gonfaliere  und  verschiedenes  Geschränk,  darunter 
eines  mit  Intarsien.     17.  Juni   1503**)    legte    er    sein  Amt    als 
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Obermeister  am  Signorenpalast  nieder  und  Qiuliano  da  San 
Gallo  20)  kam  an  seine  Stelle.  Von  1503—1506  fehlen  Nach- 
richten über'  Baceio  d'Agnolo.  Vielleicht  dürfen  wir  in  diese 
Zeit  die  Rücken  der  Chorstühle  in  Sta.  Maria  Novella*^)  datiren, 
welche  Vasari  selbst  als  eines  der  früheren  Werke  des  Meisters 
angiebt,  ebenso  wie  die  Schnitzereien  zum  Hauptaltar  der  Nun- 
ziata**)  und  der  Orgel  derselben  Kirche.  Auch  filllt  wohl  in 
diese  Zeit  sein  Aufenthalt  in  Rom,  wohin  er  des  Architektur- 
studiums wegen  gieng.  Er  wäre  dann  wohl  den  Schülern  oder 
Gehülfen  Bramante's^®)  zuzuzählen. 

1506*^)  ist  er  wieder  in  Florenz,  wo  er  mit  GKuliano  *•)  und 
Antonio  da  San  Gallo  2*)  sowie  Cronaca*')  mit  gleichem  Jahres- 
gehalt von  12  Goldgulden  als  Obermeister  wegen  Vollendung  des 
Hauptgesimses  der  Domkuppel  angesteUt  wurde.  Diese  Ernen- 
nungen, wiederholen  sich  bis  zum  Jahre  1529,  und  zwar  wurden 
dato  8.  und  26.  November  1507*®)  dieselben  Meister  beauftragt, 
unter  den  ModeUen  zur  Ausbesserung  einer  der  Kuppelrippen, 
von  welchen  Modellen  eines  von  diesen  Meistern,  ein  älteres  von 
Antonio  Manetti*®)  herrührte,  die  Auswahl  zu  treffen.  9.  De- 
cember  1507^®)  wurden  dieselben  Meister  als  Obermeister  nicht 
nur  der  Kuppel,  sondern  auch  des  ganzen  Gebäudes  ernannt. 

16.  Mai  1508  ®^)  werden  dieselben  mit  Ausnahme  des  erkrankten 
Cronaca®*),  an  dessen  Stelle  Pagno  d' Antonio  di  Berto*®)  ge- 
treten war,  als  Obermeister  des  Domes  bestätigt  mit  dem  üblichen 
Gehalt  von  12  Goldgulden. 

Da  Giuliano»*)  und  Antonio  da  San  Gallo »»)  1509»«)  nach 
Pisa  giengen,  finden  wir  Baceio  d'Agnolo*"^)  1511*®)  allein  als 
Dombaumeister  genannt;  wie  aus  der  Urkunde  26.  November 
1511**)  hervorgeht,  war  aber  Pagno  d' Antonio  **^)  ifombaumeister 
geblieben,  denn  unter  diesem  Datum  erhielten  beide  Obermeister 
die  Erlaubniss,  zur  Feststellung  des  Meridianes  ein  Loch  durch 
die  Kuppel  zu  brechen,  damit  die  grösste  Sonnenhöhe  bestimmt 
werden  könnte. 

30.  December*^)  wurde  Bartolommeo  di  Giovanni  Lapo,  ge- 
nannt Baceio  Bigio*^)  unserem  Meister  mit  gleichem  Gehalt  zur 
Besorgung  der  laufenden  Geschäfte  als  College  beigeffeben. 
Zwischen  1514***)  und  1516*®)  war  Baceio  d'Agnolo  von  Florenz 
abwesend,  und  zwar  erhielt  er  19.  April**)  des  ersteren  Jahres 
Erlaubniss,  sich  nach  FoHgno  zu  begeben  wegen  der  nöthigen 
Bedürfhisse  dieser  Gemeinde. 

30.  November  1515**)  war  Leo  X.  auf  der  Beise  nach  Bo- 
logna in  seine  Vaterstadt  Florenz  zurückgekehrt  und  wurde  fest- 
lich empfangen.  Vasari  sagt,  von  Rom  zurückgekehrt  habe 
Baceio  d'Agnolo  zur  Ankunft  des  Papstes  Triiunphbögen  von 
Holz  an  verschiedenen  Punkten  der  Stadt  errichtet.  Es  scheint 
daher  sehr  wahrscheinlich,   dass  Baceio  von  Foligno   nach  Rom 
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gieng,  und  dort  RaffaeFs^^)  Palast  Branconi  d'Aquila^^)  sah^ 
welcher  seine  eigenen  Paläste  in  Florenz  beeinflusste.  Denn  in 
einem  Briefe  an  Michelangelo  vom  26.  November  1516*®)  schreibt 
er:  „Du  weisst,  dass  ich  dem  Cardinal  Bibiena  und  Messer  Gio- 
vanni Batista  d'Aquila  widersprechen  muss  und  ich  weiss ,  dass 
ich,  wenn  sie  mich  allein  ohne  dich  treflfen  werden,  ich  gar  nichts 
thun  würde."  Von  1515  etwa  an  darf  man  daher  Baccio  d'Ag- 
nolo's  Bauten  in  Florenz  datiren,  und  zwar  Palazzo  Bartolini 
1520*»)  (jetzt  Hotel  du  Nord),  Palazzo  Levi»^)  (via  de  Ginori  11), 
Palazzo  Roselli  delTurco*^)  für  Francesco  Borgherini  **),  Palazzo 
Orsini®*)  (Via  Valfonda  83),  den  Garten  in  Gualfonda**),  später 
den  Riccaixii,  dann  den  Stiozzi  gehörend,  Palazzo  de'  Corboli***) 
für  Lanfredino  Lanfredini  *®) ,  Palazzo  Torrigiani^'),  Palazzo 
Pecori-Giraldi*^*)  in  via  dei  Ginori  für  einen  Taddei*®).  1518^») 
baute  er  mit  Antonio  da  San  Gallo  **^)  dem  Aelteren  die  Loggien 
gegenüber  denen  des  Ospedale  dell'  Annunziata.  Im  selten  Jahr 
macht  er  das  Modell  zum  neuen  Thurm  von  San  Miniato*®). 

1524**)  werden  ihm  von  der  apostolischen  Kammer  in  Rom 
50  Ducaten  ohne  Angabe  des  Grundes  ausbezahlt  1531®^)  ar- 
beitete er  zwei  vergoldete  hölzerne  Mediceerwappen  für  den 
Audienzsaal  der  Signorien.  20.  Juni  1532*^)  unterhandelt  er 
mit  den  Mönchen  von  San  Agostino  zu  Perugia  wegen  der  Voll- 
endung ihres  Chores.  1533®*)  macht  er  das  Wappen  des  Her- 
zogs Alessandro  de'  Medici  ®^)  im  Audienzsaal  der  Ächtundvierzig. 
1534 ®®)  bestimmt  er  mit  Nanni  Unghero*^)  die  Häuser,  welche 
wegen  des  Baues  der  imteren  Festung  in  Florenz  zerstört  werden 
sollten.  Im  selben  Jahre  schnitzte  er  das  von  Giorgio  Vasari  ge- 
malte und  vergoldete  Wappen  des  Herzogs  Alexander®®)  fllr  den 
grossen  Saal  des  Palazzo  der  Mercanzia.  Aus  den  genannten 
Domurkunden  geht  weder  sicher  hervor,  dass  das  Bruchstück 
des  Kranzgesimses  an  der  Domkuppel  von  Baccio  d'Agnolo  allein 
entworfen  ist,  noch  dass  der  Fussboden  des  Domes  sein  Werk 
ist,  wie  man  seither  nach  Vasari  annahm. 

Von  Kirchenbauten  ist  von  Baccio  das  Innere  von  San  Giu- 
seppe ®®),  der  Thurm  von  San  Spirito^®),  femer  das  Modell  zu 
San  Onofrio'^),  dessen  Portal  Vasari  als  das  letzte  Werk  des 
Meisters  bezeichnet.  1529'*)  war  er  immer  noch  Obermeister 
des  Domes,  1543'^)  starb  er. 

Sein  zweiter  Sohn  Giiiliano  d'Agnolo"^*)  wurde  seines  Vaters  Nach- 
folger am  Florentiner  Dom.  Schon  1536^®)  beim  Einzug  Karl's  V.'"')  hatte  er 
seinem  Vater  geholfen,  einen  Triumphbogen  anzufertigen.  Ginliano  arbeitete 
eine  Kapelle  am  Dom  von  Pescia '"),  welche  Raffaers  Gemälde  annehmen  sollte. 
Bei  Montughi^*^)  vor  Florenz  baute  er  fiir  Messer  Francesco  Campana  "'X  früher 
ersten  Secretar  Herzog  Alexanders^)  und  später  Herzog  Cosimo  de'  Medici's®^) 
eine  Villa  neben  der  Kirche,  femer  fiir  denselben  Campana*'*)  in  dessen  Vater- 
stadt Colle  einen  Palast,  einen  prachtigen  Palast  zu  San  Miniat«  al  Tedesco^') 
im  Auftrag  von  Messer  Ugolino  Griffoni^)  von  Altopascio,   endlich  besorgte  er 
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Ansschmückimgen  im  Hanse  des  Sir  Giovanni  Conti  ^^),  Secretars  Herzog 
Cosimo's**). 

Giuliano  führte  anch  die,  von  Baccio  Bandinelli ^'^)  entworfenen  Fenster 
nnd  die  Innenwand  am  Signorienpalast  gegen  den  Platz  zu  aus,  welche  spater 
Vasari  vollendete.  Br  beendigte  auch  den  Domfussboden,  machte  für  Baccio 
Bandinelli ^")  Modelle  für  den  Schmuck  des  Hauptaltars  im  Dom,  sowie  des 
Chores,  welche  beide  gemeinschaftlich  ausführten.  Für  Philippo  Strozzi^^)  ar- 
beitete Giuliano  ein  Ruhebett  von  Nussbanmholz,  für  Vasari  nach  dessen  Zeich- 
nung einen  reichen  Rahmen  zu  dessen  Bild  auf  dem  Hauptaltar  der  Abtei  von 
Camaldoli'®)  im  Caseniino,  zwei  ebensolche  für  zwei  Bilder  Vasari's  in 
San  Agostino  del  Monte  Sansavino**)  und  für  die  Camaldnlenser  Abtei  San 
Apollinare  in  Classe^)  zu  Ravenna.  Ebenso  die  Bilderrahmen  im  Refectorium 
der  Abtei  von  Sta.  Maria  Fiore***)  zu  Arezzo  zu  Vasari's  Bildern  und  einen 
Chor  von  Nussbaumholz  im  Dom^)  daselbst  nach  Yasari's  Zeichnung.  Für  den 
Hauptaltar  der  Nunciata^^)  das  reiche  Ciborium  nebst  zwei  Engeln;  1540  baute 
er  die  Vierungskuppel  am  Dom  von  Foligno**);  1555**«)  starb  er.  Sein  Bruder 
Domenico  di  Baccio  d'Agnolo^'')  entwarf  das  Haus  des  Bastiano  da  Montaguti^®) 
in  Via  de  Servi,  jetzt  Palazzo  Baturlin  genannt. 

Femer  baute  er  auf  Piazza  de  Mozzi*^)  im  Auftrag  des  Agostino  del 
Nero'^)  die  Ecken,  sowie  eine  schöne  Terrasse  (Altan)  am  Hause  der  Nasi*^*), 
das  sein  Vater  begonnen  hatte. 

§  86. 
Die  Werke  des  Baccio  d'Agnolo. 

Palazzo  Bartolini*),  dessen  Fassade  den  Florentinern  eher 
wie  eine  Tempel-,  als  eine  Wohnhausarchitektur  erschien,  weil 
Baccio  zum  erstenmal  ein  Baldachinportal  mit  von  Säulen  ge- 
tragenem Gebälk  und  Giebel  sowie  Giebelfenster  angeordnet 
hatte,  wie  sie  nur  für  Kirchen  passend  schienen,  wurde  nach 
Vasari  von  seinen  Zeitgenossen  durch  Sonette  und  Laubgewinde 
verspottet,  wie  man  solche  bei  hohen  Festen  an  den  Kirchen- 
eingängen aufzuhängen  pflegte.  Zwischen  den  Fenstern  des 
Hauptstocks  sind  Figurennischen  angebracht,  alle  Fenster  mit 
abwechselnden  Giebel-  und  Rundverdachungen  versehen,  die 
Ecken  mit  gequaderten  Lisenen  abgeschlossen.  Uns  kann  der 
hübsche  Palast  trotz  seines  Hauptgesimses  gefallen,  das  Vasari 
tadelt. 

Palazzo  Seristori^),  früher  Cocchi*,  jetzt  Agostino  della  Seta 
genannt,  ist  1469 — 1474®)  erbaut,  also  nicht,  wie  seither  ange- 
nommen wurde,  von  Baccio  d'Agnolo.  Die  übrigen,  meist  nur 
theilweise  erhaltenen  oder  wenig  seither  beachteten  Bauten 
charakterisirt  Burckhardt  im  Cicerone.  Es  sei  hier  nur  noch 
das  Kranzgesims  mit  der  Arkadengallerie  am  Dom^)  genannt, 
das  entschieden  besser  ist,  als  gar  keines  und  besser  als  sein 
Ruf.  Wenn  es  nur  theilweise  zur  Ausführung  kam,  weil  Michel- 
angelo*) es  einen  Grillenkäfig  nannte,  es  der  Kleinlichkeit  zieh, 
so  war  das  doch  immerhin  eine  Marotte,  sich  durch  den  in  Ar- 
chitektursachen keineswegs  unbedingt  maassgebenden  grossen 
Meister  bis  heute  gebunden  zu  fühlen. 
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§  87. 
GioTanni  Antonio  Dosio. 

Sohn  eines  Giovanni  Batista,  geboren  1533^)  in  San  Gimig- 
nano^)  gieng  mit  fünfzehn  Jahren  als  Goldschmied  nach  Rom 
und  wurde  ein  Jahr  darauf  Schüler  des  Raffaello  da  Montelupo  ®). 
Er  zeichnete  alle  alten  und  neuen  Gebäude  von  Rom.  Von  ihm 
ist  in  Sant'  Apostolo  in  Rom  am  Grabmal  des  Giulio  del  Vecchio  *) 
die  Figur  der  Hoffnung.  Unter  Paul  IV.  ^)  wurde  er  beauftragt, 
Statuen  und  Reliefs  in  Stucco  für  den  Garten  des  Belvedere  ®)  zu 
fertigen.  Seine  Ansichten  von  Rom  wurden  in  33  Tafeln  von 
Giovanni  Battista  Cavalieri'')  1566®)  gestochen  und  heraus- 
gegeben. Er  baute  die  Kapelle  der  Altoviti  an  der  Kirche 
Madonna  di  Loreto®),  der  Gaddi  in  Sta.  Maria  Novella*^)  zu 
Florenz,  der  Niccolini  in  Sta.  Croce^^),  die  Tribüne  von  San 
Domenico  ^^)  in  Fiesole.  Ferner  den  Palazzo  Giacomini  **) ,  jetzt 
Larderel  1550  und  den  erzbischöflichen  Palast^*).  Mit  Lodo- 
vico  Cigoli^*)  machte  er  Pläne  zum  Umbau  und  der  Vergrösse- 
rung  des  Palastes  de'  Medici  in  Rom*®).  1609*^)  stand  er  dem 
Bau  der  Jesuitenkirche  zu  Neapel*®)  vor. 

Wann  und  wo  er  starb  ist  unbekannt. 

Palazzo  Larderel**),  wie  Burckhardt  sagt  „das  edelste  Haus 
der  Elorentinischen  Architektur",  erinnert  ebensowohl  an  Raffaeli- 
sche*®)  Bauten,  wie  er  von  Bramante'scher**)  Eleganz  der  Pro- 
filirungen  ist.  Aller  Schmuck  ist  vermieden,  nur  die  kräftige 
Architektur  selbst  wirkt. 

Der  malerische  Hof  des  Arcivescovado  **),  sowie  die  übrigen 
Werke  des  Dosio,  darunter  eine  reizende  malerische  Villa,  von 
welcher  die  Pläne  in  den  Ufiizien  sich  befinden,  gehören  schon 
der  ans  Barocke  streifenden  Spätrenaissance  an. 

Der  Mercato  nuovo^®)  des  Bernardo  Tasso^*)  von  1547^*) 
ist  in  einer  Weise  gedacht,  wie  sie  uns  nur  eine  Handzeichnung 
in  den  Uffizien  deutlich  machen  kann;  umgeben  von  schönen 
Palästen,  wirkt  diese  luftige  Halle  von  je  vier  Jochen  auf  jeder 
Seite  überaus  anmuthig  und  edel  neben  den  schwerfällig -stolzen 
Patrizierburgen  und  Häusern. 

§  88. 
L  n  c  c  a. 

In  Lucca  ist  die  Kirche  San  Paolino*)  von  1522^)  das 
Werk  des  Baccio  da  Montelupo*),  eigentlich  Sinibaldi  mit  Zu- 
namen heissend,  erbaut.     „Innen  und  aussen  der  einfachste,   so- 
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gar  trockene  Pilasterbau;  nur  die  Frontwände  innen  mit  vorge- 
kröpften Säulen  verziert.  Es  ist  Brunellesco's  *)  Badia,  von 
Fiesole  ins  XVI.  Jahrhundert  übertragen,  selbst  in  Betreff  der 
Anordnung  der  Seitenschiffe.**     (Burckhardt,  Cicei'one.) 

§  89. 
Padua. 

In  Padua  beginnt  die  Hochrenaissance  mit  dem  Bau  der 
Kapelle  del  Santo  ^),  1500  — 1553^)  von  Giovanni  Minello®)  und 
seinem  Sohn  Antonio*)  angefangen,  durch  J.  Sansovino*^)  weiter- 
geführt, von  Falconetto®)  beendigt.  Die  Fassade  ist  eine  Pracht- 
decoration von  weissem  Marmor,  die  an  Vollendung  und  reichem 
Bilderschmuck  Ihresgleichen  sucht,  deren  Composition  aber  an 
und  ftlr  sich  einfach  ist  Die  Decke  ist  von  Tiziano  Minio^). 
Matteo  und  Tommaso  Garvi  ®)  aus  Mailand  „sculptores  architecti'' 
haben  sich  am  Eckpilaste^  rechts  als  Ausführende  des  Werkes 
verewigt 

Der  wichtigste  Bau  in  Padua  ist  die  Kirche  San  Giustina®) 
von  Andrea  Riccio  Briosco*®),  detto  Crispo. 

§  90. 
Andrea  Riccio  Briosco  und  Andere. 

Geboren  April  1440*)  in  Padua.  Er  gilt  als  Schüler  des 
Vellano  in  Padua  ^). 

1516®)  wurde  die  Kirche  Sta.  Giustina  von  ihm  weiter- 
geführt, die  1502*)  Don  Girolamo  da  Brescia*)  begonnen  hatte. 
Sie  wurde  von  Sebastian  da  Lugano®)  nach  Riccio's  Tode  1532') 
vollendet 

Die  Barche  Sta.  Giustina^),  eine  dreischiffige  Basilika  mit 
dreischiffigem  Querschiff,  runden  Chorschlüssen  und  Nebenabsiden, 
Kapellenreihen  beiderseits  der  Seitenschiffe,  welche  ebenso  wie 
die  Kapellen  mit  Tonnengewölben  überdeckt  sind,  auf  denen  die 
mächtigen  Kuppeln  des  Mittelschiffs  aufruhen,  ist  im  Inneren  von 
grossartigster  Raumwirkung.  Die  Architektur  selbst  ist  schwer- 
iäUig  und  zu  gross  im  Maassstab,  welcher  der  einer  Aussen-,  nicht 
einer  Innenarchitektur  ist;  die  Pilaster  der  tragenden  Pfeiler  sind 
zu  kurz,  ihre  Capitäle  plump. 

Um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  erbauten  die  Paduaner 
Andrea  della  Valle»)  (geboren  1520 1^)?)  und  Agostino  Righetto") 
(t  1570*^)?)  den  Dom  mit  einem  längeren  und  einem  kürzeren 
Querschiff,  kuppelgewölbten  Mittel-  und  Seitenschiffen,  seitlichen 
Kapellenreihen.    Die  Pilasterbildung  und  die  Gesimse  sind  noch 
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ungünstiger    als  bei   Sta.   Griustina,    Beide  Kirchen  sind   in  be- 
deutenden Dimensionen  ausgeführt. 

1552  *®)  erbaute  Jacopo  San  Sovino  ^*)  den  im  Ganzen  schönen 
Hallenhof  der  Universität,  an  welchem  sich  indess  manche  Aus- 
stellungen machen  lassen. 

Die  Verhältnisse  stehen  in  einem  gewissen  Widerspruch  mit 
der  Construction ,  da  die  flachelliptischen  Tonnengewölbe  des 
Parterre  durch  das  dorische  Gebälk  verdeckt  werden  müssen; 
Architrav  und  Triglyphenfries  sind  aus  einem  Stück  gearbeitet 
der  erstere  ist  zu  niedrig  im  Vergleich  zur  Spannweite  der 
Säulen  und  der  aufruhenden  Last  Um  an  Höhe  des  Gebälkes 
zu  gewinnen,  sind  über  dem  Fries  Zahnschnitte,  Eierstäbe  und 
Sparrenköpfe  angeordnet,  über  dem  oberen  jonischen  Gebälk  ein 
Consolengesims.  Alles  ist  möglichst  reich  durch  Detailwerk 
decorirt,  daher  etwas  kleinlich  in  der  Wirkung. 

Dem  Veroneser  Giovanni  Maria  Falconetto  **)  (1458  bis 
1533^«))  dankt  Padua  die  Stadtthore  Porta  San  Giovanni"), 
Porta  Savonarola  ^®) ,  einige  Theile  des  Palazzo  Capitano^*),  so 
das  Hauptportal  mit  dem  Uhrthurm,  endlich  den  schönen  Palazzo 
Giustiniani  ^^)  1524**)  ^^  Luigi  Cornaro**),  den  Verfasser  des 
Buchs  „Vom  massigen  Leben"  erbaut 


§  91. 
Giovanni  Maria  Falconetto. 

In  seiner  Jugend  widmete  er  sich  der  Malerei,  zeichnete  die 
Alterthümer  seiner  Vaterstadt  Verona,  dann  die  Denkmäler  Roms, 
wo  er  zwölf  Jahre  weilte;  er  zeichnete  auch  alle  antiken  Sculp- 
turen,  die  entdeckt  würden,  alle  Werke  in  der  Campagna,  ja 
alles,  was  im  übrigen  Italien  von  römischen  Bauten  und  Alter- 
thümern  vorhanden  war.  Nach  Verona  zurückgekehrt,  malte  er 
dort,  in  Mantua  und  in  Trient  Endlich  kam  er  nach  Padua, 
wo  er  die  §  90,  i»)— ««)  genannten  Bauten  ausführte.  Er  machte 
auch  die  Zeichnung  und  das  Modell  von  Sta.  Maria  delle  Grazie^) 
de'  Frati  di  San  Domenico.  Der  Uhrthurm  des  Palazzo  Capitano  *) 
von  153i®),  Porta  San  Giovanni*)  von  1528^),  Porta  Savona- 
rola*)  von  1530^)  und  Palazzo  Giustiniani  ®)  von  1524*)  sind 
iiischriftlich  als  sein  Werk  bezeichnet  Auch  entwarf  und  mo- 
dellirte  er  einen  prachtvollen  Palast  für  Girolamo  Savorgnano  ^*) 
zu  Usopo  in  Friaul,  ein  Bau,  der  nicht  über  die  Fundamente 
kam.  Falconetto  gieng  auch  nach  Pola,  um  die  Römerwerke 
daselbst  aufzunehmen  und  zu  messen. 

Er  entwarf  ferner  zwei  prachtvolle  Paläste,  die  ICasa  Cor- 
naron ^)   filr   die  Königin   von   Cypern   und   den  Palast  für  den 
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Cardinal  Marco  Cornaro  ^*)  beide  in  Venedig,  welche  aber  später 
nach  den  Plänen  des  venetianischen  Architekten  Bemardino 
Contino^*)  ausgeführt  wurden.  Nach  Vasari  soll  Falconetto  der 
Ausgangspunkt  flir  Michele  San  Micheli**)  in  Verona  und  flir 
Jacopo  San  Sovino**)  gewesen  sein,  indem  diese  durch  ihn  in 
die  Hochrenaissance  eingeweiht  worden  wären.  Unter  Datum 
28.  Januar  1533 *•)  wurde  er  beauftragt,  die  Stuccaturen  der 
Kapelle  im  Santo  zu  Padua*^)  auszufilhren,  die  aber  wegen 
seines  im  selben  Jahre  erfolgten  Todes  von  Tiziano  di  Guido 
Minio*®)  ausgeführt  wurden. 

Sein  Schwiegersohn  Bartolommeo  Ridolfi  ^*),  vorzüglicher  Stuccator,  schmückte 
in  Verona  die  Häuser  Fioro  della  Seta**)  de'  Canossi**),  de'  Murati**)  und  die 
Yilla  Belfiore  di  Porcile*')  mit  Stuccaturen  aus. 

Falconetto's  Palazzo  Giustiniani  ist  einer  der  tüchtigsten 
Bauten  der  Hochrenaissance,  wenn  auch  nicht  besonders  originell 
in  der  Erfindung.  Dazu  gehören  zwei  kleine  Gartenhallen,  reich 
mit  Stuccaturen  geschmückt.  Falconetto's  Einfluss  dauerte  in 
Padua  noch  lange  nach. 

§  92. 
Verona.    Michele  San  Micheli. 

Verona  besass  in  Michele  San  Micheli  ^)  einen  Meister  ersten 
Banges;  er  war  geboren  1484*)  in  Verona,  lernte  die  Architektur 
bei  seinem  Vater  Giovanni®)  und  seinem  Onkel  Bartolommeo*), 
gieng  1500*)  nach  Rom,  um  die  antiken  Bauwerke  zu  zeichnen, 
zu  Studiren  und  zu  messen;  er  wurde  Dombaumeister  von  Orvieto 
und  ist  als  solcher  urkundlich  27.  November  1609**)  und  1513®) 
genannt,  in  welchem  Jahre  er  nach  Rom  geschickt  wurde,  um 
sich  bei  Antonio  da  San  Gallo '^)  wegen  der  Pläne  zu  den  drei 
Giebeln  der  Domfassade  Raths  zu  erholen.  Noch  bis  zum  Jahre 
1528®)  wird  Michele  urkundlich  in  Orvieto  genannt,  und  seit 
etwa  1519*)  bezog  er  einen  Gehalt  von  100  Goldgulden  jährlich. 
In  dieser  Zeit  wurde  er  auch  wegen  des  Domes  nach  Monte- 
fiascone^®)  gezogen,  „und,  indem  er  bald  hier,  bald  dort  verweilte, 
errichtete  er,  was  an  guten  Bauwerken  in  beiden  Städten  ge- 
funden wird"  (Vasari). 

In  San  Domenico  zu  Orvieto  ^^)  legte  er  eine  untei'irdische 
Grabkammer  für  einen  Petrucci  **)  an ,  entwarf  an  beiden  Orten 
viel  Pläne  zu  Privathäusem  und  wurde  von  Papst  Clemens  VII.*®), 
der  nach  der  Plünderung  von  Rom  im  December  1527**)  nach 
Orvieto  ^  geflohen  war  und  erst  6.  October  1528**)  nach  Rom 
zurückkehrte,  in  Dienste  genommen,  um  mit  Antonio  da  San 
Gallo***)  die  bedeutendsten  Orte  des  Kirchenstaates  zu  bereisen 
und  Festungsbauten   vorzunehmen,   besonders    in   dem    von   der 
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Armee  des  Herzogs  von  Bourbon^*^)  bedrohten  Parma  und 
Piacenza. 

Der  Dreikönigsaltar  im  Dom  zu  Orvieto  wurde  nach  seinem 
Plane  ausgeführt,  nachdem  Clemens  VII.")  am  4.  März  1528^^) 
als  Schiedsrichter  zwischen  San  Micheli  und  Antonio  da  San  Gallo  ^^) 
den  Entwurf  des  Ersteren  vorgezogen  hatte. 

Auf  seiner  Reise  kam  San  Micheli*^)  auch  nach  Verona, 
Treviso,  Padua,  woselbst  ihn  die  Signoren  von  Venedig  nach 
kurzer  Gefangenschaft  in  ihre  Dienste  nahmen,  die  Magdalenen- 
Bastei  in  Verona*^),  1527^^)  begonnen,  bauen  und  die  Orte 
Legnago^*)  und  Porto  am  Adige**),  sowie  Hafen  und  Burg  von 
Orzi-nuovo  *®)  befestigen  Hessen. 

Von  Herzog  Francesco  Sforza*^)  nach  Mailand  berufen,  be- 
sichtigte und  leitete  er  alle  Festungsbauten  dieses  Staates  und 
besuchte  Casale  di  Monferrato  ^®) ,  wo  sein  Vetter  Matteo^*)  San 
Micheli  als  Bildhauer  und  Architekt  thfttig  war.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  zur  Besichtigung  der  Festungen  vom  Herzog 
von  Urbino*®)  nach  Chiusa  oberhalb  Verona,  nach  Bergamo, 
Vicenza,  Peschiera  und  andere  Orte,  dann  nach  Dalmatien  ge- 
schickt, um  die  Städte  und  Ortschaften  zu  befestigen.  Dort  Hess 
er  seinen  Neffen  Gian-Girolamo®*)  zurück,  der  Zara  verschanzte 
und  SanNiccolö®^)  oberhalb  der  Mündung  des  Hafens  von  Sebenico 
als  Festung  erbaute.  Von  dort  befestigte  er  und  besserte  er  die 
Werke  von  Corfu,  Cypem,  Kreta,  die  Orte  Oanea^*),  Candia'*), 
Retimo**),  Settia®*),  Napoli®')  di  Romania  gegen  die  Türken. 
Nach  Venedig  zurückgekehrt,  baute  er  das  Fort  San  Andrea  di 
Lido'^),  1544 ••)  vollendet,  1571*^)  mit  einer  Attica  versehen. 
Femer  befestigte  er  Marano^^),  ein  Schloss  an  der  Küste  des 
adriatischen  Meeres. 

Seine  Hauptthätigkeit  entwickelte  aber  San  Micheli  in  Verona. 
1526—1539*«)  restaurirte  er  Ponte  nuovo*«),  1527**)  baute  er 
die  Bastei  delle  Maddalene*^)  und  den  Palazzo  Canossa*^),  die 
Basteien  San  Francesco*^)  und  del  Corno*®),  1530 *•)  zerstört. 
1532««)  baute  er  die  Thore  der  Paläste  Tribunalizio")  und 
della  Prefettura*^*),  sowie  den  Palast  Bevilaqua*®)  und  die  Fassade 
der  Kirche  Sta.  Maria  in  Organe*^*),  1533*«)  vielleicht  deren 
Thurm.  Die  Porta  Nuova««)  1524—1540«'');  Porta  San  Zeno«») 
1540«*);  Porta  Palio««)  1542— 1557«^);  die  Bastei  di  Spagna««) 
1548*^);  die  Kapelle  Pellegrini  in  San  Bernardino®*)  von  1545*«); 
Palazzo  Guastaverza««)  1551«');  Palazzo  dalla  Torre««)  1551«»); 
Palazzo  Ridolfi'o)^  Butturini"),  Stradone  di  San  Tomaso'^) 
1551  '^)  sind  seine  Werke. 

Das  Thor  seines  eigenen  Wohnhauses;  Chor  und  Presbyterium 
San  Tommaso  Cantuariense '*)  1554'«);  Palazzo  Pompeji'«) 
1551");  Palazzo  Murari  Dalla  Corte  Brk'®);  der  Glockenthurm 
von  San  Giorgio'»)  15508<>);  das  Thor  der  Casa  degli  Uberti"); 
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der  Glockenthurm  des  Domes®')  1553^);  Fassade  und  Kuppel 
Ton  San  Giorgio  Maggiore®^)  1550®^);  das  Lazareth®^)  1549  ois 
1591»^);  die  Kirche  Madonna  di  Campagna»«)  1559—15618») 
sind  sämmtlich  Ton  ihm. 

In  Padua  baute  er  die  Basteien  Comaro*®)  und  Sta.  Croce**), 
zu  Legnago  zwei  Thore**),  fllr  die  Grafen  della  Torre»*)  aus 
Verona  auf  ihrer  Villa  Ptonane**)  eine  achteckige  Kapelle;  in 
Venedig  fertigte  er  das  Modell  des  Nonnenklosters  San  Biagio 
Catoldo»*),  fiir  den  Grafen  Lodovico»*)  Canossa  baute  er  dessen 
Palast  in  Grezzano»'),  restaurirte  das  Castell  Bevilaqua»®),  baute 
in  Venedig  die  Paläste  Mozenigo»»),  Comer-Spinelli***^),  Grimani*®*), 
Bragadini***);  bei  Castelfranco  *^)  wurde  nach  seinen  Angaben 
der  Palast  Soranzi  gebaut;  im  Gebiet  von  Piombino  baute  er 
das  fiaus  der  Comari**^)  und  andere*).     Er  starb  1559**^*). 

Micbele*8  Verwandter  Bemardino  Brugnoli'^)  fahrte  die  Madonna  di 
Campagna^^»),  Paolo  San  Michele^^  die  Fassade  der  Kirche  Sta.  Maria  in 
Orgnio*^),  Loigi  San  Mieheli^^)  andere  Werke  seines  Onkels,  Bemardino  San 
Micheli  ^^^)  doi  Glockenthnrm  am  Dom  ^^^X  ^^^  Thurm  von  San  Giorgio  ^^^)  und 
die  Madonna  di  Campagna^^')  weiter.  Dieser  erbaute  die  Haaptki4>elle  von 
San  Giorgio***)  in  Verona. 


§  93. 

Die  Werke  des  San  Mickeli. 

Für  San  Micheli  waren  sowohl  die  Bauten  Roms  als  auch 
die  antiken  Denkmäler  in  Verona  maassgebend.  Von  unfertigen 
Kömerbauten  entnahm  er,  und  wohl  zum  ersten  Mal,  das  Motiv, 
der  mit  rauh  behauenen  Bossagen  eingehüllten  Säulen,  Wand- 
säulen und  Pilaster,  das  zwar  dem  Charakter  des  Trotzig- 
Festungsmässigen  seiner  imposanten  Stadtthore  entspricht,  aber 
in  Verbindung  mit  sauber  bearbeiteten  Architekturtheilen  eine 
nicht  nachahmenswerthe  Verirrung  ist  und  bleibt;  die  Bossagen- 
quader aber  wusste  er  vortrefflich  zu  behandeln,  er  hat  den 
veredelten  Festungsstyl  eingeführt,  der  dorischen  Ordnung  bei 
diesen  Thoren  den  Vorzug  gegeben  vor  der  ein&cheren,  ihnen 
noch  mehr  entsprechenden  toscanischen.  Die  Rustica  behielt  er 
auch  bei  den  Erdgeschossen  mehrerer  seiner  Paläste  bei,  so  bei 
den  gediegenen  Palästen  Bevilaqua*)  und  Pompei*);  den  ersteren 
möchte  ich  ausser  RaffaeFs')  Palazzo  d' Aquila  Branconi  ^)  in  Rom 
für  den  grossartigsten  der  Hochrenaissance  erklären,  der  an  Kraft 
und  Reichthum  selbst  alle  römischen  Paläste  übertrifft.    Im  Erd- 


*)  Le  fabbriche  civili,  eeclesiastiche  e  militari  di  Michele.  San  Micheli 
disegnate  et  incise  da  Fran.  Ronzani  e  Gerol.  Lnciolli.  Venezia.  Oins.  An- 
tonelli.  1831. 

B«dt«Dl)ach«r:  ItalUniiclie  BenaisMiioe.  15 


226  I-  Buch.    Die  Baugesehichie  der  Renaissance. 

geschoss  treten  die  Fensterbrüstangen  mit  ihrem  Mttanderschema 
wie  kleine,  von  Sphinxen  -  Consolen  getragene  Tische  vor  dem 
Mauergrund  vor.  Die  drei  mächtigen  Fenster  zwischen  weit- 
stehenden Säulen  im  Oberstock,  welche  mit  kleineren  Giebel- 
fenstern zwischen  enger  gestellten  Säulen  abwechseln,  das  reiche, 
schöne  Hauptgesims,  die  Oberluken  über  den  kleineren  Fenstern, 
endlich  der,  die  ganze  Palastbreite  einnehmende  Balkon  stehen  in 
vollkommenster  Harmonie  zu  dem  derben  Erdgeschoss.  Der  ein- 
fachere, aber  edel- würdige  Palast  Pompei  ^)  und  der  ebengenannte 
tragen  eigentlich  den  Charakter  an  sich,  der  unseren  Museums- 
gebäuden und  ähnlichen  öffentlichen  Bauten  entspricht,  denn  das 
eigentlich  Wohnhausartige  ist  an  ihnen  so  gut  als  vermieden. 
Eine  Reminiscenz  an  Porta  de'  Borsari  ®)  sind  die  gewundenen 
Säulen  am  Palast  Bevilaqua^).  * 

Palazzo  Canossa^)  mit  grosser  offener  Halle  im  Erdgeschoss 
und  Pilasterhof,  durch  welchen  man  auf  die  Etsch  und  die  Berge 
im  Hintergrund  blickt,  sowie  Palazzo  Verdi*)  sind  einfacher, 
letzter  mit  Laubengang  im  Erdgeschoss,  wie  die  meisten  Paläste 
an  Piazza  Brä^^).  Imposant  ist  Palazzo  örimani")  in  Venedig, 
„welcher  in  der  grossartigen  Eintheilung  der  Fassade  über  alles 
Maass  venetianischer  Raumbehandlung  hinausgeht,  dabei  gleich- 
wohl auch  den  Eindruck  des  Phantastisch  -  Festlichen  erreicht, 
welchen  die  Baukunst  am  Canal  grande  verlangt.  Im  Erd- 
geschoss emanciüirt  sich  der  Meister  von  seiner  continentalen 
Derbheit  und  vollends  die  untere  Halle  ist  wohl  die  einzige  wahr- 
haft würdige  in  ganz  Venedig;  das  Obergeschoss  ist  zu  triumph- 
bogenartigen Riesenfenstem  erweitert,"  so  beurtheilt  ihn  Burck- 
hardt  im  Cicerone. 

Die  Madonna  di  Campagna**)  zu  Verona,  innen  achteckig, 
ist  ein  schöner  würdiger  Raum ;  aussen  rund,  mit  dorischer,  flach 
tonnengewölbter  Rundhalle,  ist  sie  nicht  von  den  glücklichsten 
Verhältnissen. 

Kapelle  Pellegrini  ^^),  ein  edel  schöner  Rundbau  mit  zierlichster 
Ornamentik;  unschön  sind  die  im  Grundriss  dem  Kreisbogen 
folgenden  Giebel  der  Altarbaldachine. 

Die  alte  Gran-Guardia  **)  auf  Piazza  Brä  ist  von  Domenico 
Cortoni  ^^),  ein  massiger  Bau  von  nicht  den  besten  Verhältnissen. 

§94. 

Mailand. 

In  Mailand  ist  das  im  Jahre  1580^)  gebaute  Octogon  von 
Sta.  Maria  della  Pa«sione^)  nicht  von  Cristofano  Solari®),  genannt 
il  Gobbo,  der  1526  starb,  von  demselben  aber  der  achteckige 
Hochbau  Sta.  Croce*)  bei  Riva. 
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§95. 

Venedig.    Jaeopo  Sansovino.^) 

Jaeopo  Taddi^),  geboren  1486^)  su  Florenz ,  lernte  zuerst 
daa  Känfinannfigeschäf^  kam  dann  zu  Andrea  SmiBOvino^)  in  die 
Lehre,  deasen  Namen  er  beibehielt.  Oiuliano  da  San  Gallo ^) 
Aahm  ihn  mit  nach  Born,  wo  er  im  Auftrage  Bramante's^)  den 
Laocoon  in  grossem  Maassstabe  für  den  Guss  modellirte;  auf 
Geheiss  Bramante's®)  restaurirte  er  auch  Antiken. 

Naok  Florena  anrüclm^elirt,  sehnf  er  för  Pietro  Pittl^)  eine  Madonna  sa 
der  ^Faaiade  mit  der  Uhr  am  Keumarkt'',  und  20.  Juni  1511^)  wurde  ihm  die 
Statue  des  heiligen  JacobuB  am  Dom  au^etragen.  Für  Giovanm  Gaddi^)  ar- 
beitete er  eine  Yenus  auf  einer  Muschel,  einen  Schwan  von  Marmor,  für  den 
Macignokamin  des  Benedetto  da  Rorezzano^^  im  Hause  des  Bindo  Altoviti^^) 
ein  Belief  powie  ewei  Wappen  haltende  Kinder,  fOr  Giovanni  Bartolini^')  einen 
Bachos  und  ein  Cmcifiz  von  Hola.  Zum  Eimiug  Leo  X.  ^')  machte  er  Triumph- 
bogen und  Anderes;  mit  Andrea  del  Sarto^^)  verkleidete  er  die  Domfassade  mit 
Holz  und  decorirte  sie  im  Styl  der  Renaissance  (veigl.  die  Beschreibung  derselben 
bei  Tasari  Le  Monnier  Xm.  78  u.  THI.  61,  N.  1).  Zur  Fassade  von  San  Lo« 
renao^^)  entwarf  er  ein  Modell.  Für  den  Florentiner  Gio.  Franceaco  MartelUni^*) 
in  Born  meisselte  er  in  Marmor  eine  Madonna  mit  dem  Kind,  über  lebensgross 
in  St.  Augustin  ^"0,  ferner  einen  St  Jacobus^^)  vier  Ellen  hoch  far  den  Altar 
der  Kapelle,  welche  Cardinal  Alborense^*)  in  der  Kirche  der  Spanier  baute. 

Er  entwarf  und  baute  die  Kirche  San  Marcello^*^),  sowie 
eine  Loggia  für  Marco  Cosci'*)  in  der  Via  Flaminia.  Für 
Cardinal  Antonio  di  Monte  *^)  baute  er  die  ViUa  Aqua  Vergine, 
femer  das  Haus  des  Luigi  Leoni*^)  und  den  Palast  Gaddi**) 
(später  Strozzi). 

Bei  der  projectirten  Kirche  von  San  Giovanni  de  Fiorentini  **) 
coneurrirte  Sansovino  mit  Raffael**),  Antonio  da  San  Gallo  *'^) 
und  Baldassarre  Peruzzi*®).  Sein  Plan  wurde  den  Plänen  der 
drei  Letztgenannten  vom  Papst  Leo  X.*®)  vorgezogen,  weil 
Sansovino  ,,an  jeder  der  vier  Seiten  eine  Tribüne  und  in  der 
Mitte  eine  grössere  angebracht  hatte,  dem  Grundriss  ähnlich, 
welchen  Sebastiane  Serlio^^)  in  seinem  zweiten  Buche  über 
Baukunst  giebt"  (Vasari).  Antonio  da  San  Gallo  giovane^^) 
-führte  den  von  Sansovino  begonnenen  Bau  fort,  nachdem  dieser 
nach  Florenz  zurückgekehrt  war.  Nach  Clemens  VII.®*)  Er- 
wählung zum  Papst  kam  Sansovino  wieder  nach  Bom  und  war 
an  demselben  Bau  beschäftigt,  übernahm  auch  die  Grabdenkmäler 
für  die  Cardinäle  von  Arragonien  und  Agen.  Nach  der  Be- 
lagerung von  Rom  1527 '*)  ftoh  unser  Meister  nach  Venedig, 
arbeitete  eine  Venus  fiir  den  Herzog  von  Mantua^^)  und  wurde 
in  Venedig  beauftragt,  die  dem  Einsturz  drohende  Kuppel  von 
San  Marco  ^'^)   zu    restauriren,   was   1529**)   geschah.     7.   April 


*)  Yergl,  Dohme.  Lief.  72  von  A.  Bosenberg. 
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1529^^)  wurde  er  zum  Obermeister  von  San  Marco  ^^)  ernannt^ 
mit  einem  von  da  bis  1544  von  80  bis  auf  200  Ducaten  steigen- 
den Jahresgehalt  Ausser  manchen  Stadtverschönerungen  baute 
er  in  Venedig  sein  schönstes  Werk,  die  Bibliothek  von  San 
Marco®*),  15S6***)  begonnen,  deren  Gewölbe  18.  December 
1545^^)  einstürzte.  Femer  errichtete  er  den  Palazzo  Giovanni 
Delfino**)  (Hof  und  Treppen  von  Antonio  Selva)^),  den  Palaat 
des  Lionardo  Moro^^)  zu  San  Girolamo^'),  den  JPalast  Luigi 
de'  Garzoni"),  den  Palast  Corner  dalla  Ck  grande*^);  1532«) 
führte  er  die  1508^')  von  Leopardo^^)  begonnene  Scuola  della 
Misericordia^^)  weiter,  1584^^)  baute  er  die  Earche  San  Francesco 
della  Vigna^),  deren  Fassade  von  Palladio**)  ist;  1540**)  lecte 
er  die  Loggia  um  den  Marcusthurm  an.  Von  ihm  ist  femer  die 
Münze,  la  Zecca*®),  Palazzo  Loredan  *^),  Palazzo  Cavrian*®),  die 
Kirche  San  äpirito^^)  in  den  Lagunen,  die  Fassade  von  San 
Gimignano •*) ,  der  Chor  von  San  Fantin**).  Die  Seala  d'oro*') 
im  Dogenpalast  filUt  in  seine  letzten  Lebensjahre.  Ausserdem 
baute  er  die  Gewölbe  auf  dem  Rialto**)  und  errichtete  in 
San  Salvatore^^)  das  Grabmal  des  1556®*)  gestorbenen  Dogen 
Veniero**). 

Weitere  Arbeiten  sind  eine  Statue  Johannes  des  T&nfers  Aber  dem  Weih- 
becken bei  den  Mönchen  der  C^  grande*^,  das  Wunder  des  heiligen  Antonius 
in  der  Kapelle  des  Santo  sn  Padua*^),  die  Coloese  an  der  Treppe  des  Dogen- 
palastes<^*)  von  1567 "^o),  ein  Herkules  ffir  die  Kirche  San  Marco"),  Reliefe  an 
der  Kanzel,  eine  lebensgrosse  Madonna,  eine  bronzene  Sacristeithui'  ebendaselbst, 
eine  Madonna  mit  Christuskind  am  ArsenaP'). 

Schüler  von  ihm  waren  Niccol6  Tribolo'")  und  Solosmeo''^)  aus  Florenz, 
Danese  Cattaneo  '^^)  aus  Carrara,  Oirolamo  ^")  aus  Ferrara,  Jacopo  Colonna'''')  ans 
Venedig,  Luca  Lancia  ^^)  aus  Neapel,  Titian''^)  aus  Padua,  Fietro  von  Sal6^), 
Bartolommeo  Ammannati ^^)  aus  Florenz,  Alessandro  Vittorio*")  von  Tcient, 
Jacopo  de'  Medici^)  aus  Brescia. 

Einem  Rufe  Paul's  HL®*)  an  St  Peter  folgte  er  nicht. 
Sansovino  starb  27.  November  1570®*). 


§  96. 
Die  Werke  des  Jacopo  Sansovino  und  Anderer. 

Sansovino,  der  in  seinen  meisten  venetianischen  Bauten  die 
mangelhaften  Eigenschaften  der  dortigen  Frtthrenaissance  an- 
genommen bat,  schuf  in  seiner  Bibliothek  von  San  Marco  ^)  einen 
decorativen  Prachtbau  ersten  Ranges,  dessen  Werth  als  architek- 
tonische Erfindung  indessen  weit  in  den  Schatten  gestellt  wird 
durch  die  kräftige  plastische  Wirkung  und  den  reichen  Sculpturen- 
schmuck  des  Werkes. 

Dieser  Bau  diente  den  neuen  Procurazien  des  Scamozzi^) 
von  1584*),  den  Palästen  Pesaro*)  von  Longhena*),   1650®)  er- 
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baut,  dem  Palazzo  Rezzonico ^)  desselben  Architekten  und  dem 
Palazzo  Contarini*)  degli  Scrigni  des  Scamozzi*)  zum  Vorbild, 
selbst  der  Kirche  Sta,  Maria  Zobenico»<>)  des  Sardi")  von  1680"). 
(üeber  die  Universität  Padua  siehe  §  90.) 

An  der  Zecca^®)  hat  Jacopo  die  RusticasSulen  des  Michele 
San  Midieli  ^^)  angewendet.  Von  Alessandro  Vittorio  ^^)  ist  Palazzo 
Balbi"),  1512—1597")  wurden  von  Giovanni  da  Ponte")  die 
Carceri  an  der  Seufzerbrücke  *•)  gebaut. 

Die  Kirche  San  Salvatore*^)  ist  von  Giorgio  Spavento**) 
entworfen,  unter  Theflnahme  des  TuUio  Lombarde*^)  1584**) 
vollendet.  „Drei  flache  Kuppeln  hintereinander  ruhen  auf  Tonnen- 
gewölben, deren  Eckräume,  von  schlanken  Pfeilern  gebildet,  eben- 
falls mit  kleinen  Kuppeln  bedeckt  sind.**  (Burckhardt  c.)  Dasselbe 
Motiv  hat  früher  schon  Baldassarre  Peruzzi*^)  bei  einem  der 
Pläne  ziun  Umbau  von  San  Domenico   in  Siena**)  angewendet 

Die  Logetta^*)  am  Marcusthurme  ist  bei  aller  Anmuth  in  der 
Erfindung  gewöhnlich,  wie  ja  die  Marcusbibliothek  auch,  ein 
stereotypes  Motiv,  durch  reichen  Sculpturenschmuck  au%eputzt 
Der  immerhin  imposante  Palazzo  Corner  ^^)  v€irträgt  eine  schärfere 
Kritik  kaum.  Wollen  und  Können  des  Künstlers  deckten  sich 
wie  in  seinen  anderen  Werken,  so  auch  in  diesem  nicht  voll- 
ständig. 


Die  Architektur  seit  Michelangelo  Buonarroti. 

§97. 
Michelangelo  Buonarroti. 

Die  biographischen  Notizen  über  Michelangelo  Buonarroti 
müssen  wir  hier  nach  urkundlichen  Daten  ausflihrlicher  zusam- 
menstellen, weil  sie  fbr  manche  der  anderen  Meister  entschei- 
dend sind. 

Michelangiolo  di  Lodovico  Buonarroti  *)  Simone  ist  geboren 
den  6.  März  1475^)  zu  Castell  Chiusi  e  Caprese  in  Casentino. 
1.  April  1488*)  kam  er  zu  Domenico*)  und  David  Q-hirlandajo *) 
in  die  Lehre.  1489  •)  zeichnete  er  im  Garten  der  Medici  bei 
San  Marco  und  wurde  von  Lorenzo  de'  Medici')  in  sein  Haus 
genommen. 

Er  arbeitete  einen  Faunskopf  und  ein  Mannorrelief  der  Centaurenschlacht 
1493*)  begann  er  einen  vier  Ellen  hohen  Herkales,  der  nach  Frankreich  kam. 
22.  Janoar  1494^)  machte   er    im  Garten  der  Medici  im  Auftrag  des  Piero^^ 
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einen  grossen  Schneemann.  Wenige  Wochen  vor  der  Vertreibung  der  Medi(^ 
(8.  Nov.  1494)")  gieng  Michelangelo  nach  Bologna  und  Venedig.  1495'^)  nach 
Florenz  zurückgekehrt,  arbeitete  er  einen  Cupido. 

25.  Juni  1496^^)  kam  er  zum  ersten  Mal  nach  Rom,  wo  er 
14991*)  oder  1500  die  Pieta  arbeitete. 

3.  Juni  1501  ^*)  trug  ihm  Cardinal  Francesco  Piccolomini  i*)  fünfzehn  Mar- 
morstatnen  für  seine  Kapelle  im  Dom  von  Siena*^)  auf.  Er  scheint  su  dem 
Ende  nach  Carrara  gereist  zu  sein  und  war  dann  wieder  in  Floren«,  wo  ihm 
16.  Auguat  1501^^)  der  Auftrag  zum  David  in  Marmor,  12.  August  1502^^)  ein 
David  in  Bronze  angetragen  wurde,  welch  letzterer,  ISüS*^)  vollendet,  nach 
Frankreich  kam.  24.  April  1503*')  werden  ihm  zwölf  Apostel  ih  Marmor  fAr 
den  Florenzer  Dom  angetragen.  25.  Januar  1504'^  berieth  man  über  den  Ort 
der  Aufteilung  des  David.  Folgende  Künstler  wurden  um  ihr  Urtheil  gefragt, 
waren  daher  anwesend :  Andrea  della  Bobbia  ^'),  Benedetto  Buglioni  ^),  Giovanni 

delle  Com|ole*"X  ^©^^  Miniaturmaler  Attavante  ••X  Francesco  Monciatto'^X  Holz- 
arbeiter, Giovanni  Piffero*^,  Lorenzo  della  Volpiga**),  Buonaccorso  di  Barto- 
luocio'^)  (Nefie  des  Lorenzo  Ghiberti)*^),  der  Juwelier  Salvestro'^,-  der  Gold- 
schmied Michelangiolo^')  (Vater  des  Baccio  Baudinelli)*^).  Cosimo  Boselli*^), 
der  Goldschmied  Guasparre  di  Simone  *^)y  der  Goldschmied  und  Giesser  Lodo- 
vico'"'),  der  Goldschmied  Andrea  Riccio'*),  der  Sticker  Gallieno'*),  David  del 
Ghirland%jo*%  Cronaca**X  Filippino  Lippi*«),  Sandro  Botticelll*»),  Giuliano**) 
und  Antonio  da  San  Gallo  ^).  Andrea  Sansovino^*),  Chimenti  del  Taaso^^),  Fran- 
cesco Granacci^X  ^^  Maler  Biagio^*),  Bemardo  di  Marco '^X  Piero  di  Cosimo  ^'X 
lionardo  da  Vinci  **X  Pietro  Perugino  **X  Bemardo  della  Cecca**X  -A.m  8.  Sep- 
tember^) desselben  Jahres  war  die  Statue  an^^tellt,  zu  der  Cronaca"^)  und 
Antonio  da  San  Gallo  i^^)  die  Basis  gemacht  hatten.  15.  September  1504^) 
wird  der  Vertrag  wegen  der  fün&ehn  Marmorstatuetten  für  die  Kapelle  Picco* 
lomini  best&tigt  und  11.  October^®)  ratifidrt.  1504^®)  Carton  der  Schlacht  von 
Pisa.     12.  November  1505®')  geht  er  nach  Carrara. 

Es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  er,  ehe  er  dahin  gieng,  in 
Rom  den  Auftrag  zum  Grabmal  Julius'  11.  •^)  erhielt. 

18.  December  1505")  Berathung  wegen  der  zwOlf  Apostel  für  den  Dom 
in  Florenz.  27.  Januar  1506^)  kauft  Michelangelo  ein  Gut,  18.  April  1506**) 
am  Tage  der  Grundsteinlegung  von  St  Peter  Flucht  von  Rom.  20.  Mai**)  reist 
er  nach  Carrara. 

8.  Juli  1506*^  erfolgte  ein  Ruf  des  Papstes  nach  Rom,  von  wo  er  nach 
Florenz  zurückkehrte,  um  dem  Zorn  des  Papstes  zu  entfliehen,  mit  dem  er  dann 
in  Bologna  nach  dem  10.  Nov.  1506**)  zusammentraf.  Dort  blieb  er  und  goss 
die  Statue  Julius'  II.**),  welche  21.  Februar  1508''*)  vollendet  war.  18.  März 
1507")  war  er  in  Florenz. 

10.  Mai^^)  begann  er,  nach  Rom  zurückgekdirt,  die  Aus- 
malung der  Sixtinißchen  Kapelle;  1.  November  1509'®)  wird 
dieselbe  enthüllt. 

28.  Mai  1512^*)  und  20.  Jtmi''*)  datiren  Ankäufe  eines  Landgutes  mid 
eines  Grundstücks  bei  San  Stefano  in  Pane''*).  15.  October''^)  war  Michel- 
angelo in  Florenz. 

1515'^)  machte  er  ein  Modell  für  die  Fassade  von  San 
Lorenzo. 

1.  November  1516^*)  gieng  er  zum  dritten  Mal  nach  Carrara,  6.  März 
1517**)  zum  vierten  Mal,  wegen  der  Fassade  von  San  Lorenzo,  7.  April  *^)  zum 
fünften  Mal,  16.  Mai  1517**)  schreibt  er  von  dort,  6.  August  1617**)  von  Sara- 
vezza.     16.  August  1517**),   18.  August»*),    17.  April  1518**)  wird   er  dort  ge- 
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mamt.  14.  Jali^'')  kauft  er  ein  Grundstück  in  Via  MosBsa,  um  ein  Hans  zn  bauen. 
28.,  29.,  30.  October^  schreibt  er  von  Carrara.  28.  December  1518"^  ist  er 
in  Born.  20.  October  1519^  bittet  er  Leo  X.*'),  das  Monument  Dante^s  aus- 
führen SU  dfirfen,  welches  diesem  in  Florenz  errichtet  werden  sollte.  27.  Oc- 
tober 1519^)  kaufte  er  ein  Qnt  in  der  Gegend  von  San  Michelagnolo  a  Rovez- 
zano.    29.  December^)  ist  er  in  Florenz. 

1520  •*)  Ende  März  beginnt  er  die  Sacristei  in  San  Lorenzo®*^). 
11.  April  ••)  erkrankte  er  in  Florenz.  Er  kauft  ein  Grundstück 
in  der  Gegend  von  Sta.  Maria  a  Settignano.  10.  April  1521  •') 
geht  er  nach  Carrara,  ebenso  22.  April*®)  w^en  der  Mediceer- 
gräber.  Damals  kam  die  erste  Säule  für  San  Lorenzo  in 
Florenz  an. 

September  1521  ••)  ist  er  zum  Prior  erwählt;  2Ö.  October'^)  datirt  der 
Christas  für  die  Minerva  cn  Rom.  1522— 1523 ^<^i)  arbeitet  er  am  Jnlins- 
Denkmal. 

16.  Juni  1523^®?)  bringt  Baldassarre  da  Castiglione*^*)  einen 
Entwurf  Michelangelo's  flir  eine  Wohnung  mit  Garten  von  Rom 
nach  Mantua,  welche  der  Marchese  di  Mantua*^)  in  Marmiruolo 
bauen  wollte. 

25.  November  1 528  '^)  ist  Michelangelo  in  Florenz  mit  der  Bibliothek  von 
San  Lorenco  bescbiftigt.  19.  October  1524^^)  BeKahlonf  für  die  Figiiren  der 
Sacristei  von  San  Lorenso.  1525^®^)  von  Clemens  TII.^^  nach  Rom  gemien, 
nm  wegen  der  Beendigung  der  Sacristei  und  der  Bibliothek  sich  sn  entscheiden. 
14.  April  1526i<^)  Bezahlung  für  die  Letztere. 

9.  April  1529"0)  befestigt  Michelangelo  San  Miniato.  6.  ApriP")  wird 
er  Festangskommissär.  28.,  29.,  SO.  April"*),  2.  und  6.  Mai  datiren  Schrift- 
stücke wegen  Michelangelo^s  Reise  nach  Pisa  und  Livomo  wegen  der  Befesti- 
gungen. 28.  Juli''')  reist  er  nach  Ferrara  zur  Besichtigung  der  Festungswerke, 
wo  er  noch  9.  August  ist.  Für  den  Herzog  von  Ferrara''*)  malte  er  in  tem- 
pera  eine  Leda.  September'"^)  flieht  er  von  Florenz  nach  Ferrara  itnd  Venedig 
mit  Anderen  als  Rebell,  kehrt  im  November  surftck.  Er  bessert  den  Thurm 
von  San  Miniato  ans.  Bei  der  Uebeigabe  der  Stadt,  12.  August  1530"^)  ver- 
steckte er  sich.  U.November  und  U.  December  1530"'')  erhalt  er  Auftrag  von 
Clemens  VII."*),  an  der  Sacristei  fleissig  weiter  zu  arbeiten.  1531"*)  findet 
eine  neue  Uebereinknnft  (wegen  des  Julius-Denkmals)  statt.  29.  April  1532"^) 
reist  Michelangelo  von  Rom  nach  Florenz ;  Vertrage  wegen  des  Julius-Denkmals 
unter  diesem  Datum.  22.  September  1533'^')  trifft  er  in  San  Miniato  mit 
Clemens  VIL^'*)  zosamraen.    25.  September  1534'**)  sUrb  Clemens  VTL'**) 

1.  September  1585"»)  ist  Michelangelo  von  Paul  III."«) 
zum  vaticanischen  Maler,  Bildhauer  und  Architekten  ernannt. 

4.  JuU  1537'«^)  Brief  von  Girolamo  Staccoli'««)  an  Herzog  Urbino«») 
über  VoUendung  eines  Modells  zu  einem  silbernen  Salzfass.  15.  September 
1537^*)  Brief  von  Pletro  Aretino'")  an  Michelangelo  über  eine  eigene  Idee 
eines  jüngsten  Gerichts.  12.  October  1537"^)  Brief  des  Herzogs  von  Urbino 
über  ein  Wachsmodell  von  Michelangelo^s  Hand  zu  einem  Pferd. 

18.  December  *••)  desselben  Jahres  datirt  ein  BrevePaul's  III."*) 
w^en  des  Gemäldes  vom  jtlngsten  Gericht  und  w^en  des  Julius- 
Ghrabmals. 

Weitere  Documente  über  das  Letztere  vom  29.  November  1541  ^^\  6.  M&rz 
1542'»^  20.  August'«^  24.  October  1542,  11.  November  1542'«). 
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Doottmente  über  das  jüngste  Gericht  Ende  November  1540^^^). 
25.  December  1541^*®)  wird  es  enthüllt. 

1544^^^)  Januar  entwarf  Michelangelo  das  Grabmal  für  Cechino  Bracci^^'). 
£r  erkrankte  in  Born  im  selben  Jahr. 

1.  Januar  1547^^)  nach  Antonio  da  San  Gallons  giovane 
Tode  wird  Michelangelo  zum  Architekt  von  St.  Peter  ernannt 
1549 — 50^**)  Beendigung  der  Fresken  in  der  Kapelle  Faolina. 
Tod  Paul's  m.  10.  November  1549 1*»).  23.  Januar  1552 1*«) 
wurde  Michelangelo  von  Julius  III.  ^^^)  zum  Architekten  von 
St.  Peter**®)  ernannt  28.  September  1555***)  wird  er  von 
Herzog  Cosimo  zur  Vollendung  der  Sacristei  und  Bibliothek  von 
San  Lorenzo*^^)  nach  Florenz  eingeladen  ^  schreibt  unter  diesem 
Datum  über  die  Gestaltung  der  Treppe  an  Vasari. 

September  1556''^*)  flüchtet  er  in  die  Beige  von  Spolet^o  vor  dem  Kriegs- 
heer des  Herzog«  Alba^*');  18.  September ''^^)  achreibt  er  von  dort  an  Vasari. 
1558***»)  Modell  zur  Kuppel  von  St  Peter  *"). 

Seit  19.  October  1558?  bis  5.  März  1560 ^w)  Uritunden 
wegen  des  Baues  von  San  Giovanni  de  Fiorentini***).  Zeich- 
nungen zum  Grab  des  Marchese  von  Marignaao  ^^^),  fUr  die  Porta 
Pia"^)  .und  and^e  Stadtthore  Roms  im  Auftrag  Pius'  IV,"*). 
13.  September  1560»««)  wollte  er  sich  von  St.  Peter*««)  zurück- 
ziehen. 

Inzwischen  viele  Unterhandlungen  wegen  seiner  Bückkehr  nach  Florenz* 

31.  Januar  1563*«*)  ist  er  zum  Haupt  der  Akademie  del 
disegno  in  Florenz  ernannt.  18.  Februar  1564*««)  Tod  Michel- 
aügelo's.  2.  März  1564*««)  Esseauien  in  Rom,  14.  Juli  1564 "'^j 
in  Florenz.     1564—68*««)  sein  Monument  in  Sta.  Croce. 


§  98. 
Michelangelo's  Bauwerke. 

Die  Architektur  der  Fassade  von  Lorenzo*)  sowie  fUr  die 
Mediceer-Sacristei «)  und  das  Julius-Denkmal«)  sind  ohne  Zweifel 
so  coraponirt,  dass  die  Sculptur  die  HauntroUe  spielen  soll,  die 
Architektur  ist  Rahmen  oder  Hintergruna  flir  die  Plastik;  bei 
den  letzten  beiden  Werken  ist  daher  die  Architektur  sehr  fein, 
wenn  auch  scharf,  damit  die  Sculpturen  gross  wirken  sollen.  In 
engem  Zusammenhang  mit  Michelangelo  steht,  wie  erwähnt,  die 
Architektur,  welche  Giuliano  da  San  Gallo*)  in  seinen  6  Fassaden 
zu  San  Lorenzo«)  entwarf;  Giuliano  hat  seinem  jungen  Freunde 
Michelangelo  wohl  ebensoviel  gegeben,  als  er  von  ihm  empüm^en 
hat.  Die  letzte  Fassade  des  Ersteren  zu  San  Lorenzo  siehtfast 
aus,  als  ob  sie  von  Michelangelo  selbst  wäre.  Die  Mediceer- 
kapelle   in  San  Lorenzo    war    theilweise    mit    Stuccaturen   und 
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Malereien  des  Giovanni  da  Udine*)  geschmückt.  Wie  sich 
Michelangelo  vollständig  von  dem  Zwang  der  Antike  in  der 
Architektur  befreite  und  die  plastische  Wirkung  vor  Allem  im 
Auge  hatte,  so  behandelte  er  auch  das  Detail  frei  und  ebenso 
capriciöSy  als  häufig  barock ;  in  der  Vorhalle  der  Laurentianischen 
Bioliothek^ägt  die  Architektur  sogar  etwas  von  dem  Charakter 
an  sich,  der  den  Napoleonisohen  Classicismns  kennzeichnet.  Am 
besten  sind  wohl  die  Theile,  welche  unser  Meister  an  Antonio 
da  San  Gallons  ^)  giovane  Palazzo  Famese^)  ausfbfartey  das  Haupt- 
gesima,  von  welchem  er  1647*)  in  Gegenwart  des  Papstes  ein 
Moddl  au&tellte  und  das  oberste  Stockwerk  des  Hofes.  Die  dem 
Marcellustheater  ^^)  entnommene  Architektur  der  unteren  Stock- 
werke ist  von  Antonio  ^^)  selbst  Die  Halle  nach  der  Rückseite 
baute  Giacomo  della  Porta  ^^). 

Sicher  ist,  dass  Michelangelo  als  Architekt  sich  leicht  ins 
Grosse  verlor.  „Wir  begreifen,  dass  Papst  Julius  III.**)  Michel- 
angelo's  Brunnenprojeot  fiir  das  Bdvedere**^  bei  Seite  legte. 
Denn  dasselbe  gestaltete  sich  unter  Michelangelo's  Händen  gleich 
so  gross  und  weit  aussehend,  dass  mit  Recht  an  der  Möglichkeit, 
es  zu  vollenden,  gezweifelt  wurde.  Einen  Fdsen  wollte  Michel* 
angelo  darstellen,  aus  welchem  Moses,  von  Michelangelo  in  Mar- 
mor gemeisselt,  das  Wasser  schlagen  sollte.  Ebenso  begreifen 
wir  aber  die  Begeisterung,  mit  welcher  sich  der  Künstler  in  den 
Plan  hineinlebte,  vom  Palazzo  Famese^*^)  aus  eine  Brücke  über 
die  Tiber  zu  schlagen  und  die  Palastanlagen  bis  zur  Farnesina  ^^) 
auszudehnen,  oder  die  Loggia  dei  Lf^nzi^'')  in  Florenz  um  den 
ganzen  Platz  der  Signorie  herumzufübren  und  diesen  in  eine  ge- 
schlossene Riesenhalle  zu  verwandeln.  **  So  Springer  in  seinem 
Raffael  und  Michelangelo*),  S.  479. 

Paul  ni.*®)  liess  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  das 
Capitol  umbauen  durch  Michelangelo ;  1538  *•)  wurde  die  Marc- 
Aurels-Statue  ***)  daselbst  aufgestellt,  deren  Postament  von  Michel- 
angelo sein  soll.  Um  den  an  sich  kleinen  Platz  gross  erscheinen 
zu  lassen,  verbreiterte  er  ihn  nach  rückwärts,  Qankirte  ihn  von 
zwei  Palästen,  die  aber  erst  100  Jahre  später,  der  Conservatoren- 
palast**)  rechts  von  Tommaso  Cavalieri**)  gebaut  wurden.  Den 
Senatorenpalast '^)  im  Hintergrund  schmückte  Michelangelo  mit 
einer  Freitreppe  und  einem  Brunnen,  dessen  Nische  die  Colossal- 
statue  des  Zeus  au&ehmen  sollte. 

Der  Umbau  der  Diocletiansthermen  ^^)  in  Sta.  Maria  degli 
Angeli**)  ist  später  verdorben  worden  durch  einen  Umbau  des 
vorigen  Jahrhunderts. 


*)  Leipzig,  Seemann. 
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Porta  Pia^^)  ist  in  ein^n  so  zweifelhaften  Zustand  auf  un& 
gekommen,  dass  wir  kaum  ein  Urtheil  über  die  Absichten  dea 
Künsders  wagen  sollten. 

§99. 
Der  Bau  von  8t.  Peter. 

£s  ist  gewiss  ein  Gltlck,  dass  der  grosse  Michelangelo  die 
Peterskirche  vollendete,  aber  ein  grosses  Unrecht,  wenn  man 
dessen  tadelnden  Bemerkungen  gegen  seinen  Yorg&nger  Antonio 
da  San  Gallo  giovane^)  unbedingt  nachbetet.  Antonio's')  Pläne 
waren  von  grosser  Schönheit,  sein  Fassadenentwurf  ist  der  letzte 
ideenreiche  der  Hochrenaissance. 

Michelangelo  hatte  absolute  Vollmacht,  am  Bau  zu  ändern 
und  abzureissen,  was  ihm  gut  schien.  Er  hatte  sich  tüchtig  durdi 
klägliche  Intriguenwirthschaft  durchzukämpfen.  Er  gab  selbst 
theilweise  Anlass  dazu,  indem  er  viel  niederreissen  liess,  was  die 
Vorgänger  gebaut  hatten.  Er  machte  auch  von  seiner  Vollmacht 
gegenüber  hochgestellten  Persönlichkeiten  Gebrauch  und  liess 
sich  von  Niemand  in  seine  Sache  dreinreden. 

Die  berühmte  Stelle  in  Michelangelo's  Brief  an  Bartolommeo^), 
wo  er  von  Bramante's^)  Plan  sagt,  „dieser  Plan  wurde  audb 
stets  für  eine  schöne  Sache  gehalten,  so  dass,  wer  von  der  An- 
ordnung Bramante's^)  abweicht,  wie  es  durch  San  Gallo®)  ge- 
schehen, zugleich  von  der  Wahrheit  abgewichen  ist,**  ist  umso- 
weniger  zu  verstehen,  als  Michelangelo  selbst  sich  ebensoweit  von 
Bramante's®)  Plan  entfernt  hat,  als  dessen  sämmüiche  Nachfolger. 
Denn  alle  diese  hatten  Chorumgänge  um  ihre  Apsiden,  die  Michel- 
angelo gerade  wegliess,  ja  sogar,  soweit  sie  bestanden  hatten,  einriss. 
Michelangelo's  Plan  ist  nicht  „die  unmittelbare  Correctur  San 
Gallo's**  ^),  wie  Springer  sagt,  er  ist  so  selbständig  als  möglich 
und  in  einem  ganz  anderen  Geeist  als  die  Pläne  seiner  Vorgänger 
entworfen,  mit  denen  er  nicht  viel  mehr  als  die  schon  bestan- 
denen Kuppelpfeiler  an  Uebereinstimmendem  hat  Wenn  sich 
Michelangelo  selbst  nur  als  den  „esecutore",  den  Vollstrecker  des 
Bramante'schen^)  Planes  bezeichnet,  so  ist  das  gewiss  nicht  wört- 
lich zu  nehmen,  oder  auch,  es  hätte  nur  dann  Sinn,  wenn  Michel- 
angelo die  Zeichnung  Bramante's  ^)  gekannt  hätte,  welche  dessen 
erste  Idee  zu  St  Peter  enthalten  hatte,  wie  sie  auf  dem  bei 
H.  V.  GeymttUer  Tafel  25  Fig.  2  gezeichneten  flüchtigen  Skizzen- 
entwurf mit  einfachen  Kreuzarmen,  Apsiden  und  Tambour  mit 
Kuppel  abgebildet  ist.  Die  Grösse  und  Wucht  des  Inneren  von 
St.  Ureter,  das  zuerst  klein  erscheint,  wenn  wir  es  betreten,  weil 
aller  Maassstab  fehlt,  ist  nicht  das  Verdienst  Michelangelo's,  son- 
dern der  Fehler  Derjenigen,  welche  versäumt  haben,  den  einzigen 
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b^reehtigten  Maas'sstab,  der  menschliche  Bauten  behei^rschen  muBS^ 
einzuhalten  y  die  menschliche  Grösse  selbst.  Das  ist  Architektur 
in  übernatürlicher  Grösse.  Michelangelo  konnte  von  dem  durch 
seine  Voi^änger  angeschlagenen  Ton  nicht  abweichen.  Sein 
Hauptverdienst  besteht  darin,  dass  er  trotz  des  Maasslosen  des 
Baues  ein  einheitliches  Werk  geschaffen  und  dass  er  die  Kuppel 
sammt  dem  Tambour  so  verwirklicht  hat,  wie  sie  der  Bedeutung 
Roms  entsprechen.  Die  Ansicht  nach  einem  Stich,  welche 
Springer 'S.  477  mittheilt,  giebt  das  ungünstigste  Bild  des  Baues, 
das  man  sich  vorstellen  kann:  alle  Verhältnisse  sind  verzeichnet. 
Dass  die  Vorhalle  Michelangelo's  zu  dem  Bau  besser  pasfitt,  als 
die  ausgeftihrte  Fassade,  darüber  kann  kein  Zweifel  bestehen. 
Die  Idee  des  Antonio  da  San  Gallo  giovane  ^^)  aber,  als  Contrast 
fUr  die  Kuppel  flankirende  Thürme  anzubringen  und  die  Fassade 
zweistöckig  zu  bilden,  ist  bei  seinem  Entwurf  sicherlich  nicht  zu 
verwerfen ;  er  hat  wohl  gewusst,  dass  das  Verlassen  alles  mensch- 
lichen Maassstabes  vom  Uebel  ist  Wenn  Springer  sagt:  „die 
Curve  der  Kuppel  spottet  jeder  geometrischen  Bestimmung**,  so 
darf  ich  mich  auf  eme  sehr  sorgfkltige  Zeichnung  aus  den  Uffi- 
zien  berufen,  bei  welcher  dieselbe  einfach  spitzbogig  ist,  so  dass 
der  Radius  des  Bogens  ^/is  der  Spannweite  betrftgt 

Erst  nach  Michelangelo's  Tode  wurde  die  Kuppel  von  Gia- 
como  della  Porta '^)  ausgeführt. 

Die  Kuppel  ist  in  ihrer  Wirkung  von  unerreichter  Schön- 
heit Nicht  aas  Gleiche  kann  man  von  dem  stark  ans  Barocke 
streifenden,  wenig  kirchlich  erscheinenden  Aeusseren  sagen,  und 
es  ist  aufrichtig  zu  bedauern,  dass  der  Eindruck  dieses  eigentlich 
höchsten  Triumphes  der  Hochrenaissance  durch  die  uninteressante 
Architektur  der  Spätrenaissance  verwischt  wurde,  dass  fast  Alles 
zerstört  wurde,  was  Bramante*^)  und  Peruzzi^*),  vielleicht  auch 
RaffaeP^)  am  Bau  geschaffen  hatten.  Die  Fassade  des  Madema^^) 
und  die  Cölonnaden  des  Bemini  *•)  von  1667*^),  sowie  deseen 
Veränderungen  und  Zuthaten  im  Inneren  haben  dem  Bau  vollends 
den  Stempel  des  Barocken  aufgeprägt,  obgleich  die  Fassade  imd 
die  Cölonnaden  grossartig  wirken. 

§  100. 

Die  Nachfolger  des  Michelangelo. 

Die  Hauptsache  bei  allen  Nachfolgern  Michelangelo's  war 
die,  dass  die  malerische  und  plastische  Wirkung  der  Architektur 
in  den  Vordergrund  gestellt,  das  Detail  oonventionell  behandelt 
wurde,  so  dass  es  uns  kalt  und  gleichgültig  lässt  Durch  Michel- 
angdio^)  hatte  man  gelernt,  die  Massen  zu  beherrschen,  gross- 
artig  zu  disponiren   und  zu  componiren,   die  Silhouettewirkung 
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der  Bauten  ins  Auge  zu  fassen,  die  Sculptur  nicht  mehr  Uos  im 
Dienste  der  Architektur  erscheinen  zu  lassen,  sondern  sie  gleich- 
sam als  architektonisches  Hülfsmittel  zu  verwenden,  so  dass  die 
Wirkung  stets  auch  direct  von  ihr  abhängt.  Schon  in  den  Pl&nen 
des  QiuTiano  da  San  Gallo*)  flir  San  Lorenzo*)  in  Florenz  war 
dieser  Ton  klar  und  rein  angeschlagen,  die  Tonart  bestimmt,  in 
welcher  die  Nachfolger  Michelangelo's  ^)  componirten.    Auch  die 

golitische  Situation  trug  zur  Ausbildung  der  Architektur  der 
pätrenaissance  viel  bei.  „Die  Gesinnung  der  Bauherren,  welche 
i'etzt  mehr  als  je  zuvor  auf  das  Grossräumige  gieng  und  dieser 
lücksicht  jede  andere  nachsetzte,  stand  in  völligem  Einklang  mit 
der  Richtung  der  At^hitekten.  Erst  jetzt  auch,  in  der  Zeit  der 
stillgestellten  Politik,  der  Gegenreformation  und  der  zunehmenden 
Vornehmheit  auf  spanische  Weise,  erhält  der  Palast  seine  defi- 
nitive Ausbildung.^     (Burckhardt.  C.) 

§  101. 
Oiacomo  Barozzi  di  Yignola. 

Zu  der  Gruppe  von  Baumeistern,  welche  unter  dem  directen 
Einflussei  Michelangelo's  ^)  stehen,  gehört  in  erster  Linie  Giacomo 
Barozzi  di  Vignola,  geboren  1.  October  1507*)  in  dem  modene- 
sischen  Ort  Vignola.  Zuerst  Maler,  wendete  er  sich  früh  der 
Architektur  zu  und  betrieb  sie  durch  Selbststudium  fleissig, 
machte  viele  Zeichnungen,  welche  Fra  Damiano®)  aus  Bergamo, 
Mönch  von  San  Domenico  in  Bologna,  als  Intarsien  ausfährte. 

Vignola  gieng  nach  Bom,  wo  er  in  die  Dienste  eines  igno- 
ranten,  aber  von  Paul  IIL^)  begünstigten  Architekten,  Jacopo 
Melighini*)  trat;  er  wurde  dort  mit  einem  Club  von  Vitruvianem 
bekannt,  in  deren  Auftrag  er  die  Baudenkmäler  Roms  vermaass 
und  zeichnete.  Mit  Primaticcio  ®)  zog  er  nach  Frankreich,  kehrte 
nach  zwei  Jahren  nach  Bologna  zurück,  um  den  Bau  von  San 
Petronio  ^)  zu  leiten ;  er  entwarf  einen  Canal ,  auf  welchem  man 
die  Barken  vom  Reno  bis  in  die  Stadt  bringen  konnte. 

1550®)  nach  der  Erwählung  Papst  Julius'  lU.*)  wurde  er 
durch  Vermittelung  Vasari's  zum  päpstlichen  Architekten  ernannt, 
um  für  die  Arbeiten  an  der  Vigna^^)  des  Papstes  Sorge  zu 
tragen  und  den  Aquäduct  von  aqua  Vergine  zu  bauen*  Vignola 
zeigte  sich  bei  diesen  Arbeiten  so  tüchtig,  dass  Cardinal  Alexan- 
der^^) auf  ihn  aufinerksam  wurde  und  ihm  sein  Schloss  in  Capm* 
rola^^)  übertrug.  Vasari  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung 
dieses  fünfeckigen  Schlosses  in  der  G^^end  von  Viterbo  nebst 
dem  Programm  seiner  malerischen  Ausschmückung.  Vignola 
baute  auch  in  Rom  die  Kirche  San  Andrea  ^^),  bei  der  Vigna  di 
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Papa  Ginlio^  nachdem  er  den  Palast  des  Hensc^s  Ton  Modena  ^% 
die  Kirche  Madonna  degli  Angeli  bei  Assisi^^),  eine  Kirche  bei 
Perugia ^^)^  die  Kirche  del  Q^su  in  Bom^^)  geplant  hatte,  die 
Giacomo  deUa  Porta ^®)  vollendete;  er  arbeitete  nach  Michel- 
angelo's»»)  Tode  an  St  Peter  «^). 

Nach  Burokhardt  sind  von  Vignola  noch  folgende  Bauten: 
der  Portico  de'  Banchi  in  Bologna  ^^),  Gaaa  Bocchi'^),  jetzt 
Piella  beim  Dom,  Palazzo  Isolani  zu  Minerbio^^),  Palazzo  Far- 
nese  in  Piacenza**).    Vignola  starb  17.  Juli  1573**). 

Vignola's  berühmtes  Werk  über  die  fünf  Säulenordnungen, 
das  jetzt  noch  bei  vernünftiger  Gebrauchsweise  sehr  praktisch 
genannt  werden  muss,  beherrschte  die  Architektur  aller  Länder 
bis  in  unser  Jahrhundert 

§  102. 
Vignola's  Bauten. 

Von  Palazzo  Famese  in  Piacenza^)  sagt  Burckhardt:  „eines 
der  ersten  Gebäude,  in  welchen  durchaus  kein  herrschendes 
Einzelmotiv  vorkömmt,  sondern  nur  die  Verhältnisse  sprechen, 
und  zwar  bdm  einfachsten  Detail,  das  überdies  nur  stellenweise 
ausgeführt  ist^ 

Die  Vigna  di  Papa  Giulio*),  die  man  wohl  den  interessan- 
testen und  anmuthigsten  Nachklang  der  Hochrenaissance  nennen 
darf,  ist  nach  Vasari  vom  Papst  Julius  III.^)  selbst  erdacht,  die 
Gedanken  sind  von  Vasari  zu  einem  Entwurf  zusammengefasst, 
von  Michelangelo^)  redigirt  und  corrigirt  worden,  Vimola  war 
der  bauleitende  Architekt,  Taddeo  Zucchero**)  der  Decorator. 
Von  Vasari  ist  der  hintere  Brunnenhof  entworfen,  den  Vignola 
und  Ammanati*)  ausführten. 

Von  gediegner  Haltung  und  Strenge  ist  der  Palast  welcher, 
zur  Vigna  gehörig,  vom  an  der  Strasse  Hegt,  eines  ler  besten 
Werke  Vignola's.  Die  Vigna ')  selbst  mit  halbrundem  Hallenhof, 
und  dem  Brunnenhof  dahinter  ist  überaus  malerisch,  wenn  auch 
nicht  architektonisch  hervorragend.  ^ 

Von  Vignola  ist  femer  aUes  Architektonische  an  den  Fame- 
sianischen  Gärten  auf  dem  Palatino),  Portal,  Grotten,  Rampen^ 
treppen,  Brunnen  und  oberer  Doppelpavillon  „in  glücklich  ge- 
dachte perspectivischer  Folge  ....  Die  wenige  noch  erhaltene 
Decoration  zeigt,  dass  die  Renaissance  vorüber  ist,  dass  der  mehr 
auf  G^sammteffecte  aue^ehende  Styl  die  Oberhand  faat^.  (Burck- 
haidt  C.) 

Das  imposante  Schloss  Caprarola  *)  mit  Rundhof,  für  welches 
sehen  Peruzsi^^)  einen  Entwurf  gelirfert  hatte,  mit  grossen 
Rampentreppen  und  Festungsgräben,  ist  von  den  Zuccheri  ^^)  aus- 
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gemalt  und  VignoWs  bestefi  Werk.  Die  Kirche  Saat'  Andrea  ^'^ 
ein  quadratischer  Unterbau,  darüber  Tambour  mit  Kuppel,  wirkt 
edel^  malerisch.  An  der  Kirche  in  Assisi  ist  nur  der  Grundriss 
von  Vignola,  das  Uebrige  später,  ,,grossartig^  gedacht.  GresJi^) 
von  1568^^)  mit  breitem  Hauptschiff  und  wenig  tiefen  Kapellen 
war  für  den  ganzen  Barocksfyl  maassgebend.  «Die  nächste  be- 
deutende Wirkung  äusserte  die  Kirche  del  Gesu  ^*)  auf  Madema's^*') 
schon  erwähnten  Ausbau  von  St.  Peter*')."    (Burckhardt.  C.) 

§  lOS. 
Oiorgio  Yasari. 

Gioi^o  Vasari,  geboren  30.  Juli  1511*)  in  Arezzo,  war  zu- 
erst Maler  und  Goldarbeiter,  wendete  sich  in  Florenz  der  Bau- 
kunst zu  und  war  1536  2)  beim  Einzug  Carlas  V.  mit  Festdeco- 
rationen beschäftigt.  Zur  Bauthätigkeit  kam  er  erst  spät,  und 
zwar  an  der  genannten  Vigna*)  di  Papa  Giulio.  Dann  machte 
er  allerlei  Umbauten  am  Palazzo  Vecchio*),  baute  die  Uffizien*) 
sammt  dem  Corridor  über  den  Arno.  In  Pisa  wurde  ihm  der 
Palast  dei  Cavalieri  da  San  Ste&no^),  in  Pistoja  der  Bau  der 
Kuppel  der  Umiltk')  übertragen.  In  Arezzo  baute  er  die  Ca- 
pella  maggiore®)  in  Pieve  d' Arezzo,  femer  besorgte  er  Restau- 
rationen in  Sta.  Maria  novella^)  und  in  Sta.  Croce  in  Florenz*®), 
entwarf  auch  die  Sagrestia  nuova**)  von  San  Lorenzo. 

Vasari's  eigenes  Wohnhaus  in  Arezzo*^)  steht  noch. 

Von  Malereien  seien  nur  erwähnt  die  Deckengemälde  der 
Domkuppel  zu  Florenz,  dann  das  Bild  aus  dem  Leben 
Paul's  in.**)  im  Saal  de'  cento  giorni  in  der  Cancelleria**)  ?u 
Rom,  welches  St  Peter**)  im  Bau  begriffen  darstellt 

§  104. 

Yasari's  Banten. 

Die  Uffizien  *)  zu  Florenz,  zu  welchen  noch  ein  Plan  in  den 
Handzeichnungen  der  UfiBzien  sich  befindet,  nach  welchem  der 
Bau  freistehend  und  einen  grossen  Hallenhof  einschliessend  ge- 
dacht war,  ist  unstreitig  der  beste  Bau  dieses  Meisters  und  wurde 
1560*)  von  ihm  begonnen,  von  Parigi*),  Buohtalenti*)  und  An- 
deren vollendet  Da  Yasari  auf  schon  vorhandene  Mauern  auf- 
bauen musste,  so  ist  offenbar  früher  ein  anderer  Platz  für  das 
freistehend  beabsichtigte  Gebäude  bestimmt  gewesen.  Die  offenen 
Hallen  im  Erdgeschoss  mit  Architraven  ohne  Bogen  und  die 
Amofassade  sind  von  imposanter  Wirkung.  Was  barock  am 
Bau  ist,  deutet  auf  Buontalenti  ^). 
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Vasari's  Abbadia  de'  Cassinensi  in  Arezzo*)  ist  ähnlich  wie 
San  Salvatore  in  Venedig^)  angelegt 

Vasari's  hervorragendste  Leistung  ist  seine  schriftstellerische, 
Le  vite  de'  piu  eccellenti  pittori,  scultori  et  architettori ,  welches 
Werk  er  1550®)  Herzog  Cosimo  de'  Medici^)  widmete.  Diese 
publicatorische  Leistang  ist,  beinahe  kann  man  sagen,  einzig  in 
ihrer  Art,  trotz  aller  ihrer  Schwächen,  die  mehr  der  Schwierig- 
keit der  Au%abe  als  dem  Ungeschick  des  Autors  zuzuschreiben 
sind.  Vasari  hatte,  wie  er  selbst  erzählt,  von  Jugend  auf  „zum 
Zeitvertreib  und  aus  Liebe  für  das  Aiidenken  der  Künstler** 
„Bemerkungen  und  Schrifken"  gesammelt.  Aus  diesen  machte 
er  eine  Zusammenstellung  auf  Zureden  seiner  Freunde  „Caro^^), 
Molza**),  Tolomeo**)  und  Anderer",  sowie  auf  Veranlassung  des 
Historikers  Paolo  Giovio^'),  welche  Biographiensammlung  er 
1547  ^*)  dem  Caro  **)  zur  Durchsicht  zuschickte.  Vasari's  Freund 
Silbano  Razzi^®)  hatte  ihm  eine  eigene  Zusammenstellung  vou 
Notizen  über  Künstler  zur  Verfügung  gestellt,  welches  Manuscript 
mit  dem  Titel  „Compendio  delle.  vite  de'  Pittori,  Scultori  ed 
Architetti  composto  dal  R.  abbate  Salvano  Razzt"  ^^)  noch  auf  der 
Bibliotheca  nazionale  zu  Florenz  sich  befindet.  Don  Gian  Matteo 
Faetano^®)  aus  Rimiiii  Hess  das  Manuscript  Vasari's  abschreiben 
und  versah  es  mit  Verbesserungen.  Auf  einer  Beise  durch 
Italien  sammelte  später  Vasari  neues  Material  zur  zweiten  Aus- 
gabe.   Er  starb  1574 1»). 

•         §  105. 

Bartolommeo  Ammanati, 

Bartolommeo  di  Antonio  Ammanafi*)  ist  geboren  18.  Juni 
1511*)  in  Settignano.  Zuerst  Schüler  des  Baccio  Bandinelli'), 
dann  des  Jaeopo  Sansovino*),  kehrte  er  nach  Florenz  zurück, 
um  Michelangelo's  ^)  Mediceergräber  zu  studiren. 

Ein  Relief  mit  Gottvater  und  einigen  Engeln  im  Dom  von  Pisa*)  ist  eines 
seiner  ersten  selbständigen  Werke;  dann  folgten  eine  Leda'')  für  den  Herzog 
Goidobaldo  11.^)  von  Urbino,  drei  lebensgrosse  Marmorstataen  fär  das  Grabmal 
des  Dichters  Sannazaro')  in  Neapel,  in  Urbino ^^)  das  Grabmal  des  Hereogs 
Francesco  Maria  ^^)  in  San  Chiara,  in  Florenz  das  Grabmal  des  Römers  Maria 
Lari^^  in  der  Annonciata  ^'),  in  Venedig  ein  far  den  Marcusplatz  ^')  bestimmter 
4  Ellen  hoher  Neptun  in  istrischem  Marmor. 

Um  1544**)  hatte  Ammanati  in  Padua  für  den  Reehtsgelehrten  Marco 
KantoTa  Benafides**)  eine  triamphbogenartige  Fassade  zu  dessen  Kunstsamm- 
longen  sowie  sein  Grabdenkmal  in  der  Kirche  der  Eremitani  *®). 

1550  ^'^)  begab  sich  Anunanati  nach  Rom^  betheiligte  sich  an 
den  Qrabn^em,  welche  Julius  III.^®)  flir  seinen  Oheim,  den 
Cardmal  Antonio  de'  Monti'*)  und  seinen  Grossvater  in  San 
Pietro  in  Montorio'^)  setzen  Hess,  sowie  an  der  Brunnenanlage 
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in  der  Vigna  di  Papa  Giulio*^),  welche  Vignola^*)  und  er  nach 
Yasari's  Zeichnung  ausführten.  Ende  der  50ger  Jahre  treffen 
wir  unseren  Meister  in  Florenz,  wo  er  für  den  grossen  Saal  des 
Palazzo  vecchio  ^^)  einen  Brunnen  mit  sechs  allegorischen  Colossal* 
Statuen,  fUr  den  von  Tribolo*^)  erbauten  Brunnen  in  Castello**) 
eine  bronzene  Colossalstatue  des  Hercules  und  Antäus  ausführte. 
Ammanati's  Hauptwerk  der  Bildhauerei  ist  der  Neptunsbrunnen  '^) 
auf  dem  Signorienplatz  zu  Florenz,  der  1575^^)  enthüllt  wurde. 
1574*^)  liess  Gregor  XHI.^*)  im  Camposanto  zu  Pisa®^)  durch 
Ammanati  seinem  Neffen,  dem  berühmten  Juristen  Giovanni  Buon* 
compagni^*)  ein  Denkmal  errichten. 

Als  Architekt  trat  Ammanati  in  Florenz  zuerst  nach  1557  ^^) 
mit  der  Restaurirung  der  Brücke  alla  Carraja  und  mit  dem  Neu- 
bau der  Ponte  Tnnitk^)  auf,  die  30,  Mai  1567«*)  bis  15.  Sep- 
tember 1570  errichtet  wurde.  Zugleich  mit  dieser  Arbeit,  um 
1563«^)  baute  er  den  Hintertheil  des  Palazzo  Pitti.  In  Rom 
hatte  er  schon  1556«^)  den  Palazzo  Euccellai*^)  (jetzt  Caffe 
Nuovo)  begonnen,  der  erst  157.2 — 1585*®)  vollendet  wurde,  ferner 
den  Hof  und  die  Fassade  des  CoUegio  Romano«®)  ausgebaut.  In 
Rom  werden  ihm  noch  zugeschrieben  der  Palazzo  N^roni*^), 
die  Palazzi  Mattei**)  von  1564**)  und  Sagripanti  *«).  In  Florenz 
ist  der  zweite  EJosterhof  von  San  Spirito**)  von  ihm,  der  Pfeiler- 
hof Agli  Angeli«),  Palast  Giugni*«),  1577  vollendet*^),  die  Pa- 
lazzi Vemaccia*®),  Montalvi**),  Pucci***),  Ramirez**),  Vitali*'), 
Mondragone*«).  Bei  Florenz  war  seine  eigene  Villa,  genannt 
Caserotta**);  in  Lucca  sind  von  ihm  das  Fragment  von  Palazzo 
ducale**),  nach  seinen  Zeichnungen  von  Pini*®)  und  Juvara*^) 
vollendet;  der  Palast  Celanni*«),  Casa  Lombardi**)  oder  Manzi, 
Palazzo  Bemardini ««) ,  (1560«^))  und  Palazzo  Orsetti««).  In 
Volterr»  wurde  der  Hof  der  Badia  de'  Monaci*«)  nach  seinen 
Plänen  erbaut.  Von  Kirchen  ist  San  Giovannino  in  Florenz**) 
sein  Werk.  (Palazzo  Capponi  in  Florenz*^)  1559 **•)  restaurirt 
und  mit  Fassade  versehen.) 

Ammanati  starb  22.  April  1592"). 

§  106. 

Ammanati's  Bauten. 

In  Ammanati's  Bauten  steckt  schon  die  ganze  Kraft;  und 
Wirkung  des  Barockstyles.  Sein  bedeutendstes  Werk,  die  Hof- 
fassade des  Palazzo  Pitti*),  bei  welcher  er  an  die  Verhältnisse 
Brunelleschi's ')  gebunden  war,  ist  die  Uebersetzung  der  derben 
Kraft  der  Frührenaissance  in  die  Formen  der  Spätrenaissance. 
Die  Grossartigkeit  der  Hauptfassade  zwang  zur  Anwendung 
aussergewöhnlicher  Hülfsmittel ,    wollte   der  Künsder    nicht   ins 


§  i07.    Floren«.    Bernardo  Bttontaleiiti.  241 

Kleinliche  fallen ;  wfire  die  Hoffassade  ganz  so  ausgefbhrt  worden, 
wie  sie  die  noch  in  den  Uffizien  zu  Florenz  befindliche  Hand- 
zeiehnang  zeigte  wären  die  Fensterumrahmungen  und  das  Wappen 
über  dem  Hauptportal  nicht  weggeblieben ,  so  wäre  die  Fassade 
viel  glücklicher  ausgefitllen.  Die  Pfeiler  und  Säulen  in  Rustiea- 
quadem  aufzulösen,  liesse  sich  als  blosse  Mauerverstärkung  nicht 
verwerfen,  wären  nur  nicht  wirkliche  Capitäle  der  drei  Ordnungen 
auf  sie  gesetzt  Dem  Wesen  der  Säule  als  Individuum  wider- 
spricht ihre  Auflösung  in  einzelne,  besonders  markirte  Trommeln. 

Die  übrigen  Bauten  Ammanati's  sind  durch  ihre  Einfachheit 
und  die  sparsame  Anwendung  ornamentalen  Details,  kräftige 
fiusticabossagen  um  Portale  und  an  den  Ecken,  seltene  Anwen- 
dung von  Halbsäulen  und  Pilastern,  mächtige  Gurten  und  Haupt- 
gesimse charakteristisch.  Energisch  und  stattlich  wirken  die 
Paläste,  aber  schmucklos.  Ihm  steht  nicht  der  Formenreichthura 
eines  ualeazzo  Alessi')  zu  Gebote,  und  obgleich  er  Bildhauer 
war,  entbehren  seine  Bauten  des  bildnerischen  Schmuckes,  der  sie 
prächtiger  hätte  erscheinen  lassen,  ohne  dass  sie  an  Macht  des 
Eindruckes  verloren  hätten.*) 


§107. 

Florenz.    Bernardo  Bnontalenti. 

In  Florenz  gehört  zu  den  Meistern  der  Spätrenaissance 
Bernardo  Buontalenti^),  di  Francesco  di  Domenico  di  Stefano 
d'Jacopo,  geboren  1536*),  gestorben  6.  Juni  1608'),  genannt 
Bernardo  delle  Girandole,  Maler,  Miniaturmaler,  Bildhauer,  Civil- 
und  Militärarchitekt,  Theatermaschinist;  Schüler  des  Vasari'*), 
nachdem  er  bei  Salviati*),  Bronzino*)  und  Don  Giulio  Clovio^) 
in  die  Lehre  g^angen  war.  Für  die  Grossherzoge  Francesco 
und  Ferdinande')  zeichnete  er  die  Villen  von  Pratolino®),  von 
Artiminio*),  Marignolle*®)  undMagia^^);  er  restaurirte  die  Villen 
Petraia^*)  und  di  Castello"),  gründete  den  Palazzo  del  Casino^*), 
baute  die  Fassade  des  Palazzo  Vecchio  *^)  an  Via  de  Leoni,  die- 
jenige der  Kirche  Sta  Trinita  ^*)  und  die  der  Kirche  de'  Cavar 
lieri  ^^  zu  Pisa.  Von  ihm  ist  der  Entwurf  zum  Palazzo  Strozzi  ^®) 
bei  den  Pazzi,  die  Zimmer  und  die  Tribuna  der  Uffizien,  der 
Verbindungsgang  vom  Palazzo  Pitti**)  zum  Vecchio.  Femer  die 
Porta  delle  Suppliche*®)  bei  der  Münze.  Er  befestigte  Civitella 
del  Tronto**),  entwarf  den  Plan  von  Porto  Ferraio**),  machte 
Modelle  für  die  Festungen  Livomo^^),   Grosseto**)   und  Terra 


*)  üeber  Anunanati    vergleiche  Dr.  Jalius  Meyer,    Allgemeines  Künstler* 
lexikon.  I.  Mte  652  ff. 

Bedtenbtclier:  lUliäalsolie  BenaiBsanee.  16 


242  ^'  Bach.    Die  Batigeschichte  der  Eenaissance. 

del  Sole**),  baute  auch  das  Theater  über  den  Uffizien**)  ftr  die 
Comödien. 

Die  Werke,  welche  Burckhardt  ihm  zuschreibt,  Palazzo  Reale 
zu  Siena  ^'^)  die  Fassadenhalle  des  Spitals  Sta.  Maria  la  Nuora  ^®) 
zu  Florenz,  Palazzo  non  finitoa»)  (1592)««),  Palazzo  Riccardi«») 
(Via  de'  Servi)  1565*^),  das  Casino  di  Livia««)  sind  in  der  bio- 
graphischen Skizze  bei  Pini  (la  scrittura)  nicht  au%efilhrt. 

Von  Matteo  Nigetti«*),  f  1649«*),  ftihrt  Burckhardt  an:  die 
barocke  Fassade  von  Ognissanti«*),  den  niedlichen  Säulenhof 
vorn  links  bei  den  Camaldulensem  *'),  SS.  Michele  e  öaetano«*) 
1604—48«®),  die  Mediceerkapelle  bei  San  Lorenzo*«),  die  beiden 
letzteren  in  Gremeinschaft  mit  Don  Griovanni  Medici**). 


§  108. 

Lodovieo  Cigoli^). 

Eigentlich  heisst  er  Lodovieo  di  Batista  Cardi**),  geboren 
in  Cigoli  12.  September  1559«),  Schüler  des  Santi  di  Tito«)  und 
des  Buontalenti  *).  Er  schloss  sich  als  Maler  demBarocci*)  und 
Correggio®)  an.  Als  Architekt  baute  er  in  Rom  den  Palazzo  di 
Campo  Marzio^),  der  dem  toscanischen  Hof  gehörte,  in  Florenz 
die  Loggia  des  Palazzo  Corsi  ®)  in  Via  Tornabuoni,  den  Palazzo 
Niccolini  •)  und  das  Thor  des  Giardino  de'  Gaddi  *®)  zwischen  Via 
del  Giglio  und  Melarancio.  Er  schrieb  über  Farben  und  Per- 
spective. G-estorben  ist  er  8.  Juni  1613^^).  Ob  der  perspective 
Säulenhof  des  Palazzo  non  finito  ^*)  von  ihm  ist,  wie  Burckhardt 
sagt,  führt  Pini  nicht  an.  Gherardo  Silvani^«)  (1579—1675)") 
hat  nach  Burckhardt  das  Seminar  bei  San  Frediano^*),  den  Säulen- 
hof bei  den  Camaldulensern  ^^)  vorn  rechts  die  Fassade  des  Palazzo 
Fenzi*'),  sowie  Palazzo  Rinuccini*«)  (Fondaccio  di  San  Spirito) 
gebaut.  Der  „verrückteste"  Barockstyl  in  Florenz  ist  das  Atelier 
des  Malers  Federigo  Zucchero'^)  von  1579^®)  in  Via  del  Mandorlo. 
„Ein  Nachklang  der  besseren  Zeit  des  16.  Jahrhunderts"  das 
Innere  von  Sta. 'Felicita*^),  1736  ^^j  von  Rnggieri^«).  Gut  der 
Palast  Coltroni^*)  zu  Lucca  von  1600 «»). 


§  109. 

Bologna.    Pellegrino  Tibaldi. 

Pellegrino  di  Tibaldo  de'  Pellegrini  *) ,  geboren  1522*)  in 
Bologna,  gieng  1547®)  nach  Rom,  wo  er  bei  Michelangelo*)  studirte. 
Malte  an  verschiedenen  Orten,  in  Rom,  Loreto,  Ancona,  Bologna, 
Pavia.     Wurde  als  Dombaumeister  nach  Mailand^)  berufen.     Er 
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befestigte  Bayenna^),  Ancona^)  und  andere  Orte,  baute  1564^) 
die  Sapienza  zu  Pavia^),  gieng  nach  Spanien,  um  im  EscuriaP^) 
za  malen  y  kehrte,  zum  Marchese  di  Valaolda  ernannt  und  mit 
100  000  Scudi  beschenkt,  nach  Mailand  zurück.  Dort  sind  die 
Kirchen  San  Lorenzo^^),  de'  Q-esuiti^')  della  Madonna  presso 
San  Celso^®)  seine  Werke,  in  Bologna  die  Capelle  Pocci**)  und 
der  Hof  dell'  Istituto**),  in  Canobbio  Madfonna  della  Pieta, 
1571*«).*)    Er  starb  1592"),  nach  Anderen  1600. 

Von  ihm  und  seinem  Sohn  Domenico  ^^*)  in  Bologna  sind 
nach  Burckhardt  „die  etwas  nüchternen  aber  gut  disponirten  Bauten  : 
der  Chor  von  San  Pietro^®),  die  jetzige  Universität^'),  der  Hof 
des  erzbischöflichen  Palastes  ^^),  vorzüglich  und  relativ  grossartig 
Palazzo  Magnani  ^^)J^  Am  Mailänder  Dom  die  Renaissancethüren 
und  Fenster  der  Fassade;  man  kann  nur  Burckhardt's  Urtheil 
„die  ich,  offen  gestanden,  der  Gothik  dieses  Gebäudes  vorziehe'^ 
von  Herzen  unterschreiben.  Burckhardt  zählt  zu  seinen  Werken 
in  Mailand  San  Fedele  ^^),  die  Rundkirche  San  Sebastiane  ^^)  von 
1576**),  den  vorderen  Hof  des  erzbischöflichen  Palastes,  welche 
Pini  nicht  erwähnt. 

§  110. 
Mailand. 

Giuseppe  Meda  *),  Maler  aus  Mailand,  Schüler  des  Bernardino 
Campi*),  entwarf  theilweise  die  Chorstühle  im  Dom*),  welche 
Riccardo  Taurin  vonRouen*),  Virgilio  de'  Conti*)  und  Paolo  de' 
Gorzi*)  schnitzten. 

Ausser  Ingenieurbauten  sind  von  ihm  in  Mailand  die  Paläste 
Durini  ^),  Annoni®)  und  andere,  sowie  der  Hof  des  Seminars 
grande*)  „eine  schöne,  unten  dorische,  oben  jonische  Doppelhalle, 
mit  geradem  Gebälk,  deren  Säulen  abwechselnd  enge  und  weite 
Intervalle  haben"  (Burckhardt.     C). 

Die  zwei  Höfe  des  Collegio  elvetico  *®)  „von  riesigen  Verhält- 
nissen", geradem  Gebälk,  sind  von  Fabio  Mangone'^).  Collegio 
de'  nobili")  von  Vincenzo  Seregno^®)  auf  Piazza  de'  mercanti 
von  1564  **),  erinnert  nach  Burckhardt  an  Galeazzo  Alessi  **), 

§  111. 
0  e  n  n  a.    Cialeazzo  Alessi. 

Galeasszo  Alessi  ^)  di  Ser  Lodovico  Alessi  ^)  ist  geboren  1512^) 
in  Perugia.    Er  war  Schüler   des  Giambatista]  Caporali*),  gieng 

*)  Zeitwhriit  für  Bauwesen,  187S,  S.  520,  Tafel  60,  Strack. 

16* 
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1586-**1542*)  als  Kämmerer  des  Cardinals  von  Rimino^)  aach 
Rom,  wo  er  seine  Stadien  fortsetzte  und  mit  Michelangelo^)  be« 
freundet  wurde.  20,  März  1542®)  wurde  er  von  Cardinal  Pari- 
sani *),  genannt  d'Armino  nach  Perugia  zurückgebracht,  wo  er 
die  Wohnung  fbr  den  päpstlichen  Hof  in  der  Festung  einrichtete^ 
sammt  Hof,  Kapelle  und  Lo^a'^). 

Unter  dem  päpstlichen  Legaten  Tiberio  Crispo^^)  14.  April 
1545*^)  bis  15.  September  1548  wurde  die  Strasse  vom  Corso 
zur  oberen  Stadt  angelegt  sowie  die  Kirche  Madonna  del  popolo  ^®), 
der  Platz  della  Paglia^^),  die  Strasse,  welche  von  da  zu  den 
Promenaden  führt,  der  Porticus  Sant'  Angelo**),  die  Residenz 
des  Gouverneurs^*),  die  Loggia  des  Palastes  neben  Palazzo   del 

ndlo^'),  endlich  die  Brücke  genannt  La  Bastiola  ^®).    Alle  diese 
eiten  fiihrte  Alessi   aus.     Für   Sta.   Chiara  machte  er   einen 
Plan  und  ein  Hokmodell"). 

Um  Mitte  1549^^)  kam  er  nach  Genua,  wo  er  im  selben 
Jahr  die  Kirche  San  Carignano'^)  nebst  Spital  und  Canonicat 
für  die  Sauli'^)  plante  und  begann.  Der  Genuese  Bartolommeo 
Sauli^^)  war  Schatzmeister  von  Perugia  und  Umbrien,  daher  er- 
klärt es  sich  leicht,  dass  Alessi  nach  Genua  kam.  Dort  baute 
er  die  Kirche  der  Beata  Virgine  bei  San  Celso  **),  den  Hafen  **), 
eine  Unzahl  Paläste,   auswärts  den  Palast  Marini^*)  in  Mailand. 

In  der  Strada  Nuova  zu  Genua  sind  fisist  alle  Paläste  von 
Galeazzo  Alessi:  nur  der  Palast  Doria^')  von  Rocco  Lurago*^) 
und  der  Palast  Carega  ^•)  von  Giovanni  Batista  Castello'®)  bilden 
eine  Ausnahme;  (von  demselben  ist  auch  Palazzo  Imperiali  und 
die  Innendecoration  von  San  Matteo).  Diese  Paläste  heissen: 
Imperiale  Lercari®^)  (jetzt  Casino),  Serra^*)  (von  Tagliafico**) 
im  18.  Jahrhundert  restaurirt  und  theilweise  verdorben),  Cam- 
biaso^*),  Brignole*^).  Spinola'*),  Giorgio  Doria*^),  Pallavicino'®) 
und  Adorno  ^•)-  Palazzo  Grimaldi  ^^)  bei  San  Luca,  Grimaldi  in 
Borgo**)  San  Vicenzo,  die  beiden  Lomellini*^),  Centurione  **) 
und  Palazzo  Durazzo**)  in  Strada  Balbi.  Palazzo  Sauli**).  Den 
Palastbauten  Alessis'  reihen  sich  seine  Villen  an,  die  er  in  den 
Vorstädten  Genuas  und  in  anderen  Orten  bei  Genua  ausführte, 
so  Villa  Grimaldi  ^^)  vor  Porta  Romana,  Villa  Pallavicini*^),  jetzt 
CoUegio  commerciale,  Villa  Imperiali  **)  in  San  Pier  d' Arena  und 
Villa  Grimaldi*®)  ebendaselbst,  die  Villen  Doria**),  Lercari**), 
Spinola^"),  Villa  Cambiaso®*)  von  1557**)  in  San  Martino 
d  Albaro**),  Villa  Giustiniani **)  auf  dem  Wege  nach  San  Luca 
d' Albaro *'').  Am  Dom  von  Genua*®)  baute  Alessi  den  Chor  und 
die  Kuppel,  in  der  Stadt  di  Loggia  de*  Banchi**). 

Von  Zeichnungen  *^)  «i  Palästen  in  und  um  Genua  enthalten  die  Uffizien 
zu  Florenz  die  folgenden:  Palazzo  di  Giulio  Savoli  in  Carignano  zu  Genua  mit 
▼ier  ilmlichen  Fassaden;  Palazzo  di  Giulio  Sauli  in  Genua;  Palazzo  degli 
Signori  Spinola  in  San  Pier  d' Arena;  Palazzo  dei  Pisigotti  in  Genua;   Palazzo 
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di  Gian  Francesco  Giacomini;  Palazzo  degli  Sigpiori  Amorisetti;  Palaseo  di 
Giolio  Arigone ;  Casa  dei  Frati  di  San  Laazaro  in  Genua ;  Palazzo  degli  Signori 
Metildi  in  Genua;  Palazzo  degli  Signori  Longobardi  in  Genua;  Palazzo  della 
8ignora  Catarina  Lomellini  in  San  Pier  d* Arena;  Palazzo  di  Giovanni  Batista 
Xiasagno  in  Genua;  Palazzo  del  Signor  Astolfo  Bodi  in  Genua;  Palazzo  di 
Ottaviano  Provicini  in  Genua;  Palazzo  di  Girolamo  de  Franchi  in  £lbaro; 
Palazzo  di  Niccol6  d^Amigo  in  Sestri  Levante;  Palazzo  di  Tobia  di  ^egrone  in 
Genua;  Palazzo  degH  Signori  Grimaldi  mit  vier  ähnlichen  Fassaden. 

Von  Bauten  ausserhalb  Genuas  kommt  die  Fassade  der 
Kirche  della  Beata  Virgine*^)  bei  San  Celso  in  Mailand  in  Be* 
tracht,  die  Kirche  San  Vittore*^)  von  1560®*),  die  Fassade  von 
San  Paolo ®^)  und  das  üditorio  del  Cambio®*). 

Von  -wichtigen  Ereignissen  aus  Alessis^  späteren  Jahren  ist 
zu  nennen  seine  Berufung  als  Dombaumeister  von  San  Peter  in 
Rom  ^%  1568  •'),  an  Michelangelo's  ®®)  Stelle,  die  er  ablehnte,  die 
Einladung  zur  Anfertigung  von  Plänen  fftr  den  Escurial**)  in 
Madrid,  seine  Reise  mit  Ascanio  della  Corgna  ^®)  nach  der  Romagna 
eur  Besichtigung  von  Festungen.  Für  denselben  Herzog  Ascanio 
della  Corgna  baute  er  einen  grossen  Palast  in  Castiglione^^)  am 
Trasimenischen  See;  in  Perugia  sind  aus  dieser  späteren  Zeit 
Palazzo  Antinori  ^2)  sowie  die  Kapelle  del  Sacramento  im  Dom  '•). 
Mit  Giulio  Danti''*)  gemeinschaftlich  wurde  die  von  Vignola'**) 
begonnene  Kirche  Madonna  degli  Angeli  ^'^)  von  Alessi  umgestaltet 
und  weitergeführt.  In  Perugia  werden  ihm  ausserdem  zugeschrieben 
der  Glockenthurm  von  Sta.  Maria  Nuova  ^*),  die  ThUr  des  Collegio 
Oradino^')  und  der  Villa  del  Leone  bei  San  Bevimate^®),  die 
Alte  Kirche  di  santa  Caterina  ^^)  vor  Porta  Sant'  Angelo,  die  kleine 
ViHa  dei  MurelH®®)  vor  Porta  San  Pietro. 

4.  December  1568^^)  wurde  Galeasszo  Alessi  zur  Restauration 
des  Kirchengewölbes  des  Domes  ^^)  in  Perugia  berufen. 

October  1570®*)  machte  er  zum  Einzug  Cardinais  Alessan- 
drino  ^)  das  Modell  zu  einem  Triumphbogen,  26.  November  1570®*) 
vollendete  er  das  Sakramentshäuschen  in  San  Francesco  zu 
Assisi®*);  ftir  San  Pietro  in  Perugia®'')  entwarf  er  ein  Taber- 
nakel, den  Kreuzgang  und  die  Bibliothek,  welch'  Letztere  erst 
nach  seinem  Tode  erbaut  wurde.  1571®®)  wurde  er  wegen  der 
Restauration  der  Kathedrale  nach  Assisi  berufen. 

21.  März  1572®*)  wurde  er  zum  Vorsteher  der  Arbeiten 
im  Signorienpalast  zu  Perugia  ernannt.  30.  Decembei'  1572  •*^) 
starb  er.*) 


*)  lieber  Galeazso  Alessi  siehe  „Di  Galeassso  Alessi  Architetto  Pemgino, 
Memorie  attinte  dai  Patri  scrittori  ed  archivi  per  Adamo  Rossi.  Perugia.  1873. 
Femer  Meyer's  Kfinstlerlexikon.  I.  274  ff. 
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§  112. 
Die  Bauwerke  des  Galeazzo  Alessi. 

Die  in  der  Form  des  griechischen  Kreuzes  erbaute  Kirche 
San  Carignano^)  zu  Genua  ist  direct  unter  den  Einflüssen  von 
St  Peter  in  Rom  *)  entstanden,  dessen  Planmotive  sie  im  Wesent- 
lichen beibehielt.  Die  Mittelkuppel  ist  von  vier  kleineren  Neben- 
kuppeln umgeben,  von  denen  die  zwei  vorderen  als  Thürme  ent- 
wickelt sind.  Im  Inneren  ist  der  Bau  ruhig  Und  klar,  zugleich 
aber  nicht  ohne  eine  gewisse  Nüchternheit  bei  Verwendung  von 
ans  Barocke  grenzenden  Formen.  Innen  und  aussen  ist  der  Bau 
durch  korinthische  Pilaster  gegliedert. 

Der  halbkreisförmige  Hafen')  mit  toscanischer  Säulenhalle 
und  dorischer  Halle  für  die  Wache  zeugt  von  Alessi's  Meister- 
schaft im  Ingenieurfach. 

Die  Paläste  Alessi's  in  Genua  sind  grossräumig  angelegt  und 
dementsprechend  kräftig  in  den  Formen.  Die  Enge  der  Strassen 
erforderte  vorzugsweise  die  Höhenentwickelung  der  Paläste  in 
viele  Stockwerke,  welche  in  Uebereinstimmung  mit  dem  nahen 
Standpunkt  des  Beobachters  durch  kräftige  Gurten  getrennt  und 
mit  mächtigen  Hauptgesimsen  abgeschlossen  wurden.  Die  Rustica- 
erdgeschosse  enthalten  häufig  Kaufläden  und  sind  einfach  be- 
handelt, die  übrigen  Stockwerke  nicht  selten  durch  Pilaster  oder 
Halbsäulen  g^liedert,  die  Ecken  mit  Rusticaquaderketten  ein- 
gefasst.  Die  Architekturibrmen  und  die  meist  reichen  Decorationen 
sind  derb  und  schon  sehr  barock,  dank  dem  vortrefflichen  Material, 
dem  Marmor,  ünmerhin  prächtig  wirkend  und  von  starkem  Relief. 

Das  in  Genua  vielfach  ansteigende  Terrain  gab  Veranlassung 
zu  schön  entwickelten  Vestibüls  und  Treppenhäusern,  die  als 
Prachtstücke  behandelt  wurden  und  zu  den  malerischsten  Durch- 
blicken Gelegenheit  boten.  Seltener  dagegen  nur  konnten  die 
Höfe  sich  weit  ent£&lten,  wdl  die  Beschränktheit  der  Bauplätze 
dies  nicht  zuliess.  Der  schönste  von  Alessi's  Höfen,  derjenige 
von  Palazzo  Sauli  *)  ist  leider  zerstört  Dagegen  zeigt  der  Palazso 
Marini^)  in  Mailand  einen  der  reichsten  und  präditigsten  Höfe 
im  Frühbarockstyl. 

Die  Villen  des  Alessi,  die  meistens  später  umgestaltet  -wur- 
den,  sind  freiere  Anlagen  im  Palaststyl,  umgeben  von  Terrassen- 
und  Gartenanlagen  mit  Springbrunnen  und  Loggien,  Treppen- 
anlagen, Bädern  und  anderem  Zubehör. 

Zum  Interessantesten  gehören  Alessi's  Palastentwürfe,  welche 
uns  erst  vollständig  den  Keichthimi  seiner  Gedanken  erkennen 
lassen.  In  diesen  Plänen  ebenso  wie  in  seinen  ausgefllhrten 
Bauten  documentirt  er  sich  als  echter  Nachfolger  Michelangelo*) 
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Buonarroti'B  im  guten  wie  im  schlimmen  Sinne  des  Wortes.  Die 
Formenwelt  der  Architektur  erfuhr  durch  ihn  manche  glückliche 
Bereicherung,  aber  auch  manche  nachtheilige  Umgestaltung  im 
Sinne  des  Barockstyls. 


§  113. 
V  i  c  6  H  z  a.    Andrea  Palladio. 

Mit  dem  grossen  Andrea  Palladio  schliesst  die  eigentliche 
Zeit  der  Renaissance  ab,  was  nach  ihm  kommt,  gehört  ^em 
Barocko  an. 

Andrea  di  Pietro  Palladio  ^^  ist  geboren  30.  November 
(1508*)?)  1518*)  in  Vicenza.  Scnon  mit  15  Jahren  arbeitete  er 
an  dem,  nach  seinem  Entwurf  vom  Dichter  Gian  Giorgio  Tris- 
sinp*)  begonnenen  Palast  Cricoli*^);  Trissino*)  führte  ihn  in  die 
Mathematik  und  das  Studium  des  Vitruv  ein.  Palladio  gieng 
öfters  nach  Rom  (1541,  1544,  1547)^),  bald  mit  seinem  Protector 
Trissino^),  bald  mit  Anderen,  und  nahm  dort  die  Baudenkmäler 
auf.  Von  seinen  fast  un2sähligen  Bauten,  die  er,  der  sogenannte 
„Raffael  der  Architektur**  ausführte,  citirt  Pini  die  folgenden: 
Die  Basilika  zu  Vicenza*),  deren  von  1444^®)  stammender  Bau 
1548**)  umkleidet  wurde,  die  Paläste  de'  Qx)di**)  zu  Lonato  von 
1540"),  dei  Pisani**)  a  Bagnolo  und  a  Montagnana  *'')  von 
1554*')  und  1565",  degli  Angarano*'^»)  ad  Angarano  von  1548*®), 
dei  Porto*»)  von  1552«»)  de'  Tiene«*)  von  1556 ««),  de'  Chericati 
oder  Chieregati  **)  von  1567«*),  de'  Barbaro  a  Maser  in  Trevi- 
giana«*),  de'  Trissino  a  Meledo***);  in  Venedig  das  Kloster  der 
Carita  jetzt  Akademie«''),  1561«®),  Kirche  und  Fassade  von  San 
Giorgio  Maggiore«*),  Fassade  von  San  Francesco  delle  Vigne®»), 
Kirche  Redentore®*).  Zeichnung  für  Ponte  Rialto®«).  Andere 
Werke  von  ihm  befinden  sich  in  Udine,  Feltre,  Brescia,  Bassano 
und  Belluno.  1580®®)  begann  er  das  Theatro  olympico.  Er 
schrieb  ein  Werk  über  die  Alterthümer  Roms,  den  Tractat  über 
Architektur,  Venedig  1570®*),  Common tare  zu  Cesar  &  Polibius 
und  starb  19.  August  1580®^).  Vasari  nennt  ausserdem  den 
Palast  Air  die  Grafen  Valmurana,  Palazzo  Pagliatii  in  Pogliana®^), 
Palazzo  Saraceni®')  in  Bagnolo  sowie  Palazzo  Vittore  Pisani®®), 
Palazzo  Valmurana  in  Lisiera®®),  Palazzo  Rapetta  in  Campiglia^^), 
Palazzo  Tiene  in  Quinto**),  Refectorium  mit  Vorsaal  una  Grund- 
rfan  der  Kirche  von  San  Giorgio  Maggiore  zu  Vicenza*«),  Palazzo 
Foscari*®)  zu  Gambaraje,  Palazzo  Mocenigo  in  Marocco**)  bei 
MestrCy  Palazzo  Comaro  in  Piombino**),  Palazzo  Pisani  in  Mon- 
tagnana*^),  Palazzo  Tiene  in  Cicogna*^)  im  Paduanischen,  Palazzo 
Antonini  in  Udine*®),  Palazzo  Zeno   in  Motta**),  Palazzo  Bado- 
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aro'^^)  in  Fratta,  Palazzo  Daniello  Barbaro^^)  in  Asolo,  Palaszo 
Giustiniano  zu  Genua  ^^). 

Burckhardt  führt  noch  an  Palasszo  Barbarano  in  Vicenza*^)« 
1570  •'^*).  Palazzo  Caldagni '^ö),  1575 »«),  vermuthlich  von  ihm. 
Palazzo  Ercole  Tiene")  am  Corso  1572«*»).  Casa  Cagolo^^X 
1566®^),  als  sein  Wohnhaus  bezeichnet  Ci  Diavolo^^),  Palazzo 
Prefettizio  *^).  Triumphbogen  am  Eingang  zum  Monte  Berico**), 
wahrscheinlich  von  ihni.  Die  Villa  Rotonda  **),  Villa  Tomieri^), 
Villa  Sarego  *•)  in  Collogneso  la  Miga^  Villa  Emo  in  Fanzola  ®'^), 
Villa  Sarego®®)  in  San  Sofia,  Palazzo  Trissino  in  Cricoli®*). 

§  114. 
Palladio's  Werke. 

Was  PaUadio  zu  einem  grossen  Künstler  macht,  ist  das,  daas 
er  seine  Kunst  stets  vollständig  zu  beherrschen  wdss ,  dass .  er 
weder  nach  Effecten  hascht  noch  von  absonderlichen  Absichten 
erfullf  ist.  Er  hält  sich  streng  an  die  Antike,  deren  Motive  er 
frei  zu  verwenden  weiss  zu  grossartigen  Dispositionen,  im  Gegen- 
satz zu  Michelangelo  ^) ,  der  sich  von  jedem  Zwang  des  Aiter- 
thums  entbunden  fühlte.  Sicherlich  haben  Palladio  nicht  bios  die 
Denkmäler  Roms  zur  Reife  gebracht,  sondern  er  verdankt  auch 
dem  trefflichen  Buch  von  Serlio*),  das  1540*)  erschien,  Vieles, 
namentlich  im  Palastbau.  Serlio's^)  Paläste  scheinen  Vorbilder 
für  Palladio  wie  Air  andere  Meister  gewesen  zu  sein.  Es  ist  die, 
auf  Peruzzi  ^)  zurückgreifende  Tradition  durch  Serlio  •)  erhalten 
geblieben,  nach  welcher  man  ein  architektonisches  Hauptmoth' 
klar  und  bedeutend  sprechen  lässt,  alles  Andere  aber  unterordnet 
und  so  gestaltet,  dass  das  Hauptmotiv  gehoben  wird.  So  machte 
Peruzzi^)  bei  Palazzo  Massimi®)  die  Eingangshalle,  bei  Palazzo 
Linotte  die  Loggia^)  im  Hof  zum  Hauptmotiv,  so  sind  bei  Serlio's  ^^) 
Palasttvpen  stets  die  Hallen  des  Erdgeschosses  das  Hauptmotiv, 
das  nicht  wie  bei  Sansovino's  *^)  Bibliothek  oder  bei  Alessi's***) 
Palazzo  Sauli  ^^)  verdoppelt  wird.  Wenn  in  der  Basilika  von 
Vicenza^®)  Palladio  eine  solche  Verdoppelung  sich  erlaubte,  so 
ist  dieser  Bau  bei  aller  Schönheit  docn  eine  Arbeit,  die  den 
Meister  nicht  auf  seiner  Höhe  zeigt.  Der  Verwendung  eines 
Hauptmotivs,  dem  sich  Alles  unterordnet,  entspricht  auch  die 
Bescnränkung  des  Decorativen  auf  das  NoÜiwenaigste,  entspricht 
eine  Vertheilung  der  HülSsmittel,  der  Manermassen,  der  Durch- 
brechungen etc.  in  der  Art ,  dass  durch  den  Contrast  das  Haupt- 
motiv zur  Geltung  kommt. 

Wenn  Palladio  nach  diesen  Principien  gross  und  frei  zu 
componiren  wusste,  so  war  er  einerseits  um  so  ungebundener,  ala 
seine  meisten  Bauten  freistehende  oder  doch   nicht  durch  beson- 


\  '^ 
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der»  ungüngtige  Eigenthümlichkeiten  des  Bauplatzes  beschränkte 
waren  y  andrerseits  aber  blieb  er  gegen  einen  Peruzzi^^)  zurück, 
der  gerade  durch  die  Beschränkungen  zum  Ersinnen  seiner 
schönsten  Motive  gefuhrt  wurde.  Palladio's  Dispositionen  sind 
klar  ttbersichtlich ,  er  wohl  zuerst  hat  den  Satz  ausgesprochen: 
„ein  guter  Orundriss  muss  auch  schön  aussehen** ;  die  Symmetrie 
stellt  er  über  die  malerische  Anordnung^  jener  und  der  imposanten 
Wirkung  opfert  er  häufig  die  Bequemlichkeit.  Wenn  er  auch  in 
den  Detailfonnen  frei  von  allem  mrocken  ist^  so  fehlt  ihm  aber 
doch  vollständig  die  Anmuth  eines  Peruzzi**),  der  seine  Motive 
nicht  nur  wirken  Hess,  sondern  sie  auch  reizvoll  zu  gestalten 
wusste. 

Palladio's  enorme  Bauthätigkeit  liess  ebensowenig  als  die- 
jenige eines  Bramante^®)  ein  liebevolles  Versenken  ins  Einzelne 
zu,  obwohl  er  dieseji  an  Kraft  in  der  Gestaltung  übertrifft.  So 
sind  Palladio's  Werke  vorzüglich  in  der  Composition,  klassisch  zu 
nennen,   aber  kalt  in  der  Erscheinung;   sie   sind   der  Ausgangs- 

Sunkt  des  kalten  Classicismus,  der,  als  Keaction  gegen  das  Barocke, 
en  Zopf  gebar. 

Das  Motiv  der  Basilika*"^)  von  Vicenza,  ein  Bogen  von 
Salden  mit  Architrav  getragen,  über  welchem  Maueröffnungen 
angebracht  sind,  hatte  schon  Peruzzi  *®)  am  Palast  Linotte  ^•)  an- 
gewendet; es  stammt  wohl  von  St.  Peter  ^®),  wenn  nicht  von  einem 
antiken  Bau,  wurde  aber  seit  Palladio  sehr  beliebt.  In  seiner 
Verdoppelung  wirkte  es  bei  der  Basilika*^)  in  Wirklichkeit  gross- 
artig, besser  als  in  der  Zeichnung.  „In  dem  Theatro  E^imese^*) 
zu  Parma  brauchte  es  der  Baumeister  Giambatista  Aleotti^) 
161&**)  für  zwei  obere  Reihen  von  Logen.  Der  Hof  des  Palazzo 
Ducale*»)  zu  Modena  erhielt  durch  Anwendung  desselben  den 
Charakter  eines  der  schönsten  Höfe  von  Italien,  während  an  der 
Fassade  der  nämliche  Baumeister,  Bartolommeo  Avanzini^*), 
1684*'),  seine  eigene  klägliche  Originalität  offenbarte."  (Burck- 
hardt    C.) 

Palladio  hat  zwar  Kirchen  gebaut,  wie  wir  sahen,  aber  der 
Kirchenbau  war  nicht  das  eigentliche  Gebiet  seines  künstlerischen 
Schaffens.  Treffemid  charakterisirt  Dohme  (Lief.  73  Seite  43)  die 
beiden  bedeutendsten  Kirchen  Palladio's  mit  den  Worten  „Die 
entscheidende  Bedeutung  dieser  Bauten  li^  eben,  nicht  so  sehr 
in  dem  ästhetischen  Eindruck,  als  vielmehr  darin,  dass  in  ihnen 
stob  das  Ideal  der  Renaissancekirche  in  akademisch -classischer 
Weise  verkörpert;  und  zwar  bildet  San  Giorgio**)  dabei  die 
Krone  der  bisnerigen  Entwickelung,  der  Redentore**)  zeigt  der 
Folgezeit  die  Bahnen." 

Eine  der  eigenthümlichsten  Leistungen  der  Renaissance  über- 
haupt ist  das  Theatro  olympico*^)  zu  Vicenza,  eine  Scene  in 
anti&em  Sinne,  abgeschlossen  durch  eine  hölzerne  Prachtfassade, 
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durch  deren  Thore  man  in  5  perspectivisch  gebaute  Strassen  blickt; 
ihr  gegenüber  befindet  sich  der  Zuschauerraum  mit  amphitheatrar 
lisch  aufsteigenden  gekrümmten  Sitzstufen.  „In  solchem  Räume 
erst  gewinnt  die  Renaissancetragödie  ihren  richtigen  Hintergrund; 
der  ideale  Ort,  den  sie  voraussetzt  und  der  in  keinem  bestimmten 
Palastraume  zu  denken  ist,  ist  hier  trefflich  gegeben/    (Dohme). 

Palladio's  Palastbauten  sind  meistens  verstümmelt,  unvollendet, 
durch  mangelhafte  Stuccatoren  verdorben  auf  uns  gekommen. 
Giulio  Romano*^)  und  Michelc  San  Micheli'^)  liessen  zu  manchen 
Palästen  mit  Rustica-Erdgeschoss  und  darüber  befindlicher  Säulen- 
oder Pilasterstellung  die  Vorbilder.  Besonders  liebte  es  Palladio, 
zwei  Säulenstellungen  übereinander  anzuordnen ;  in  einigen  Fällen 
ordnete  er  eine  einzige  Säulenstellung  an,  welche  direct  bis  zum 
Hauptgesims  reicht  und  hinter  der  die  Stockwerke  in  nicht  sehr 
günstiger  Weise  übereinander  liegen,  „das  moderne  Wohnhaus  in 
das  Tempelschema  eingeordnet/  Der  schönste  Palast  Palladio's 
mit  zwei  Ordnungen  ist  der  Chierigati  ^*)  mit  offener  Halle  im 
Erdgeschosft  und  seiüichen  Loggien  im  Oberstockwerk;  er  ist  nicht 
nur  in  der  Anlage,  sondern  auch  in  der  Durchbildung  der  vollen- 
detste unseres  Meisters.  Die  Villen  Palladio's  sind  mit  Vorliebe 
so  angeordnet,  dass  aii  einen  mittleren  Hauptbau  von  zwei  Stock* 
werken,  mit  Säulenstellungen  und  G^iebel  sich  nach  vorn  offene 
Hallen  anschliessen,  die  in  Eckbauten  endigen.  Die  Seitenflügel 
enthalten  dann  Pferdeställe  und  Wirthschaftsräume,  der  Mittelbau 
die  Wohnungen.  Im  Allgemeinen  sind  die  Villen  einfach  und 
schmucklos.  Die  vielbewundertste  Villa,  La  Rotonda**)  genannt, 
fbr  den  Canonicus  Capra®^)  erbaut,  hat  auf  allen  vier  Seiten  eine 
sechssäulige  Giebelhalle,  zu  welcher  Freitreppen  führen ;  sie  wurde 
nicht  blos  bewundert,  sondern  auch  in  unzähligen  Beispielen  von 
Späteren  nachgeahmt  und  variirt. 

Gerade  der  akademisch -classische  Zug,  der  den  meisten 
Bauten  Palladio's  anhaftet,  fand  in  einer  Zeit  üngetheilten  Bei- 
fall, als  man  sich  von  den  Tollheiten  und  Geschmacklosigkeiten 
einer  barocken  Architektur  und  des  Rococo  zu  befreien  suchte; 
das  Stereotype  der  Werke  Palladio's  Hess  sich  auf  alle  möglichen 
Bauten  übertragen,  das  Nüchterne  galt  in  einer  Zeit  als  ein 
Ideal,  in  welcher  als  höchster  ästhetischer  Grundsatz  behauptet 
wurde:  „in  der  Einfachheit  liegt  die  Schönheit"  Aber  eine  gute 
Schule  war  sie  doch,  welche  die  Verehrer  Palladio's  durchmachten, 
der  Sinn  ftlr  grosse,  klare  Disposition  wurde  genährt  und  aus- 
gebildet bis  auf  Schinkel^^  mit  dem  die  neue  Aera  in  der  Bau- 
kunst in  der  Regel  eingeleitet  wird. 

Palladio's  zahlreiche  Zeichnungen  befinden  sich  im  Museum 
seiner  Vaterstadt  sowie  zum  grösseren  Theil  beim  Herzog  von 
Devonshire®')  in  Chiswick.  Sie  enthalten  unter  Anderem  die 
Entwürfe  zur  RiaJtobrücke^®)  in  Venedig,  für  die  Fassade  von 
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San  Petronio'®)  zu  Bologna  und  zur  Seuola  della  Misericordia*^) 
in  Venedig.  Dohme .  hat  Seite  47  ff.  über  dieselben  Bericht  er- 
stattet, auf  ihn  müssten  wir  hier  verweisen. 


§  115. 

Vincenzo  Scanozzi. 

Vincenzo  di  Giovandomenico  Scamozzi^),  geboren  1552^)  in 
Vicenza^)  baute  schon,  nachdem  er  von  seinem  Vater  die  Archi- 
tektur erlernt  hatte,  mit  17  Jahren  den  Palast  für  die  Grafen 
Oddi*);  das  Meiste  lernte  er  durch  seine  Vorbilder  Palladio*) 
und  Sansovino®)  sowie  den  Vitruv '').  1579^)  gieng  er  nach  Rom 
und  Neapel  und  nahm  die  Baudenkmäler  der  Antike  auf.  Nach 
Venedig  zurückgekehrt,  begann  er  das  Grabmal  des  Dogen  Da 
Ponte  *°)  in  Sta.  Maria  della  Caritä^*)  imd  vollendete  die  Biblio- 
thek San  Marco  ^').  Er  machte  auch  zwei  Zeichnungen  für  den 
Ponte  Rialto*^),  iMtute  die  neuen  Procuratien  **)  und  die  Paläste 
Gomaro  *^)  in  Venedig  und  Castelfranco  ***),  daa  Casino  Pisani  in 
Lonigo*'),  Casino  Molino  bei  Padova^®),  zwei  Paläste  Trisino  in 
Vicenza^*),  Palazzo  Ravaschieri*^)  in  Genua  und  den  zweiten 
Stock  des  Palazzo  non  Finito^*)  (Strozzi)  in  Florenz.  Zuletzt 
entwarf  er  den  Dom  von  Salzburg^*),  wohin  er  gieng,  um  den 
Bau  zu  beginnen.  1625**)  begann  er  sein  Werk  Architettura 
universale,    f  1616**). 

Skamozzi  ist  als  Architekt  ganz  von  Palladio**)  abhängig, 
ebenso  wie  alle  seine  Nachfolger,  so  Calderari  *•),  von  dem  1750*') 
Palazzo  Cordellina*®),  Palazzo  Losco^^)  in  Vicenza,  so  Pompei'*^), 
von  dem  di  Dogana  1758®*)  und  das  Museo  lapidario  •*)  in  Verona 
erbaut  sind. 

§  116. 

Der  Barockstyl. 

Wenn  in  Oberitalien  durch  die  Strenge  Palladio's  *)  und  seiner 
Nachfolger  der  Barockstyl  nicht  eindringen  konnte,  so  blüthe  er 
desto  stärker  in  Rom,  wo  das  grossartige  Disponiren  bei  aller 
Formverwilderung,  das  kräftig  plastische  Wirken,  das  Häufen  der 
Formen,  als  Erbstücke  Michelangelo's  *),  mit  Schwung  geübt  wur- 
den. Die  vielen  Verkröpfungen  der  Gebälke,  die  Durchschnei- 
dungen  der  Giebel,  die  geschweiften  Formen,  der  Schwulst  und 
die  Ueberladung  der  Decoration  sind  die  unvermeidlichen  Hülfs- 
mittel  dieser  Architektur,  die  alle  feinere  Nuancirung  aufgiebt, 
die  weniger  an  sich  interessant  ist,  wie  als  ein  Zeichen  des  Zeit- 
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geistes,  die  aber  fast  immer  in  den  VerhttltnisBen  gut  bleibt  und 
nie  ihre  Einheitlichkeit  einbüsst. 

Es  ist  wohl  am  Platz ,  die  wichtigeren  Angaben,  die  dem 
Barocksiyl  vorlagen,  hier  kurz  zu  charakterisiren ,  ehe  wir  auf 
einzelne  Meister  übergehen.  Ich  folge  hier  wesentlich  Burck- 
hardfs  Cicerone,  wenn  ich  auch  Manches  hervorhebe,  was  dort 
fehlt,  oder  kürzer  zusammenfasse,  was  dort  ausführlich  be- 
sprochen ist. 

Wie  während  des  Mittelalters,  so  begann  man  auch  zur  Zeit 
der  Benaissance  die  Kirchenbauten  mit  dem  Chor  und  schloss  ^ie 
mit  der  Fassade  ab;  der  nachlassende  Eifer  und  die  mangelnden 
Bausummen  waren  daher  nicht  selten  Schuld  daran,  dass  Kirchen- 
fassaden unvollendet  blieben  oder  dem  Barockstyl  anheimfielen, 
der,  wie  das  ebenfalls  schon  im  Mittelalter  in  Italien  der  Fall 
war,  die  Aufgabe  der  Kirchenfassade  so  auffasste,  als  handle  es 
sich  blos  um  Herstellung  einer  Prachtdecoration,  welche  keines- 
wegs der  Ausdruck  des  Inneren  zu  sein  brauchte.  Die  meisten 
Kirchenfassaden  stellten  zwei  Säulenordnungen  übereinander  dar, 
früher  in  Pilastem,  später  in  halb-  oder  freistehenden  Säulen. 
Das  schmalere  Obergeschoss  mit  irgend  welcher  Krönung  wurde 
mit  den  Seitenflügeln  des  Untergeschosses  meist  durch  Voluten 
oder  concav  geschweifte  Mauerstücke  in  Verbindung  gesetzt. 

Michelangelo's*)-  Schüler  Giacomo  della  Porta*)  steht  an  der 
Spitze  der  älteren  Barockarchitektur. 

Um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  tritt  die  Häufung  der 
Bauglieder  imter  Bemini  ^)  ein,  sowie  die  Bi^ung  der  Fassaden, 
die  perspektivische  Scheinerweiterung  der  Architektur  und  es  er- 
scheinen perspektivisch  gebaute  Werke. 

Francesco  Borromini*)  liebte  besonder^  die  geschwungenen 
Fassaden,  ovale  Formen.  Die  Seitenfassaden  wurden  möglichst 
einfach  mit  einer  Pilasterordnung  geschmückt.  Besondere  Vor- 
liebe hatte  man  im  Aeusseren  für  Kuppeln  nach  dem  Vorbild 
von  St.  Peter  ^). 

Säulenkirchen  sind  in  dieser  Zeit  selten,  die  Anlage  nach 
dem  Schema  des  griechischen  Kreuzes  ist  besonders  beliebt,  die 
Kirchen  werden  weiträumig  und  hoch,  die  Seitenschiffe  fallen 
meist  ganz  w^,  die  Kapellen  werden  in  wenig  tiefe  Nischen  ver- 
wandelt 

Bei  Langhausbauten  wird  das  Schiff  selbst  verhältnissmässig 
kurz,  ebenso  das  Querschiff  wenig  ausladend  gestaltet,  bisweilen 
ein  zweites  Querschiff  vorgelegt,  wie  das  schon  am  Dom  zu 
Padua®)  geschehen  war.  In  der  Borromini'schen  •)  Zeit  Ifebte 
man  runde  und  elliptische  Anlagen,  runde  An-  und  Ausbauten. 
Die  Beleuchtung  der  Kirchen  geschieht  fest  immer  durch  directes 
oder  seitliches  Oberlicht,  auch  wenn  sie  keine  basilikale  Anlagen 
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sind.    Entweder  sind  sie  im  Inneren  farblos,  oder  sie  sind  mit 
Malerei  und  Vergoldung  überladen,  besonders  die  Jesuitenkirchen. 

Die  Klöster  der  milehtigeren  Orden  werden  grossräumi^  an- 
gelegt und  einfELch  prachtroll  ausgestattet,  die  Treppenanlagen 
mächtig  und  breit  gestaltet,  die  Hallenhöfe,  meistens  mit  Bogen 
aber  Pfeilern,  vereinfsicht. 

Die  Paläste  des  Barockstyls  bieten  wenig  Erfreuliches,  „das 
Gute  ist  nicht  neu  und  das  neue  nicht  gut"  wie  Burckhardt 
treffend  sagt.  Die  Hallenhöfe  werden  seltener,  dagegen  die  Treppen- 
häuser mächtig  entwickelt,  die  Portale,  des  Fahrens  wegen  gross 
angelegt  Die  Fassaden  wendeten  die  üblichen  Motive  in  ver- 
schlechterter Form  an. 

Das  Hervorragendste  der  Zeit  sind  die  Villen  und  Prunk- 
gärten, die  allerdings  nicht  das  grossartige  Gepräge  einer  über- 
wältigenden Katurschönheit  an  sich  trugen,  wie  wir  es  jetzt  an 
der  Villa  d'Este  zu  Tivoli  bewundern,  sondern  recht  zahm  und 
frisirt  aussahen. 

§  117. 
Oiacomo  d^lla  Porta. 

Der  Mailänder  Giacomo  della  Porta*),  der  Schüler  des  Vig- 
nola*),  wurde  von  Papst  Sixtus  V.*)  gemeinschaftlich  mit  Dome- 
nico Fontana*)  berufen,  um  die  PeterskuppeH)  nach  Michel- 
angelo's*)  Modell  aussEu^ren.  Von  ihm  sind  die  Fassaden  von 
San  Luigi  dei  Francesi''),  der  Madonna  de'  Monti^)  und  von  Sta. 
Maria  in  Via®).  Er  vollendete  femer  die  Kirche  San  Giovanni 
de'  Fiorentini  **) ,  baute  die  Paläate  Serlupi**),  Niccolini**)  und 
Marescotti  **).  Von  ihm  wurden  die  Bnmnen  auf  Piazza  Navona**), 
Piazza  del  Popolo"),  vor  dem  Pantheon**),  am  Fusse  des  Capi- 
tols  *'')  und  vor  der  Madonna  de'  Monti  *®)  begonnen,  endlich  der 
Brunnen  delle  Tartarughe  **)  auf  Piazza  Mattei  ***).  Für  Cardinal 
Pietro  Aldobrandini  *^)  baute  er  einen  Palast  in  Rom  und  die 
Villa  Belvedere  in  Frascati**).  II  Gesu**)  und  Sta.  Caterina  de 
Funari  ^*)  in  Rom  sind  von  ihm.    Er  starb  im  ^ter  von  65  Jahren. 

Giacomo  della  Porta's  Hoffassade  von  Palazsso  Farnese^^) 
haben  wir  schon  erwähnt;  sein  Bau  der  Sapienza^*)  in  Rom  soll 
auf  einem  Plan  Michelangelo's  *^)  beruhen ;  von  della  Porta  *®) 
oder  Tiberio  Calcagni^*)^  soll  der  zweite  Anbau  von  der  Haunt- 
front  kommend  links  bei  Sta.  Maria  Maggiore'®)  sowie  die  Decke 
im  Lateran  ^^)  sein.  Von  ihm  ist  auch  die  Annunciata  zu  Genua  ^^), 
schwer  vergoldet  und  bemalt,  aber  ein  tüchtiger  Bau.  Villa  Aldo- 
brandini ^^),  „ein  prächtiges  Hauptbeispiel  des  strengen  Styls.** 
(Burckhardt    C.) 
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Domenico  Fontana«*)  (1543—1607)«*)  und  sein  Bruder  Gio- 
vanni««), sein  NeflFe  Carlo  Madema«^)  (1556—1639)««),  Giovanni 
Lorenzo  Bernini««)  (1589—1680)*«),  Francesco  Borromini**)  (1599 
bis  1667)«)  und  Carlo  Fontana*«)  (1684—1714**))  gaben  haupt- 
sächlich Rom  seine  jetzige  Gestalt 

Von  Domenico  Fontana*«)  ist  die  Aqua  Paolina*«)  bei  den 
Diocletiansthermen,  der  lateranische  Palast,  Museum  (einst  Uni- 
versität) und  Palazzo  Reale  *^)  in  Neapel,  schön  disponirte  Bauten. 
Von  Giovanni  Fontpina*«)  die  Aqua  Felice*«). 


§  118. 
Carlo  Maderna  und  Andere. 

Von  Carlo  Madema^)  soll  die  Attica  der  Porta  Pia  sein. 
Sein  Hauptwerk  ist  wie  gesagt  das  Langhaus  und  die  Fassade 
von  St.  Peter  ^);  das  Innere  von  San  Andrea  della  Valle«),  San 
Susanna*)  und  San  Giacomo  degli  Incurabili«):  „beide  weit  besser 
als  die  Fassade  von  St.  Peter**;  Fassade  von  San  Francesca 
Romana '') ;  Palazzo  Barberini «)  von  ihm  und  Bemini «)  mit  gross- 
artigem Mittelbau  in  drei  Ordnungen;  Palazzo  Mattei«)  mit  hoher, 
gewaltiger  Loggia  im  Hof;  die  prachtvollen  Fontainen  vor  St. 
Peter  ^**);  wahrscheinlich  auch  aer  Garten  des  quirinalischen 
Palastes"). 

Giovanni  Lorenzo  Bernini. 

Giovanni  Lorenzo  Bernini^^)^  di  Pietro,  1598*«)  geboren  zu 
Neapel,  Bildhauer  in  Marmor  und  Bronce,  arbeitete  das  Altar- 
tabemakel in  St.  Peter**).  Seine  Architekturwerke  sind:  Die 
Fontänen  von  Piazza  diSpagna*«),  diNavona*®),  de'  Barberini*^), 
der  Palazzo  di  Montecitorio  *«),  dei  Sta.  Apostoli*«),  die  Fassade 
und  Treppe  des  Palazzo  Barberini«^),  Kirche  und  Noviziat  de' 
Gesuiti«*),  die  Colonnaden  von  St.  Peter  ^^),  die  grosse  Treppe 
im  Vatican««). 

Ludwig  XIV.  rief  Bernini  nach  Paris ,  wo  er  nach  seinen 
Plänen  einen  Theil  des  Louvre«*)  bauen  sollte.  Als  er  aber  das 
Werk  Perraults««)  sah,  sagte  er,  seine  Reise  nach  Paris  sei  un- 
nöthig  gewesen,   denn  Frankreicii  habe  vorzügliche  Architekten. 

Von  Bemini  ist  in  Rom  auch  die  elliptische  Kirche  San 
Andrea««).  Die  erste  Anwendung  einer  Ellipse  zeigt  ein  Plan 
Peruzzi's«')  für  das  Ospedale  degli  incurabili««)  in  Rom  mit  ellip- 
tischem Hof  oder  Vestibid.  Perspectivisch  verkürzte  Architektur, 
wie  sie  an  der  grossartig  angelegten  vaticanischen  Treppe  vor- 
kommt, wendete  Bemini««*)  auch  an  einer  Halbrundmauer  um 
die  Kirche  von  Ariccia««)  an.     Sein  Tabemakel  von  St.  Peter  «^) 
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ist  allerdings  ein  Hohn  auf  Bramante^^)  Und  Michelangelo^^),  und 
doch  hat  es  seinerzeit  gefallen  und  wird  vielfach  noch  jetzt  be- 
wundert I  Die  Fassade  von  Palazzo  Barberini*')  haben  wir  ge- 
legentlich Madema's^^)  erwähnt,  die  Wendeltreppe  desselben,  eine 
alte  Idee  in  neuer  Form,  ist  vortrefflich  durchgemnrt.  Die  Brunnen 
auf  Piazza  Navona^^)  und  di  Spagna^^)  sind  für  ihren  Styl  ebenso 
originell  gedacht  als  tUchtig  behanelt  Das  grossartigste  Werk 
Bemini's*'')  sind  die  immer  noch  sehr  edlen  Colonnaden  von  St. 
Peter®®),  die  wie  ausgebreitete  Arme  die  ganze  Welt  umflEtösen  zu 
wollen  scheinen,  um  sie  in  den  Schooss  der  Kirche  zu  fUhren. 

§  119. 
Francesco  Borromini. 

Von  Francesco  Borromini*)  ist  die  Kirche  Sau  Carlo ^)  alle 
quattro  fontane  von  1667®),  an  welcher  ausser  an  den  Fenster- 
pfosten so  gut  wie  keine  geraden  Linien  sind;  femer  an  San 
Agnese  in  Piazza  Navona*)  der  Thurm  von  elliptischem  Grund- 
riss,  an  dem  Kloster  der  Chiesa  nuova^)  denenige  mit  zwei  con- 
vexen  und  zwei  concaven  Seiten,  der  spiralförmige  Obertheil  des 
Thurmes  der  Sapienza^);  der  innere  Umbau  des  Laterans^),  das 
Innere  der  Kirche  der  Sapienza®);  ein  Säulengang  im  Hof  des 
Palazzo  Spada*). 

Von  Carlo  Fontana*®)  stammte  die  Fassade  von  San  Mar- 
cello**)  am  Corso.     Er  beendigte  den  Dom  von  Bergamo**). 

§  120. 

« 

Weitere  Meister  des  Barockstvls 

sind  die  Lombarden  Lunghi*),  der  Vater  Martino®),  blühte  um 
1570®),  der  Sohn  Onorio*)  1561—1619'^),  der  Enkel  Martine®) 
starb  1657 '') ;  Flaminio  Ponzio  ®) ,  gestorben  unter  Paul  V.  ®), 
Cosimo  Fansaga*»),  1591—1678**),  meist  in  Neapel  thätig.  Die 
Bolognesen  Domenichino  *®)  1581 — 1641*®),  und  Alessandro  Al- 
gardi**),  1602—1654*®). 

Martine  Lnnghi  d^^r  Aeltere  und  Jfingere. 

Von  Martine  Lunghi*®)  dem  alteren  ist  San  Qirolamo  de' 
Schiavoni *')  und  San  Atanasio*®)  in  Rom,  Chiesa  nuova*®) 
1599®^),  Palazzo  Borghese®*)  mit  prächtigem  Hallenhof,  Palazzo 
Lancelotti  ®®)  in  Velletri  mit  »rachtvoller  Treppenanlage. 

Von  Martine  Lunghi  ®®)  dem  jüngeren  San  Vincenzo  ed  Ana- 
stasio®*)  bei  Fontana  Trevi. 
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§  121. 
Flaminio  Ponn  nad  die  Anderen. 

Von  Flaminio  Ponzio^)  ist  der  Palast  Sciarra**)  von  guten 
Verhältnissen.  Domenichino  ^),  besonders  als  Maler  thätig^  schuf 
das  Innere  von  San  Ignazio*),  Alessandro  Algardi*)  war  vorzugs- 
weise Bildhauer.  Sein  Werk  ist  die  Fassade  von  San  Ignazio^) 
sowie  Villa  Pamfili  •)  in  Rom.  Ferner  sind  zu  nennen  die  Römer 
Girolamo  Sinaldi  ^),  1570-1655«),  sein  Sohn  Carlo»),  161 1—1641  ^% 
und  Giovanni  Antonio  de  Rossi^^),  der  Maler  Pietro  da  Cortona**) 
1596—1669*®).  Von  Letzterem  ist  San  Luea  in  Rom**),  Sta, 
Maria  in  Via  lata**).  Die  Fassade  von  Sta*  Maria  della  Pace  **^), 
Guarino  Guarini*''^)  vonModena,  1624 — 1683*®),  begann  das  jetzige 
Turin.  Der  Pater  Pozzo *»>  (1662—170920))  wirkte  als  Decorator; 
der  jüngere  Bibiena^*)  baute  um  1714*^)  San  Antonio  2*)  zu  Parma 
mit  doppelten  Gewölben  übereinander,  die  unteren  durchbrochen. 
Alessandro  Gallilei^*)  aus  Florenz  1691—17372*)  baute  die  Fassade 
von  San  Giovanni  de  Fiorentini  ^ß)  und  die  hintere  Fassade  des 
Lateran  2"^),  eine  grossartige  Composition.  Ferdinande  Fuga*®), 
geboren  16992»),  errichtete  die  tüchtige  Fassade  von  Sta.  Maria 
Maggiore^o)  in  Rom  1743®*),  den  Hof  der  Consulta  beim  Quiri- 
nal*2),  Palazzo  Corsini®®)  mit  grosser  Doppeltreppe  und  das  Casino 
im  Quirinalschen  **)  Garten. 

Von  Filippo  luvara®*)  aus  Messina  ist  die  achteckige  Kuppel 
des  Domes  von  Como  ®*),  die  Doppeltreppe  des  Palazzo  Madama^^) 
auf  Piazza  di  Castello  in  Turin.  Luigi  Vanvitelli  ®®)  1700  bia 
1773®*)  baute  die  Caserta  bei  Neapel*®)  mit  prachtvollem  Treppen- 
haus. 

Von  weiteren  Bauten  dieser  Verfallsperiode  ist  zu  nennen 
San  Carlo  al  Corso  in  Rom*''»),  angeblich  von  Onorio  Lunghi**), 
in  der  That  von  Cardinal  Omedei*^).  Sta.  Maria  in  Campitelli**) 
zu  Rom  von  Rinaldi  **).  S.S.  Domenico  e  Sisto  **^)  von  Vincenza 
della  Greca**).  San  Carlo  a  Catinari**^)  und  die  tüchtige  Vorhalle 
von  San  Gregorio*®)  von  Giovanni  Batista  Soria**). 

Von  Rinaldi*®)  die  Fassade  von  San  Andrea  della  Valle**), 
Fassade  und  Vorhalle  von  San  Croce  in  Gerusalemme**)  von 
Gregorini  ®®). 

Von  Kirchen  ist  noch  zu  erwähnen  San  Salvatore**)  in  Bo- 
logna von  Magen ta**)  und  San  Gaudenzio  in  Novara*^*)  vonPelle- 
grini*')  mit  Seitenfassaden  von  Backstein.  Die  Basilika  Gero- 
lomini  in  Neapel*®);  1597**)  von  Giovanni  Batista  Cavagni***) 
gebaut  Das  Innere  von  San  Carlo  a  Catinari  in  Rom®*)  1612*2) 
von  Rosati**);  das  Innere  von  San  AgnjBse  in  Piazza  navona**) 
von  Carlo  Rinaldi**).  Kapelle  Corsini  in  Carmine*'')  zu  Florenz 
1675**)   von   Silvani*»).     San  Pietro   in   Bologna^*)   vom   Pater 


§  121.    Flaminio  Ponzi  iind  die  Anderen. 


257 


Magenta^*)  nach  1600'^)  mit  grandiosem  Hauptschiff,  sowie  San 
Salvatore '*)  von  demselben.  Dom  von  Ferrara  1712''*),  das 
würdige  Innere  von  Mazzarelli ''*). 

Von  Palästen  gehören  noch  hieher  der  imposante  Hof  des 
Quirinals'^®)  von  Mascherino ''''),  die  Gesimse  der  von  Pietro  da 
Cortona  '®)  auch  ausgemalten  Säle  im  Palazzo  Pitti ''®).  Bedeutend 
als  Anlage  die  Spanische  Treppe  ^®)  von  Specchi  **)  und  de  Santis  ®^) 
von  1721®^),  deren  Motiv  schon  in  Michelangelo's  ®*)  Treppe  in 
der  Bibliothek  von  San  Lorenzo®*)  enthalten  ist,  bedeutend  auch 
Fontana  Trevi®*)  von  Niccolö  Salvi®^). 

In  Venedig  die  hervorragende  Kirche  Sta. Maria  della  Salute®®), 
1631®®)  von  Longhena  •**).  In  Rom  das  Priorato  di  Malta  ®^)  von 
Piranesi  **).  Unter  Piüs  VI.  •®)  Erweiterungen  am  Vatican  ®*)  von 
Michelangelo  Simonetti  •^). 

Von  Villen  ist  die  von  Pirro  Ligorio®®)  1560®^)  erbaute  Villa 
Pia*®)  die  letzte  edlere  Villa  nach  der  Hochrenaissance.  In 
Florenz  der  Schmuck  der  Giardini  Boboli**)  von  Buontalenti  *®®) 
und  Tribolo ***^) ,  die  Insel  von  Giovanni  da  Bologna^®*),  von 
Tribolo  10®)  die  bedeutende  Villa  von  CasteUo  i«*).  Villa  Negroni  i««) 
auf  dem  Viminal  und  Esquilin  in  Rom  mit  Casino  ist  von  Do- 
menichino  1®®).  Villa  Medici*®'')  von  Annibale  Lippi*^®).  Vüla 
Borghese*®®)  mit  Casino  von  Vasanzio^^®).  Villa  Ludovisi^^^) 
von  Le  Notre"®).    Villa  Albani*^®)  von  Carlo  Marchionne  ^**). 
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IL  BUCH. 


Die  Decoratoren  der  Renaissance. 


§  122. 

Die  Deooratoren  der  Renaissance  haben  wir  hier  als  in  zweiter 
Linie  stehend  weniger  ausführlich  zu  behandeln ,  als  die  Archi- 
tekten. Wir  schliessen  uns  hier,  weil  Jacob  Burckhardt  das 
Richtige  getroffen  hat  und  es  für  den  Gebrauch  dieser  Arbeit 
zweckmässig  erscheint,  nur  wo  es  nöthig  ist,  von  ihm  abzuweichen, 
seiner  Reihenfolge  der  Meister  an,  wie  wir  das  auch  bei  den 
Architekten  grösstentheils  gethan  haben. 

Auch  in  der  Decoration  der  Renaissance  ist  nicht  nur  der 
Anschluss  an  die  Werke  der  Römer  besonders  zu  betonen ,  son- 
dern mehr  noch  der  gesunde  Naturalismus,  welcher  der  Zeit  der 
eigentlichen  Renaissance  als  Ideal  der  Kunst  vorschwebte.  Die 
Aufgaben,  welche  den  Decoratoren  der  Renaissance  zufielen,  waren 
so  vielfach  denjenigen  der  Römer  ähnlich,  dass  eine  Verwandt- 
schaft zwischen  Beiden  von  selbst  sich  ergab.  Die  römischen 
Ziermittel,  das  Ornament,  wurden  im  Prinzip  beibehalten  und  in 
ähnlicher  Aufeinanderfolge  verwendet,  wie  bei  den  Römern,  aber 
freier  und  mit  mehr  künstlerischer  Vollendung  behandelt;  das 
Pflanzenornament  naturalistisch,  aber  nicht  im  Sinne  des  Mittel- 
alters, sondern  in  dem  der  Antike  stylisirt,  welche  gleichsam  eine 
ideale  Flora  geschaffen  hat,  die  denselben  Wachsthumsgesetzen 
unterworfen  zu  sein  scheint,  wie  die  natürliche,  aber  die  besondere 
Tendenz  hat,  durch  Hervorhebung  des  Typischen  der  Pflanzen- 
welt künstlerisch  gestaltet  zu  scheinen.  Die  Architekturformen 
bilden  in  der  Renaissance  in  der  Regel  das  Gerippe  der  decora- 
tiven  Werke.  Die  Flächendecoration  bildet  die  Füllungen,  die 
Umrahmungen  werden  aufs  Kräftigste  betont.  Dazu  tritt  die 
figürliche  Sculptur  in  nie  dagewesener  Fülle  und  Mannigfaltigkeit 
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als  Element  der  Decoration  auf;  ihr  Zubehör,  Kleidung  und  Ge- 
räthschaf^en^  welche  im  Menschenleben  eine  Rolle  spielen,  werden 
auch  in  der  Sculptur  mehr,  als  das  in  der  Antike  der  Fall  war, 
verewigt,  ganz  besonders  bei  den  Denkmälern,  welche  nicht  wie 
die  Werke  der  grossen  Malerei  Allgemeinthemata,  Ideen,  Vor- 
würfe behandeln,  sondern  Portraits  darstellen,  daher  der  specifischen 
Ausdrucksmittel  bedürfen. 

Charakteristisch  für  die  Renaissance  ist  es  sicherlich,  dass  sie 
die  Flächen  nicht  blos  mit  geometrischen  Mustern,  sondern  mit 
elegantem  Rankenwerk,  Masken  und  Emblemen  decorirte,  im 
Unterschied  von  der  mittelalterlichen,  byzantinischen  und  mau- 
rischen Kunst;  aber  einen  unbedingten  Gewinn  darin  zu  erblicken, 
dürfte  nicht  wohl  statthaft  sein,  denn  das  geometrische,  teppich- 
artige Flächenomament  hat  sehr  wohl  und  besonders  bei  unter- 
geordneten Dingen  seine  Berechtigung  als  bescheidenes  Maass  der 
Decoration  und  als  Gegensatz  zu  dem  vegetabilischen  und  ani- 
malischen Schmuck.  Die  Hauptaufgaben  für  die  Decoratoren 
der  Renaissance  waren  freistehende  und  Tabemakelaltäre,  Chor- 
abschlüdse,  Sängerpulte  und  Orgellettner,  Kanzeln,  Mosaikftiss- 
böden,  Sacristeibrunnen  und  Lavabo's  Kirchenpforten,  Chorstühle 
und  Sacristeischränke,  Altarleuchter,  endlich  Decorationsmalereien, 
dazu  Grabdenkmäler  und  in  den  Palästen  Prachtkamine.  Auch 
an  diesen  Werken  der.  Decoration  vollziehen  sich  die  grossen 
Hauptrichtungen  der  Renaissance,  die  naive,  erfinderische  Fillh- 
renaissance,  die  Hochrenaissance  von  virtuosem  Können,  die  Form 
vernachlässigende  Spätrenaissance  und  die  nur  auf  die  Wirkung 
achtende  verwilderte  Barockzeit.  Eine  Hauptrolle  spielten  stets 
die  dem  Augenblick  dienenden  Festdecorationen,  welche  sich  bis 
auf  die  äussere  Gestaltung  und  Form  der  Servirung  von  Speisen 
bei  Gastmählern  erstreckte,  und  von  denen  Vasari  eine  Menge 
von  Schilderungen  hinterlassen  hat. 

Einer  der  wichtigsten  Factoren  flir  die  Decoration  der  Re- 
naissance überhaupt  war  der  reichliche  Gebrauch  des  weissen 
carrarischen  und  des  farbigen  Marmors.  Dadurch  allein  schon 
ist  die  italiänische  Renaissance  im  Vortheil  gewes^i  gegenüber 
der  deutschen  Baukunst  des  Mittelalters  und  der  Renaissance,  und 
nur  die  französische  Architektur  dieser  Zeiten  konnte  sich  mit 
ihr  messen,  da  sie  über  die  zarten  Champagnersteine  und  die- 
jenigen von  Caen  verfligte. 

Nur  mit  Hülfe  des  carrarischen  Marmors  konnten  die  Bild- 
hauer-Architekten von  Florenz  und  Siena  eine  solche  Bedeutung 
gewinnen,  dass  selbst  Rom  von  ihnen  abhängig  blieb.  Oberitalien 
bildete  ausser  an  der  Certosa  von  Pavia^)  hauptsächlich  die 
Terracottadecoration,  Venedig  dieincrustation  mit  faroigem  Marmor 
aus.  Die  elegante  Marmorarabeske  der  Frühflorentiner  tritt  im 
16.  Jahrhundert  hinter  die  Architektur,   welche  zu  decorativen 
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Zwecken  verwendet  wird,  immer  mehr  ziurUck  und  weicht  derberen, 
massigeren  Formen^  wie  sie  die  mächtigen  Baldachinaltäre  und 
Grabmäler  erforderten.  Diese  waren  meistens  Wandgrabmäler, 
umrahmte,  bisweilen  triumpbbogenartig  gestaltete  Nischen,  welche 
die  Sarkophage  und  Inschrifttafeln  aufnahmen.  Aehnlich  waren 
die  Wandaltäre  gehalten,  welche  vorzugsweise  durch  Gemälde- 
schmuck, doch  auch  häufig  durch  plastische  Werke  geziert  wur- 
den. Auch  sie  wurden  im  16.  Jahrhundert  zu  mehr  architek- 
tonischen als  decorativen  Werken  umgestaltet.  Die  Kanzeln,  auf 
blos  einer  Säule  ruhend  oder  an  einem  Pfeiler  hängend,  femer 
die  Candelaber  und  Weihbecken  von  Marmor  sind  weniger  Archi- 
tektur- als  rein  decorative  Werke.  Die  Kamine  bleiben  nach 
mittelalterlichem  Princip  angeordnet,  betonen  aber  besonders  die 
Gebälke,  welche  ihren  oberen  Abschluss  bilden. 

Die  Bronzewerke  sind  frei«  Umgestaltungen  der  Marmor- 
decorationen :  antike  Vorbilder  fehlten  für  sie  fast  ganz.  Nur  die 
Bron2sethiiren  bleiben  der  antiken  und  mittelalterlichen  Tradi- 
tion treu. 

Ganz  selbständig  sind  die  Werke  von  Schmiedeisen,  Fahnen- 
halter, E^klaternen  von  Palästen,  ThUrklopfer  und  dergleichen, 
obwohl  ihnen  mittelalterliche  Werke  das  Grundmotiv  verliehen. 

Für  die  Holzwerke,  Ghorstlihle  und  Mobiiien  trat  an  Stelle 
der  iip  Mittelalter  beliebten  Malerei  und  Vergoldung  die  Schnitzerei 
und  die  eingeigte  Arbeit,  Intarsia,  welch'  letztere  anstatt  des 
mittelalterlichen  geometrischen  das  Rankenornam^it  und  perspec- 
tivische  Constructionen  von  Architekturen  und  geometriscnen 
Körpern  einführte.  Sie  war  für  viele  Meister  die  Vorschule  der 
Architektur,  im  Allgemeinen  die  Schwester  der  Florentiner  Mosaik 
und  von  jeher,  als  nicht  einträgliche  Arbeit^  Liebhaberei  der 
Mönche.  Auch  figürliche  Darstdlungen,  namentlich  aber  Bau- 
ideen von  Dilettanten  fanden  in  dieser  Kunst  ihren  Ausdruck. 

Die  Schnitzerei  in  Holz  gestattet  der  Steinarchitektur  nach- 
gebildete, decorative  Umrahmungen,  durchbrochene  Axbeit  und 
starkes  wie  schwaches  Relief.  Bei  den  einfachsten  Holzarbeiten 
wirken  immer  nur  die  Verhältnisse  und  die  Profilirungen,  bei 
reicheren  Werken  die  Intarsia  und  das  plastische  Ornament 

Die  Holzdecke  erlebt  von  der  einfachsten  Cassettendecke  einen 
Umwandlungsprocess,  indem  die  Monotonie  derselben  durch  grössere 
Felder,  durch  Wechselbalken,  Einschub-Ecken  unterbrochen  wird^ 
in  späterer  Zeit  dadurch,  dass  Gemälde  an  Stelle  der  grösseren 
Füllungen  traten,  mit  gebogenen  Umrahmungsformen,  und  dass 
die  sichtbare  Decke  an  die  Balkenlage  als  ViBrkleidung  angeheftet, 
daher  von  der  eigentlichen  Decke  nur  insofern  abhängig  gemacht 
wurde,  als  die  Nägel  und  Schrauben  diese  berücksichtigen  mussten. 
So  entsprach  die  ältere  Heizdecke  einem  geometrischen  Netzwerk 
pardileler,  sich  durchkreuzender  Elemente,  die  jüngere  einer  Balken* 
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läge,  auf  welche  die  Decke  wie  eine  Stickerei  au^eheftet  war. 
Die  Fussböden  waren  Steinmosaiken,  zum  Theil  waren  sie  Stein- 
intarsien, ausnahmsweise  behandelten  sie  figürliche  Darstellungen. 

Die  Inschriften  wurden  als  decoratives  Element  eingeführt 
sach  römischem  Vorbild. 

Die  Sgraffitomalerei  schmückte  nicht  selten  die  einfacheren 
Fassaden  von  Palästen  als  Flachdecoration  im  Sinne  der  Intarsia ; 
an  ihre  SteUe  trat  später  die  Fassadenmalerei  mit  Farben.  Auch 
einzelne  Architekturtheile  wurden  häufig  bemalt,  namentlich  die 
Gewölbe. 

Wie  im  Mittelalter  bildeten  die  Wappen,  theils  sculptirt, 
tfaeils  gemalt  ein  wesentliches  Decorationsstück  der  Architektur. 
Die  Umrahmung  der  Wappen  wird  als  freie  Aufgabe  aufe  mannig- 
fisdtigste  und  reichste  behandelt 

Nach  antiken  Vorbildern  wird  die  Stuccatur  im  Inneren, 
«päter  auch  im  Aeusseren  in  ausgiebigster  Weise  verwerthet 

Die  Festdecorationen  erforderten  namentlich  Triumphbogen, 
welche  der  Chiaroscuromalerei  (grau  in  grau,  oder  in  Grünerde, 
allgemein  schattirte  Zeichnung)  ein  weites  Feld  bot  Auch  die 
Theaterdecoration  beschäftigte  viele  Künstler,  endlich  das  Feuer- 
werk, die  Decoration  der  Tafeln  und  der  Tischaufsätze,  selbst- 
verständlich die  Kunstindustrie,  auf  die  wir  hier  nicht  besonders 
«inougehen  haben. 

§  123. 
FiKppo  Brunelleschi  ^). 

(1377  bis  1446.)*) 

Auch  die  Werke  der  decorativen  Kunst  der  italiänischen 
Renaissance  müssen  wir  mit  deren  Schöpfer  Filippo  Brunelleschi  *) 
Ibeginnen.  Burckhardt  schreibt  ihm  den  Entwun  zur  Lesekanzel*) 
des  Refectoriums  und  zum  Brunnen*)  des  Vorraums  der  Badia 
von  Fiesole  zu,  sowie  die  Aufsätze  der  beiden  Thüren,  im  Quer- 
fichiff^).  endlich  die  Laibung  einer  Thür  im  Hof  mit  einfachen 
Arabesken®). 

Diese  Werke  des  Brunelleschi,  denen  auch  der  Brunnen  im 
17ebenraum  der  Sacristei  von  San  Lorenzo  ^  in  Florenz  angereiht 
wird  (auch  Donatello®)  und  Andrea  Verrochio*)  zugeschrieben), 
«rind  edel  einfach  in  der  Gestaltung,  originell  in  der  Erfindung. 

In  der  Decoration  der  Bronzetiiüren  des  Baptisterimns  ragt 
ebenso  wie  in  seinen  figürlichen  Reliefs  Lorenzo  Qhiberti^®)  her- 
vor, über  welchen  wir  ausführliche  chronologische  Daten  haben. 

'^  %f an  sagt  Sn  Italien  nicht  Bronellesco  sondern  ^^'«hi,  ^e  Alberti, 
Btztmaardtti  etc.,  weil  der  "Plural  die  Adelsfanülie  der  BrdnellBacAti  bM^ohtuA, 
^ie  de^  Medlci.    Lorenzo  'Medico  sagt  man  ja  aaeb  nicht. 
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§  124. 

Lorenzo  Cfhiberti. 

Lorenzo  da  Cione  di  ser  Buonaccorso  Ghiberti*)  ist  ge- 
boren 1378«). 

1400')  floh  er  vor  der  Pest  und  begab  sich  in  die  Dienste  des  Pandolfo 
Malatesta^X  l^ehrte  aber  vennuthlich  um  1401^)  nach  Florenz  zurück,  um  bei 
der  Concnrrenz  zu  den  Bronzethüren  von  San  Giovanni^)  mitzuwirken,  deren 
erste  ihm  22.  November  1403^)  übertragen  wurde.  10.  November  1404®)  wird 
er  unter  den  Meistern  genannt,  welche  wegen  der  Oonstruction  der  Knppelrippen 
am  Florenzer  Dom  zu  berathen  hatten.  1.  Juni  1407*)  datirt  ein  neuer  Vertrag 
der  Bronzethür  von  San  Giovanni.  3.  August  1409'^)  ist  er  in  die  Zunft  der 
Goldschmiede  eingeschrieben.  26.  November  1411^^)  wird  er  für  Zeichnungen 
zu  der  Domkuppel  bezahlt.  1.  Dezember  1414^^  übernimmt  er  eine  Bronze- 
statue des  San  Giovanni  Batista  für  einen  Pfeiler  von  Or  San  Michele.  21.  Mai 
1417^*)  werden  ihm  zwei  Historien  für  den  Taufbrunnen  in  Siena  übertragen. 
1417^*)  entwirft  er  zwei  Silberleuchter,  welche  der  Goldschmied  Guariento^^) 
di  Giovanni  Guarienti  für  Or  San  Michele  auszufuhren  hatte.  September  1418^^) 
machte  er  das  Modell  der  Florentiner  Domkuppel.  20.  Mai  1419^^)  zeichnet  er 
die  Treppe  der  papstlichen  Wohnung  in  Sta.  Maria  Novella.  11.  August  1419^®) 
erhalt  er  30o  Lire  für  sein  KuppeSnpdell.  26.  August  1419^®)  wird  ihm  die 
Statue  des  San  Matteo  für  Or  San  Michele  übertragen.  1419  macht  er  den 
goldenen  Knopf  des  Pluviale  und  die  Mitra  für  Martin  V.'®).  1420**)  vollen- 
dete er  das  Modell  des  San  Matteo.  16.  April  1420'*)  ist  er  als  Beaufsich- 
tigender mit  den  Obermeistern  Brunelleschi**)  und  Batista  d* Antonio'^)  bei  den 
Arbeiten  der  Domkuppel  ernannt.  19.  März  1423'*^)  starb  der  Ordensgeneral 
der  Dominikaner  Fra  Leonardo  di  Stagio  Dati'^),  dessen  liegende  Bronzefigur 
in  Sta.  Maria  Novella*'')  Ghiberti  ausführte.  1423*®)  ist  er  in  der  St  Lucaa- 
gilde  als  Maler  eingeschrieben. 

142429)  April  vollendet  er  die  erste  Broncethür  von  San 
Giovanni. 

4.  April  1424^^)  entwarf  er  die  Glasfenster  für  die  kleineren  Rundfenster 
am  Dom  gegen  den  Campanile  und  die  Via  de'  Legnajuoli.  19.  April  1424'^) 
errichtet  man  die  erste  Bronzethür  auf  der  Seite  gegen  den  Dom.  24.  Juli 
1424^*)  starb  Lodovico  degli  Obizi,  Capitan  der  Florentiner,  in  der  Niederlage 
von  Zagonara,  dessen  Grab  Ghiberti  übertragen  wurde. 

Von  October  bis  December  1422**)  befand  er  sich  in  Venedig. 

2.  Januar  1425*^)  übertrug  man  ihm  die  zweite  (dritte)  Thür  von  San 
Giovanni.  1425*^)  zeichnete  er  zwei  Bundfenster  der  Domkuppel.  28.  Jimi 
1425'^)  wird  er  von  seinem  Amt  als  Oberaufseher  der  Arbeiten  an  der  Dom- 
kuppel entbunden.  4.  Februar  1426*^)  wurde  er  neuerdings  mit  diesem  Amt 
betraut  1427**)  etwa  arbeitete  er  das  Grabmal  des  Bartolommeo  Valori**)  in 
Sta.  Croce*®),  der  1427*')  starb.  30.  October  1427**)  vollendet  er  die  zwei 
Historien  des  Taufbeckens  in  Siena. 

20.  December  1427**)  ist  er  in  die  Zunft  der  Steinarbeiter  eingeschrieben. 
1427^)  wurde  sein  Aufseheramt  am  Dom  auf  ein  Jahr  erneuert.  7.  Januar 
1428*'^)  zeichnet  er  mit  Brunelleschi <«)  und  Batista  d'Antonio*')  die  Kette  von 
Macigno  för  die  Domkuppel.  1428*^)  macht  er  den  Reliquienkasten  der  Heiligen 
Proto,  Giacinto  und  Nemesio.  1432*^)  entwirft  er  das  grosse  Tabernakel  der 
Leineweberzunft,  welches  ein  Jahr  darauf  Fra  Giovanni  Angelico*®)  malte. 

18.  März  1432*^)  wird  ihm  das  Grabmal,  resp.  der  Bronzereliquienkaaten 
des  hl.  Zanobi  übertragen.  23.  März  1432*^*)  weisen  die  drei  Bui^n  aner- 
kannt, welche  Ghiberti   wegen  dieses  Auftrags   stellte.    27.  Juni  1432**)   wird 
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ihm,  Bronelleschi  ^)  und  BaÜBta  d' Antonio  ^)  das  achteckige  Modell  der  Kuppel- 
lateme  übertragen.  20.  April  1434*^)  werden  ihm  die  Widmungen  für  swei 
Glaafenster  der  Kuppel  der  San  Zanobi  -  Kapelle  am  Dom  übertragen.  Ö.  No- 
vember 1-135^^)  machte  er  die  Zeichnung  des  neuen  Domchors.  15.  November 
1435^)   wird    ihm    au%etragen,    die   Altare    der   neuen  Tribunen   anzuordnen. 

18.  April  1439^*)  wird  ihm  neuerdings  der  Seliquienkasten  des  San  Zanobi  mit 
drei  Bildern  aus  seinem  Leben  an  den  Vorderseiten  angetragen.  1439*^)  etwa 
macht  er  die  Tiara  Eugens  IV.^^).  1440^^)  beendigt  er  den  Beliquienkasten 
des  Zanobi. 

24.  Juni  1443*^)  beendigt  er  sechs  von  den  zehn  Reliefs  der 
zweiten    Thür,    1447**)  beendigt    er    sie  alle  und   werden    ihm 

19.  August  1200  Gulden  zugesprochen. 

24.  Januar  1447  •*)  werden  ihm  und  seinem  Sohn  Vittorio*®), 
ebenso  dato  1.  Februar  1450*^)  die  fehlenden  Theile  der  Thür 
übertragen. 

1450^)  arbeitet  er  die  Kupferthür  für  das  Sacramentshäuschen  im  Spital 
von  Sta.  Maria  Nuova.  9.  März  1451^^)  werden  die  Thürangeln  der  zweiten 
Thür  dem  Tinaccio  di  Piero''^)  übergeben.  2.  April  1452''^)  lässt  man  die  Thür 
durch  Ghiberti's  Sohn  Yittorio''^)  vergolden. 

16.  Juni  1452'«)  wird  die  Thür  aufgestellt.  26.  November 
1455'*)  macht  Ghiberti  sein  Testament  und  stirbt  1.  December""^) 
dieses  Jahres. 

Die  Umrahmungen  der  Felder  an  diesen  Thüren,  sowie  der 
dritten  Thür  von  Andrea  Pisano'*)  sind  die  ersten  Beispiele  der 
naturalistischen  Behandlung  des  Laubgewindes  in  der  Plastik  der 
Renaissance,  wie  solche  an  Kirchenfesten  um  die  Pforten  ge- 
legt wurden.  An  der  südlichen  Thür  geht  dieser  Naturalismus 
so  weit,  dass  man  glauben  könnte,  Gypsabgüsse  direct  nach  der 
Natur  seien  benützt  worden. 

Der  zweite  dieser  Begründer  der  naturalistischen  Sculptur 
der  Renaissance  ist  %onatello. 


§  125. 

Donatello. 

Donato  di  Niccolö  di  Betto  di  Bardo,  genannt  Donatello*), 
ist  geboren  1386^)  in  Florenz. 

20.  Februar  1407^)  wird  ihm  die  Davidfignr  für  den  Strebepfeiler  einer 
der  Domtribunen  übertragen.  1407  ^&)  macht  er  für  den  Dom  eine  Marmorfigur 
von  P/«  Ellen  Hdhe  für  die  Thür  gegen  die  Servi.  1408*)  wurden  ihm,  Niccol6 
Lambert!  ^)  und  Kanni  d^ Antonio  di  Banco^)  drei  Evangelistenfiguren  für  den 
Dom  übertragen.  13.  Juni  1409^)  erhält  er  37  Gulden  för  eine  Prophetenfignr 
(vielleldit  David);  12.  August  1412^)  128  Gulden  für  einen  Josna.  4.  October 
1416*)  übertragt  man  ihm  zwei  Figuren  for  den  Campanile.  9.  October  1415^^) 
erhalt  er  160  Goldgulden  für  Johannes  den  Täufer.  1415^^)  9.  October  werden 
ihm  und  Brunelleschi^')  für  die  mit  vergoldetem  Blei  bekleidete  Marmorstatue 
für  einen  Strebepfeiler  des  Domes  Gelder  bezahlt.  27.  August  1416^*)  vollendet 
er  den  David  für  den  Signorienpalast.  1416^*)  arbeitete  er  den  San  Giorgio'^) 
für  das  Tabernakel  der  Corazzai^^)  in  Or  San  Michele^'O- 
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1480'^)  fiborferag^  mau  ihm  und  GioTaimi  di  Bartolo^*)  detto  Bobso  «ine 
von  Bemardo  Ciiiffag^ni*^)  unvollendet  gelaasene  Statue.  1420^)  29.  October 
wird  ihm,  Bronelleschi^)  und  Nanni  d' Antonio  dt  Banco^*)  15  €hüden  für  das 
gdmaoerte  Modell  der  Domkvppel  beaahlt  10.  Man  1421'^)  wird  ihm  «nd 
Gie>v«nni  di  Baiiolo**)  eine  zweite  Marmorstatue  für  den  Campanile  übertragen. 
30.  Macz  142f^)  wird  beidai  20  Gulden  für  einen  Abraham,  ein  Kind  zu  seinen 
Fäaeen,  bezahlt.  6.  Kovember  1421  *')  Bezahlung  v^on  95  Gulden  für  denselben. 
1421*'')  veiigoidete  Messingtafel  für  das  Taufbecken  von  San  Giovanni  in  Siena. 
1421'^)  arbeitet  er  einen  Löwen  für  die  Treppe  der  päpstlichen  Wohnung  in 
Sta.  Maria  Novella.  1422**)  macht  er  zwei  PropbetenkSpfe  für  die  Krönung 
Maria  des  Nanni  d^ Antonio  di  Banco*^)  an  dem,  gegen  die  Servi  gekehrten 
Domportal.  9.  März  1423*^)  erhält  er  20  Goldg^lden  för  eine  Statue  am  Cam- 
panile. April  desselben  Jahres  i<it  dieselbe  vollendet.  1.  Juni  1425**)  wird 
ihm  neuerdings  eine  solche  für  den  Campanile  au%etragen.  18.  Februar  1426**) 
wird  sie  taxirt  imd  mit  95  Goldgulden  bezahlt.  1426*^)  arbeitet  er  das  Grab- 
mal Papst's  Giovanni  XXm.**)  in  San  Giovanni  von  Florenz.  April  1428**) 
macht  er  zwei  vergoldete  Figürchen  für  das  Taufbecken  von  San  Giovanni  in 
Siena.  Um  dies^e  Zeit  goss  er  in  Bronze  das  Thürchen  dieses  Werks.  Juli 
14U*'')  wird  Uun  der  S&ngerchor  über  der  Thür  der  zweiten  Sacristei  im  Dom 
übertragen.  27.  Juli  1434**)  soll  er  in  Tfaon  einen  Kopf  als  Modell  des  steiner- 
nen Kopfes  anfertigen,  der  in  der  Kehle  der  Domkuppel  angebracht  werden 
aolite.  J434**)  zeichnet  er  die  Krönung  Maria  für  ein  Kundfenster  über  der 
Kapelle  San  Zanobio  im  Dom.  Februar  1436  ^)  sind  ihm  die  Bronzethnren  für 
1900  Gulden  der  zwei  neuen  Domsacristeien  übertragen,  die  er  aber  nicht  atus- 
führte.  1444(?)^')  fertigt  er  die  Reiterstatue  des  Erasmo  da  Nanii**),  genannt 
Oaitamelata,  in  Padua«  Dort  blieb  er  bis  1449^*),  um  die  Bronzerelieüs  am 
Hauptaltar  von  San  Antonio  auszuführen.  1450^^)  wird  ihm  von  Marchese 
Liodovico  Gonzaga^)  in  Mantua  ein  Reliquienkasten  in  Bronze  des  San  Anselmo 
übertragen,  den  er  modellirte,  aber  nicht  goss.  Januar  1450^*)  wird  er  nach 
Ferrara  gerufen,  um  ein  Kreuz  mit  der  Madonna,  Johannes,  dem  hl.  Georg  und 
Manrelius  für  den  Hauptaltar  der  Kathedrale  zu  giessen,  welche  Andere  aus- 
führten. 1451  ^'^)  schnitzte  er  Johannes  den  Täufer  in  Holz  für  den  Altar  der 
Florentiner  in  der  Kirche  de'  Frari  in  Venedig.  8.  März  1451^)  paktirt  er  mit 
der  Gemeinde  von  Modena,  in  vergoldeter  Bronze  die  Statue  des  Marchese 
BoTso  d'Este^*)  auszufahren,  was  aber  nicht  gescha^  1457*^)  begann  er  die 
Bronzethüren  von  San  Giovanni  in  Siena,  die  abeSnicht  vorwärts  sdiritten. 
1458*^)  den  8.  Juli  wurde  ihm  die  Marmorfigur  des  San  Bemardino  für  den 
Dom  in  Siena  übertragen,    f  13.  December  1466^*). 

Donatello  malte  auch  1453**)  seiner  Zeit  bewunderte  Decorationen  im 
Bischofshof  von  Treviso  und  arbeitete  die  Stuccaturen  in  der  Sagrestia  vecchia 
von  San  Lorenzo**)  in  Florenz. 

Sein  hervorragendstes  decoratives  Werk,  eine  undatirte 
Jugradarbeit,  ist  seine  Maria  Verkündigung  in  Sta.  Croee,  die 
beiden  Fienren  voll  Anmuth  und  Vornehmh(Bit,  die  Umrahmung 
«igenthümiich  antikisirend,  als  ob  er  griechische  Werke  gekannt 
uid  ihre  Motive  mit  römischen  vermischt  hätte. 

Schüler  des  Donatello  waren  nach  Vasari  Bemardo  Rossel- 
lino^^),  Desiderio  da  Settignano  *®)  und  Vellano  da  Padua^^), 
Nanni  d' Antonio  di  Banco*®). 

Michelozzo  Michelozzi's  ^•)  Altarbaldachin  mit  glasirten  Ca- 
setten  des  Tonnengewölbes,  sein  Tabernakel  in  der  Annunciata, 
Äowie  die  Decoration  der  Kapelle  im  Palazzo  Riccardi*^*^)  wurden 
ischon  erwähnt. 
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§  126. 
Antonio  nnd  Bernardo  Rossellino. 

VoD  dem  früher  genannten  Bernardo  Bossellino^)  kt  das 
Grabmal  des  Lionardo  Bruno  Aretino')  in  Sta.  Crpce  ^bei  aHer 
Pracht  noch  befangen/  Hervorragend  als  Bildhauer  ist  sein 
Bruder  Antonio*).  Dieser,  ebenfalls  Sohn  des  Matteo  di  Dome- 
nico GkmbarelH*),  auch  Borra  genannt,  ist  geboren  1427*^)  in 
Settignano. 

Eine  Jagendarbeit  war  die  Marmorfontaine  im  Palazzo  Riccardi^),  jetzt  in 
der  Villa  di  Castello^).  In  Sta.  Croce  arbeitete  er  das  Grabmal  des  Francesco 
Nori^i  t  U78*),  darüber  ein  Madonnenrelief,  ein  ebensolches  in  Casa  Toma- 
tmoni^^X  fenier  ein  Grabmal  für  Lyon  bestimmt 

Sein  Hauptwerk  ist  das  Grabmal  des  Cardinais  von  Por- 
tugals^) in  San  Miniato  al  monte^"),  der  1459  s*)  starb.  Das 
Grabmal  datirt  von  1466**),  wurde  aber  schon  1461**)  begonnen 
und  kostete  425  Gold^den.  Der  Sarg  ist  nach  dem  Porphyr^ 
saig  gestaltet,  der  früner  vor  dem  Pantheon  stand,  später  zum 
Grabmal  Clemens'  XU.*®)  im  Lateran  verwendet  wurde. 

Dieses  Grabmal  copirte  er  im  Wesentlichen  fUr  die  Frau 
des  Aoitonio  Piccolomini*''),  Herzogs  von  Amalfi  und  Grafen  von 
Celano,  welche  selbst  die  natürliche  Tochter  König  Ferdinands 
von  Neapel*®)  war;  es  blieb  aber  unvollendet. 

Femer  arbeitete  er  eine  Belieftafel  mit  der  Geburt  Christi,  in  Monte 
Oliveto^*)  zu  Neapel,  und  einen  San  Sebastian  für  die  Annunciata  von  Empoli'^). 
Auch  ist  von  ihm  das  Prachtgrab  des  Bischofs  Lorenzo  Roverella'M  in  San 
Giorgio  von  Ferrara^'X  f^S^^  147^**)  vollendet,  ein  San  Giovannino,  welchen 
Yasari  dem  Michelozzo*^)  zugeschrieben  hatte,  die  Büste  des  Matteo  Palmieri**) 
von  146S^),  endlich  ein  Relief^  „die  Madonna  betet  das  Kind  an",  beide  letztere 
in  den  Ufl^ien^).    Er  starb  WahrscheinUch  kurz  nach  1478*^). 

Das  Grabmal  des  Cardinais  von  Portugal**)  ist  eines  der 
schönsten  und  originellsten  der  Renaissance.  Die  triglyphenartig 
canellirten  Füsse  mit  Löwentatzen  am  Sarg^  die  später  Bal- 
dassarre  Peruzzi*®)  wieder  verwendete,  kommen  hier  wohl  zum 
erstenmal  vor.  Die  rundbogige  Wandnische  ist  nicht  triumph- 
bogenartig gestaltet,  sondern  durch  zierliche  Vorhänge  abge- 
schlossen, welche  dem  Werk  das  streng  Architektonische  be- 
nehmen, das  bei  andern  Grabdenkmälern  herrschend  ist. 


§  127. 
Desiderio  da  Settignano. 

Desiderio^)  die  Bartolommeo  Ferro  wurde  1428*)  zu  Settig- 
«ano  geboren.     Er  arbeitete  in  seiner  Jugend  im   herzoglichen 
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Palast   zu  Florenz  das   Postament  za  Donatello's^)   Statue   des 
David. 

Am  Hause  der  Gianfigliazzi^)  am  Lung-Amo,  jetzt  im  Besitz  des  Barons 
Hoogkvoorst,  befindet  sich  von  ihm  das  Wappen  jener  mit  einem  Löwen. 

Im  Kloster  des  Carmine  ^)  fertigte  er  ein  Hohscrucifix  und  beendete  die  mar- 
morne Sacramentskapelle  in  San  I^renzo*).  In  San  Piero  Maggiore'')  und  in 
der  Nonnenkirche  d^e  Murate')  befanden  sich  Tabernakel  von  ihm. 

Sein  Werk  ist  femer  die  Büste  der  Marietta  Strozzi  %  jetzt  in  Frankreich 
befindlich. 

Sein  Hauptwerk  ist  das  Prachtgrabmal  des  Secretärs  der 
Florentinischen  Republik  Carlo  Marsuppini^^),  f  um  1455^^),  in 
Sta.  Croce^^)  zu  Florenz. 

Ein  Johannes  der  Täufer  als  Kind  und  ein  Christuskopf  sowie  andere 
Werke  befanden  sich  im  herzoglichen  Palast  Vor  dem  Grab  des  Carlo  befindet 
sich  die  Grabplatte  des  Gregorio  Marsuppini  ^')f  Secretärs  CarFs  VI.*^)  von 
Frankreich.  Seine  unvollendete  Sta.  Maria  Maddalena  in  Sta.  Trinita  ^^)  toH- 
endete  Benedetto  da  Migano'*). 

Desiderio  starb  16.  Januar  1464^'). 

Das  Qrabmal  des  C.  Marsuppini  ^®)  ist  nebst  demjenigen  des 
Cardinais  von  Portugal* •)  eines  der  schönsten  der  Renaissance. 
Der  Sarkophag  mit  dem  eleganten  Akanthusomament  ist  ebenso 
wie  alles  sonstige  Decorative  vorzüglich;  über  dem  Gebälk  ein 
halbrunder  Äbschluss,  der  aber  noch  nicht  den  Charakter  des 
Triumphbogens  trtet.  (Lübke,  Geschichte  der  Plastik  S.  634 
und  Burckhardt,  Geschichte  der  Renaissance  S.  275  geben  Ab- 
bildungen.) 

Zu  den  älteren  Florentinern  gehören  Andrea  Verrocchio  und 
Antonio  Pollajuolo. 

§  128. 
Andrea  Verrocchio. 

Andrea  Verrocchio  *)  di  Andrea  da  Michele  di  Francesco  de' 
Cioni  ist  geboren  1435^). 

1458')  wurde  er  vom  Todtschlag  freigesprochen,  den  er  an  einem  Wall- 
arbeiter durch  Unglück  begieng,  indem  er  ihn  mit  einem  Stein  an  der  Schl&fo 
traf.  1457^)  wird  er  im  Steuerbuch  eingeschrieben.  1467^)  19.  Januar  giebt  er 
Rathschlage  wegen  der  Kugel  der  Domkuppel,  die  ihm  10.  September  1468*) 
übertragen  wurde.  2.  December  1468'')  schätzt  er  mit  Anderen  den  Preis  des 
Knopfes  über  der  Kugel,  1471^)  goss  er  sie.  1472^)  vollendete  er  das  Bronse- 
grab  des  Giovanni*®)  imd  Piero  de'  Medici**)  in  San  Lorenzo").  1473**)  vrird 
er  nach  Prato  berufen,  um  über  die  an  der  Kanzel  im  Dom  von  Mino  dl  Gio- 
vanni**) und  Antonio  Rossellino  *^)  ausgeführten  Sculpturen  zu  urtheilen.  1474**) 
schmückt  er  eine  Bronzeglocke  inr  die  Abtei  Montescarli  *^)  mit  figürlichen  und 
omamentalen  Basreliefs.  1476*^)  goss  er  seinen  David  in  Bronze.  1477**) 
fertigt  er  in  Silber  an  einem  der  Köpfe  des  Dossale  von  San  Giovanni  die  Ge- 
schichte der  Enthauptung  Johannes  des  Taufers.  1478*®)  ungefähr  begann  er 
die  beiden  Bronzestatuen  des  San  Tommaso ,  der  die  Wunde  Christi  sucht,  für 
das  Tabernakel   von  Or  San  Michele.     1479**)   wird   ilmi   die  Reiterstatue  des 


^^•' 


§  129.  Antonio  und  Piero  PoUaioU.  —  §  ISO.  Mino  da  Fiesole.         267 

Bartolommeo  Colleoni*^)  übertragen.  1471  — 1484'*)  arbeitet  er  in  Rom  für 
Sixtos  IV.*^)  einige  Apostel  und  andere  Silberarbeiten  in  der  Kapelle  des 
Papstes,  sowie  das  Grabmal  der  Frau  des  Qiovanfrancesco  Tomabuoni^*)  in  der 
Minerva.  148-^^)  beendigt  er  die  genannten  beiden  Statuen.  1485*^)  goss  er 
Kanonen  für  das  Ufficio  de'  Dieci  im  Krieg.  1488'^)  starb  er  in  Vened^,  sein 
CJoUeoni-Monument  unvollendet  lassend. 

Schüler  des  Verrocchio  waren  Pietro  Perugino  ^®),  Lionardo 
da  Vinci ^®),  Francesco  di  Simone®*)  (geboren  1440 •*)  di  Gio- 
vanni Ferucci  da  Fiesole),  Agnolo  di  Polo  **)  d' Angelo  de  Vetri, 
Lorenzo  di  Credi**).  Verrocchio  arbeitete  nebenbei  viele  Gyps- 
abgttsse  nach  der  Natur,  und  nach  ihm  kamen  die  Porträtgyps- 
masken  nach  dem  Lebenden  auf. 

Von  seinen  Bronzedecorationen  sagt  Burckhardt,  sie  hätten 
etwas  Schwülstiges  und  Schweres. 

§  129. 
Antonio*)  nnd  Piero  PoUaioli^). 

Diese  beiden  Künstler,  Söhne  eines  Jacopo  d' Antonio  detto 
Benci®),  der  erstere  von  1429  bis  4.  Februar  1498*)  lebend,  und 
zunächst  Schüler  des  Bartoluccio  Ghiberti*^),  des  Stiefvaters 
Lorenzo  Ghiberti's  ^),  der  zweite  1443 — 1496^),  zuerst  Schüler  des 
Andrea  del  Castagno®),  waren  Maler  und  Bildhauer  in  Florenz. 
Antonio*)  half  Ghiberti^®)  bei  den  Bronzethüren  von  San  Gio- 
vanni, arbeitete  in  Silber,  Gold  und  Email,  lernte  die  Malerei 
bei  seinem  Bruder  Piero").  1493^^)  arbeitete  Antonio^**) 
das  Grabmal  Innocenz'  XIH.»»),  f  U9P*),  und  Sixtus  IV.  i«), 
t  1484"). 

Von  Antonio's^'')  Werken  fährt  Vasari  noch  an  einen  an- 
geblichen Plan  für  den  Palast  in  Belvedere  ^®) ,  ein  Relief ^•)  in 
Metall  mit  kämpfenden  nackten  Gestalten,  Zeichnung  und  Modell 
der  Reiterstatue  Francesco  Sforza's^®),  verschiedene  Medaillen 
und  Entwürfe  zu  Paramenten  ^^).  Sein  Schüler  war  Andrea 
Sansovino  *^). 

PoUajuolo  ^^)  habe  etwas  barock  Spielendes  in  seinen  Werken, 
die  aber  ebenso  wie  die  Verrocchio  s  ^*)  reich  an  Zierformen 
seien,  sagt  Burckhardt. 

Der  Schüler  Desiderio  da  Settignano's  **)  war  Mino  da 
Fiesole. 

"  §  130. 

Mino  da  Fiesole  ^). 

Mino  dl  Giovanni  di  Mino*)  von  Poppi  im  Casentino,  ist 
geboren  1431®). 
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Seine  chronologischen  Daten  sind  die  folgenden.  1453^)  arbeitete  er  die 
Baste  des  Piero  di  Cosimo  deMedici^),  1454«)  die  Büste  des  Niccol6  Strossi^). 
J4<)1^)  Bflste  des  Rinaldo  della  Luna®).  ]462^<>)  Auftrag  znm  Grabmoamnent 
•des  Bischöfe  Leonardo  Salatati  ^^)  im  Dom  von  Fieaole.  146S^^)(?)  macht  «r 
.das  Altartabemakel  von  San  Girolamo  in  Sta.  Maria  Maggiore^')  in  Rom  iiir 
Cardinal  d^fistouterille  i^).  1464^'^)  2S.  Juli  ist  er  bei  den  Zünften  der  meni- 
und  Holzarbeiter  eingeschrieben,  im  selben  Jahre  arbeitete  er  die  Büste  des 
Diotisalvi  Neroni").     1466'')  Vollendung  derselben. 

Im  selben  Jahre  arbeitete  er  das  Grabmal  des  Bischöfe 
Salutati  ^®)  in  der  Kathedrale  von  Fiesole  ^®),  das  Grab  seines 
ersten  Sohnes  Giuliano^**)  in  Sta.  Maria  in  Campo^^);  auch  er- 
hält er  Auftrag  zum  Denkmal  des  Bernardo  Giugni^^)  in  der 
fBadia  von  Florenz**). 

1467 '*)  ist  er  Schiedsrichter  über  die  Bronzekogel  des  Verrocehio '^). 
]468'^)(?)  arbeitete  er  das  Grab  des  Giugnis«).  1469>^)  Auftrag  für  das  Grab 
des  Grafen  Hugo  von  Andebuig**)  in  der  Badia  zu  Florenz*^).  1470***)  Altar- 
blatt der  Badia  in  Florenz'^)  mit  Maria,  San  Laurentius  und  San  Leonhardus 
im  Auftrag  des  Diotisalvi  Neroni'*).  1469 — 70**)  ist  er  zuerst  im  Steuerregister 
eingeschrieben. 

Von  1471*^)  datirt  das  Sacramentshäuschen  im  Baptisterium,  sind  femer 
zwei  ksndelabertragende  Engel  im  Dom  von  Volterra^^).  15.  Juni  1471^) 
ifindet  eine  neue  Üebereinkunft  wegen  des  Grabes  des  Grafen  Hugo  statt.  1473'^ 
datirt  eine  Tafel  für  Messer  Baglione  Viti»»)  in  San  Pietro  in  Perugia»»),  die 
Kanael  der  Kathedrale  zu  Prato^^X  das  Grabmonument  PauVs  H.^')  in  den 
Ynticanischen  Grotten,  das  Grabmonament  des  Niccol6  Forteguerra*')  von  Pistoja 
in  San  Cecilia  zu  Rom^').  1474^^)  arbeitet  er  zwei  Weihwasserbecken  von 
'Marmor,  eines  für  San  Martine  in  Florenz  ^^),  das  andere  ftlr  die  Kirche  di 
Casaglla^)  und  drei  Köpfe  am  Lavabo  der  Sacristei  der  Badia  ^''),  femer  das 
'GrafeimoHimient  des  Pietro  föario^  in  San  Apostoli*^)  zu  Rom,  dasjenige  des 
Bischöfe  Alane  ^)  in  San  Prassede*^^)  daselbst  1476^*)  folgt  das  Grabmal  des 
Bartolommeo  fioverella^")  in  San  demente*^),  1479^^)  dasjenige  des  Cristoforo 
della  Rovere^®)  in  San  Maria  del  Popolo  und  das  Grab  des  Bischofs  Lnca 
Piccolomini*^)  von  Siena  im  Hof  von  San  Agostino  in  Rom^).  1480**)  Ist  er 
isam  zweiten  mal  im  Steuerbuch  zu  Florenz  eingeschrieben.  1481®^)  vollendet 
«r  das  Monument  des  Grafian  Andebarg*^).  1481^^)  2.  August  ist  ihm  das 
Tabenmkel  der  Kapelle  del  Miracolo  in  San  Ambrog^o  **)  «a  Florenz  übertragen. 
1484^^)  arbeitete  er  das  Grabmonument  des  Francesco  Tomabuoni^*)  in  San 
^aria  sopra  Minerva^)  tu  Rom. 

10.  Juli**'')   macht  er  sein  Testament  und  stirbt  am  11.  Juli 

1484  ^y 

Von  imdatirten  Werken  des  Mino  da  Fiesole  fährt  Semper  an :  Basten  des 
Piero  de  Medici*®),  der  Isotta  da  Rimini^^)  im  Camposanto  von  Piaa'^*),  der 
Batista  Sforza '''),  sowie  die  Tedtenmaske  eines  Kindes,  ferner  Porträtreliefs 
des  Federigo")  von  Ufbino,  des  Giangaleazzo  Sforza'*),  sowie  Vier  weibliche 
Portraits. 

Von  Madonnenreliefs  erwähnt  Semper  allein  6  Stück,  femer  die  Grabplatte 
des  Agnolo  Acciajuolo ''^)  in  der  Certosa  zu  Florenz. 

Die  Werke  des  Mino  da  Fiesole  sind  fast  durchgängig  ori-' 
ginell  componirt  und  aufs  zierlichste  mit  Ornamentik  ausffe- 
4»ehmilckt  Eines  der  edelsten  Denkmäler  ist  dasjenige  des 
Bischofs    Alano*^*),    Bchon    triumphbogenartig    ausgebildet     Der 
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Sarkophag  ist  bei  verhältnissmässiger  Einfachheit  sehr  schön  an- 
geordnet und  decorirt. 

Gleichfalls  triumphbogenartig  ist  das  Grabmal  des  Christo- 
foro  della  Rovere''^)  angeordnet  Die  tlbrigen  Grabmäier  sind 
meistens  einfacher  gestaltet  Ein  reizvolles  Werk  ist  die  Kanzel 
im  Dom  von  Prato^*).  Durch  Mino  verbreitete  sich  die  Floren- 
tinische  Renaissancedecoration  im  übrigen  Italien. 

Benedetto  da  Majano's''®)  Kanzel  in  Sta.  Croce®®),  sowie 
seine  Marmorthür  in  der  Sala  de'  Gigli®^)  des  Palazzo  Vecchio 
reihen  sich  den  besten  decorativen  Werken  der  Frtthrenaissance 
würdig  an.  Dem  Giuliano  da  San  Gallo  ®^)  werden  die  beiden 
schönen  Gräber  in  der  Kapelle  Sassetti  in  Sta.  Trinita  zuge- 
schrieben;, sicher  sein  Wert  ist  der  schöne  Marmorkamin  in 
Palazzo  Gondi®*). 

Den  XJebergang  zur  Hochrenaissance  bildet  in  der  Marmor- 
decoration Benedetto  da  Rovezzano. 


§  131. 

Benedetto  da  Raree^ano^). 

Benedetto  di  Bartolommeo  di  Ricco  de'  Grazini  ist  geboren 
1474^  in  Pistoja. 

1499')  arbeitete  er  mit  Bonato  Benti^)  die  San^rtribüne  in  San  Stefano 
zu  Genua '^).  1502^)  erhalten  beide  den  Auftrag,  ein  Marmoigrab  f&r  den  König 
von  Frankreich  su  arbeiten.  150S^)  erhAlt  Benedetto  von  den  Mönchen  der 
VaUombrosa  den  Auftrags  das  Grabdenkmal  des  hl.  Qualbertus  auasuführen. 

1507®)  12.  November  stirbt  Oddo  Altoviti»),  dessen  Grabmal 
Benedetto  in  San  Apostoli*^)  arbeitet. 

3.  Juid  15^*')  wurde  er  in  die  Zunft  der  Steinarbeiter  eingeschrieben. 
Vor  1503^«)  hatte  Benedetto  das  Haus  des  Otto  Altoviti")  restaurirt  und  daran 
die  Hauptpforte  Ton  Marmor>  sowie  ein  Wappen  der  Familie  Altoviä  in  Maoigiio 
ausgeführt  Ferner  arbeitete  er  die  Thür  und  Vorhalle  der  Badia  zu  Florens  ^^\ 
sowie  1509'*^),  in  welchem  Jahre  er  sich  ankaufte,  die  Basis  für  Michel- 
angelo's**)  David  in  Bronze. 

1512")  erhielt  er  Auftrag  für  das  Grabmal  des  Piero  Sode- 
rini^«)  in  Sta.  Trinitäi»)  zu  Florenz. 

Ebenso  28.  September^®*)  für  die  Mannorstatae  des  Evangelisten  Johannes 
am  Dom.  1518^*^)  schenkt  Leo  X.  ^^  c)  zwölf  Terracotta-MedaUlons  mit  Cesaren- 
köpfen  an  den  englischen  Cardinal  Volsey^).  Im  Auftrag  dieses  gieng  Bener 
detto  lö24'^)  nach  England,  wo  er  5  Jahre  blieb  und  das  Grabmal  desselben 
in  Windsor  errichtete.  Für  Heinrich  VIII.'')  führte  er  dasselbe  als  dasseiL 
eigenes  Grab  weiter,  nachdem  Cardinal  Volsey  in  Ungnade  gefallen  war. 

1552^®)  vollendete  Benedetto  den  Altar  in  Sta.  Trinitk. 
22,  Mai  1543")  machte  er  sein  Testament,  trat  18521'®)  nach 
27.  Juli  erblindet  in  das  Erlöster  der  Vallombrosa  ein  und  starb 
gegen  1554^*). 
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Von  nicht  datirten  Werken  sind  za  nennen  zwei  Kamine  in  den  Palästen 
Pier  Francesco  Borgherini  ^)  (Palazzo  del  Turco)  und  Bindo  Altoviti^X  daselbst 
auch  ein  Waschbecken.  Ein  Terracotta  -  Medaillon  mit  weiblicher  Büste  im 
Kensingtonmuseum,  ein  Basrelief  im  Hause  des  Grafen  Pembroke,  Wiitonhonse, 
(nach  Waagen  ^erinnert^  es  an  Benedetto).  Marmorschild  mit  männlicher  Büste 
im  Camposanto  zu  Pisa.    Die  Brüstung  der  Kanzel  in  Ognissanti"®^). 

Das  schönste  Werk  des  Benedetto  ist  der  Dionisiusaltar  in 
San  Trinitä^®)*)  mit  reichstem  Omamentschmuck.  Es  ist  ein 
Baldachinaltar^  Bogennische,  von  omamentirten  Säulen  getragenes 
Gebälk  mit  Giebel.  Die  elegante  Ornamentik  erinnert  an 
Raffaersche^®)  Decorationen  der  Loggien,  und  ist  feinflihlig  und  , 

kräftig  componirt.  i 

Das  Grabmal  des  Oddo  Altoviti'^),  ein  Triumphbogengrab, 
schliesst  sich  noch  in  seiner  Strenge  den  älteren  Grabmälern  der 
Frührenaissance  an.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Grabmal  des 
Piero  Soderini^*)  (jetzt  in  Carmine),  dessen  gedrückte  Verhältnisse 
nicht  sehr  günstig  wirken.  Etwas  unklar  bei  aller  Schönheit  ist 
die  Ornamentik  des  erwähnten  Schildes.  Die  Originalität  der 
Composition  des  Ganzen  wie  der  Ornamentik  der  früheren  Meister 
ist  bei  Benedetto  schon  nicht  mehr  vorhanden. 

Zu  den  snäten  Florentinern  gehört  Benvenuto  Cellini  ®^), 
dessen  Piedestal  der  Perseusstatue  in  der  Loggia  de'  Lanzi^*) 
bei  aller  Zierlichkeit  barock  in  den  Formen  ist.  Die  Basis  bei 
San  Lorenzo  von  Baccio  Bandinelli*®)   „schöner  und  massiger**. 

Einer  der  hervorragendsten  Meister  der  Frührenaissance  ist 
Luca  della  Robbia^*),  der  Begründer  einer  ganzen  Schule,  wel- 
cher die  glasirten  Terracotten  angehören,  die  nicht  nur  in  Tos- 
cana,  sondern  auch  in  vielen  europäischen  Museen  zu  finden  sind. 
Die  ersten  Arbeiten  des  Luca  sind  weiss  glasirt,  später  nimmt 
er  die  Farben  gelb,  grün,  blau  auf;  wohl  zuletzt  er^t  kam  violett 
bei  den  Nachkonmien  und  Verwandten  des  Luca  häufiger  zur 
Verwendung.  Diese  sind  Agostino*^),  Girolamo*®)  und  sein 
Neffe  Andrea "•).  Ausser  Luca  ist  sein  Zeitgenosse  Agostino 
d' Antonio  di  Duccio*^)  oder  Gucci  und  Pietro  Paolo  Agabiti*^) 
da  Sassoferrato  als  Meister  der  glasirten  Terracottatechnik  zu 
erwähnen. 

Da  sich  die  Terracotta  nicht  in  grossen  Stücken  brennen 
lässt,  so  sind  diese  Werke  meist  aus  einzelnen  Stücken  zusammen- 
gesetzt. Die  Umrahmungen  mit  naturalistischem  Laubwerk  und 
Früchten  sind  kräftig  modellirt  und  streng  in  der  Behandlung, 
wie  es  für  diese  Technik  am  besten  passt. 


*)  Semper»  Tafel  20  flf. 
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§  132. 

Lnca  della  Robbia. 

Luca  di  Simone  di  Marco  della  Robbia  ist  1399  *)  oder  1400 
geboren  und  lernte  das  Goldschmiedhandwerk. 

Um  1415')  gieng  er  nach  Rimini,  wo  er  einige  Arbeiten  ausführte.  Sicher 
datirt  ron  ihm  sind  ausser  einer  Marmorsangertribüne  von  1431^)  im  Dom  zu 
Florenz  fünf,  ihm  SO.  Mai  1437^)  übertragene  Reliefs  für  den  Gampanile  in 
Florenz.  20.  April  1438^)  wurden  ihm  zwei  Marmorältäre  für  zwei  Kapellen 
im  Dom  übertragen.  1442*)  arbeitete  er  das  Sacramentstabemakel  für  die 
Kapelle  di  San  Luca  im  Spital  von  Sta.  Maria  Nuova'').  1-143^  wurde  ihm  für 
die  erste  Domsacristei  das  Tympanon  der  Auferstehung  Christi  in  glasirter 
Terracotta  übertragen.  28.  Februar  1446*)  wird  ihm,  Michelozzo  di  Barto- 
lommeo^^)  und  Massaccio^*)  die  Bronzethür  der  ersten  Sacristei  im  Dom  über- 
tragen. 11.  October  1446")  beginnt  er  die  Himmelfahrt  Christi  für  die  Thür 
der  zweiten  Sacristei  am  Dom.  Femer  Hess  Piero  di  Cosimo  de  Medici^')  das 
Schreibzimmer  des  Palastes  Riccardi^^)  mit  Luca*s  Terracotten  schmücken. 
Ottaviano^^)  imd  Agostino^®)  (d* Antonio  di  Duccio?)  hatten  nach  Yasari  den 
Luca  bei  seinen  Arbeiten  unterstützt  und  die  Decoration  der  Marmorkapelle 
sowie  des  Grabmals  des  Cardinais  von  Portugal  ^'^)  ausgeführt.  Weitere  Arbeiten 
des  Luca  sind  das  Tympanon,  Madonna  mit  Engeln  am  Portal  von  San  Piero 
buon  Consiglio  ^^),  ein  anderes  an  der  Scuola  de^  Cherici  di  San  Pier  maggiore  ^% 
die  Gewolbekacheln  an  der  Pazzikapelle  ^X  Arbeiten  am  Tabernakel  von  Or 
San  Michele'^).  1448'*)  arbeitete  er  zwei  ]^ngel  für  die  Sacramentskapelle  am 
Dom,  1449^)  das  Tympanon  von  San  Domenico  in  Urbino^)  mit  Madonna, 
San  Domenico  und  San  Pietro  martire.  Im  gleichen  Jahr  1449)'*)  arbeitete  er 
eine  Putte  über  die  Thür  der  Kanzlei  im  Priprenpalast  zu  Florenz.  1450*®) 
beendigte  er  das  lympanon  für  die  Thür  der  zweiten  Domsacristei.  Nach  dem 
Tode  des  Benozzo  Federighi*''),  Bischöfe  von  Fiesole  (t  1450)'®)  wurde  Luca 
2.  Ifärz  1454 — 55'^)  dessen  Grabmal  aufig^etragen,  welches  6.  August  1459'®) 
von  Andrea  di  Lazaro  Cavalcanti '')  tazlrt  wurde  und  sich  in  San  Francesco  di 
Paola  bei  Bellosguardo ")  befindet.  An  demselben  sind  Proben  von  Luca  della 
Bobbia's  Kunst  der  Terracottamalerei  zu  bewundem.  1461")  giebt  er  mit 
Michelozzo'^)  die  Broncebilder  der  Thür  an  der  ersten  Domsacristei  dem  Gio- 
vanni di  Bartolommeo '*^)  zur  Reinigung. 

19.  Februar  1471««)  machte  er  sein  Testament.  1481»^)  ist 
er  zum  letzten  Mal  im  Steuerregister  eingeschrieben.  22.  Februar 
1482  •«)  starb  er. 

§  133. 

Agostino  di  Antonio  di  Duccio. 

Agostino  di  Antonio*)  di  Duccio  mit  dem  Uebernamen 
Mugnone)  ist  1418^)  geboren  und  lernte  bei  Luca  della  Robbi^i^) 
die  Technik  des  glasirten  Terracotta;  er  führte  die  Fassade  von 
San  Bemardino*)  in  Perugia  aus,  sowie  das  Thor  San  Pietro*^), 
genannt  delle  due  Porte,  in  Perugia. 

Femer  in  glasirter  Terracotta  Theile  der  Kapelle  di  San  Lorenzo  in  San 
Domenico'),  die  ihm  1459^)  angetragen  wurden. 
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In  Modena^)  ist  von  ihm  der  Marmorfussboden  des  Doms 
mit  den  Wundem  de«  San  Gimignano. 

Er  und  sein  Brader  Gosimo*)  wnrden  1446^®)  in  Florenz  wegen  eines  an- 
geblichen Silberdiebstahls  verhaftet.  1463^^)  wurde  dem  Agostino  von  den 
Domvorstanden  eine  Oigantenstatue  übertragen,  eine  zweite  18.  August  1464^^ 
von  9  Ellen  Höhe. 

In  Perugia  arbeitete  Agostino  den  Marmoraltar  mit  Terra- 
cottaschmuck  für  die  Petrucci*®)  in  ihrer  Kapelle  San  Loxenzo 
in  San  Domenico**).  1473**)  baute  er  eine  Kapelle  für  den 
Prior  des  Spitals  dedla  Misericordia  mit  einer  Pietk  in  Halbrelief 
auf  dem  Hauptaltar.  Im  Dom  daselbst  arbeitete  er  die  Kapelle 
San  Bemardino'*)  mit  schönen  Friesen  und  plastischen  Orna- 
menten, sowie  einige  Figuren  für  «das  Oratorium  della  Maestk 
delle  Volte").  Für  einen  Saal  des  Palazzo  Publico**)  arbeitete 
er  einen  Greif  in  Holzschnitzerei.  Er  starb  1498*®).  Sein 
Bruder  Ottavio*^),  den  Vasari  erwähnt,  geboren  1422**),  war 
Goldschmied  und  wird  noch  1478^*)  urkundlich  genannt. 

§  134. 

A]idi*ea  della  Robbia. 

Andrea  di  Marco*),  des  Bruders  von  Luca^),  ist  28.  October 
1435^)  geboren. 

Von  ihm  sind  in  der  Kapelle  Sta.  ICäria  delle  Grazie  bei  Arezzo  Marmor- 
flgaren an  dem  Beiwerk  einer  Madonna  von  Paris  Spinello,  femer  die  Terra- 
cottatafel  'in  der  Kapelle  Pnccio  di  Magio  in  San  Francesco  nnd  diejenigen 
della  Circoncisione  fitr  die  Familie  de*  Bacci,  eine  in  der  Kirche  Sta.  Maria  in 
QnAOj  eine  Tafel  für  die  Compagnia  della  TrinitA,  jetzt  im  Dom.  Von  den 
Torracotten  am  Ospedale  di  San  Paolo,  inschriftlich  1451  und  1495  datirt,  ist 
wahrscheinlich  das  erste  von  Luca,  die  Wickelkinder  am  Ospedale  degli  Inno- 
centi  aber  und  die  Annimciata  daselbst  sind  von  Andrea.  Von  ihm  ist  auch 
ein  Presepio  in  Santa  Maria  Maddalena  in  Pian  di  Mufnone.  1487  arbeitete 
ec  einige  Figuren  im  Tympanon  der  Thür  deir  uffizio  dell  Opera  del  Daomo, 
gegenüber  der  Udienza,  1495  für  die  Companie  dl  San  Zanobi  die  Figur  dieses 
Heiligen  am  Portal  des  Gebäudes.  1491  die  vier  Evangelisten  in  der  Kuppel 
der  Madonna  delle  Carceri  zu  Prato,  sowie  der  Fries  daselbst  ]M)t  die  Auf- 
erstehung in  der  Kapelle  der  Compagnia  di  San  Frediano  im  Kloster  San 
Frediano. 

Er  Starb  1525*),  4.  August. 

Von  Seinem  Sohn  Giovanni^)  della  Bobbia  ist  in  Florenz  eine  grosse 
Terracottaarbeit  in  San  Girolamo  delle  Poverine,  inschriftlich  datirt  1521. 
Femer  war  sein  Werk  von  1513  die  Predella  mit  zwei  Engeln  des  Sacraments- 
altares  in  San  Ambrogio;  von  1497  das  Lavabo  von  Sta.  Maria  Kovella  und 
verschiedene  Köpfe  von  1522  in  der  Academie  delle  belle  Arti,  die  für  die 
Cortosa  bestimmt  waren. 

Der  andwe  Sohn  Luca^)  arbeitete  die  FKessen  in  den  Log- 
gien des  Vatican.  Der  dritte  Girolamo')  gieng  nach  Frankreich 
uxul  arbeitete  am  Schloss  Madrid;  er  war  geboren  9.  Mars  1488 ^)) 
gieng  wahrscheinlich  1527*)    nach  Frankreich,    Mrurde   1550*^) 


§  134.    Andrea  della  Bobbia.  273 

von  Philibert  de  Lonne^^)  bei  Seite  geschoben  und  kehrte  nach 
Florenz  zurück,  gieng  dann  aber  1559^*)  mit  Primaticcio  **)  wie- 
der nach  Paris,  wo  er  4,  August  1566**)  starb.  Bicci  di  Lo- 
renzo*^)  und  Benedetto  Buglioni*®),  sowie  Buglioni  Santi*')  be- 
trieben die  Kunst  der  glasirten  Terracotta  weiter.' 

Von  solchen  Werken    sind    in  Toscana    ausser    den    genannten    (Vasari 
Milanesi,  II.  189  ff.): 

In  Florenz,  Via  Tedesca  ein  Tabernakel  mit  Maria  auf  dem  Thron,  1522 
von  Qiovanni  della  Robbia.  Eine  zweite  Madonna  am  Portal  von  San  Bamaba. 
In  Sta.  Croce  vor  der  Mediceerkapelle  ein  Tabernakel  mit  San  Domenico  imd 
Christus,  der  Magdalena  erscheinend;  in  der  Sacramentskapelle  ebendaselbst  Reliefs, 
zwei  Mönche ;  über  der  Thür  der  Mediceerkapelle  daselbst  ein  lympanon»  Pieti 
mit  zwei  Engeln,  am  Altar  der  Kapelle  eine  Krönung  Maria.  In  San  Apostoli 
ein  Ciborienaltar.  An  der  Thür  der  Badia  ein  Tympanon,  Madonna  von  Bene- 
detto Buglioni.  An  der  Thür  von  Og^ssanti  eine  Krönung  Mariae.  An  der 
Thür  der  Klosterkirche  de  Ripoli  Madonna  mit  Jacopo  a  Domenico,  im  Innern 
dieser  Kirche  zwei  Bilder,  Taufe  Christi  und  Christus  erscheint  der  Magdalena. 
Am  Hanse  des  Caplans  von  San  Tommaso  d'Aquino  eine  Madonna.  In  der 
Kirche  Sta.  Lucia  de  Magnoli  ein  Tjmpanon  mit  dieser  Heiligen.  Im  Hof  von 
Casa  Mozzi  Bruchstücke  schlafender  Wächter  (von  einer  Auferstehung),  wahr- 
scheinlich die  1501  und  1518  von  Andrea  della  Robbia  für  San  Frediapo  ge- 
arbeiteten; auch  eine  Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Hirten  daselbst.  Im 
Vestibül  der  Academie  eine  Madonna  mit  San  Francesco  und  Sta.  Orsola,  eine 
Auferstehung  Christi,  Himmelfahrt  Maria  mit  San  Tommaso,  mehrere  Köpfe 
des  Giovanni  della  Robbia  von  1 522  für  die  Certosa.  In  Boi^o  San  Jacopo  an 
Casa  Sorbi  eine  Maria  Empfangniss.  Im  Oratorium  der  Misericordia  eine 
Madonna  mit  S.  S.  Cosimo  e  Damiano,  eine  Emptängniss,  Geburt  Christi  und 
Anbetung  der  drei  Könige.  Das  Tabernakel  fiber  dem  Lavabo  in  der  Sacristei 
von  Sta.  Maiia  Novella,  1497  von  Giovanni  della  Robbia.  Im  Convent  der 
Annunciata  eine  Pietä  von  demselben,  datirt  1521.  Im  Convent  von  San  Marco 
eine  Madonna,  das  Christuskind  anbetend,  wahrscheinlich  von  Luca  della  Robbia. 

Fiesole.  Oratorium  del  Seminario,  Madonna  mit  drei  Heiligen,  datirt 
1522.  Im  Dom  5  Figuren.  Alles  dies  wahrscheinlich  von  Giovanni  della  Robbia. 
In  Sta.  Maria  primerano  Christus  am  Kreuz,  Madonna,  Magdalena  und  Johannes 
zu  Fassen.    Im  Oratorium  di  San  Ansano  vor  Fiesole  einige  Terracotten. 

Pisa.    In  San  Silvestro:  Madonna  in  Glorie,  von  1520. 

Lari  im  Pisanischen,  im  Quartier  del  Vicurio  Madonnenrelief  von  1524, 
Arbeit  des  Alessandro  di  Piero  Segni. 

Sie  na.  Convent  delV  Osservanza  Krönung  Maria,  im  Gewölbe  vier 
E2vangelisten,  vielleicht  von  Vecchietta.  Kapelle  de^  Diavoli  ein  Basrelief» 
wahrscheinlich  von  Lorenzo  Marrini. 

In  der  Sacristei  der  Osservanza  Figuren  vom  Grab  des  Pandolfo  Petmcci, 
wahrscheinlich  von  Giacomo  CozzarelH.  Kirche  San  Niccolo  (ospedale  de'  pazzi) 
vier  Evangelisten,  dem  Cecco  di  Giorgio  zugeschrieben.  Auch  Antonio  Fede- 
righi  arbeitete  glasirtee  Terracotten. 

Santa  Fiora  im  Sienesischen.  Kirche  della  Pieve.  Himmelfahrt  Maria 
im  C*hor,  im  Tympanon  Gott  Vater  mit  zwei  Engeln;  an  den  Pilastem  und  an 
den  Stufen  ebenfalls  Terracotten  mit  biblischen  Stoffen.  Im  Chor  ein  Sacrarium 
für  das  hl.  Oel  mit  Gott  Vater  und  Engeln,  am  Taufbecken  Taufe  Christi,  an 
der  Kanzel  ein  Abendmahl,  Auferstehimg  und  Himmelfahrt  Christi.  An  einem 
Altar  links  vom  Eingang  Kröifang  Maria,  San  Francesco,  San  Girolamo,  Em- 
pfangniss Maria,  Geburt  Christi  und  hl.  drei  Könige. 

Fojano  in  Valdichiana.  Collegiatkirche,  Altar  mit  Himmelfahrt  Maria 
von  12.  April  1502.  In  der  Kirche  San  Francesco  nahe  beim  Ort  Gott  Vater 
mit  Engeln  und  Christus,  Madonna,  San  Francesco  und  San  Antonio  di  Padua. 

Bedt«iibaeher;  Itali&niiGh«  BenuMance.  18 
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fo  emer  Kap^e  derselben  Kivebe  einige  Heiligenstatoeii.  Kirche  San  Domenieo. 
Dritter  Altar  links  Cbristi  HimmeieBlirt. 

San  Lncchese  bei  Pofgibonsi.  Convent  der  Franziskaner  deir  Osser- 
vanza.  Erster  Altar  links  in  der  Kirche  Madonna,  San  Francesco  and  San  An- 
tonio da  Padoa,  in  der  lAmette  darüber  Qott  Vater  nnd  nrei  Buehdfe.  Beidie 
Composition  nnd  architrictonieche  Umrahmung.    Datirt  1514. 

Volterra.  Kirche  des  Convents  degli  Osservanti  San  Qirolamo  vor  der 
Stadt.  Kapelle  del  Giudizio.  Christas  verdammt  die  Verworfenen,  datirt  1501. 
In  der  Kapelle  della  misericordia.    Bild  des  San  Francesco  nnd  andere  Figuren. 

Pis to j a.  Ueber  der  Hauptthür  der  Kadiedrale  ein  Bandfries  mit  Madonna 
und  Engeln.  1565  von  Andrea  della  Robbia.  In  San  Giovanni  ForciTilJts  an 
Altar  eine  Heirnsnehang.  Ospedale  del  Ceppo,  1514  erbaut,  Fries  von  1625, 
walrnnheinlteh  vmi  Atärea  della  Bobbia  nnd  seinen  Söhnen.  Giovanni  1584 
orkondlich  genannt. 

Lamporecchio.  Kirche  San  Stefano.  Maria  Heünsacbnng  mit  San 
Booco  und  San  Sebastiaao.    Darüber  hl.  Geist  mit  zwei  Engeln. 

Gerreto  Gaidi.  Kirche  San  Leonardo,  Taufbecken  mit  Scenen  aus  dem 
Leben  Christi,  datirt  1511. 

Alvernia.  Conventkirehe.  Aitartafel  mit  Christi  Himmelfiilut.  Sine 
zweite  mit  Verkündigong  Maria,  Christi  Geburt,  gegenüber;  Tod  Christi  in  der 
Kapelle  delle  Stimate.  Ptetii  am  Eingang  zum  Corndor,  der  zu  dieser  Kapelle 
führt    Gloria  della  Madomia  in  der  Kapelle  deg^  AngiolL 

Bibbiena.  Kirche  San  Lorenzo.  'Altartafeln,  Kreuzabnahme  und  Ge- 
burt CSiristi. 

Memennano.    Parrooehia  di  San  Matteo.    Himmelfahrt. 

Poppi.  M5nchekirche.  Aitartafel,  Christi  Gebart  An  der  Eingangttliar 
eine  Pieta.  Vor  Porta  a  Badia  an  einem  Haus  eine  Madonna,  welche  San  Tom- 
maso  eine  Binde  reicht. 

Porrena,  2  Meilen  von  Poppi,  Altartafel,  Maria  Himmel&hrt. 

Bta.  Maria  delle  Grazie.  Sanetuarium,  dem  San  Gallo  zugeschrieben« 
2  Meilen  von  Stia  acf  dem  Bexg  Falterona  gelegen,  ganz  mit  della  Bobbia- 
ariieiten  geschmückt    Diese  stellen  Scenen  aus  dem  Leben  Maria  dar. 

Montemignajo.  Grosses  Tabernakel  am  Weg,  Madonna  in  gloria  mit 
vieian  Heiligen. 

Prate.  Sta.  Anna,  Vestibül  zwischen  Convent  und  Kirche.  Tabernakel 
mit  Madonna,  datirt  1520,  jetzt  in  der  Sacristei  von  St  Niccol6.  Ueber  dem 
Thor  der  Kathedrale  Belieb,  Madonna,  San  Stefano  und  San  Lomnzo.  Datirt 
1490,  von  Andrea  della  Bobbia. 


Zu  den  Floreatinern  iat  auch  der  Schmied  Niccolo  Grosso  ^^h 
genannt  Caparra  zu  zählen ^  der  die  schönen  Laternen,  Fack^- 
und  Fahnenhalter  am  Palazzo  Strozzi^*)  ausführte.  Die  derbe 
Schönheit  dieser  Schmiedeeisenarbeiten  entspricht  vollständig  dem 
gewaltigen  Rusticamauerwerk  des  Erdgeschosses  dieses  Pcuastes. 
Aehnliche  Arbeiten  sind  an  Palazzo  Ghuadti^i  ^^). 

§  135. 

Pisa.    Anasts^io  Magi. 

Anastagio  Stagi^),  Bildhauer  aujs  Pietrasanta,  arbeitete  nach 
Vasari  die  AusschmClckuiig  der  neuen  MarmorkapeUe  dßü!  Annun- 
ciata  im  letzten   Schiff  des   Domes  zu  Pisa^)   sowie  den  Baum 
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hinter  dem  Hochaltar ,  femer  die  Marmorsäulen  am  Hauptaltar. 
Er  war  hauptsächlich  ein  geschickter  Omamentbildhauer.  Burck- 
hardt  fUhrt  als  Werke  des  Stagi  noch  an:  das  Grabmal  des 
Gamaliel^  Nicodemus  und  Abdias  im  rechten  Seitenschiff  sowie 
die  Nische  mit  einem  Bischoff  im  rechten  Querschiff  des  Domes  ®)y 
„lauter  schwüles,  überladenes  Ambeskenwerk,** 

§  136. 
Lacca.    Matteo  Civitale^). 

Matteo  di  Giovanni  Givitali  ist  geboren  den  20.  Juli  1435*). 
Vermuthlich  ist  er  Schüler  eines  der  grossen  Florentiner,  Bru- 
nelleschi®),  Donatello*)  oder  Lucca  della  Robbia®).  In  Lucca 
werden  ab  erste  Arbeiten  ein  Kelief  in  San  Ponariano  •)  und  einige 
Statuen  in  Gärten  um  Lucca  genannt.  1470 — 1471 ')  lassen  ihn 
einige  Schriftsteller  die  Statuen  und  Reliefs  in  der  Taufkapelle 
des  Domes  von  Genua  machen,  wahrscheinlicher  ist  aber,  dass 
er  Hm  diese  Zeit  das  1472^)  vollendete  Grabmal  des  Pietro  da 
Noceto  in  der  Kathedrale  von  Lucca  ausftlhrte.  26.  October 
1473  ^)  wurden  ihm  das  Tabernakel  fUr  die  Sacramentskapelle  im 
Dom  übertragen,  ferner  der  Marmorchor  im  Dom,  der  1478  voll* 
endet  wurde,  1479^^)  arbeitete  er  das  Grabmal  des  Bertini,  in 
der  Kirche  San  Michele  in  Foro  *^)  den  MartnorÄltar  mit  Madonna 
und  Christuskind.  19.  Januar  1482**)  wird  ihm  im  Dom  der 
Tempel  übertragen,  welcher  das  hl.  Antlitz  enthält;  1484  war  die 
Arbeit  vollendet;  in  diesem  Jahre  wurden  ihm  verschiedene 
Arbeiten  am  Altar  des  San  Regolo  *®)  übertragen  im  Dom.  1486 
bi«  1488**)  iäihrte  er  im  Dom  von  Pisa  zwei  MarmorfHese  für 
Altäre  aus,  deren  ihm  22  au%etragen  waren.  1490**)  baute  er 
die  Brücke  mit  zwei  Bogen  zu  Moriano  sul  Serchio.  1491 — 1496"^ 
decorirte  er  die  Kapelle  Johannes  des  Täufers  am  Dom  au  Genua  *^; 
mit  Reliefe  und  6  Statuen.  Eine  Statue  der  Treue  bandet  sich 
in  der  UffiBiengallerie.  Die  Marmotkanzel  im  Dom  vonLucoa**), 
26.  Ffebruar  1494**^  dem  Civitali  übertragen,  vollendete  er  1498*<>). 
In  diesem  Jahr  aroeitete  er  die  Statue  des  San  Gioigio  in  Sar- 
sMinA^).    Er  starb  1501  am  12.  October.*)") 

Da  mir  wie  so  Vieles,  auch  die  W^erke  des  Giviteli  unbekannt 
sind,  muss  ich  wieder  Burckhardt's  Uftheil  Über  diesen  Künstler 
anfilhren:  „Seine  Behandlung  verräth  die  Schule  Settignano's  ^*) 
und  die  GenoaseuAchaft  des  Mino  da  Fiosole^^);  aber  er  ist  durch- 
gängig ernster,  architektonischer,  auch  weniger  fein  und  elastisch 
als  die  Beiden.  ** 


*)  fianto  V«nii,    DeUa   <i|Mra  di  Matteo  Civitali    tcoltore   ed  anfallktto 
lacelieM. 

18* 
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§  137. 
Siena.    Jacopo  della  Quercia. 

Jacopo  della  Quercia*),  Sohn  des  Pietro  d'Angelo  di  Guar- 
nieri^),  ist  1371  (?)^)  in  Quercia  Grossa  bei  Siena  geboren. 

139]^)  machte  er  von  Holz,  Gyps  und  Werg  die  Reiterstatue  des  Giante- 
desco  da  Pietramala^)  im  Dom  zu  Biena.  1401  ^)  concurrirt  er  um  die  Bronze- 
ihüren  Ton  San  Giovanni  in  Florenz.  J408'')  für  den  Altar  der  Kapelle 
Silvestri  in  der  Kathedrale  von  Ferrara  arbeitet  er  eine  Madonna. 

15.  December  1408®)  wird  ihm  die  Marmorarbeit  des  Brunnens 
auf  Piazza  del  Campo  in  Siena  übertragen ;  gleiche  Urkunde  vom 
22.  Januar  1409»).  Am  10.  Juni  1412 1<>)  wird  der  Auftr^  be- 
stätigt und  die  Bezahlung  den  Domvorständen  zugewiesen; 
13.  Juli  1412")  dahin  bezügliche  Urkunde.  1413*2)  arbeitet  er 
in  Lucca  das  Grabmal  der  Ilaria  del  Carretto  *^),  Frau  des  Paolo 
Guinigi  **). 

25.  Mai  und  15.  Debember  1413^^)  datiren  Briefe  der  Signorie  von  Siena 
«n  ihn,  er  solle  bald  von  Lncca  zurückkehren,  um  den  Brunnen  am  Platz  zu 
vollenden.  1416^^)  ist  ihm  das  Taufbecken  in  San  Giovanni  in  Siena''')  über- 
tragen. 17.  November  1416**)  sind  ihm  zwei  wasserspeiende  Wölfe  für  den 
Brunnen  auf  dem  Platz  übertragen.  11.  December  1416**)  wird  er  für  die 
Arbeit  nach  der  140H  vollendeten  neuen  Zeichnung  zu  dem  Brunnen  mit 
2000  Goldgulden  bezahlt  16.  April  1417'^)  sind  ihm  zwei  vergoldete  Messing- 
platten für  das  Taufbecken  in  San  Giovanni  au^etragen.  11.  Januar  1418^*) 
Bezahlung  von  280  Gulden  fmr  den  Brimnen  am  Platz. 

23.  März  1419  ^^)  verpflichtet  er  sich,  im  April  den  Brunnen 
zu  vollenden  und  stellt  20.  October^®)  Quittung  über  Emp&ng 
der  Restzahlungen  aus. 

1420*^)  ist  er  für  die  Monate  September  und  October  Magistratsvorstand. 
1422^^)  arbeitet  er  die  Figuren  für  die  Kapelle  Tr^ita  in  San  Frediano  zu. 
Lucca.  28.  März  1425^)  &tirt  die  Unterhandlung  des  Gesandten  von  Bologna 
mit  Jacopo  wegen  der  Sculpturen  der  Mittelthur  von  San  Petronio.  26.  Juni 
1426*')  schreibt  er  von  Verona  an  die  Vorstande  von  San  Petronio  wegen  des 
Marmors,  den  er  zu  dieser  Thür  besorgt  hat  8.  Februar  1428*^)  schreibt  ihm 
die  Signorie  von  Siena,  er  solle  zurückkommen,  da  der  Marmor  zum  Taufbecken 
bereit  sei.  23.  März  1428")  erklärt  Meister  Pietro  del  Minella*®),  er  werde  am 
Taufbecken  bis  zu  dessen  Vollendung  nach  dem  mit  Jacopo  della  Quercia  sti- 
pulirten  Vertrag  arbeiten.  20.  Juni  1428**)  verpflichtet  er  sich,  den  Marmor- 
pfeiler des  Taufbeckens  zu  arbeiten  und  au&umaueni.  4.  Juli  1428 '*)  schreibt 
Jacopo  della  Quercia  von  Bologna  aii  den  Domvorsteher  von  Siena  und  be- 
nachrichtigt ihn  über  Meister  Giovanni  da  Siena  *^)  und  Meister  Fioravante  von 
Bologna  **).  7.  Juli  1428'*)  wird  er  von  Bologna  nach  Siena  zurückgerufen, 
imi  den  zwischen  Nanni  da  Lücca'*)  und  Meister  Pietro  del  Minella")  wegen 
der  Arbeit  am  Taufbecken  ausgebrochenen  Streit  zu  schlichten.  22.  August 
1428'^)  schreibt  er  an  die  Signorie  von  Bologna,  wegeH  der  Arbeit  an  San 
Petronio  nicht  abreisen  zu  können.  28.  August  1 428  *^)  entgegnete  -die  Signorie, 
er  müsse  bei  Strafe  von  100  Gulden  innerhalb  10  Tagen  zurückkehren,  um  die 
Arbeit  am  Taufbecken  zu  vollenden.  27.  September  1428*^)  eHässt  die  Signorie 
an  Meister  Jacob  das  Gebot,  da  er  nicht  anwesend  sei,  so  Werde  er  nach  seiner 
Bückkehr  bei  1 00  Gulden  Strafe  ohne  ihre  oder  der  Vorstände  Erlanbniss  wegen 
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der  Arbeiten  an  dem  Taufbecken  nicht  die  Stadt  verlassen  (non  esca  deila  citt&). 
13.  November  1428^^)  schreibt  Jacopo  an  die  Vorstände  in  Bologna  und  ver- 
spricht, bald  dort  zu  sein.  3.  December  1428^')  bittet  er  die  Signorie  um  Er- 
lass  der  Strafe  von  100  Gulden.  24.  October  1429*»)  datirt  die  Uebereinkunft 
der  Vorstände  von  San  Petronio  mit  Jacopo  wegen  der  Arbeit  an  der  Innen- 
seite der  Hausthür  der  Kirche.  2.  und  9.  Februar  1433^)  verpflichtet  sich 
Jacopo  den  Vorstanden  der  Loggia  della  Mereanzia  in  Siena,  Marmor  von 
Carrara  kommen  zu  lassen  und  zwei  oder  drei  Statuen  für  diese  Loggien  zu 
machen. 

8.  Februar  1435**^)  ist  er  in  Concurrenz  mit  5  anderen  zum 
Rector  des  Dombaus  in  Siena  erwählt.  1435*®)  ist  Jacopo  für 
Januar  und  Februar  einer  der  Prioren. 

12.  Januar  14.85^'')  ist  der  Auftrag  einer  Statue  für  die  Kapelle  der  Piazza 
del  Campo  annulllrt  und  wird  ihm  der  Preis  für  den  angeschafften  Marmor 
zurückbezahlt 

11.  Februar  1435^^)  wird  das  Eisengitter  für  die  Kapelle  am  Palazso 
Publico  in  Siena,  das  dem  Jacopo  aufgetragen  worden  war,  abbestellt  Unter 
gleichem  Datum  erfolgt  Jacopo's^*)  Erklärung^  über  das  Rectoramt  am  Dom. 
21.  März  1435'*^)  reist  er  nach  Bologna,  zwei  Stellvertreter  zurücklassend. 
1.  August  1435*^^)  ist  er  zum  Cavalier  ernannt  26.  März  1436'^')  schreibt  er 
von  Parma  an  die  Werkmeister  von  San  Petronio,  sich  über  erlittene  Gewalt 
beklagend,  aber  betheuemd,  er  sei  bereit,  allen  ihren  Forderungen  zu  genügen. 
1436^)(?)  arbeitet  er  das  Grabmal  des  1345^)  verstorbenen  Antongaleazzo 
Bentivogli^)  im  Chor  von  San  Jacopo  Maggiore*^)  in  Bologna.  1487,  21.  Ja- 
nuar^''), Brief  der  Signorie  von  Siena  an  den  Gouverneur  von  Bologna,  er  mdge 
Jacopo  begünstigen,  dass  er  wegen  der  über  den  Contract  hinausgehenden  Ar- 
beiten mit  Discretion  bezahlt  werde. 

4.  April  1437 '^^).  Jacopo  schreibt  an  die  Signorie  von  Siena  wegen  der 
neuen  laufenden  Arbeiten.  5.  Juni  1437^^).  Schreiben  der  Signorie  an  Fran- 
cesco Sforza  ^^),  es  möge  Jacopo  sicheres  Geleit  gqreben  werden,  um  seine 
Schwester  und  Nichte  von  Lucca  wegzubegleiten.  3.  September  1437^^)  ist  ihm 
tpestattet,  auf  einen  Monat  nach  Bologna  zu  gehen  mit  der  Beding^ung  eines 
Gehaltsabzugs  als  Rector  des  Domes,  falls  er  länger  wegbliebe.  10.  October 
1437^')  wiM  ihm  der  Gehaltsabzug  vom  Tag  seiner  Abreise  nach  Siena  voll- 
zogen. 7.  November  1437*')  schreibt  ihm  die  Signorie  über  die  am  Dom  durch 
sein  Ausbleiben  vorgekommenen  Unordnungen.  2.  Februar  1438*^)  schreibt 
Jacopo  an  die  Signorie,  Pietro  del  Minella ^)  möge,  um  an  der  Loggia  de 
Mercanti  arbeiten  zu  können,  von  dem  Amt  des  Gastellans  von  Capalbio  befreit 
werden.  5.  Februar  1438**)  wird  we^en  seiner  Erkrankung  dei;  Gehaltsabzug 
annullirt.  3.  October  1438*^  macht  er  sein  Testament  und  stirbt  am 
20.**)  desselben  Monats. 

§  138. 
Niccol6  dell'  Area  und  Qnercia's  Werke. 

Nach  Vasari  war  Quercik's  Schüler  Niccolö  d' Antonio,  ge- 
nannt deir  Area '),  der  das  schöne  Grabmal  des  San  Domenico  in 
dessen  Kirche  zu  Bologna^)  vom  20.  Juli  1469^)  an  vollendete,  das 
Niccolö  Pisano*)  begonnen  hatte.  Auch  eine  Madonna  aus  Terra- 
cotta  im  Pala^zo  Publice  ist  von  ihm.     Er  starb  2.  März  1494*). 

Jacopo  della  Quercia's®)  Grabmal  der  Ilaria  del  Caretto'') 
mit   Gtenien  und  Festons  ist  ein    einfacheres  Werk  von  gutem 
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S^L  Ob  ^noB  der  sditaen  Weihheeken  im  Dom  von  Siena  von 
ihm  istj  ist?  oiclrft  veribUrgt^  ebensoiv^nig,  Amb  das  Eiaengitt«:  der 
Kapelle  am  Falazzo  PubUco  von  ihm  sei.  Wie  sehr  sein  schöner 
Brunncoi^)  mit  Hadonua  und  den  acht  Cardinaltugenden  auf  der 
PiazMa  an  Siena  den  Bei&ll  der  Zeitgene«8^i  fSuid,  geht  aus  iam. 
Beinamen  d^a  Ponte  herror,  welcSien  Jacopo  erhielt  l>iep«r 
Bronnen,  sowie  die  Thür  von  San  Petromio  sind  vorzugsweise 
statuarische  Werke ,  es  genügt  daher  hier,  ihrer  Erwähnung  ge- 
than  zu  haben. 

;  §  139. 

Lorenzo  il  Hariano  detto  Marrina« 

Lorenzo  ^)  di  Mariano  di  Demenioo  di  Nanni  genannt  Marrina, 
Goldschmied,  ist  geboren  11.  August  1476*),  lernte  die  Bildhauerei 
an  der  Bauhütte  des  Domes,  wo  Antonio  Federighi^)  und  Gio- 
vanni di  Stefano  ^)  Obermeiater  waren.  Die  äussere  Ausschmüekimg 
der  Libreria  am  Dom  sowie  der  Altar  der  Kapelle  Pieootomini 
in  San  Francesco  von  1504*),  der  Fussboden  derselben  und  der 
Hauptaltar  in  Fontegiusta,  1512—1517«),  die  Altäre  de'  Marsilj, 
einer  von  1522  ^)  in  San  Martino,  der  andere  in  San  Franeeseo  ^), 
sind  seine  Werke. 

(Der  Altar  im  Dow,  welchen  Cardinal  Piccolomiui^»)  ausfuhren  Uess,  ist 
von  Andrea  Fusina^)  aus  Mailand  I4&5^^X  nicht,  wie  Giuliano  da  San  Gallo ^^ 
in  seinem  Taschenbuch  der  StadtbibUothek  notirte,  von  Marrina.) 

Naeh  dem  Tode  des  Giovanni  Stefano  ^^)  wurde  Marrina, 
einige  Jahre  darauf  Gtiacomo  CozzareUi^®)  Obermeister  am  Dom. 
Marrina  arbeitete  auch  an  den  Ornamenten  des  Palazzo  Giacomo 
und  Andrea  Piccolomini  ^*),  ferner  den  schönen  Marmorsiiz  rechts 
in  d^  Loggia  de  Mercanzi^^).  Er  arbeitete  femer  in  glaairter 
Terracotta  mr  die  Mönchskirehe  dell  Paradiso  eine  Mutter  GK>tte». 
und  eine  Sta.  Catharina,  jetzt  in  der  Kirche  der  Gegend  del 
Drago^«)  befindlich.     Er  starb  1534  ^7). 

Marrina  war  als  Marmorarbeiter  einer  der  besten  seiner  Zeit. 
Der  Altar  in  Fontegiusta^®)  ist  bei  allem  Reichthum  nicht  sehr 
glücklich  in  den  Verhältnissen. 

§  140. 

Antonio  Federighi. 

Antonio  Federighi  ^),  Bildhauer  und  Architekt  aus  Siena,  den 
wir  schon  gelegentlich  seiner  Terracottaarbeiten  erwähnten^  ebenso 
seiner  Loggia  del  Papa,  arbeitete  Statuen  &r  die  Loggia  della 
Mercanzia^),   wurde  Dombaumeister  und   Zeichenlehrer  ftbr  di« 
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Schüler  der  Bauhütte.  D«ss  er  die  Bank  rechts  in  der  Loggia 
de  NobiU^  gearbeitet  habe^  ist  siaeh  Milaaesi  unrichtig,  der  sie 
dem  Marrina^)  anischreibt,  wie  wir  eben  sahen. 

y<m  Baldassare  Peroszi^)  ist,  wie  war  erwähnten^  die  Stue- 
caturbekleidung  der  Bundkapelle  von  San  Giovaniu  im  Dom^); 
das  ihm  in  Carmine^)  zugeschriebene  Orgelbuffet  ist  nicht  als 
sein  Werk  sicher  datirt. 


§  141. 

Riecio. 

Bartolommeo  di  Sebastiane  Neroni,  genannt  Riecio^),  stammt 
WTkhrscheinlich  von  Florenz  und  wurde  Schüler  des  Sodoma. 

1534')  werden  einige  Malereien  in  der  Kollegiatakirdke  von  Aacfano  er- 
wähnt, das  Jahr  darauf  malte  er  in  der  Eapelle  der  vier  Gekrönten  em  Frescor- 
bild')^  1&36^)  decorirfte  er  daji  Haus,  in  welchem  Carl  V.*^)  auf  seinem  Durch- 
zug durch  Siena  abstieg. 

Seine  wichtigeren  Werke  sind  1547*)  Arehit?drturentwürfe  ftlr 
einige  Arbeiten,  welche  in  der  Kirche  de'  Servi'')  ausgeführt 
wurden,  femer  die  Entwürfe  zu  Palästen  filir  Alessandro  öug- 
lielmo  *)  in  Via  del  Casato  (den  Pannilini  gehörend)  und  Tantucci  ®) 
bei  der  Dogana,  von  1549^®);  1551")  Entwurf  des  Lesepults  in 
dfer  Certosa  di  Maggianno^*),  ausgeftkhrt  von  dem  Florentiner 
Salvestro  d'Orso^®). 

1552^^)  und  1553  im  Krieg  des  Herzogs  Cosimo^^*)  gegen  Siena  befestigt 
er  Siena,  Asinaluaga,  Chiusi,  Massa,  Monterotondo,  Monteguidi  imd  Chiusore. 

1554^*)  baut  er  das  Kloster  der  Derelitte^®)  (Casa  de'  Ser- 
gardi)  bei  Carmine.  Nach  dem  Fall  der  Republik  gieng  er  nach 
Lucca.     Was  er  dort  arbeitete,  ist  unbekannt. 

1560*^  malte  er  in  Sitoa  die  Decoration  einer  Commödie  Ortensio  des 
Alessandro  Piccolomini  ^®),  die  bei  der  Besitamahme  der  Stadt  von  Herzog 
Cosimo*®)  aufgeführt  wurde. 

1567*®)  nach  einigem  Aufenthalt  in  Lucca  entwarf  und  modet- 
lirte  Riecio  das  Chorgestdhl  fllr  den  Dom,  welches  Teseo  Bartolini 
da  Eienza  *^),  Benedetto  di  Giovanni  da  Montepulciano  **),  Baccie 
Descherini  *®)  und  Domenico  de'  Chiari  2*)  voi  Florenz  ausführten. 
&  baute  auch  den  Palazzo  Zuccantini *^)  zu  Siena,  malte  im 
Palazzo  Ambrogio  Spannocchi  ^%  entwarf  die  Treppe  der  Kautel 
im  Dom  *'^,  und  die  Orgel  in  der  Kapelle  der  Madonna  del  Volo*®). 
Ferner  entwarf  er  die  B^apelle  der  Sänger  gegenüber  der  Sacristei, 
sowie  verschiedene  Arbeiten  für  dieselbe*®).  Er  starb  Juai  1571^^). 
Die  Zeichnung  des  Bischofstuhles  ist  in  den  Uffisien  erhalten. 
Biccio  war  befreundet  mit  dem  „excellente  architetto"  Baldasssrre 
Lanzia^^). 
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Die  Kanzeltreppe®*)  und  das  Chorgesttlhl^)  im  Dom  von 
Siena  möchte  man  Frtihbarockstyl  nennen ,  indem  bei  einer  ge- 
wissen Strenge  und  Gediegenheit  doch  die  Eigenthttmlichkeiten 
des  Barocko  sich  geltend  machen.  Es  sind  aber  immer  noch 
reiche,  phantasievolle  Werke. 

§  142. 

Oiacomo  Cozzarelli. 

Giacomo  di  Bartolommeo  di  Marco  Cozzarelli^),  geboren 
20.  November  14532)  ^u  Siena,  gestorben  23.  März  1515«), 
Schüler  und  Compagnon  des  Francesco  di  Giorgio  *),  dem  er  nach 
Urbino  folgte,  baute  für  Pandolfo  Petrucci*)  Kirche  und  Kloster 
Sta.  Maria  Maddalena«)  vor  Porta  Tufi,  1526^)  zerstört.  Er  ver- 
grösserte  die  Kirche  dell  Osservanza^)  und  San  Spirito*). 

Von  ihm  sind  Figuren  am  Grabmal  des  Petrucci^®)  *in  der  Sacristel  der 
Osservanza,  das  Marmorgrab  des  Jacopo  Tondi^^)  im  Atrium  des  Ospedale.  In 
San  Spirito^^)  arbeitete  er  einen  San  Vincenzo  Ferrerl,  in  der  Sacristei  der  Kirche 
del  Carmine^')  einen  San  Sigismondo.l 

Er  wurde  Architekt  der  Republik,  Dombaumeister  und  Zeichen- 
lehrer nach  dem  Tode  des  Antonio  Federighi  **).  Ob  Cozzarelli, 
von  dem  nach  Milanesi  schöne  Bronzeconsolen  ftlr  Engelsfiguren 
im  Dom*')  sind,  die  schönen  Bronzefahnenhalter  am  Palazzo 
Magnifico  *®)  goss  (1500)  *^),  ist  bei  Vasari  nicht  mitgetheilt  Ausser- 
dem sind  viele  schöne  Fahnenhalter  u.  dergl.  Arbeiten  an  Palästen 
in  Siena  erhalten,  bronzene  an  Palazzo  Ciaja*®). 

§  U3. 

Giovanni  Turini. 

Giovanni  Turini  *),  di  Turino  di  Sano  ^)  di  Tura  da  Vignano, 
geboren  1384®),   lernte  bei  seinem  Vater  die  Goldschmiedekunst. 

1414^)  verfertigte  er  die  Emailarbeit  an  der  Silberstatue  des  San  Savino 
f&r  den  Dom  in  Siena,  welche  Ambrog^o  da  Andrea^)  aiisfuhrte;  1416®)  arbei- 
tete er  mit  seinem  Yater  die  Silberstatue  des  San  Vittorio  (sswei  andere  San 
Ansano  und  San  Crescenzio,  beendigt  1424*0;  8in<^  zerstört).  Mehrere  Figuren, 
ein  vergoldeter  Helm  sind  von  ihm  genannt^).  Er  und  sein  Vater  gössen  auch 
zwei  Messingplatten  für  den  Taufbrunnen  von  San  Giovanni,  die  1427^)  voll- 
endet waren ;  femer  arbeitete  er  den  emaillirten  Fries  des  Taufbeckens,  3  Relief- 
statuetten im  Tabernakel,  3  Putten  an  demselben,  die  er  1431  ^*^)  beendete. 
1434^^)  wurde  ihm  ein  Messing^ürchen  am  Marmortabemakel  an  der  Seite 
gegen  den  Hauptaltar  übertragen.  1425'^  arbeitete  er  auch  mit  seinem  Vater 
den  Namen  Gesu  an  der  Fassade  des  Palastes  del  Comune^')  in  vergoldetem 
Kupfer,  im  selben  Jahr  eine  Marmorstatue  an  der  Palastkapelle  ^*%  drei  Marmor- 
reliefe an  der  Kanzel  im  Dom.  1426^*^)  restaurirte  er  das  Tabernakel  im  Dom 
eu  Orvieto*').    In  Siena  hatte  er  mitNiccol6  di  Treguanuccio  *0  «wei  Silberengel 
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mit  emaillirten  Basen  auszufahren,  welche  die  Bepublik  Martin  V.^^)  schenkte. 
1429^*)  goss  er  in  Messing  und  vergoldetem  Kupfer  die  Wölfin  mit  den  B^ug- 
lingen  über  der  Säule  am  Palazso  del  Commune.  Mit  seinem  Bruder  Lorenzo^) 
arbeitete  er  das  Weihwasserbecken  nebst  Postament  in  der  Kapelle  des  genaxoiten 
Palastes «<>»),  gegen  1424"i),  und  im  Jahr  1438««)  vollendete  er  die  Figur  des 
Srlosers  mit  zwei  Engeln,  von  veigoldetem  Kupfer,  die  sich  über  demselben 
befinden.  Im  selben  Jahr  schuf  er  ein  ähnliches,  emaillirtes  Werk  für  die  Dom- 
sacristei**).  Von  ihm  war  auch  die  Silberstatue  der  Himmel&hrt  Maria  mit 
6  Engeln  und  Emailbildem  der  Madonna  am  Piedestal,  14:^9«^)  geraubt  und 
zerbrochen,  1446«^)  von  ihm  selbst  restaurirt  Zwischen  1-141  und  1442«®)  ar- 
beitete er  die  Silberstatuen  von  St.  Peter  und  Paul  für  die  Kapelle  des  Palazzo 
Publico«**).  Um  diese  Zeit  arbeitete  er  ein  Sacramentstabem^el  für  Ospedale 
della  Scala«'0»  und  im  Jahr  darauf  eine  silberne  Statue  des  auferstandenen 
Christus  für  den  Dom««X  vollendet  1446"). 

Für  die  Kapelle  des  Palazzo  Fublico'^^)  arbeitete  er  1444«')  eine  andere 
Madonnenstatue.  1448««)  begann  er  wahrscheinlich  den  Reliquienbehälter  des 
San  Bemardino,  ein  von  Francesco  d^ Antonio««)  restaurirtes  Werk,  der  auch 
das  silberne  Beliquiar  mit  Emailarbeit  und  Edelsteinen  für  den  Arm  Johannes 
des  Täufers  anfertigte. 

Giovanni  starb  um  1455®*).  Seine  Söhne  Turino'*^)  und 
Agostino®*)  arbeiteten  als  Steinmetzen  am  Sieneser  Dom,  Pietro®') 
wurde  Maler  in  Rom. 

Ein  bronzenes  Weihbecken  von  Giovanni  delle  Bombarde*®) 
(1480)  *•)  in  Fontegiusta***)  sowie  das  erwähnte  von  Giovanni 
Turini  haben  nach  Burckhardt  „denselben  monumentalen  Ernst, 
der  auch  im  Eieinen  sich  nicht  zur  leeren  Niedlichkeit  bequemt, 
eine  Bedeutung,  die  weit  über  den  absoluten  Formengehait  hin- 
aus geht." 

§  144. 
Lorenzo  Vecchietta  ^). 

Lorenzo  di  Pietro  di  Giovanni  di  Lando  da  Castiglione  di 
Valdoreia,  Gebiet  von  Siena,  wurde  1412*)  (?)  geboren. 

1428")  ist  er  in  die  Maleigilde  von  Siena  eingeschrieben.  1439^)  colorirt 
er  Holzfiguren  für  den  Hauptaltar  des  Doms  daselbst.  1441 1^)  Malereien  für 
das  Ospedale  della  Scala.  1442*)  schnitzt  und  bemalt  er  einen  auferstandenen 
Christus  für  den  Hauptaltar  des  Domes.  1 445*0  Malereien  für  den  Reliquien- 
Bchrein  im  Ospedale  della  Scala.  1446^)  Malereien  des  Sacristeigewdlbes  eben- 
daselbst Ebendaselbst  Wandmalereien  1449*).  1450 1^)  GewOlb-  und  Wand- 
malereien in  der  Kirche  San  Oiovanni. 

1460^*)  bringt  er  sein  Modell  für  die  Loggia  del  Papa 
Pius  n.  **)  nach  Bom. 

H60^')  3.  April  werden  ihm  die  Marmorstatuen  von  St.  Peter  und  Paul 
für  die  Loggia  de*  Mercanti^^)  übertragen.  1465^*^}  Holzstatuen  des  San  Antonio 
für  die  Kathedrale^*)  und  des  San  Bemardino  für  dessen  Kirche  in  Nami^^). 

1467 — 68^^)  macht  er  Modelle  für  die  Festungen  von  Sarteano,  Orbetello 
und  Montaguto.  1 467  ^^)  liegende  Bronzestatue  des  Mariäno  Sozzino  il  vecchio  ^), 
jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Florenz.  1471 '')  Silberkreuz  für  die  Kirche  Monte- 
oliveto  Maggiore.     1473^')  Silberstatue   der   hl.  Katherina   für  den    Hauptaltar 
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4m  Dmee.  1475>>)  zumH»  8tetM  Bt  Pavl  fiLr  dennibeii  QfL  UU^)  GhritlH 
YMBnaze  ffir  eise  Ton  ikv  enMttetB  Kapelle  kft  Oüfeaala  dette.BcalA«|^ 
}4f8^)  SilbenrtstiM  St  deliastiBi  ftr  dm  HaopCaltw  4es  Dessee.  U9I^ 
CkrigtaäkinA  von  Meseiag  Hr  dM  rnmfbeekM  ^nm  Btm  «ivmuM.  1479^  imtH 
«r  seia  Testament 

Er  stirbt  6.  Juni  1480 "), 

Daas  da«  eherne  Ciboiiujn  am  Hauptaltar  de»  DomeB  zxi 
Sientt  von  ihm  sei^  14M — 1472^)^  ist  iBfidiriftlieh  und  dwRk 
seine  Handseichnung  i»  der  GraUerie  delte  belle  arti  ▼«ri^Qfgt; 
Eä  wurde  zum  Vorbild  einiger  anderer  derartiger  Werfte, 


§  145. 
Rom.    Paok)  Rmhiiio« 

Unter  den  Bildhauern,  welche  in  Rom  thStig  waren,  sind 
die  meisten  zunädhBt  Flormtiner  gewesen»  Nur  ein  Rtoier  wird 
genannt^  Paolo  Romano^). 

Paolo  di  Mariano^»)  lebte  unter  Piue  n.^)  und  Paul  II.>).  1461^)  arl»e»- 
tete  er  mit  Isaii.  da  Pisa'^)  das  Tabernakel  fSr  das  Haupt  des  Saa  Andrea, 
1462^)  die  Stataen  von  St.  Peter  und  Paul,  sein  Porträt  und  zwei  SLopfe  des 
SigisBftondo  Malatesta''),  femer  mit  andern  die  Benedictionskanzel  von  St  Peter  ®|. 
1467*)  arbeitete  er  das  Grab  des  Cardinals  Lodovico  Scarampi  Mezzarota^*), 
der  I4t^^')  gestorben  war  and  den  Altar  der  Kirche  Sta.  Agnese  fnort  le 
niura^^  Er  arbeitete  auch  an  dem  Triumphbogen  des  AJfons  am  Gnstdl  I$uovo^^ 
zu  Neapel« 

Mino  del  Beame. 

Mino  del  Reame  ^^\  den  Vasari  im  Leben  des  Paolo  Romano  nennt,  machte 
die  Statuen  St.  Peter's  und  PauVs  am  Fusse  der  Treppe  von  St  Peter  ^'^).  Die 
Grabmäler  Piua'  II. ")  und  Pius*  HI. ")  in  der  Kirche  San  Andrea  deUa  VaUe 
sind  nicht  von  den  Autoren,  die  Vasari  angiebt;  das  letztere  ist  von  Francesco 
di  Giovanni'^)  und  Bastiane  di  Francesco^^  di  Simone,  aus  der  Familie  der 
Ferrucci  von  Fiesole.  Das  letztere  Grab  ist  von  1605^*^).  Giovanni  Oisloforo 
Bomano'^)  werden  Arbeiten  von  1473**)  an  der  Certosa  zu  Pavia**),  ein  Grab 
in  San  Yincenzo  di  Cremona^),  zw^  Krystallschalen  (in  Venedig)^),  Arbeiten 
in  Loreto^)  zugeschrieben. 

Filarete**)  und  Simone ^^)  wurden  schon  erwähnt,  ebeiiBO 
was  Mino  da  Flesole^®)  in* Korn  ausführte.  Andrea  del  Ver^ 
rochio^®)  und  Pollajuoli  ^^)  arbeiteten  daselbst. 

Für  die  spätere  Zeit  war  sicherlich,  wie  Gregorovius  betont, 
der  Gräberreicbthum  der  Via  appia  maassgebend  j  ob  GraMenk- 
malformen  von  dort  als  Vorbilder  für  Grabmäler  der  Renaissance 
dienten,  ist  unsicher,  da  durch  die  Zerstörung  von  Alt -St.  Peter 
viele  zu  Grupde  giengen,  selbst  solche  des  ]\fino  da  Fiesole  ^*). 

Der  Hauptmeister  der  Bildhauerei  der  Hochrenaissance  in 
Rom  war  Andrea  Sansovino. 
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§  146. 
Andrea  SansoTiiid  ^). 

Andrea  di  Niccolo  Contucci  del  Monte  Sansovino  ist  ge- 
Vwren  1460*)  und  wurde  nach  Vasari  Schüler  des  Antonio  Pol- 
Iaju<do^. 

1490*)  arbeftete  er  die  Capitäle  und  den  Fries  in  der  Vor- 
halle der  Sacristei  von  San  Spirito. 

Audi  den  Altar  der  Familie  Corbinelli*»)  in  San  Spirita  5.  Januar  1491') 
ist  er  SchiedBrichter  bei  der  Concurrenz  um  .die  Florentfner  Bom^Eunade.  13.  Fe- 
bnuir  14i^l^)  wird  er  in  die  Ste&BmetaeiUBiiDft  eingesoluiebeiii.  1502^)  arbeitet  er 
das  Taufbecken  im  Baptisterium  v«n  Voltena.  )9.  JiiU  7SU2<^)  witd  ihm  fit 
eine  der  Thüren  von  San  Giovanni  die  Taufe  Ckristi  angetragen. 

1504^)  ist  er  in  Genua,  um  an  den  Statuen  der  Kapelle  Saa 
Giovanni  am.  Dom  zu  arbeiten. 

30.  Deoember  1504^^)  wird  ihm  das  Altartaberaakel  in  carrarischem  Marmor 
für  den  Dam  xu  Florena  übertragen. 

1504**),  Grabmal  des  Pietro  da  Vicenza"»)  in  Araceli  ra 
Rom.  1505*»),  Grabmal  des  Ascanio  Sforza"»)  in  Sta,  Maria 
del  Popolo  xa  Born.  1507"),  Grabmal  des  Grrolamo  Basso"*]) 
in  Sta.  Maria  del  Popolo.  1511**),  Doppelgrabmal  des  Giovanm 
Michele***)  und  seines  Secretärs  Antonio  d'Orso**)  in  San  Mar- 
cello  zu  Rom. 

1512,  28.  Juni^®)  werden  ihm  die  Statuen  der  Apostel  San  Taddeo  und 
San  Mattia  für  den  Dom  in  Florenz  übertragen. 

1513*^)  ist  er  nach  Loreto  berufen,  um  an  der  Ca^a  Santa 
zu  arbeiten.  Dort  ist  er  wohl  bis  1519*®)  geblieben,  denn  erst 
von  diesem  Jahre  haben  wir  die  weitere  Nachricht,  er  habe  die 
Säulen  des  inneren  Porticus  und  der  Loggien  des  Palazao  Publico 
zu  Jesi  **)  gebaut.  1522  ^)  arbeitete  er  die  Verkündigung  an  der 
Casa  Santa.  1523'*)  macht  er  die  Zeichnung  zum  Kreuzgang 
von  Sant'  Agostino  in  Monte  San  Savino.  1524'*)  entwirft  er 
die  Treppe,  die  zum  Bischofspalast  in  Arezzo  fuhrt.  1528 ")  be- 
endigte er  das  „presepio*^  in  der  Santa  Casa  zu  Loreto.  29.  Sep- 
tember 1528'*)  wird  ihm  der  Entwurf  zur  Ausschmückung  der 
Kapelle  der  Madonna  deile  laerime  in  der  Annunciafta  zu  Axezzo 
übertragen.     15is9'^)  stirbt  er. 

Von  nicht  dattrten  plastischen  Werken'*)  nennt  Semper:  Ein  PortrSI^ 
medaiilon  in  Terracotta  des  Kaisers  Nero  und  ein  ebenaolehes  des  Kaisero  Qalba. 
£ine  Terracottatafel  mit  San  Sebastiano,  San  Lorenzo  und  San  Boceo  für  das 
Kloster  San  Agata  in  Monte  San  Savino,  jetzt  in  San  Chiara;  eine  ebensolche 
mit  einer  Himmelfahrt  Maria  für  den  gleichen  Ort  und  ebenfalls  jetzt  in  San 
Chiara.  Einen  Holsaltar  für  den  König  von  Portugal.  Ein  Schlachtrelief  für 
denselben  in  San  Marco  bei  Coimbra.  Eine  Figur  des  San  Marco  ebendaselbst. 
Eine  hl.  Familie  in  San  Agostino.  Eine  Porsennastatue  für  Montepulciano. 
Eine  Terracottafigur  des  San  Rocco  für  die  Kirche  von  BattifoUe. 
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Das  Grabmal  des  Ascanio  Sforza  *^)  ist  das  grossartigste  aller 
derartigen  Werke  der  Renaissance ,  von  besten  Verhältnissen, 
reichstem  und  edelstem  Omamentschmuck,  klar  in  der  Composi- 
tion,  und  doch  an  Originalität  der  Erfindung  weit  hinter  den 
fiiiher  genannten  Gräbern  des  Mino  da  Fiesole  ^®),  des  Antonio 
Rossellino  *^)  und  des  Desiderio  da  Settignano  ®^)  zurückstehend. 
Das  Gleiche  gilt  für  das  Doppelgrabmal  Michaello  e  d'Orso*^), 
bei  welchem  wenigstens  durch  die  Nothwendigkeit  zweier  Sarko- 
phage die  Composition  eine  eigenartigere  wurde.  Es  ist  für  diese 
Grabmäler  die  typische  Schablone  der  Anordnung  gegeben,  die 
von  da  an  ewig  wiederholt  wird,  das  Triumphbogenmotiv,  an  den 
Seitenflügeln  Figurennischen,  Ejrönungen,  figürliche  Darstellungen, 
im  üebrigen  IViese,  Pilaster,  Füllungen  fhr  Anbringung  von 
Ornamentik.  Dasselbe  Motiv  dei;  Composition  lässt  sich  ebenso- 
wohl für  den  Altarbau  verwenden,  wie  am  Altar  Carbinelli*^), 
daher  ist  der  scharfe  Unterschied  zwischen  Grabmal  und  Altar 
verwischt,  der  Altar  sieht  fast  wie  ein  Grabmal,  das  Grabmal 
fast  wie  ein  Altar  aus.  Origineller  in  der  Composition  und 
charakteristischer  ist  das  Grabmal  des  Pietro  de  Vicenza*').  Das 
Triumphbogenmotiv  ist  aufgegeben  und  an  seiner  Stelle  die  recht- 
eckige Wandnische  wieder  angenommen.  Dadurch,  dass  die 
Seitenflügel  untergeordnet,  nur  mit  Inschriffctafeln  versehen  sind 
sowie  mit  flachen  MarmorfüUimgen,  tritt  die  Hauptsache,  die 
Grabnische  mit  dem  Sarkophag  prägnanter  hervor. 

Von  späteren  Meistern  ist  Pirro  Ligorio**)  als  „tüchtiger 
Decorator"  am  Grabmal  Paul's  IV.®*)  in  der  Minerva,  Kapelle 
Carafa  vertreten,  Antonio  Dosio®*)  durch  ein  schönes  Graomal 
in  San  Pietro  in  Montorio  (1510)®^),  ebendaselbst  Ammanati*®) 
durch  die  „blos  plastischen"  Denkmäler  im  Querbau. 

Schüler  des  Andrea  Sansovino  waren  Girolamo  Lombardo®*^), 
der  Florentiner  Simone  Cioli*®),  Vater  des  Valerie  Cioli**), 
Domenico  del  Monte  San  Savino  **),  Lionardo  del  Tasso  **),  Jacopo 
Sansovino**). 

Die  unvollendeten  Arbeiten  an  der  Casa  Santa  zu  Loreto 
beendigten  Domenico  Aimo**),  genannt  Varignana  von  Bologna, 
Giovanni  Boccalino  Ribaldi*®),  da  Carpi,  von  welchem  in  den 
Uffizien  Handzeichnungen  sich  befinden,  von  Antonio  da  San 
Gallo  *^)  und  Girolamo  Lombarde  **),  der  mit  seinem  Bruder,  dem 
Mönch  Aurelio  **)  vier  Prophetenfiguren  vollendete.  Im  Mailänder 
Dom  in  einem  Tabernakel  auf  dem  Hauptaltar,  das  Pellegrini  *®) 
zeichnete,  Brambilla'*)  modelHrte,  Andrea  PelHsono**)  goss,  ist 
das  innere  Gehäuse  von  Girolamo  Lombarde**). 
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§  147. 
Neapel, 

Ausser  den  firüher  erwähnten  Werken  in  Neapel  ist  die 
Ornamentik  der  Domkrypta,  1492^),  angeblich  von  Tommaso 
Malvito*).  Eine  nnübersehbare  Menge  decorativer  Werke  aller 
Art,  namentlich  Grabmäler  und  Kirchenschmuck  beschäftigt  dort 
die  Meister  Giovanni  Merliano  da  Nola®),  Girolamo  Santa  Croce*), 
Domenico  di  Auria®),  Cosimo  Fansaga®).  Originelles  hat  die 
Renaissance  in  Neapel  nicht  geschaffen,  sie  lieferte  das  in  Italien 
durchschnittlich  Uebliche.  Die  Grabmäler  sind  zum  Unterschied 
von  den  in  Rom  herrschenden  Prälatengräbern  vorzugsweise  solche 
der  kriegerischen  Aristokratie,  daher  die  Verstorbenen  als  Lebende 
dargestellt  werden  durften.     (Burckhardt) 

§  148. 
Girolamo  Santa  Croee^). 

Girolamo  Sant«  Croce  aus  Neapel,  geboren  1502'),  arbeitete  in  San 
Giovanni  Carbonara')  die- Rundkapelle  des  Marchese  di  Yito^)  mit  einer  Statue 
des  San  Giovanni.  Eine  zweite  Kapelle  arbeitete  er  in  Concurrenz  mit  Giovanni 
da  Kola*^)  in  Monte  Oliveto  bei  Neapel,  und  in  derselben  eine  Madonnastatue. 
In  der  Kirche  di  Capella  der  Olivetanermönche  fertigte  er  zwei  grosse  Statuen. 
Er  starb  1532^).  Giovanni  da  Nola^,  geboren  1478^),  arbeitete  das  Grabmal 
des  Don  Petro  di  Toledo^),  Marchese  von  YiUafranca  in  der  Kirche  San  Gia- 
como*®)  de'  Spagnuoli.    Er  starb  1560"). 

Von  Domenico  di  Auria  ist  der  Brunnen  in  Sta.  Lucia. 

§  149. 
&  e  n  u  a.    OiOTanni  Agnolo  Montorsoli. 

Von  Genua  ist  die  vortreffliche  Kapelle  San  Giovanni  am 
Dom  bereits  erwähnt.  Der  zierliche  Bau  hat  durch  Zusätze  des 
Barockstyls  viel  verloren.     Ein  Hauptmeister  in  Genua  ist: 

Giovanni   Agnolo  Montorsoli*). 

Giovanni  di  Michele  d' Agnolo  von  Montorsoli  bei  Poggibonsi 
war  Schüler  des  Andrea  Ferrucci*)  von  Fiesole,  und  arbeitete 
an  St.  Peter  in  Rom^*),  dann  in  Perugia,  dann  in  Volterra  das 
Grabmal  des  1522^)  gestorbenen  Raffaello  Maffei*).  In  Florenz 
arbeitete  er  bei  Michelangelo**)  für  San  Lorenzo. 

Er  wollte  nach  1527®)  in  ein  Kloster  gehen  und  probirte  es 
nach  der  Reihe  in  Camaldoli,  in  la  Vemia,  bei  den  Ingesuati  zu 
Florenz,  bei  den  Serviten  der  Annunciata,  wo  er  sich  6.  October 
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1530  ^)  einkleiden  Hess.  7.  October  1531  ®)  legte  er  sein  Gelübde 
ab.  Von  Clemens  VII.  •)  wurde  er  nach  Rom  gerufen,  um  Statuen 
zu  restauriren,  machte  das  Portrait  des  Papstes  und  wurde  zum 
Canonicus  von  San  Lorenzo  in  Florenz  ernannt.  Dort  half  er 
Buonarroti  ^^)  an  der  Sacristei  daselbst  und  arbeitete  die  Statue 
des  San  Cosimo^*),  sowie  das  Portrait  des  Herssogs  Alessandro^^). 
Dann  gienff  er  nach  Rom  und  half  Michelangelo  *^)  am  Juliua- 
denkmal.  Er  gieng  nach  Paris,  um  vier  Statuen  filr  den  König 
zu  beginnen,  kehrte  tlber  Lyon  nach  Genua  zurück,  machte  eine 
Studienreise  nach  Verona,  Mantua,  Bologna.  Ferrara^  Padaa  und 
Venedig,  dann  nach  Florenz. 

Aosser  Tersehiedeiteii  ThonmodAlUn  atbeitete  er  das  Grabmal  des  8ervitefi- 
^enerals  Dionisio  Laurerio  BenerentaDo  ^^)  in  Areaso. 

Bei  dem  Burchzug  CarFs  V. '^)  durch  Florenz  arbeitete  Montoraoli  ver> 
Bchiedene  plastische  Festdecorationen  (Statuen).  Er  gien^  nach  Hom  und  Neapel, 
woselbst  ihm  das  Grabmal  des  Dichters  Sannazzaro^*)  übertragen  wurde.  I>ann 
kehrte  er  nach  Florenz  zurück,  wo  er  die  Statue  Cosimo's^'')  für  das  Grabmal 
Lorenzo  de  Medicrs'^)  vollendete.  Für  des  Herzogs  Villa  zu  Castello^*)  ar- 
beitete er  den  Herkules,  der  Antaus  .erdrückt,  zu  dem  gprossen  Brunnißn,  ein 
unvollendet  gebliebenes  Werk.  Dann  zog  er  nach  Genua,  wo  ihm  die  Statue 
des  Herzogs  Doria'^»)  übertragen  wurde,  femer  eine  Statue  des  Evangelisten 
Johannes  för  den  Dom^^^).  Er  gieng  dann  nach  Neapel,  um  das  Grabmal  des 
Sannazzaro'^)  aufzustellen  (f  153(0'^),  keimte  nach  Genua  anrüok,  um  das 
Grabmal  des  Herzogs  Doria^)  in  San  Matteo  aiiazu£SUuren. 

Im  Palamso  Doria**)  »ehüf  er  die  Ghartenanlagen  sowie  eine 
Jupitergestalt  von  30  Palmen  Höhe.  Dann  gieng  er  nach  Born 
und  Messina,  1547^^),  wo  er  den  Brunnen  auf  dem  Domplats 
ausführte.  Einen  uweiten  Brunnen,  dessen  2ieichnung  sich  noch 
in  den  Uffizien  befindet,  arbeitete  er  an  der  Dogana ^•)  1547 
oder  1551**).  Auch  war  er  mit  Arbeiten  an  der  Domfassade*'') 
beschäftigt,  baute  die  Kirche  San  Lorenzo  *®),  den  Lieuchtthurm  ^•), 
die  Kapelle  des  Kapitäns  Cicala®^)  in  San  Domenico  ®^)  mit  einer 
Madonnenstatue,  die  auch  dem  Andrea  Calamee®*)  zugeschrieben 
wird,  arbeitete  ein  Basrelief  im  SIreuzgang  dieser  Kirche  f^ 
Agnolo  Borsa®*),  baute  die  Wasserleitung  St.  Agnolo**),  den 
Brunnen  der  Junjgfrau  und  den  Brunnen  von  Palaano  Laroca^^). 

Von  da  kehrte  er  nach  Rom  und  Florenz  zurück,  trat  wieder  in  seinen 
Orden  ein»  gieng  nadi  Bologna,  wo  er  den  Hauptaltar  und  ein  Grabmal  bei 
den  Senriten'®)  ausführte.  1561 ''')  kehrte  er  nach  Florenz  zurück  und  begann 
im  Kloster  der  Annunciata  im  Refectorinm  ein  Gr«b  für  steh  und  andere  Künstler, 
denen  ein  Qrabplatz  fehlte,  1565^).  Wann  er  starb,  ist  unsicher.  Vor  seinem 
Tode  sei  sein  Sehüler  Martino '*),  der  für  ihn  die  Arbeiten  in  Messina  fortführte, 
in  Florenz  geetorben,  so  berichtet  Vasari. 

Das  Grabmal  des  Herzogs  Doria**),  sowie  die  Gartenanlagen 
(1529*0)  sind  tüchtige  Arbeiten,  ebenso  die  Brunnen  in  Messina. 

Von  Giacomo  della  Porta**)  1532*^)  ist  das  Tabernakel  def 
Kapelle  San  Giovanni  im  Dom**),  die  Sculpturen  an  den  Säulen- 
basen von  »einem  Bruder  Guglielmo  **). 
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§  150. 

Bologna.    Properzia  de  Rossi. 

In  Bologna  sind  hauptsächlich  der  Baumeister  Formigine^X 
die  Bildhauerin  Propertia  de'  Eossi  ^)  und  der  Bildhauer  Zacchio  ^) 
thätig,  ausnahmsweise  der  Florentiner  Francesco  di  Simone*). 
Von  Formmne^)  sind  manche  gute  Kapitale  und  Ornamente, 
sowie  die  Macmorsohraiiken  in  der  achten  Kapelle  rechts  von 
Sima  Domenioo^). 

Propersia  de  Bossi^). 

Properzia  di  Girolamo  de  BoBsi  wahrscheinlich  1400")  geboren,  arbeitete 
die  Büste  des  Grafen  Guido  Peppoli^  und  für  San  Petronio  ein  Relief  Joseph 
nnd  Potiphar,  sowie  zwei  Engelrelieft. 

Von  ihr  ist  auch  die  Einfiissung  der  Altamische  in  der  Madonna  di  Ba- 
racano,  ^die  hier  dem  Formigine  nachfolgt^. 

Andrea  del  Yerrocchio^s^  Schüler  Francesco  di  Simone'^)  arbeitete  in 
San  Domenico  ^')  das  Grabmal  Tartagni  ^')  „eine  plastische  und  decoratir  befimgene 
Nachahmung  des  Gnbmals  Marzuppini**^^);  ferner  ein  Grabmal  Fiesco'*)  in  der 
Gertosa.  VoaGioTacni  Zacthio^')  ist  das  StQeoi»grabmal  des  Lodoz  Gozutdint*^) 
in  dir  Servi. 

§  151. 
Parma.    Ref^si4». 

In  Parma  nennt  sich  am  Ghrabmal  der  Familie  Carisflimo^) 
im  Dom  ein  Bildhauer  Giovanni  Francesco  da  Ghrado  %  in  R^gio 
BartholomeujS  Spanns^)  als  Autor  eines  Bischofisgrabes. 

§  152. 

L  <^  r  e  t  0. 

An  der  Casa  Santa  ^)  sowie  an  den  Bauwerken  in  Loreto 
arbeiteten  eine  ganze  Reihe  von  Architekten ,  Bildhauern  und 
Malern;  Giuliano^)  und  Benedetto  da  Majano^,  Bramante^), 
Giuliano  da  San  Gallo  ^)  und  Antonio  da  San  Gallo  ^)  giovane 
als  Architekten,  femer  die  Bildhauer  Benedetto  da  Majano^), 
Raffaello  da  Monte  Lupo®),  Andrea  Sansovino*),  Tribolo*®), 
Simone  Mosca**),  Francesco  da  San  Gallo*"),  Giro^ino  Ferra- 
teae**),  Simone  Cioli*^),  Banieri  da  Pietrasanta  *^) ^  Francesco 
Ferrueci^*),  Baccio  Bandinelli  *^),  Fra  Auralio  Lombavdi  *^),  Boc- 
calino*').  Von  diesen  setzten  Antonio  da  San  Gallo  "^)  und 
Giovanni  Boccalino**)  den  von  Bramante**)  begonnenen,  von 
Sttnaovino^)  weiteimfllhpten  Palast  des  Caji&onicate  fort,  der 
1568**)  unvollendet  blieb.  Aurelio  Lombardi**)  haben  wir  schon 
mit  seinem  Bruder  Girolamo'^)  erwähnt.  Baccio  Bandinelli^ 
vollendete  Sansovino's "®)  Maria  Geburt 


r^ 
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§  153. 

Francesco  di  Simone*). 

Francesco  di  Simone  di  Giovanni  Ferrucci,  geboren  1440^) 
in  Fiesole. 

Er  arbeitete  1469')  das  Grabmal  des  Saracino  Pacci^)  in  der  Kapelle  ai 
Servi,  1485 '^)  arbeitete  er  Ornamente  für  die  Fassade  des  Doms  zu  Prato^), 
1487^)  für  den  Hauptaltar  desselben  ein  Marmorciborimn.  In  Florenz  war  von 
ihm  das  Grab  des  Lemmo  Balduooi^)  in  San  Matteo.  1490')  machte  er  einen 
Entwurf  zur  Florentiner  Domfassade.  In  San  Brancazio^^)  in  Florenz  arbeitete 
er  das  Grab  des  1482^^)  verstorbenen  Piero  Minerbetti  ^').  Francesco  starb 
23.  März  1493^»).      -. 

§  154. 

Baccio  da  Monte  Lnpo. 

Baccio  da  [Monte  Lupo^),  der  Vater  des  KaflFaello*),  hiess 
Sinibaldi  di  Giovanni  d'Astorre  und  ist  1469®)  geboren. 

Sein  erstes  Werk^)  waren  zwölf  Apostel  für  einen  Cannonicus  des  Domes 
in  Bologna.  In  den  Frari*^)  zu  Venedig  machte  er  am  Grabmal  des  Benedetto 
Pesaro^),  f  1503 ''X  einen  Mars.*)  In  Florenz  arbeitete  er  am  Garten  des  Pa- 
lastes Pucci^)  das  Wappen  Leo's  X.®).  20.  October  1515^®)  wurde  seine  Statue 
Johannes  des  Täufers  an  der  Ecke  von  San  Michele  in  Orto  angestellt.  Für 
Pier  Francesco  de^  Medici^^)  arbeitete  er  einen  Herkules.  Er  arbeitete  viele 
Holzcrucifixe,  von  denen  eines  im  grossen  Refectorlum  von  San  Marco  sich  be- 
findet, ein  anderes  von  1501^')  befand  sich  in  Sta.  Maria  NoveUa  in  der  Com- 
pagnia  di  Gesü  Pellegrino.  Bei  der  Ankunft  Leo's  X.^')  in  Florenz  arbeitete 
er  Festdecorationen  und  einen  Triumphbogen.  Dann  g^eng  er  nach  Lucca,  wo 
er  in  San  Michele  in  F6ro^^)  das  Grabmal  des  1521  ^'^)  verstorbenen  Bischofs 
Silvestro  de'  Gigli^®)  ausführte. 

Dort  baute  er  auch  Vieles  im  Dienste  der  Stadt,  so  den 
Tempel  di  San  Paulino  1522^®)  auf  Kosten  derselben. 

1516^^)  liess  ihn  Baldo  Magini  in  Prato'^)  das  Bronzegitter  für  den  Haupt- 
altar der  ^irche  delle  Carceri  ausfahren. 

Er  starb  1536"). 

§  155. 

Raffaello  da  Monte  Lnpo. 

Sein  Sohn  Raffaello  da  Monte  Lupo*)  ist  geboren  1504^) 
und  war  Schüler  seines   Vaters.     Er   half  nach  dem  1529®)  er- 


*)  Als  Jugendarbeiten  des  Baccio  werden  genannt:  Christus  über  der 
Sacramentstafel  des  Desiderio  da  Settignano  in  San  Loremso^^^),  1505''')  ar- 
beitete er  ein  Holzcruciiix  für  die  Servi.  1506  einen  San  Sebastian  flr  die 
Badia  San  Godenzo,  in  Lindenholz,  drei  Heiligenköpfe  von  Holz  und  vieles 
Andere,  vergl.  V.  M.  IV.  547,  Note  2. 
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folgten  Tode  des  Sansovino*)  an  der  Santa  Casa  zu  Loreto*). 
Unter  Michelangelo  ®)  arbeitete  er  die  Mannorstatue  des  San  Da- 
miano in  der  Mediceersacristei  zu  Florenz. 

Für  den  Herzoge  Alessandro  de*  Medici®*)  verfertigt  er  das  Wappen 
Carls  y. '')  und  dasjenige  des  Alessandro  ^)  selbst,  gemeinschaftlich  mit  Tribolo  *) 
arbeitete  er  an  der  Feste  von  Prato  1533^®).  Für  die  Nonnen  von  Sta.  Apol- 
lonia  arbeitete  er  ein  Holzcrucifix. 

27.  Februar  1542*^)  fibertrug  ihm  Buonarroti  ^^)  drei  Figuren 
am  Juliusgrabmal  zur  Vollendung,  und  Girolamo  Tiranno^*)  be- 
stellte bei  ihm  fünf  andere  am  selben  Grabmal. 

Ferner  arbeitete  er  für  dasselbe  die  beiden  sitzenden  Figuren 
eines  Propheten  und  einer  Sybille. 

Zur  Ankunft  Carlas  Y.^^)  in  Rom  und  dann  in^  Florenz  arbeitete  unser 
Meister  verschiedene  plastische  Festdecorationen.  In  Orvieto  ^^)  ist  ein  Relief, 
Anbetung  der  drei  Könige  von  ihm. 

Zum  Architekten  der  Engelsburg ^•)  ernannt,  arbeitete  er 
Verschiedenes,  Thtiren,  Fenster,  Kamine  und  die  5  Ellen  hohe 
Engelsstatue,  die  früher  das  Castell  krönte.  Für  Cardinal  Crispo^*^) 
arbeitete  Raffaello  an  dessen  Palast  in  Bolesna. 

Für  den  Cardinal  Salviati*®)  und  Baldassarre  Turrini**^)  von  Pescia  schuf 
er  die  Statue  Leo's  X.  und  für  den  Letzteren  dessen  Grabmal  in  seiner  Kapelle 
in  der  Kirche  von  Pescia^  In  der  Consolazione  in  Rom'^)  arbeitete  er  drei 
Halbrelieft  in  einer  Kapelle. 

Er  gieng  dann  nach  Orvieto*^)  als  Dombaumeister,  führte 
da«elbst  die  Kamine,  Thüren  und  Fenster  im  Schloss  St  Agnolo 
aus,  sowie  die  Stuccdecorationen  der  Kapellen  von  Sta.  Maria. 
Er  starb  Ende  1566**)  oder  Januar  1567  und  wurde  mit  Simone 
Mosca**)  in  einer  gemeinschaftlichen  Q-ruft  beigesetzt.  Archi- 
tektur- und  decorative  Zeichnungen  von  ihm  sind  in  den  Uffizien. 

Freund  des  Baccio  da  Monte  Lupo  war  Zaccaria  da  Volterra**), 
geboren  6.  Mai  1473*^)  in  Arezzo. 

Von  ihm  waren  in  Volterra  Hguren  in  Sta.  Croce*^),  San  Bamaba,  San 
Agostino,  Libbiano  Massa,  Piombino,  dann  die  Brunnen.  1516'^)  gienf  er 
nach  Bologna,  wo  er  Figuren  für  San  Petronio'®)  sowie  Brunnenanlagen '^  in 
der  Stadt  arbeitete,  mit  figurlichem  Schmuck.  Von  ihm  ist  das  Porträt  und  der 
Brunnen  im  Palazzo  des  Marcantonio  Mansuoli'^  1584^)  arbeitete  er  in 
Trient  vier  Figuren  und  Brunnenanlagen  im  Garten  des  Cardinais.  1538^) 
wurde  er  von  Paul  lU.*'^)  nach  Rom  gezogen,  in  dessen  Garten  er  Wasser- 
leitungen mit  Figuren  ausführte. 

In  Rom  starb  er  1544**). 

§  156. 

Francesco  da  San  Gallo  ^). 

Sohn  des  Giuliano,  geboren  1.  März  1494'),  gestorben 
17.  Februar  1576»). 

Bedtenbftclier:  ItaUftnSflche  BesEiMance.  19 
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Er  arbeitete  in  Or  San  Michele^)  eine  Matter  Gottes  mit  Riud  und  Sta. 
Anna,  sowie  das  Grabmal  des  Piero  de'  Medici'^)  in  Monte  Cassino^*),  <^ 
1647®)  in  Arbeit  war,  1558')  erst  vollendet  wurde.  Von  der  Grabkapelle  ist 
der  Grundriss  und  Aufriss  mit  der  Unterschrift  des  Antonio  da  San  Gallo  gio- 
vane^)  in  den  Uf&zien.  Von  Francesco  ist  femer  das  Grabmal  des  Bischofs 
de'  Marzi^)  in  der  Annunciata  ^^)  von  1546^.')  und  das  des  Geschichtsschreibers 
Giovio^*)  im  Kreuzgang  von  San  Lorenzo  *'),  datirt  1560**).  Auf  dem  Grabmal 
des  Lionardo  Buonafede*^)  in  der  Certosa*®)  bei  Florenz  ist  die  liegende  Statue 
des  Verstorbenen  von  Francesco.  Femer  arbeitete  er  die  Köpfe  des  San  ßocco 
und  der  Madonna  in  Marmor  far  Sta.  Maria  Primerana  in  Fiesole  *''),  den 
ersteren  1542*^),  den  letzteren  1575**).  1555^)  datirt  sein  Medaillenhopf  des 
Giovanni  Giacomo  de'  Medici'^X  Marchese  di  Marignano. 

Nach  Vasari  baute  Francesco  viel  in  Florenz. 


§  157. 

Simone  Mosca. 

Simone  Mosca*)  aus  Settignano,  geboren  1475*),  wurde 
Schüler  des  Antonio  da  San  öallo  giovane®),  unter  welchem  er 
die  decorativen  Sculpturen  für  San  Giovanni  de  Fiorentini*) 
ausführte,  sowie  einige  für  Palazzo  Farnese^).  Er  nahm  die 
Baudenkmäler  Roms  auf  und  übte  sich  im  Grundrissentwerfen. 

Von  ihm  sind  die  Wappen  am  Sockel  der  g'enannten  Kirche,  deren  Fassade 
Clemens  XII.  ^)  von  Alessandro  Gallilei '')  ausführen  Hess ;  femer  arbeitete  er  am 
Familiengrab  des  Angelo  Cesis^)  in  Sta.  Maria  della  Pace%  das  A.  da  Siui  Gallo 
giovane^^)  1550^^)  ausführte,  die  decorativen  Theile,  ebenso  einige  Masken  am 
Brunnen  des  Kreuzgangs  von  San  Pietro  in  Vincoli^').  In  Florenz  führte  er 
im  Mediceerpalast  die  Festons  am  Postament  des  Orpheus,  das  Benedetto  Rovez* 
zano^^)  gearbeitet  hatte,  aus,  Hess  sie  aber  unvollendet 

Der  Steinmetzmeister  und  Bauunternehmer  Pietro  Subisso  **) 
aus  Arezzo  Hess  ihn  den  Sandsteinkamin  in  Casa  Falciaj^*^)  in 
(Borgo  Maestro)  Arezzo  ausführen.  Daselbst  (in  der  ehemaligen, 
nach  Sansovino's  Zeichnung  erbauten  Casa  Geri)  führte  er  auch 
ein  Wasserbecken  aus.  Dort  arbeitete  er  für  Pietro  Subisso  ^^) 
viele  Architekturwerke,  Zeichnungen  von  Gebäuden,  Grundrisse 
von  Häusern,  Thüren,  Fenster  etc. ;  so  ein  Fenster  an  der  Ecke  der 
Albergotti,  die  Fenster  di  Pelliceria  im  Hause  des  Bemardino  Ser- 
ragli,  das  Wappen  Clemens'  VH.  am  Palast  des  Prioren.  Die  korin- 
thische Kapelle  für  Bernardino  di  Cristofano  da  Ginovi  (Ginori  ?) 
in  Sta.  Fiori  ist  abgebrochen  worden.  Von  Antonio  da  San 
Gallo  giovane")  wurde  Simone  mit  den  genannten  Meistern 
Tribolo  *®),  Raffaello  da  Monte  Lupo  ^®),  Francesco  da  San  Gallo  ^% 
Girolamo  da  Ferrara^*),  Simone  Cioli^*)  in  Loreto  beschäftigt^ 
wo  er  einige  Kinder  in  Marmor  über  den  Thüren,  sowie  die 
Festons  fertigte.  Unter  Paul  HI.^®)  arbeitete  er  die  Einfassung 
von  Antonio's  **)  Brunnen  in  Orvieto  ^^),  die  Thür,  und  gestaltete 
das  Wappen  Clemens'  VH.  ^^)  durch  Umarbeitung  der  Kugeln  in 
Lilien  in   dasjenige  Paul'sni.  ^^)   um.     1.  Januar  1538^®)  wurde 
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er  zum  Dombaumeister  ernannt,  wo  er  die  Marmorkapelle  des 
Michele  San  Micheli^®)  vollendete,  an  der  RafFaello  da  Monte 
Lupo^*^)  das  Relief  der  drei  Könige  gearbeitet  hatte.  Sein  Sohn 
Prancesco^^),  genannt  Moschino,  begann  1550^^)  den  Altar  der 
Heimsuchung  in  einer  zweiten  Kapelle,  welche  sein  Vater  am 
Dom  ausflihrte.  Simone  baute  in  örvieto  viel,  so  den  Palazzo 
Kaffaello  Gualtieri*®),  Palazzo  Feiice®*),  mehrere  Häuser  für  den 
Grafen  Cervara^®),  sowie  viele  Häuser  in  der  Umgebung  von 
Orvieto;  er  fertigte  Modelle  der  vielen  Bauten  des  Piero  Colonna^®) 
da  Stippiciano,  An  dem  Castell  zu  Perugia®^),  das  Antonio 
Cordiani  ®®)  baute,  arbeitete  Mosca  alle  Thtiren,  Fenster,  Kamine, 
sowie  zwei  Wappen  des  Papstes.  Für  Tiberio  Crispo  ®®),  Castellan 
daselbst,  baute  er  den  Palazzo  im  Castell  Bolsena***),  und  von 
demselben,  der  Castellan  der  Engelsburg  in  Rom**)  wurde,  an 
derselben  beschäftigt,  arbeitete  er  zwei  Wappen  des  Papstes,  so- 
wie Festons  und  Wappen  in  den  hergestellten  Schlosszimmern. 
In  Rom  bewarb  er  sich  unter  Julius  III.  *^)  vergebens  um  das 
Grabmal  des  Cardinais  del  Monte**)  in  San  Pietro  in  Montorio. 
Nach  Orvüeto  zurückgekehrt  arbeitete  er  zwei  Marmor- 
Tabernakel  im  QuerschiflF. 

An  einem  dieser  Tabernakel  fulirte  Raffaello  da  Monte  Lupo^'*)  einen 
Christas  mit  dem  Kreuz,  Moschino^)  einen  Sebastian  aus.  Mosca  fertigte 
femer  die  Statuen  St.  Peter  und  Paul,  vollendete  die  Kapelle  der  neimsuchung 
bis  auf  zwei  Vögel,  und  für  Bischof  Sebastiane  Gaaltieri**^)  von  Viterbo  vier 
Marmorplatten,  <Se  für  Cardinal  Loreno*®)  in  Frankreich  bestimmt  waren. 

Er  starb  1553*^). 

Francesco  Moschino*®)  gieug  nach  Rom,  arbeitete  dort  Mars  und  Venus 
für  d6n  Palazzo  Raberto  Strozzi*^)  (Amici),  sowie  ein  Hochrelief  Diana  und 
Actaeon,  überreichte  dieses  Herzog  Cosimo^),  der  ihn  an  der  Marmorkapelle 
der  Verkündigung  beschäftigte.  In  der  Kapelle  San  Ranieri  sind  verschiedene 
Sculpturen  des  Moschino  von  1567'^^). 

Dieser  war  1564*^*)  in  Carrara,  um  für  Herzog  Cosimo*')  Marmor  zu 
brechen,  wo  er  bis  1567  blieb. 

1568^*)  sendete  Moschino  Zeichnungen  zu  einem  Palast^  den 
Niccolö  Grimaldi**)  bauen  lassen  wollte,  an  diesen  nach  Genua. 
1569*®)  11.  August  vollendete  er  die  beiden  Brunnen  für  den 
Herzog  Cosimo'^'').  1574*®)  arbeitet  er  im  Dienste  des  Herzogs 
von  Savoyen  in  Turin,  1577®')  einen  Brunnen  in  Parma  für  den 
Herzog. 

§  158. 

Xiccoio  Tribolo^). 

Niccolö  di  RafFaello  il  Riccio  de'  PericoH  von  Florenz  ist 
geboren  1485^),  lernte  das  Tischlerhandwerk  seines  Vaters  und 
wurde  Schüler  des  Nanni  d'ünghero'). 

19* 
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Nach  Yasari  hatte  Naani  d'Unghero  für  die  Villa  Zanobi^)  Bartolini  in 
Rovezzano  sowie  den  Palazzo  Bartolini  in  Florenz'^)  und  für  dessen  Garten  und 
Haus  viel  Schnitzereien  auszuführen.  Nach  dreyähriger  Lehrzeit  wurde  er 
Schüler  des  Jacopo  Sansovino*)  und  arbeitete  für  das  Haas  Bartolini  zwei 
Medaillons.  Seinem  Lehrer  Jacopo^)  half  er  an  dem  Modell  für  das  Grabmal 
des  Königs  von  Portugal^).  Später  arbeitete  er  für  Matteo  di  Lorenzo  Strozzi*) 
einige  Brunnenfigürchen  auf  der  Villa  Caserotta  (später  de^  Ganucci)  in  San 
Casciano  *^. 

Für  San  Petronio  in  Bologna'®»)  arbeitete  er  zwei  Sibyllen  in  Bologna 
und  wurde  beauftragt «  daselbst  nach  Michelangelo^s '^)  Zeichnung  das  Grabmal 
des  Bartolommeo  Barbazzi'*)  zu  arbeiten,  welches  durch  den  Tod  desselben  un- 
vollendet blieb;  zwei  Statuen  und  eine  Himmelfahrt  Mariae  waren  in  der 
Reliquienkapelle  von  San  Petronio  aufbewahrt  Im  Dom  von  Pisa^*)  arbeitete 
er  einen  der  Engel  über  einer  der  Säulen  des  Anastagio  Stagi'^)  von  Pietra- 
santa.  In  Florenz  ^'^)  arbeitete  er  sodann  eine  Natura,  Brunnenfigur  für  den 
König  von  Frankreidi,  half  bei  der  Belagerung  der  Stadt  ein  Korkmodell  der- 
selben und  ihrer  Umgebung  anfertigen  1529'^),  fertigte  ein  Wachsmodell  für 
Andrea  del  Sarto*''X  gieng  nach  Loreto,  beendete  daselbst  Sanaovino's '^)  Ver- 
mählung Mariae,  arbeitete  dann  im  Auftrag  Michelangelo's '*)  zwei  Statuen  für 
die  Sacristei  von  San  Lorenzo,  die  unvollendet  blieben,  copirte  daselbst  die 
Figuren  Miehelangelo's '®)  in  Thon,  arbeitete  drei  Wappen  für  die  Festung 
1536'^)  und  machte  die  Festdecorationen  zum  Einzug  Carl  s  V.  ^^)  1536^)»  dann 
zur  Hochzeit  des  Alessandro  de'  Medici**)  mit  Margherita  d'Austria*^).  Für 
Herzog  Cosimo  de'  Medici"^)  arbeitete  er  ein  Wappen  mit  zwei  Victorien  für  die 
Bastei  von  San  Miniato,  sowie  die  Wasserkünste  der  Villa  di  Castello*^)  und 
die  Brücke  über  den  Mugnone  auf  der  Strasse  nach  Bologna.  Er  erhielt  auch 
Auftrag  zu  dem  Grabmal  des  Giovanni  de'  Medici'^),.  was  aber  Baccio  Bandi- 
nelli^*)  zu  seinen  Gunsten  hintertrieb.  Bei  der  Hochzeit  Herzog  Cosimo's*^) 
mit  Leonore^*),  der  Tochter  Don  Pietro's  von  Toledo'*),  errichtete  Tribolo  einen 
Triumphbogen  und  machte  Festdecorationen,  bei  der  Taufe  von  Cosimo's  erstem 
Sohn  Francesco")  Kirchendecorationen.  Auf  Villa  Rinieri  in  Castello'^)  arbei- 
tete er  einen  Flussgott;  femer  arbeitete  er  an  der  Vorhalle  der  Bibliothek  von 
San  Lorenzo'*)  sowie  ein  Wappenschild  für  den  Thurm  der  Festung  daselbst, 
dirigirte  das  Feuerwerk  am  Johannistag,  war  Inspector  der  Waaserbauten  im 
Herzogthum  und  betheiligte  sich  an  der  Anlegung  der  Giardini  Boboli'*). 

Tribolo  starb  1550®')  am  15.  September. 

Die  Casa  Santa  zu  Loreto*®),  an  welcher  so  viele  Künstler 
beschäftigt  wurden,  gilt  als  ein  Meisterwerk  der  decorativen 
Kunst,  Ausser  Sansovino®*)  hatten  die  übrigen  sich  bethätigen- 
den  Mitarbeiter  wenig  selbstständig  zu  wirken,  sie  hatten  grossen- 
theils  nur  Begonnenes  zu  vollenden.  Dass  sie  es  so  thaten,  dass 
die  Einheit  des  Werkes  in  keiner  WeisQ  gestört  wurde,  ist  ihr 
hauptsächliches  Verdienst. 

§  159. 

Venedig. 

Venedig  hat  gegenüber  anderen  Städten  stets  die  Vortheile 
und  Nachtheile  der  Prachtliebe,  der  Verwendung  farbigen  Mar- 
mors und  der  handwerklichen  Virtuosität  nach  gewissen  Rich- 
tungen hin.    Die  Prachtliebe  schuf  glänzende,  durch  den  Schein, 
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weniger  durch  den  künstlerischen  Werth  imponirende  Werke, 
der  farbige  Marmor  wirkt  durch  sich  selbst,  verdrängt  aber  das 
Ornament  und  erfordert  als  Steigerungsmittel  ftlr  die  Erscheinung 
die  Vergoldung.  Die  einseitige  Bevorzugung  der  Marmortischlerei 
gewährt  der  Bildhauerei  wenig  Kaum. 

Das  Beste  der  Marmordecoration  in  Venedig  sind  die  von 
Bregno*)  und  Scarpagnino  *)  herrührenden.  Theile  des  Dogen- 
palastes ^),  'die  schöne  Basis  der  Reiterstatue  des  Colleoni^)  von 
1495^)  von  Alessandro  Leopardo*),  der  auch  die  prachtvollen 
bronzenen  Sockel  für  die  Flaggenmaste  vor  San  Marco  ^)  fertigte, 
•die  reichen  Marmorkamine  im  Dogenpalast®),  die  etwas  barocken 
Cistemenbrunnen  im  Hof  desselben®),  1556^^)  und  1559^^)  von 
Oonti^*)  und  Alberghetti^®),  die  zierlichen  Altäre  von  Pietro 
Lombardo^*)  im  Querschiff  von  San  Marco*'),  die  beiden  Pracht- 
gräber des  Dogen  Vendramin*®)  1478*'')  von  Alessandro  Lom- 
bardo  *«)  in  San  Giovanni  e  Paolo  *»)  und  des  Tron ««) ,  1472 ") 
von  den  Bregni**)  in  Sta.  Maria  de^  Frari*^).  Die  späteren 
Werke,  so  der  Hauptaltar  in  San  Salvatore")  von  Guglielmo 
Bergamasko**^),  das  Dogengrab  Venier**)  und  der  Orgellettner 
ebendaselbst  von  Jacopo  Sansovino*^)  sind  noch  derber  und 
kräftiger  behandelt,  als  die  früheren.  Für  den  Bronzeleuchter 
in  Sta.  Maria  Salute^®)  von  Andrea  d' Alessandro  Bresciano^®) 
gab  der  Bronzeleuchter  im  Chor  des  Santo  zu  Padua  „das  ver- 
lockende Beispiel  eines  endlos  reichen  Schmuckes".  (B.  C.) 

Wir  wollen  hier  der  verschiedenen  Meister  Lombarde  ge- 
denken, soweit  Vasari  Notizen  über  sie  bringt. 

§  160. 
Alfonso  Lombardo^). 

Alfonso  di  Niccolö  Citadella  da  Lucca,  geboren  1488*)  (?), 
gestorben  1537*). 

Derselbe  arbeitete  yiele  Portrats  nach  der  Natur,  bei  der  Krönung  CarFs  V.f ) 
Festdecorationen  in  Bologna,  daselbst  in  San  Michele  in  Bosco^)  das  Grabmal 
Bamasotto^)  am  1526  ^X  nachdem  er  1519^)  den  Tod  Maria  in  Sta.  Maria  della 
Vita  vollendet  hatte.  Im  selben  Jahr  arbeitete  er  eine  Auferstehung  Christi 
fQr  die  Thür  von  San  Petronio  in  Bologna^),  und  20.  November  1532^*)  wurden 
ihm  fünf  Marmorreliefs  für  den  Altar  von  San  Domenico  übertragen.  Im 
oberen  Rathhaussaal  schuf  er  einen  Herkules  mit  der  Hydra,  far  die  Madonna 
del  Baracano  zwei  Engel,  in  San  Giuseppe  zwölf  Apostel,  jetzt  im  Dom  zu 
Ferrara,  und  San  Sebastiano.  Von  ]525^^a)  datiren  die  hl.  Petronins,  Procains, 
Franciscus  und  Dominicus  in  der  Madonna  del  Popolo.  Einige  Arbeiten  be- 
fanden sich  zu  Castell  Bolognese  und  in  San  Giovanni  zu  Cesena.  Diese 
Werke  waren  fast  alle  in  Thon,  Gyps  oder  Stuck  gearbeitet.  Für  Carl  V.") 
machte  er  dessen  Marmorportrat,  femer  in  Rom  die  Porträtköpfe  Clemens*  VII.**) 
and  des  Giuliano  de'  Medici^^).  Die  Aofti^ge  zu  Grabmälem  Clemens' VII.^*) 
imd  Leo's  X.^^)  worden  ihm  später  wieder  entzogen  und  Baccio  Bandinelli  ^®) 
zugedacht.     Ob   er  ihretwegen  1530^'')  und    1533^^)   in   Carrara  war,    ist  nicht 
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sicher  Y  aber  möglich.  Auch  porträtirte  er  Herzog  Alessandro  de^  Medici^*). 
Er  arbeitete  auch  für  den  Herzog  von  Mantua*^),  machte  die  Porträts  des  Pom- 
ponazzo**),  des  Giovanni  delle  Bandenere  ^*). 

§  161. 
Christof ano  Lombardi*). 

Christofano  Lombardi,  Architekt,  wurde  von  Giulio  Romano  ^) 
nach  Bologna  berufen,  um  eine  Fassadezeichnung  zu  San  Petronio 
zu  arbeiten.  Er  baute  die  nicht  mehr  bestehende  Barche  Sta. 
Caterina^)  und  beendigte  den  Porticus  von  San  Ceko*)  zu 
Mailand. 

§  162. 
Pietro  Lombardo^). 

Arbeitete  1482^)  in  Ravenna  die  Grabkapelle  und  das  Grab 
Dante's  ^). 

Auf  dem  Platz  begann  er  zwei  Säulen  mit  der  Statue  des  San  Apollinare^) 
and  dem  venetianischen  Löwen.  In  Treviso  ^)  arbeitete  er  den  Löwen  bei  Porta 
San  Tommaso  und  zwei  ebensolche  in  der  Kapelle  degli  Apostoli,  in  San  Nie- 
col6*)  das  Monument  des  Agostino  Onigo''). 

Er  vergrösserte  und  restaurirte  auch  den  Dom®).  In  Civi- 
dale  in  Friaul  begann  er  1502*)  den  grossen  Dom.  1481  bis 
1489^°)  baute  er  die  Kirche  Sta.  Maria  de'  Miracoli.  Seine 
Werke  waren  auch  Sta,  Andrea  auf  der  Insel  der  Certosa  und  San 
Cristoforo  di  Murano,  beide  zerstört.  Das  Bronzemonument  des 
Cardinais  Zeno^^)  in  San  Marco  ist  sein  Werk,  dasjenige  Mo- 
cenigo**)  in  San  Giovanni  e  Paolo  wird  ihm  und  seinen  Söhnen 
Tullio*^)  und  Antonio^*)  zugeschrieben.  14.  März  1499*^)  wurde 
Pietro  zum  Baumeister  des  Dogenpalastes  und  der  Republik 
ernannt. 

Statuen  von  ihm  sind  diejenigen  des  St.  Antonio  da  Fadova^®)  und  Oio* 
vanni  Batista,  sowie  des  San  Girolamo  in  der  Kirche  San  Stefano. 

Nach  1511^')  fehlen  Nachrichten  über  ihn. 

§  163. 

Martine  Lombardo^).    Antonio  Lombardo. 

Martino  aus  derselben  Familie,  baute,  wie  erwähnt,  di& 
Scuola  di  San  Märco*). 

Antonio   Lombardo*). 

Sohn  des  Pietro  °ft).  Ein  sicher  datirtes  Werk  ist  ein  Basrelief  mit  dem 
Wunder  des  hl.  Antonius  im  Santo  zu  Padua^).  Er  half  auch  an  dem  Grab- 
mal Zeno*^). 
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§  164. 
Moro  Lombardo^).    Saute  Lcanbardo. 

Wie  es  scheint  ein  Sohn  des  Antonio*),  arbeitete  an  der 
Seuola  di  San  Kocco**)  und  führte  mit  Sebastiano  da  Lugano®) 
die  Kirche  San  Giovanni  Crisostomo*)  aus;  selbständig  die  Kirche 
San  Michele  di  Murano»)  von  1466  bis  1478«). 

Sante    Lombardo''), 

1504^)  bis  16.  Mai  1560*). 

Sohn  des  Giulio***)  und  Bruder  des  Antonio*^)  und  Tullio 
Lombardo^*).  Temanza  schreibt  ihm  die  Paläste  Correr  Spi- 
nelli^*),  Gradenigo  in  San  Samuele^*),  dei  Trevisan'*)  an  Campo 
di  Sta.  Maria  Formosa. 

§  165. 
Tnllio  Lombardo^). 

Sohn  jdes  Pietro  *). 

Seine  Werke  sind  eini^  £ngel  in  San  Martino,  das  Monument  OioTanni 
Mocenigo*),  f  1485^X  ^^  ^^n  Giovanni  e  Paolo*),  bis  1500*)  gearbeitet.  Bas- 
relief mit  zwölf  Aposteln  in  einer  Kapelle  von  San  Giovan  Grisostomo.  Der 
Adam  vom  Monument  Yendramin^). 

Die  Vollendung  der  Kirche  San  Salvatore®)  des  Spavento®) 
wird  ihm  zugeschrieben. 

Zwei  Reliefe  in  der  Kapelle  del  Santo  in  St  Antonio  zu  Padua^^),  von 
1525^^).    Im  Dom  von  Treviso  am  Monument  des  Bischofs  Zanetti  ^')  ein  Adler. 

Das  Ereuzschiff  von  Madonna  delle  Grazie  von  1530^^). 
Vorderseite  der  drei  Kapellen  und  Orgellettner  der  Mönche  di 
San  Polo^*).  Sacramentskapelle  am  Dom  zu  Treviso**).  Er 
wurde  1532*®)  begraben. 

§  166. 
Vellano  da  Padova. 

Bartolommeo  Bellano,  genannt  Vellano  da  Padova*),  geboren  um  1430*), 
Schüler  des  Donatello'),  arbeitete  10  Bronzereliefe  im  Santo  zu  Padua^X  ^^  der 
Servitenkirche  1492^)  das  Grab  des  Paola  da  Castro*),  und  seines  Sohnes  An- 
gelo"*),  das  Monoment  Pietro  Roocabonella^)  in  San  Francesco^),  die  Bronze- 
tafel der  Madonna  mit  San  Francesco  und  San  Pietro  martire  ebendaselbst  *% 
vollendet  von  Riccio**).  Seine  Thätigkeit  am  Palazzo  Yenezia*^  in  Rom  ist 
nicht  beglaubigt  Zwischen  4.  November  1466**)  und  29.  October  1467*^)  ar- 
beitete er  die  Bronzestatue  Paulis  ü.**^)  in  einer,  von  Pietro  di  Giovanni**)  ge- 
bauten Nische  im  Dom  von  Perugia  *'0-  Nach  Vasari  arbeitete  er  die  Porträt- 
medaillons des  Papstes,  des  Roseflo  Aretino^*),  gestorben  1467**),  dessen  Grab 
in  Padna  von  Bellano  sein  soll,   und  des  Bartolommeo  Piatina**»),  f  1481*^). 
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Veliano  wird  auch  eine  Bronsetafel  mit  den  Bildnissen  der  Rechtsconsu- 
lenten  Paolo  *^)  und  Angelo  da  Castro  ■•)  in  den  Send  zu  Padua**)  zuge- 
schrieben. 

Er  starb  1492  «*)• 

§  167. 

Riccio  ^). 

Andrea  Briosco  genannt  Riccio,  ist  geboren  1.  April  1470^ 
in  Padua.     Er  wird  als  Schüler  des  Veliano*)  ausgegeben. 

1507^)  führte  er  zwei  der  zwölf  Bronzetafeln  im  Chor  des  Santo  aus. 

21.  Juni  1507*^)  wurde  ihm  der  prachtvolle  Bronzeleuchter 
daselbst  übertragen,  den  er  6.  Januar  1516®)  vollendete. 

1630'')  führte  er  in  San  Canztano^)  einige  Statuen  in  Thon  aus.  Sein 
Werk  ist  das  Mausoleum  der  Girolamo  ^)  und  Marcantonio  della  Torre  ^^  in  der 
Kirche  San  Fermo  Maggiore  in  Verona  "X  TMch  Paris  übertragen.  1516**)  fer- 
tigte er  die  Marmorstatue  des  San  Stefano  für  den  Dom  von  Treviso  und  kurz 
darauf  für  die  Kirche  der  Send  in  Venezia  vier  Basreliefs  der  Kreuzerfindung. 
1522*')  machte  er  die  Zeichnung  des  Monumentes  und  die  Bronzebüste  des 
Antonio  Trombetta*^)  in  der  Sacristei  der  Servi. 

Seiner  Architekturwerke  haben  wir  früher  gedacht»  Er  starb 
1522  "). 

§  168. 
Padua.    Como.    Certoso  zu  Pavia. 

Ln  Santo  zu  Padua  ist  das  Weihbecken  mit  der  Christus- 
statue des  Tiziano  Aspetti*)  zu  nennen,  dann  die  erwähnte  Ka- 
pelle im  Santo  ^). 

Im  Dom  von  Como  ist  die  Thür  des  nördlichen  Seitenschiffs 
von  Tommaso  Rodari^);  in  der  Certosa  zu  Pavia*)  das  Grabmal 
des  G-iangaleazzo  Visconti  *)  1490  *)  von  Galeazzo  Pellegrini '). 

§  169. 

^Die  Holzschnitzwerke  und  Zugehöriges. 

Die  älteren  Florentiner  Brunellesco  *),  Donatello  ^),  Giuliano  ^) 
undBenedetto  daMajano*)  etc.  waren  auch  für  die  älteren  Holz- 
schnitzarbeiten in  Florenz  maassgebend,  was  von  solchen  vor- 
handen ist,  steht  unter  ihrem  Einfluss.  Den  genannten  Meistern 
schliessen  sich  die  San  Gallo®)  an,  sowie  Baccio  d'Agnolo*). 
Meister  vom  Fach  waren  ferner  die  Tasso^)  und  Caroto®). 
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§  170. 
demente  (Chimenti)  Tasso. 

demente  di  Francesco  Tasso  ^)  arbeitete  1483 — 84*)  ein 
Holzgitter  für  die  Kapelle  San  Lorenzo  in  San  Ambrogio*),  so- 
wie einen  Altar  und  ein  Tabernakel  daselbst.  1488*)  arbeitete 
er  in  Schnitzerei  und  Intarsia  die  Chorstühle  von  Nussbaumholz 
für  die  Eiipelle  Minerbetti  in  San  Pancrazio '^}. 

§  171. 

Lionardo  Tasso. 

Clemente's  Sohn  Lionardo^),  Schüler  des  Benedetto  da  Ma- 
jano*)  und  des  Andrea  Sansovino^),  führte  einen  San  Sebastian 
in  Holz  in  San  Ambrogio *)  aus;  1498*)  arbeitete  er  das  Marmor- 
grab des  Francesco  della  Torre®).  1499'')  stellten  er  und  sein 
Bruder  Zanobi  neun  antike  Köpfe  von  Marmor  und  Bronze 
wieder  her,  welche  die  Republik  dem  Marschall  Gies  ®)  von  Frank- 
reich schenkte.  Auch  arbeitete  er  ein  Relief  für  Sta.  Chiara  in 
Florenz  •). 

§  172. 

Cervagio  del  Tasso. 

Cervagio  del  Tasso  ^),  der  Bruder  des  Lionardo**),  war  1496*) 
mit  anderen  Meistern  an  der  Decke  des  neuen  Rathssaales  im 
Palazzo  vecchio®)  beschäftigt.  Sein  Sohn  Giuliano*),  der  seine 
Söhne  Giuliano*)  und  Michele*)  in  der  Bildhauerei  unterrichtete, 
machte  Festdecorationen  zum  Einzug  Leo's  X.  ^).  Michele  fertigte 
1512®)  Holzarbeiten  für  die  Kirche  und  das  Kloster  St.  Ambrogio, 
1518*)  zwei  Thüren  im  Saal  und  Refectorium  von  San  Salvi, 
daselbst  auch  alle  Vertäfelungen,  den  Fussboden,  die  Tische  u.  s.  w. 

§  173, 

Domenico  del  Tasso. 

Domenico *),  der  Bruder  des  demente*),  arbeitete  1488®)  die 
Intarsien  und  den  übrigen  Schmuck  an  den  Vertäfelungen  des 
Refectoriums  von  San  Pietro  in  Perugia*),  dem  Werk  des  Q-iu- 
liano*^)  und  Antonio  da  San  Gallo*),  sowie  20.  October  1490') 
einen  Credenztisch  für  die  Prioren  der  Stadt.  1491  ®)  beendigte 
er  den  von  Giuliano  da  Majano  ®)  begonnenen  Chor  im  Dom  nebst 
dem  hölzernen  Abschluss  *^),  der  1495^^)  fertig  war. 
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§  174. 

Chimenti  del  Tasso. 

Chimenti^).  der  Sohn  des  Domenico*),  arbeitete  i486®)  den 
Rahmen  des  Bildes  von  Filippino  Lippi  ^)  im  Rathssaal  des  Palazzo 
vecchio  in  Florenz,  einen  zweiten  Kahmen  für  ein  Bild  in  der 
Kirche  derBadia*),  die  Decke  im  neuen  Rathssaal^);  1490''^)  war 
er  Schiedsrichter  wegen  der  Fassade  d^s  Florenzer  Doms,  1504®) 
unter  denen,  welche  über  die  AufsteUung  von  Michelangelo's *) 
David  beriethen. 

§  175. 
Marco  del  Tasso. 

Marco ^),  der  Bruder  des  genannten  Domenico*)  und  sein 
Bruder  Francesco®)  halfen  1491*)  ihrem  Vater  an  den  Arbeiten 
im  Cambio  zu  Perugia,  und  1497®)  arbeitete  der  Erstere  einen 
Lesepult  fiir  den  Chor  des  Domes  daselbst. 

1501—1602®)  führten  beide  Brüder  die  Hälfte  des  Chores- 
der  Badia  aus,  und  Ersterer  arbeitete  1514^)  bei  der  Wiederher- 
stellung des  Chores  der  Zanobi  im  neuen  Oratorium  von  San 
Marco  das  Hauptgesims  von  26  Ellen  Länge. 

§  176. 
Oiovanni  Batista  Tasso. 

Marco's^)  Sohn  Giovambatista  ^)  führte  für  die  Badia  den 
Sacramentsschrein  aus;  bei  der  Ankunft  Carl's  V.®)  schnitzte  er 
die  Basis  der  Reiterstatue  des  Kaisers,  und  zur  Taufe  des  Fran* 
cesco  de'  Medici  *)  arbeitete  er  mit  Tribolo  *)  die  Festdecorationen 
in  San  Giovanni*).  Mit  Carota^)  fertigte  er  die  Decke  der  Bi- 
bliothek von  San  Lorenzo®)  sowie  die  Büchertische  nach  Zeich- 
nung Michelangelo's  •).  1549  und  1550^*^)  wird  er  als  Verfertiger 
von  Puppen  in  Galakleid  und  anderer  Zierrathen  nach  Zeich- 
nungen des  Perino  del  Vaga*^)  genannt,  welche  fiir  Herzog 
Cosimo*^*)  und  Andrea  d'Oria^^)  ausgeführt  wurden.  Für  Ben- 
venuto  Cellini  ^*)  fertigte  er  ein  bewundernswerthes  Ruhebett 

Seine  Architekturwerke  sind  die  Thür  von  San  Romolo^*} 
und  der  Mercato  nuovo  "),  1549—1551")  erbaut  1552")  führte 
er  im  Auftrag  des  Herzogs  Cosimo"*)  Festungswerke  vor  Porta 
Pinti  aus.  Im  Palazzo  vecchio^®)  führte  Tasso  einen  Anbau  mit 
allen  Holzarbeiten  für  Cosimo^*)  aus,  ebenso  die  Decke,  wdche 
Vasari  bemalte.     Ein  Palast  des  Cosimo*^)   in  Pisa  nach  Taßso'a 
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Modell  wurde  später  von  Buontalenti  ^^)  nach  seinem  eigenen 
Modell  ausgeführt.  Für  Francesco  Riccio^^)  in  Prato  arbeitete 
Tasso  in  Stein  das  Wappen  und  Porträt  Cosimos**).  Er  starb 
8.  Mai  1555"). 

Seine  Söhne  Domenico,  Marco  und  Filippo  sowie  sein 
Schwiegersohn  Antonio  di  Romolo  Crocino  ^^)  halfen  ihrem  Vater 
an  den  Arbeiten  im  Palazzo  vecchio;  Filippo^*)  wurde  I.August 
1555*^)  Schüler  des  Benvenuto  Cellini ^®),  Marco*®)  arbeitete 
1564®**)  die  Schnitzereien  an  zwei  Galleeren  in  Livorno. 

Von  späteren  Holzdecken  sind  diejenigen  des  Segaloni**) 
in  der  Badia**)  und  die  barocke  Decke  des  Giro  Ferri®*)  in  der 
Annunciata®*)  zu  nennen. 

In  Pisa  sind  erwähnenswerth  der  Bischofsstuhl  des  Cervelesi®*) 
von  1536®*)  im  Dom,  sowie  das  Stuhlwerk  im  Chor,  von  Fran- 
cione®^). 

§  177. 
Francione^)  und  Nanni  Unghero. 

Francesco  di  Giovanni  .Francesco,  genannt  Francione,  ist 
1428*)  in  Florenz  geboren;  1462®)  arbeitete  er  den  Chor  von 
Nussbaumholz  in  der  Annunciata  daselbst;  1463*)  stellte  er  die 
Wandschränke  in  der  Domsacristei  wieder  her,  welche  1440*^) 
Angelo  di  Lazzero  d'Arezzo*)  imd  Antonio  Manetti^)  ausgeführt 
hatten.  1471  ®)  arbeitete  er  mit  Giuliano  da  Majano®)  und  Fran- 
cesco di  Domenico  ^^),  genannt  Monciatto**)  den  hölzernen  Chor 
des  Domes.  1475  ^*)  und  1478  ^®)  arbeitete  er  im  Palazzo  vecchio  **) 
die  Bänke  und  Wandvertäfelungen  im  Concilssaal  und  im  Raum, 
genannt  Segreto^*),  1480*®)  mit  Giuliano  da  Majano^')  die  Holz- 
thür  im  Audienzsaal.  1470*®)  lieferte  er  das  Modell  des  Klosters 
Sta.  Flora  e  Lucilla  in  Arezzo  in  Gemeinschaft  mit  Giuliano  da 
Majano**)  und  Monciatto  *®) ,  1480^*)  mit  Unterstüzung  seiner 
Schüler  Gitdiano  ^")  und  Antonio  da  San  Gallo  ^®)  das  Modell  des 
Klosters  und  Convents  der  Annunciata  zu  Florenz**),  1493**) 
endlich  dasjenige  des  Sacristeigewölbes  von  San  Spirito.  1472*®) 
wurde  er  im  Aulfetand  von  Volterre  gegen  Florenz,  1479*^)  im 
Krieg  Neapels  gegen  Florenz  als  Festungsbaumeister  verwendet 
und  1483*®)  befestigte  er  Montepoggiolo.  21.  April  1485*») 
wurde  Francione  und  La  Cecca*»*)  die  Ausführung  der  neuen 
Festung  Sarzana®^)  übergeben.  19.  December  1487®^)  begannen 
die  beiden  nach  ihrem  Modell  den  Bau,  an  welchem  sich  auch 
der  Maurer  Domenico  di  Francesco®*),  genannt  Capitano,  bethei- 
ligte; auch  Firenzuola®®)  und  andere  Festungen  der  Romagna 
stellte  Francione  wieder  her.  17.  April  1488®*)  wurden  Francione 
und   Cecca®^)    als  Ingenieure   und   Holzarbeiter   im   öffentlichen 
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Dienst  angestellt.    1491  *•)  restaurirte  er  und  Luca  del  Caprina®*^) 
die  Feste  Sarzanello.     Er  starb  23.  Juli  1435«^). 

Nanni   Unghero. 

Giovanni,  genannt  Nanni  Unghero*^),  der  Sohn  eines  Alesso 
d' Antonio  ®®) ,  ist  um  1490**^)  geboren.  1509**)  arbeitete  er  in 
Florenz  das  Ornament  der  Orgel  bei  den  Servi.  1510*^)  arbeitete 
er  das  Ornament  von  zwei  Altären  im  Dom.  1524*®)  entwarf  er 
den  neuen  Palazzo  Capitano  in  Pistoja**).  Von  1528—1539") 
arbeitete  er  den  Chor  von  den  Servi.  1529**)  leitet  er  Ingenieur- 
arbeiten vor  Porta  San  Oallo.  1531  *'')  wird  er  Obermeister  der 
Capitani  di  Parte.  1533*®)  ist  er  mit  Ingenieurarbeiten  in  Pisa 
beschäftigt.  1535 — 1537**)  assistirt  er  bei  den  Arbeiten  an  der 
Fortezza  daBasso  in  Florenz  *^^).  1538**)  revidirt  er  die  Festung 
Pistoja,  1539**)  ist  er  an  der  Festung  zu  Arezzo  thätig;  1540 
und  1544**)  ist  er  wieder  in  Pistda  mit  San  Marino**)  beschäfitigt, 
im  gleichen  Jahr  in  Borgo  San  Sepolcro,  ferner  in  Pisa;  1545**) 
wieder  in  Borgo.     Er  starb  31.  Mai  1546*®). 

§  178. 
L  n  c  c  a.    .8  i  e  n  a. 

In  Lucca  wird  Santo  Landucci  *)  als  Verfertiger  des  barocken 
Orgellettners  links  im  Dom*)  von  1615®)  genannt. 

Siena  ist  sehr  reich  an  schönen  Holzarbeiten ;  von  Domenico 
di  Niccolö*)  ist  das  Stuhlwerk  der  oberen  Kapelle  des  Palazzo 
publico*)  von  1429  •)• 

§  179- 
Fra  Giovanni  da  Verona. 

Einer  der  hervorragendsten  Meister  der  Holzarbeit  war  BVa 
Giovanni  da  Verona*),  1456  bis  10.  Februar  1525*).  Als  sein 
erstes  Werk  ist  zu  nennen  in.Chiusuri  der  Chor  von  Monte  oli- 
veto*),  1476**).  Von  1503*)  datiren  die  Intarsien  im  Dom  von 
Siena.  1503*)  arbeitete  er  die  Chorstühle  von  Monte  oliveto 
maggiore,  nach  1511®)  die  Intarsien  der  Thüren  des  Barili  im 
•  Vatican.  Dann  begab  er  sich  nach  Neapel,  wo  er  den  Chor  von 
San  Paolo  da  Toledo  in  Monte  oliveto')  ausführte,  sowie  einige 
Arbeiten  in  der  Sacristei.  Von  ihm  ist  femer  der  Chor  von  San 
Benedetto  bei  Siena®).  In  seinen  letzten  Jahren  arbeitete  er  die 
schönen  Vertäfelungen  der  Sacristei  sowie  den  Chor  und  Leuchter 
in   Sta.   Maria  in   Organo   zu  Verona®).    Er   starb   10.  Februar 
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1525^^).  Im  Ospedale  della  Scala^^)  zu  Siena  ist  das  Stuhlwerk 
von  Ventura  di  Giuliano^^),  im  Dom  wie  erwähnt  das  Chor- 
gestühl von  Riccio^^).  Die  Hauptmeister  der  Holzarbeit  waren 
Antonio**)  und  Giovanni  Barili"). 


§  180. 

Antonio  und  Giovanni  Barili. 

Antonio*)  da  Neri  di  Antonio  Barili  ist  geboren  1453*). 
1472^)  war  er  mit  dem  Holzzierrath  am  Altarleuchter  im  Dom 
beschäftigt.  16.  Januar  1483*)  wurde  ihm  der  Holzchor  der 
Kapelle  San  Giovanni  im  Dom  übertragen. 

1484^)  wird  er  nach  Buonconvento  gerufen,  um  das  Pfahlwerk  der  Brücke 
herzustellen.  14 94')  beginnt  er  mit  Francesco  di  Gioi^o  Martini'')  die  neue 
Brücke  von  Macereto.  1 493  ^)  machte  er  siebzehn  Bettstellen  für  den  Kranken- 
saal im  Ospedale  della  Scala.  1494—1495*)  besichtigt  er  die  Bastionen  von 
Yalianob 

1495 — 1496*®)  arbeitete  er  die  Vertäfelungen  der  Dom- 
bibliothek. 

1498 — 1500^^)  ist  er  neuerdings  wegen  der  Bastionen'  von  Yaliano  in 
Montepulciano.  1501^^)  schnitzt  er  einen  Rahmen  für  ein  Madonnenbild  im 
Besitz  des  Savini.  1502^^)  arbeitet  er  einen  zweiten  Rahmen  zu  einem  Bild, 
von  Raffaello  da  Firenze^^)  für  die  Mönche  von  Sta.  Maria  degli  Angioli 
gemalt. 

1502**)  beendigte  er  den  Chor  von  San  Giovanni. 

27.  September  1503'^)  macht  er  mit  andern  Meistern  ein  Holzgebftlk  am 
Fnsse  des  Palazzo  publice  zor  Feier  der  Erhebung  Pius  III.  ^'')  auf  den  päpst- 
lichen Thron.  1503^^)  lieferte  er  Zeichnung  und  Modell  zur  Restauration  der 
Mauern  von  Talamone. 

1505^*)  arbeitet  er  die  Thüren  und  eine  Holzdecke  einiger 
Zimmer  in  Casa  Sigismondo  Chigi.  1506^*^)  ist  ihm  übertragen, 
mit  seinem  Neffen  Öiovanni**)  den  Zusatz  zum  Chor  hinter  dem 
Hauptaltar  im  Dom  auszuführen.  1510,  18.  Februar  ^2)  ist  bei- 
den Barili  und  Giovanni  di  Pietro  ^*) ,  genannt  Castelmoro,  das 
Orgelbüffet  und  der  Sängerchor  im  Dom  aufgetragen.  1511®*) 
schnitzt  er  ein  Gestühl  für  ein  Zimmer  des  Palazzo  Pandolfo 
Petrucci®*).  1511*®)  baut  er  eine  Mühle  am  Fluss  Tressa  in 
Aqua  Befania«  1511*'),  27.  April  wird  den  beiden  Barili  der 
Chor  der  Kirche  in  der  Certosa  di  Maggiano*®)  übertragen. 
1514**)  arbeitete  Antonio  für  den  Dom  ein  Gestühl  mit  Predella 
von  Nussbaumholz,  geschmückt  mit  Intarsien.  1514 — 1521^^) 
schnitzt  Giovanni  die  Thüren,  Fenster  und  Böden  der  Stanzen 
im  Vatican®^).  1516^*),  20.  Februar  macht  Antonio  sein  Testa- 
ment und  stirbt  1521®®)  arbeitete  Giovanni  den  Rahmen  zu 
Raffaers®*)  Transfiguration.     1529®*)  starb  er  in  Siena. 
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Die  Barili  waren  im  Geiste  Peruzzi's^*^*)  ausgebildet;  das 
edle  Holzgetäfel  in  der  Dombibliothek  wirkt  nur  durch  seine 
schönen  Verhältnisse  und  die  zarte  Profilirung.  Die  reichen  und 
einfachen  Thliren  im  Vatican  stehen  wesentlich  unter  Raffaers^^*») 
Einfluss.  Die  acht  eichenen  Pilaster  mit  ihrem  reichen  Ornament- 
schmuck;  früher  im  Palazzo  del  Magnifico,  jetzt  in  der  Academie, 
schreibt  man  dem  Antonio^*)  zu  und  datirt  sie  um  1500^''). 

Schüler  des  Antonio^®)  waren  Girolamo  della  Massa®*), 
Lorenzo  Donati*®),  von  welchem  eine  Menge  schöner  örundriss- 
(Jispositionen  in  den  Uffizien  sich  befinden,  Giovanni  di  Pietro  **), 
genannt  Castelnuovo.  Dieser  schnitzte  1511*^)  eine  Todtenbahre 
flir  die  Compagnie  di  San  Michelangelo  di  dentro;  1515**)  die 
neuen  Chorstühle  der  Compagnie  di  San  Berdardino,  1519**)  die 

S'osse  Kanzel   zur  Ausstellung  der  Reliquien  im  Dom  und  das 
estühl   der   Signorie,   die   Thüren  von  San  Giovanni  und  dem 
Baptisterium,  endlich  1521  *'^)  das  OrgelbufFet  in  der  KapdUie  des 

Palazzo  publice. 

■ 

§  181. 
Perugia. 

In  Perugia  ist  das  prachtvolle  Gestühl  im  Cambio  *),  wie  er- 
wähnt, von  den  Tasso^),  und  von  Antonio  Mercatello®).  Das 
berühmte  Stuhlwerk  im  Chor  von  San  Pietro*),  1535*)  von 
Stefano  da  Bergamo®). 

§  182. 
Rom,  Neapel,  Genua,  Bologna. 

In  Rom  wirkten  die  früher  genannten  Meister.  Von  wem 
dort  die  vielen  Holzdecken  der  Kirchen  sind,  ist  unbekannt 
Ebenso  ist  das  meiste  von  schönen  Holzarbeiten  in  anderen 
Städten  nicht  datirt.  Von  Giovanni  da  Nola  ^)  ist  das  schon  ans 
Barocke  streifende  Sacristeigeschränk  der  Annunciata^)  zu  Neapel 
um  1540^),  in  Monte  Cassino*)  das  Chorgestühl  von  1696*^)  aes 
Antonio  Coliccio*).  In  Genua  das  Stuhlwerk  des  Domchors  ^) 
von  Francesco  Zabello®). 

In  Bologna  ragt  das  schöne  Stuhlwerk  im  Chor  von  San 
Domenico  •)  hervor,  die  Arbeit  des  Fra  Damiano  ^^).  Fra  RafFaele 
da  Brescia^^)  ist  durch  Reste  des  ehemaligen  Stuhlwerks  von 
San  Michele  in  Bosco*^)  in  San  Petrqnio  vertreten,  Giacomo  de 
Marchis^®)  und  seine  Brüder  ebendaselbst  durch  Intarsien  des 
Stuhlwerks    in    der    5.   Kapelle    links,     von    1495  ^*).      Paolo 
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Sacca^®)  arbeitete   155S*®)   das   Stuhlwerk   in   San  Giovanni   in 
monte^*^). 

Von  Formigine  ^®)   ist  der  Bilderrahmen  der  hl.  Cäcilia  von 
KaffaeP*)  in  Bologna^  sowie  zahlreiche  andere  Bilderrahmen. 


§  183. 
Die  Lendinari. 

Von  Lorenzo  Canozio^)  da  Lendinara  waren  die  Intarsien 
der  Chorsttihle  in  St.  Antonio  zu  Padua^);  von  ihm  waren  auch 
Intarsien  in  der  Sacristei  von  San  Marco  zu  Venedig®);  er  starb 
1477*).  Die  Chorstühle  im  Dom  vonModena^)  sind  1465«)  von 
ihm  und  seinem  Bruder  Cristoforo  '^) ;  die  OrgelbufFets,  Bänke  der 
Sacristei  und  andere  Gestühle,  welche  als  ihre  Werke  in  Chroniken 
genannt  werden,  existiren  nicht  mehr  bis  auf  vier  Intarsien  mit 
Datum  1477®)  von  Cristoforo  Lendinari  ®),  femer  fünf  ebensolche 
vom  zerstörten  Chorgestühl,  jetzt  in  der  Sacristei  des  Doms  zu 
Lucca**^)  von  1488^^).  Pier  Antonio  di  Modena^^),  Schwieger- 
sohn des  Lorenzo,  arbeitete  1486  ^^)  an  dem  Chor  von  San  Fran- 
cesco in  Tfeviso^*).  In  Parma  ist  im  Dom**)  das  Stuhlwerk 
von  Cristoforo  Lendenari  *«),  1473  *^)  bezeichnet.  Lucchino  Bianco  *®) 
machte  daselbst  das  Getäfel  der  Sacristei. 


§  184. 

Venedig.     Bergamo. 

In  Venedig  sind  die  Chorstühle  von  Marco  da  Vicenza*).in 
den  Frari^)  1468*)  ausgeführt,  femer  von  ihm,  Antonio  und 
Paolo  da  Mantova*)  1520*)  das  Getäfel  und  Schrankwerk  in  der 
Sacristei  von  San  Marco.  Von  Alberto  di  Brule^)  das  Chor- 
gestühl in  San  Giorgio  maggiore''). 

Des  Fra  Giovanni  da  Verona®)  dachten  wir  schon. 

Von  Fra  Damiano  da  Bergamo*)  ist  das  hintere  Choi^ 
gestühl  in  San  Maria  maggiore^®),  das  vordere  von  den  Ge- 
brüdern Belli"). 
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Sonstige  decorative  Arbeiten. 

§  185. 
BenTennto  Cellini. 

Benvenuto  Cellini  ^),  geboren  3,  November  1500  %  gestorben 
13.  Februar  1571®),  ist  uns  fast  nur  noch  durch  seine  Perseus- 
Btatue  in  der  Loggia^)  de  Lanzi  bekannt;  von  seinen  übrigen 
Prunkgegenständen   ist  uns  nur  wenig  sicher  tiberliefert  worden. 

Einen  der  berühmtesten  besitzt  die  Ambrasersammlung  ^)  in 
Wien  in  dem  Sakfass,  welches  er  flir  Franz  I.  ®)  von  Frankreich 
in  getriebenem  Gold  mit  Emailleschmuck  arbeitete.  Nicht  sicher 
datirt  als  sein  Werk  ist  ein  reicher  Schild  in  getriebener  Arbeit 
in  Windsor  Castle'');  der  Louvre®)  endlich  blitzt  ein  Bronze- 
relief mit  der  Nymphe  von  Fontainebleau.  Diese,  bei  Lübke, 
Geschichte  der  Plastik  808  ff.  besprochenen  und  theilweise  ab- 
gebildeten Werke  zeigen  uns  Benvenuto  hauptsächlich  als  Künstler 
in  figürlichen  Arbeiten,  die  den  Charakter  ihrer  Zeit  an  sich 
tragen. 

§  186. 

firiovanni  da  Udine. 

Von  den  decorativen  Arbeiten  der  Maler  handelt  Burckhardt 
ausflihrlich  in  seinen  Werken ;  wir  haben  hier  nur  einige  Meister 
den  Uebrigen  anzureihen,  nämlich  Giovanni  da  Udine  ^),  Perino 
del  Vaga^),  Daniello®)  Ricciarelli  da  Volterra*)  und  Federigo 
Zuccheri  *). 

Giovanni  di  Francesco  de'  Ricamatori  da  Udine®)  ist  geboren 
den  15.  October  1487'').  Er  war  zuerst  Schüler  von  Giorgione 
da  Castelfranco  ®) ,  später  in  Rom  Schüler  Raffaers').  Er 
malte  zuerst  allerlei  Naturgegenstände  imd  Landschaften,  wurde 
aber  durch  Entdeckimg  der  Stuccaturen  in  den  Titusthermen 
veranlasst,  dergleichen  Arbeiten  nachzuahmen  und  sie  in  den 
Loggien  des  Vatican*^)  auszuflihren.  Dann  führte  er  die 
Stuccaturen  an  RaffaeFs^^)  Palazzo  Branconi  d'Aquila^^)  aus 
sowie  diejem'gen  der  Villa  Madama^^).  Fernere  Arbeiten  von 
ihm  sind  die  Cartons  zu  RaffaeVs^*)  Tapeten,  Stuccaturen  im 
Medizeerpalast  zu  Florenz  ^*),  die  Ornamentmalereien  in  der  Villa 
Farnesina  ^®),  Decorationen  in  einem  Badezinmier  in  Castel  Sant' 
Angelo^''),  Decorationen  in  San  Peter  zur  Krönung*®)  Cle- 
mens VII.*^)  1523^^),  Malereien  im  Appartemento  Borgio  des 
Vaticans**).  Nach  dem  Sacco  di  Roma  1527  gieng  er  nach 
Udine;  1527*^),  am  11.  October  entwarf  er  die  Zeichnung  ftlr 
den  neuen  Glockenthurm  auf  Piazza  Contarena  ^^)  zu  Udine.    Nach 
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der  Kj-önung  KarPs  V.^*)  in  Bologna,  1530^*),  wurde  er  von 
Clemens  VII.**)  nach  Rom  zurückgeworfen.  4.  October  1532*^) 
begann  er  in  Florenz  Stuccaturen  in  der  Sagrestia  nuova  des 
Buonarroti  *®).  1534*®)  nach  Clemens'  VII.^®)  Tode'gieng  er  wie- 
der nach  üdine,  wo  er  sein  Wohnhaus  umbaute  ^^);  1536®*)  ent- 
warf er  zwei  Fenster  flir  die  Kirche  Sta.  Maria  zu  Cividale®®), 
1539**)  reichte  er  ein  Modell  ein  zur  Restauration  der  Kathe- 
drale von  Udine.  Im  selben  Jahr  machte  er  Stuccaturen  in  einem 
Zimmer  filr  den  Bischof  Giovanni  Grimani*^)  in  Venedig.  Für 
denselben  decorirte  er  1540**)  ein  Zimmer  mit  Stuccaturen  und 
Malereien.  1546  *'')  beendigte  er  Stuccaturen  in  einer  Kapelle 
der  Madonna  di  monte  bei  Cividale.  1548*®)  liefert  er  ein  Modell 
zur  Vergrösserung  des  Concilsaales  in  Udine.  1552**)  wurde  er 
zum  Oberarchitekten  der  Stadt  Udine  ernannt.  1560***)  reiste  er 
mit  Herzog  Cosimo*^)  nach  Rom,  1564  starb  er**). 

Die  Erfindung  eines  haltbaren  Stuckttberzuges  flir  Gewölbe 
und  Wände,  die  Giovanni  da  Udine  auf  Anregung  der  in  den 
Titusthermen  entdeckten  Stuccaturen  machte,  war  für  die  ganze 
nachraffaelsche  Zeit  von  eben  so  grosser  Wichtigkeit,  als  die  da- 
mals noch  vorhandenen  antiken  Flächendecorationen.  Dass  die 
Kenntniss  antiker  Stuccaturen  und  Malereien  zur  Zeit  der 
Renaissance  sich  nicht  blos  auf  die  Titusthermen  beschränkte, 
dass  vielmehr  in  der  Villa  Adriana  zu  Tivoli,  zu  Bajä,  Pozzuoli, 
TruUo,  Mercato  di  Sabato,  in  den  Diocletiansthermen  und  im 
Colosseum  antike  Decorationen  zu  finden  waren,  theilt  nicht  nur 
Vasari  im  Leben  des  Malers  Morto  daFeltre**)  mit,  sondern  aus 
den  schönen  Compositionen  des  Giovanni  da  Udine,  die  bei  aller 
Freiheit  der  Auffassung  manche  Verwandtschaft;  mit  pompejanischen 
Wandmalereien  an  sich  tragen,  muss  man  auf  das  damalige 
Vorhandensein  nicht  geringer  Reste  an  decorativen  Arbeiten  der 
Antike  schliessen.  Auch  was  Vitruv**)  über  antike  Malerei  sagt, 
konnte  der  Renaissance  manche  Anregung  geben.  Giovanni's 
Studien  nach  der  Natur  verwerthete  er  in  geschicktester  Weise 
in  seinen  Fruchtschnuren,  gemalten  Rebenlauben,  Rankenoma- 
menten  neben  antikisirenden  Formen.  Die  Hauptsache  blieb 
immer  die  klare  architektonische  Eintheilung  in  Felder  und  die 
guten  Verhältnisse  im  Ganzen  und  Einzelnen,  ohne  welche  der 
Ueberreichthum  der  Decoration  nicht  zu  beherrschen  gewesen  wäre. 

§  187. 

Perino  del  Vaga^). 

Perino  di  Giovanni  Bonaccorsi,  genannt  del  Vaga,  ist  29.  Juni 
1499*)  geboren.  Er  war  Schüler  des  Ridolfo  Ghirlandajo  *),  kam 
durch  den  Florentiner  Maler  Vaga  nach  Toscanella    und  Rom, 
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studirte  nach  den  antiken  Decorationen  und  nach  Raffael*),  der 
ihn  neben  Giovanni  da  Udine  ^)  in  den  Loggien  und  den  Apparte- 
menti  Borgia  beschäftigte.  Ausser  verschiedenen  Fassadeninale- 
reien  machte  Perino  die  Gartendecorationen  für  den  Erzbischof 
von  Cypern  *) ,  decorirte  einen  Saal  im  Hause  des  Marchionne 
Baldassini ') ,  fllhrte  verschiedene  Malereien  in  Rom  und  Florenz 
aus  und  kam  nach  der  Belagerung  Roms  nach  Genua,  wo  er  den 
Palazzo  Doria®)  vor  der  Stadt  mit  Stuccaturen  und  Malereien 
schmückte.  Auch  im  Hause  des  Gianettin  Doria*)  schuf  er  De- 
corationen, malte  viel  auf  Bestellung  und  entwarf  die  Galeeren- 
hintei'theile,  welche  von  Tasso^®)  und  Caroto^^)  ausgeftihrt  wur- 
den. Nach  Pisa  übergesiedelt,  führte  er  allerlei  Malereien  aus, 
kehrte  unter  Paul  HI.  ^^)  nach  Rom  zurück,  wo  er  in  der  Kapelle 
der  Massimi  in  Sta.  Trinita  ^^)  Stuccaturen  und  Malereien,  in  den 
Stanzen  Raffaers  ^*)  die  Sockelbilder,  die  Stuckdecke  in  der  Sala 
regia  des  Vatican^®),  Malereien  in  verschiedenen  Kirchen  und 
verschiedenes  Andere  an  kleineren  Arbeiten  ausftihrte.     Er  starb 

1547 1«;. 

Perino  del  Vaga  war  mehr  als  Giovanni  da  üdine^')  Figuren- 
maler, doch  kaum  weniger  geschickt  als  Decorator,  wie  seine  vor- 
trefflichen Arbeiten  im  Palazzo  Doria^®)  zu  Genua  beweisen. 
Burckhardt  nennt  das  Decorative  daselbst  „noch  sehr  schön,  aber 
zum  Theil  überzierlich  und  bei  weitem  nicht  mehr  in  dem  grossen 
und  freien  Geist  der  Loggien  und  des  Appartemento  Borgia  ge- 
dacht" •,  „in  der  Galeria  die  G^wölbeverzierungen  im  Einzelnen 
überaus  elegant  und  vom  feinsten  Farbensinn  beseelt,  aber  nicht 
mehr  sicher  der  Architektur  subordinirt.* 


§  188. 

Daniello  Bicciarelli  da  Yolterra. 

Daniello  Ricciarelli  ^),  geboren  1509*),  war  Schüler  des  Sod- 
doma®)  und  des  Balthasar  Peruzzi*).  In  Salone^)  bei  Rom 
schmückte  er  die  nach  Peruzzi's*)  Plan  gebaute  Villa  des  Car- 
dinais Trivulzi^)  mit  Stuccaturen  und  Fresken,  half  auch  Perino 
del  Vaga®)  an  der  Ausschmückung  der  Kapelle  der  Massimi  in 
Sta.  Trinitä®);  im  Palazzo  Agnolo  Massimi*^)  führte  er  im  Saal 
einen  Fries  von  Stuccaturen  und  Malereien  aus,  ferner  die  Stuc- 
caturen in  der  Sala  regia  des  Vatican^^)  sowie  eine  Grotte  von 
Stuccatur  am  Ende  des  Corridors  von  Belvedere,  endlich  die 
Stuccaturen  einer  Kapelle  der  Helena  Orsini  ^*)  in  Sta.  Trinitä  ^®). 
Seiner  vielen  Malereien  sowie  einer  bronzenen  Reiterstatue  für 
König  Heinrich  H.  ^^)  von  Frankreich  gedenkt  ausführlich  Vasari. 
Daniello  Ricciarelli  starb  4.  ApHl  1566*^). 
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§  189. 

Taddeo  Zacchero.^) 

Taddeo  di  Ottaviano  Zucchero  wurde  1.  September  1529*) 
in  St  Agnolo  in  Vado  geboren.  Er  lernte  bei  verschiedenen 
weniger  bedeutenderen  Malern  in  Florenz  und  Rom,  trat  dann 
zuerst  mit  Fassadenmalereien  selbstständig  auf,  denen  bald  Fres- 
ken und  Anderes  folgten.  Ein  grosser  Auftrag  fiel  ihm  in  der 
Ausmalung  des  Schlosses  Caprarola^)  für  den  Cardinal  Alexander 
Famese*)  zu.  Er  starb  2.  September  1506^).  Auch  Taddeo's 
Bruder  Federigo^)  war  bei  einer  Menge  von  decorativen  wie 
figürlichen  Malereien  betheiligt. 

§  189  a. 
Die  Arcbitektur  auf  Gemälden. 

Die  Maler  benutzten  die  perspektivisch  gezeichneten  Archi- 
tekturen mit  besonderer  Vorliebe  auf  ihren  Gemälden,  sei  es 
bei  Heiligenbildern,  sei  es  historischen  Darstellungen,  und  zeigten 
dabei  ein  nicht  geringes  Compositionstalent.  Schon  ältere  Meister 
liessen  ihre  auf  dem  Bild  geschilderten  Vorgänge  gern  sich  in 
architektonischer  Umgebung  abspielen ;  so  verlegte  Becozzo 
Gozzoli^)  eine  Scene  aus  dem  Leoen  des  hl.  Augustinus  in  eine 
Stadt,  deren  Häuser  im  Erdgeschosse  offene  Hallen  haben.  (San 
Gimignano  Chiesa  di  San  A^ostino.)  Bei  einem  Bild  des  Fra 
Filippo  Lippi*)  in  der  Minerva  zu  Rom  ist  ebenfalls  die  ganze 
Composition  in  eine  architektonisch  ausgebildete  Umgebung  mit 
einer  Baldachinnische  in  der  Mitte  hineinversetzt. 

Bei  anderen  Bildern  wird  die  Architektur  als  Hinter- 
grund gedacht,  so  bei  RaffaeFs^)  Predigt  des  Paulus  in  Athen 
auf  einem  Teppich  im  vaticanischen  Museum.  Bei  Andrea  del 
Sarto's  *)  Heilung  einer  vom  Teufel  besessenen  Jungfrau  (Florenz, 
S.S.  Annunziata)  bUdet  den  Hintergrund  eine  Fassade  mit  dem 
Durchblick  in  eine  Landschaft,  bei  desselben*)  Meisters  Fresko- 
bild im  grossen  Saal  der  Villa  von  Poggio  a  Cajano  spielt  sich 
die  dargestellte  Scene  theilweise  in  dem  Architekturhintergrund 
selbst  ab.  Theilweise  ausser,  theilweise  innerhalb  der  Räume 
gruppirt  Filippino  Lippi*)  seine  Figuren  auf  einem  Bild  in  der 
Minerva  in  Kom,  Raftael ')  seine  Schule  von  Athen  in  den  Stanzen 
des  Vaticans. 

Geschlossene  Räume  mit  dem  Blick  ins  Freie  sehen  wir  bei- 
spielsweise bei  dem  schönen  Abendiöahl  im  etruskischen  Museum 
fcu  Florenz,  bei  einigen  Fresken  des  Pinturricchio  ®)  in  der  Dom- 
bibliothek   zu    Siena,    in    Lorenzo    di   Credi's®*)    Verkündigung 
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(Uffizien  zu  Florenz)  und  in  Botticelli's  •)'  Bild  La  Calunnia 
(Uffizien  zu  Florenz).  Ganz  geschlossene  Räume  in  den  an- 
muthigsten  Formen  der  Renaissance  wj&hlten  sich  Melozzo  da 
Forli^^)  bei  seiner  Audienz  Sixtus'  IV.  (Vaticanische  Gallerie) 
und  Tomasse  Lauretti^^)  in  dem  eigen thümlichen  Bild:  Triumph 
des  Christenthums  über  das  Heidenthum  (Stanzen  des  Vatican 
in  Rom). 

Den  Mittelpunkt  des  Bildes  nimmt  nicht  selten  ein  für  sich 
stehendes  Bauwerk  ein,  so  ein  Rundtempel  bei  Filippino  Lippi  **) 
(Florenz,  Sta.  Maria  Novella) ,  ein  achteckiger  Tempel  bei  reru- 
gino's^^):  Jesus  übergiebt  Petrus  den  Schltlssel  (Sixtinische  Kapelle 
in  Rom),  ein  ftlnfschiffiger  Hallenbau  bei  Pinturricchio's  **)  Krö- 
nung Pius'  II.  (Siena,  Dombibliothek) ,  ein  Triumphbogen  bei 
Pachiarotti's  ^*)  Visitazione  (Florenz,  Academie). 

Beliebt  sind  auch  gemalte  Figurennischen,  so  bei  Pintur- 
ricchio^®)  (Sta.  Maria  del  Popolo),  Domenico  Peccori^^)  (Arezzo 
San  Bemardino).  Ein  Architekturbild  ohne  alle.  Figuren  hat 
Piero  della  Francesca  ^®)  gemalt  (ürbino,  Istituto  delle  Belle  arti), 
reine  architektonische  Wanddecoration  Rodolfo  Girllandajo  *•)  (im 
Palazzo  Vecchio  zu  Florenz),  von  dem  auch  die  schöne  Decke 
der  Kapelle  ebendaselbst  ist. 

Gemalte  Reiterdenkmäler  finden  wir  sodann  im  Dom  von 
Florenz   von  Paolo  Ucello^^)  und  Andrea   del  Castagno^*). 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  der  Unzahl  sonstiger  Architektur- 
darstellungen  zu  gedenken,  welche  man  auf  unzählig  vielen  Ge- 
mälden der  Renaissance  trifft,  es  wäre  Gegenstand  eines  Special- 
werkes, diesen  Stoff  erschöpfend  zu  behandeln.  Ich  begnüge 
mich  damit,  einige  Typen  vorgeführt  zu  haben.  Sie  genügen, 
um  zu  zeigen,  mit  welcher  Hingebung  sich  die  Maler  der  Renais- 
sance in  die  Formenwelt  der  Baukunst  vertieft  haben.  Raffael, 
der  selbst  ausübender  Architekt  war,  ragt  unter  ihnen  ganz  be- 
sonders in  seinen  architektonischen  Compositionen  hervor.  Ihm 
sind  wohl  auch  die  Architekturen  auf  den  Fresken  des  Pintur- 
ricchio  in  der  Dombibliothek  zu  Siena  zuzuschreiben.  Im  An- 
schluss  an  dieses  Capitel  erwähne  ich  die  schönen  geschnitzten 
Bilderrahmen,  die  besonders  bei  Altarbildern  erwünscht  erschienen. 
Beispiele  bieten  die  Gemäldegallerien ,  so  in  Bologna  Madonna 
von  Cima  da  Conegliano  ^^) ,  in  Florenz  die  Gallerie  Corsini, 
Madonna  von  Filippino  Lippi  ^*)  und  viele  Kirchen  Italiens. 


III.  BUCH. 


Die  Formenbehandlung  der  italiänischen 

Renaissance. 


§  190. 
A.    Das  Mauerwerk. 

Das  Mauerwerk  der  ersten  Florentinischen  Paläste  ist  das 
derbste  Rusticaquaderwerk ,  welches  die  Renaissance  überhaupt 
aufzuweisen  hat  Die  Gründe,  welche  Meister  wie  Brunelleschi  ^) 
und  seine  Nachfolger  dazu  bestimmten,  diesem  Rusticaquaderwerk 
vor  glatt  bearbeiteten  Hausteinmauerwerk  den  Vorzug  zu. geben, 
sind  mannigfacher  Art.  Vor  allem  war  die  Tradition  maassgebend. 
Schon  das  italiänische  Mittelalter  liebte  bei  seinem  Burgenbau 
den  Bossagequader  mit  Saumbeschlag,  besonders  an  öffentlichen 
Bauten  wie  der  Signorienpalast*^)  und  der  Palazzo  del  Podesta, 
jetzt  Bargello*)  genannt;  der  trotzige,  festungsartige  Charakter 
der  Burgen  ergiebt  sich  von  selbst  aus  ihrer  Bestimmung,  gegen 
feindliche  Angriffe  Stand  halten  zu  können.  Sie  erfordern  starke 
Mauern,  welche  bei  Raumgrössen,  die  durch  das  Bedürftiiss  vor- 
geschrieben sind,  die  Dimensionen  des  Baues  selbst  vergrössem; 
die  Grösse  der  Räume  veranlasste  hohe  Stockwerke.  Der  Zweck, 
gegen  Angriffe  sicher  zu  sein,  Hess  keine  andere  Wahl  zu,  als 
dass  man  festes  Quaderwerk  in  Anwendung  brachte,  dessen 
Festigkeit  mit  der  Grösse  der  Quadern  und  ihrem  tiefen  Ein- 
binden in  das  Mauerwerk  wuchs.  Derselbe  Zweck  aber  drängte 
zu  einer  möglichst  einfachen  Architektur. 

Bei  dem  Kirchenbau,  bei  welchem  dieser  Zweck  hinwegfiel, 
war  eine  reiche  Architektur  möglich. 

Wemi  also  schon  der  Zweck  der  Vertheidigung  den  Charakter 
des  Burgenbaues  bestimmte,   so   dass   er  nicht  anders  erscheinen 
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konnte,  als  er  ist,  so  drängen  ebensowohl  materielle  Gründe  als 
die  künstlerische  Absicht  von  selbst  zur  Anwendung  derber 
Rusticaquadern. 

Materielle  Gründe  insofern,  als  die  absolute  Grösse  dieser 
Burgen  einen  möglichst  raschen  Baubetrieb  erforderte,  damit  die- 
selben bewohnbar  wurden.  Das  war  nur  möglich,  wenn  man  den 
Aufwand  an  Arbeit  auf  sein  Minimum  beschränkte,  das  beisst, 
da  nun  einmal  der  Randbeschlag  der  Quadern  gebräuchlich  war, 
nur  diesen  ausführte,  die  Bossagen  aber  stehen  liess,  wie  sie  sich 
im  Steinbruch  von  selbst  ergaben  und  höchstens  einige  über- 
flüssige und  bei  der  Arbeit  des  Versetzens  hindernde  Vorsprünge 
des  Quaders  abschlug. 

Künstlerische  Gründe  waren  aber  fllr  den  Architekten  zwingend, 
sich  bei  dem  Burgenbau  des  italiänischen  Mittelalters  der  Bossage- 
quadem  zu  bedienen;  sie  waren  bei  der  sonstigen  Einfachheit 
der  Architektur  das  einzige  Hülfsmittel,  um  eine  plastische  Wir- 
kung zu  erzielen,  und  sie  waren  das  beste,  um  den  Zweck,  die 
trotzige  Festigkeit  des  Baues  zum  sichtbaren  Ausdruck  zu  bringen. 

Beim  Kirchenbau  fielen  diese  Rücksichten  hinweg,  daher  hat 
man  bei  ihm  auch  stets  die  Quadern  glatt  bearbeitet. 

BruneUeschi  ^)  hätte  in  nächster  Nähe  von  Florenz  Gelegen- 
heit gehabt,  sich  von  der  Wirkung  des  Rusticamauerwerks  zu 
überzeugen,  wenn  die  Stadtmauern  hinter  dem  antiken  Theater 
von  Fiesole  zu  seiner  Zeit  schon  ausgegraben  worden  wären. 
Da  dies  aber  erst  in  unserem  Jahrhundert  geschah,  so  lernte  er 
dieses  Mauerwerk,  d.  h.  solches  von  grossen  Bossagequadern,  erst 
auf  seinen  Studienreisen  in  Rom  kennen. 

Künstlerische  Gründe  waren  es  demnach  einerseits,  welche 
Brunelleschi ^)  bestimmt  haben,  die  Rusticaquadern,  von  denen 
selbst  Filippo  Strozzi*)  beim  Bau  seines  Palastes  sagte,  „non  esser 
cosa  civile**,  sie  schicken  sich  nicht  für  einen  bürgerlichen  Bau, 
an  einem  solchen  anzuwenden.  Was  wären  die  Paläste  Pitti*^) 
und  Riccardi  *)  ohne  ihre  mächtigen  Quad erbossagen  ?  Sie  haben 
den  Burgencharakter,  trotzdem  sie  keine  öffentlichen  Bauten  waren, 
sondern  Privatpaläste,  denen  nur  der  Thurm  und  der  Zinnenkranz 
fehlte,  um  als  wirkliche  Burgen  zu  erscheinen.  Brunelleschi *^) 
konnte  die  Rusticaquadern  bei  der  Kolossalität  seiner  beiden 
Paläste,  besonders  des  Palazzo  Pitti  ®),  gar  nicht  entbehren,  wollte 
er  seinen  Bauherrn  nicht  unsinnige  Kosten  aufbürden,  nicht  un- 
verantwortlich Zeit  verschwenden  und  sich  nicht  der  besten  Kunst- 
mittel berauben. 

So  ist  das  Mauerwerk  dieser  Paläste  nicht  willkürlicher  Be- 
vorzugung entsprungen,  verdankt  nicht  blosser  Nachahmung 
römischer  Monumente  seine  Entstehung,  sondern  ist  das  Ergebniss 
der  Lösung  der  Aufgabe  selbst.  Die  römischen  Monumente 
koimten  Brunelleschi**)  nicht  mehr  leisten,  als  dass  er  sich  über 
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die  Berechtigung  solchen  Rusticagemäuers  und  seines  Aussehens 
klar  werden  konnte.  Als  Künstler  hat  er  in  seinen  Palästen  den 
einzig  richtigen  Weg  eingeschlagen,  der  zu  verfolgen  war. 

In  denselben  Fall  kam  später  Bramante  ^^)  bei  seinem  kolos- 
salen Palast  bei  San  Biagio  della  Pagnotta^^).  Auch  dort  zwangen 
ihn   die  Verhältnisse  zur  Anwendung  mächtiger  Busticaquadern. 

Nachdem  einmal  Cosimo  de'  Medici^*)  der  Plangedanke 
Brunelleschi's  *^)  für  seinen  Palast  zu  grossartig  erschienen  war, 
konnte  er  bei  bescheideneren  Verhältnissen  die  Rustica  weniger 
rauh  bearbeiten  lassen  beim  Weiterbau  seines  Palastes. 

Noch  in  einem  anderen  Punkt  feilt  die  künstlerische  Wirkung 
von  Brunelleschi's  Quaderwerk  vollständig  mit  dem  materiellen 
Bedürftiiss  zusammen.  Die  Aufgabe,  die  Arbeit  auf  ein  Minimum 
zu  beschränken,  liess  bei  so  kolossalen  Dimensionen  nicht  nur 
kolossale  Quaderblöcke  mit  ihren  derben  Bossagen  als  das 
Wünschenswertheste  erscheinen,  sondern  sie  verlangte  auch,  dass 
man  bei  den  Quadern  innerhalb  der  durch  das  Material  gegebenen 
Schichtenhöhe  möglichst  wenig  von  dem  Steinblock  hinwegarbeitete, 
denmach  zwar  jede  Steinschicht  mit  durchlaufenden  Lagerfugen 
bildete,  aber  die  Steinschichten  ungleich  hoch,  die  Quadern  un- 
gleich lang  machte,  wie  man  sie  gerade  zur  Hand  hatte,  und  nur 
ungefehr  gleiche  Schichtenhöhen  einhielt  Es  konnten  dann  auf 
dem  Werkplatz  bei  den  Steinbrüchen  des  leichteren  Transportes 
wegen  die  meisten  Quadern  fertig  gemacht  werden,  und  in  der 
Bauhütte  bei  dem  Bauplatz  brauchten  von  den  roh  gelieferten 
Blöcken  nur  die  passenden  ausgesucht  und  zugerichtet  zu  werden, 
um  an  die  Fensteröffnungen,  die  Thore  und  die  Entlastungsbögen 
anzuschli essen.  Durch  diese  Reduzirung  der  Arbeit  auf  das  zu- 
lässige Minimum  gewinnt  aber  gerade  das  Gemäuer  seine  male- 
rische Erscheinung,  man  ahnt  die  Einheit  in  der  Mannigfaltigkeit, 
ohne  sie  sich  zum  klaren  Bewusstsein  bringen  zu  können,  wie 
man  ja  auch  in  dem  Wellenspiel  des  erhabenen  Meeres  an  die 
Einheit  in  der  Mannigfaltigkeit  glaubt,  ohne  sich  von  ihrem  Vor- 
handensein positiv  überzeugen  zu  können.  Darin  aber  liegt  ge- 
rade die  künstlerische  Stärke  Brunelleschi's^®),  dass  er  die  Ueber- 
einstimmimg  der  äusseren  Erscheinung  mit  dem  materiellen  Be- 
dürfniss  erkannte  und  sich  über  die  Hülfsmittel  klar  war,  wie  er 
diese  Harmonie  von  Zweck,  Stoff  und  Form  erreichen  konnte. 
Darin  übertraf  er  die  Römer,  welche  Rusticabossagen  kaum  je- 
mals mit  einer  künstlerischen  Absicht  anwendeten,  sondern  als 
einen  Nothbehelf  oder  als  ein  Provisorium,  wie  das  auch  im 
Mittelalter  der  Fall  war. 

Nach  mittelalterlichem  Gebrauch  behielten  noch  Brunelleschi  *^) 
und  seine  Nachfolger  bei  den  Entlastungsbögen  über  Fenstern 
und  Thoren  Keilsteine  mit  bogenförmigem  Rücken  bei,  erst  Giu- 
liano  da  San  Gallo  ^®)  führte  bei  seinem  Palazzo  Gondi*')  Bogen- 
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steine  ein^   welche  mit  vertikalen  Stossfugen    und    horizontalen 
Bücken  in  die  Steinschichten  eingepasst  wurden. 

Wenn  Filippo  Strozzi'®)  sagte,  er  wolle  bei  seinem  Palast 
kein  opus  rusticiim ,   weil   es  zu  bürgerlichen  Verhältnissen  nicht 

Easse,  und  schwere  Kosten  verursache,  so  geht  daraus  nicht  etwa 
ervor,  er  habe  das  thatsächlich  kostspieligere  glatte  Quader- 
mauerwerk dem  Rusticamauerwerk  voigezogen,  sondern,  er  habe 
an  Bruchsteinmauerwerk  gedacht,  denn  um  zu  sparen,  glättet 
man  die  Quadern  gewiss  nicht.  Giuliano  da  Majano^^)  oder 
Cronaca**),  oder  wer  nun  den  Palazzo  Strozzi**)  gebaut  hat, 
musste  aber  wissen,  dass  er  mit  derben  Rusticabossagen  bei  den 
immer  noch  mächtigen  Verhältnissen  des  Palastes  eine  bedeutendere 
Wirkung  erzielt  hätte,  als  mit  seinen  im  Verhältniss  zur  Masse 
des  Baues  immerhin  zu  schwach  ausladenden,  zu  zahm  und  regel- 
recht behandelten  Quadern;  er  verzichtete  also  wohl  auf  Wunsch 
seines  Bauherrn  auf  das  beste  Hülfsmittel,  zu  imponiren,  weil 
StrozzT  ^*)  zwar  möglichst  Lorenzo  de'  Medici  ^*)  und  seinen  Vor- 
gängern gleichgestellt  sein,  aber  doch  den  Schein  meiden  wollte, 
als  überhebe  er  sich. 

Mit  Palazzo  öondi^*)  war  der  erste  Bau  geschaffen,  bei 
welchem  nicht  nur,  wie  bei  Michelozzo  Michelozzi's *^)  oberen 
Stockwerken  des  Mediceerpalastes  und  Alberti's  *®)  Palast  Rucellai  ^•) 
die  Bossagen  wenig  vorspringend  und  glatt  waren,  sondern  auch 
die  Ränder  der  Quadern  des  Erdgeschosses  profilirt.  Wie  bei 
dem  Palazzo  Riccardi^**)  waren  die  Fugen  im  Obergeschoss  nicht 
besonders  ausgezeichnet,  und,  wie  bei  den  seither  genannten 
Palästen,  waren  die  Steinschichtenhöhen  ungleich;  die  Quadern 
aber  hatten  regelmässige,  d.  h.  übereinanderliegende  Stossfugen, 
wie  sie  auch  Bernardo  RosselUno  ^^)  zwanzig  Jahre  früher  an 
seinem  Palast  Piccolomini  **)  inPienza  angeordnet  hatte.  Eigen- 
thümlich  an  Palazzo  Gondi*®)  sind  die  kreuzförmig  zwischen  den 
Fensterbogen  der  beiden  oberen  Stockwerke  eingefügten  Quader 
mit  rechtwinkliger  Zuspitzung  oben  und  unten,  ein  in  der  Renais- 
sance einzig  dastehenaes  Detail  -  Motiv.  (In  den  gewöhnlichen 
Werken  unserer  Architektur-  und  Kunstschriftsteller  sind  aus 
Missverständniss  die  in  Wirklichkeit  bestehenden  Horizontalfugen 
in  den  Zeichnungen  weggelassen;  ohne  diese  Lagerfugen  wäre 
das  Motiv  gesuclit  und  unberechtigt)  Leon  Batista  Alberti®*) 
sowie  die  Sienesen  behalten  die  flachen  Bossagen  bei,  was  bei 
Pilasterfassaden  unvermeidlich  war;  sogar  in  Backstein  ahmten 
die  Sienesen  flache  Bossagen  nach. 

Bei  geputzten  oder  flachen  Quaderfassaden  kommen  seit 
Cronaca^^)  die  Quaderketten  an  den  Ecken  der  Paläste  auf. 
Wir  sprachen  bis  jetzt  fast  nur  von  den  Florentiner  Palästen, 
Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  das  übrige  Italien. 
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Die  Palastbauten  der  Frührenaissance  ausserhalb  Toscana 
i^endeten  die  grob  behauenen,  also  Busticabossagen  fast  gar  nicht 
an;  die  Bossagen  wirkten  nicht  mehr  durch  das  Malerische  ihres 
Aussehens,  sondern  sie  wurden  rein  decorativ  verwendet,  regel- 
recht profilirt  und  eingetheilt,  ja  omamentirt,  so  in  Bologna  und 
Ferrara,  oder  als  Spiegelquadern,  sogenannter  Diamantschnitt  be- 
handelt, wie  an  Bauten  in  Venedig  und  Neapel. 

Venedig  war  vorzugsweise  auf  den  Backsteinbau  angewiesen 
und  liebte  bei  reicheren  Bauten  die  Incrustation  des  Mauerwerks 
mit  Marmorsorten,  vorzugsweise  solchen  der  Alpen;  ausserdem 
verwendete  man  griechische  Marmorarten  und  farbige  Steine  von 
XJeberresten  römischer  Monumente.  Bei  einer  Stadt,  welche  alles 
Baumaterial  beziehen  musste,  den  Haustein  als  ein  kostbares 
Material  betrachtete,  war  es  naheliegend,  dass  man  die  Quadern 
sorg&ltig  bearbeitete,  oder  die  Backsteinmauem  mit  Platten  von 
Stein  bekleidete,  umsomehr,  da  die  Bauwerke  nur  in  wenigen 
Fällen  grössere  Dimensionen  hatten,  dann  aber  vorzugsweise 
{)ffentliche  waren,  die,  dank  dem  Backsteinbaue,  rasch  gefördert 
und  benutzbar  gemacht  werden  konnten,  nach  ihrer  Vollendung 
im  Inneren  aber  langsam  nur  incrustirt  wurden.  Um  die  In- 
ci*u8tation  mit  Marmorplatten  zu  erleichtem,  wurde  das  Back- 
steinmauerwerk an  seiner  Aussenseite  verzahnt  gelassen,  so  dass 
die  Binderschichten  vorsprangen. 

Oberitalien  ist  entweder  das  Land  des  Quader-  oder  des 
Backsteinbaues;  die  Alpen  lieferten  vorzügliche  Granite,  die  in 
manchen  Gegenden,  so  in  Mailand  und  Udine  als  grosse  Mono- 
lithe verwendet  wurden,  dann  ELalke  aller  Art  mit  muscheligem, 
Sandsteine  mit  grobsplittrigem  Bruch.  Die  Meister  der  Renais- 
sance verstanden  es  vortrefflich,  die  Textur  dieser  Materialien 
durch  die  Art  der  Behauung  der  Bossagequadern  kräftig  mit- 
wirken zu  lassen,  ohne  dass  diese  doch  die  Derbheit  des  früh- 
florentinischen  Quaderwerks  annahmen;  die  Quaderfugen  wurden 
in  Oberitalien  mit  Vorliebe  dreiseitig  gestaltet,  während  Florenz 
und  Rom  rechtwinkliche  Fugen  bevorzugten. 

Doch  erst  die  Bltithezeit  der  Renaissance  in  Oberitalien  liebt 
das  Rusticamauerwerk ,  die  Frührenaissance  huldigt  mehr  dem 
Marmor-  und  Hausteinornamentschmuck,  sowie  der  Terracotta- 
architektur,  welche  selbst  die  Flächen  bedecken,  oder  sie  füllt 
dieselben  durch  einfaches  Backstein-  oder  glattes  Quadermauer- 
werk. 

Der  Backsteinbau  in  Italien  vermeidet  fast  überall  ein  scharfes 
Betonen  der  Verbände  durch  besonderes  Hervorheben  der  Fugen ; 
man  mauerte  häufig  an  der  Aussenseite  blos  mit  Läufern;  bis- 
weilen scheint  der  Blockverband  in  Oberitalien  in  Gebrauch  ge- 
kommen zu  sein;   dagegen   scheinen   die  Kreuz-  sowie  die  nordi- 
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sehen  Verbände  in  Italien  wenig  oder  gar  nicht  in  Anwendung 
gewesen  zu  sein. 

Ungewöhnlich  lange  und  hohe  Quadern  wie  bei  den  Floren- 
tinischen  Bauten  der  Frtthrenaissance  kommen  später  überhaupt 
nicht  mehr  vor. 

Die  Blüthezeit  der  Renaissance  seitBramante  liebt  das  Quader- 
mauerwerk mit  schwach  ausladenden,  flachen,  oder  stärker  aus- 
ladenden polsterartigen  Bossagen,  gleich-  oder  abwechselnd  gleich- 
hohe Schichten  und  gleichlange  Quadern,  somit  einen  regelrechten 
Fugenschnitt,  bei  welchem  die  Verticalfugen  übereinander  liegen. 
Seit  Peruzzi^®)  und  Raffael^'^)  kommt  bisweilen  ein  Unterdrücken 
der  Stossfiigen,  kommen  scheitrechte  Bogen  mit  Hackensteinea 
vor,  so  am  Palazzo  Vidoni^®)  zu  Rom;  dann  ein  allmähliges 
Längerwerden  der  Keilsteine  nach  dem  Schlussstein  zu,  (was  in 
Florenz  schon  seit  1340  beliebt  war)  wie  bei  demselben  Palast^ 
den  Palästen  Pandolfini®*)  und  Uguccioni*^)  zu  Florenz  und 
mehreren  Palästen  Giulio  Romano's*\),  Palladio's  *^)  und  späterer 
Meister  überhaupt.  Seit  Ammanati  *®)  und  Michele  San  Micheli  **) 
ziehen  sich  die  Bossagen  nicht  selten  um  die  Pilaster  und  Halb- 
säulen herum.  Die  verputzten  Fassaden  werden  in  Florenz,  Rom 
und  an  anderen  Orten  häufig  mit  Quaderketten  an  den  Ecken  garnirt, 
die  Flächen  mit  Sgraffito,  Malereien  und  Stuccaturen  geschmückt^ 
während  das  Mauerwerk  selbst  aus  Bruchsteinen,  auch  sogenanntem 
Moellon  pique  hergestellt  ist. 

Die  Kirchenfassaden  sind  fast  ausnahmslos  mit  glatten  Quadern 
gemauert,  falls  sie  Hausteinbauten  sind;  an  einer  Kirche  in 
Neapel  kommen  ausnahmsweise  quadratische  facettirte  Quadern 
vor.  Die  Backsteinkirchen  Oberitaliens  wurden  häufig  mit  Marmor 
incTustirt,  ausnahmsweise  auch  Sta.  Maria  Novella  in  Florenz**), 
oder  mit  Steinplatten  verkleidet.  Die  antiken  Mauerwerksarten, 
Cyklopenmauerwerk*®),  opus  reticulatum  *'),  opus  spicatum  *®)  und 
dergleichen  sind  nicht  in  der  italienischen  Renaissance  gebräuch- 
lich, ebensowenig  decorative  Backsteinverbände,  wie  sie  die  nor- 
dischen Tieflande  liebten. 

Eine  eigenthümliche  Ausnahme  von  Mauerwerk  mit  halb- 
kugeligen Bossagen  findet  man  an  der  alten  Fortezza  in  Florenz*®). 

Das  unansehnliche  Bruchsteinmauerwerk,  welches  wir  im 
Norden  liebten,  oder  auf  das  wir  dort  angewiesen  waren,  selbst 
beim  Burgenbau,  konnte  in  Italien  weder  zur  Liebhaberei  wer- 
den, noch  war  man.  Dank  der  vortrefflichen  Baumaterialien,  der 
Granite  und  Kalke  Oberitaliens,  der  harten  Sandsteine  Toscana's, 
der  Travertine  und  Peperine  Roms,  der  vulcanischen  Gesteine 
Mittel-  und  Unteritaliens  auf  dasselbe  beschränkt.  Nicht  dem 
sogenannten  „Volksgeist",  diesem  blos  in  der  Vorstellung  bestehen- 
den Allgemeinbegriff,  mit  welchem  uns  die  Aesthetiker  abspeisen, 
wenn   sie  keine  bessere  Erklärung   zu  finden   wissen,   verdankt 
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Italien  seinen  Vorzug  in  Bezug  auf  Verwendung  monumentaler 
Baumaterialien  gegenüber  dem  Norden,  sondern  den  günstigeren 
Bedingungen  des  Landes.  Weder  Brunelleschi  noch  seine  Nach- 
folger hätten  mit  den  rheinischen  Qrauwackeschiefern  oder  den 
Brohlthaler  Tuffsteinen  einen  Palazzo  Pitti,  Riccardi  und  Strozzi 
schaffen  können;  nur  wo  Materialien,  wie  die  harten  Buntsand- 
steine des  Oberrheins  oder  die  Niedermendiger  Laven  bei  Ander- 
nach zur  Verftigung  standen,  kam  man  aus  Sparsamkeitsgründen, 
nicht  nur  der  Geld-  sondern  auch  der  Zeiterspamiss  halber,  auch 
in  Deutschland  dazu,  die  Rusticabossagen  bei  Quadern,  wie  sie 
der  Steinbruch  lieferte,  anzuwenden.  In  Toscana  wie  am  Rhein 
oder  in  Frankreich  und  in  Griechenland  bewährt  sich  stets  der- 
selbe Satz:  dass  die  materiellen  Bedingungen  des  Landes  und 
Ortes  stets  erfüllt  sein  müssen,  ehe  von  einer  Kunst  als  etwas 
Idealem  die  Rede  sein  kann.  Der  Zweck,  die  Aufgaben  schreiben 
innerhalb  gegebener  Grenzen  stets  die  Mittel  zum  Zweck  vor, 
die  Mittel  sind  die  vorhandenen  Stoffe,  mit  Hülfe  welcher  die 
materiellen  wie  die  idealen  Zwecke  erfüllt  werden  können,  und 
von  der  Erfüllung  aller  drei  Factoren  hängt  schliesslich  die  Form, 
die  äussere  Erscheinung  ab.  Das  wusste  man  von  Brunelleschi  *^) 
bis  auf  Michelangelo  ^^)  und  Palladio  ^^),  später  vergass  man  diese 
leicht  einsehbare  Weisheit 

Was  schliesslich  die  Verankerungen  der  Quadern  anbelangt, 
so  kommen  dieselben  fast  gar  nicht  zur  Erscheinung,  und  wo  das 
doch  der  Fall  war,  wurden  sie  auch  künstlerisch  gestaltet. 

In  Bezug  auf  das  Backsteinmaterial  genüge  hier  die  kurze 
Bemerkung,  dass  die  italiänische  Renaissance  vorzugsweise  die 
Terracottaarchitektur  liebte,  wo  sie  auf  Backsteinrohbau  angewiesen 
war,  aber  alle  Hülfsmittel  des  nordisch-mittelalterlichen  Backstein- 
baues, wie  gemusterte  Verbände,  glasirte  Ziegel  und  dergleichen 
kaum  kannte  oder  doch  nicht  anwendete,  sich  dagegen  in  reich- 
lichem Maasse  der  Formsteine  bediente.  Italien  war  im  Back- 
steinbau während  der  Zeit  der  Renaissance  von  den  Bauten  seines 
eigenen  Mittelalters  abhängig. 

§  191. 
B.    Die  Decken. 

Flache  Steindecken  sind  in  der  italiänischen  Renaissance  nur 
in  einem  einzigen  Falle  zur  Verwendung  gekommen,  als  weit  vor- 
springende Hängeplatte  des  Hauptgesimses  an  der  Halle  von  Sta. 
Maria  delP  Annunciata^)  bei  Arezzo.  Die  Renaissance  gab  dem 
alt-römischen  Gewölbe  und  den  Holzbalkendecken  den  unbeding- 
ten Vorzug.  Warum  die  Renaissance  das  mittelalterliche  Kreuz- 
gewölbe mit  Gewölbrippen  aufgab  oder  nur   selten    anwendete, 
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möchte  sich  wohl  am  leichtesten  aus  seiner  Construction  erklären 
lassen,  da  die  verhältnissmässig  leichten  und  diagonal  gewölbten 
Kreuzgewölbe  der  Renaissance  keine  Bippen  bedurften.  Auch 
wirkte  die  Hervorhebung  der  Gewölbgräben  durch  bemalte  band- 
artige Schemata  genügend  für  die  äussere  Erscheinung.  In 
mächtigen  Dimensionen  hat  wohl  nur  Alberti  ^)  in  San  Sebastiano 
zu  Mantua^)  ein  Kreuzgewölbe  ausgeführt,  das  eingestürzt  ist 
Gewölberippen  hätten  Pfeilervorlagen  erfordert,  welche  die  klare 
Wandgliederung  mit  Pilastem  gestört  hätten;  man  gab  sie  daher 
auf  und  überdeckte  die  quadratischen  Räume  mit  Kuppeln,  die 
oblongen  mit  Tonnengewölben,  welche  sich  leichter  dem  ganzen 
Bausystem  anschlössen.  Ausnahmsweise  wohl,  wie  in  dem  Mona* 
sterio  maggiore*)  zu  Mailand,  hat  Dolcebuono*)  ein  Kirchen- 
mittelschifF  mit  einer  Reihe  oblonger  Kreuzgewölbe  überdeckt, 
auch  kamen  Kreuzgewölbe  im  Profanbau  wohl  noch  in  Gebrauch ; 
doch  sind  das  cassetirte  Tonnengewölbe  und  die  Kuppel,  sowie 
Combinationen  beider,  bei  achteckigen  Räumen  das  Klostergewölbe, 
bei  Sälen  oder  Kirchenschiffen  das  Tonnengewölbe  mit  Stich- 
kappen, ferner  die  böhmischen  Kappengewölbe,  Gewölbe  mit 
flachem  Spiegel  in  der  Mitte,  mit  Vorliebe  zur  Verwendung  ge- 
kommen. In  constructiver  Beziehung  hat  die  Renaissance  im 
Gewölbebau  gegenüber  dem  Mittelalter  kaum  einen  Fortschritt 
gemacht,  nur  in  den  Riesenkuppeln  von  Sta.  Maria  Fiore*)  zu 
Florenz  sowie  von  St.  Peter  in  Rom ')  hat  sie  dasselbe  tiberboten 
und  eine  Neuerung  eingeführt  durch  Anwendung  der  Doppel- 
kuppeln, welche  von  einer  Laterne  gekrönt  weiden.  Ausnihr- 
Hcheres  über  die  Decoration  der  Gewölbe  bei  Burckhardt,  Gesch. 
Seite  73.  87. 

Die  hHzerae  Plachdecke. 

Für  die  Renaissance  war  in  der  mittelalterlichen  Felderdecke 
das  Vorbild  und  die  Coustructionsweise  der  Holzdeckenbildung 
gegeben ,  von  der  sie  aber  bald  zur  Oasettendecke  im  Sinne  der 
Antike  übergieng.  Der  Unterschied  in  der  Construction  war 
folgender.  Die  mittelalterliche  Felderdecke  war  eine,  nach  Be- 
dürfniss  von  Unterzügen  unterstützte  Balkenlage,  zwischen  welche 
man,  um  die  grösseren  Felder  abzutheilen,  schwächere  Hölzer 
einfügte,  zwischen  diese  eventuell  profilirte  Leisten  zur  Aufnahme 
der  Füllungsbretter.  Ueber  die  Balkenlage  kamen  eine  oder  zwei 
Bretterlagen,  auf  welche  die  Fliesenbeläge  oder  ein  Estrich  auf- 
getragen wurden,  falls  über  der  Decke  sich  noch  ein  Stockwerk 
befand.  Aeltere  Holzdecken  der  Renaissance  folgen  diesem  mittel- 
alterlichen Constructionsprincip,  so  beispielsweise  einige  Decken 
im  Palazzo  Piccolomini  ^)  zu  Picenza:  doch  schliesst  sicli  die 
Decoration   der   antiken  Formenwelt    an  5    Farbe   und   theilweise 
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Vergoldung  richten  sich  nach  der  Bemalung  der  Wände  oder 
nach  den  Teppichen,  mit  welchen  man  sie  bei  Palästen  behängte. 
Die  Casettendecke  der  Renaissance  dagegen  ist  anders  con- 
struirt;  entweder  besteht  sie  aus  einer  Balkenlage^  zwischen  welche 
kurze  Wechselhölzer  von  gleicher  Höhe  wie  die  Balken  eingefügt 
sind,  oder  eine  ssweite  Balkenlage  kann  mit  der  ersten  sich  kreuzen, 
indem  die  Balken  an  den  betreffenden  Stellen  zur  Hälfte  ihrer 
Höhe  überplattet  sind ;  die  Wechselhölzer  oder  die  zweite  Balken- 
lage tragen  dann  zur  Festigkeit  der  Decke  kaum  bei,  sondern 
wirken  nur  verspannend  und  decorativ;  ja,  die  zweite  Balken- 
lage schwächt  die  erste  wegen  der  Ueberplattungen.  In  die 
Felder  zwischen  den  Balken  werden  dann  Füllbretter  eingeftigt, 
geschnitzte  Bosetten  in  ihrer  Mitte  angebracht  sowie  profilirte 
Randleisten  etc.  Dahin  gehören  die  Casettendecken  in  San  Marco  •) 
zu  Rom,  im  Palazzo  Vecchio^**)  zu  Florenz,  in  Sta.  Maria  Mag- 
giore^^)  zu  Rom.  Die  Meister  der  Renaissance  fUhlten  sehr  wohl, 
dass  die  grossen  Casettendecken,  wie  solche  bei  kirchlichen 
Räumen  angeordnet  waren,  monoton  wirkten.  Sie  sannen  daher 
auf  Mittel,  dieser  Einförmigkeit  in  der  Erscheinung  grosser  Decken 
vorzubeugen,  indem  sie  Decken  entwarfen,  bei  welchen,  durch 
Zusammenfassung  von  mehreren  Casetten  zu  einer,  grössere 
Felder  zwischen  kleineren  angeordnet  waren :  es  konnten  nun  ent- 
weder vier  Casetten  in  ein  viereckiges  Feld  umgewandelt  werden, 
wie  bei  der  Decke  von  Sta.  Maria  inDomnica^^)*)  in  Rom,  oder 
fünf  Casetten  bildeten  kreuzförmige  Felder,  so  bei  den  Decken  von 
Sta.  Francesca  Romana")  und  Sta.  Agnese  fiiori  le  mura**)  zu 
Rom.  Die  letzteren  Anordnungen  konnten  indessen  nur  so  aus- 
geftlhrt  werden,  dass  man  an  einer  tragenden  Balkenlage  die  dem 
Auge  des  Beschauers  sichtbare  Decke  festschraubte,  die  dann 
blos  decorativ  war  und  die  Füllungsbretter  aufnahm.  Man  konnte 
dann  Eintheilungen  treffen,  bei  welchen  grosse  mit  kleineren 
Kreuzen  abwechselten,  wie  bei  der  Decke  von  Sta.  Maria  in 
Araceli**),  oder  solche,  bei  welchen  quadratische,  oblonge,  acht- 
eckige und  aus  dem  Kreuz  und  dem  Quadrat  combinirte  Figuren 
sich  zu  eigenthümlichen  Anordnungen  aneinanderreihten,  so  bei 
einigen  Decken,  zu  denen  die  Entwürfe  in  den  Uffizien  sich  be- 
finden **).  Durch  das  sich  Durchkreuzen  zweier  Hölzer  an  ihrem 
freien  Ende  konnten  noch  reichere  Gestaltungen  gewonnen  wer- 
den, wie  bei  der  Querschiff  decke  in  Sta.  Maria  in  Trastevere^*)  ***), 
femer  durch  Einschubecken,  welche  man  als  eine  Art  von  Keilen 
in  die  Winkel  der  Füllungen  einschaltete,   und  um  die  sich  die 


*)  Siehe  darüber  R.  Redteubacher,  Vorbilder  für  Bautischlerarbeiten.  Karls- 
ruhe.   J.  Veith.   1875.    Tafel  »I. 

**)  Redtenbacher,  Bautischlerarbeiten.    Tafel  15  und  17. 
***)  Redtenbacher,  Bautiflchlerarbeiten.    Tafel  31. 
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Profilgliederungen  der  Letzteren  heromkröpften,  so  in  San  Criso- 
gono^*)  zu  Rom.  Man  ordnete  nun  femer  Decken  an^  deren 
Feldervertheilung  zwar  von  der  über  ihr  befindlichen  Balkenlage 
abhängig  war,  an  welche  die  Felder  angeschraubt  wurden,  die 
aber  die  Richtung  der  Balken  ganz  ignorirten;  mit  geraden 
Hölzern  beispielsweise  an  der  Langhausdecke  von  Sta.  Maria  in 
Trastevere*"^)  zu  Rom,  mit  krummen  Hölzern  in  San  Cosmo  e 
Damiano^®)  in  Rom,  in  San  Crisogono*^)  ebendaselbst  und  an 
anderen  Orten.  Die  Füllungen  dieser  reicheren  Decken  des 
16.  Jahrhunderts  wurden  mit  Rosetten  ^^  geschnitzten  und  ver- 
goldeten oder  bemalten  Ornamenten,  Wappen,  Köpfen  geziert  oder 
durch  Gemälde.  *) 

Casettendecken  mit  sechs-  und  dreieckigen  Casetten  filhrt 
Serlio'^)  an,  ferner  eine  eigenthümliche  Deckenanordnung  aus 
lauter  in  einander  verzapften  Hölzern,  wie  eine  ähnliche  im 
Palazzo  Piccolomini  in  Pienza^^)  ausgeftihrt  wurde. 

An  die  Balkendecken  schliessen  sich  die  theilweise  oder  ganz 
mit  Stuck  überzogenen  Decken  an,  welche  meistens  auf  Vergol- 
dung und  Bemalung,  auf  Gemäldeschmuck  und  reiche  Ornamentik 
berechnet  waren.  Die  spätere  Renaissance  gab  ihnen  den  Vor- 
zug vor  den  Holzdecken  und  schmückte  sie  mit  Vorliebe  durch 
perspectivische  Malereien,  so  dass  der  Raum  nach  oben  sich  zu 
erhönen  schien.  Diese  scheinbare  Erhöhung  des  Raumes,  von 
Peruzzi^^)  in  seiner  gemalten  Decke  der  Villa  Farnesina*®),  von 
Cristoforo  ^*)  und  Stefano  da  Brescia^^)  in  Venedig  angewendet, 
wird  bei  vielen  Bauten  der  Barockzeit  zum  Ausgangspunkt  der 
Deckenbildung  gemacht. 

(Vergleiche  über  die  Deckenbildung,  was  Burckhardt  in  seiner 
„Geschichte"  etc.  §§  48,  158,  159,  171,  172  ff.,  sowie  im  Cicerone 
an  den  betreffenden  Stellen  sagt.) 


§  192. 

Die  FensteröfFiinngen. 

a.     Der   Frührenaissance. 

Für  die  Fensteröffnungen  der  Frührenaissance  war  zunächst 
das  Mittelalter  maassgebender,  als  die  Antike.  Brunelleschi's  ^) 
Paläste  und  Kirchen  enthalten  hauptsächlich  zwei  Typen  voa 
Fenstern,  bei  Kirchenbauten  lange  Rundbogenfenster  mit  profilirten 
Umrahmungen,  bei  Palästen  gekuppelte  Fenster  mit  gemeinschaft- 
licher Rundbogenüberspannung;    am   Ospedale  degli  innocenti") 

*)  Vei^leiche  die  Decken  nach  Handzeichnangen  in  den  Uffizien.  Tafel  13, 
14,   16,  18  in  „Vorbilder"  etc. 
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dagegen  treffen  wir  oblonge  Fenster  mit  rechtwinkliger  Umrah- 
mung und  Giebelverdaehungen,  die  ohne  einen  Fries  direet  auf 
dem  Thtirsturz  aufruhen.  Die  Fenster  des  Vestatempels  zu  Tivoli ") 
werden  wohl  theilweise  die  Motive  zu  diesen  Fenstern  hergegeben 
haben. 

Obgleich  die  ursprünglichen  Fenster  der  Paläste  Riccardi*) 
und  Pitti  ^)  nicht  zur  Ausfiihrung  gekommen  sind ,  darf  man  fiir 
sie  Bogenfenster  mit  Theilungssäulchen  supponiren,  ähnlich  denen 
an  Palazzo  Quaratesi  ®).  Die  BogenfUllung  zieren  Medaillons  und 
Mondsicheln,  die  Umrahmung  LaubwerkfuUungen.  Charakteristisch 
ist  es,  dass  sich  die  Umrahmungsprofile  wie  schon  beim  Ospedale 
degli  Innocenti*^)  unten  herumkröpfen  und  somit  eine  Art  Sockel 
bilden.  Am  Erdgeschoss  des  Palazzo  Riccardi^)  sind  zwischen 
den  Bossagen  kleine  rechteckige  Fenster  ohne  Profilirung  aus- 
gespart. 

Michelozzo  Michelozzi  ®)  wendet  an  den  Oberstockwerken  des- 
selben Palastes  Riccardi  ähnliche  Bogenfenster  an,  die  sich  auch 
im  Hof  wiederholen.  Auch  der  Erbauer  des  Palazzo  Strozzi^**) 
sowie  Bernardo  RosselHno*^)  an  seinen  Palästen  Piccolomini  *^)  in 
Pienza  und  Siena^^),  dem  Palazzo  Spannochi**)  ebendaselbst, 
endlich  Leon  Batista  Alberti^^)  an  seinem  Palazzo  Ruccellai*®) 
in  Florenz  behielten  das  Motiv  der  gekuppelten  Fenster  bei; 
Alberti^')  aber  schaltete  zwischen  die  Bögen  und  Säulchen, 
respective  Pilaster,  horizontale  Gebälke  ein,  was  auch  bei  Palazzo 
Piccolomini  ^®)   in  Pienza  der  Fall  ist. 

Venetianische  Bauten,  so  der  Palazzo  Vendramin^^)  und  die 
Scuola  di  San  Rocco^®)  verwerthen  den  gleichen  Gedanken  in 
der,  noch  mehr  dem  Mittelalter  entsprechenden  Form  mit  maass- 
werkartig  durchbrochenen  Bogenfiillungen ;  Bolognesische  Paläste, 
so  Palazzo  Fava^^),  gestalten  das  Motiv  dem  Backsteinbau  ent- 
sprechend um.  An  kirchlichen  Bauten  begegnen  wir  dem  Fenster- 
motiv an  der  Umiltä  zu  Pistoja*^),  sowie  am  Campanile  von 
San  Spirito  in  Rom*®),  am  Ospedale  maggiore  zu  Mailand**) 
endlich  mit  Spitzbogen  angewendet. 

Cronaco*^)  und  Giuliano  da  San  Gallo**)  flihren  zwei  neue 
Motive  in  die  Fensterarchitektur  ein,  der  Erstere  die  von  Pi- 
lastem  flankirten  Fenster  mit  abwechselnden  Giebel-  und  Rund- 
verdachungen  über  Gebälken  im  Innern  von  San  Francesco  al 
Monte  zu  Florenz**^),  der  Letztere  an  Palazzo  Gondi*^)  die  Rund- 
bogenfenster mit  Umrahmung,  aber  ohne  Theilungssäulchen,  und, 
wie  wir  sahen,  Entlastungsbögen,  welche  sich  ohne  Bogenrticken, 
mit  Lager-  und  Stossfugen  dem  Quaderwerk  einfligen. 

Die  Bogenprofile  dieser  älteren  Fenster  beginnen  in  der 
Regel  nach  aussen  mit  einem  Plättchen  und  Kamies,  die  Tren- 
nungssäulchen  sind  nach  mittelalterlicher  Art  unverjüngt  und 
haben  attische  Basen  und  korinthisirende  Capitälchen. 
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In  Oberitalien  sind,  wie  früher'  erwähnt,  die  Architektur- 
formen im  Allgemeinen  schwankend;  so  kommen  am  Ospedale 
maggiore^^)  zu  Mailand  an  dem  Theil,  welcher  Guinoforte 
Solari^^)  und  dem  Averlino®*)  zuzuschreiben  ist,  Stichbogen- 
fenster mit  Umrahmungen  vor,  über  welchen  noch  eine  recht- 
winklige Umrahmung  angebracht  ist  (Paravicini   Tafel  3).     Die 

'  .    Fenster    der    Kapelle     San    Pietro    Martire^*)    des    Michelozzo 

'  Michelozzi®^)   hat  sogar  noch  gothische  Fenster  mit  abtheilenden 

Kandelabersäulchen  (Paravicini  Tafel  4).  Tomaso  Rodari**)  hat 
sodann  am  Dom  von  Como**)  nicht  eben  schöne  Fenster  mit 
Giebelverdachung  und  Gebälk  eingeführt,  das  theils  von  dem 
Bogenfenster  mit  Schlussstein  unterstützt  ist,  theils  von  beson- 
deren Pilastem;  die  Bogenumfassung  hat  wieder  ihre  eigenen 
Pilaster,  also  entstehen  beiderseits  doppelte  (Paravicini  Tafel  18). 
Profilirungen  und  Decoration  sind    wenig  günstig.     Ein  beliebtes 

j  oberitaliänisches  Motiv  ist  dasjenige  gekuppelter  Fenster  mit  ge- 

meinschaftlicher rechteckiger  Umrahmung,  wie  an  Christoforo 
Solari's®®)  Kirche  Sta.  Maria  dei  Miracoli  bei  San  Celso^')  in 
Mailand  (Paravicini  Tafel  25),  welches  an  dem  Fenster  der  Cer- 
tosa  bei  Pavia®^)  seine  höchste  Ausbildung  fand  und  das  Giuliano 
da  San  Gallo®®)  noch  einmal  bei  seinem  ersten  Project  zur 
Fassade  von  San  Lorenzo**^)  in  Florenz  verwerthete.  Die  Fenster 
der  Certosa*^),  wahrscheinlich  von  Agostino  Busti*^)  ausgeführt 
(Paravicini  Tafel  29),  überbieten  alle  Fensterarchitekturen  an 
Reichthum.  Die  reichprofilirte  und  omamentirte  Umrahmung 
bildet,  wie  bei  Brunelleschi's  *^ »)  Fenstern,  durch  horizontale  Ver- 
kröpfung  einen  Fuss,  dem  ebenso  reichgeschmückten  Fries  mit 
Verdachung  ist  eine  durchbrochene  omamentale  Krönung  beige- 
fügt, welche  im  Charakter  der  marmornen  Kandelabersäulchen 
gehalten  ist.  Die  prächtigen  Pilasterfenster  des  Palladio*®)  am 
Palazzo  Municipale**)  zu  Brescia  bilden  mit  den  genannten  der 
Certosa**)  das  Reichste  oberitaliänischer  Fensterarchitektur  (Pa- 
ravicini Tafel  39).  Elegant  und  schön,  mit  decorativer  Kjönung- 
sind  femer   die  Pilasterfenster   von  Casa  Maffeis  zu  Bergamo**) 

,  von  unbekanntem  Autor    und    dem  Datum    1515*')    (Paravicini 

Tafel  46).  Zierlich  sind  auch  die  Pilasterfenster  mit  omamen- 
tirter  Rundbogenumfassung  ohne  Gebälk  an  Casa  Fogaccia*®)  in 
Bergamo,  ein  Werk  des  Pietro  Isabello*®)  (Paravicini  Tafel  48); 
gesucht,  bei  aller  Feinheit  des  Schmuckes  ist  ein  Fenster  an  dem 
Erdgeschoss  dieses  Hauses ;  die  Leibungen  sind  in  Form  perspec- 
tivisch  sich  vertiefender  Architektur  gestaltet  (Paravicini  Tafel  49). 
Einfacher,  mit  Umrahmung  und  Verdachung,  sind  die  Fenster 
von  Casa  Bolognini  zu  Brescia '^^)  (Paravicini  Tafel  50). 

In  Verona  ordnet  Fra  Giocondo  *'^^)  an  seiner  Loggia  del 
Consiglio*^)  gekuppelte  Rundbogenfenster  zwischen  Pilastem  an, 
ftigt  beiderseits  omamentirte  Pilaster  bei,  welche  ein  Gebälk  mit 
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schwachausladender  Rundverdachung  tragen.  Die  Felder  zwischen 
Gebälk  und  Verdachung  schmücken  Wappen  haltende  Greifen, 
Sirenen  etc.  Das  Motiv  ist  weder  sehr  glücklich,  noch  ist  es 
sehr  sch(hi  in  den  Verhältnissen.  Von  diesen  Fenstern  stammen 
wohl  die  Oberfenster  der  Scuola  di  San  Rocco  ^),  welche  anstatt 
der  beiderseitigen  Pilaster  korinthisirende  Säulchen  mit  reich- 
decorirtem  Untertheil  haben  und  ein  gleichlanges  in  der  Mitte, 
so  dass  das  Gebälk  mit  Giebelverdachung  weite  Ausladung  er- 
hält und  sicherer  getragen  wird.  Zweifach-  und  dreifachgekup- 
pelte Rundbogenfenster  mit  blossen  Umrahmungen  wendete  Biagio 
Rosetti**)  an  seiner  Loggia  del  Consiglio  zu  Padua  an*^*).  Opulent 
wirken  die  reichen  Fensterarchitekturen  des  Bregno  *•)  und  Scar- 
pagnino*^)  am  Hof  des  Dogenpalastes,  denen  aber  trotz  ihrer 
Tüchtigkeit  im  Einzelnen  ein  allzugrosser  Wechsel  in  ihrer  Ver- 
wendung nachzusagen  ist. 

Was  in  Rom  von  Fensterarchitekturen  der  Frührenaissance 
bis  auf  Bramante^®*)  vorhanden  ist,  zeichnet  sich  im  Unterschied 
von  der  Ausbildung  der  Fenster  in  Toscana  und  Oberitalien  durch 
seine  Schlichtheit  und  Anspruchslosigkeit  aus;  man  gieng  kaum 
weiter,  als  Brunelleschi  **)  gegangen  war.  Die  Fenster  waren 
einfach  oblong,  kleinere  quadratisch,  hatten  eine  profilirte  Um- 
rahmung, über  dem  Sturz  bisweilen  eine  schlichte  Verdachung, 
wohl  auch  in  Verbindung  mit  einem  glatten  Fries.  Die  Kirchen- 
fenster waren  meist  rundbogig  mit  einfacher  Umrahmung,  in  ein- 
zelnen Fällen  schlichte  Rundfenster  im  Giebeldreieck  oder  im 
oberen  Theil  der  Hauptfassade.  Vereinzelt  nicht,  nur  in  Rom, 
sondern  in  der  italiänischen  Renaissance  überhaupt  stehen  die 
Fenster  mit  steinernem  Fensterkreuz  da,  ein  Motiv,  welches  wir 
an  Palazzo  Venezia**^,  sowie  am  Palazzo  Bartolini  in  Florenz 
angeordnet  sehen.  Selbst  Bramante*^)  geht  an  seinen  ersten 
Bauten  Roms,  so  am  Kreuzgang  von  Sta.  Maria  della  Pace^^) 
nicht  über  die  einfachen  Fenstertypen  hinaus,  wenn  es  ver- 
meidlich  ist. 

b.    Fenster  der  Hochrenaissance. 

Mit  dem  Palast  der  Cancellaria®*)  erst,  der  zu  bedeutend 
disponirt  ist,  als  dass  eine  schlichte  Fensterarchitektur  passend 
gewesen  wäre,   beginnt  in  Rom  eine  reichere  Fensterarchitektur- 

Bramante®*)  ordnete  in  der  Belletage  seiner  Cancellaria**) 
Rundbogenfenster  an  und  ebensolche  am  Palazzo  Girand- 
Torlonia*');  das  geschah  nicht  aus  blosser  Vorliebe  far  die 
äussere  Form,  sondern  der  Charakteristik  wegen,  um  eben  das 
vornehmste  Stockwerk  als  solches  vor  den  anderen  Stockwerken 
auszuzeichnen,  zugleich  aber,  der  Würde  beider  Paläste  wegen, 
über  das  Wohnhausartige  hinauszugehen,   welches   ihnen  gerade- 
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tiberdeckte  Fenster  aufgeprägt  hätten.  Die  Bogenüberspannung 
setzt  Bramante  auf  zierlich  omamentirte  Pilaster  und  umrahmt 
das  Ganze  durch  ein  profilirtes  Saumglied,  durch  welches  er  das 
an  sich  schlanke  Verhältniss  der  Fenster  mildert  Ueber  dieser 
rechteckigen  Umrahmung  ist  ein  kleiner  Fries  mit  Verdachung 
angeordnet.  Das  Sockelband  des  Stockwerks  und  der  Pilaster 
unterbricht  er  durch  Fensterbrüstungen,  an  welchen  die  Krönung 
des  Sockels  durch  Einföhrung  eines  Halses  zur  besonderen  Sohl- 
bank umgewandelt  wird«  Die  zarten  Profilgliederungen  sind  mit 
zierlichem  Ornament  ausgestattet.  Die  rundbogigen  Fenster  des 
Erdgeschosses  sind  der  Austheilung  der  Quadern  wegen  in  der 
Weise  rechteckig  eingerahmt,  das»  der  Mauergrund,  vor  welchen 
die  Bossagen  vorspringen,  vertieft  liegen  bleibt  und  die  Bossagen 
selbst  den  Rahmen  bilden.  Die  Ecken  sind  dann,  wie  auch  die- 
jenigen der  Belletage,  durch  Rosettchen  ausgefüllt  Die  gerade 
überdeckten  Fenster  des  Oberstocks  haben  Verdachungen  mit 
Fries  über  der  Umrahmung  und  ebenfalls  Brüstungen,  die  in 
allen  Stockwerken  1,60  m  hoch  sind,  so  dass  man  ohne  innere 
Stufen  oder  Schemel  nicht  zum  Fenster  hinaussehen  kann;  da- 
durch werden  die  Verhältnisse  zu  schlank.  Die  Rundbogenfenster 
haben  die  doppelte  Breite  zur  Höhe,  die  Pilasterchen  etwa  */?  der 
lichten  Weite  zur  Breite.  Bei  Palazzo  Giraud-Torlonia**)  sind 
alle  Verhältnisse  gemässigter,  die  Höhen  etwas  vermindert,  die 
Umfassungsprofile  im  Verhältniss  zu  der  Lichtweite  der  Fenster 
verbreitert,  die  Verdachungen  durch  Einschaltung  von  Unter- 
gliedern verstärkt  Fensterbrüstungen  sind  ganz  weggelassen^ 
und  dadurch  die  Massenverhältnisse  im  Ganzen  besser,  breiter 
geworden.  Es  verdient  hier  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Ori- 
ginalzeichnung zum  Hauptportal  der  Cancellaria®^)  (in  den  Uffi- 
zien  befindlich)  in  mehreren  Punkten  von  der  ausgeföhrten 
Fassade  abweicht,  und  zwar  in  der  Art,  dass  sie  nicht  eine  freie 
Phantasie  bedeutet,  sondern  die  Copie  einer  Zeichnung  ist,  die 
dem  Bau  zu  Grunde  gelegen  haben  muss.  An  den  Fenstern  der 
Belletage  ist  das  Halsglied  der  Sohlbank  weggelassen,  die 
Pilasterchen  sind  glatt,  die  Umrahmungen  der  Fenster  im  Erd- 
geschoss  sind  glatt  und  ziehen  sich  nicht,  wie  bei  dem  ausge- 
führten Bau,  horizontal  um  die  Fensteröffnung  herum.  Das  ganze 
Portal  aber  zeigt  bei  mancher  Verwandtschaft  mit  dem  ausge- 
führten einen  so  entschieden  anderen  Charakter,  ist  trotz  der 
Oomposita- Säulen  so  entschieden  Bramantisch,  dass  über  die 
Autorschaft  kaum  ein  Zweifel  bestehen  kann.  Die  Aufschrift  ist 
von  Antonio  da  San  Gallo  giovane®®)  ebenso  wie  die  Zeichnung. 
Nachdem  der  Bau  bestand,  konnte  Niemand  mehr  die  Zeichnung 
vom  Bestehenden  abweichend  wiedergeben;  Domenico  Fontana *^ 
muss  aber  die  Zeichnung  gekannt  und  benützt  haben ,  er  hat 
Bramante*^®)  die  Sache  verdorben. 
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lieber  die  Profilirungen  der  Bramantefenster  geben  die  bei 
Le-Tarouilly  gezeichneten  Proben  Aufschluäs. 

Im  Obergeschoss  des  Hofes  von  Palazzo  Giraud  -  Torlonia  ^^) 
erscheinen  wohl  zum  ersten  Mal  nach  dem  Vorbild  der  Fenster 
vom  Vestatempel  zu  Tivoli^*)  die  sogenannten  Ohren  an  den 
oberen  Ecken  der  Fenster. 

Welche  Fensterarchitektur  Bramante''^)  bei  seinem  St  Peter''*) 
beabsichtigt  hatte,  lässt  sich  schwer  sagen,  nur  soviel  vermuthen, 
dass  seine  Ideen  in  den  Plänen  seiner  Nachfolger  wieder- 
kehren. 

Baldassarre  Peruzzi'*)  und  RaffaeP*)  haben  jeder  die  Fenster- 
architektur um  neue  Motive  bereichert.  Le-Tarouilly  hat  nach- 
gewiesen, dass  Palazzo  Lante  in  Rom  ^'')  von  Leo  X.  ^®)  zwischen 
1513 ''•)  und  1516  erbaut  wurde  für  seinen  Bruder  Giuliano  de' 
Medici^^);  dieser  Palast  stinmit  in  vielen  Dingen  so  sehr  mit 
Peruzzi'schen®^)  Palästen  überein,  dassLe-Tarouilly's  ursprüngliche 
Meinung,  ihm  sei  der  Bau  zuzuschreiben,  Vorzug  verdient  vor 
seiner,  späteren  Ansicht,  Bramante®*)  sei  der  Autor.  Was  eben 
gerade  an  Palazzo  Lante®®)  auf  Peruzzi®*)  hindeutet,  das  sind 
die  Fensterverdachungen  und  Fenstersohlbänke  mit  Consolen, 
ferner  die  kräftigen  Profilirungen,  wie  sie  bei  Peruzzi's®*)  Pa- 
lästen Ossoli®*),  Linotte®^)  und  Massimi®®)  wieder  vorkommen, 
bei  Bramante®®)  aber  nicht.  Bei  den  Palästen  Lante  ®^),  Ossoli®*) 
und  Linotte®*)  sitzen  die  Consolen  der  Verdachungen  auf  profi- 
lirten  Vertikaibändern  auf,  welche  die  Fensterpfosten  flankiren; 
die  Fenster  des  Oberstocks  von  Palazzo  Linotte®®)  haben  Ohren 
mit  Fries  und  Verdachung,  diejenigen,  des  Palazzo  Massimi**) 
alle  Oolonne  ebensolche  mit  flaiikirenden  Consolenverdachungen. 
Charakteristisch  für  die  Consolen  sind  die  Blätter,  welche  unter 
der  unteren  Volute  hervorquellen,  die  weichen  Profile  der  Vorder- 
fläche der  Console  und  das  Weglassen  von  Obergliedem  über 
der  oberen  Volute,  was  entschieden  unvortheilhaft  wirkt  und 
noch  lange  nach  Peruzzi**)  gebräuchlich  war. 

Die  Verhältnisse  von  Peruzzi's  *•)  Fensterarchitektur  sind  in 
jeder  Beziehung  mustergültig.  Peruzzi  ®^)  führte  auch  die  Fenster 
mit  oberen  und  unteren  Ohren  wieder  ein,  wie  sie  am  Vesta- 
tempel vorkommen  und  die  Giulio  Romano  ^®)  an  seinem  Palaste 
Cicciaporci  **)  in  Anwendimg  brachte.  Auch  die  abwechselnden 
Giebel-  und  Rundverdachungen  über  den  Fen^em  der  Belletage 
sagten  ihm  zu;  sie  sind  an  Palazzo  Linotte^^^)  in  Anwendung 
gekommen.  RaffaeP®^),  wie  erwähnt,  führte  die  Giebelver- 
dachuugen  über  Gebälken  und  Säulenstellungen  ein  nach  dem 
Vorbild  der  Baldachinaltäre  im  Pantheon. 

Giuliano  da  San  Gallo  ^®^)  hat  an  den  Fenstern  seiner  einen 
Fassade  zu  San  Lorenzo^^®)  ausser  seitlichen  Ohren  auch  nach 
oben  gerichtete  Ohren  angeordnet,  welche  den  Giebel  aufnehmen, 

21* 


324       UI.  Buch.    Die  Formenbehandlung  der  itali&nischen  Benaissance. 

sowie  seitliche  Ohren  nach  unten,  die  als  eine  Art  von  Fuss 
wirken,  ein  Motiv,  welches  später  Galeazzo  Alessi*®*)  und  die 
Architekten  der  Spätrenaissance  wieder  aufiiehmen.  RaffaeP***) 
erlaubte  sich  bei  seinem  Palazzo  Vidoni*®')  das  Giebeldreieck 
der  Fenster  durch  fünf  nach  vorn  vortretende  Keilsteine  auszu- 
füllen, was  zwar  wirkungsvoll  aber  weder  schön  noch  zweck- 
mässig ist  und  Vignola*®')  veranlasst,  bei  seiner  Villa  di  Papa 
Giulio*®®)  diese  fünf  Steine,  die  Hängeplatte  des  GKebels  und  den 
Thürsturz  durchdringen  zu  lassen.  Von  Antonio  da  San  Q-allo*^*) 
des  Jüngeren  Fenstern  am  Palast  Famese**®)  kann  man  sagen: 
was  an  ihnen  gut  ist,  ist  nicht  neu,  und  was  an  ihnen  neu  ist, 
ist  nicht  gut.  Am  Palazzo  Sacchetti  ***)  und  an  seinem  eigenen 
Haus  in  Florenz  neigte  er  die  Fenstergewände. 

In  Florenz  schliessen  sich,  wie  friüier  erwähnt,  Bacciod'Ag- 
nolo*")  und  Antonio  Dosio*")  den  RaffaeV sehen  **^*)  Palästen 
in  der  Fensterarchitektur  an.  Antonio  Dosio***)  hat  bei  seinem 
Palazzo  LardereP**)  an  den  Sohlbänken  der  Fenster  im  Erd- 
geschoss  die  9  förmigen  Consolen  eingeführt. 

Die  umbrische  Architektur  hängt  wie  im  Grossen,  so  auch 
im  Kleinen  vorzugsweise  von  Rom  und  Florenz  ab,  dabei  liebt 
sie  reichen  Ornamentschmuck  an  den  Gliederungen  und  Füllungen 
aller  Art.  Neues  hat  sie  in  der  Fensterausbildung  kaum  hinzu- 
gebracht. Palladio*")  sucht,  nachdem  Serlio**^)  Fenster,  Thüren 
und  Thore,  sowie  Kamine  nach  der  Schablone  der  fünf  Säulen- 
ordnungen in  seinem  Werk  zum  Besten  gegeben  hatte,  diesen 
Gedanken  noch  strenger  durchzuführen;  dabei  streifen  Beide 
schon  stark  ans  Barocke. 

Die  übrigen  Architekten  variiren  die  gegebenen  Motive,  ohne 
in  der  Fensterbildung  etwas  wesentlich  Neues  hinzuzulegen. 

c.    Die  Fenster  der  Spätrenaissance  und  des 

Barockstyles. 

Wie  die  Spätrenaissance  im  Allgemeinen  bei  ihren  Formen 
nach  Reichthum  und  kräftiger  Wirkung  strebt,  so  thut  sie  das 
auch  in  der  Fensterarchitektur.  Zunächst  die  Umrahmung  des 
Fensters,  dann  die  Sohlbank,  endlich  der  Giebel  werden  mehr 
oder  weniger  decorativ  umgesaltet. 

Die  Umrahmung  der  FensteröJBBaung  besteht  in  der  Regel 
während  der  Zeit  der  Hochrenaissance  aus  einer  Platte  a,  einem 
schmäleren  Plättchen  6,  das  vor  der  Platte  a  vorsteht  und  bis- 
weilen von  ihr  durch  einen  Rundstab  oder  einen  Perlstab  getrennt 
ist,  endlich  einem  Kamies  c  mit  äusserem  Plättchen,  der  durch 
einen  Viertelstab  oder  eine  Hohlkehle  oder  ein  Simaprofil  ersetzt 
sein  kann.  Ist  das  Fenster  von  Pilastem  eingefasst,  so  verwan- 
delt sich  das  Profil  der  Umfassung  in  ein  symmetrisches.  Durch 


§  192.    Die  Fensteröffimngen.  325 

Anordaung  von  Ohren  ergeben  sich  nun  schon  in  der  Hoch- 
renaissance die  folgenden  Formen:  entweder  wie  Bramante^*®) 
zuerst  that,  ordnete  man  oben  seitliche  Ohren  an,  Motiv  I,  oder 
wie  Peruzzi^^®)  oben  und  unten  seitliche,  Motiv  11,  oder  oben 
seitliche,  unten  herabhängende,  Motiv  HE,  oder  oben  seitliche 
und  in  die  Höhe  gerichtete,  unten  fussfbrmig  aufstehende, 
Motiv  IV,  wie  sie  zuerst  bei  Giuliano  da  San  Gallo  ^*^)  vor- 
kommen. Das  Ohr  wird  auf  die  Weise  gebildet,  dass  die  innere 
Platte  um  ihre  Höhe  oder  Breite  an  den  Ecken  übersteht,  die 
Profile  sich  um  dieses  quadratische  Eck  herumkröpfen.  Von  der 
Breite  der  Platte  hängt  dann  die  Ausladung,  von  der  Gesammt- 
breite  des  Profiles  die  Höhe  oder  Länge  des  Ohres  ab.  Schon 
Peruzzi*^*)  führte  an  seinem  Palazzo  Pietro  Massimi*'^)  bei 
decorativen  Fenstern  oder  Stuccumrahmungen  das  Motiv  HI  ein, 
wobei  die  unteren  Ohren  mit  Tropfen  im  Sinne  des  dorischen 
Styls  geschmückt  werden,  und  verwendet  das  Motiv  H  so,  dass 
beiderseits  zwischen  die  Ohren  doppelte  Voluten  als  Schmuck 
eingefügt  sind  und  ein  Bahmenprom  um  das  Ganze  sich  herum- 
zieht. Er  verwendet  femer  Ohren,  welche  symmetrisch  sich  um 
die  vier  Ecken  vertheilen,  bei  Stuccrahmen,  Motiv  V.  Auch 
bildet  er  die  Ohren  in  der  Weise,  dass  die  innere  Platte  schmal 
ist,  die  nächste  breitere  das  Ohr  bildet,  um  welches  sich  die 
Aussenglieder  herumkröpfen,  so  an  Fenstern  des  Palazzo  Angelo 
Massimi^^). 

Die  Motive  I  bis  V  lassen  sich  auch  mit  dem  symmetrischen 
Profil  der  Pilaster  umrahmen.  Nim  wirken  sowohl  die  Stucca- 
turen  als  auch  die  Bautischlerarbeiten,  bei  welchen  Profilver- 
kröpfungen sehr  beliebte  Formen  sind,  wenn  es  sich  um  Bereiche- 
rung ihrer  Motive  handelt,  mächtig  auf  die  Fensterbildung  ein. 
So  kommt  es  in  Gebrauch,  die  oberen  seitlichen  Ohren  durch 
Consolen  zu  unterstützen,  die  dann  nicht  weiter  vorspringen  als 
die  Ausladung  des  Ohres;  die  oberen  und  unteren  Ohren  können 
dann  aus  einem  Block  als  Fenstergewänd  gebildet  werden,  wäh- 
rend der  Fenstersturz  niedriger  wird,  d,  h.  weniger  breit  als  das 
Gewand.  Die  Gesammtumrahmung  tritt  dann  vor  den  Mauer- 
grund  vor. 

Die  Platte,  welche  das  Ohr  bildet,  wird  mit  besonderer  Vor- 
liebe an  den  Stellen  der  Ohren  durch  Füllungen  decorirt;  zur 
Anbringung  eines  Emblems  wird  dann  wohl  auch  in  der  Mitte 
des  Sturzes  ein  Ohr  gebildet.  Bei  sehr  grossen  Fenstern  kann 
dieses  mittlere  Ohr  zu  einer  grossen  Bildtafel  erweitert  werden 
oder  zu  einem  Oberlichtfenster,  so  an  den  Fenstern  des  Chores 
von  Sta.  Maria  Maggiore*^*)  zu  Rom  von  Flaminio  Ponzio***), 
an  den  Fenstern  der  Mailänder  Domfassade  ^^^)  von  Pellegrino 
Tibaldi*^'')  und  Palazzo  Firenze**®)  zu  Rom  von  Vignola**®); 
oder   diese  Bildtafel   wird   in   eine   längliche  Inschrifttafel    ver- 
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wandelt  y  wie  an  der  Fassade  der  Scala  Santa  in  Rom*®*^)  von 
Domenico  Fontana  ^**)  nnd  dem  Lateranspalast  ^^*)  desselben 
Meisters.  Waren  Consolen  mit  Verdachungen  in  Anwendung 
gekommen,  so  lag  es  nahe,  den  Fries  über  dem  Fenstersturz  mit 
besonderen  profilirten  Füllungen  zu  versehen,  was  schon  Peruzzi 
am  Palazzb  Ossoli*^®)  einführte  und  die  Spätrenaissance  beibe- 
hielt. Ammanati  ^®*)  scheint  der  erste  zu  sein,  der  eine  entschieden 
vortheilhafte  Neuerung  bei  seinem  Palazzo  Negroni***^)  in  Rom 
einführte,  indem  er  die  Consolen  der  Verdachung  mit  tragenden 
Profilgliederungen  versah,  was,  nach  Analogie  tragender  Figuren, 
welche  einen  Wulst  zwischen  Haupt  und  Last  fügen,  stets  besser 
aussieht,  als  wenn  diese  Oberglieder  der  Consolen  fehlen.  Da- 
gegen hat  Ammanati  ^^*)  mit  seinen  bossirten  Säulen  am  Hof  des 
Palazzo  Pittij^®'')  (vielleicht  sogar  eine  der  barocken  Ideen  Michel- 
angelo's  ?)  ^'^')  selbst  strenge  Meister  wie  Palladio*"')  und  Vig- 
nola^**^)  verleitet,  solche  Säulen  mit  abwechselnden  Trommeln 
und  Quadern  an  des  ersteren  Palast*  Tiene  zu  Vicenza*^^)  bei 
Fensterarchitekturen  zu  verwenden,  ja  sogar  die  Fenstergewände 
bis  unter  die  Ohren  durch  Quaderketten  zu  ersetzen  bei  der 
Villa  di  Papa  Giulio^*^)  des  Letzteren. 

In  vielen  einzelnen  Fällen  liebten  es  die  Architekten  der 
Renaissance,  die  gegebenen  Umrahmungsmotive  dadurch  zu 
variiren,  dass  sie  dieselben  unvollständig  wiedergaben,  so,  wenn 
das  äussere  oder  innere  Umrahmungsprofil  wegfiel,  die  Platte 
also  vergrössert  wurde.  Auch  Profile  nach  Art  derer  von  ßilder- 
rahmen  kamen  zur  Verwendung,  so  in  sehr  schöner  Weise  am 
Palazzo  Marini**^)  zu  Mailand  von  Galeazzo  Alessi  ***) ,  der  an 
seinen  vielen  Palästen  und  Palastentwürfen  für  Genua  und  Um- 
gebung die  mannigfaltigsten  Versuche  zur  Gestaltung  der  Fenster- 
architektur machte.  Beispiele  solcher  abgeänderter  Fenster- 
bildungen zeigen  der  erzbischöfliche  Palast  und  andere  Paläste 
in  Mailand***^),  theilweise  mit  Profilen  des  Randes,  welche  sich 
um  die,  im  Sinne  mittelalterlicher  Formen  gestalteten  Sohlbänke 
herumkröpfen.  Die  unteren  Ohren  werden  dann  wohl  auch  mit 
der  Sohlbank  durch  Consolen,  Auskragungen  etc.  in  Verbindung 
gebracht,  wie  an  verschiedenen  italianischen  Palästen,  beispiels- 
weise auch  an  den  Klostergebäuden  der  Certosa  zu  Pavia**^). 

Weitere  Combinationen  der  Spätrenaissance  beruhen  auf 
einer  Variation  der  Giebelgestaltung  und  der  Verdachungen,  in 
Verbindung  mit  Ohren  oder  ohne  solche.  Die  Ohren  in  der 
Mitte  des  Sturzes  führen  zu  Formen,  wie  sie  am  Palazzo  Reale 
zu  Genua **^)  und  an  der  Universität**^)  daselbst  vorkommen, 
endlich  an  den  genannten  Fenstern  der  Certosa  zu  Pavia***). 

Als  ganz  vereinzelt  stehen  die  interessanten  Umfassungs- 
fensterprofile der  Krypta  am  Mailänder  Dom**®)  da  mit  ihren 
stark  geschweiften  Formen. 
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Bei  Fenstern,  deren  Verdachung  mit  oder  ohne  Gebälk  von 
Consolen,  Säulen  oder  Pilastem  getragen  wird,  wird  dann  in  der 
Spätrenaissance  häufig,  wenn  zur  Füllung  der  Giebel-  oder  Rund- 
verdachung  decorativer  oder  Sculpturenschmuck  angeordnet  ist, 
das  Mittelstück  der  Hängeplatte  ganz  weggelassen  oder  weniger 
weit  ausladend  gemacht,  als  die  Eckstücke,  damit  man  die  De- 
coration gut  sehen  kann;  ist  diese  eine  Platte,  welche  vor  den 
Grund  der  Verdachung  vortritt  und  Wappen  etc,  aufnimmt,  so 
werden  die  Unterglieder  der  Verdachung  um  sie  herumgekröpft 
(Fenster  am  Conservatorenpalast^^^)  in  Rom,  Fenster  auf  Amma- 
uati's  ^^^)  Entwurf  zur  Honassade  von  Palazzo  Pitti)  ^^^). 

In  nicht  wenigen  Fällen  ruht  auf  der  horizontalen  Fenster- 
verdachung  eine  irgendwie  gestaltete  Attica  auf,  in  anderen  sitzen 
die  Consolen  der  Verdachung  anstatt  auf  flankirenden  Wand- 
streifen über  Pilastern,  so  an  den  Hoffenstern  von  Vignola's^^*) 
Palazzo  Firenze^*^)  in  Rom  und  schon  an  den  Hoffenstern  des 
Palazzo  Pietro  Massimi**^^)  in  Rom  von  Peruzzi  *^'').  Triglyphirte 
Consolen  mit  Löwenfüssen,  sowie  triglyphirte  Pilaster  anstatt  der 
Sohlbankconsolen  flihrte  Baldassarre  Peruzzi^^®)  bei  Palazzo 
Massimi  alle  Colonne^^®)  ein.  Die  Sohlbankconsolen  haben  stets 
Profilgliederungen  an  ihrem  Haupt,  welche  vor  die  Unterglieder 
der  Sohlbank  als  Verkröpfung  vorspringen,  und  sie  stehen  auf 
den  allgemeinen  oder  auf  besonderen  Sockeln,  oder  auf  den 
Umrahmungen  der  Kellerfenster  auf,  oder  endlich  schliessen  sie 
die  Kellerfenster  zwischen  sich  ein. 

Antonio  da  San  Gallo  giovane^*®)  führt  den  Grund  der 
flankirenden  Vertikalstreifen,  auf  welchen  die  Consolen  der 
Fensterverdachungen  ruhen,  bis  zum  Sockel  fort,  so  dass  Sohl- 
bänke sammt  ihren  Consolen  vor  ihm  vorspringen,  so  am  Palazzo 
Sacchetti  ^®*);  dasselbe  hatte  schon  Peruzzi  ^®^)  an  Palazzo  OssoH  ***) 
gethan ,  aber  kurze  Consolen  eingeführt,  die  nicht  bis  auf  den 
Sockel  reichen.  Nicht  wenige  Architekten,  so  Antonio  da  San 
Gallo  giovane^®*)  beim  Hof  des  Palazzo  Farnese*^^),  setzen  die 
Sohlbank  direkt  auf  den  Sockel  auf. 

Ammanati  ^®®)  hat  wohl  zum  erstenmal  die  Giebelverdachungen 
in  der  Spitze  durchbrochen,  um  Wappen,  Büsten  etc.  zwischen 
die  Giebelschenkel  zu  stellen.  Ob  spätrömische  Monumente  zu 
solchen  verwilderten  Formen  Veranlassung  gaben  oder  nicht,  ist 
schwer  zu  entscheiden.  Wollte  man  den  Giebeln  solchen  Schmuck 
zufügen,  so  that  man  es  doch  noch  am  zweckmässigsten  wie  am 
Mercato  zu  Mailand  ^®^)  so,  dass  man  zwei  halbe  Rundverdachungcn 
in  Voluten  auslaufen  liess,  welche  diesen  Schmuck  zwischen  sich 
spannten.  Dann  war  der  Zweck  des  Giebels,  den  Regen  abzu- 
halten, doch  nicht  geradezu  unerfüllbar  geworden.  Immerhin 
verstanden  Ammanati  ^®®)  und  Alessi  *®®)  mit  solchen  und  anderen 
gewagten  Motiven  Reizvolles  zu  schaffen,  das  man  sich  im  Inneren 
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von  Gebäuden  und  zu  rein  decorativen  Zwecken  allenfalls  ge- 
fallen lassen  kann. 

Die  späteste  Renaissance  und  die  Barockzeit  liebten  es  end- 
lich, die  Fenster  vor  mehrere  umrahmende  Gründe  vorzulegen, 
welche  sie  je  nach  Liebhaberei  decorativ  gestaltete  und  die  ein 
mehrfaches  Verkröpfen  der  Gesimse  zur  Folge  hatten.  In  Ver- 
bindung mit  vorspringenden,  durch  Balustraden  durchbrochenen 
Fensterbrüstungen,  Baikonen,  Atlanten  etc.  sehen  solche  Motive 
reich  genug,  wenn  auch  nicht  schön  aus. 

lieber  die  Fensterverschlüsse  der  Renaissancezeit  lässt  sich 
nicht  viel  sagen ;  die  Kirchen  waren  wie  im  Mittelalter  auf  die  Glas- 
malerei angewiesen.  Bei  den  Palästen  hatte  das  Erdgeschoss 
vergitterte  Fensteröffnungen,  hinter  denen  schwere  Holzläden  den 
Abschluss  bildeten.  Auch  die  oberen  Stockwerke  hatten  ver- 
mutlich einfache  Fensterläden,  welche  ganz  oder  theilweise  ge- 
öf&iet  werden  konnten,  und  dahinter  einfache  Glasfenster.  Von 
älteren  Fensterverschlflssen  der  Paläste  hat  sich  kaum  etwas  er- 
halten, nach  welchem  man  ein  Urtheil  &llen  könnte,  nur  soviel 
lässt  sich  annehmen,  dass  sie  sich  aufs  Nothdürftigste  beschränkten 
und  kaum  irgendwie  architektonisch  ausgebildet  waren. 

§  193. 
Die  Thore  und  Thfiren. 

1.    Toscanischer    Typus. 

Für  die  Thore  und  Thüren  der  Renaissance  gilt  theilweise 
dasselbe,  was  fiir  die  Fensterarchitektur  gilt;  nur  geben  sie  zu 
manchen  eigenthümlichen  Combinationen  Anlass,  weswegen  wir 
sie  getrennt  behandeln.  Die  vielleicht  älteste  Thür  der  Re- 
naissance, diejenige  der  Pazzikapelle ^)  zu  Florenz,  zeigt  eine 
einfache  Umrahmung  in  antikem  Sinne,  darüber  eine  gefkllige 
Giebelverdachung.  Kleinere  Thüren  sind  noch  anspruchsloser 
behandelt,  haben  über  der  Umrahmung  einen  Fries  mit  horizon- 
taler Verdachung.  Bei  Palazzo  Pitti*)  wirken  nur  die  derben 
Bossagequadem  und  die  nach  dem  Scheitel  zu  allmählich  länger 
werdenden  Quaderkeilsteine  der  ^ntlastungsbögen.  Bei  den 
Palästen  Riccardi*)  und  Strozzi*)  aber  ist  zum  ersten  Mal  eine 
breite,  kräftige  Umrahmung  hinzugeftlgt,  welche  aus  einem  Kar- 
nies zwischen  Plättchen,  einer  Schräge  und  zwei  Platten  besteht; 
dieses  Umrahmungsprofil  ist  beinahe  halb  so  breit,  als  die  Thür- 
öfinung  selbst  und  oildet  durch  horizontale  Verkröpfung  einen 
Sockel. 

Die  übrigen  altflorentinischen  Paläste  mit  glattem  Qnader- 
werk  lassen  die  Portale  hauptsächlich  durch  die  umrahmenden 
Bossagequaderketten  wirken. 
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Leon  Batista  Alberti'^)  hat  bei  seinen  Portalen  den  geraden 
Thürsturz  mit  Fries  und  Consolenverdachung  eingefiihrt.  Bei 
Palazzo  Ruccelai^)  in  Florenz  und  San  Sebastiano^)  in  Mantua 
sind  die  Consolen  noch  sehr  schwerfällig.  Die  Thürumrahmung 
ist  strenger  im  Sinne  der  Antike  profilirt,  zwei  Platten,  die  durch 
einen  Kamies  getrennt  und  mit  einem  Simaprofil  nebst  Rundstab 
zwischen  Plättchen  eingefasst  sind;  das  Profil  bildet  durch  Ver- 
kröpfnng  einen  Sockel ,  der  Fries  ist  als  Eichenkranz  decorirt. 
Reichdecorirte  in'  ähnlichem  Sinne  gestaltete  Marmorportale  aus 
älterer  Zeit  bilden  Grandjean  et  Famin  auf  Tafel  78  und  84  ab, 
das  Letztere  von  korinthischen  Säulen  flankirt.  Sie  zeigen,  wie 
man  in  der  Florentinischen  Frührenaissance  den  ganzen  Apparat 
an  Zahnschnitten,  Eierstäben,  Perlschnüren,  Blätterreihen  etc. 
spätrömischer  Monumente  anzubringen  liebte.  Die  Umfassungs- 
profile  laufen  sich  an  dem  Sockel  todt,  ohne  sich  zu  ver- 
kröpfen. 

Bei  Palazzo  Gondi®)  hat,  wie  gesagt,  -Giuliano  da  San  Gallo**) 
die  Entlastungsbögen  der  Fenster  und  Portale  mit  Lager-  und 
Stossfugen  dem  Quaderwerk  eingefügt.  Auch  hier  laufen  sich 
die  eigenthümlich  gestalteten  Profile  auf  einem  als  Steinbank  aus- 
gebildeten Sockel  todt.  Die  Thürbildung  Siena's  schliesst  sich 
der  Florentinischen  an. 

2.    Oberitaliänischer  Typus. 

Während  die  toscanische  Architektur  fast  ausschliesslich  im 
Grossen  wie  im  Kleinen  auf  die  harten  Marcignosandsteine  an- 
gewiesen war,  verfügt  Oberitalien  über  farbige  und  weisse  Mar- 
more, welche  die  Architekten  und  Bildhauer  sowohl  zart  zu  be- 
arbeiten, als  zu  polychromen  Anordnungen  zu  verwenden  wussten. 
Wie  in  der  Fenster-,  so  auch  in  der  Thür-  »und  Thorgestaltung 
herrscht  daher  das  Zierliche,  Elegante.  Das  zeigt  sich  schon 
bei  den  ältesten  bekannten  Portalen  von  Sta.  Maria  Podone^**) 
und  Casa  Grifi")  zu  Mailand  (Paravicini  Tafel  I).  Bei  Ersterer 
ist  die  Thürumrahmung  von  einem  halbrunden  Bogen  überdeckt, 
dessen  Schlussstein  die  von  zierlichen  Pilasterchen  getragene 
Verdachung  unterstützt.  Die  Thür  von  Casa  Grifi^')  steht  unter 
dem  Einfluss  von  Michelozzo's  ^®)  Eiipelle  bei  San  Eustorgio") 
in  Mailand,  dessen  reichdecorirtes  Pilasterportal  der  Mediceer- 
bank  zum  Typus  für  viele  Prachtportale  wird.  Averlino  **)  hat  an 
seiner  Thür  im  Ospedale  maggiore**)  über  die  flache  Ver- 
dachung eine  Verdachung  im  Stichbogen  gesetzt,  ein  Motiv,  das 
bei  Fra  Giocondo's*^*)  Loggia  del  Consiglio  zu  Verona*')  als 
Fensterkrönung  Verwendung  fand. 

Bramante  *^)  hat  bei  seinem  Auftreten  in  der  Lombardei  mehr 
in  einem  decorativen  Styl  gebaut;    das  zeigt  vor  Allem  die  Casa 
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Castiglioni ^^)  zu  Mailand;  deren  Portal  Candelabersäulen  flan- 
kiren,  das  zeigen  femer  die  Taufkapelle  von  San  Satiro*®)  und 
die  Backsteinapside  von  Sta.  Maria  aella  Grazie  ^^),  bei  welchen 
dieser  Decorationsstyl  allerdings  zu  hoher  Vollendung  gekommen 
war.  Das  schöne  Portal  der  letzten  Kirche  mit  Säulen,  ver- 
kröpftem  Gebälk  und  baldachinartig  vortretender  Halbkreis- 
verdachung  zeigen  uns  Bramante^^)  noch  ganz  in  der  Früh- 
renaissance befangen  (Paravicini  Tafel  14).  Man  sieht  bei  diesem 
wie  bei  anderen  Portalen,  wie  die  im  Mittelalter  so  beliebten 
Portalhallen  oberitaliänischer  Kirchen  ihren  Einfluss  auch  wäh- 
rend der  Renaissance  geltend  machten.  Auch  die  reich  decorirte 
Porta  della  Rana  des  Tommaso  Rodari  ^®)  am  Dom  von  Como  **) 
mit  ihren  zierlichen,  schlanken  Candelabersäulen  schliesst  sich 
dem  Typus  mittelalterlicher  Kirchenportale  an  (Paravicini  Tafel  16). 
Zu  den  vielen  von  Pilastem  oder  Säulen  flankirten  reich  ge- 
schmückten Portalen,  die  stets  ein  oder  zwei  Themata  der  Portal- 
bildung variiren,  gehören  die  Portale  von  San  Lorenzo  zu 
Lugano ^*^)  (Paravicini  Tafel  19)  des  Tommaso  Rodari**^),  ties 
Municipalpalastes  zu  Brescia*^)  von  Stefano  Lambert*®)  (Para- 
vicini Taiel  40),  der  Casa  Modignani  *•)  zu  Lodi  mit  Candelaber- 
säulen und  Terracotten,  der  (im  Louvre  befindlich)  Casa  Stanga 
zu  Cremona^®),  wahrscheinlich  von  Cristoforo  Stanga*^)  (Parar 
vicini  Tafel  44),  der  Casa  MafFeis  zu  Bergamo  ^^)  (Paravicini 
Tafel  47)  und  anderer. 

Ein  Baldachinportal  mit  Doppelsäulen  beiderseits  von  Bene- 
detto  Briosco^^)  zeigt  die  Certosa  zu  Pavia®*).  In  Verona  und 
Umgebung,  den  Städten  Bergamo,  Brescia,  Mantua,  Padua  findet 
man  eine  grosse  Menge  von  Pilasterportalen  an  einfacheren 
Häusern  der  Frührenaissance,  oft  mit  reicher  omamentaler  Aus- 
schmückung, welche  ebenfalls  die  angegebenen  Themata  wieder- 
holen. Die  HaustCüren  kleinerer  Häuser  sind  dann  oft  recht 
Eikant,  mitunter  gesucht  gestaltet.  Auch  Venedig  liebt  die  Rund- 
ogenportale mit  Pilastem  und  Säulen,  halbkreisförmigen  oder 
im  Stichbogen  gekrümmten  Verdachungen.  Genua  mit  vielen 
hübschen  Hausthüren  schliesst  sich  Oberitalien  an.  Umbrien 
schliesst  sich  auch  in  der  Thürbildung  Rom  und  Toscana  an, 
hängt  aber  ebensoviel  von  Oberitalien  ab. 

In  Neapel  sind  der  reiche  Triumphbogen  des  Alfonso  I.**) 
von  Pietro  di  Martine^®)  und  die  Porta  Capuana^'')  des  GiuUano 
da  Majano^^)  abermals  hier  zu  erwähnen. 

8,    Römische  Typen. 

Die  römischen  Thür-  und  Thorbildungen  sind  auf  einige 
Haupttypen  zurückzuführen. 
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I.  Typus.     Gerader  Sturz,   ohne  Kundbogen.    Pries  und  hori- 
zontale Verdachung.    . 

a)  Palazzo  Venezia^^»),  im  Inneren  reich  ornamentirt,  Meo 

del  Caprina»»)? 
Sta.  Mana  del  Popolo*®),  Meo  del  Caprina**). 

b)  San  Pietro  in  Montorio*^),  Meo  del  Caprina**). 

c)  Casa    Via    del   Gesü**).     Umrahmung    unten    verkröpft 

und  nach  der  Seite  profilirt.  Dasselbe  Motiv  zeigt  aie 
Thür  der  Minerva*®),  reich  decorirt,  von  Giacomo  di 
Pietrasanta**)?  Profil  der  Umfassung  mit  gewundenem 
Tau.  Ebenso  bei  San  Giacomo  de*  Spagnuoli*') 
von  Giacomo  di  Pietrasanta*^)  und  Sebastiane**)  aus 
Florenz. 

d)  Palazzo   del  Governo   Vecchio*®).    Mit  Diainantschnitt- 

säum  um  die  Umfassung  herum. 
la.    Gerader  Sturz,  ohne  Rundbogen,    Fries  und  Verdachung. 
Quadratische  Füllungen  im  Sockel. 

a)  Cancelleria®*),  massig  omamentirt,  vorzügliche  Verhält- 

nisse, Bramante®*). 

b)  Der  Fries  in    den    flankirenden,    die  Umrahmung   um- 

fassenden Wandstreifen  eingeschlossen  bei  einer  Thür 
der  Cancellaria®^)  (Hof)  und  am  Palazzo  Giraud- 
Torlonia®*)  von  Bramante®*^). 

c)  Aehnlich,  einfacher  die  Thür  der  Villa  Farnesina  *'^*)  des 

Baldassarre  Peruzzi***). 

d)  Derselbe  Typus   bei  der  Thür  des  Kreuzgangs  von  Sta. 

Maria  della  Pace*^*^),   mit  Rundbogenverdachung  nach 

lombardischer  Art,  Bramante^®). 
n.  Typus.     Pantheonethür*®),   viel  nachgeahmt,   rechtwinklige 
Umrahmung,  Fries,  Verdachung  mit  Consolen,  die  auf  einem 
Wandstreifen  stehen. 

a)  ohne  Ohren,    reich    omamentirt,    San  Agostino*^)    von 

Giacomo  di  Pietrasanta^^)  und  Sebastiane  da  Firenze*^). 

b)  Mit  Ohren,   Palazzo  Massimi*®),    Fries    ein  Wulst   mit 

Laubwerk,  Gesims  mit  Sparrenköpfen,  Peruzzi®*). 
Palazzo  Sacchetti  •®),  Gesims  mit  Sparrenköpfen,  Antonio 

da  San  Gallo  giovane*'). 
Oancelleria*^),  Thür  des  Vignola*^*)  im  Hof,  streng  und 
edel. 
DI.  Typus.    Rundbogenportale  von  Pilastem  oder  Säulen  flan- 
kirt,   einfach  geschmückt,   profilirte  Füllungen  der  Pilaster, 
diese  und  die  Säulen  mit  Sockeln,  oberitaliänischer  Typus, 
Frührenaissance,  mehrere  Beispiele  vorhanden. 
rV.  Tynus.     Säulenportale,    Gebälke   mit  Giebel-   oder  Rund- 
veraachungen    verkröpft    an    den  Ecken,    weil    flankirende 
Wandstreifen  vorhanden  sind,  Sta.  Maria  del'  Anima®®). 
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V.  Typus.     Einfach    umrahmte    Rundbogen thür,    Umfassungs- 

profil unten  verkröpft.    Haus  del  Tums®*). 

VI.  Typus.    Triumphbogenmotiv. 

a)  Cancelleria,  Portalentwurf  von  Bramante ''°). 

b)  Stadtthore.     Porta  San   Spirito^*)   von  Antonio   da  San 

Galla  ^*).   Porta  del  Popolo  ^®)  von  Vignola  ''*),  dorisch. 

Vn.  Typus.  Portale  miit  Bossagequadem,  auch  bei  Wand- 
verputz, sowohl  mit  scheitrechtem  Bogen  mit  oder  ohne 
Hackensteine ;  als  auch  im  Rundbogen  geschlossen  mit  oder 
ohne  Hackensteine,  viel  verbreitet 

a)  Palazzo  Linotte'*)  von  Peruzzi'*),    Hackensteine,    ab- 

wechselnd hohe  Schichten,  das  Thor  durch  Stossfugen 
vom  Mauerwerk  getrennt,  das  keine  Stossfugen  hat. 

b)  Palazzo  Ossoli''')  von  Peruzzi^®),  Mauerwerk  mit  Stoss- 

fugen, die  Bogenschlusssteine  durch  Anbringung  eines 
Ornamentfrieses  niedriger  als  bei  Palazzo  I<inotte  ^^). 
Aehnlich  a).  Aehnlich  Palazzo  Cicciaporci  ®^)  von 
Giulio  Romano^').  Verwandt  das  Portal  von  Palazzo 
Famese®*). 

c)  Palazzo  Vidoni®')  von  Raffael^*),  an  den  Seitenflügeln 

gar  keine  Stossfugen. 

Vni.  Typus.  Palazzo  Costa®®),  rechtwinklige  Thürumrahmung, 
an  welche  die  Quadern  einfach  anstossen. 

IX.  Typus.  Rundbogenportal  von  Quadern  umrahmt  und  von 
Pilastem  oder  Säulen  flankirt,  die  ein  Krönungsgesims  oder 
einen  Balkon  mit  oder  ohne  Balustraden  tragen;  bisweilen 
sind  die  Pilaster  mit  Bossagequadem  versehen.  Beispiele 
der  kleine  Palazzo  Spada®*),  Via  di  Campo  di  Ferro,  femer 
das  vortreffliche  Portal  vom  Palazzo  Sciarra  di  Carbognano  ®^) 
von  Flaminio  Ponzio®®).  Bei  dem  ähnlichen  Palazzo  San 
Giovanni  in  Laterano  ^•)  ist  das  Mittelfenster  über  dem  Portal 
zu  einer  malerischen  Gruppe  zusammengezogen. 

Um  diese  Hauptlypen  des  römischen  Portalbaues  drehen 
sich  fast  alle  übrigen  rortalanlagen  römischer  Häuser  und  Pa- 
läste; sie  variiren  diese  gegebenen  Grundgedanken  in  mannig- 
faltiger Weise  und  werden  die  Vorbilder  der  meisten  Portal- 
anlagen von  Toscana  und  dem  übrigen  Italien.  Die  Motive  der 
Fensterbildung  der  Spätrenaissance  verbinden  sich  mit  den  Portal- 
motiven zu  eigenthümlichen  Anordnungen,  so  dass  aus  der  Com- 
bination  beider  das  ganze  unerschöpfliche  Heer  der  Spätrenais^nce- 
portale  sich  ergiebt. 
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§  194- 
Die  Thflr-  und  Thorversehlfisse. 

Für  die  Renaissance  waren  die  Motive  des  Thtirverschlusses 
durch  die  Bronze-  und  Holzthüren  des  Mittelalters  einerseits, 
andrerseits  durch  die  Bronzethür  des  Pantheon  gegeben.  Die 
Bronzethüren  des  Mittelalters  waren  entweder  aus  einem  Stück 
gegossen  und  zeigten  eine  Reihe  gleicher  oder  verschiedener  um- 
rahmter Felder;  oder  die  Bronzebekleidung  in  Form  von  solchen 
Feldern  wurde  auf  eine  Holzbohlenlage  aufgenagelt.  Die  Re- 
naissance behält  zunächst  die  letztere  Anordnung  auch  bei  Holz- 
thüren bei.  Die  ältesten  Thüren,  diejenigen  der  Pazzikapelle  ^) 
in  Florenz,  der  Dome*)  zu  Pistoja  und  Lucca  bestehen  aus  ver- 
tikalen Bohlen  und  horizontalen  Querhölzern,  welche  quadratische 
und  oblonge  Füllungen  umrahmen  und  am  Rand  bisweilen  mit 
einer  verstärkenden  Leiste,  bei  Flügelthüren  mit  einer  Schlag- 
leiste versehen  sind.  Einfachere  starke  Thüren  sind  mit  Blech 
überzogen  und  mit  kräftigen  Nägeln  beschlagen,  deren  decorative 
Köpfe  in  gesetzmässiger  Anordnung  den  Gtesammteindruck  der 
Thür  erhöhen.  Die  Profilirungen  sind  kräftig,  dem  Format  der 
Schnitthölzer  entsprechend,  aus  Viertelstäben,  Elamiesen,  Hohl- 
kehlen und  Plättcnen  zusammengesetzt;  die  glatten,  in  Form  von 
Diamantschnitt  gestalteten  oder  omamentirten  Füllungen  sind  in 
der  Breite  der  Bohlen  gehalten;  bei  grösseren  Thüren  werden 
zwischen  sie  und  die  Umrahmungshölzer  kräftig  profilirte  Ein- 
schubleisten eingeschaltet.  Bisweilen  sind  besondere  Schlupf- 
pfbrtchen  in  der  Thür  eingelassen,  oder  sie  ist  seitwärts  von  fest- 
stehenden Rahmen  eingefasst,  die  nur  bei  besonderen  Gelegen- 
heiten geöffiiet  werden. 

Zu  den  schönsten  Thüren  der  Hochrenaissance  gehören  die- 
jenigen der  Umiltä  zu  Pistoja*),  der  Bibliothek  von  San  Lorenz©*) 
in  Florenz,  sowie  vom  Vatican *^). *)  Die  Thüren  aus  späterer 
2^it  haben  meistens  stark  geschweifte,  bisweilen  unterschnittene 
Profilirungen,  eigenthümlich  gestaltete  Füllungen  mit  Ohren,  halb- 
runden Ausschnitten  und  dergleichen,  wie  wir  sie  an  Thüren  der 
Kirche  San  Biagio  zu  Hontepulciano  ^)  und  der  Uffizien^)  zu 
Florenz,  sowie  an  anderen  Orten  sehen.**)  In  Neapel  kommen 
Thüren  vor,  die  aus  vielen  schmalen  Hölzern,  sowohl  killenden, 
als  auch  umrahmenden,  zusammengefügt,  und  deren  Innenseiten 
anders  eingetheilt  und  profilirt  sind,  als  die  Aussenseiten;  diese 
Thüren  geben  ein  reiches  Relief  und  sind  dem  Schwinden  und 
Reissen  der  Hölzer  wenig  ausgesetzt. 


*)  Redtenbacher,  Bautischlerarbeiten. 
**)  Gmelin,  Italianisches  Skizzenbach. 
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§  195. 
Die  Säulenordnnngen  in  Yerbiiidiiiig  mit  Bogen  und  CfebSlken. 

a.    In  der  Frührenaissance. 

Mit  Brunelleschi ')  fieng  man  an,  wie  wir  sahen^  die  Säulen- 
ordnungen zu  unterscheiden.  Die  dorische  Ordnung  hat  er  in 
strenger  Weise  nicht  angewendet,  doch  liebte  er  in  seinem  zweiten 
Klosterhof  von  Sta.  Croce  in  Florenz  ^) ,  sowie  an  den  Fenster- 
säulchen  des  Palazzo  Quaratesi^)  eine  Art  Composita  aus  dem 
Typus  des  römisch -dorischen  Capitäls  mit  dem  korinthischen  xa 
bilaen,  indem  er  über  dem  mit  JSierstab  gezierten  Echinus,  der 
sich  mittelst  Perlstab  einem  kannellirten  Hals  anfügt,  voluten- 
artige Eckblätter  mit  einem  korinthischen  Abacus  anbringt. 
Diese  Capitfilform  erhielt  sich  auch  ausserhalb  Florenz  während 
der  Zeit  der  Frtthrenaissance.  Das  jonische  Capital  kam  bei 
Brunelleschi^)  kaum  zur  Verwendung;  ausser  den  kleinen  Säul- 
chen mit  jonischen  E^pitälchen  an  den  Balustraden  des  Pitti- 
palastes,  die  nicht  einmal  sicher  auf  Brunelleschi '^)  zurück- 
zuführen sind,  ist  es  an  seinen  Bauten  allem  Anschein  nach  nicht 
oder  nur  in  einer,  den  genannten  dorisirenden  Capi tälchen  ähn- 
lichen Weise  angeordnet  worden,  so  in  Verbindung  mit  Sattel- 
hOlzem,  welche  in  Voluten  endigen,  bei  dem  Obergeschoss  des 
zweiten  Kreuzgangs  von  Sta.  Croce®).  Dagegen  ist  die  korin- 
thische Säule  lind  der  ihr  entsprechende  Pilaster  in  sehr  vollen- 
deter Weise  an  der  Pazzikapelle  ^)  zur  Ausftlhrung  gekommen, 
und  zwar,  was  in  der  Renaissance  eine  Seltenheit  ist,  in  Ver- 
bindung mit  dem  geraden  Gebälk.  Auch  kannellirte  Brunelleschi  ^) 
die  Pilaster  an  der  genannten  Kapelle,  während  die  Säulen  ebenso 
wie  hier  während  der  Renaissance  meist  glatt  blieben.  Auch  an 
der  Halle  des  Ospedale  degl'  Innocenti')  in  Florenz  stellte  Bru- 
nelleschi ^^)  die  Bogen  auf  korinthisirende  Säulen  und  korinthische 
Säulen  trennen  die  Schiffe  von  San  Lorenzo  ^^)  und  San  Spirito  ^^) 
ebendaselbst  Für  die  Bögen  führt  Brunelleschi  ^°)  das  Architrav- 
profil  wieder  ein.  Die  Qebälkwürfel,  welche  in  San  Lorenzo**) 
und  San  Spirito*®)  zwischen  die  Säulen  und  Bögen  eingeschaltet 
wurden,  waren  schon  durch  Pfeileraufisätze  an  der  Loggia  de' 
Lanzi**)  in  Florenz  vorbereitet 

Auf  Brunelleschi*^)  wohl  ist  auch  das  korinthisch-toscanische 
Capital  zurückzufuhren,  das  die  Motive  des  korinthischen  Capitäls 
in  freier  Weise  umformt  und  von  Desiderio  da  Settignano  *^)  bei 
dem  Grabmal  des  Carlo  Marzuppini  **)  in  elegantester  Weise  zur 
Ausführung  kam. 

Michelozzo  Michelozzi  ^^)  hat  sodann  am  Hof  des  Palazzo 
Riccardi^*)  die  Composita  eingeführt  und  in  der  offenen  Loggia 
des  dritten  Stocks  ebendaselbst  die  jonische  Ordnung. 
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Diese  Typen  von  Säulenordnungen  bleiben  in  Florenz  und 
den  von  ihm  abhängigen  Städten  bestehen.  Die  dorisch -tosca- 
nisehe  Form^  wie  sie  Brunelleschi'')  einführte^  mit  kannelirtem 
Hals  und  Eckvoluten^  kommt  in  Siena  an  der  Kirche  de'  Servi  ^) 
vor;  die  ionisch- toscanische,  welche  anstatt  eines  jonischen  Pol- 
sters zwei  getrennte ,  liegende  ^  konsolenartige  Voluten  anwendet^ 
an  Alberti's  ^^)  Palazzo  Ruccellai  ^^)  und  an  d^  Kapelle  de'  Dia- 
voli  in  Siena'*);  die  korinthisch-toscanische  Variante  mit  aufrecht- 
stehenden konsolenartigen  Voluten  oder  Fullhömem,  Blumen- 
bouquetten^  Köpfen,  Sirenengestalten  etc.  ist  an  Giuliano  da  San 
Gallo's*^)  Palazzo  Gondi*®),  an  Palazzo  Piccolomini '•)  zu  Siena 
von  Bemardo  Rossellino'^)  und  an  der  Loggia  del  Papa^^)  eben- 
daselbst vertreten. 

Leon  Batista  Alberti^')  hat  zum  ersten  Mal  die  dorische^ 
jonische  (toscanische  Abart)  und  die  korinthische  Ordnung  über- 
einander gestellt,  und  zwar  an  seinem  Palazzo  Ruccellai '');  auch 
hat  er  gerade  die  dorische  Form,  allerdings  für  Pilaster,  strenger 
durchgeAihrt,  und  zwar  in  der  Art,  wie  sie  bei  einem  in  Albano'^) 
gefundenen  Capital  vorkommt,  d.  h.  mit  Perlstab  und  Plättchen 
unter  dem  Echmus.'*')  Jedoch  behält  er  den  kannelirten  Hals  bei. 
An  seinem  Vorbau  von  San  Andrea  zu  Mantua^^)  verwendet  er 
korinthische  Pilaster  mit  umrahmten  Füllungen  als  Träger  des 
Giebels,  jonisch-toscanische  zur  Unterstützung  des  Gebälkes  unter 
dem  Portalbogen. 

Alberti®*)  war  auch  der  Erste,  welcher  Halbsäulen  anwen- 
dete, und  zwar  an  San  Francesco  zuRimini^^),  endlich  in  seinen 
theoretischen  Werken  der  erste  Schriftsteller  über  die  Säulen- 
ordnungen. 

Giuliano  da  San  Gallo  ^^)  verwendete  die  kannelirten  korin- 
thischen Pilaster  an  der  Madonna  delle  Carceri'*)  zu  Prato;  das- 
selbe that  Cronaca*®)  bei  seiner  Sacristei  von  San  Lorenzo**). 
Abnorm  sind  die  ^wunderlich-jonischen  Capitäle,  welche  Giuliano 
da  San  Gallo  ^^)  am  Ellosterhof  von  Sta.  Maria  Maddalena  de 
Pazzi**)  in  Florenz  nach  einem  in  Fiesole**)  gefundenen  antiken 
Capital  anbrachte,  in  Verbindung  mit  geradem  Gebälk;  abson- 
derlich auch  die  jonischen  Capitäle  am  Triumphbogen  des  Alfonso 
zu  Neapel**).  Ajitonio  da  San  Gallo**)  der  Adtere,  der  nach 
Vasari's  Aussage  die  dorische  Ordnung  an  der  Kirche  San  Biagio 
zu  Montepulciano*^)  angeblich  verbesserte,  hat  die  eben  nicht 
schöne  Neuerung  eingeführt,  die  Vorderfiäche  der  Abacun>latten 
nach  vom  zu  neigen.  Abnorm  sind  auch  die  jonischen  Capitäle 
im  EJosterhof  von  Sta.  Maria  della  Quercia  zu  Bagnaja*^)  mit 
nach  vom  gerichteten  Voluten. 


*)  Bühlnumn,  I.  TafSel  1),  Fig.  2.  Manch,  Die  architektonischen  Ordnungen 
der  Griechen,  der  Römer  und  der  neueren  Meister.    Tafel  11. 
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In  Oberitalien  begegnen  wir  bei  den  ältesten  Renaissance- 
bauten den  korinthisch  -  toscanischen  Capitäien  an  Michelozzo 
Michelozzi's**)  Thor  der  mediceischen  Bank  *^),  sowie  in  den  Höfen 
des  Ospedale  Maggiore  zu  Mailand '^^),  korinthischen  Capitäien 
an  Casa  Castiglioni  ^')  ebendaselbst.  Bramante^')  und  seine 
Nachfolger  haben  an  ihren  decorativen  Werken  innerhalb  der 
Grenzen  dieser  zwei  Typen  das  denkbar  Höchste  geleistet;  der 
weisse  Marmor  und  die  Terracotta  eigneten  sich  ganz  besonders 
dazu,  aufs  Omamentale  den  grössten  Werth  zu  legen.  Das  gilt 
auch  fUr  Venedig,  wo  die  Ornamentbildhauerei  gerade  an  den 
Capitäien  ein  reiches  Feld  ihrer  Thätigkeit  fand. 

In  Rom  sind  die  Formen  der  Ordnungen  anfangs  noch  un- 
rein und  schwankend.  Bei  Palazzo  Venezia**)  hat  das  Haupt- 
portal Compositacapitäle ,  der  Hof  ist  unten  mit  dorischen,  oben 
mit  korinthisch-toscanischen  Ordnungen  geschmückt;  am  kleinen 
Palazzo  Venezia**)  stehen  schlechte  jonische  Säulen  über  korin- 
thisch-toscanischen achteckigen  Pfeilern. 

Auch  die  korinthisch-toscanischen  Capitäle  der  Fassaden  von 
Sta.  Maria  del  Popolo**),  von  San  Agostino"'')  und  von  San 
Pietro  in  Montorio*®)  sind  noch  unsicher  in  den  Formen.  Die 
unteren  Pilaster  von  Sta.  Maria  del  Popolo^*)  zeigen  von  der 
normalen  attischen  abweichende  Basen.  Vereinzelt  steht  die 
Fassade  von  Sta.  Maria  dell'  Anima*®)  da,  mit  dreifachen  korin- 
thischen Ordnungen  übereinander;  die  drei  Portale  sind  von 
Compositasäulen  flankirt 

Uiuliano  da  San  Gallo  •*)  hat  in  seinem  Klosterhof  von 
San  Pietro  in  VincoH**)  die  jonische  Ordnung  ziemlich  gut  be- 
handelt. 

§  196. 

b.    Die  Säulenordnungen  der  Hoch-   und   Spät- 
renaissance. 

Erst  mit  Bramante's  *)  Auftreten  in  Rom  werden  die  Säulen- 
ordnungen strenger  gehandhabt.  Die  toscanische  Ordnung 
kannte  man  nur  aus  Vitruv,  nicht  aus  der  Wirklichkeit.  Bra- 
mante')  führte  sie  ein  bei  der  Unterkirche  vom  Tempietto  bei 
San  Pietro  in  Montorio^). 

Serlio*)  legte  grossen  Werth  auf  die  toscanische  Ordnung 
und  bringt  in  seinem  Werk  eine  Reihe  tüchtiger  Rusticaentwürfe 
mit  oder  ohne  die  toscanische  Ordnung. 

In  späteren  Zeiten  hat  Lorenzo  Bemini '^)  dieselbe  am  Pa- 
lazzo Doria  Pamfili*)  im  Pferdestall  verwendet. 

Für  die  Dorica  gab  es  zur  Zeit  der  Hochrenaissance  folgende 
ausschlaggebende  Beispiele: 
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1)  Vom  Marcellustheater ').     Unter  dem  Echinos   befinden  sich 
drei  Plättchen.     (Manch,  Tafel  10.) 

2)  Das  bei  Albano®)  gefundene  Gebälk  mit  Säule.    Unter  dem 
Echinus  ein  Rundstab  mit  Plättchen.     (Manch,  Tafel  11.) 

3)  Von   den  Thermen   des  Diocletian  •).     Anstatt  des  Echinus 
ein  Simaprofil  mit  Blättern  geschmückt    (Manch,  Tafel  12.) 

Einige    andere  dorisirende   Capitälformen ,    welche  Serlio^*^) 
anfuhrt,  kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

Am  Hause  deTurcis**),  welches,  wie  erwähnt,  bestimmt  auf 
Bramante^*)  hinweist,  schwanken  noch  die  Capitälformen  der 
Pilaster;  die  unteren  bestehen  aus  einem  Simaprofil,  unter  ihnen 
zwei  Riemchen,  welche  sich  dem  Hals  anschhessen;  die  oberen 
haben  den  Echinus  mit  einem  Heftbändchen.  Am  Tempietto  von 
San  Pietro**)  in  Montorio  verwendet  Bramante^*^)  das  Capital 
nach  dem  Motiv  1  vom  Marcellustheater  ^•)  und  zwar  mit  geradem 
Gebälk.  Das  gleiche  Motiv  behält  Peruzzi^^)  bei  dBn  Säulen  im 
ersten  und  zweiten  Stock  des  Palazzo  Linotte  *^)  bei ,  in  Verbin- , 
düng  mit  dem  Motiv  des  mittleren  Bogens  zwischen  geraden 
Gebälken  und  Säulenpaaren.  (Im  dritten  Stock  ordnet  er  gerades 
Gebälk  über  korinthischen  Säulen  an.)  Das  Motiv  1  kehrt  ferner 
an  der  Loggia  im  Hof  des  Palazzo  Angelo  Massimi^®)  wieder, 
femer  an  den  Halbsäulen  im  Hof  des  Palazzo  Famese^®)  von 
Antonio  da  San  Gallo  ?^).  Dorisch  waren  auch  die  Loggia  mit 
kannelirten  Pilastern  für  die  Flötenbläser  (von  Giiüiano  da  San 
Gallo)  ^*)  an  St  Peter  ®^),  die  untersten  Stockwerke  von  fünf 
Fassaden  zu  San  Lorenzo  in  Florenz^*)  desselben  Meisters  ge- 
plant, dorisch  Theile  des  Vaticans  **)  und  der  provisorische  Chor 
an  St  Peter**)  von  Bramante**^)  ausgeführt,  sowie  das  Erdgeschoss 
der  Loggia  Benedictionis  *®)  vor  Alt -St  Peter  und  Raffaers**) 
Palastes  Branconi  d'Aquila®^). 

Abweichend  vom  Normalen  sind  die  Capitäle  Peruzzi's^*)  an 
der  Vorhalle  des  Palazzo  Massimi  alle  Colonne^*)  mit  sehr  weit 
ausladendem,  an  griechische  Formen  erinnernden  Echinus,  dem 
Profil  2  entsprechend  gestaltet  und  das  Capital  im  Hofparterre 
daselbst  mit  zwei  schräg  gestellten  Riemchen  und  einem  Rund- 
stäbchen unter  dem  Echinus.  An  den  Säulen  des  Brunnens  im 
Palazzo  Linotte*®)  giebt  Peruzzi®*)  dem  Echinus  doppelte  Rund- 
stäbchen nebst  Plättchen. 

Ebenso  hat  Palazzo  Lante'*)  (Piazza  Capretari),  den  Le  Ta- 
rouilly  Bramante**)  zuschreibt,  im  Hof  omamentirte  dorische 
Capitäle  mit  Perlstab  zwischen  zwei  Plättchen  und  dem  Eier- 
stabechinus. 

Die  Capitälform  3  von  den  Diodetiansthermen®'')  verwendete 
Bramante*®)  in  edelster  Weise,  doch  mit  zu  zierlicher,  kaum  zur 
Wirkung  kommender  Ornamentik  in  den   beiden   unteren   Hof- 
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Stockwerken  der  Cancellaria'*),  Pemzzi*®)  an  den  Pilastem  des 
Treppenhauses  am  Palazzo  Angelo  Massimi**),  sowie  an  den 
Pilastem  der  Villa  Famesina**),  Lorenzo  Lotti**),  (Lorenzetto)  im 
Hof  des  Palazzo  del  Bufalo  **)  (früher  della  Valle). 

Die  jonische  Ordnung  war  in  Rom  vertreten :  1)  am  Tempel 
der  Fortuna  virilis  ^^)  (Mauch,  Tafel  24),  2)  am  Marcellustheater  *®) 
(Mauch,  Tafel  25)  und  an  den  3)  Diocletiansthermen  *')  (Maucfa, 
Tafel  26) ;  in  allen  drei  Beispielen  war  die  Basis  die  gewöhnliche 
attische.  Bramante*®)  verwendete  die  jonische  Ordnung  bei 
seinem  Klosterhof  von  Sta.  Maria  della  Pace**')  und  stellte  über 
sie  eine  Ordnung  mit  korinthisch-toscanischen  Capitälen.  Seinen 
jonischen  Capitälen ,  die  ganz  schlicht  und  unverziert  sind,  gab 
er  einen  Hals. 

Peruzzi*®)  hat  in  seinem  Palazzo  Massimi  alle  Colonne") 
die  jonische  Ordnung  in  edelster  Weise  verwendet  und  ^ab  den 
kannelirten  Pilastern  der  oberen  Hofloggia  die  ächte  jonische 
Basis ;  die  Säulen  dieser  Loggia  blieben  glatt.  Der  Hof  ist  eines 
•der  wenigen  Beispiele  von  Architekturen  mit  horizontalem  Grebälk, 
das  bei  Rundbauten,  wie  dem  Tempietto  von  San  Pietro  in  Mon- 
torio*')  wohl  nicht  desshalb  beibehalten  worden  war,  weil  Bögen 
eine  Unmöglichkeit  gewesen  wären,  sondern  weil  man  es  an  den 
römischen  Rundbauten  zu  sehen  gewohnt  war. 

Auch  am  vaticanischen  Palast^*)  hatte  Bramante**)  die 
jonische  Ordnung  angewendet  über  der  dorischen,  und  über  ihr 
die  korinthische;  Giidiano  da  San  Oallo")  ebenso  an  vier  seiner 
Fassadenentwürfe  zu  San  Lorenzo.  Raffael  **)  flankirt  die  Fenster 
des  ersten  Stocks  von  Palazzo  Aquila  Branconi*^)  mit  jonischen 
Säulchen,  Antonio  da  San  Gallo  giovane*®)  ebenso  die  Fenster 
des  zweiten  Stocks  von  Palazzo  Famese'*),  während  die  Fenster- 
säulchen  des  ersten  Stockes  mit  compositen  Capitälen  geschmückt 
sind.  Im  ersten  Stock  der  Hoffassaae  haben  die  jonischen  Säulen 
die  ächte  jonische  Basis. 

Bramante  ®^)  hat  die  korinthisch-toscanischen  Capitäle  in  Rom 
in  vollendetster  Weise  an  den  Pilastem  der  Caücellaria*^)  und 
des  Palastes  Giraud  -  Torlonia  •^)  ausgeffthrt.  Auch  Sansovino**) 
behält  sie  gerne  bei  an  seinen  Prachtgrabmälem.  Diese  korin- 
thisch-toscanische  Ordnung  hatte  vor  den  anderen  strengen  den 
Vorzug,  dass  man  die  reichsten  und  mannigfaltigsten  Capitäl- 
formen  erfinden  konnte  und  an  gar  keine  Norm  in  den  Höhen- 
verhältnissen gebunden  war.  Nach  Bramante**)  erlischt  diese 
gefilllige  Ordnung  in  Rom,  nachdem  man  eimnal  die  strengen 
Ordnungen  der  Römer  eingeführt  hatte. 

Für  die  korinthische  Ordnung  waren  in  Rom  und  Umgebung 
viele  antike  Beispiele  vorhanden;  sie  wird  mit  Vorliebe  als 
schlankeste  Ordnung  da  angewendet,  wo  sie  als  einzige  Ordnung 
mit  oder  ohne  Postament  vom  Fussboden  bis  zum  Gebälk  reicht. 
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80  an  der  ELapelle  Chigi  in  Sta.  Maria  del  Popolo**),  in  St.  Peter*®), 
in  San  Martino  ai  Monti*'')  von  Giacomo  della  Porta*®).  Selbst- 
verständlich tritt  sie  überall  da  auf,  wo  die  Reihe  der  Säulen- 
ordnungen übereinander  streng  eingehalten  ist,  oder  wo  über  ihr 
nur  noch  die  Composita  folgt,  so  am  Vatican*')  und  an  vielen 
Eärchen  und  Palästen.  Die  Composita  kannte  die  Renaissance 
hauptsächlich  vom  Titusbogen^*^),  vom  Bogen  des  Septimius 
Severus''^)  und  von  den  Tnermen  des  Diocletian  ^*).  Sie  folgt 
überall  der  korinthischen  Ordnung.  Selbständig  hat  sie  Bramante  '^*) 
an  seinem  CancellariaportaP*)  verwendet.  Die  ganze  Reihenfolge 
der  Säulenordnungen  vom  Dorischen  bis  zur  Composita  inclusive 
ist  an  den  Thürmen  der  zweithürmigen  Fassade  zu  San  Lorenzo  ''^) 
iii  Florenz  von  Giuliano  da  San  Gallo  ^•),  sowie  vielleicht  an 
einem  oder  dem  anderen  der  Entwürfe  zu  St.  Peter  ^^)  in  Rom 
beabsichtigt  gewesen. 

Es  liegt  im  Wesen  der  Sache,  dass  die  korinthisch-toscanische, 
die  korinthische  und  die  Composita -Ordnungen  als  die  reichsten 
gerade  bei  decorativen  Prachtwerken,  Altären,  Grabmälern  beliebt 
waren;  so  finden  wir  die  ersten  bei  dem  Grabmal  des  Cardinais 
von  Portugul ''®)  von  A.  Rossellino ''%  die  korinthische  am  Grab- 
mal des  Dogen  Vendramin®^)  in  San  Giovanni  e  Paolo  *^)  zu 
Venedig,  die  letztere  an  Marrina's®*)  Altar  in  der  Kirche  Fonte- 
giusta®*)  zu  Siena,  an  der  Kapelle  San  Zeno®*),  in  San  Marco 
zu  Venedig  und  an  Sansovino's®*)  Prälatengrab  in  Sta.  Maria 
del  Popolo®*)  zu  Rqm. 

Ausserhalb  Rom  kommt  zunächst  Florenz  in  Betracht.  Ver- 
einzelt stehen  die  achteckigen  omamentirten  korinthischen  Pfeiler 
im  Signorenpalast.  Baccio  d'Agnolo®*^)  hat  bei  seinem  Palazzo 
Bartolini®*),  der  Erbauer  des  Palazzo  Seristori  bei  diesem 
dorische  Pilaster  mit  hohen  decorirten  Capitälhälsen ,  Antonio 
Dosio®*)  ebensolche  mit  niedrigen  Hälsen  an  seinem  Palazzo 
Larderel®®)  beibehalten.  Raffael®^)  flankirt  die  Fenster  seines 
Palazzo  Pandolfini**)  im  unteren  Stock  mit  dorischen  Pilastem, 
im  oberen  mit  jonischen  Halbsäulen.  Im  Hof  wendet  er  hohe 
dorische  Halscapitäle  mit  reichem  Omamentschmuck  an.  Die 
jonische  und  darüber  korinthische  Ordnung  über  einem  Rustica- 
erdgeschoss  zeigt  der  Palazzo  Uguccioni  ®^) ;  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  dem  jonischen  Capital  des  Palladio  •*)  ist  hier  die  ganze 
Vorderfläche  des  Capitäls  mit  reichem  Omamentschmuck  be- 
dacht. 

Die  späteren  Meister  verwenden  die  normalen  antiken  Säulen- 
ordnungen mehr  oder  weniger  vollkommen ;  Michelangelo  ®'^)  stellt 
in  seiner  Mediceerkapelle  ®*) ,  wie  früher  schon  Cronaca**'')  in 
seiner  Sacristei  von  San  Spirito  *®),  zwei  korinthische  Ordnungen 
übereinander,  und  zwar,  wie  auch  dieser,  kannelirte  Pilaster. 
Vasari^®)  hat  bei  seinen   Uffizien  **^**)   die  dorische  Ordnung  auf 

22* 


K 

340       ffl*  Buch.    Die  FörmenbehancDiuig  der  italienischen  Renaissance. 

Veranlassung  Herzog  Coeimo's  L*^*)  angeordnet,  „weil  sie  sicherer 
und  fesfer  sei  als  die  anderen**,  Aimnanati  ****)  im  Hof  von 
Palazzo  Pitti**®)  die  drei  Ordnungen  übereinander  mit  Bossage- 
quadem. 

Im  übrigen  Italien  ist  als  Ausnahmsfall  za  erwähnen,  däss 
die  Vierungspfeiler  der  Consolazione  in  Todi*^*)  dorisch  sind, 
während  in  den  Apsiden  zwei  jonische  Ordnungen  übereinander 
stehen.  Auch  in  Sta.  Croce  in  Riva*^®)  treffen  wir  die  dorische 
Ordnung  ausnahmsweise  im  Inneren  der  Kirche.  In  San  Fran- 
cesco zu  Perrara*^®)  hat  der  Architekt  jonische  Säulen  mit  langen 
kannelirten  Hälsen  unter  den  Capitälen  für  die  Seitenschiffe  be- 
stimmt. 

Jacopo  Sänsovino*^')  hat  in  seiner  Bibliothek  von  San 
Marco*®*)  in  Venedig  die  jonische  auf  die  dorische  Ordnung 
gesetzt,  wie  es  die  Vorschrift  des  Vitruv**^®)  und  der  Gebrauch 
an  den  römischen  Monumenten  verlangten,  an  seiner  Zecca**®) 
liat  er,  wie  schon  vor  ihm  Michele  San  Micheli  *"),  die  drei  Ord- 
nungen mit  Rusticabossagen  ausgestattet 

Der  letztere  liebt  es,  mit  einer  einzigen  Ordnung  zu  wirken, 
80  mit  der  dorischen  über  Rusticaerdgeschoss  am  Palazzo  Pom- 
peji***), mit  der  korinthischen  am  Palazzo  Bevilaqua**^). 

Galeaz^o  Alessi***)  giebt  seiner  Kirche  San  Carignano  ***) 
zu  Genua  korinthische  Pilaster.  Im  Hof  des  Palazzo  Marini  zu 
Mailand  *")  ffthrte  er  jonische  Hermenpilaster  ein  über  dorischer 
Säulenstellung,  und  ähnliche  hat  er  selbst  oder  haben  seine  Nach- 
ahmer bei  kleineren  Hausthüren  in  Genua  angeordnet  Auch 
liebt  er  gekuppelte  Säulen,  wie  sie  zuerst  Raffael**''^)  an  Palazzo 
Vidoni**®)  eingeführt  hatte,  und  die  in  Genua  überhaupt  mehr 
als  anderswo  in  Gebl'auch  blieben.  Das  Motiv  des  Säulenpaares 
mit  Gebälkstück,  als  Träger  von  Rundbogen,  wie  es  zuerst  wohl 
Dolcebuono  ***)  an  den  Emporen  von  San  Maurizio  (Monastero 
maggiore)  ***^)  zu  Mailand  consequent  durchgeführt  hat,  verwerthet 
er  aufs  Grossartigste  im  ehemaligen  Hof  von  Palazzo  Sauli***) 
zu  Genua,  vermuthlich,  nachdem  er  Palladio's***)  Basilika***)  zu 
Vicenza  in  ihrer  imposanten  Wirkung  in  Wirklichkeit  oder  aus 
den  Plänen  studirt  hatte. 


§  197. 

Die    Sänlenordnungep    und    Oebälke   bei   Alberti,    Bramante, 
Peruzzi,  Baffael,  Oioliano  und  Antimio  da  San  fifallo,  Serlio, 

Yignola,  Palladio  und  Scamozri. 

Serlio*)  war  wohl  der  Erste  nach  Vitruv*),  der  über  die 
toscanische  oder  etruskische  Säulenordnung  schrieb;  sie  war  nicht 
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bloB  aus  einem  patriotischen  Gefühl,  als  clem  Ortsboden  Toscana's 
entsprungen,  beliebt,  sondern  mehr  noch  desshalb,  weil  ihre  Ein- 
fachneit  am  meisten  der  Busticabossagenarchitektur  entsprach; 
sie  war  eine  vereinfachte  dorische  Ordnung.  Die  Säule  war  ge- 
schwellt und  schon  bei  Serlio®)  bisweilen  mit  Bossagequadern 
versehen ;  sie  wurde  sowohl  mit  horizontalem  Gebälk  als  mit  dem 
einfachen,  halbrunden  Mauerbogen  oder  dem  scheitrechten  in 
Verbindung  gebracht  Serlio*)  reducirt  die  Form  von  Gebälk 
lind  Säule  nebst  Capital  und  Basis  auf  das  Minimimi  des  Zu- 
lässigen. Bramante^)  schon  hatte  bei  dem  Altar  der  Unter- 
kapelle des  Tempietto  von  San  Pietro*)  in  Montorio  die  tosca- 
nische  Ordnung  in  reicherer  Weise  behandelt;  während  Bra- 
mante*^)  die  Hängeplatte  mit  Sima  und  Hefibändchen  krönt, 
sowie  als  Unterschied  einen  Kamies  mit  Plättchen  anl^ringt, 
reducirt  Serlio^)  die  Krönung  auf  einen  Viertelstab,   das  tJnter- 

Slied  auf  eine  Platte.  Bramante')  läsat  den  Fries  weg,  zerlegt 
en  Architrav  in  zwei  Fascien;  Serlio  ^^)  dagegen  ordnet  einen 
glatten  Fries  und  glatten  Architrav  an,  die  nur  durch  ein  Plätt- 
chen getrennt  sind,  das  mit  einem  Kehlchen  dem  Architrav  sich 
anschmiegt  ^ 

Bei  einem  zweiten  Gebälk  von  Serlio**)  sind  die  Gliede- 
rungen um  etwas  vermehrt  und  abgeändert,  den  Bjramante'schen*^) 
genähert  Vignola*^)  cpmbinirt  das  Bramante'sche  **)  mit  dem 
Serlio'schen***)  Gebälk,  er  sucht  eine  Vermittelung.  Palladio*®) 
bleibt  bei  dem  einfachen  Capital  Serlio's")  im  ersten  Beispiel 
stehen,  nimmt  dazu  Serlio's  *^)  Gebälk  des  zweiten  Beispiels,  von 
Bramante*^)  die  Hängeplatte  mit  Sima,  fügt  aber  reicliere  und 
weitausladende  Unterglieder  hinzu,  um  die  Ausladung  der  Hänge- 
platte zu  verringern.  Palladio  ^^)  führt  endlich  ein  zweites  Capital 
als  Reduction  des  dorischen  Capil;äls  der  Diocletiansthermen  ^*) 
ein,  dazu  eine  andere  Basis  mit  dem  umgekehrten  Simaprofil. 

Scamozzi^^)  hat  den  Unterschied  von  toscanischem  und 
dorischem  Gebälk  noch  mehr  verwischt,  indem  er  üb^r  dem  Ar- 
chitrav Pfeilerchen  ohne  Schlitze  im  Fries  anordnet  und  noch 
verschiedene  kleinere  Zwischengliederungen  einschaltet 

Bramante*®)  folgt  in  der  dorischen  Ordnung  bei  dem  Tem- 

Sietto  von  San  Pietro  in  Montorio**)  hauptsächlich  dem  Vorbild 
es  Marcellustheaters**),  reducirt  aber  das  Gebälk  in  einigen 
Kleinigkeiten;  er  lässt  vor  Allem  die  Tropfenplatten  weg  und 
giebt  der  Hängeplatte  geringere  Ausladimg. 

Peruzzi**)  sucht  an  seinem  Palazzo  Hassimi  alle  Colonne*^ 
zwischen  verschiedenen  Motiven  zu  combiniren;  den  Fries  des 
Gebälkes  l^s^  er  der  Anbringung  einer  Inschrift  wegen  glatt, 
bereichert  dagegen  den  dreitheiligen  Architrav  des  Gegensatzes 
we^en  mit  Zwischengliedern,  wie  solche  bei  der  korinthischen 
Oranung  vorkommen ;  die  Unterglieder  der  Hängeplatte  bildet  er 
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nach  den  jonischen  des  Marcellustheaters  '®)  und  krönt  die  Hänge- 
platte mit  Sima  und  Rundstäbchen.  Ganz  absonderlich  gestaltet 
er  das  Gebälk  der  Hofsäulen;  die  seitlichen  Oberlichter  in  den 
Gewölben  der  Loggia  nöthigten,  das  Gesims  niedrig  zu  halten; 
daher  ersetzte  er  den  Fries  durch  ein  weitausladendes,  über- 
fallendes Simaprofil,  brachte  aber,  was  auf  eine  Bekanntschaft 
mit  griechischen  Monumenten  hindeutet  (ebenso  wie  die  weitaus- 
ladenden Echinuscapitäle  der  Vorhalle),  die  Tropfen  unter  dem 
oberen  Saum  des  Architravs  an.  Das  Gebälk  im  Hof  des 
Palastes  Angelo  Massimi  ^•)  hat  wieder  seine  Eigenthümlichkeiten, 
indem  es  zwar  an  das  dorische  des  Marcellustheaters**)  erinnert, 
aber  ähnlich  wie  ein  am  Forum  Boarium*^)  gefundenes  Gebälk 
Dielenköpfe  unter  der  Hängeplatte  trägt 

Giuliano  da  San  Gallo'*),  der  an  seinen  Fassadenentwtirfen 
zu  San  Lorenzo**)  in  Florenz  kein  weitausladendes  Hauptgesims 
ttber  dem  dorischen  Erdgeschoss  brauchen  konnte,  damit  ihm 
nicht  das  darüber  befindliche  Stockwerk  zu  sehr  verdeckt  wurde, 
behandelte  die  Hauptgesimse  ziemlich  unabhängig  von  der  Regel, 
blos  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Zweck,  dem  sie  dienten. 
Den  Triglyphen  gab  er  dann  bei  drei  Plänen  blos  zwei  Schlitze 
statt  drei. 

RafFael**)  Hess  bei  Palazzo  Branconi  d'Aquila**)  den  Fries 
ganz  weg,  weil  sonst  sein  Gebälk  zu  hoch  geworden  wäre. 

Wir  ersehen  hieraus,  wie  frei  die  Meister  der  Hochrenaissance 
die  dorische  Ordnung  behandelten  und  sie  ihren  Zwecken  an- 
passten. 

Erst  Serlio'*)  und  nach  ihm  Antonio  da  San  Gallo  giovane®^) 
schliessen  sich  strenger  an  die  Ordnung  des  Marcellusflieaters '®) 
an,  der  Letztere  am  Hof  des  Palazzo  Farnese**).  Ebenso  Vig- 
nola*®);  die  beiden  letzteren  Meister  haben  sogar  den  Zahnschnitt 
untei"  der  Hängeplatte  beibehalten,  wasPeruzzi*^)  undBramante*^) 
nicht  thaten.  Dagegen  kannelirt  Vignola*®)  seine  Säulen;  in 
einem  Beispiel  giebt  er  ihnen  die  toscanische,  im  anderen  die 
attische  Basis;  im  zweiten  ersetzt  er  den  Zahnschnitt  durch  die 
Dielenköpfe  im  Anschluss  an  das  auf  dem  Forum  Boarium**) 
gefundene  Gebälk. 

Palladio^^)  schliesst  sich  ebenfalls  an  die  Gebälkform  des 
Marcellustheaters**)  an,  giebt  der  Hängeplatte  aber  andere  Unter- 
glieder, sowie  eine  Simakrönung  anstatt  der  Hohlkehle.  Auch 
kannelirt  er  die  Säule. 

Scamozzi**^)  combinirt  zwischen  verschiedenen  Capital-  und 
Gebälkformen,  indem  er  unter  den  Echinus  einen  Karnies  mit 
Plättchen  einschaltet,  wie  am  Colosseum*®),  das  Gebälk  theilweise 
nach  demjenigen  der  Diocletiansthermen**)  bildet,  die  Tropfen 
an  der  Unterseite  der  Hängeplatte  anbringt  und  die  Kannelirung 
nach  Art   der   korinthischen    bildet.    Man   muss  gestehen,   dass 
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Palladio*^)  die  schönste  Form  und  die  edelsten  Verhältnisse  ge- 
wählt hat,  obgleich  er  in  Einzelheiten  von  den  römischen  Vor- 
bildern abwich,  oder  vielmehr  gerade  desshalb,  weil  er  sein 
Schönheitsgeftihl  walten  liess  und  sich  nur  innerhalb  gewisser 
Grenzen  an  eine  Vorschrift  band. 

In  der  Jonika  kommt  Bramante**)  bei  seinem  E^losterhof 
von  Sta.  Maria  della  Pace*^*)  noch  nicht  zu  der  klaren  Aus- 
prägung der  Formen,  zu  der  Peruzzi  ***)  am  Palazzo  Massimi  alle 
Colonne^*)  gelangt  ist;  beide  Meister  suchen  zwischen  den  ge- 
gebenen Vorbilden!  der  Antike  zu  vermitteln,  indem  sie  den 
Gesammttypus  des  Gebälkes  beibehalten,  im  Einzelnen  aber  sich 
frei  bewegen.  Am  Hof  des  Palazzo  Angelo  Massimi*^*)  giebt 
Peruzzi*^®)  den  jonischen  Säulen  des  Oberstockes  einen  Architrav, 
setzt  aber  über  denselben  direct  eine  Balustrade  mit  Sockel,  lässt 
also  vom  Gebälk  Fries  und  krönendes  Gesims  weg. 

Auch  Giuliano  da  San  Gallo  ^^)  bei  seinen  Fassaden  von 
San  Lorenzo  ^^)  und  sein  Neffe  Antonio  **)  bei  der  Hofarchitektur 
des  Palazzo  Famese*^)  bewegen  sich  in  der  Jonika  sehr  frei, 
was  bei  Letzterem  um  so  auffälliger  ist,  als  er  sich  bei  der 
Dorika  des  Erdgeschosses  sehr  streng  an  das  Vorbild  vom  Mar- 
cellustheater**)  gehalten  hat. 

Leon  Batista  Alberti®*)  war  der  Erste  seit  Vitruv,  der  das 
jonische  Gebälk  in  seinem  Lehrbuch  behandelt  hat;  dies  Gebälk 
stimmt  ebenfalls  nicht  mit  den  drei  früher  genannten  Beispielen 
aus  dem  Alterthum  überein,  ist  aber  vortrefflich  in  den  Verhält- 
nissen (Manch,  Tafel  30).  Nicht  das  Gleiche  kann  man  von 
Serlio**)  sagen,  der  die  Unterglieder  der  Hängeplatte  seines 
Kranzgesimses  zu  sehr  unterdrückt,  um  den  Zahnscnnitt  stärker 
wirken  zu  lassen.  Serlio®*)  steht  in  Allem  an  künstlerischem 
Yeingeflihl  hinter  den  hervorragenden  Meistern  der  Renaissance 
zurück  und  lässt  sich  zu  sehr  von  doctrinärem  Geist  beherrschet, 
obgleich  er  Vitruv®*)  nicht  unbedingt  anerkennt. 

Auch  die  Ordnungen  Vignola's**),  Palladio's  ®^)  und  Sca- 
mozzi's*®)  stimmen  nur  thetl weise  mit  den  antiken  Monumenten 
tiberein.  Vignola®®)  zeichnet  sich,  wie  in  Allem,  durch  vorzüg- 
liche Verhältnisse  auch  in  der  jonischen  Ordnung  aus.  Obgleich 
er  strenger  Vitruvianer  '^)  ist,  lässt  er  sich  doch  stets  durch  sein 
Schönheitsgefühl  beherrschen  und  das  selbst  dann,  wenn  ihn  der 
Doctrinarismus  zur  Erfindung  absonderlicher  und  keineswegs 
nachahmenswerther  Formen  drängt 

Palladio  ''^)  hat  dem  jonischen  Hauptgesims  einfache  Consolen 
anstatt  des  Zahnschnittes  zugefügt  und  sein  Capital  an  der  Vorder- 
fläche mit  Omamentschmuck  versehen.  Ihm  schliesst  sich  Sca- 
mozzi^^)  an,  dessen  Detail  aber  in  Allem  viel  schlechter  und 
gesuchter^  überhäufter  ist,  als  Dasjenige  der  früheren  Meister. 
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Für  die  korinthische  und  Composita-Ordnung  gab  es  so  viele 
Beispiele  aus  dem  römischen  Alterthum,  dass  die  Meister  der 
Renaissance  ziemlich  ungebunden  waren  und  in  ihren  Combi- 
natiönen  verschiedener  Motive  sich  bald  auf  dieses,  bald  auf  jenes 
Denkmal  berufen  konnten.  So  hatten  sie  auch  die  Wahl,  ob  sie 
Vitruv'a''^®) Vorschrift  befolgen  wollten  oder  nicht,  dass  Zahnschnitte 
und  Consolen  im  korinthischen  Hauptgesims  nicht  vereinigt  sein 
durften,  denn  in  der  That  findet  diese  Vereinigung  an  mehreren 
römischen  Bauwerken  statt;  Serlio^*)  und  Scamozzi"^^)  fühlten 
sich  an  Vitruv's^*)  Vorschrift  gebunden,  Vignola'^?)  und  Palla- 
dio'®)  nicht, 

Leon  Batista  Alberti*^*)  und  Serlio®^)  vereinfachten  die  G-o- 
bälke  der  korinthischen  Ordnungen  und  legten  den  Nachdruck 
auf  die  Vorzüglichkeit  der  Verhältnisse,  was  ihnen  auch  sehr 
gut  gelang. 

Ueber  die  an  sich  hässliche  Composita  können  wir  uns  kurz 
fassen,  was  an  ihr  neu  ist,  ist  nicht  gut,  und  was  an  ihr  gut  ist, 
nicht  neu.  Das  Capital  kombinirt  in  unschönster  Weise  korin- 
thische und  jonische  Formen,  das  Gebälk  bereichert  das  korin- 
thische um  kleinliche  omamentirte  Glieder.  Zur  Ehre  der  Meister 
der  Renaissance  sei  es  gesagt,  dass  sie  die  Composita  edler  zu 
gestalten  und  in  den  Verhältnissen  zu  treffen  wussten,  als  die 
Römer  selbst  Sogar  Scamozzi®^)  tibertrifft  diese  noch  in  seiner 
compositen  Ordnung. 

Serlio®*)  bildet  im  Buch  IV  Capitel  IX  eine  Reihe  inter- 
essanter antiker  Capitäle  ab,  in  welchen .  bald  dorische  mit  korin- 
thischen Formen  vermischt  sind,  bald  korinthische  mit  jonischen, 
Beispiele,  die  immer  noch  zum  relativ  Besten  dieser  gemischten 
Ordnungen  gehören,  allem  Anschein  nach  aber  wenig  Nachahmung 
in  der  Renaissance  fanden.  Im  selben  Capitel  giebt  auch  Serlio 
Anleitung,  wie  man  die  Höhen  Verhältnisse  der  Säulen  abzustufen 
habe,  jenachdem  sie  freistehend,  mit  dem  Mauerwerk  verbunden, 
Dreiviertel-  oder  Halbsäulen,  von  Pilastern  flankirt  sind.  Ebenso 
giebt  er  Vorschriften  über  die  Breitenverhältnisse  der  Postamente 
bei  übereinandergestellten  Säulenordnungen,  Winke,  die  wohl  zu 
beherzigen  sind  und  gegen  welche  mancher  Architekt  zu  Un- 
gunsten seiner  Werke  gesündigt  hat. 

Palladio^)  giebt  in  seiner  Architekturlehre  die  Säulenord- 
nungen stets  in  dreierlei  Anordnung,  ohne  Postamente,  mit  solchen 
und  in  Verbindung  mit  Bogenstellungen. 

In  der  Verwendung  der  Säulenordnungen  zu  Gebäuden  liebt 
es  Palladio^*)  ebenso  wie  Michele  Sanmicheli®*),  entweder  sich 
blos  einer  oder  zweier  Ordnungen  zu  bedienen.  Bei  dem  Hause 
des  Floriane  Antonio  zu  Weyden®*)  in  Friaul  setzt  er  compoaite 
über  jonische,  bei  Palazzo  Chieregati®')  jonische  über  dorische 
Säulen.    Bei  Palazzo   Porti®®)  zu  Vicenza  folgen  jonische  Ord- 
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nung  und  Attica  mit  quadratischen  Fenstern  über  dem  Rustica- 
Erdgeschoss.  Bei  mehreren  vicentinischen  Palästen  übt  Palladio®*) 
sich  in  der  Composita^  lässt  sie  dann  wohl  auch  durch  zwei  Stock- 
werke reichen.  Drei  Ordnungen^  dorische,  jonische  und.  korin- 
thische über  einander,  kommen  bei  Palladio*®)  vereinzelt  bei 
dem  Elosterhof  della  Charitä*^)  asu  Venedig  vor.  Selbst  Säulen 
(jonische)  mit  Bossagequadem  sind  nicht  ausgeschlossen,  so  bei 
dem  Palast  Marc'  Antonio  Saregi^^)  zu  Santa  Sophia. 

Vignola®*),  Palladio®*)  und  Scamozzi*®)  bilden  in  ihren 
Lehrbüchern  ausser  den  Sftulenordnungen  nebst  Zubehör  an 
Thüren,  Fenstern,  Bogenstellungen  ihre  ausgeführten  Bauten  ab, 
während  ihre  literarischen  Vorgänger  Alberti®*)  und  Serlio*'') 
mehr  Bauphantasieen  als  verwirklichte  Werke  brachten.  Vieles 
Interessante,  mancher  schöne  Gedanke  ist  in  diesen  Plänen  ent- 
halten, der  in  anderer  Form  immer  noch  werth  ist,  ausgebeutet 
zu  werden. 

Diese  Lehrbücher  mussten  Air  lange  Zeiten  hinaus  herhalten, 
wenn  es  gall^  die  Säulenrecepte  in  Anwendung  zu  bringen.  Wer 
auf  Grund  des  Studiums  der  Antike  die  Recepte  aufgestellt  hatte, 
konnte  mit  ihnen  etwas  Gutes  leisten,  wer  sie  blos  gebrauchte, 
versank  in  Schablonenarchitektur  ohne  bleibenden  Gehalt. 


§  198. 
Die  Hauptgesimse,  Gurt-  und  Sockelgiesimse. 

Die  Haupt-  und  Gurtgesimse  der  Renaissance  sind  nicht 
immer  von  den  Gebälken  der  Antike  abhängig,  die  Sockel- 
bildungen ganz  selbständig  behandelt. 

In  Toscana  war  man  von  früher  her  weitausladende  Haupt- 
gesimse gewohnt,  oder  Zinnenkrönungen;  die  weite  Ausladung 
erzielte  man  nun  entweder  dadurch,  dass  man  die  Dachsparren 
weit  über  die  Gesimsgliederungen  vorspringen  Hess,  oder,  indem 
man  Consolengesimse  anordnete. 

Der  ausser  aller  Linie  stehende  Pittipalast  ^)  hat  einfache 
Gesimse  von  fast  1  m  Höhe  und  Ausladung;  sie  bestehen  aus 
einem  grossen  Rundstab  mit  Platte,  darunter  als  Unterglieder  ein 
Simaprofil  und  ein  Kehlchen  mit  Plättcheo,  Es  ist  nicht  undenk- 
bar, dass  das  Hauptgesims  vorspringende  Sparren  tragen  sollte, 
wie  sie  noch  Palazzo  Quaratesi*)  zeigt. 

Bei  der  Pazzikapelle^)  ordnete  Brunelleschi'*)  regelrechte 
korinthische  G^bälke  ohne  Consolen  an  nach  Art  derjenigen  der 
Incantada  zu  Salonichi^). 

Palazzo  Ricoardi  ^)  ist  der  erste  Palast,  dessen  Gesimsbildung 
strenger  nach  der  Antike  sich  richtet   Das  mächtige  Haupl;gesims 
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von  3  m  Höhe  und  etwas  weniger  Ausladung  nähert  sich  den- 
jenigen des  Jupiter-Statortempels®)  und  des  Pantheon')  zu  Rom. 
Die  Zwisehengurten  haben  ZahuBchnitte  und  Simaprofile,  unter 
den  Ersteren  Kamiese.  Die  Sitzbank  bildet  den  Sockel.  Das 
Hauptgesims  hat,  wie  erwähnt,  Vs  der  gesammten  Palasthöhe  zur 
Höhe.  Im  Hof  sind  jonisirende  Gebälke  mit  decorirten  Friesen 
angeordnet  Nach  ralazzo  Riccardi®)  richten  sich  mehrere 
Paläste,  so  Palazzo  Strozzi*)  und  Gondi^^). 

Auch  Palazzo  Strozzi^^)  hat  das  mächtige  korinthische 
Hauptgesims  mit  Consolen,  ihm  aber  ist  ein  Fries  beigefUgt,  das 
Gesims  allein  ist  über  2  m  hoch  bei  ebensoviel  Ausladung,  aber 
nur  etwa  */i4  so  hoch  als  der  ganze  Palast;  die  Consolen  sind 
relativ  weiter  ausladend,  als  in  dem  früheren  Beispiel,  wodurch 
kräftigere  Schattenwirkungen  erzielt  werden.  Die  Zwischen- 
gurten sind  ähnlich,  aber  nicht  identisch  profilirt  und  damit  ist 
eine    schärfere    Unterscheidung    der    Stockwerke  ausgesprochen. 

Nachdem  Alberti^^)  am  Palazzo  Ruccellai*')  die  Haupt- 
gesimshöhe auf  ^/i8  der  Palasthöhe  festgesetzt  hatte,  folgt  Giuliano 
da  San  Qtillo^*)  bei  Palazzo  Gondi*^)  dieser  Norm;  anstatt  der 
Consolen  am  Hauptgesims  ordnet  er  Sparrenköpfe  an,  welche  die 
Hängeplatte  tragen.  Die  Gurtgesimse  macht  er  kräftiger,  daher 
entschiedener  wirkend;  sie  stehen  in  besserem  Einklang  mit  der 
Rusticaabstufung  der  Stockwerk^  und  mit  dem  Hauptgesims,  das 
sowohl  als  Krönung  des  obersten  Stockwerks,  als  des  ganzen 
Palastes  gilt,  während  die  mächtigen  Hauptgesimse  der  beiden 
vorhergehenden  Paläste  nur  aufs  Ganze,  weniger  auf  die  Stock- 
werke berechnet  waren. 

Alberti^*)  entschied  sich  bei  seinen  Bauten  fUr  vollständige 
Gebälke,  die  sich  nach  den  angewendeten  Ordnungen  richteten. 
Er  zuerst  brachte  beim  Palazzo  Ruccellai^')  das  Haup^esims 
mit  dem  obersten  Stockwerk  und  der  Gesammthöhe  des  Palastes 
in  Einklang. 

Cronaca*®)  blieb  beim  Palazzo  Guadagni^®)  dem  floren- 
tinischen  Gebrauch  getreu,  das  Hauptgesims  aus  weitvorspringen- 
den hölzernen  Dachsparren  über  Untergliedern  zu  bilden,  ein 
Motiv,  das  auch  in  Oberitalien  und  Umbrien  beliebt  war.  Cro- 
naca^®)  ftihlte  wohl  das  Bedürfniss,  die  Horizontalgliederung  der 
Palastfassade  bedeutender  hervor  zu  heben,  ohne  doch  Gebälke 
anzuwenden;  er  mässigt  daher  die  Zwischengurten,  ftlgt  aber 
decorirte  Friese  ein,  welche  sich  an  den  Quaderketten  der  Ecken 
todt  laufen.  Palazzo  Nicolini*^)  in  Florenz,  der,  wie  früher  er- 
wähnt, mehr  an  Cronaca*^)  als  an  Brunelleschi *^)  erinnert,  be- 
hält das  Sparrenhauptgesims  bei,  fuhrt  aber  die  Zwischengurten 
mit  Friesen  und  Bindeglied  anstatt  des  Architravs  consequent 
durch.  Die  Sockel  aller  seither  genannten  fiorentinischen  Paläste 
bestehen  in  der  kräftig  wirkenden  Sitzbank. 
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Siena**)  richtet  sich  nach  Florenz;  Palazzo  Piccolomini *^) 
und  Spannocchi^®)  halten  sich  an  den  Typus  der  Paläste  Riccardi*^) 
und  Strozzi^®);  Palast  Spannocchi*®)  indessen  ist  durch  sein 
Consolengesims  mit  Medaillonköpfen  charakteristisch,  welche  hohe 
Consolen  und  dementsprechend  niedrige  Gesimsgliederungen  be- 
dingten; das  Motiv  ist  dem  inneren  Gesimse  des  Domes  daselbst 
entlehnt.  Bei  kleineren  Palästen  sind  combinirte  imd  reduzirte 
Gesimsbildungen  im  Gebrauch,  welche  nach  den  korinthischen 
und  jonischen  Formen  sich  richten,  nicht  selten  auch  Sparren- 
gesimse. 

In  Oberitalien  hängt  die  G^simsbildung  vorzugsweise  von 
dem  Baumaterial  ab;  ist  dasselbe  Marmor  oder  sonstiger  Hau- 
stein, so  sind  voUständige  Gebälke  beliebt,  wo  sie  am  Platze 
sind;  bei  Terracotta-  und  Backsteinbauten  verlangt  das  Material 
geringe  Ausladung  und  Einhaltung  der  Steinschichtenhöhen,  daher 
die  Gesimse  hoch  und  mit  Detailformen  gehäuf);  erscheinen.  Die 
Liebe  zu  reichem  Ornament  führt  dazu,  diesem  vor  der  Ge- 
diegenheit der  Verhältnisse  den  Vorrang  zu  geben,  wesswegen 
die  Gesimse  nicht  selten  überladen  erscheinen.  Das  östliche  Ober- 
italien mit  seiner  Hauptstadt  Venedig  ist  in  dieser  Hinsicht  durch- 
schnittlich strenger,  als  die  westliche  Lombardei. 

In  Rom  herrschen  die  Gebälke  bei  Haupt-  wie  Zwischen- 
gesimsen im  Allgemeinen  vor,  auch  erfireuen  sich  die  korinthischen 
Hauptgesimse  mit  Consolen  besonderer  Beliebtheit.  So  sind  schon 
bei  den  älteren  Kirchen  die  Gebälke  zur  Trennung  der  Stock- 
werke eingeführt,  während  die  ältesten  Renaissancepaläste  nur 
dünne  Gurtgesimse  aufweisen.  Diese  Gebälke  sind  dann  mit 
oder  ohne  Architrav  angeordnet,  an  dessen  Stelle  häufig  ein 
leichtes  Bindeglied  tritt.  Die  Sockel  bestehen  bei  Palästen 
meistens  nur  in  einer  vorspringenden  Platte,  bei  Kirchen  in 
einem  Untersatz,  der  die  Formen  antiker  Säulenpostamente  bei- 
behält und  variirt.  Fenstersohlbänke  sitzen  schon  bei  früheren 
Palästen  auf  einem  flachen  Ghirt  auf. 

Palazzo  Venezia'^)  mit  seinem  Consolengesims,  Rundbogen- 
fries und  Zinnenkranz  steht  ausser  aller  Linie. 

Bramante*^),  aufweichen  schon  einige  bescheidenere  Häuser 
der  Frührenaissance  hindeuten,  liebt  es  bei  seinen  Palästen 
Cancellaria'*)  und  Giraud-Torlonia  ®^) ,  die  Hauptgesimse  mit 
schlichten  kragsteinartigen  Consolen  zu  schmücken,  wie  solche 
auch  an  seinem  Ellosterhof  von  Sta.  Maria  della  Pace®*),  sowie 
an  dem  Hause  de  Turcis**)  vorkommen.  An  diesen  vier  Ge- 
bäuden sind  die  Hauptgesimse,  wenn  nicht  in  den  Verhältnissen, 
so  doch  in  den  Formen  fast  identisch.  Die  Höhe  der  Haupt- 
gesimse beträgt  bei  beiden  Palästen  Bramante's**)  */2i  und  */2o 
ihrer  Gesammthöhe.  Im  Erdgeschoss  ordnet  Bramante*^)  ein 
Gebälk  mit  Bindeglied  anstatt  des  Architravs  an,    sowie  reichere 
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poetamentartige  Sockel;  ebensolche  ausgebildetere  Sockel  trifft 
man  an  seinem  Tempietto  von  San  Pietro  in  Montorio*®),  sowie 
an  Pemzzi's®*)  Villa  Farneaina**^), 

Peruzzi*^)  vielleicht  zuerst  wendet  flache  Trennungsgurten 
zur  Unterscheidung  untergeordneter  Stockwerke  an,  während  das 
Hauptstockwerk  von  den  übrigen  Etagen  durch  vollständigere 
Gesimse  oder  Oebälke  getrennt  ist,  so  an  Palazzo  Oasoli'^^)  und 
Linotte  *^).  Bei  Palazzo  Massimi  **)  beträgt  die  Haupigesimshöbe 
nur  ^/82  der  Gesammthöhe. 

Raffaers**)  Palast  Branconi  d'Aquila**)  ist  unter  allen 
römischen  Palästen  der  Hochrenaissance  am  reichsten  und  voll- 
ständigsten gegliedert;  die  Fenstersohlbänke  und  Verdachungen 
sitzen  auf  leichten  6urlJ)ändem  auf,  die  Stockwerksgurten  sind 
daher  kräftiger  profilirt  Michelangelo^^)  gab  dem  Palazzo  Far- 
nese^®)  das  letzte  imposante  korinthische  Hauptgesims  der  Renais- 
sance. 

Die  Paläste  der  späteren  Zeiten  bieten  kaum  etwas  Neues; 
seit  der  Hochrenaissance  nehmen  vollständige  Gebälke  tlberhand ; 
doch  auch  Hauptgesimse  ohne  Fries  und  Architrav,  flache  Gurten 
mit  Mäanderschema,  Meereswelle  (laufendem  Hund)  und  anderen 
Ornamenten  sind  gebräuchlich,  femer  Gurten,  bestehend  aus  Platte 
mit  Unter-  und  Obergliedem. 

Die  Paläste  und  sonstigen  Bauten  der  Hochrenaissance,  sowie 
der  späiteren  Zeiten  in  Florenz  und  dem  übrigen  Italien  schliessen 
sich  in  ihren  Horizontalgliederungen'  den  Motiven  der  römischen 
Paläste  an. 

Die  Sohlbänke  und  Verdachungen  von  Fenstern  und  Thüren 
wiederholen  die  Formen  der  Gesimse  in  reducirter  Weise. 

Die  Sockelgesimse  der  Renaissance  sind  entweder  einfach 
vorspringende  Platten,  über  denen  sich  das  Keller-  oder  Erd> 
geschoss  erhebt,  oder  sie  sind  nach  Art  reducirter  Säulenbasen 
gestaltete  Profile,  welche  dem  Sockel  den  nöthigen  Vorsprung 
geben.  Bei  den  älteren  Florentinerpalästen  sind  sie  bisweilen  als 
Sitzstufen  ausgebildet,  so  an  Palazzo  Strozzi**),  Gondi*^®),  Rucel- 
lai**),  femer  bei  Palazzo  Bartolini^^)  und  dem  Farnese*')  zu 
Rom.  Die  Kellerlöcher  liegen  dann  unter  der  Sitzbank.  Die 
spätere  Renaissance  lässt  die  Sockel  meistens  ganz  hinweg  oder 
bildet  sie  als  einfache  Platte  aus.  Reicher  gestaltet  in  mehreren 
Absätzen  sind  die  Sockel  der  Elirchenfassaden  oder  der  Ipggien- 
artigen  Anlagen  mit  erhöhtem  Fussboden,  wie  bei  Palazzo.  Chiere- 
gati^^)  in  Vicenza.  Bei  Fassaden  mit  Pilaster-  oder  Halbsäulen- 
gliederungen  sind  sie  von  deren  Sockeln  und  Postamenten  ab- 
hängig, z.  B.  bei  der  Scuola  di  San  Rocco  zu  Venedig^*).   . 
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.       §  199. 
Pflaster  mid  "FUssbMc^n. 

Die  Strassen  und  Plätze  italiänischer  Städte  waren  schon 
frühzeitig  gepflastert,  entweder  mit  Flussgeschieben,  mit  auf  die 
Kante  gestellten  Backsteinen  oder  mit  Platten;  Plattenwege 
zwischen  dem  Backstein  oder  Kieselpflaster  waren  sowohl  um 
Kirchen  und  öfientliche  Gebäude  herum  häufig  angeordnet,  als 
auch  in  Art  von  Geleisen  fllr  den  Wagenverkehr  angelegt.  Die 
jetzigen  Strassenpflaster  in  Italien  werden  wohl  selten  über  das 
16.  und  17.  Jahrhundert  hinausgehen. 

Von  Pflasterungen  mit  Platten  ist  vor  Allem  das  vortreffliche 
Strassenpflaster  von  Florenz  zu  erwähnen,  das  aus  grossen  poly- 
gonen,  soi^fUltig  ineinandergefügten  Platten  besteht.  An  anderen 
Orten  ist  das  Pflaster  aus  oblongen  und  quadratischen  Blöcken 
gebildet,  welche  in  flacher  Neigung  oder  Wölbung  in  der  Mitte 
der  Strasse  oder  an  ihren  Seiten  eine  Wasserrinne  bilden.  Bei- 
spiele dafür  liefern  einzelne  Strassen  und  Gassen  von  Rom.  Bis- 
weilen ist  eine  Art  von  Trottoir  an  den  Strassenrändem  duroh 
senkrecht  oder  diagonal  zur  Strassenrichtung  gelegte  Platten 
angeordnet,  während  der  mittlere  Fahrweg  aus  schmalen  oblongen 
und  würfelfbrmigen  Steinblöcken  besteht,  so  in  Rom  und  Triest. 
Die  Signorienplätze  sind  in  einzelnen  Fällen  durch  Marmorpflaster 
ausgezeichnet. 

Die  Vestibüls,  Höfe  und  Hof haUen  im  Erdgeschoss  der  Paläste 
sind  meistens  mit  Pflastern  von  Backstein,  Flusskieseln  oder 
Steinplatten  in  der  Weise  ausgestattet,  dass  die  Steinplatten  den 
Boden  in  Felder  eintheilen,  zwischen  welche  das  eigentliche 
Pflaster  eingefügt  ist  Bei  Backsteinpflaster  ist  dann  der  fisch- 
gräten-  oder  gerstenährige  Verband  besonders  beliebt  Bisweilen 
ist  der  Fussboden  der  Hofumgänge  oder  des  Hofes  selbst  mit 
Steinplatten  oder  Marmortafeln  belegt,  die  nach  irgend  welchen 
geometrischen  Mustern  angeordnet  sind. 

Die  Fussboden  der  Kirchen  sind  fast  ausnahmslos  mit  Stein- 
resp.  Marmorplatten  geschmückt,  welche  ein-  oder  mehrfarbig 
nach  geometrischen  Schematen  und  Mustern  vertheilt  sind.  Ein- 
geigte Ornamente,  also  Steinintarsien,  sind  nur  bei  den  reicheren 
Kirchen  im  Gebrauch.  Die  Teppichmuster  der  früheren  Mosaik- 
fnssböden  sind  dann  ganz  ausgeschlossen,  und  die  Zeichnung  der 
Plattenbelege  richtet  sich  nach  dem  Raum  und  seiner  Decke, 
deren  Motiv  bisweilen  im  Fussboden  wiederkehrt,  so  bei  der 
Lauren tianischen  Bibliothek  zu  Florenz^). 

Von  Steinintarsiaböden  ist  derjenige  des  Domes  von  Siena^) 
ein  unvergleichliches  Unicum  an  Reichthum  wie  an  Schönheit, 
begonnen  1369*),  um  1550  vollendet;  die  Cartons  des  Beccafumi * j 
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sind  mit  grosser  VoUenduiig  so  componirt,  dass  mit  einigen 
Marmortönen  ganze  biblischhistorische»  Darstellungen  in  ein- 
gelegter Arbeit  zur  Ausführung  kamen. 

Seltener  zur  Zeit  der  Renaissance  sind  die  Fussböden  mit 
glasirten  oder  gepressten  Fliesen;  zu  den  schönsten  noch  erhal- 
tenen gehören  diejenigen  von  Sta.  Catharina^)  zu  Siena,  von  der 
Dombibliothek  ^)  ebendaselbst^  sowie  die  della  Robbia'schen**)  in 
den  Loggien  des  Vatican^).  {Vergl.  Burckhardt,  Greschichte 
§  160.) 

In  Hallen,  Loggien,  ja  selbst  in  Wohnräumen  sind  endlich 
ausser  einfachen  Belegen  von  quadratischen  Thonplatten  Estrich- 
fiissböden  an  manchen  Orten  nicht  selten. 


§  200. 
Die  Hof-  und  Treppenanlagen. 

Im  italiänischen  Palast-  und  Wohnhausbau  spielen  die  Hof- 
und  Treppenanlagen  eine  Hauptrolle,  daher  wir  sie  in  grossen 
Zügen  zu  besprechen  haben. 

Das  Mittelalter  bevorzugte  die  Wendeltreppe,  die  Renaissance 
die  Treppen  mit  geraden  (seltener  gekrtlmmten)  Läufen;  die 
Wendeltreppe  blieb  Eigenthum  des  Kirchenbaues,  der  sie  bei  der 
Anlage  von  Thürmen  überhaupt  nicht  entbehren  konnte.  Im 
Palastbau  kam  die  Wendeltreppe,  falls  sie  nicht  eine  untei^eord- 
nete  Diensttreppe  war,  nur  ausnahmsweise  zur  Verwendung;  so 
von  Bramante*)  im  vaticanischen  Palast*),  von  Francesco  Borro- 
mini*)  im  Palazzo  Barberini*)  zu  Rom. 

Bei  den  Treppenanlagen  (mit  geraden  Läufen)  ist  die  Haupt- 
sache ,  dass  sie  sich  vom  Vestibül  oder  Hof  leicht  finden  lassen ; 
sie  Hegen  daher  seitwärts  vom  Hof,  wie  an  den  Palästen  Ric- 
cardi^)  (eine  Treppe)  und  Strozzi®)  (zwei  Treppen),  endlich  an 
Bramante's')  Palazzo  di  San  Biagio  della  Pagnotta®)  zu  Rom, 
oder  seitwärts  vom  Vestibül,  wie  an  den  Palästen  Pucci  *)  Orlan- 
dini^^),  Serristori")  und  Giugni^*)  zu  Florenz. 

Varianten  solcher  Treppenanlagen  zeigen  dann  verschiedene 
kleine  und  grössere  Paläste  zu  Siena,  so  Palazzo  Zanopucci  **), 
Bianchi**),  Sergardi**),  sowie  Peruzzi's  **^)  Pläne  zum  Palazzo 
Ricci  ^')  in  Montepulciano  und  zum  Palazzo  Orsini  ^®)  in  Pitigliano. 
Giuliano  da  San  Gallo's^^)  Palast  Gondi^^)  zu  Florenz  und  Ber- 
nardo  Rossellino's^*^*)  Palast  Piccolomini  ^*)  zu  Siena  haben  die 
Treppe  zum  Theil  in  den  Hofhallen  selbst. 

Bei  den  Treppenanlagen  römischer  Paläste,  welche  meistens 
sehr  tiefe  Hausfluren  haben,  liegen  die  Treppen  möglichst  nahe 
an  diesen,   so  bei  einem  Palast  Piazza  Madama^^"-),  bei  Palazzo 
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Linotte**)  von  Pemzzi**),  bei  Palazzo  Patrici^*)  (Piazza  San 
Luigi  di  Francesi);  Palazzo  Colonna^*)  di  Sonnino  (Via  di  torre 
argentino),  Palazzo  Palma  ^®)^  Palazzo  Papazzurri^*^);  Palazzo 
Niccolini*®)  von  Jacopo  Sansovino  ^•) ,  bei  Casa  Via  di  tor  de 
Specchi'^)  am  tarpejischen  Felsen;  bei  Casa  Via  delle  Cinque 
Lune'*)  und  anderen. 

Peruzzi^')  legt  bei  seinem  Plan  zom  Ospedale  degli' Incura- 
bili'®)  und  bei  einem  seiner  Klosterpläne  die  Treppen  hinten 
rechts  vom  Hof  an ,  Antonio  da  San  Gallo®*)  der  Jüngere  bei 
einem  Palastplan  zwei  Treppen  beiderseits  der  Hoihallen  hin- 
ten hin. 

Bei  Palazzo  Corsini®*^)  (Via  Lon^ara)  hat  der  Architekt 
beiderseits  eines  hinteren  Vestibüls  und  zwischen  zwei  Hallen- 
höfen seine  Treppen  angeordnet  Ferdinande  Fuga'®)  verwendet 
bei  seinem  Palast  della  Consulta®^)  zwei  Treppen  beiderseits  an 
der  Vorderseite  des  Hofes. 

Doppeltreppen  an  der  Rückseite  des  Hofes  werden  nicht 
selten  bei  grossartigeren  Anlagen  angeordnet,  so  im  Hof  der 
Brera^®)  in  Mailand,  sowie  an  den  P^dästen  Dursi  Doria®^  und 
der  Universität*®)  zu  Genua.  In  Genua  erfordert  das  abfallende 
Terrain  häufig  Höfe  in  verschiedenen  Stockwerkshöhen,  die 
durch  Treppen  zugänglich  gemacht  werden  müssen,  oder  wegen 
Platzmangel  fallen  die  Höfe  weg  und  liegen  die  Treppen  direct 
am  Vestibül.  Hübsche  Beispiele  für  letztere  Anordnung  bieten 
mehrere  kleine  Wohnhäuser  ebendaselbst;  femer  die  Paläste 
Durazzo  H.**)  und  Durazzo  Via  Balbi**),  Palazzo  4  Via  Nuova*®) 
und  andere  mehr. 

Zu  den  grossartigsten  Treppenanlagen  gehört  diejenige  im 
Cortile  della  pigna  des  Vatican**),  sowie  Vanvitelli's  **)  Treppen- 
haus in  der  Caserta**)  bei  Neapel. 

Eigenthümliche  Treppenaniagen  zeigen  die  Villa  di  Papa 
Giulio*'')  in  Rom,  sowie  Palazzo  Barberini*®)  ebendaselbst. 
Treppen  flir  Pferde  besteigbar  waren  in  der  Villa  Madama**) 
beabsichtigt. 

Von  späteren  Meistern  ist  Palladio**^)  zu  erwähnen,  der  die 
elliptischen  Treppen  liebt. 

Die  Treppengeländer  werden  in  der  Regel  von  Balustraden 
getragen,  für  welche  Vignola*^)  besondere,  angeblich  den  flinf 
Säulenordnungen  entsprechende  Formen  entworfen  hat,  eine  zweck- 
lose doctrinäre  Spielerei. 

Was  die  Construction  der  Treppen  anbelangt,  so  bewegen 
sie  sich  im  Wesentlichen  in  dem  Rahmen  der  mittelalterlichen 
Treppenconstructionen.  Danach  sind  sie  untermauerte  Treppen 
auf  (i^ewölben  oder  Bogen  ruhend,  Freitreppen,  bei  denen  eine 
Stufe  die  andere  trä^  in  Verbindung  mit  eingemauerten  Podesten. 
Das  Material  derseloen  schliesst  sich  den  örtlichen  Verhältnissen 
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an,  ist  Backstein  oder  Sandstein,  Travertin,  Marmor  oder  Schiefer. 
Gelegenheit  zu  reizvoll  decorirten  Treppen  bieten  die  Kanzeln 
der  Kirchen,  so  im  Dom  von  Pisa**),  Sta.  Maria  Novella^)  in 
Florenz  von  Brunelleschi  **)  und  Angelo  Lazzero  d'Arezzo**). 
Schöne  schmiedeiserne  Treppen  sind  im  Dom  zu  Como**)  und 
zu  Monza**^). 

§  20L 

Erkeranlagen,  Däeherschmnck,  Holzarchitektnr. 

Man  würde  die  italiänische  Renaissance  unvollständig  schil- 
dern, wollte  man  nicht  hervorheben,  was  sie,  im  Unterschied  von 
der  Baukunst  anderer  Zeiten  und  Völker  vernachlässigt  hat. 

Sie  kennt  vor  Allem  den  Erker  nicht,  der  ein  so  wesentliches 
Element  der  nordischen  und  orientalischen  Baukunst  ist  und 
nur  an  Palazzo  Roverella  in  Ferrara^)  vorkommt;  an  seine  Stelle 
tritt  im  Wohnhausbau  der  Balcon,  ohne  den  man  in  manchen 
Städten  nicht  wohnen  zu  können  glaubte.  Das  Leben  im  Süden 
ist  mehr  als  im  Norden  ein  öffentliches;  man  verbringt  einen 
grossen  Theil  des  Tages  im  Freien  oder  in  öffentlichen  Gebäuden, 
den  geringeren  zu  Hause.  Die  Sommerhitze  und  die  Winterkälte 
zwingen  dazu,  sich  durch  dicke  Mauern  und  durch  hölzerne 
Fensterläden  zu  schützen,  sich  nach  Aussen  abzuschliessen.  Nur 
der  frische  Abend  wird  im  Freien  verbracht,  und  zwar  von  den 
Bewohnern,  welche  das  Haus  nicht  verlassen,  auf  dem  Balkon. 
Der  Balkon  ist  in  der  Regel  aus  vorgekragten  Steinplatten 
gebildet,  welche  durch  Consolen  unterstützt  werden,  und  entweder 
mit  einer  Balustradenbrüstung  oder  mit  einem  Eisengitter  um- 
schlossen. Bei  grösseren  Palästen  verbindet  sich  der  Balcon 
nicht  selten  mit  der  von  Säulen  flankirten  Portalanlage. 

Was  der  Renaissance  in  Italien  femer  fehlt,  das  ist  die  Aue- 
bildung der  Dächer;  sie  sind  in  der  Regel  so  schwach  geneigt, 
dass  sie  gar  nicht  zur  Wirkung  kommen.  Nur  die  Kuppeldächer 
der  Kirchen  werden  daher  berücksichtigt  und  architektonisch 
ausgebildet  So  werden  auch  die  Schornsteine  nur  selten  künst- 
lerisch gestaltet,  wie  denn  ausser  dem  Figurenschmuck  über  den 
Hauptgesimsen  mancher  Kirchen  und  Paläste  aller  Dächerachmuck 
fehlte.  Ausgenommen  in  Verona,  wo  manche  zierlich  gestaltete 
Schornsteine  auf  Wohnhäusern  und  Palästen  zu  finden  sind,  be- 
halten die  Schornsteine  fast  immer  ihre  blos  dem  Zweck  ent- 
sjprechende  Form.  Vignola^)  hat  einen  Kaminhut  an  der  Villa 
m'Papa  Giulio")  in  Rom  künstlerisch  gestaltet 

Was  endlich  die  Renaissance  wenig  ausgebildet  hat,  ist  der 
Holzbau.    Obwohl   Serlio  von   einem   solchen   spricht,   ist,   von 
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Pergolen  abgesehen ,  die  man  in  Gärten  liebt,  von  einem  eigent- 
lichen Holzbau  wenig  die  Rede  und  kaum  ein  Rest  von  Holz- 
architektur hat  sich,  ausser  den  schönen  Deckenbildungen  und 
Florentiner  Holzgesimsen  erhalten.  Nur  Holzverkleidungen,  welche 
der  Bautischlerei  anheimfallen,  aber  keine  decorativ  gestalteten 
Holzconstructionen  sind  in  Italien  zu  finden,  und  doch  mussten 
solche  existirt  haben;  Hess  es  sich  doch  sogar  der  künstlerische 
Sinn  der  Italiäner  nicht  nehmen,  selbst  die  Wasserräder  und 
andere  Maschinen  zu  schmücken,  und,  klingt  ja  doch  auch  in  ^ 
den  Holzhäusern  der  Schweiz,  Oberbayerns  und  Tyrols  mancher 
Ton  nach,  der  auf  Vorbilder  der  Renaissance  in  Italien,  wenn 
nicht  gar  auf  directe  antike  Ueberlieferungen  hinweist, 

Wenn  indessen  selbständig  ausgebildete  Erker  in  Italien  eine 
Ausnahme  sind,  so  triflft  man  in  der  Frührenaissance,  besonders 
in  Florenz,  desto  häufiger  Vorkragungen  ganzer  Fassaden  über 
G-ewölben,  die  von  kräftigen  Kragsteinen  getragen  werden.  W^enn 
ferner  auf  den  Dächerschmuck  wenig  Werth  gelegt  wird,  so 
nehmen  die  Hohlziegel-  ujid  Thonplattendächer,  die  Marmor-  und 
Schieferplattendächer,  wie  sie  uns  je  nach  dem  üblichen  Material 
begegnen,  in  ihrer  sorgfältigen  Ausfuhrung  einen  malerischeren 
Charakter  an,  als  unsere  modernen  Ziegeldächer.  Das  nordische 
Mittelalter  allerdings  hat  ebenso  wie  die  französische  und  deutsche 
Renaissance  die  Dächer  in  vorzüglichster  Weise  zu  schmücken 
gewQsst  und  selbst  dem  einfachsten  Ziegeldache  Charakter  zu 
geben  verstanden. 

Daas  femer  die  Renaissance  den  eigentlichen  Holzbau  ver- 
nachlässigt hat,  erklärt  sich  leicht  durch  den  Materialmangel. 
Zierliche  Constructionen ,  wie  das  Hauptgesims  des  Bigallo  zu 
Florenz,  das  vielleicht  sogar  auf  Rechnung  Brunelleschi's*)  kommt, 
nach  dessen  Entwurf  der  Bau  1421  *)  von  Francesco  della  Luna*) 
begonnen  sein  soll  (siehe  Mothes,  die  Baukunst  des  Mittelalters 
in  Italien  II,  Seite  788),  steht  vereinzelt  da,  ebenso  wie  einzelne 
Holzarchitekturen  in  Verbindung  mit  dem  Steinbau  in  Toscana, 
so  eine  Gartenloggia  bei  der  Badia  von  Fiesole. 

Bedeutendes  leisteten  dagegen  die  Meister  der  Renaissance 
iu  der  Holzconstruction ,  sei  es  auch  nur  zu  Baugerüsten  und 
anderen  Hülfsmitteln  zu  vorübergehendem  Gebrauch.  So  ist  der 
Aufzugsapparat  für  die  Aufrichtung  des  Obelisken  auf  dem  vati- 
canischen  Platz  in  Rom,  das  Werk  des  Domenico  Fontana  ^),  für 
seine  Zeit  ein  vortreffliches  Werk,  welches  durch  eine  besondere 
Publication  veröffentlicht  ist,  und  deren  Handzeichnungen  theil- 
weise  noch  in  den  Uffizien  zu  Florenz  vorhanden  sind. 
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§  202. 
Der  Kirchenban  der  Renaissance. 

Nachdem  wir  die  Entwickelung  des  Kirchenbaues  der  italiä- 
nischen  Renaissance  nach  den  verschiedenen  Meistern  ausfuhrlicli 
besprochen  haben,  wird  eine  kurze  Uebersicht  über  denselben 
mehr  eine  Recapitulation  sein,  als  dass  sie  viel  Neues  bieten 
,kann;  immerhin  wii"d  in  diesem  Rahmen  manches  Denkmal  zn 
erwähnen  sein,  das  wir  seither  nicht  oder  wenig  berücksichtigt 
haben. 

Bei  der  mittelalterlichen  Kirche  war  das  Kreuzgewölbe  Vor- 
aussetzung, Grundbedingung,  und  danach  richtete  sich  alles 
Uebrige;  bei  der  Renaissance  treten  die  Tonnen-  und  Kuppel- 
gewölbe in  den  Vordergrund.  In  der  Formgebung  sind  die 
römischen  Säulenordnungen  maassgebend.  Die  Verhältnisse  des 
Innei*en  richten  sich  nicht  nur  nach  den  praktischen  Bedürfiiissen, 
nach  der  zu  fassenden  Menschenmenge,  nach  der  Construction 
und  den  Beleuchtungsverhältnissen  des  Körperbaues,  sondern  sie 
sind  bis  zu  einem  gewissen  Grad  durch  die  Säulenordnungen 
vorgeschrieben  und  durch  das,  in  Italien  schon  während  des 
Mittelalters  herrschende  Streben  nach  Weiträumigkeit  bedingt. 
Die  antiken  Säulenordnungen  haben  innerhalb  gewisser  Grenzen 
fest  vorgeschriebene  Verhältnisse,  die  sich  nicht  willkürlich  ändern 
lassen. 

Durch  die  Wiederaufnahme  der  Kuppel-  und  KJostergewölbe 
ergiebt  sich  von  selbst  das  Bedtirfniss  nach  centralen  Anord- 
nungen in  erhöhtem  Maasse,  während  das  Tonnengewölbe  vor- 
zugsweise den  Langhausbau  zur  Geltung  bringt.  Es  lassen  sich 
zwar  auch  Langhausbauten  mit  Kuppeln  übei-wölben,  was  in  der 
Renaissance  oft  genug  geschah;  aber  im  Wesen  der  Kuppel  ist 
der  Centralbau  gleichsam  als  nothwendige  Consequenz  begründet, 
und  das  Tonnengewölbe  gehört  durch  seine  Längenaxe  entschieden 
dem  Langhaus  an. 

Die  Langhauskirche. 

Ist  die  Langhauskirche  entweder  mit  einer  flachen  Decke- 
versehen, wie  bei  vielen  Oixienskirchen  in  Italien,  z.  B.  San 
Francesco  ^)  und  San  Domenico  in  Siena  ^),  oder  mit  einem  sicht- 
baren Dachstuhl  überdeckt,  wie  bei  San  Francesco  al  Monte  zu 
Florenz^)  und  bei  anderen  Kirchenbauten  Italiens,  so  sind  fol- 
gende Anordnungen  möglich: 

1)  einschiffige  Kirchen,  ohne  oder  mit  Kapellen; 

2)  dreischifKge  Kirchen,  ohne  oder  mit  Kapellen; 

3)  ftlnfschififige  Kirchen,  ohne  oder  mit  Kapellen. 
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Bei  den  Kirchen  mit  Flachdecken  oder  sichtbaren  Dachstühlen 
ergiebt  sich  als  natürlichste  Gestaltung  des  Inneren  folgende  Reihe 
von  Möglichkeiten: 

1)  Die  Wände  sind  gar  nicht  gegliedert,  haben  aber  Sockel 
und  Gebälk. 

2)  Dieselben  sind  durch  Pilaster,  Halb-  oder  Ganzsäulen 
gegliedert,  mit  Sockel  und  Gebälk. 

3)  Die  Fenster  liegen  in  mehr  oder  weniger  tiefen  Mauer- 
nischen. 

4)  Solche  Mauernischen  werden  für  Nebenaltäre  nöthig,  daher 
werden  sie  in  förmliche  Kapellen  umgewandelt. 

5)  Die  Mauernischen  werden,  anstatt  Oblong,  zu  Rundnischen 
gestaltet. 

6)  An  Stelle  der  Mauernischen  treten  Seitenschiffe. 

7)  Zu  den  Seitenschiffen  treten  Kapellen  hinzu.  Sobald  aber 
einmal  Seitenschiffe  angeordnet  sind,  ja  selbst,  wenn  die  Nischen 
sehr  tief  sind,  wird  der  Erhellung  des  Raumes  wegen  ein  oberes 
Stockwerk  nöthig,  falls  man  Oberlichter  vermeiden  will.  Es 
ergiebt  sich  also  von  selbst  eine: 

8)  basilicale  Anlage.    Das  obere  Stockwerk  kann 

9)  einfach  ungegliedert  bleiben,  wie  bei  San  Lorenzo  in 
Florenz,  oder 

10)  durch  Pilaster  resp.  Säulen  abgetheilt  werden,  wie  bei 
San  Francesco  al  Monte*)  ebendaselbst,  oder  es  können: 

11)  wieder  Nischen,  Gallerien  und  Emporen  angeordnet 
w^erden. 

Eine  Variation  der  Motive  3  bis  11  erglebt  sich  daraus, 
dass  man  die  Pfeiler,  Pilaster  oder  Säulen  nur  bis  zu  den  Käm- 
pfern der  Nischenbögen  reichen^die  Gebälke  daher  auf  den  Bogen 
autVuhen  lässtr^  Efnfe  Ykriatfon  der  Motive  10  und  11  ergiebt 
sich  daraus,  dass  man  die  Pfeiler,  Pilaster  oder  Säulen  direct  bis 
an  das  Gebälk  der  Decke  fuhrt,  die  Nischen,  Seitenschiffe  oder 
Kapellen  aber  mit  einem  Gurtgesims  oder  Gebälk  zweiten  Ranges 
von  den  Obermauern,  Gallerien,  Emporen  etc.  trennt.  Je  nach- 
dem man  nun  femer  die  Kapellen,  Seitenschiffe,  Emporen  mit 
Flachdecken,  Tonnen-  oder  Kuppelgewölben  überdeckt,  die  Pfeiler 
und  Säulen  mit  horizontalen  Gebälken  oder  Bogen  überspannt, 
sind  die  wichtigsten  Motive  festgestellt,  welche  die  Renaissance 
erfand  und  überhaupt  erfinden  konnte.  In  Verbindung  mit  Quer- 
schiffen werden  aus  diesen  Langhausbauten  diejenigen  des  latei- 
nischen Kreuzes.  Ersetzt  man  die  horizontalen  Decken  durch 
Gewölbe,  so  ist  eine  ganze  Gruppe  von  Kirchenanlagen  der 
Renaissance  im  Geiste  geschaffen.  So  haben  wir  in  den  Kirchen 
San  Lorenzo*)  und  San  Spirito*)  zu  Florenz  dreischiffige  Kreuz- 
kirchen von   basilicalem  Querschnitt,   flachen   Mittelschiffdecken, 
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kuppelgewölbten  Seitenschiffen,  in  ersterer  mit  oblongen  Kapellen, 
in  letzterer  mit  ebensolchen  halbrunden ,  welche  sich  um  Quer- 
schiff und  Chor  herumziehen.  Im  Dom  von  Mantua,  einer  fünf- 
sehiffigen  Baailica,  sind  das  Mittelschiff  und  die  äusseren  Seiten- 
schiffe mit  flachen  Decken  versehen,  die  inneren  Seitenschiffe 
tonnengewölbt.  San  Maurizio  in  Mailand^)  hat  unten  Nischen, 
oben  Emporen,  gruppirte  Oeffnungen  nach  dem  Inneren;  San 
Giustina  in  Padua  tonnengewölbte  Seitenschiffe,  welche  die  Mittel- 
schiffkuppeln  tragen,  ausserdem  tonnengewölbte  Seitenschiffe. 

Eine  andere  Art  der  Eirchenanlagen  besteht  darin,  dass 
breitere  und  schmälere  Joche  abwechseln ,  so  in  San  Andrea  zu 
Mantua®),  wo  kleinere  kuppelüberwölbte  mit  grösseren  tonnen- 
gewölbten Kapellen  abwecnseln,  welche  letztere  ein  über  das 
ganze  Langhaus  und  Querschiff  reichendes  mächtiges  Tonnen- 
gewölb  tragen;  so  in  San  Salvatore  zu  Venedig®),  bei  welcher 
Anlage  eine  Reihe  von  Kuppeln  auf  Tonnengewölben  aufruhen; 
80  bei  dem  einen  Entwurf  reruzzi's  ^^)  für  den  Umbau  von  San 
Domenico  in  Siena^*),  so  endlich  bei  mehreren  Plänen  zu  St. 
Peter  in  Rom**). 

Das  Tonnengewölbe  der  Mittelschiffe  ist  verhältnissmässig  zu 
mangelhaft  beleuchtet,  wird  daher  in  späteren  Zeiten  durch  soge- 
nannte Stichkappen  gebrochen,  welche  die  Anlage  von  Fenstern 
gestatten,  so  in  Carmine  zu  Padua  *^),  in  St.  Martino  ai  monti**) 
zu  Rom  und  anderen  Kirchen. 

Wesentlich  ist  bei  allen  diesen  Anlagen,  dass  durch  Anord- 
nung der  Kapellen  oder  tiefer  Nischen  die  Strebepfeiler  in  den 
Bau  hineingezogen  werden. 

Die  kreuzgewölbten  Basiliken  der  Renaissance  bieten  nichts 
.^gs,  was  das  Mittelalter  nicht  auch  gehabt  hätte. 
""  D^^lWagg'feJft^ge-  ajg^-iaJ^jJt^g^  »Is  Apsiden  gebildet,  die 
Querschiffe  gerade  abgeschlossen.  Gerader  Chorschiuss  ist  seRein, 
jedoch  bei  San  Lorenzo^^)  und  San  Spirito")  zu  Florenz  in 
Anwendung  gekommen.  Querschiffapsiden  treffen  wir  bei  San 
Giustina")  zu  Padua  und  am  Dom  zu  Pavia"),  Chorumgänge 
nur  bei  einigen  Plänen  zu  St.  Peter*»)  und  einem  damit  zu- 
sammenhängenden Plan  des  Baldassarre  Peruzzi*^').  Die  Vierung 
ist  in  den  meisten  Fällen  durch  eine  Kuppel,  mit  oder  ohne 
Tambour  hervorgehoben;  nach  Vorbild  des  Domes  in  Florenz**) 
nimmt  sie  ausnahmsweise  die  ganze  Breite  des  Langhauses  an, 
so  am  Dom  von  Pavia^«)  und  bei  der  Kirche  von  Loretto«»)  bei 
Ancona.  Die  dreischiffige  Hallenkirche  kommt  nur  ausnahmsweise 
in  Piciiza**)  nach  deutschem  Vorbild  zur  Verwendung.  Zwei 
Querschiffc  treffen  wir  am  Dom  zu  Padua  *'^),  sowie  an  der  Ab- 
badia  de'  Cassinensi  zu  Arezzo««);  zwei  tonnengewölbte  Quer- 
schiffe durchkreuzen  hier  das  Tonnengewölbe  des  Langhauses, 
die  Vierungen  bedecken  Kuppeln. 
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Das  Aeussere  der  Langhauskirchen  beschränkt  sich  fast 
immer  auf  die  Ausbildung  der  Fassaden  und  der  Vierungskuppeln ; 
die  Seitenansichten  und  Choransichten  sind  vernachlässigt,  häufig 
auch  wegen  Mangel  an  Geld  unvollendet;  in  den  Fällen,  da  die 
Kirchen  von  Gebäuden  oder  Ereuzgängen  umgeben  waren,  war 
die  Ausstattung  der  Seiten-  und  Choransichten  auch  weniger 
nothwendig.  Die  Kapellen  treten  im  Aeusseren  oft  sehr  unschön 
hervor. 

Ein  eigenthümliches  Architekturmotiv  der  Seitenfassaden 
zeigt  San  Francesco  zu  Rimini  *^)  mit  seinem  offenen  Pfeilergang, 
zwischen  dessen  Bogen  Grabdenkmäler  aufgestellt  sind.  Ein 
weiteres  originelles  Motiv  wollte  Baldassarre  Peruzzi  *®)  bei  einem 
seiner  Pläne  zum  Umbau  von  San  Domenico  in  Siena  anwenden, 
indem  die  Strebepfeiler  durch  halbrunde^  Nischen  verbunden 
werden  sollten. 

Das  zunächstliegende  Motiv  für  die  Seitenfassaden  besteht 
immer  in  der  Gliederung  der  Wand  durch  Pilaster,  welche  das 
Gebälk  des  Dachgesimses  tragen  und  auf  einem  Sockel  stehen; 
bei  hervortretenden  Kapellen  bilden  diese  erkerartige  Anbauten. 
Da  nun  einmal  die  Renaissance  die  Säulenordnungen  der  Antike 
mit  allen  ihren  Consequenzen  angenommen  hat,  so  bleibt  für  die 
Hauptfassaden  nichts  übrig,  als  sie  mit  diesen  Hülfsmitteln  zu 
gliedern.  Die  ältesten  Fassaden,  alle  drei  von  Alberti^®),  die- 
jenigen von  San  Francesco  zu  Rimini  ^^),  von  San  Andrea  zu 
Mantua  imd  Sta.  Maria  Novella^^)  zu  Florenz  geben  die  Haupt- 
typen der  Fassadenbildung  an,  Säulen-  oder  Pfeilerstellungen, 
welche  mit  ihren  Gebälken  den  Höhen  der  Seitenschiffdächer 
entsprechen,  das  Mittelschiff  durch  eine  Säulenstellung  flankirt, 
darüber  Gebälk  mit  Giebeln.  Die  Pfeiler  oder  Säulen  kö 
durch  ein  Paar  ersetzt  sein.  Die  Giebeldreiecke^der_S@itt?nschiff- 
dächer  werden  roh  gelassen,  wie"  an  San  Francesco  zu  Rimini  ^2), 
oder  durch  eine  Decoration  verdeckt,  wie  bei  Sta.  Maria  Novella*^) 
zu  Florenz,  später  durch  die  üblichen  Voluten.  Das  Mittelschiff 
ist  häufig  nach  altem  Herkommen  durch  ein  Rundfenster  erhellt; 
die  übrigen  Fenster  sind  rundbogig,  in, der  reiferen  Architektur 
von  den  Fenstern  des  Palastbaues  nicht  unterschieden. 

Die  Fassade  der  Certosa  zu  Pavia®*)  mit  ihren  querlaufen- 
den Bogengallerien,  ebenso  die  Fassade  des  Domes  zu  ravia  sind 
noch  im  Sinne  der  romanisch  -  lombardischen  Kirchenfassaden 
geplant  Andere  Kirchenfassaden  ergeben  sich  durch  Vorsetzung 
ein-  oder  zweistöckiger  Hallen  vor  die  Abschlussmauer  des  Lang- 
hauses oder  Querschiffs;  so  an  der  Navicella^*)  und  bei  San 
Marco  zu  Rom^®).  In  beiden  Fällen  verschwinden  die  Giebel- 
dreiecke der  Seitenschiffe;  das  Letztere  kann  auch  geschehen 
durch  Einschaltung  einer  Attika  zwischen  beide  Stockwerke,  wie 
das  bei  einigen  Fassaden  des  Giuliano   da  San  Gallo  ^^)   für  San 
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Lorenzo  in  Florenz*®)  geschehen  ist  Die  meisten  grossen  Kirchen 
der  Renaissance  blieben  ohne  Fassade ,  sie  blieben  „vor  lauter 
grosser  Absichten  provisorischer  Rohbau",  wie  Burckhardt  sich 
treffend  ausdrückt. 

Die  hervorragendsten  Kirchenfassaden  der  Renaissance,  die- 
jenigen von  San  Lorenzo  in  Florenz**)  und  zu  St  Peter  in 
Kom*®)  sind  uns  nur  aus  den  erhaltenen  Zeichnungen  bekannt. 
Was  einige  derselben  vor  anderen  auszeichnet,  das  ist  die,  zur 
Zeit. der  Renaissance  etwas  vernachlässigte  Gestaltung  und  Aus- 
bildung der  Thtirme;  früher  freistehend  angeordnet,  so  noch  bei 
der  Kirche  San  Biagio  zu  Montepulciano*^),  sind  bei  den  ge- 
nannten Entwürfen  die  Thürme  in  die  Baugruppe  hineingezogen. 
Das  Motiv  flir  Thurmbauten  gab  mehr  oder  minder  das  Septi- 
zonium  des  Septimiij^  Severus*^)  her,  welches  damals  noch  theil- 
weise  bestand.  Man  ordnete  so  viele  Stockwerke,  als  man  brauchte, 
nach  den  Säulenordnungen  an  und  endigte  den  Thurm  mit  einem 
pvramidalen  oder  kegelförmigen  Abschluss,  den  Antonio  da  San 
(Jallo**)  mit  Obelisken  umstellte,  ein  dem  Albaner-**)  und  Por- 
sennagrabmal  *^)  entlehnter  Gedanke. 

Von  nun  an  bleibt  das  Triumphbogenmotiv  für  die  Kirchen- 
fassaden vorherrschend;  in  einzelnen  Fällen  und  bei  einzelnen 
Meistern,  so  Palladio*®),  ist  das  Motiv  der  vorgesetzten  Tempel- 
fassade mit  Giebel  und  Säulenhalle  beliebt,  so  bei  der  Redemtore 
zu  Venedig*''). 

Von  der  Norm  abweichend,  sind  die  Fassaden  der  venetia- 
nischen  Kirche  Sta.  Zaccharia  *®)  und  der  Scuola  di  San  Marco  **) 
mehrstöckige,  reich  gegliederte  und  geschmückte  Fassaden  mit 
Rundbogenverdachungen  statt  der  Giebel,  mit  viertelskreisförmigen 

enabsehlüssen  bei  Sta.  Zaccharia®^). 


^  ^  ■  ■  '-^ 


Die  Centralanlagen   und   diejenigen  nach   dem 
Schema  des  griechischen  Kreuzes. 

Das  Wesen  des  Centralbaues  als  architektonischer  Compo- 
sition  beruht  auf  den  central  angeordneten  Gewölben,  dem  Kuppel- 
und  Klostergewölb ,  darin  auf  ihren  Unterstützungen.  Diese  Ge- 
wölbe können  eine  horizontale  Unterlage  haben,  auf  einem  Ge- 
bälk oder  auf  einem  Tambour  aufruhen,  welche  entweder  durch 
Stützen  direct  oder  durch  Bögen  über  Stützen  getragen  werden, 
oder  die  Ge\y^ölbe  könnei^  ohne  Gebälke  direct  auf  Tragbogen 
sich  stützen. 

Bei  Kuppeln  entstehen  dann  zwischen  den  Tragbögen  und 
dem  Rand  der  Calotte  die  auszufüllenden  Bogenzwickel ,  die  so- 
genannten Pendentifs. 

Wie  der  Seitenschub  der  Kreuzgewölbe  entweder  durch  ent- 
gegenstrebende   Kreuzgewölbe,     oder    durch    Strebepfeiler    und 
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Strebebögen  auf  den  Erdboden  und  die  Fundamente  übertragen 
werden  muss,  so  erfordert  die  Kuppel  entweder  Halbkuppeln  oder 
Tonnengewölbe  als  Widerlager,  welche  das  Ausweichen  der 
Tragebögen  verhindern.  Die  Kuppel  wird  ateo  stets  zur  Domi- 
nante gegenüber  den  sie  stützenclen  Tonnengewölben  oder  Halb- 
kuppeln, und  der  Kuppelraum  gewinnt  von  selbst  seinen  Höhen- 
punkt auf  der  Verticaiaxe,  um  welche  sich  die  Nebenräume  sym- 
metrisch gruppiren. 

Der  einfachste  Fall,  die  Kuppel  über  einem  Tambour,  war 
im  Pantheon  zu  Rom°^)  in  grossartigster  Weise  zur  Ausfuhrung 
gekommen. 

Das  Klostergewölb  über  einem  Tambour,  bekanntlich  die 
erste  Leistung  der  Renaissance,  wurde  am  Dom  zu  Florenz  in 
nicht  minder  ungewöhnlichen  Dimensionen  verwirklicht 

Die  ersten  Kuppelbauten  nach  dieser  Riesenconstruction  be- 
handeln das  gegebene  Motiv  der  Kuppel  auf  Tonnengewölben  in 
der  Kapelle  de'  Pazzi  zu  Florenz  ^^),  dann  mit  Einschaltung  eines 
Tambours  in  der  Kirche  Madonna  della  Carceri  zu  Prato  ^).  Der 
Tambour  ist  in  diesem  Fajle  noch  niedrig  und  ohne  Fenster, 
welche  in  der  Kuppel  selbst  angebracht  sind.  Das  natürliche, 
den  antiken  Säulenordnungen  entsprechende  Motiv  der  Gestaltung 
des  Unterbaues  besteht  darin,  dass  man  die  Tonnengewölbe  auf 
einem  Gebälk  aufruhen  lässt,  und  dieses  an  der  Stelle  der  beiden 
Schildbögen  durch  Pilaster  unterstützt.  Das  war  die  Lösung  der 
Aufgabe  in  den  beiden  genannten  Fällen  zu  Florenz   und  Prato. 

Das  Motiv  der  Kuppel,  welche  sich  auf  Viertelskugeln  stützt, 
wird  ohne  einen  Tambour  wohl  nur  bei  kleineren  Nebenkapellen 
angewendet,  findet  aber  in  Verbindung  mit  einem  vollständig 
entwickelten,  lichtströmenden  Cylinder  in  der  schönen  Kirche 
Sta.  Maria  della  Consolazione**)  zu  Todi  seine  Verwerthung. 
Das  Motiv  der  gerippten  Kuppel  bleibt  bestehen,  und  die  Rippen 
werden  in  den  Seitenkuppeln  durch  einfache,  die  doppelten  der 
Hauptkuppel  durch  gepaarte  Pilaster  gestützt.  Die  Hönenverhält- 
nisse  der  Anlage  erforderten  zwei  Pfeilerstellungen  übereinander. 
Würde  man  die  vier  Apsiden  als  freie  Säulenstellungen  aus- 
bilden und  mit  Umgängen  umgeben,  so  erhielte  man  eine  Anlage, 
welche  Baldassarre  Peruzzi^^)  bei  einem  seiner  Kirchenpläne 
entwarf,  und  dasselbe  Motiv  zu  einer  grossartigen  Centralanlage 
entwickelt,  kehrt  in  einem  anderen  Plane  Peruzzi's  ^**)  wieder. 

Die  Kuppel  über  vier  Tonnengewölben  giebt  die  Anlage  des 
griechischen  Kreuzes.  Als  eine  ihrer  vollkommensten  Lösungen 
aus  der  Blüthezeit  der  Renaissance  ist  die  Madonna  di  San  Biagio 
in  Montepulciano*^)  zu  rechnen.  Es  liegt  nahe,  die  Ecken  des 
Kreuzes  aurch  vier  kuppelgewölbte  Räume  auszufüllen,  die  Tonnen- 
gewölbe also  selbst  auf  Bögen  zu  stützen.  So  ergiebt  sich  das 
Motiv  von  San  Giovanni  Crisostomo*^)  zu  Venedig  mit  vier  freien 
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Stützen.  Durch  Ei^'eiterung  des  Raumes  mittelst  Apsiden  resul- 
tirt  Michelangelo's**^)  Plan  zu  St.  Peter  *^),  durch  Erweiterung 
dieses  mittelst  Verlängerung  der  Tonnengewölbe  und  Zufögung 
von  Nebenkapellerf  zu  den  Eckräumen  ergiebt  sich  Bramante's*^) 
Plan  zu  St  Peter**),  ebenso  Alessi's*®)  Plan  zur  Madonna  di 
San  Carignano  zu  Genua®**);  durch  Hinzufügung  von  Chor- 
umgängen endlich  gewinnen  wir  Peruzzi'8*®)Plan  zu  St.  Peter  ^*). 
Bramante*'')  hatte  in  die  Ecken  Thürme  mit  Vorhallen  gelegt 
Peruzzi*®)  diese  Vorhallen  wieder  weggelassen  und  Antonio  da 
San  Gallo  giovane*®)  in  einem  seiner  Pläne  anstatt  der  quadra- 
tischen runde  Eckthürme  eingeführt,  in  seinem  endgültigen  Plan 
eine  Vorderfassade  mit  zwei  Thürmen  beabsichtigt. 

Die  Motive  der  Innengestaltung  bleiben  ähnliche,  wie  bei 
den  einfacheren  Anlagen.  Die  HauptkuppeL  mit  Rippen  ruht  auf 
Pilasterstellungen  auf,  die  Tonnengewölb(3  stützen  sich  wieder  auf 
mächtige  Pilaster.  Bei  so  riesigen  Anlagen,  wie  sie  die  Pläne 
flir  St.  Peter ^^)  mit  ihren  Chorumgängen  zeigen,  wird  eine  theil- 
weise  Zweistöckigkeit  kaum  zu  vermeiden  sein;  die  Wandfüllungen 
werden  durch  Nischen  belebt  Kurz,  mit  den  Mitteln  der  Säulen- 
ordnungen ist  die  ganze  innere  Gestaltung  im  Prinzip  gegeben, 
und,  da  die  Proportionen  des  Inneren  von  denen  der  Ordnungen 
abhängen,  so  ist  keine  allzugrosse  Freiheit  in  den  Verhältnissen 
möglich.  Ein  wesentlicher  Unterschied  bei  der  Innengestaltung 
wird  aber  immer  darin  bestehen,  ob  man  zwei  Ordnungen  im 
Inneren  übereinand ersetzt  oder  mit  einer  Ordnung  auskommt. 
Beide  Fälle  sind  wohl  möglich;  mit  einer  Ordnung  w^erden  die 
Dimensionen  aller  Architek turtheile  die  gewöhnlichen  Verhält- 
nisse übersteigen,  wie  das  auch  bei  St.  Peter ^^)  in  Wirklichkeit 
der  Fall  ist  Mit  zwei  Ordnungen  wird  die  Architektur  klein 
im  Verhältniss  zur  Raumwirkung,  d.  h.  diese  wird  bedeutender, 
sie  wird  die  Architektur  beherrschen. 

Eine  Reihe  kleinerer  Kuppelbauten,  deren  Motiv  nichts  Neues 
enthält,  die  aber  wegen  ihrer  Innendecoration  berühmt  sind,  sind 
die  alte  Sacristei  von  San  Lorenzo  in  Florenz  ^^),  die  Kapelle 
San  Giovanni  am  Dom  von  Siena'^),  die  Kapelle  Chigi  in  Sta. 
Maria  del  Popolo  in  Rom''*),  die  Kapelle  de'  Pellegrini  bei  San 
Bernardino  zu  Verona  '*),  die  mediceische  Kapelle  bei  San  Lorenzo 
in  Florenz  '®). 

Ein  weiteres  Grundmotiv  der  Centralbauten  besteht  in  der 
polygonalen  Anlage,  die  mit  einem  Kloster-  oder  einem  Kreuz- 
gewölbe zu  überdecken  ist.  Das  älteste  Beispiel  der  Renaissance, 
Brunelleschi's^')  unvollendete  Kirche  degli  Angeli  in  Florenz'*), 
ist  ein  Achteck  mit  Nebenkapellen  und  Umgängen.  Die  Sacristei 
des  Cronaca'®)  bei  San  Spirito®^),  ein  Achteck  mit  Niseben,  eine 
der  ältesten  dieser  Anlagen,  ist  nach  mittelalterlicher  Weise  mit 
einem  kuppelartigen  Kreuzgewölbe  überdeckt. 
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In  einfachster  Weise  würden  solche  Räume  so  zu  gestalten 
sein,  dass  über  einem,  von  Mauern  mit  oder  ohne  Pilaster  ge- 
tragenen Gebälk  das  Gewölbe  sich  direct  aufsetet,  und  die  Be> 
leuchtung  des  Raumes  muss  durch  in  den  Wänden  angebrachte 
Fenster  erfolgen.  Bisweilen  sind  diese  Anlagen  zweistöckig,  und 
der  Oberstock  öffiiet  sich  dann  in  Doppelbogen  wie  bei  der 
Bramante'schen  ^^)  Saeristei  von  San  Satiro  in  Mailand ''^)  und 
der  Kirche  Canepanuova  zu  Pavia^)  gegen  Emporen. 

Ein  sogar  vierstöckiger  Bau  dieser  Art  ist  die  Umittk  zu 
Pistoja»*). 

JBetrachten  wir  das  Aeussere  der  Centralbauten ,  so  fiillt  zu- 
nächst die  Kuppel  selbst  in  die  Augen,  welche  in  den  meisten 
Fällen  einer  Belastung  im  Scheitel  durch  eine  Laterne  bedarf, 
an  ihrem  Fuss  einer  Verstärkung,  und  die  auf  einem  Kranz- 
gesims aufruht;  enthält  sie  in  ihrem  Untertheil  Fenster,  so 
können  diese  in  einer  Attika  angebracht  werden,  hinter  welcher 
sich  der  Untertheil  der  Kuppel  versteckt,  wie  bei  St  Martino  ai 
Monti  zu  Rom^^). 

Der  Tambour  soll  nicht  blos  die  Kuppel  tragen,  sondern 
er  soll  diesen  Zweck  auch  mit  der  verbältnissmässig  geringsten 
Masse  erreichen  und  zugleich  dem  Seitenschub  der  Kuppel  durch 
die  Stärke  seiner  Mauerdicke  widerstehen.  Diesen  Bedingungen 
wird  am  besten  entsprochen  durch  die,  das  Licht  zulassenden 
Fenster  nnd  eine  äussere  freie  Säulen-  oder  eine  mauor- 
verstärkende  Säulenstellung,  also  durch  die  zugleich  wirksamsten 
künstlerischen  Hülfsmittel.  So  sehen  wir  den  Tambour  bei  der 
Kuppel  der  Kirche  Madonna  di  Carignano  von  Genua  ®®)  mit 
Pfeilern  umgeben,  welche  von  Bogen  überspannt  sind,  denjenigen 
der  Peterskirche  in  Rom^^)  aber  mit  einer  Säulen  Stellung  um- 
ringt. Was  man  an  Stärke  dem  Tambour  verleiht,  gewinnt  man 
wieder  durch  Anbringung  von  Gallerien  über  dem  Tambour, 
welche  bei  grösseren  Kuppeln  auch  den  Fuss  der  Laterne  be- 
kränzen. Der  Tambour  ruht  auf  einem  vier-  resp.  achteckigen 
Mauerkörper  auf,  gegen  welchen  sich  die  Dächer  der  flankiren- 
den  Tonnengewölbe,  oder,  wenn  statt  deren  Halbkuppeln  ange- 
ordnet sind,  wie  bei  der  Consolazione  in  Todi®^),  diese  sich  an- 
lehnen; zwischen  diesem  Mauerkörper  und  dem  Fusse  des  Tam- 
bours ist  wieder  Raum  genug  zur  Anbringung  von  Gallerien, 
massigen  Eckbelastungen.  Die  Tonnengewölbe  mit  Pultdächern 
bieten  Gelegenheit  zur  Anbringung  von  Giebelfassaden,  wie  bei 
San  Biagio  in  Montepulciano  ^®) ;  die  flankirenden  Nebenkuppeln 
werden  mögliehst  untergeordnet  behandelt,  um  den  mächtigen 
Eindruck  der  Hauptkuppel  nicht  zu  stören.  So  ergiebt  sich 
naturgemäss  aus  dem  Innenbau  die  äussere  Erscheinung  im 
Ganzen  und  Grossen,  und  die  noJ;hwendigen  Fenster,  die  Säulen- 
nnd  Pilasterstellungen ,   Figuren,   Nischen,  Reliefs  und  Inschrift- 
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tafeln  vollenden  im  Einzelnen  das  Bild  dieser  Kuppelbauten.  In 
den  Plänen  zu  St.  Peter  in  Rom  ®^)  waren  die  höchsten  Gedanken 
des  Kuppelbaues  der  Renaissance  vereinigt. 

Menr  der  mittelalterlichen  Anschauung  entsprechend  ist  das 
Verstecken  der  Kuppel-  und  Klostergewölbe  hinter  einem  cylin- 
drischen  oder  polygonen  Aufbau  über  dem  Tambour,  der  ein 
Zeltdach  trägt.  Dieser  Aufbau  wird  als  offene  Säulengallerie 
nach  Art  der  Zwerggallerien  behandelt  bei  Sta.  Maria  delle 
Grazie  in  Mailand®^)  und  der  Kirche  Sta.  Maria  di  Campagna 
zu  Piacenza®^). 

Den  Centralbauten  ist  meistens  ein  besonderer  Chorbau  und 
häufig  auch  eine  Vorhalle  zugefügt,  so  bei  der  Pazzikapelle  und 
der  Umiltä  zu  Pistoia®')  und  anderen.  In  der  schönen  Kirche 
des  Michele  San  Micheli  **),  Madonna  di  Campagna  **)  bei  Verona, 
ist  ausnahmsweise  eine  dorische  Säulenhalle  rings  um  den  cylin- 
drischen  Hauptbau  herumgeführt,  der,  in  seinem  Inneren  acht- 
eckig, sich  zu  einem  kuppelttberwölbten  Altarraume  mit  Seiten- 
flügel und  Altarnische  erweitert. 

Das  sind  die  Grundlinien  des  Kirchenbaues  zur  Zeit  der 
Früh-  und  Hochrenaissance.  Die  Spätrenaissance  hat  ausser  ihrer 
Umgestaltung  der  Formenwelt  im  Allgemeinen  hauptsächlich  nach 
der  ungünstigen  Seite  hin  den  Kirchenbau  bereichert  durch  An- 
wendung elliptischer  Kuppeln,  geschweifter  Formen  und  mancher 
kühnen,  aber  mangelhaften  Constructionen. 

Ueber  Central-  und  Kuppelkirchen  der  Renaissance  in  Ober- 
und  Mittelitalien  verbreitet  sich  ausführlich  H.  Strack  in  Jahr- 
gang 1877 — 1882  der  Zeitschrift  für  Bauwesen.  Eine  Anzahl 
seither  wenig  bekannter  Bauten  finden  dort  Berücksichtigung, 
bieten  aber  kaum  etwas  Neues  oder  besonders  Bemerkenswerthes, 
was  nicht  principiell  schon  im  Rahmen  unserer  Darstellung  ent- 
halten wäre. 

§  203. 

Die  Klosteranlagen. 

Für  die  Klosteranlagen  der  italiänischen  Renaissance  sind 
zwei  Factoren  entscheidend,  dass  nämlich  nur  die  moderneren 
Orden,  die  Franciskaner ,  Dominikaner,  Kartäuser,  Camaldu- 
lenser  etc.  Klosterneubauten  vornahmen,  dass  femer  schon  im 
Mittelalter  die  Kreuzgänge  unverglast  waren.  Die  modernen 
Orden  hatten  theilweise  andere  Bedürfnisse,  als  die  älteren,  die 
offenen  Kreuzgänge  verwandelten  sich  in  ein-  oder  zweistöckige 
Hallenhöfe.  Zu  diesen  anderen  Bedürfnissen  der  Klöster  der 
Renaissance  gehören  vor  Allom  die  doppelten  Klosterhöfe,  in 
vielen  Fällen  die  Atrien  vor  den  Kirchen,  dann  die  grossen  Öra- 
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tonen  hinter  denselben.  Brunelleschi  ^)  und  Michelozzo  Miche- 
lozzi*)  haben  golche  Klosterhöfe  erbaut ,  wie  wir  gesehen  haben, 
so  bei  San  Spirito^)  und  Sta.  Croce*)  zu  Florenz;  bei  der  An- 
nunciata^)  treffen  wir  dann  ausser  der  Vorhalle,  ein  Atrium  als 
Hallenhof,  die  beiden  Kreuzgänge,  und  Alberti's*)  Oratorium 
hinter  dem  Chor  der  Kirche. 

Die  Zellen  der  Mönche  befanden  sich,  wie  schon  im  Mittel- 
alter, im  oberen  Stock  des  Kreuzgangs,  so  an  dem  1437 — 1443^) 
von  Michelozzo  Michelozzi^)  erbauten  Kloster  der  Dominikaner 
San  Marco  ^)  zu  Florenz.  Die  Kartäuserklöster  hatten  an  dem 
Hallenhof  so  viele  kleine  Separatwohnungen,  als  Mönche  vor- 
handen waren.  Diese  Wohnungen  bestanden  (soweit  man  Grand- 
jean's  willkürlich  verändertem  Grundriss  der  Kartause*®)  bei 
Florenz  trauen  darf)  aus  einem  Wohnzimmer  mit  Kapelle,  zwei 
Vor-  und  Nebenzimmern,  einer  Wendeltreppe  zum  Oberstock  und 
einem  Gärtchen  mit  Loggia. 

Der  Säulen-  und  Pfeilerhöfe  Bramante's^^)  und  Anderer  in 
Mailand  und  Rom,  sowie  an  den  übrigen  Oi*ten  Italiens  haben 
wir  öfters  gedacht 

Zu  den  Klosteranlagen  gehören  auch  die  Chorherrenresidenzen 
und  die  Chorherrenstifte,  so  die  Badia  bei  Fiesole *^)  und  Sta. 
Maria  della  Pace^®)  in  Rom. 

Da  die  meisten  Klöster  der  Renaissance  nicht  vollständig 
oder  in  verschiedenen  »Zeiten  zur  Ausführung  kamen,  auch  theil- 
weise  Um-  und  Anbauten  älterer  Anlagen  waren  oder  durch 
Terrainverhältnisse  in  ihrer  Entwickelung  beschränkt  wurden,  so 
gewinnen  wir  weniger  aus  bestehenden  Bauten,  als  aus  Balthas- 
sarre  Peruzzi's**)  drei  Klosterplänen  den  besten  Einblick  in  die 
Bedürfhisse  einer  Klosteranlage  zur  Zeit  der  Renaissance.  Zu 
einer  solchen  gelangte  man  durch  ein  Atrium  für  die  Fremden, 
an  welchem  die  abgesonderte  Hausverwalterwohnung  mit  Höfchen, 
Abtritt  und  Sprechzimmer  lag.  Die  Kirche  hatte  ihren  Zugang 
von  diesem  Atrium ;  links  von  ihr  lagen  Sprechzimmer  mit  Dreh- 
schalter (rota),  durch  welche  der  Verkehr  mit  der  Aussenwelt 
möglich  war,  ohne  die  Klosterräume  selbst  zu  verlassen  oder  be- 
treten zu  müssen;  rechts  von  der  Kirche  lagen  geheime  Sacri- 
steien  oder  auch  Beichtstuben.  Ebensolche  und  öffentliche,  d.  h. 
dem  Publikum  zugängliche  Sacristeien  waren  hinter  der  Kirche 
angeordnet.  Diese  diente  dem  öffentlichen  Gottesdienst;  der 
Privatgottesdienst  der  eigentlichen  ELlosterinsassen  erforderte  aber 
hinter  dem  Chor  der  Kirche  noch  ein  besonderes  „Oratorium", 
einen  Betsaal.  An  die  zwei  oder  drei  Hallenhöfe,  welche  wegen 
der  Processionen  nöthig  waren,  reihten  sich  die  übrigen  Räume, 
die  je  nach  dem  Bedürfnis«  und  der  demselben  entsprechenden 
Grösse  verschieden  disponirt  waren;  so  der  Capitelsaal,  das 
Winter-  und  Sommerrefectorium,  das  Siechenhaus  für  den  Winter 
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and  den  Sommer,  femer  Uebungssäle  für  den  Sommer  und  den 
Winter,  Bibliothek,  Sommer-  und  Winterktiche  und  Speisekanmaer, 
Fremdenzimmer,  Waschküche,  Waschzsimmer.,  Bäckerei  mit  Heiz- 
raum und  Ofen,  Gemüse-  und  Früchtekanmiern,  Weisszeugkam- 
mem  und  Garderoben,  Kornspeicher,  Oelkammem,  Keller,  Diener- 
zimmer, endlich  die  Abtritte,  welche  auf  einem  Plan  fllr  zwanzig, 
auf  dem  anderen  für  zwölf  Klosterbewohner  angegeben  sind; 
daraus  lässt  sich  die  Weitläufigkeit  der  Bauten  und  der  Umfang 
der  Bedürfnisse  taxiren,  denn  es  kommen  260  QBraccien  Grund- 
fläche des  Oratoriums  auf  zwanzig  Personen  im  mindesten,  und 
für  dieselbe  Anzahl  rund  11,000  QBraccien  bebaute  Grundfläche, 
d.  h.  ca.  3000  Dm  für  zwanzig  Personen,  150  Qm  pro  Kopfc 
Auf  einem  dieser  Pläne  ist  der  erste  Hallenhof  auch  direct  ttir 
das  Publikum  zugänglich  und  es  ist  ein  Garten  angelegt  Die 
Hallenhöfe  enthalten  Cisternenbrunnen.  Bei  zwei  Plänen  ist  fast 
das  ganze  Kloster  von  offenen  Hallen  umgeben. 

Von  Klosterbibliotheken  sind  die  von  Cosimo  de'  Medici^*) 
14331«)  in  San  Giorgio  Maggiore^J)  und  1437-1443 1^*)  in  San 
Marco  zu  Florenz  (beide  von  Michelozzo  Michelozzi)  erbauten, 
ferner  die  vaticanische  Bibliothek  i'^)  berühmt. 

(Vergl.  über  Klöster  Burckhardt,  Geschichte  §  85.) 
Die  Bischofshöfe  und  Universitäten,  Convicte  und  Collegien 
haben  den  klösterlichen  Typus,  theils  weil  sie  nur  halbprofane  Ge- 
bäude sind,  theiJs  weü  sich  Geschäftsräume,  Bureaux  und  Hörsäle, 
wie  bei  unseren  modernen  Gebäuden  auch,  am  besten  um  einen 
Hof  herum  vertheilen  lassen.  Wenn  solche  Gebäude  sich  von  den 
Profanpalästen  sowohl  durch  ihre  meist  ungewöhnliche  Ausdeh- 
nung (Sapienza^®)  zu  Rom  und  CoUegio  Romano  i*)  daselbst) 
unterscheiden,  ferner  durch  eine  gewisse  Monotonie  der  Fassaden, 
zu  der  die  vielen  gleichartigen  Bureaux-  oder  Lehrräume  Anlass 
geben,  während  das  Hauptgewicht  auf  die  künstlerische  Ausbil- 
dung der  Höhe  gelegt  ist,  zeichnen  sich  die  halbprofanen  Bruder- 
schaftsgebäude (in  Venedig  Scuole  genannt),  also  Vereinshäuser 
mit  grossem  Versammlungssaal  und  den  nöthigen  Nebenräumen 
durch  Prachtfassaden  aus,  namentlich  in  Venedig.  (Siehe  Burck- 
hardt, Geschichte,  §  86  und  87.)  Die  Versammlungssäle  sind 
dann  nicht  selten  als  Kapellen  gestaltet  und  durch  Stiftungen 
aller  Art  ausgestattet. 

§  204. 

SpitXler,  Findelhänser  und  dergl. 

Die  Spitäler  und  zu  Wohlthätigkeitszwecken  dienenden  Ge- 
bäude, wie  Findelhäuser,  bedurften  der  Hallenhöfe,  um  den 
Kranken-  und  Sehlafsälen  Licht  und  Luft  zu  schaffen  und  waren 
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nicht  selten  mit  offenen  Hallen  an  den  Fassaden  versehen,  so 
der  Plan  Averlino's*)  zum  Ospedale  Maggiore*)  in  Mailand,  so 
Brunelleschi's*)  Ospedale  de'  Innocenti*)  zu  Florenz,  die  Spital- 
halle desselben  bei  Sta.  Maria  Novella^),  Ospedale  del  Ceppo®) 
zu  Pistoja  und  andere. 

Vorhallen  ergaben  sieh  von  selbst,  wenn  eine  Kirche  die 
Spitalsäle  trennte,  so  bei  zwei  Plänen  des  Antonio  da  San  Gallo 
^lovane^)  und  einem  ebensolchen  des  Balthasar  Peruzzi®)  zum 
Ospedale  degli  Incurabili  zu  Rom®*). 

Eine  Crociera*),  d.  h.  kreuzförmig  zusammenstossende 
Krankensäle  mit  einem  Altar  im  Kreuzungspunkt,  der  von  allen 
Kranken  gesehen  werden  konnte,  waren  im  Ospedale  Maggiore^®) 
zu  Mailand  und  im  Hospital  von  San  Spirito^^)  zu  Rom  ange- 
ordnet Grossartig  disponirt  sind  die  genannten  zwei  Pläne  des 
Antonio  da  San  Gallo  zum  Ospedale**)  San  Giacomo  degli  In- 
curabili zu  Rom,  das  Carlo  Maaerna*^)  erst  ausführte. 

Aus  Peruzzi's**)  schönem  Plan  zu  demselben  Spital  erst 
lernen  wir  die  Bedürfnisse  eines  solchen  kennen.  Neben  dem 
Haupteingang  lag  die  Apotheke.  Vom  Vestibül  gelangte  man  in 
einen  elliptischen  Hof  und  hinter  ihm  in  die  Kapelle  mit  Sacristei 
und  Treppe  zum  Oberstock.  In  der  Richtung  der  kleinen 
EUypsenaxe  lag  der  eine  Flügel  von  zwei  grossen  Hallenhöfen, 
an  und  zwischen  die  sich  die  Krankensäle  legten.  Die  Höfe 
zierten  Cisternenbrunnen  in  der  Mitte.  Ein  Speisesaal,  ein  Be- 
rathungssaal  mit  Neben-  und  Vorzimmer,  ein  Waschzimmer,  ein 
Bildersaal,  Küche  und  weitere  Zimmer  liegen  zwischen  den 
Höfen,  den  Strassen  und  dem  Nachbargarten,  gegen  welchen  eine 
Loggia  sich  öflhet.  So  sind  alle  Krankensäle  vom  Strassenlärm 
isolirt. 

§  205. 

Der  Falastban. 

Nachdom  wir  uns  so  viel  gelegentlich  des  biographisch-bau- 
geschichüichen  Theils  mit  den  Pdästen  der  italiänischen  Renaissance 
befasst  haben,  werden  hier  einige  übersichtlich  zusammenfassende 
Mittheilungen  genügen,  bei  welchen  wir  auch  einiger  Paläste  zu 
erwähnen  haben,  deren  Architekten  unbekannt  sind. 

Der  Palast  des  nordischen  Mittelalters  war  die  Ritterburg 
auf  Felsen  mit  insoweit  unregelmässigem  Grundplan,  als  dieser 
durch  das  eigen thümliche  Terrain  bedingt  war;  wo  freilich,  wie 
in  der  niederländischen  Ebene,  das  Terrain  eine  regelmässige 
Anlage  der  Paläste  und  Kastelle  zuliess,  strebte  man  selbstver- 
ständlich nicht  eine  zwecklose  ünregelmässiglceit  an.  Ebenso- 
wenig war  dies  bei  den  städtischen  Bürger-  und  Rathhäusem  der 
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Fall,  die,  wenn  möglich,  eine  regelmässige  Fassadenentwickelung 
zeigen.  Aber  regelmässige  städtische  Privatpaläste,  wie  diejenigen 
des  italiänischen  Mittelalters,  mit  durchgehenden  Stockwerken 
und  geraden  Treppen,  hatte  der  Norden  kaum  aufieuweisen ;  darin 
war  ihm  Italien  überlegen  und  blieb  es  auch  während  der  Zeit 
der  Renaissance. 

Paläste  auf  unregelmässigem  Bauplatz  hat  die  italiänische 
Renaissance  kaum  früher,  als  in  ihrer  Bliithezeit  auszubilden 
gehabt,  dann  aber  meisterhaft  disponirt. 

Die  Hauptsache  bei  der  Plananlage  der  Paläste  ist  der  Hof, 
um  welchen  sich  alle  Räume  anreihen,  in  den  meisten  Fällen 
oder  doch  den  wichtigsten  Beispielen  ein  Hallenhof;  dann  ein 
schönes  Vestibül  oder  ein  Haupteingang,  und  in  seiner  Nähe  eine 
bequem  angeordnete  zwei-  oder  dreii^rmige,  seltener  einarmige 
Treppe,  häufig  nach  der  Rückseite  eine  Brunnennische,  eine 
öartenloggia  oder  ein  zweiter  Hof,  bisweilen  mit  der  Aussicht 
ins  Freie.  Eine  gewisse  strenge  Einhaltung  bestimmter  Axen, 
ganz  oder  doch  möglichst  weit  durchlaufende  Mauern,  regelmässige 
Räume  verschiedener  Grösse  und  regelmässige  Fassadeneinthei- 
lungen  sind  für  alle  Paläste  der  früheren  wie  späteren  Renaissance 
charakteristisch.  Die  in  der  Architektur  des  nordischen  Mittel- 
alters so  beliebten  Wendeltreppen  fallen  ganz  weg. 

Die  Räume  im  Inneren  der  Paläste  sind  meistens  verhältniss- 
mässig  tief  und  hoch,  verlangen  daher  grosse  Fenster,  bisweilen 
auch  noch  eine  Reihe  kleiner  seitlicher  Oberlichter,  um  die  Ge- 
wölbe oder  die  Holzdecken  zu  erleuchten.  Das  Erdgeschoss  ist 
in  der  Regel  zu  Dienstzwecken  aller  Art,  wohl  auch  zu  Kauf- 
läden verwendet,  gewölbt  und  mit  kleinen  vergitterten  Fenstern 
versehen.  Das  beste  Stockwerk,  die  Belletage,  ist  je  nach  den 
Umständen  über  dem  Parterre  mit  oder  ohne  Mezzanin  gelegen 
oder  bildet  den  obersten  Stock,  der  die  meiste  frische  Luft  ge- 
währt; bisweilen  ist  der  Oberstock  theilweise  oder  ganz  in  eine 
offene  Loggia  verwandelt,  manchmal  auch  dem  Hallenhof  eine 
Loggia  unter  dem  Dach  beigefügt. 

In  Florönz  hatte  der  mittelalterliche  Palast,  der  Palazzo 
Vecchio  und  der  Bargello  schon  den  Typus  des  Palastbaues  der 
Renaissance  in  einigen  Dingen  bestimmt;  die  Rusticaquadem, 
die  Doppelfenster,  die  wenig  wirkenden  Stockwerksgurte  und 
das  weitausladende  Hauptgesims  waren  entscheidend  für  den 
Palastbau. 

Brunelleschi *)  hat,  wie  wir  sahen,  in  seinen  Palästen  Ric- 
cardi^)  (1430)  und  Pitti^)  (1440)  den  Ton  angeschlagen,  in 
Palazzo  Quaratesi*)  die  Rustica  gemildert  Michelozzo  Miche- 
lozzi  ^)  hat  ausser  der  Abglättung  des  Mauerwerks  an  den  oberen 
Stockwerken  des*  Mediceerpalastes  diesem  das  mächtige  Haupt- 
gesims zugefUgt.     Der  Erbauer  des  Palastes  Strozzi  •),  sowie  sein 
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Nachfolger  im  Werk,  Cronaca'),  vermittelten  zwischen  Palazzo 
Pitti^')  und  Riccardi®);  Giuliano  da  San  Gallo*)  endlich  sucht 
an  seinem  Palazzo  Gondi  ^^)  gleichsam  die  Bossagen  den  Säulen- 
ordnungen entsprechend  umzugestalten. 

Diese  Paläste  zeichnen  sich  durch  ihre  schönen  Hallenhöfe 
aus,  welche  zum  Vorbild  für  eine  Menge  späterer  Hofbauten 
wurden.  Charakteristisch  bei  ihnen  sind:  die  nahezu  gleiche 
Höhe  der  Stockwerke,  die  breiten  Mauermassen  über  den  Fen- 
stern und  in  Verbindung  damit  die  Anordnung  der  Gurtgesimse 
in  Fensterbrüstungshöhe. 

Von  diesem  florentinischen  Palasttypus  zweigen  sich  zwei 
Richtungen  ab,  welche  für  ganz  Italien  maassgebend  blieben,  und 
die  einerseits  in  einer  Vereinfachung,  andemtheils  in  einer  Be- 
reicherung der  Architektur  begründet  sind. 

Die  genannten  Paläste  setzten  nämlich  die  Verwendung  von 
Quadern  voraus;  standen  solche  nicht  zur  Verfügung,  oder  han- 
delte es  sich  um  einfachere  Häuser  und  kleinere  Paläste,  welche 
sich  nicht  der  fürstlichen  Mittel  eines  Bossagequaderbaues  be- 
dienen durften,  so  blieb  nichts  Anderes  übrig,  als  die  Bossagen 
auf  die  Umrahmung  von  Fenstern  und  Thüren,  sowie  Eckquader- 
ketten zu  beschränken,  die  Mauern  aber  aus  schlechterem  Mate- 
rial auszuführen  imd  zu  verputzen;  die  Wandflächen  boten  dann 
Gelegenheit  zur  Anbringung  von  Sgrafifiten  oder  Wandmalereien, 
die  ersteren  in  toscanischen ,  die  letzteren  in  einigen  ober- 
italiänischen  Städten  besonders  beliebt,  so  besonders  in  Verona. 
Palazzo  Guadagni**^»)  von  Cronaca^^)  ist  einer  der  schönsten 
Kepräsentanten  der  Sgraffitofassaden  in  Florenz,  ein  kleiner 
Palast  Via  Giulia  zu  Rom")  (Burckhardt,  Geschichte,  S.  838), 
von  Peruzzi  ^^)  der  edelste  Sgrafiitopalast  dieses  Meisters,  der  sich 
erhalten  hat  (Zeichnung  von  ihm  in  den  Uffizien). 

Siena  schliesst  sich  in  seinen  älteren  Renaissancepalästen 
Piccolomini  ^*) ,  Nerucci**)  und  Spannocchi  ^*)  des  Bernardo 
RosselHno^')  an  Florenz  an. 

Die  zweite  Richtung,  welche  von  Florenz  ausgeht  und  auf 
eine  Bereicherung  der  Architektur  hinzielt,  beginnt  mit  Leon 
Batista  Albertt'siß)  Palazzo  Ruccellai^«)  (1451—1455)"»).  Es 
handelt  sich  um  die  Gliederung  der  Stockwerke  mit  Pilaatem; 
nun  werden  die  Zwischengurten  zu  Gebälken;  das  Hauptgesims 
stimmt  zum  ersten  Mal  nicht  nur  zum  ganzen  Bau,  sondern  auch 
zum  obersten  Stockwerk;  die  Pilaster  erfordern  eine  Mässigung 
der  Rustica. 

Palazzo  Piccolomini  in  Pienza^^),  1462^^)*  von  Bernardo 
Rossellino  ^^)  erbaut,  ist  ein  Nachbild  des  Palazzo  Ruccellai  ^®). 

Nach  Alberti  ^*)  nimmt  Bramante  ^^)  den  Palastbau  auf  und 
fuhrt  ihn  in  den  Palästen  der  Cancelleria^®),  Giraud  Torlonia*^) 
und   des  Vatican*®)    auf  einen  Höhepunkt   der   Entwickelung. 
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Bramante*®)  schliesst  sich  Alberti'**)  an,  bildet  die  gegebenen 
Motive  weiter  aus.  Die  paarweise  in  den  Obei^eschossen  ange- 
ordneten Pilaster  korinthisch-loscanischer  Ordnung  sind  ein  neues, 
bis  dahin  ungekanntes  Motiv,  das  in  anderer  Weise  am  vatica- 
nischen  Palast**)  zur  Anwendung  kam. 

Braniante'^)  bleibt  nun  dabei  nicht  stehen;  in  seinem  Palazzo 
bei  San  Biagio  della  Pagnotta*®)  ordnet  er  ein  Erdgeschoss  mit 
derbsten  Rustieaquadern  an,  das  zu  Kaufläden  eingerichtet  ist. 
Die  beiden  Obergeschosse,  welche  Sitzungss^Üe,  Arbeits-  und 
Wohnzimmer  der  päpstlichen  Beamten  enthalten,  dürfen  wir  uns 
an  den  Risaliten  durch  gekuppelte  Säulen  flankirt  denken,  wäh- 
rend Pilaster  die  Zwischenfenster  trennen;  den  Mitteltheil  nimmt 
ein  Campauile  ein.  Soviel  lässt  sich  aus  dem  Plan  schliessen, 
der  in  aen  Uffizien  sich  befindet.  Die  (Banca  die  San  Spirito) 
Zecca®*)  von  Antonio  da  San  Gallo  giovane®^)  darf  man  wohl 
auf  diesen  Bau  zurückfuhren. 

Es  ist  sehr  bezeichnend,  dass  dieser  Palast  der  päpstlichen 
Uffizien  Kaufläden  (Botteghe)  enthalten  sollte;  eine  Keihe  von 
Prälatenpalästen  und  solchen  von  Privatleuten,  so  Palazzo  Bran- 
conio  d'Aqüila**)  und  Vidoni-Caffarelli*')  von  Raffael'®),  Palazzo 
Cicciaporci *•)  von  Giulio  Romano*^),  Palazzo  Niccolini**)  von 
Jacopo  Sansovino*^)  folgen  diesem  Beispiel,  durch  Vermiethung 
der  Kaufläden  die  Baukosten  theilweise  zu  decken.  Von  dem 
genannten  Palast  Bramante's*^'»)  hängen  nun  direct  die  beiden 
Paläste  RafFaers**)  ab,  forner  Palazzo  Uguecioni**)  zu  Florenz. 
Eine  abgeschwächte  Nachahmung  des  Palazzo  Branconi  d'Aquila***) 
ist  Mazzoni's*^)  Palazzo  Spada**). 

Peruzzi*^)  und  Raffaei**)  hatten  bei  ihren  Palästen  recht- 
eckige Fenster  mit  flachen  und  Giebel-  oder  Rundv^:dachungen 
eingeftihrt;  diese  wurden  nun  nicht  mehr  aufgegeben.  Die 
Paläste  Vidoni"),  Linotte*<>),  Costa"),  Cicciaporci ") ,  OssoH««) 
etc.  bilden  zusammen  eine  Gruppe,  welche  das  Rusticaerdgeschoss 
gemeinschaftlich  haben.  Ausser  diesen  ist  eine  zweite  Reihe  von 
römischen  Palästen  tvpisch,  bei  denen  alle  Structurtheile  von 
Stein,  alle  Mauerfläcnen  verputzt  sind.  Dahin  gehören  ausser 
dem  früheren  Palazzo  Venezia**)  die  Villa  Farnesina ^^),  Palazzo 
Farnese^**),  Sciarra^'')  und  viele  andere.  Von  der  ersten  Gruppe 
bildet  sich  ein  Nebenzweig  aus,  der  das  Rusticaerdgeschoss  bei- 
behält, die  oberen  Stockwerke  mit  Quaderketten  einfasst  und  die 
Mauerflächen  durch  Stuccverzierungen  ausstattet,  so  Palazzo 
Spada*®)  und  ein  Palast  Via  Sta.  Lucia'^*)  mit  Inschrift*)  End- 
lich ist  einfe  Gruppe  von  Sgraffitofassaden  zu  erwähnen,  die  viel- 
leicht auf  Maturino**^)  oder  Peruzzi*^)  zurückzuführen  sind. 


*)  Julius  in.    Pont.  m.ix.    Paulus  IV.  Pont.   max.     Urbanus  VIII.    Pont, 
max.     Petrus  .  Cribellus  .  Mecliolanen  .  8ibi .  ac  .  »nis  .  a  .  FundAmentis .  erexit. 
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Von  Rom  aus  wurde  dann^  wie  wir  sahen  ^  der  Raffaersche 
Palasttypus  auf  Florenz  tibertragen;  an  ihn  schliessen  sich  Baccio 
d'Agnoio*')  und  Antonio  Dosio*®)  an. 

Für  die  Palfiste  im  übrigen  Italien  sind,  wie  früher  erwähnt^ 
die  Meister  von  Florenz  und  Rom  entscheidend;  Michelangelo^^) 
fhr  Alessi,  Ammannati  und  Andere.  Die  auf  Peruzzi**)  zurück- 
zuführende Tradition,  welche  sich  in  Serlio's**)  Palastentwürfen 
so  klar  ausspricht,  dass  man  ein  Hauptmotiv  zur  Geltung  bringt, 
dem  sich  alles  Andere  unterordnet,  bleibt  ferner,  wie  ebenfalls 
an  seinem  Ort  hervorgehoben  wurde,  flir  Meister  wie  Michele 
San  Micheli*^),  Palladio*®)  und  Andere  maassgebend. 

In  Venedig  femer  sahen  wir,  wie  locale  Verhältnisse  dazu 
fllhrten,  über  dem  Erdgeschoss  möglichst  offene  Säulenfassaden 
anzuordnen;  auch  hierfür  giebt  Serlio**)  gute  und  lehrreiche 
Anordnungen. 

Bologna  und  Padua,  Brescia,  Udine  und  andere  oberitaliänische 
Städte  haben  die  charakteristischen  offenen  Hallen  im  Erdgeschoss 
der  Paläste  und  Wohnhäuser  beiderseits  der  Strassen;  dadurch 
ist  das  entscheidende  Motiv  vorgeschrieben.  Bologna,  Ferrara 
und  andere  Städte  sind  ferner  zum  Theil  durch  den  Backstein- 
bau innerhalb  bestimmter  Grenzen  eingeengt 

Für  Genua  und  seinen  Meister  Galeazzo  Alessi  ''^)  waren  die 
Grundbedingungen  des  Palastbaues  in  dem  hügeligen  Terrain, 
der  geringen  Breite  und  Tiefe  der  Bauplätze,  sowie  der  Schmal- 
heit der  Strassen  gegeben. 

Verona  und  Vicenza  sind  vorwiegend  durch  ihre  Meister 
Michele  San  Micheli''^)  und  Palladio'*)  beherrscht 

Die  öffentlichen  Paläste,  wie  Rathhäuser,  Uffizien,  bedurften 
eines  grossen  Saales  und  offener  Hallen,  im  üebrigen  vieler  Ge- 
schäftsräume und  Beamtenwohnungen;  dadurch  ist  ihr  Charakter 
im  Allgemeinen  bestimmt;  ein  Thurm  fehlt  selten. 

Was  für  die  Spätrenaissance  und  den  Barockstyl  im  Allge- 
meinen gilt,  gilt  auch  fUr  den  Palastbau  dieser  Zeit;  stattliche 
Vestibüle  und  Treppenhäuser,  grosse  Höf^,.  Pracht  und  Reichthum 
müssen  ftir  die  vernachlässigte  Formenwelt  entschädigen. 

§  206. 

Die  Villen  and  Wohnhäuser. 

Die  italiänische  Villa  ist  entweder  das  Landhaus  zu  längerem 
Aufenthalt  oder  die  vorstädtische  Villa  zu  vorübergehendem  Ver- 
weilen.    Zu  ersterer  Villa  gab   die  Villa  des  Plinius*)   das  vor- 

Radt« Bracher:  Itali&iiifelM  BAnaUsuee.  24 


370      1^*  Buch.     Die  Forme&behandlong  der  italiänischen  Renaissance. 

•  nehmste  Vorbild ,  wo  das  Terrain  nicht  Beschränkungen  aufer- 
legte, genügte  ein  einstöckiger  Bau.  Wir  haben  im  §  15,  ***y  ff. 
über  Alberti's*)  Schriften  seiner  Anforderungen  an  die  Villa  ge- 
dacht;   der   grosse  Mittelraum,    Rundbau    oder  ein   ovaler,   acht- 

•  eckiger  oder  quadratischer  Raum,  den  schon  Alberti^)  verlangt 
und  der  bei  den  meisten  Villen  der  Renaissance  bis  auf  Palladio  *) 
und  Scamozzi  ^)  beibehalten  wird,  ist  wohl  nur  in  dem  Sinne  ge- 
fordert, dass  die  Villa  von  einem  Mittelpunkt  aus  disponirt  wer- 
den soll  im  Unterschied  vom  Palast,  der  sich  vor  Allem  nach 
der  Fassadenein theilung  richtet.  Die  Villa,  mag  sie  nun  ganz 
frei  Btehen,  oder,  von  hügeligem  Terrain  umgeben,  an  das  sie 
sich  anlehi;it,  nur  theilweise  frei,  hat  immer  mehr  als  eine  Fassade, 
während  der  Palast,    wenn    er  nicht   ein  Eckhaus  ist,    nur   eine 

.  Fassade  zeigt.  Die  Fassadeneintheilung  giebt  sich  daher  bei  der 
Villa  stets  von  Innen  heraus,  während  bei  dem  Palast  stets  an 
der  Vorderfassade  eine  Reihe  von  Zimmern  und  Sälen  liegen, 
die  übrigen  Räume  nach  dem  Hof  zu  angeordnet  sind.  Wo  da- 
her die  Villa  weniger  central,  als  vielmehr  in  die  Länge  gestreckt 
componirt  ist,  oder  sogar  als  Eckhaus,  so  bei  der  Villa  Madama 
in  Kom^),  bei  der  Villa  Farnesina '),  bei  Peruzzi's®)  kleiner 
Villa  am  Salonefluss  •)  oder  Antonio  Dosio's  ^®)  schöner  Eckhaus- 
villa, ist  doch  immer  eine  Hauptaxe  durch  einen  Mittel-  oder 
Eckraum  betont,  der  sogar  bei  einem  Villenproject  des  Lorenzone 
Donati  ^^)  aus  Siena  als  halbelliptische  Nische  gestaltet  ist 

Das  Vorrecht  der  Villa  ist  ferner  die  offene  Loggia,  die 
nicht  nur  der  Annehmlichkeit  wegen,  sondern  nach  einem  Aus- 
spruch SerlioV^*)  sogar  aus  ästhetischen  Gründen  der  geschlosse- 
nen Fassade  vorgezogen  wird;  dann  der  malerische  Charakter, 
der  sogar  die  Symmetrie  aufgiebt,  wie  an  der  Villa  Madama'^) 
zu  Rom  und  an  der  Villa  Pia**)  daselbst. 

Di6  Villa  unterscheidet  sich  vom  Palast  auch  besonders 
darin,  dass  das  Erdgeschoss  zur  Hauptsache  wird  und  höchstens 
ein  mezzaninartiges  Obergeschoss  angeordnet  wird  mit  unter- 
geordneten Fensteröffnungen. 

Von  älteren  Florentinischeu  Villen  ist  nur  Villa  Bellos- 
guardo**)  des  Michelozzo  Michelozzi **)  erhalten,  und,  wie  es 
scheint,  Giuliano  da  San  Gallons *^)  flir  Lorenzo  de'  Medici^®) 
erbaute  Villa  Poggio  a  Cajano**).  lieber  die  anderen  Villen  bei 
Florenz  wissen  wir  fast  nur,  was  Vasari  über  sie  berichtet  (vergl. 
Burckhardt,  Geschichte,  §  118).  Auch  von  den  übrigen  Villen 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts  ist  das  Meiste  zerstört  oder  ent- 
<    stellt  durch  Umbauten. 

Von    den     römischen    Villen    sind    die    besten     dei:    Hoch- 

-    renaissance  die  vielerwähnten,  Villa. Farnesina 2^),  Vilkt Madama ^*), 

Villa  di  Papa  Giulio«),    Villa  Pia")   und  Villa  Lante^*).    Die 
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Villa  dl  Papa  Giulio  ^*)  ist  ein  höchst  ei^enthümlicher  decorativer 
Bau  mit  nalbrundem  Hällenhof  und  phantasievoll  disponirten 
Wasserktlnsten  im  Garten.  Villa  Pia^®)  ein  zierlicher,  sym- 
metrischer Bau,  der  durch  Zufügung  eines  Thurmes  überaus 
malerisch  unsymmetrisch  aussieht.  In  Florenz  haben  sich  aus 
dieser  Zeit  manche  kleinere  Villen  und  Vignen,  Weinbergliäus- 
chen  erhalten^   die   anspruchslos  malerisch  wirken.     Offene  Ldg- 

?'en  zum  Trocknen  von  Fruchten  oder  Wäsche  unter  dem  Dach, 
aubenhäuschen  in  Form  von  Thürmen,  Stallungen  u.  dergl.  Be- 
dürfnissbauteu  wirken  bei  solchen  Landhäusehen  im  Gesamirit- 
eindruck  wesentlich  mit. 

Grossartige  Sommerresidenzen,  wie  Palazzo  del  Te^'')  zu 
Hantua,  Schloss  Monte  Imperiale^®)  bei  Pesaro  nehmen  mehr 
den  Charakter  des  Palastbaues  an;  ähnlich  auch  die  Villen  des 
Palladio^*)  und  des  Galeazzo  Alessi  ®^),  welche  Ersterer  in  der 
Umgebung  von  Vicenza,  Letzterer  in  der  Umgebung  von  Genua 
baute,  Gartenanlagen,  Terrassen,  Treppen  und  Rampen,  Grotten 
und  Wasserkünste,  Loggien  und  Pergolen  gehörten  zmn  selbst- 
verständlichen Zubehör  dieser  grossartigen  Sommerresidenzen, 
die  zwischen  dem  Palast-  und  Villenbau  stehen. 

Die  Villen  der  Spätzeit  erfordern  als  Landsitze  zahlreiche 
Dienerschaft,  daher  weitläufige  Ausdehnungen;  da  sie  weniger 
als  ländliche  Gebäude,  wie  als  Herrschaftssitze  aufgefasst  wei*den, 
nehmen  sie  leicht  den  Charakter  des  Prunkes,  und  bei  fehlenden 
Geldmitteln  der  Nüchternheit  an.  Eine  Hauptrolle  spielen  dann 
die  Gartenanlaffcn,  die  Wasserkünste  und  andere  Decorations- 
mittßl.  Villa  d'Este  in  Tivoli^*),  Villa  Laute  alla  Bagnaja  bei 
Viterbo^^),  Villa  Medici  von  Castello^^)  bei  Florenz  init  den  Ar- 
beiten des  Tribolo**»),  Villa  Pallavicini®*)  bei  Genua  sind  gute 
Beispiele  dieser  Zeit  Die  Hauptfassade  ist  dann  häufig  dem 
Garten  zugekehrt.  Aus  der  Zeit  aes  Barockstyls  sind  eine  Menge 
Villen  vorhanden,  besonders  in  Rom  und  Umgebung,  die  haupt- 
sächlich durch  das  decorative  Ensemble  bedeutend  erscheinen, 
nicht  durch  die  Einzelheiten. 

Schloss  Caprarola^*^)  ist  mehr  eine  Burg  (obwohl  ein  Landsitz 
der  Famese),  als  eine  Villa.  Die  Anlage  als  fünfeckiges  Castell 
war  vermuthlich  durch  die  ältere  bestehende.  Citadelle  bedingt, 
an  .die  sich  schon  Peruzzi^®)  halten  musste,  als  er  seinen  Plan 
zu  dem  gleichen  Schloss  entwarf.  ^ 

Die  Grenzen  zwischen  dem  Begriff  Palast  und  Wohnhaus 
lassen  sich  nicht  scharf  einhalten.  Die  Meister  der  Renaissance 
selbst  gebrauchten  .das  Wort  Casa,  Haus  oder  Palazzo,  Palast 
bisweilen  für  ein  und  denselben  Bau«  In  einfachster  Weise 
besteht  das  italiänische  Haus  aus  einem  Raum,  der  allen  Zwecken 
zugleich  dient  und  durch  Treppen  im  Aeusseren  zu  einem  Ober- 
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geschoss  oder  einer  Plattform  führt.  So  sehen  wir  in  den  arfnen 
Gegenden  des  Südens  nicht  selten  Häuser ,  die  blos  aus  einem 
gewölbten  Raum  ohne  Dach,  versehen  aber  mit  einer  Terrasse 
über  demselben  bestehen,  die  durch  eine  Treppe  zugänglich 
gemacht  ist  Eine  Dreschtenne,  welche  auch  oei  festlichen 
Gelegenheiten  als  Tanzplatz  dient,  ist  dann  wohl  nebenbei  als 
eingehegter,  ummauerter  und  mit  einem  Estrich  bedeckter  offener 
Platz  angelegt.  Der  Rauch  des  Heerdes  zieht  durch  die  offene 
Thür  oder  ein  Kamin  ab.  Stallungen  fUr  das  Vieh  schliessen 
sich  als  Anhängsel  dem  Bau  an. 

Vergrössert  sich  die  Familie  des  Bewohners,  so  wird  ent- 
weder ein  zweiter  Raum  über  dem  ersten,  ein  oberes  Stockwerk, 
oder  ein  neues  Haus  gebaut  Die  antiken  Traditionen  erhielten 
sich,  wie  wir  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  sahen,  sehr  lange 
in  Italien;  sie  beeinflussten  den  Wohnhausbau  sehr  stark,  einer- 
seits, insofern  sie  Hallenhöfe  beliebt  machten,  andererseits,  indem 
sie  das  klösterliche  Beisammenwohnen  befbraerten.  So  sieht  man 
noch  Miethhäuser  aus  der  Spätzeit  der  Renaissance  (Livomo), 
welche  in  sieben  Stockwerken  offene  GaUerieen  um  einen  Hof 
haben,  an  die  sich  eine  Menge  kleiner  Einzelwohnungen  an- 
schliessen,  jede  nur  durch  den  Hof  beleuchtet  Die  ausgekragten 
Gtdlerieen  sind  durch  eiserne  Träger  ohne  Stützen  gehalten  und 
mit  Eisenrittem  gegen  den  Hof  abgeschlossen.  Des  Planes  An- 
tonio da  San  Gallo's***)  z\i  Dienstwohnungen  für  das  päpsdiche 
Dienstpersonal  ist*  §  83*®*)  gedacht.  Jede  einzelne  Wohnung 
zeigt  aen  Typus,  den  viele  itah'änische  Miethhäuser  der  Städte 
haben,  im  Erdgeschoss  Kaufläden  oder  Werkstätten  fiir  Hand- 
werker, darüber  ein  Magazin,  das  durch  eine  Diensttreppe  in  dem 
Hinterraum  des  Erdgeschosses  zugänglich  ist  In  jedem  ob^eti 
Stock  zwei  bis  drei  Räume,  von  denen  der  hintere  als  Küche 
dient,  vorgekragte  Gallerie  im  Hof,  die  zu  dem  Abtritt  föhrt. 
In  dem  obersten  Stockwerk  sind  offene  Loggien  beliebt,  kleine 
Gärtchen,  kurz  Plätze  zum  Trocknen  von  Wäjsche  oder 
Früchten,  sowie  zum  Aufenthalt  im  Freien.  Die  Einzelwohnung 
grösseren  Styles  wird  zum  Palast  oder  der  Villa,  der  wir  hier 
gedachten. 

Das  Wohnhaus  wird  als  Dürftigkeitsbau  schmucklos  behan- 
delt oder  mit  nur  den  geringsten  Hülfsmitteln  decorirt  Umrah- 
mungen von  Fenstern  und  Thüren,  verputztes  Mauerwerk  mit 
oder  ohne  Bemalung,  das  sind  die  wichtigsten  Ziermittel.  Auf- 
gemalte Bossagequadem  sind  im  toscanischen  Gebiet  beliebt, 
farbig  bemalte  Mauern  in  Norditalien,  Sgraiitti  in  Rom. 
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§  207. 

easthSfe. 

Von  Gasthöfen  und  Wirthshäusem  hat  sich  nichts  erhalten. 
Berühmt  war  nach  Burckhardt  der  Gasthof  zum  Ochsen  in 
Padua^)  „(um  1450)')  mit  Hof,  Sälen,  zahllosen  Kammern  und 
Ställen  für  200  Pferde,  vollkommen  „„herrenmässig****.  „Die 
schönste  und  grösste  Osterie  vor  Porta*)  San  Gallo  zu  Florenz, 
flir  die  Feiertage  der  Gewerbsleute,  zerstört  1529*).* 

§  208.: 

Theater  nnd  Spielplätze. 

Theater  waren  zur  Zeit  der  Renaissance  meistens  proviso- 
rische Bauten;  von  bleibenden  haben  wir  nur  das  Theatro  Phil- 
harmonico  ^)  des  Palladio ')  in  Y icenza.  Auch  Serlio  *)  hat  eben- 
daselbst ein  Theater  gebaut;  diese  Theater  sind  mit  amphithea- 
tralisch  ansteigenden  Stufen  angeordnet,  welche  im  Halbkreis  die 
Orchestra  umziehen;  die  vorderste  Sitzreihe  ist  für  die  Edelleute 
reservirt;  hinter  derselben  ist  eine  zweite  Sitzreihe  fUr  die  Edel- 
frauen  und  „stattliche  Matronen".  Serlio*)  giebt  Vorschriften, 
wie  das  Gerüst  solcher  provisorischer  Theater  zu  bauen  sei  (vergl. 
Burckhardt,  Geschichte,  §  192,  193). 

Spielplätze  fär  Musik  und  Ballspiel,  wie  solche  Herzog  Maria 
Sforza*)  von  Mailand  schon  (1466 — 1476)*)  errichten  Hess  und 
Falconetto^)  in  Padua  anlegte,  finden  wir  in  Giuliano  da  San 
Gallo's^)  Plan  zu  einem  Mediceerpalast*),  dann  in  den  Plänen 
zu  Villa  Madame ^^)  in  Rom  beabsichtigt,  ausgeführt  im  Garten 
des  Palazzo  Pitti^^).  Auch  diese  Spielplätze  sind  von  theatra- 
lisch ansteigenden  Sitzplätzen  umgeben.  Aus  späterer  Zeit  haben 
sich  öffentliche  Spielplätze  beispielsweise  in  Siena  und  Monte- 
puldano  erhalten. 

§  209. 

BSder. 

Von  Badeanlagen  ider  Renaissance  hat  sich  ebenfalls  wenig 
erhalten;  die  Uffizien  zu  Florenz  bergen  einen  Plan  der  Bagni 
antichi  di  Viterbo^),  den  Lorenzone  Donati')  zeichnete,  ein 
grosses  Achteck  mit  Nischen,  vom  einzelne  Badecabinette,  wohl 
kein    antiker,    sondern    ein    Renaissancebau.     Antonio    da    San 


374      i^'  Buch. '  Die  Fonnenbeliiindlttng  der  italiänischen  Benaissance. 

Gallo®)  entwarf  die  Bagni  di  San  Filippo  in  Vivo*)  fiir  Cardinal 
Marcello  Cervini*)  nach  Art  antiker  Bäder.  Ob  Alessi's*^  Bade- 
anlage in  Villa  Grimaldi^)  zu  Bissagno  bei  Genua  noch  besteht^ 
ist  mir  nicht  bekannt  (vergl.  Burckhardt,  Geschichte,  §  122). 


§  210. 
Festungen,  Brfleken,  Thore. 

Ueber  den  Festungsbau  der  Benaissance  haben  bis  jetzt  nur 
wenige  Fachmänner  gründlichere  Studien  gemacht,  und  die 
wenigen,  die  das  gethan  haben,  schrieben,  wie  wir  sahen,  nur 
über  Francesco  di  Giorgio,  Antonio  da  San  Gallo  giovane,  sowie 
Michele  San  Micheli  ausführlicher.  Die  Meister  der  Architektur 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts  waren,  wie  am  betreffenden  Orte 
erwähnt  wurde,  meistens  auch  Ingenieure  und  Festungsbaumeister, 
und  eine  grosse  Anzahl  ihrer  Pläne  ist  noch  in  den  Uffizien  zu 
Florenz  aufbewahrt.  Will  man  die  Festungen  der  Renaissance 
richtig  beurtheilen,  so  muss  man  sich  daran  erinnern,  dass  die 
mittelalterlichen  Städte  und  Burgen  hohe,  zinnengekrönte  Mauern 
mit  Senkscharten  zur  Besti'eichung  der  vorderen  Mauerflucht, 
gewölbte  Thore  und  Thtlrme  zur  Flankirung  hatten  und  mit 
den  damaligen  AngrifFsmitteln  nicht  aus  der  Ferne  zerstörbar 
waren. 

Schüler  *),  dem  ich  hier  folge,  sagt  femer,  bis  zur  Erfindung 
der  Pulvergeschütze,  und  solange  diese  sich  der  Steinkugeln  be- 
dienten, konnte  man  höchstens  die  Thore  einschiessen,  die  Zinnen 
umwerten  (abkämmen)  und  über  die  Mauern  hinweg  ins  Innere 
wirken.  Nach  der  allgemeinen  Einfuhrung  der  Eisenkugeln 
ersetzte  der  Angreifer  die  Deckungen  aus  Holz  durch  Erdbrust- 
wehren, Laufgräben  (tranchees). 

Indem  man  diese  allmählich  vervollkommnete,  entstanden 
nach  und  nach  Parallelen,  Verbindungs-  und  Annäherungswege* 
Der  Angreifer  begnügte  sich  anfänglich  mit  einer  etwa  250  m 
von  der  Festung  entfernten  Parallele,  in  welcher  die  Batterien 
aufgestellt  wurden.  Von  da  aus  giengen  die  Annäherungswege 
zunächst  schlangenfbrmig,  später  zickzackfbrmig  vor  und  erhielten 
zum  Schutz  gegen  Ausfälle  von  Zeit  zu  Zeit  geschlossene  Schan- 
zen, —  Schreckschanzen  (später  Haken).  Die  zweite  Stellung 
bildete  schon  die  Glaciskrönung. 

Der  Artiilerie-AngrifF  damaliger  Zeit  brauchte  nur  Wurf-^ 
Demontir-,    Contre-  und  Bresche-Batterien   (letztere  heüe   in  der 

*)  Jj^itfaden  fu/  den  Unterricht  in  der  Befestigungskunst.  Berlin  1882. 
Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn. 
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Glaciskrönuiig).  Zur  möglichst  beherrschenden  Auüstellungi  dem 
aus  zahlreichen  Geschützen  verschiedener  Art  zusanmiengeseMen: 
Demontirbatterieen  baute  man  oft  sehr  hohe  An^ffskavaliepe  — 
Katzen; 

Die- Ausfährung.  der  Laufgräben  erfolgte  stets  zur  Nachtzeit ^ 
durch  die  schon  damals  bekaimte  flüchtige  und  völlige  Sappe. 
Zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  kam  auch  die  bedeckte  Sappe  auL 
Die  Schanzbauern  stellten  die  Grabennieder-,  sowie  Uebergftnge 
her  und  (nachdem  es  im  Jahre  1500  bei  der  Belagerung,  des 
Forts  St  Georg,  auf  Cephalonia  gelungen  war,  eine  Bresche  durch 
Minen  zu  erzeugen)  gewöhnlich  auch  die  Breschen.. 

Der  Schwerpunkt  der  Vertheidigung  lag  im  Nachkampf;  dasr 
zähe,    abschnittsweise   Festhalten  j^ies   Werkes   war  Grundsatz 
(Vertheidigung    der    Bresche).       Seite  48     sagt    derselbe^   Autor 
femer : 

„Die  Kriege    in    der    ersten    Hälfte    des    16.    Jahrhunderts- 
machten   die   Befestigung    zahlreicher    Städte    in   Italien    nöthig« 
Die  Formen   dieser  Anlagen   verbreiteten    sich    unter    dem  Ein- 
flüsse  der    österreichisch-spanischen  Herrschaft  durch  die  erfahr- 
renen  italiänischen  Kriegsbaumeister  über  ganz  Europa. 

Die  altitaliänische  Befestigung  legte  die  Hauptauistellung  wie' 
in  der  alten  Städtebefestigung  auf  die  langen  Linien  (Kurtinei!r)\ 
und  gab  den   flankirenden  Basteien   (vergrösserte  Thtirrae)'fttnf-- 
eckige   Form,    um   Escarpe   und   Kurtine  besser  bestreichen   zu 
können.  Die  Bastionen  waren  auf  Kanonenschussweite  (400 — 500  m) 
von  einander  entfernt,  die  Flanken  standen  senkrecht  zurKurtine. 
Die  Flankengeschütze    sicherte   man   durch  Orillons   oder  Kaae«- 
matten   (Etagenflanken).    Das  Escarpanmauerwerk  gieng  bis   zur 
äusseren    Brustwehrkrete    herauf.      Vor    dem    Graben    lag    ein- 
schmaler  Rondengang  mit  Glacis,  aber  ohne  Waffenplätze. 

Schon  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  wurden  die  Bastionen 
(zur  Hauptstellung)  vergrössert,  auf  Gewehrschussweite  zusammen- 
gerückt und  die  Kurtinen  durch  Raveline  gedeckt;  die  senkrechte 
Stellung  der  Flanken  behielt  man  bei.  Da  letztere  aber  die 
Bastionsfacen  schlecht  flankirten,  so  ergänzte  man  sie  durch 
Theile  der  Kurtine  (Nebenflanken).  Den  Rondengang  vor  dem 
Graben  erweiterte  man  zum  gedeckten  Weg  und  versah  ihn  mit. 
Waffenplätzen."  Ein  Blick  in  eines  der  Reisehandbücher  lässt 
klar  erkennen,  dass  die  Pläne  der  italiänischen  Festungen  nach 
diesen  Grundsätzen  angelegt  wurden. 

Die  Zeichnungen  in  den  Uflizien  liefern  den  Beweis,  dass 
alle  Elemente  der  modernen  Festungsbaukunst  schon  in  ihrem 
Wesen  erkannt  und  bekannt  waren  zur  Zeit  der  Renaissance  die- 
Tenaillen  nicht  minder  als  die  Abschnitte,  die  Raveline,  Kase- 
matten und  Bastionen,  mit  deren  Einfllhrung  eben  die  italiänische 
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Festungsbaukunst  beginnt  Die  Festungen  der  Renaissance  in 
Italien  sind  mehr  deoorativ  au&ufassen,  als  dass  sie  gegen  regel- 
rechte Belagerungen  geschützt  gewesen  wären.  Der  Angreifer 
verfligte  meistens  über  viel  zu  wenig  Gbschütze^  als  dass  er  sehr 
zu  ftlrchten  war.  In  der  That  sind  auch  nur  wenige  Festungen 
wirklich  belagert  worden  oder  doch  ohne  Bresche  genommen 
worden,  so  Rom  bei  der  Belagerung  1527. 

Die  Festung  sollte  Tor  Allem  uneinnehmbar  erscheinen, 
der  Feind  sollte  abgeschreckt  werden,  an  eine  Belagerung  zu 
denken.  Fand  eine  solche  wirklich  statt,  so  hatten  die  Ver- 
theidiger  yollaUf  zu  thun,  um  sich  durch  AufBlhrung  proviso- 
rischer  Werke  zu  schützen. 

Das  Mauerwerk  der  Festungen  war  meist  nur  Bruchstein- 
oder Backsteinmauerwerk  mit  Verstärkung  der  Ecken  durch 
Quadern.  Das  Rusticabossagenmauerwerk,  rauh  oder  facettirt 
(Castell  von  Mailand)^),  ja  in  Kugelform  (Castell  von  Florenz)*) 
entspricht  allerdings  am  vollkommensten  den  Festungsmauem. 
An  Stelle  der  Zinnen  trat  in  der  Renaissance  ein  derbes  G-esims, 
bisweilen  mit  Consolen.  Wenn  Federigo  von  Urbino')  anstatt 
der  „hohen^  die  „niederen **  Festungen  einflihrte,  so  wird  das 
wohl  auf  Veranlassung  des  Francesco  di  G-ioi^o^)  geschehen  sein. 
Die  niederen  Festungen  bedurften  aber  weniger  der  architek- 
tonischen Ausschmückung,  die  sich  auf  die  Thore  concentriren 
konnte.  Ob  die  kugelförmigen  Bossagen  an  der  Fortezza*^)  in 
Florenz  blos  als  mediceisches  Emblem  zu  betrachten  sind  und 
nicht  vielmehr  als  decoratives  und  demonstratives  Hülfsmittel? 
Schon  im  Mittelalter  kamen  ja  bisweilen  Eugelbossagen  zur 
Anwendung,  die  gewiss  nichts  mit  den  Mediceem  zu  thun 
hatten. 

Die  Thore  an  Festungsbauten  sowohl  als  auch  die  Stadtthore 
bildete  die  Renaissance  mit  Vorliebe  künstlerisch  aus.  Porta 
Capuana^)  zu  Neapel,  sowie  der  Triumphbogen  des  Alfonso^) 
ebendaselbst  haben  wir  als  älteste  Beispiele  an  ihrem  Ort  erwähnt 
Imposmit  sind  die  Porta  San  Pietro*)  des  Agostino  Duccio**) 
(1475 — 1481) •)  in  Perugia,  sowie  die  Prachtthore  des  San- 
micheli^^)  zu  Verona.  Auffallend  ist  bei  dem  Interesse  der 
Meister  der  Renaissance  an  den  antiken  Triumphbogen,  dass 
diese  wenig  Nachahmung  als  Stadtthore  fanden.  Nur  Falconetto  *^) 
hat  bei  seiner  Porta  Savonarola  *■)  und  San  Giovanni  zu  Padua*®) 
das  Motiv  des  einthorigen  Triumphbogens  („aussen  mit  Halb- 
Säulen,  innen  mit  rohgelassenen  Pilastem*')  verwerthet.  Diese 
Thore  „bilden  den  Uebergang  von  der  zierlicheren  in  die  strengere 
Art*  (Burckhardt).  Auch  Porta  San  Spirito  zu  Rom"),  Porta 
del  Popolo**)  und  Porta  Pia")  daselbst  sind   triumphbogenartig 
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angelegt      Serlio^^)    giebt    eine   Reihe    tüchtiger    Entwürfe    2su 
FestnngBlhoren  nach  den  verschiedenen  Säulenordnungen. 

Dass  die  Architekten  der  Renaisaance  sich  vielfach  mit  dem 
Brückenbau  zu  beschäftigen  hatten,  haben  wir  in  der  Darstellung 
ihres  Lebens  gesehen;  jedoch  blieb  Vieles  blos  Entwurf,  so  Palla- 
dio's**)  und  Anderer  Entwürfe  zur  Rialtobrttcke  ^*)  in  Venedig. 
Ponte  Sisto*^)  zu  Rom  und  Ammanati's'^)  elegante  Ponte  Tri- 
nitä^')  zu  Florenz  mit  Ellipsenbögen  gehören  zum  Besten,  was 
sich  erhalten  hat  Venedig,  die  Stadt  der  Brücken  und  Kanäle, 
hat  manches  Interessante  aufieuweisen,  so  die  achtenswerthe  Ponte 
de'  sospiri*®)  von  Antonio  Daponte**)  1589**).  Bleckte  Brücken 
waren  in  Italien  wohl  schon  im  Mittelalter  gebräuchlich,  sind 
daher  zur  Zeit  der  Renaissance  nichts  Neues.  Alberti*^)  hat 
nach  Vasari  unter  Kicolaus  V.*^)  die  Engelsbrücke  zu  Rom*®) 
mit  einem  Dach  versehen«  Unter  den  noch  vorhandenen  be- 
deckten Brücken  führt  Burckhardt  diejenige  über  den  Ticino  in 
Pavia*')  an. 

§  211. 
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Welche  Bedeutung  zur  Zeit  der  Renaissance  die  Strassen- 
anlagen,  die  monumentale  Gestaltung  der  Plätze  mit  ihren  Ver- 
kautebuden,  die  Markthallen  und  HaUenbauten  überhaupt  hatten, 
hat  Burckhardt  in  seiner  Geschichte  der  Renaissance  in  Italien 
ausführlich  besprochen  (§  111 — 115).  Doch  nicht  auf  die  Anlagen 
im  Gkmzen  und  Grossen  beschränkte  man  sich,  auch  im  Einzelnen 
wurde  manches  Schmuckstück  den  städtischen  Anlagen  zugefügt 
So  vor  Allem  Denkmäler,  unter  denen  wieder  die  Reiterstatuen 
den  imposantesten  Anblick  gewährten;  1538  ^)  war  die  Marc  Aurel- 
Statue ')  auf  dem  Capitol  in  Rom  aufgestellt  worden,  welche  früher 
vor  dem  Lateran  stand;  sie  gab  die  Anregung  zu  den  Reiter- 
statuen der  Renaissance  überhaunt,  so  zu  dem  prachtvollen  Stand- 
bild des  CoUeoni  zu  Venedie'),  aessen  architektonischer  Unterbau 
im  besten  Verhältniss  zu  der  Statue  steht  und  das  als  Ganzes 
vortrefflich  zu  seiner  Umgebung  stimmt.  Michelangelo  ^)  hat  das 
Postament  der  Marc  Aurelstatue^)  ebenfiEdls  mit  dieser  in  schönste 
Harmonie  zu  bringen  gewusst  und  durch  den  Umbau  des  Capitol- 
palastes^)  mit  seiner  herrlichen  Freitreppe,  mit  den  Conser- 
vatorenpalästen  ^)  und  den  Rampentrepnen  ein  unvergleichliches 
decoraüves  Ensemble  geschaffen,  das  selbst  durch  die  verschlech- 
terte Architektur  seiner  Nachfolger  nicht  verdorben  werden  konnte, 
tmd  dem  die  antiken  Statuen  beiderseits  der  Rampentreppen  in 
jeder  Beziehung  zu  gute  kamen. 
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I^onardo  da  Vimi's^)  Reiterstatue  des  Herzogs  Frteutetitto« 
Sforza*)  wurde,  wie  bekannt ^  1498^^)  im  Modell  volknd^^  kastf 
aben^  nicht  zur  AusAihrütig  in  Bronze. 

Zu  den  wichtigsten  Sehmuckstticken  der  Städte  gehöreft' 
fernfer  die  Brunnenanlagen. 

Welche  Wichtigkeit  die  Brunnen  von '  Siena  hatten,  g^ht  aua 
dem  Leben  des  Jacopo  della  Quercia ^®')  hervor;  Florenz  hkt  in' 
seinem  Neptuns-Brunneii  **)  von  Bartolommeo  Ammanati  *^  ein 
gutes  Beispiel  späterer  stäatischer  Brunnen  (1575)*®),  Bologna' in 
dem  Neptunsbrunnen**)  des  Tomfnaso  Lauretti**)  (von  1564)'*) 
mit  den  Erzfiguren  des  Giovanni  da  Bologna*^)  und  den  Manüor- 
werken  des  Antonio  Lupi^®)  ein  ebensolches.  Für  die  Brunnen- 
anlagen war  vor  Allem  dör  Wasserreiehthum  der  Stadt  ent- 
scheidend ;  80  ist  Brescia  von  allen  italiänischen  Städten  ausser 
Rom  am  besten  mit  Trinkwasser  versehen;  72' öffentliche  und' 
400  ftivatbrunnen  werden  heutzutage  mit  einem  Aquäduct  aus. 
dem  Montepiano  gespeist;  so  war  femer  schon  seit  alten  Zeiten 
Viterbo  durch  seine  schönen  Brunnen  berühmt  Auch  der  Brunnen 
in  anderen  italiänischen  Städten  haben  wir  öfters  Erwähnung 
gethan.  Den  grossartigsten  Aufschwung  nehmen  die  Brunnen- 
anlagen aber  erfirt  in  Rom.  Rom  ist  die  an  Brunnen  tmd  Wasser 
reichste  Stadt  der  ganzen  Welt,  wo  heutigentags  noch  rund 
hundertmal  soviel  Wasser,  als  in  London,  zweihundertmal  soviel 
als  in  Paris  täglich  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  kommt,  näm^ 
lieh  rund  1000  Liter;  dort,  wo  von  den  vierzehn  antiken  Wasser- 
leitungen drei  vollständig  wiederhergestellt  sind,  gewinnen  die 
Brunnenanlagen  eine  ungewöhnliche  Bedeutung,  werden  die  Wasser- 
künste in  ungewöhnlicher  Weise  ausgebildet.  Dort  setzen  sich 
auch  die  Haupttypen  der  Brunnenarchitekturen  fest.  •  Danaeh- 
unterscheiden  sicn  vier  Typen:  1)  die  CHsternenbrunnen ;  2)  die 
freistehenden  Brunnen  in  der  Mitte  von  Plätzen  oder  in  Gärten; 
3)  die  Wandbrunnen,  als  Sacristeibrunnen,  als  städtische  Röhren- 
brunnen und  als  grosse  Bauwerke,  bei  welchen  bedeutende  Wasser- 
massen herabstürzen :  4)  die  Wasserkünste  mit  Cascaden,  Spring- 
brunnen, Grotten  und  allerlei  Spielereien. 

Die  Cisternenbrunnen  sind  in  Rom  wie  in  anderen  Städten 
Italiens  nicht  selten.  Entweder  bestehen  sie  blos  aus  der,  die. 
Cistcrnen  einfassenden  .Brunnenwand,  die  irgendwie  decorirt  sein 
kaiin,  oder  über  demselben  erheben  sich  Säulen  mit  einem  GebftBc, 
an  welchem  die  Rolle  flir  die  Stricke  oder  Ketten  der  Eimer  auf- 
gehängt ist.  Solche  Cisternenbrunnen  sind  in  Klosterhöfen  beliebt. 
Cisternenbrunnen,  die  nach  mittelalterlichem  Princip  in  Form  von 
Wendeltreppen  in  den  Erdboden  sich  hinabsenken ,  sind  in  dem 
grossen  Brunnen  von  Orvieto^^)  vertreten. 

Die  freistehenden  Fontainen  und  Brunnenanlagen  zur  Zierde 


von  Plätzen '  und  Gärten   sted  in  Hbmr  in  ungewttlmKehe^  Öi^sb*« 
aftigkeH  uM  Ortgiimlitflt'zu' fiitdion;    Zu  den  kikiiiierett' gehöre»^ 
Betmni's««)  Tritonenlminiito«!)  auf  PixBkkBsa^Tinij  diier  schtoo» 
Pbntatfä  deQe- TM^iarugte^aj.yoj^t  ßja^^jino  della-Port»^^)  mit^d^nr 
BronaeÄtataen*  de»^   T&ddeo-   Landiiri^*)   Von   1685**),    die'  z^ei^ 
prdchtij^  Pontainen  ^  auf  dem  Petei-spiate**),  zwei  «wtike'Fon-' 
tainen  auf  Piazza  Famese  *'),  unter  Cardinal  Odoardo  Farnese'*®) ' 
durch  ö.  Rainaldi *•)    in   ihre  jetzige  Umgebung   gebracht,,  der 
hübsche  Tritonenbrunnen*^)  auf  Piazza  della  Bocca  della  Verita, 
1715'^)  Von  Bizzachteri  ^*) ,   Bermti^'s  **)   sotiderba^elr' Bf Urinen  la 
Barcaccia^^)  auf  Piazza  di  Spagna,   der  ein  Schiff  nachahmt,   so' 
wie  die  von  Sixtus  V.**)  auf  Piazza  Araceli  errichtete  Fontana '^•). 
Die  antiken  Obeh'sken  gaben  Veranlassung  zu  den  grossartigen 
Freibrunnen,  demjenigen  auf  Piazza  del  Popolo®'^)  mit  vier  wasser- 
speienden Löwen,   dem  barocken   aber  phantasievollen  des  Ber- 
nini®®) auf  Piazza  Navona®^)  und  dem. Riesenbrunnen  auf  Piazza 
di  Montecavallo  *®)  mit  den  Kolossen  des  Castor  und  Pollux. 

Die  Wandbrunnen  als  Sacristei-  oder  laufende  städtische 
Brunnen,  welche  dem  materiellen  Bedürfniss  dienen,  sind  in  den 
verschiedensten  italiänischen  Städten  anzutreffen;  am  grossartig- 
sten sind  die  rein  um  der  Zierde  willen  angelegten  drei  Brunnen- 
bauten Roms,  die  Fontana  de  Termini*^)  von  Domenico  Fon- 
tana**) mit  Statuen  des  Prospero  Bresciano**)  und  Giovann- 
batista-  della  Porta**).  1684—1687**)  unter  Sixtus  V.*«)  errichtet, 
die  prachtvolle  Aqua  Paola*'),  1612*®)  von  Giovanni  Fontana*®) 
und  Carlo  Maderna*®)  für  Paul  V.*^)  aufgeführt  und  das  Riesen- 
werk der  Fontana  Trevif^),  von  Niccolö  Salvi*®)  (1699—1751)**) 
1735**)  unter  Clemens  XI.**)  entworfen  und  bis  1762*^)  erbaut. 
Diese  drei  sind  triumphbogenartige  Anlagen,  bei  denen  mächtige 
Wassermassen  sich  in  die  Becken  ergiessen.  Diesen  Brunnen- 
anlagen schliessen  sich  die  Cascaden-  und  Wasserkünste  an,  wie 
wir  sie  zahlreich  in  den  Villengärten  in  und  um  Rom,  in  der 
Villa  Pegli*®)  bei  Genua,  der  Villa  Lante  bei  Bagnaja**),  in  der 
Caserta  bei  Neapel*®)  und  an  anderen  Orten  finden. 

Vollständig  neu  angelegte  Städte  aus  der  Zeit  der  Renais- 
sance sind  selten ;  eine  der  wenigen,  die  noch  einen  sehr  einheit- 
lichen Charakter  trägt,  ist  der  innere  Stadtkern  von  Livomo*^), 
ein  Fünfeck,  durchschnitten  von  zwei  senkrechten  Hauptstrassen, 
die  sich  im  Domplatz  kreuzen.  An  den  zwei  nördlichen  Ecken 
sind  die  alte  und  die  neue  Fortezza  angelegt,  tüchtige  Backstein- 
bauten, welche  wie  die  ganze  Stadt  den  Charakter  der  Spät- 
renaissance unter  den  Mediceern**)  tragen,  denen  Livomo*®)  ihr 
Bestehen  verdankt. 

Dass  den  Meistern  der  Spätrenaissance  die  Anlage  einer 
neu  zu  erbauenden  Stadt  als  eme  dankenswerthe  Aufgabe  vor- 
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schwebte  y  ersehen  wir  aus  dem  Sammelband  Nr.  84  der  Hand- 
zeichnuDgensammlang  der  Uf&ziea  zu  Florenz,  in  welchem  Am- 
manati *^)  auf  Blatt  8S82< — 8464  seine  Gedanken  über  eine  ideale 
Stadt  niedeigelegt  hat  Ein  ähnlicher  Sammelband  Nr.  49  ent- 
hält auf  Blatt  4529 — 4594  unbedeutende  Entwürfe  einer  eben- 
solchen idealen  Stadt  von  Cavaliere  Vasari'*),  dem  Sohn  des 
Gioigio  Vasari  ••)*). 


*)  Siehe  Ktmstchronik,  Beiblatt  zur  Zeitschrift  für  bildende  Kunst.     1884. 
Nr.  15,  16. 
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Die  Bedeutung  der  italiänisclien  Renaissance  fUr  unsere  Zeit 
ist  vielfach  über-  und  unterschätzt  worden.  Weil  wir  zeitlich 
die  Nachfolger  Jener  Kunstepoche  sind,  hat  man  den  Schlus& 
gezogen,  dass  die  Renaissance  den  Untergrund  unserer  Kultur 
bilde.  Das  ist  aber  nur  sehr  im  Ganzen  und  Grossen  richtig. 
Treffend  charakterisirt  Karl  Hillebrand*)  das  Wesen  unserer 
Kultur  mit  den  Worten:  ,, Unsere  ganze  moderne  Bildung  ist 
wesentlich  von  Frankreich  angeregt  worden,  wie  es  Hettner  sehr 
schön  in  seiner  Literatur- Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  dar- 
gelegt hat  Nicht  an  Luther  und  Ulrich  von  Hütten,  sondern 
an  Voltaire  und  Diderot,  an  Rousseau  und  Montesquieu  knüpften: 
unsere  Väter  an,  als  sie  uns  eine  nationale  Bildung  zu  schaffen 
unternahmen^,  „das  Eigenthümliche  der  deutschen  Bildung  aber 
ist  gerade  das  Universelle,  Menschliche,  Kosmopolitische:  die- 
Enge  des  sich  abschliessenden  Nationalsinnes  ist  uns  zuwider. 
Wir  wollen  wohl  einen  nationalen  Staat  bilden,  aber  er  soll  die 
von  Frankreich  entlehnte  Bureaukratie,  den  dem  en^ischeu 
nachgebildeten  Parlamentarismus  nicht  verleugnen." 

Der  Norden  Europas  ist  im  Allgemeinen  so  durchaus  ver- 
schieden vom  Süden,  dass  man  wohl  sagen  kann,  fast  nur  auf 
italiänischem  Boden  hat  die  Zurückkehr  zur  Architektur  der 
italiänischen  Renaissance  ihre  volle  Berechtigung.  Zwar  sind 
dort  die  politischen  und  kulturellen  Factoren  nicht  mehr  dieselben^ 
wie  diejenigen,  welche  meistens  die  Kunst  der  Renaissance  her- 
vorriefen; aber  die  localen  Verhältnisse,  EQima,  geognostische 
Gestaltung  des  Landes,  privates  und  öffentliches  Leben  sind  dort 
weniger  von  denen  zur  Zeit  der  Renaissance  verschieden,  als  bei 
uns  im  Norden.  Das  haben  denn  auch  die  Künstler  Frankreichs, 
Deutschlands,    der  Niederlande  und  Englands,    welche  zur  Zeit 


*)  W&lsches  und  Deutsches,  S.  846. 
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der  Renaissance  lebten,  sehr  wohl  gefühlt  und  eine  eigene  Bau- 
weise geschaffen,  die  fUr  ihr  Land  und  ihre  Verhältnisse  passte. 
Unsere  Kultur  ist  sicherlich  ohne  diejenige  der  Renaissance, 
welche  den  Uebergang  vom  Mittelalter  zur  Neuzeit  bildete, 
kaum  denkbar;  aber,  soweit  als  die  Architektur  nicht  von  histo- 
rischen Traditionen,  sondern  von  den  localen  Verhältnissen  ab- 
hängig ist,  wird  sie  doch  bei  uns  stets  eine  andere  Färbung 
annehmen  müssen,  als  in  Italien,  wenn  man  nicht  gewaltsam  und 
gegen  die  Verhältnisse  sich  auflehnend,  uns  eine  Architektur 
aufoctroiren  will,  die  nicht  direct  in  unsere  Zeit  und  unser  Land 
passt.  Die  italiänische  Renaissance  kam  auf  Abwege,  sobald  sie 
ihr  eigentliches  Ziel  aus  den  Augen  verior  und  vergass,  dass 
die  Architektur  niemals  blosse  Decoration  sein  darf,  sondern  in 
erster  Linie  Construction  sein  muss.  Was  sie  Grosses  leistete, 
verdankte  sie  nicht  ihren  decorativen  Qülfsmitteln,  sondern  ihren 
constructiven  Aufgaben,  die  sie  sich  stellte  und  mit  Hülfe  ihrer 
Architekturformen  bewältigte.  Dass  die  Renafdsance  für  alle 
späteren  ■  Zeiten  werthbleibende  Formen  und  Verhältnisse  ge- 
schaffen hat,  die  wir  bei  unseren  modernen  Bauaufgaben  ver- 
werthen  können,  das  unterliegt  keinem  Zweifel,  bleibt  ihr  Ver- 
dienst und  darin  liegt  ihr  pädagogischer  Werth.  Und  aus  jeder 
ihrer  historischen  Perioden  wird  man  lernen  können,  aus  der 
Hochrenaissance  die  Cömposition  im  Ganzen  und  Grossen,  ahs 
der  Spätrenaissance  die  malerische  Gruppimng  und  die  Strenge 
der  Gliederungen  und  Säulenordnungen,  aus  der  Frtihrenaissance 
die  liebevoilet  Behandlung  der  ornamentalen  Details,  das  an  Reiz 
der  Erfindung  ulid  durch  Verwerthutig  der  nordischen  Pflanzen- 
formen weit  über  dem  schablonenmässigen  Ornament  der  Antike 
steht.  Was  ich  aber  anderen  Ortes  und  oftmals  hervorhob,  wird 
doch  schliesslich  wohl  wahr  bleiben  im  Gegensatz  zu  den. Be- 
hauptungen und  Theorien  einseitiger  Vertreter  der  italiänischen 
Renaissance,  dass  die  mittelalterliche  Architektur  nicht  minder 
lehrreich  ist,  als  jene,  und  dass  eine  gesunde  Architekturent- 
wickelung in  Zukunft  nur  dann  möglich  ist,  wenn  das  Studium 
der  mittelalterlichen  Baukunst  eben  so  gründlich  und  umfassend 
betrieben  wird,  als  dasjenige  der  italiänischen  Renaissance.  Ohne 
Kenritniss  der  mittelalterlichen  Baukunst  ist  das  richtige  Ver- 
ständniSs  der  französischen  und  deutschen  Renaissance  kaum 
möglich,  die  doch  ein  wesentlich  Anderes  sind,  als  die  italiänische 
Renäissahce.  Diese  Gedanken  weiter  auszuführen ,  kann  '  hier 
nicht  der  Ort  sein ,  die  Andeutungen  mögen  genügön  und  zu- 
gleich Anregungen  söin. 
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Abaco,     Antonio,     da     Roma, 
ca.  1500—1550.  Arbeitete  für 
Aiitonio  da  San  Gallo  giovane 
dasModdl  seines  Proiecteszur 
Peterskircb^  und  unterstützte 
ihn    bei    verschiedenen   Ar- 
beiten; so  b^ldtete  er  ihn 
wegen  der  Befestigungen  nach 
.Parma  and  Piaoenza. 
'  155&  Publicirt   alle   herrorraffenden 
4  Dcmkmäler.  Roms  nfu^^  Mes- 
sungen ;  er  wurde  dann  von 
seiniem  Sohne   Mario*  unter- 
jftützti  der  einige  dieser,  fidät- 
ter  stach. 
AbacOt  Giovanni  dell'. 
'•   1420i  Betbeiliet  an.  der  Concurrenz 
'zur  norentinor  Domkuppel. 
'  Abaco,  I«  Mario,    siehe    Aoaco 
Antonio. 
Abaoo«<Pietro  dell,  siehe  Gui- 

doccio  d'Andrea. 
Agnolo,  Baccio  d\  di  Donato 

Baglioni.    1460--1543. 
1497—1508.  Florenz.  Pahizzo  Vec- 
.  chlo.    üol^rbeiten: 
.  1503*  Perugia.      Chorgestilhl    von 
San  AgoBtino; 
Floreii««,iSta,  Maria  Novella. 

,(1^5*)cen  fl^  Chorstfihle. 
4nni^a<;iata.  ,  Schnitzerei    des 
•  ^aüptaltars. 
.  ri}506..  Üruss^dei^^jd^  Domes. 
,  1^104  l'Jy'üirme  ^yoi)  Sah]  Spirito  und 
l^n^^ujiiato. 
,  rJ519.,8aja, Giuseppe,    Interieur. 

Sau  On'oiho.  Möd^  und  Portal. 
,.,  Dom,,  l^frtaurä^ons-^  und  .Er- 
*       gänz\^ug9arp$iten  der  Klippel. 


Sta.  Maria  novella,  Or^eliettner 
fangeblich    im   jetzigen   ver- 
borgen). 
Palazzo  Bacciochi  (Via  de  Puc- 

ci  2). 
Hof.   Beide  Werke  nicht  nach- 
gelesen. 
1520.  Palazzo    Bartolini    (Hotel    du 
NordV 
Palazzo  Levi  (Via  de*  Ginori  11). 
^  I^lazzoOrainiCViaValvond^). 

Garten  Gualfonda  (Stiozzi). 
.'■  Paläzzo  RoeelH'  del  Tureo  (bei 
"  San  Apostoli). 
Palazzo  de'  Corboli. 
:  Palazzo  Totri^nL 

Palazzo  Peoon-Giraldi. 
"  Yttta  »iozn  Rtdolfi  (Via  Val- 
vonda  88,  jetzt  Palazzo  Or- 
sini,   1538  von  Silvani  ver- 
gröesert). 
Agnolö,    Domenico   di   Baccio 
Baf^lioni. 
Florena.  Altan  an  Casa  Nad. 
Palazzo  Nero.  Ecken. 
Palazzo  buturlin(Via  de  Servi  5, 
einst  KiccoliniJL 
Agnolo,  Gabriele  d\  aus  Neapel. 
G^n  £nde  des  15^  Jahrh,  Neapel. 

Palazzo  Gravina  (Post). 
Agi^olo,    Giuliano    di    Baccio 
Öaglioni^  siehe  Matteucio, 
Dombanmeister   in   Florenz, 
half  seinem  Vater  an  Fest- 
deoorationen     beim     Emzuff 
CarFs  V. 
Pescia.    Kapelle  am  Dom. 
Montttghi.  Villa  Campana. 
C'olU.;  Pälazlo  Cähl^ftha. 
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San  Miniato  al  Tedeeco. 
Palazzo  Gnffoni. 

AusBchmückimg  der  Casa  ^nü, 

Florenz.  Palaz«^  Vecchio. 
Fahrte  die  -^n  Bacdo  Ban- 
dmelli  gexeichneten  Fenster 
alll. 
{y  DöDiifdssboden  von  ihm  voll- 
endet. 

Dom.  Schmuck  des  Chors  und 
Haai)taltar8,  von  ihm  und 
Baccio  Bandinelli. 

Verschiedene  Bilderrahmen. 

Arezzo.    Dom.    Chorgestühl. 

A r  e z  z  o.  Annanciata.  CiDorium 
des  Hauptaltars. 

Agostino,  d'Antonio  diDnccio, 
siehe  Robbia,  Luca  della. 
1418—1498. 

1442.  Schüler  von  Luea  della  Robbia, 

fleng   nach  Venedig,    dann 
ologna,  1442  nach  Modena. 
Mo  den a.   Hauptkirche.   Altar 
des  Messer  I^ovico  Fomi: 
Basreliefs  der  San  Gimignano 
(jetzt    an    der   Fassade   der 
Kirche). 

1457—1461.    Perugia.    S.    Bemar- 

dino.  Fassade. 
1459.  San    Öomenico,    Gapelle   San 

Lorenzo ,  Altar  in  stein  und 

Terracotta.    Terraootten. 
1468.  Gigantenstatne   für  den    Dom 

zu  Florenz. 
1470.  San  Donnino  de'  Servi,  Kapelle 

der  Frescobaldi,  Terracotta- 

relief. 
1472.  Palazzo  del  Podesta. 
1478.  Ospedale     delia    Misericordia, 

Marmorkapelle  mit  einer Piet& 

auf  dem  Altar. 

1478.  Marmoromament    des    Thores 

delle  due  Porte. 
San  Lorenzo,  Kapelle  Bemar- 

dino. 
Oratorium  della   Maest4  delle 

volte,  Figuren. 
Palazzo  PuDÜco.  Greif  in  Holz 

ftir  einen  Saal. 
Modena.  Marmorfussbodenim 

Dom. 
Femer  alle  öffentlichen  Gebäude 

in    Perugia    bis    zu    seinem 

Tod. 

Agostino,  Giovanni  de. 
1^9  am  Dom  zu  Mailand« 


-^göstino  Niiiolai  da'SPiacenza. 
I  t  1463. 

145&  24.  V.  Mit  dem  Wiederaufbau 
der  Orbiabrficke  bei  Buon- 
convento  beschäftigt 

1461.  11.  VI.  Mit  dem  Herzog  von 
Urbino  in  der  päpetuchen 
Armee.  Von  da  kehrte  er 
nach  seinem  Wohnort  Siena 
zurück,  wo  er  starb. 

1461—1462.  Unter  Pius  II.  als  Archi- 
tekt, Kanonengiesser  genannt. 

1463.  Auch  ein  Architekt  und  Born- 
bardir  Giordano  Orsino  in 
Diensten  des  Papstes  er- 
wähnt. 

Agostino  di  Maestro  Rossen. 

Einer  der  Architekten  des  Pa- 
lazzo Sansedoni  in  Siena. 

Alane,     Pietro    Isabelle,     ge- 
nannt Alano. 
Cremona.    Casa  Fog^eeÜB. 

Alamanno,  siehe  Salviati^  Jacopo 
di  Giovanni. 

Alberghetti. 

1556 — 1559.  Cistemenbmnnen  in  Ve- 
nedig mit  Conti  gearbeitet 

Alberti,  Leon  Battista.  1404 
bis  1472. 

1447.  Rimini,  San  Francesco. 

1450.  Rom.  Antheil  am  Neubau  von 

St  Peter. 

1451.  Florenz.  S. Annunciata, Chor- 

rundbau von  Luca  Fkncelli 

in  diesem  Jahr  vollendet 
1451 — 1455.     Palazzo    und    Loggia 

Ruccellai. ' 
1460.  Man  tu  a.    S.  Sebastiano. 

San   Lorenzo   daselbst     Eine 

Loggia  geplant 
1467.  Florenz.  San  Pancrazio,  heiL 

Grabkapelle. 
1470.  Mantua.    San  Andrea. 
1470.  Florenz.  Sta.  Maria  Novelle, 

auch    Giovanni    di    Bettino 

zugesehrieben. 

Aleotti,  Giambatista  di  Vi- 
cenzo,  genannt  TAr- 
genta.    1546-1636. 

Lernt  Mathematik,  civile  und 
Militärbaukunst  od  Comelio 
Bentivoglio  in  Ferrara. 

Wird  Arcbitekt  Alfon*s  IL  von 
Ferrara. 
1598.  Bis  zu  diesem  Jahr  Stipendiat 
der  Commune. 
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Gab  ein  WedE  henuis  Idrologia. 
Ferrara.    San  Barbera. 
Ferrara.      San    Cario    solla 

Giovecca. 
Oratorium  di   Sta.  Margherita 

in  Via  de*  Romet. 
San  Francesco,  Campanile. 
Palazzo  della  Ragione»  Thorm. 
UniyerBität,  Famade. 
MonnmeDt  des  Ariosto. 
Oratorio  di  Sta.  Croce  in  Ai- 

genta,  Fassade. 
A  r  g  e  n  t  a.  Kirche  della  Celetta 

fortgeführt. 
1606.  Ferrara.    Theater  der  Intre- 

predi. 

1618.  Parma.  Hölzernes  Theater. 
Ferrara.  Festangswerke  und 
Bollwerke  di  San  Pietro,  dell' 
Amore,  di  Senzanome. 
Verona.  Besichtigung  der 
Mauern  und  der  OferDanten 
der  Etsch  im  Auftrag  der 
Bepublik  Venedig. 

1636.  Gestorben  und  in  Sant'  Andrea 
begraben  in  der  Kapelle  del 
Sacramento,  die  er  auf  eigene 
Kosten  schmfickte. 

AiessL  Galeazzo.  1512-1572.  80. 

XII.  Schüler  des  Giambattista 

CaporalL 
158&--1542  in  Rom. 
1542.  20.  III.  Geht  nach  Peruma.  Ar* 

beitet  die  V^ohnung  lur  den 

pftpstlichen  Hof. 

16*5.  14.  IV.— 15.  XL  1548.  Strasse 
vom  Corso  zur  oberen  Stadt, 
Kirche  Madonna  del  Popolo, 
Platz  della  PagUa,^  Porticus 
Sant*  Angelo,  Kendenz  des 
Gouverneurs ,  Loggia  des 
Palastes  neben  Piuazzo  del 
Popnlo,  Brücke  la  Bastiola. 
Plan  und  Holzmodell  für  Sta. 
Chiara. 

1549;  Kommt  nach  G^na.  San  Ca- 
rignano,  Spital  und  Cannoni- 
cat  fttr  die  SaulL  Kirche  der 
Beata  Virräie  bei  San  Celso 
in  Mailand. 

Genua:  Paläste  Imperiale  Ler- 
cari,  Serra,  Cambiaso,  Hrijg» 
nola,  Spinola,  Gioiigio  Doria, 
Pallavicino,  Adorno. 

Paiazao  Grimaldi  bei  San  Lnca^ 
Grimaldi  in  Bärgo  San  Vin- 

Badtenbachrr:  Italitoiaehe  Kewaiwan«. 


cenzo,  Lomellinl  L  und  IL, 
Centuxione  und  Dnrazzo  in 
Strada  Balbi,  Sauli. 
Villa  Grimaldi  vor  Porta  Ro- 
mana, Villa  Pallavicini,  Vüla 
Imneriali  in  San  Pier  d' Arena, 
ViUa  Grimaldi,  ebendaselbst 

1557.  VUlaDoria  in  San  Martino  d'Al- 

baro,  Villen  Lercari,  Spinöla, 
Cambiaso  ebendaselbst.  Villa 
Giustiniani  auf  dem  Weg 
nach  S.  Luca  d'Albaro. 

1558.  Mailand,  Palazzo  Marini. 
Chor  und  Kuppel  des  Domes, 

Loggia  de*  manchi. 
1560.  Kirche  San  Vittore,  Fassade  von 

San  Paolo  und  das  Uditoiio 

del  Cambio  (Mailand?). 
1568.  Als  Dombaumeister  TonStPeter 

berufen 

Pläne  für  den  Escurial  in  Ma- 
drid, Palast  in  Castiglione 
am  Traaimenischen  See. 

Perugia,  Palazzo  Antinori. 

EbendaselbsUi^aGramentBkapelle 
im  Dom. 

Assisi,  Umgestaltung  der  Ma- 
donna degli  Angeli  mit  Giulio 
Danti. 

Perugia.  Glockenthurm  yon 
Sta.  Maria  Nuova.  Thttr  des 
Collegio  Oradino  daselbst  und 
der  Villa  del  Leone  bei  Be- 
vignate.  Die  alte  Kirche  di 
Sta.  Caterina  vor  Porta  San 
Angelo.  Villa  del  Murelli  vor 
Porta  San  Pietro. 

1568.  Restauration  der  Domgewölbe 
in  Perugia. 

1570.  Getober.      Modell    zu     einem 

Triumphbogen  filr  Herzog 
Alexander. 

1670.  26.  XI.  Vollendung  des  Sacra- 
mentshäuscfaensYon  SanFran- 
cesco  in  AssisL 
Tabernakel  für  San  Pietro  in 
Perugia,  Krenzgang  und  Bi- 
bliothek. 

1571.  Wegen   der   RestaurnÜon   der 

Kathedrale  nach  Assisi  be- 
rufen. 

1572.  21.  HL    Vorsteher  der  Arbeiten 

aroSignorienpalast  zu  Perugia. 
1572.  80.  XIL  gestorben. 

Alfani,    Grazie    di   Domenico. 

1510—1583. 

25 
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Maler    aus    Perugia,    Gründer  < 
der  Zeichenakademie. 

Algardi,    Alessandro    von    Bo- 
logna.   1602  (1598?)  —  1654. 
Rom.     San  Ignazio. 
1650.  Rom.    Villa  Pamphili. 

AliprandrL  Verona,  Via  Feli- 
ciai  Nr.  815.  FassadeA- 
malerei. 

Amadeo,  Antonio,  siehe  Omodeo. 

Amadio,     Giovanni    Antonio, 

vergl.  Omodeo  Giovanni  An- 

tonio. 
Decorator  an   der   Certosa   zu 

Pavia. 
1482.  Grab  S.  S.  Maria  e  Marta  in 

San  Tommaso  zu  Cremona. 

Amatrice,  Cola  delT.    Architekt 

und  Maler. 
„Alle  Gebäude  in  Ascoli  und 

in    Calabrien    wurden    nach 

seinen  Grundrissen  errichtet." 
1527.  Aquila.  San  Bernardino  (in  den 

Abruzzen). 

Ambrogio  d'Antonio,  siehe  An- 
tonio Pipo. 

Ambrofi'io  da  Andrea. 
1414.  Siloerstatue  des  San  Saviuo  im 
Dom  zu  Siena. 

Ambrogio,  Giovanni  d\    Werk- 
meister am  Dom  zu  Florenz. 
1418-1419.    Modell  zur  Domkuppel. 

Ammanati,  Bartolommeo.  1511 
bis  1592,  geboren  zu  Set- 
tignano. 

Venedig.  Asbeitet  mit  seinem 
Lehrer  Jacopo  Sansovino  an 
der  alten  Bibliothek  von  San 
Marco. 

P  a  d  u  a.  Mausoleum  des  Marco 
Mantova  in  der  Kirche  der 
Eremitani. 
1550.  Rom.  Denkmäler  im  Querbau 
von  San  Pletro  in  Montoiio 
für  Cardinal  Antonio  del 
Monte. 
1550.  Vigna  di  Papa  Giulio,  der 
Brunnen  im  hinteren  Hof, 
von  ihm  und  Vignola  nach 
Vasah's  Entwurf  ausgeführt. 

CoUegio  Romano,  Hof. 
1556.  Palazzo      (Ruccellai)     Ruspoli 
(Caffe  nuovo). 

Palazzi  Negroni,  Mattei,  Sagri-  i 
panti. 


Florenz.  Neptun  und  Bronze- 

£^nren  am  Brunnen  auf  Piazza 

Signoria. 
1563.  Palazzo  Pitti,  Hofanlage. 

San  Giovannino,  Jesuitenkircbe. 

Fassade. 
Palazzo  Ramirez.    Borgo  degli 

Aibizzi. 
Palazzi    Veniaccia,   Montalvi, 

Montragone. 
Villa  Caserotta. 
Florenz.  Palazzo  Vitali,  Borgo 

degli  Aibizzi. 
Via  San  Gallo  Nr.  9.    Fenster 

im  Erdgeschoss. 
Palazzo  Pucci,  Via  di  Pucci. 
Palazzo    Giugni,    Via  Alfiini, 

Nr.  50. 
Palazzo    Via  der   Anguillara, 

Nr.  23. 
San  Spirito,  zweiter  Kreuzgang. 
Camaldulenserkloster  agli  An- 

geli,  hinterer  Pfeilerhof. 
1567—1570.  Ponte  Triniti. 
1578.  Luc  ca.    Palazzo  ducale,  nach 

seinen  Zeichnungen  von  Pini 

und  Juvara  verändert. 
Palazzo  Celannl  am  Dom. 
Casa  Lombardi  oder  Manzi. 
1560.  Palazzo  Bernardini. 
Palazzo  Orsetti. 
Volterra,   Hof  der  Badia  de 

Monaci. 
Andrea  dalT  Aquila,  siehe  Mar- 
tine, Pietro  di. 
Andrea,  Guidoccio  d\  da  Siena. 

1466.  Siena.    Kirche  des  Ospedale 

della  Scala. 

1467.  S  ar t e an  o ,  wird  mit  Vechietta 

und  Pietro  dell  Abaco  dahin- 

gesendet  und  macht   Modell 
ieser  Festung. 

1 468.  G  r  o  8  8  e  t  o.  Dahingesendet  we- 

gen der  Entsumpfung  des 
Landes. 

1469.  Orbetello,Talamone.  Mit 

Francesco  da  Santa  Reina 
dahingesendet  wegen  der  Be- 
festigungen, und  zu  gleichem 
Zweck  nach 

1470.  Sarteano 

Andrea,  Salvi  di,   siehe  Cronaca. 
Andriolo  da  Venezia. 

P  a  d  n  a.  Kapeile  San  Feiice  am 
Santo. 
Angelo    di    Ventura.     Architekt 
und  Bildhauer  in  Siena. 
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Angiolo,  Girolamo  d\  siehe  Gio- 
vanni, Antonio  di. 

Angiolo,  Maria,  SicilianoiSiehe 
GargioUi. 

Antegnati,  siehe  Formentone. 

Antonio,  Batista  d\  1420  Werk- 
meister am  Domkuppelbau  in 
Florenz. 

Antonio,  Ambrogio  d'  mila- 
nese,  siehe  Antonio,  Pipo  d\ 

Antonio,    Domenico  d\   da  Fi- 
renze. 
Cittä,  di  Gastello,  Dom,  Chor- 
Btiihle. 

Antonio,  Francesco  d',  siehe 
Turini. 

Antonio  fiorentino  dalaCava. 

1528.  Neapel.  San  Caterina  a  For- 
mello. 

Antonio,  Marco?  VortreflFlicher 
Künstler  in  Laubwerk. 

Antonio,  Manfredo  d*  da  Cre- 
me na,  siehe  Manfredo  da 
Como. 

1462—1463.  Rom.  Vatican.  Thurm 
am  Eingang. 

Antonio,   Piero  d',    genannt  Fa- 
nulla.   Zimmermann. 
1418—1419.    MödeU  zur  Florentiner 
Domkuppel. 

Antonio^  ^^po»  ^^^  Ambrogio  d' 

Antonio. 
1491.  Spoleto,  Dom,  Vorhalle. 

Antonio  da  Ponte  a  Siere,  Ar- 
chitekt Alexander'sVI.,  gleich- 
zeitig mit  Galucci. 

Antonio,  Simone  d\   da  Siena. 

Zimmermann. 
1418—1419.    Modell   zur  Florentiner 
Domkuppel. 

Antonio  da  Visenem.  Architekt 
unter  Calizt  III.,  1457  ge- 
nannt. 

Araldi,  Alessandro.  f  1528. 

Parma,  San  Paolo.  Decoration 
eines  Gewölbes. 

Ardnino    da  Baise,    da  Modena. 
t  um  1454. 
F  e  r  r  a  r  a.    Kathedrale.     Chor 

von  Holz  mit  Intarsien. 
Sacristeigeschrank  daselbst. 
San  Francesco.    Chor. 
1420.  Florenz.    San  Trinita.  Chor- 
stühle der  SacristeL 

Ariense,  Alessio,  da  Bei^gjEuno. 
1490  am  Dom  zu  Mailand 
genannt. 


Arrigio,  Giuliano  d',  dQtto  Pe- 
sello,  Maler,  1420  bei  der 
Concurrenz  zur  Florentiner 
Domkuppel 

1119—1420  genannt    Modell  zu  der- 
selben. 

Arsoli,  siehe  Risis. 

Aspertini,   Amico,    da   Bologna. 

Schüler  des  Fraucione.    1474 

bis  1552. 

Luc  ca.     San  Frediano.    £in- 

f^sungen  von  dessen  Fresken. 

Aspetti,  Titiano. 

Padua.  Weihwasserbecken  mit 
Statue  Christi  im  Santo. 

Auria,    Domenico  di,   Decorator 
und  Scnlptor  des    16.  Jahr- 
hunderts. 
Neapel.    Brunnen  bei  Santa 
Lucia. 

Avanzini,  Bartolommeo. 

1634.  Modena.      Palazzo      ducale, 
Fassade. 

Azzara,  Francesco,  siehe  Mar- 
tino,  Pletro  di. 

Ba^lioni,  siehe  auch  Bufflioni. 
Baise  Arduino   da,   di  Tommaso, 
siehe  Arduino  da  Baise. 

1491  bei  der 
Concurrenz 
um  die  Dom- 
fassade inFlo- 
renz als  Ar- 
chitekten er- 
wähnt. 

Baldi,  Urbino,   San  Chiara,  1627. 
Baldorinetti,  AI esso,  siehe  f^ni- 

^erra,  Maso. 
Ballarti,  siehe  Lonati. 
Banco,    Nanni     d'Antonio    di. 
2.  II.  1405  in  Florenz  imma- 
tricttlirt  als  Steinmetz. 
1408.  Evangelistenstatue  für  den  Dom. 
Krönung  Maria  am  Dom. 

1419.  29.  XII.    Florenz,  Domkuppel, 

gemauertes  Modell. 

1420.  Bei  der  Concurrenz  zur  Dom- 

kuppel betheiligt. 
Bandinelli,  Baccio, siehe  Agnolo, 
Giuliano.    1493—1560. 
Schüler  seines  Vaters  Michel- 
angelo di  Viviano  und  später 
des  Giovanni  Francesco  Ru- 
stici. 
1517.  Florenz.  Statue  des  Apostela- 
Petrus  am  Dom. 

25* 


Baldassare 
Baldi,  Philippus 
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1540.  fiaarelief  im  Chor  daseibat 
Statue  des  Hercules  und  Caccus. 
Monument  des  (o^iovanni  delle 

Bande  Nere  auf  Piazza  San 

Lorenzo. 
Copie  des  Laocoon  in  den  Uf- 

nzien. 
Adam  und  Eva  auf  dem  Haupt- 
altar des  Doms. 
Rom.  Grabm&ler  Leo's  X.  und 

Clemens*  YH.  im  Chor  der 

Minerva 
Sta.  Maria  a  Lpreto.  Basrelief, 

Maria  Geburt. 

Barili,  Antonio  da  Neri  di  An- 
tonio Barili.     14^—1516. 

1472.  Siena.  HolEzierrath  am  Altar- 
leuchter im  Dom  von  Siena. 

148S.  Siena.  Dom.  Kapelle  San  Gio- 
vanni.   Holzchor. 

1484.  Bnonconvento.  Pfahlwerk 
der  Brücke. 

1484.  Macereto.  Beginnt  mit  Fran- 
cesco di  Giorgio  Martini  die 
neue  Brücke. 

1494 — 1495.  Valiano.  Besichtigung 
der  Bastei. 

1496.  SiiCna.  Dom.  Veitafelnng  der 
Dombibliothek.  , 

1498-^1500.  Valiano  und  Monte- 
p  u  1  c  i  a  n  o.  Besichtigung  der 
iBastionen. 

1500?-  Acht  eichene  Pilaster  aus  dem 
Palaazo  Magnifico  zu  Siena, 
ietzt  in  der  städtischen  Gal- 
lerie. 

150L  Rahmen  für  ein  MadonnenbUd. 

1502.  Rahmen  des  Bildes  vonRaflbeUo 
da  f^nze. 

1502.  Siena.   Vollendung  des  Che» 

von  San  Giovanni. 

1503.  Talamone.    Modell  zur  Re- 

stauration der  Mauern. 
1505«.  &iena  Palazxo  Chigi,  Thüran 
und  Holzdecke. 

150$.  Dom.  Zusatz  zum  Chor  hinter 
dem  Hauptaltar  von  ihm  und 
seinem  Neffen  Giovanni. 

1510.  Dom.  Orgelbüffet  und  Sänger- 

chor, von  den  beiden  Barili 
und  Giovanni  di  Pietro,  ge- 
nannt Castellnuoro. 

1511.  Calazzo  PandolfojPetmcci.  Ge- 

stühl. 

1511,  AoQ»  BeÜMua»  Mühle  am  Flosa 
Tressa. 


1511.  M.a|pffiano. 

Holzchor  von  beiden  Barili. 

1514.  Siena.  Dom.  Gestühl  mit  Pre- 
della. 

Barili  Giovanni.  Neffe  des  An- 
tonio, t  1529  in  Siena. 

1514r-1521.  Rom.  Yatioaii.  Thttren, 
Fenster,  Böden  der  Stanzen. 

1521.  Rom.  Rahmen  zu  Rafikel^B 
Transfitfuxation. 

Barocci,  Ambrogio  da  Milano. 
Urbino,  herzogl.  Palast   Oma- 
mentenschmuck  in  Stein. 

Baroncelli,  Niccol6  di  Gio- 
vannL  f  1453. 

1443.  Arbeitete  mit  Antonio  di  Chri- 
stoforo  in  Ferrara  die  Reiter- 
statue des  Niccolö  d'Eate» 
Antonio  die  Figur  und  das 
Postament,  Bcuoncelli  goa» 
das  Pferd. 

1448.  Ferrara.  Dom.  Einige  Holz- 
figuren für  die  DomsacristeL 
Fünf  Metallfiguren  für  den 
Dom. 

1450.  Reiterstatue  des  Borso  d'Este 

in  Ferrara,  in  Bronze. 

1451.  Einlege  Holzfiguren  v<m  seinem 

Sönnchen. 

Baronino  baut  einen  Brunnen  im 
Vatican. 

Bartolino,  Teseo  di,  da  Pienza, 
siehe  Riceio,  Bartolommee. 

Bartolo,  Luca  di  Bartolo,  da 
Bagnoc&vallo.  1460  unter 
Pius  IL  thätig. 

Bartolommeo,  Jeronimo,  siehe 
Zampa,  Franceschino. 

Barzeilli,  Giovanni.  Portiken  in 
Carpi.  Peruzzi  zugeschrieben. 

Bassi,  Martine,  da  MOano.  1541 
in  Seregno  bei  Mailand  ge- 
boren, t  1591. 
Studirt  Architektur  aus  Büchern. 
Bauführer  bei  San  Vittorio. 
Er  baute  yiele  private  und 
öffentliche  Gebäude  in  Mai- 
land und  war  mit  der  Dom- 
kuppel besch&ftigt  Er  wölbte 
die  1575  eingestürzte  Kirche 
San  Lorenzo  zu  Mailand 
wieder  ein. 

Bastiane  fiorentino,  siehe  Gar- 

giollL 
BaaÜAno  da  Firense,  siehe  Cri- 

sto&no  und   Sebastiano    da 

Firenze. 
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1479.  Born.   Baut    mit    Jacopo    da 

Pietnaanta  San  ▲gostino,  San 

Pietro  in  Montorio,  San  Cosmo 

e  Damiano. 
Battaggio,  Giovanni,  da  Lodi. 
Mailand.    San  Satiro,  theil- 

weise  von  ihm. 
1487.  Lodi.    Inooronata. 
1498.  Crema.  Madonna  dellaüroce, 

1500  Ton  Antonio  Montana» 

▼ollendet 
Batista   da   Gitta  di  Castello, 

riehe  Cola  della  Matiice. 
Beccafami.    1486—1551.    (Geboren 

bei  Cortine. 
Siena.  Dom.  FoBsboden.  Acht 

Engel  Ton  Bronze  im  Dom. 
Belardino.    Zerschnitt    das   Tanf- 

becken  von  Sta.  Blaria  Mag- 

giore  in  Spello  in  zwei  Hälften. 
Belfradelli,      Beltrame     oder 

Beltramone  di,  1420  bis 

1457. 

1450.  Rom.    Schüler    des    Filarete; 

sieben  Fenster  von  Marmor 
in  Alt-St.  Peter.  Zwei  eben- 
solche für  den  Vatican. 

1451.  Vatican.   Mannovfossboden  der 

vaticanischen  Kapelle. 

1454.  Arbeiten  am  Dach  des  Pantheon 
und  Metallthttren  der  Bracke 
des  Castells  San  Angelo. 

1457.  Arbeiten  an  Ponte  moUe. 

Bellamino.  Vollendet  die  Fönte 
Branda  zu  Siena. 

Bellarmati,  Girolamo  di  Ippo- 
lito.    1493  bis  nach  1552. 

1526.  Aus  Siena,  war  1526  im  feind- 
lichen Lager  mit  seinen  Brü- 
dern, als  Clemens  VII.  und 
die  Florentiner  Siena  ange- 
crifFen;  er  floh  mit  seinem 
Vater  nach  Montebenichi. 
von  da  nach  Colle,  während 
sein  Vater  von  den  Sienesen 

fefangen  genommen  und  ent- 
auptet  wurde. 

1538.  Nach  vielen  vergeblichen  Ver- 
suchen, sein  Vaterland  wieder 
zu  gewinnen,  gieng  er  nach 
Frankreich,  wo  er  als  Fe- 
fltung8tMiumei8terwirkte,dann 

1541.  als  Obermeiflfter  der  Stadt- 
erweiterungen in  Grace  in  der 
Nermandie  «nd  als  Baumeister 
des  Hafens.  Im  Krieg  gegen 
England  diente  er  dem  König 


Franz  L  bei  der  Befestigung 
von  Paris. 

1547.  Nach  des  Köni^^s  Tod  1547 
blieb  er  in  Diensten   seines 

1552.  Nachfolgers  Heinrich  n.  bis 
1552.  Sein  Tod  ist  unbekannt 
£r  schrieb  auch  dne  Coro- 
giafia  della  Toscana. 

Belli,  Gebrfider.  Vorderes  Stuhl- 
werk m  Sta.  Maria  Ifaggiore 
zu  Bergamo. 

Belli,  Valerio  di  Antonio,  1468 
bis  1546  (nach  Anderen  1463 
geboren).  Von  Vicenza.  Kry- 
etall-  fmd  Medaillenstempel- 
schneider.  Arbeiteto  dieCa- 
eette  von  BergkiTStall  f&r 
Clemens  Vn.  mit  der  Pas- 
sionsgeschichte und  dem 
Leben  Christi,  sowie  die 
Medaille  des  Cardinais  Bembo. 
t  in  Vicenza. 

BellinL  1427—1516.  Venedig.  Sta. 
Zaccharia,  Bilderrahmen. 

B  e  n  c  i  B ,  Amerigi  de'  und  Cario  BencL 
Florenz.  Modell  zur  Dom- 
fassade 1491. 

Benincasa,  Manodi.  Zimmermann. 
1418.  Modell  zur  Florentiner 
Domkuppel. 

Benti,  Donato  di  Batista  di 
Matteo  Benti.  1470-1537. 
Florentiner,  gieng  nach  Pisa, 
Ende  des  15.  Jahrhunderts 
nach  Fietrasanta,  wo  er  mit 
1499.  Festungsbauten  beschäftigt 
war.  Nach  der  BelagerunR 
dieser  Stadt  floh  er  nach 
Qenna,  wo  er  im  Auftrag  des 
Abtes  Fieschi  den  Marmor- 
chor  am  Ende  des  Haupt- 
schiffs von  San  Stefano  ar- 
beitete. Es  half  ihm  dabei 
sein  Landsmann  Benedetto 
(da  Rovezzano  oder  il  Bu- 
glioni?). 
1509.  Von  Genua  nach  Pietrasanta 
snriickgekehrt,  arbeitete  er 
ein  Marmorpult  für  die  Kirche 
San  Martino.  bante  den  Cam- 
panile  derselben  und  begann 
das  Kirchlein  Sta.  Mana  di 
Porsto  vor  der  Stadt. 
1511.  Mit  Niccolö  di  Matteo  Gvitali 
aus  Lucca  arbeitete  er  das 
Baptisterinm  von  San  Mar- 
tino, das  Stagio  Stagi  vollen- 
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dete.  Benti  war  einige  Jahre 
mit  der  Oberaufsicht  über  die 
MarmorgewiDnung  für  Buo- 
narroti'e    Faaaade •* Ton   San 
Lorenzo    in    Seravezza    be- 
schäftigt. 
Benrenuti,  Pietro. 
1494.  Ferrara,  San  Francesco. 
Beretta,  siehe  Formen  tone. 
Berettini,  Pietro,  da  Cortona. 
1596—1669. 
Rom.    Palazzo  Barberini,  der 

grosse  Saal. 
Florenz.    Palazzo  Pitti,   die 
Gewölbe  dreier  S&le,   sowie 
das  Zimmer  della  Stufa. 
Bergamasco  Giulielmo. 

Venedig.    San  Apostoli,  Ka- 
pelle Comaro. 
1520.  Fassade  links  von  der  Kiesen- 
treppe am  Dogenpalast. 
1525.  Palazzo  de'  Camerhn^hi. 
1530.  San  Michele,    sechsseitige  Ka- 
pelle. 
San  Salvatore,  Hochaltar  und 

zweiter  Altar  links. 
Padua.     Porta   Portelia    soll 
von  ihm  sein. 

Bergamo,  Batista  da,  Decorator. 

Bergamo,  Fra  Damiano  da. 

152&-— 1551.    Bologna.    San  Dome- 
nieo,  Stuhl  werk. 
Bergamo     San   Maria   Mag- 
giore.    Chor. 

Bergamo,  Stefano  da. 

1585.  Perugia.  San  Pietro,  Stuhl- 
werk im  Chor,  mit  Ausnahme 
der  vorderen  Theile  mit  der 
Chifire  S.  D.  A.  S. 

Bernardo  di  Lorenzo.  Floren- 
tiner. 1465  u.  1466.  Contract 
wegen  Vergrösserunff  des 
Palastes  und  der  Kirche  San 
Marco  in  Rom. 

Bernardo  di  Mona  Mattea. 
Maurer,  führte  Vasari's  Bau- 
ten aus. 

Bernini,  Giovanni  Lorenzo,  di 
Pietro.  1598-1680.  Neapoli- 
taner. 

1629.  Rom.  St.  Peter.  Incrustation 
im  Inneren,  Nischen  und 
Loggien  der  vier  Kuppel- 
pfeiler,  Tabernakel  und  Ca- 
thedra Petri. 
San  Andrea,  Via  del  Quirinale. 
Palazzo  St.  Apostoli. 


Palazzo  Barberini  (theilwdse 
von  Madema). 

Fontaine  auf  Piazza  di  Spagna. 

Fontaine  auf  Piazza  NaTona, 
sowie  Barberini. 

Jesuitennoviziatkirche. 

Palast  von  Montecitorio ,   von 
Bernini  und  Fontana. 
1667.  Colonnaden  von  St.  Peter. 

Vatican.  Scala  regia. 

Ariccia.    Kirche.   Ummauerung 
im  Halbrund. 
Bertani,   Giambatista,    1516 — 1576. 

Schttler  von  Giulio  Romano. 
1534 — 1549  in  Rom  mit  Zeichnen  der 

Antiken  beschäftigt. 
1558.  Schrieb   und    edirte   ein  Werk 
über  die  schwierigen  Stellen 
des  Vit^v. 

Mantua,  Palazzo  Colloredo. 
1565.  Kirche  Sta.  Barbara. 

Bis    zu   seinem   Tod  2.  April 
1576  Architekt   Herzog  Gu- 
glielmo  Gonzaga's. 
Berto-ldo   di  Bertoldo  di  Gio- 
vanni.  1420—1491. 

Schüler  des  Donatello.  Medaille 
Mahomeds  11.  und  ein  Bronze- 
basrelief, eine  Schlacht  vor- 
stellend, im  mnseo  nazionale 
zu  Florenz. 
1485.  Zwei   Putten    am    Orgeibnffet 

des  Doms. 
Bettino,  Giovanni  di.  Vergleiche 
Vasari-Milanesi  iL  541  nota  1 
und  n.  444  nota  5. 

Dieser  und  nicht  Alberti  soll 
die  Fassade  von  Sta.  Maria 
novella  in  Florenz  vollendet 
haben,  femer  die  Kapelle  der 
Annunciata. 

Betto,   Giovanni   di,   siehe  Cro- 
naca. 

Biagio    Malvisio,    siehe   Ginliano 
da  San  Gallo. 

Bianco,  Baccio  del,  di  Cosimo 
di  Rati'aello  del  Bianco.  4.  X. 
1604—1656,  aus  Florenz. 
Schüler  des  Malers  Bilivert  und 
des  Architekten  Giulio  Parigi. 
Wird  von  dem  Mathematiker 
und  Ingenieur  Giovanni  Pie- 
roni  aus  Florenz,  der  in  Dien- 
sten des  Kaisers  nach  Deutsch- 
land gieng,  dahin  mitgenom- 
men, führte  viele  Festung- 
werke   aus    und    malte    rar 
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Wallenstein  mehrexe  Zimmer, 
sowie  die  Paiastkapelle  in 
Pra^.  Später  diente  er  den 
mediceischen  Fürsten  sJb  Ma- 
ler und  Festarrangeur. 

1646.  Dann  war  er  Obermeister  und 
Ingenieur  der  Capitani  dl 
Parte,   ^eng   dann   mit   Fi- 

1650.  lippo  Iv.  nach  Spanien,  wo 
er  1656  starb. 

Bianco,  Barth olo,  f  1656.  Archi- 
tekt und  Bildhauer  aus  Flo- 
renz (Como?). 

1623.  Genua,  Universität,  als  Je- 
suitencoUegium  begonnen. 
Palazzo  Fuippo  Durazzo  in 
Struda  Balbi. 

Bianco,  Lucchino,  da  Parma. 

Parma,  Getäfel  der  Dom- 
sacristei. 

Bibiena,  Antonio  Galli  da,  da 
Bologna.   1700-1774. 

Bibiena  der  Jüngere. 

1714.  Parma,  Sant  Antonio. 

Bigio,    Baccio,    eigentlich  Barto- 
lommeo  di   Giovanni   Lippi. 
1460—1527. 
Florentiner    Architekt,    zuerst 

1498.  Maurer,  dann  Obermeister  der 
UfficiaU  di  Torre  und  später 
Capitän  der  Guelfenpartei. 

1513.  Gehülfe  von  Baccio  d^Agnolo, 
dann  Obermeister  am  Dom 
zu  Florenz. 

1517.  Von  Leo  X.  nach  Rom  berufen 

leistet  er  Beistand  an  den 
Mauern  der  neuen  Feste  von 
Montefiascone. 

Der  Alfonsina  de*  Orsini  half 
er  an  einem  Bau,  den  sie 
neben  der  Dogana  errichten 
wollte. 

Cardinal  Giulio  de*  Medici  lei- 
stete er  Dienste  wesen  der 
Marmor&ssade  von  San  Lo- 
renzo  in  Florenz.  Ihm  und 
Baccio  d'Agnolo  wurde  das 
Quadermauerwerk  derselben 
übergeben. 

1518.  Beide  giengen  nach  Pietrasanta, 

um  die  neue  Strasse  nach 
Seravezza  anzulegen. 

1519  gieng  Biffio  mit  Donato  Benti 
nach  Lucca,  um  Pläne  zu 
zwei  Kirchen  zu  Uefem. 

1522.  Festangsarchitekt  in  Poggio 
Imperiali. 


1526.  Arbeitete  er  mit  Baccio  d'Agnolo 
die  Festungswerke  von  San 
Miniato. 

Bigio,  Nanni  di  Baccio.  Des 
Letzteren  Sohn,  geboren  An- 
fangs des  16.  Jahrhunderts, 
Scliäler  des  Baccio  daMonte- 
lupo,  dann  in  Rom  Schüler 
des  Lorenzetto  und  des  An- 
tonio da  San  («allo  giovane. 

Durch  Bigio's Ungeschick  stürzte 
die  Ponte  Rotto  (Sta.  Maria) 
ein  und  versandete  in  einem 
Ta^  der  Hafen  von  Ancona. 

Er  zeichnete  die  Pläne  der  Pa- 
läste Salviati  alla  Lun^ra 
und  Riccini  strada  Gralia. 
Er  suchte  Michelangelo  aus 
seiner  Stelle  bei  der  Peters- 
kirche zu  verdrängen  und 
erhielt  sie  auch  nach  dessen 
Tode,  bis  er  selbst  30.  August 
1568  als  päpstlicher  Archi- 
tekt starb. 

Biringucci,  Vannoccio  di  Paolo 
Biringucci,  Sieuese.  20.  X. 
1480^1 539.  Bereiste  in  seiner 
Jugend  Deutschland  und  Ita- 
lien .  wurde  Ranonengiesser 
in  Diensten  PauFs  III. 

1513  schon  war  er  beim  Durchzug 
des  Cardinais  Bur^ense  durch 
Siena  mit  der  Errichtung  der 
Triumphbögen  beschäftigt. 

1524.  Werkmeister  della  Camera. 

1525.  Bei    der  Belagerung  von  Flo- 

renz leitete  er  die  Artillerie, 

kehrte    nach    Rom    zurück, 
1530.      nach  Siena.    Er  schrieb   ein 

Werk  Pirotecnico. 
1535.  Dombaumeister    in    Siena    an 

Peruzzi's  Stelle. 

Boccalino,  Giovanni  di  Fran- 
cesco Ribaldi.  Geboren 
Ende  des  15.  Jahrhunderts 
zu  Carpi. 
Vollendet  unter  Pius  IV.  das 
Canonicat  von  Loreto,  das 
nach  ihm  Antonio  da  San 
Gallo  giovane  und  Andrea 
Sansovino  weiterführten. 

Boldü,  Andrea.  Ponte  Rialto  zu 
Venedig,  auch  dem  Giovanni 
da  Ponte,  1512--1S97,  zu- 
geschrieben. 
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Balogna, Giovanni  da.  1525-1806. 
Aus  Douay  in  Flandern. 
Studirte  in  Florenz  bei  Am- 
manati und  Bandinelli,  in 
Rom  nach  Michelangelo. 

Florenz.  Qmppe  delle  Sabine 
in  der  Loggia  de^  Lanzi. 

Seiterstatuen  in  Bronze  des 
Cosimo  I.  und  des  Ferdinande. 

£igene  Gruftkapelle  agli  Servi 
mit  seinen  Sculpturen. 

Mercur  im  Museo  nazionale. 

San  Marco,  Antoniuskapelie. 

Giardini  BoboÜ,  die  Insel. 

Bombarde,  Giovanni  delle. 
l^feBO.  Sie  na.   Weihbecken  in  Fonte- 

giuBta. 
Bonajuti,  siehe  Formentone. 

Bonometti,  siehe  Formentone. 

Borgognone.    Ambro^o  (Fossano). 

Mailänder.  ; 

1473.  Certosa  zu  Pavia,   Beginn  der 

Fassade. 
Ausmalung  der  Kirche? 

Borromini,  Francesco,    da  Bis- 

8one.  1599—1667. 
Schüler  des  Madema. 
Rom.  Thurm  von  Sta.  Agnese 

in  Piazza  Navona. 
Thurm  des  Klosters  der  Chiesa 

Nuova. 
Thurm  der  Sapienza. 
Thurm   von  San  Andrea  delle 

Fratte. 
Umbau  des  Inneren  des  Lateran. 
Palazzo  Spada.  Säulengang  zur 

Verbinoung    von    Hof    und 

Nebenhof. 
1667.  San  Carlo  alle  quattro  fontane. 

Boscoli,  Giovanni  diTommaso, 
da  Montepuliciano,  um  1524 
geboren.  Arb^tete  Stucca* 
turen  im  Pala^szo  Vecchio, 
war  15B4  in  Rom  und  wurde 
von  Herzog  Ottavio  nach 
Parma  berufen,  um  eine 
Brunnenanlage  im  Caatell  aus- 
zufahren, dann  entwarf  er 
zwei  Paläfite  in  Villa  di  Col- 
lecchio  und  in  Fomovo,  jetzt 
Carona  genannt  1571  nahm 
er  mit  andern  Architekten 
und  Ingenieuren  an  der  For- 
tification  von  Borgosandon- 
nino  theil,  baute  dann  einen 
Corridor    vom    herzoglichen 


Pakflt  zur  alten  Festung  von 
Parma;  er  starb  2.  September 
1589. 

Bosooli,  Tommaso  di  Pietro  da 
Fiesole.    1522-15.  IX.  1574. 

%  und  Silvio  Oosini  da  Fiesole, 
letzterer  £xecutant  bei  Michel- 
angelo Buonarroti  und  in 
Gtenua  unter  Perino  del  Yaga. 

Boscoli  arbeitete  zwei  Engel 
fQr  das  Grab  des  Antonio 
Strozzi  in  Sta.  Maria  Novella. 

Ldegende  Fi^ur  Julius'  II.  am 
Grabmal  m  San  Pietro  in 
Montorio,  nach  Buonarroti's 
Modell. 

Bozzolini,France8co,dane8ole. 
FranciscuB  de  Fesulis,  der 
bei  der  Concurrenz  um  die 
Florentiner  Domfassade  er- 
wähnt wird,  ist  vielleicht 
identisch  mit  ihm. 

Bracci,  Bildhauer  und  Archit^  in 
Rom  1760. 

Bxamante,  Donato  d'Angelo, 
detto.  da  Castel  Diuante. 
1444—1514. 

1476.  Mailand.    San  Satiro. 
14^6.  Mailand.  Dom.  Kuppelmodell. 
1401.  Como.  Dom.  Drei  Fenster  und 
eine  Thür,  die  rechte  Seiton- 
scfaiffseite. 
1492.  Sta.  Maria  delle  Grazie.  Kapelle 

San  Paolo  und  Capitelei»!. 
1492.  San    Ambrogio.     Umbau    des 

Captelsaates. 
1492.  Lodi.    Incoronata. 

Bnsto  Arsizio.    Sta.   Maiia. 
Legnano.    Hanptiürehe. 
Canobbio.    Chorbau. 
Mailand.  Ospedale  nmggiore, 
neun  gothische  Fenster  zwi- 
schen der  Mittelloggia   und 
dem  Neubau. 
Hälfte  der  Hallen  im  nördlichen 

Hof. 
Prospect,   Baareliefis   von   der 
Strassenseite  beginnend;  Pi- 
lasterchen. 
1493 — 1497.   Aicivesoovado,    grosser 
Hof  gegen  Piasza  Fontana, 
zwei    leiten    des    Portieas, 
zwei  Balkonträger. 
Via  dell'  Arcivescovado,   sechs 

Fenster  im  EcdgewdiOBS. 
Broletto,  schöne  Säulen. 
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Oua  Fontena,  jetsst  Silyestri, 

ilun  tfaeilwaiBe  Bugeschrieben. 
Vigevano.    Das  Schloss. 
A  o  c  c  a  N  u  o  y  a,  früher  Palaszo 

Baaseverino  bei  Vigevano. 
Mailand.   Casa  CaBtani,  jetzt 

Zaechi. 
Casa  Griffi,  jetat  Albeigo  del 

Panzone. 
Pavia.    Caaa  Botieella,  Casa 

Ciniselli,  Casa  Omndi. 
Mailand,  Theile  am  Castell. 
1494.  Grab  des  Sohnes  Lodovico's  il 

Moro. 
Sta.  Kadegoude^ensseres  linke 

Seite,  erster  Kreuzgang. 
1498.  Fragment  einer  Hofhalle  links 
derselben  Kirche. 
San  SimpUciano.   Klosterhöfe. 
Lazareth  vor  Porta  Orientale. 
Sta.  Maria  presse  San  Celso. 
1500 — 1513.  Aeussere  Bekleidung  des 

Schiffes  nach  seinerZeichnong. 
Die   drei  Kreuzarme   mit   drei 

Apsiden  auf  der  Rückseite. 
Strebepfeiler  nnd  Hauptgesims 

ihm  zugeschrieben. 
Pavia.    Canepanuova. 
Dom.  Der  Zugang  im  Inneren. 

Die  Sock el  sollen  von  ihm  sein. 
Piacenca.    Zeichnungen    der 

Gorridore  und  zweier  Fenster 

des  Klosters  von  San  Sepolcro, 

der  Hof  längs  der  Strasse  und 

zwei  Höfe  ihm  zugeschrieben. 

Femer  der  Entwurf  von  San 

Sisto. 

1500.  Kom.  Brunnen  auf  Piazza  San 
Pietro  und  Piazza  Trastevere. 

1500.  Palaszo  Giovanni  Pietro  Turds. 

1500.  Sta.  Maria  deir  Asima.  Fassade. 

1502.  Born.  Tempietto  di  San  Pieiro 
in  Montcmo. 

1504.  Tod L  Sta.  Maria  della  Conso- 
lazione. 

1504.  Born.  Sto.  Maria  della  Pace, 
ELreuzgang. 

1504.  Cancelleria  mit  Kirche  San 
Lorenzo  in  Damaso. 

1605.  Palazzo  Fieschi  —  Lavagna. 
Ihm  zugeschrieben. 

1506.  Haus  des  Sander  von  Nord- 
hausen. 

1506.  Born.  St  Peter;  Yatican; 
Wendeltreppe  im  Belvedere. 
Palaszo  Sora,  mit  Unrecht  ihm 
zugeschrieben. 


Palazzo  Doria  Pamphili,  Hof 
und  PferdestalL 

Palazzo  San  Bia^o  della  Pag- 
notta,  der  Sockel. 

Loretto.  Wallfahrtskirche  mit 
Ausnahme  der  Kuppel. 

Sta.  Casa  daselbst. 

Bischöflicher  Palast. 
Bramantino.     Mailand.    Capella 
0  Chiesa  antica  di  San  Satiro, 
ihm  zugeschrieben. 

Casa  Melzi,  Borge  nuovo  25. 
Breggia,  Pietro  da,  siehe  Pietro 

da  Breggia. 
Bregni  »«  Bre^o. 
1472.  Venedig.  Sta.  Maria  de'  Frari, 
Denkmal  Tron.  Arbeitet  mit 
Scarpagnino  am  Hinterbau 
des  iJogenpalastes  zu  Venedig 
dieArabeskenflächen  im  zweit- 
obersten Stockwerk,  die  Pfei- 
ler über  der  Kiesentreppe  und 
wahrscheinlich  viele  Fenster- 
pilaster  im  Dogenpalast 

Brescia,  Giacomo  da.  Baut  in 
Rom  einen  Palast  nach  Zeich- 
nung Raffael's. 

Brescia,  Giroiamo  da,  siehe Ric- 
cio,  Andrea  Brioschi. 

Brescia,  Raffaello  da. 

Breecia,  Vincenzo  da,  Stnccator 
in  Laubwerk. 
Siena.     Schrank    in    Monte- 

oliveto. 
Bologna.      San    Michele    in 
Bosco,  Stuhlwerk. 

Bresciano,      Andrea      d'Ales- 
sandro. 
Venedig.    Sta.    Maria    della 
Salute.    Leuchter  am  Hoch- 
altar. 

Brioschi,  Bartolommeo.  1508 
am  Dom  zu  Mailand. 

Briosco  Benedetto,  riebe  Pelle- 
ffrini;  1481  Oehülfe  des  Omo- 
aeo  an  der  Certosa  zu  Pavia. 
Märtyrergrabmal  in  der  Ka- 
thedrale von  Oremona.  Grab 
des  Gaston  de  Foix  und  des 
Cardinals  Carraciolo  im  Dom 
zu  Mailand. 

Brngaioli,  Bernardino.  Baut 
nach  dem  Tode  des  Michele 
San  Micheli  den  Campanile 
vom  Dom  und  den  von  San 
Oiorgio  in  Verona,  dasettiet 
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die  Capelia  Mag^ore  und  die 
Madonna  della  Campagna. 

Brugnioli,  Luigi.  Beendigt  die 
Bauten  des  Vorher^enannten. 
Mit  den  Fortificationen  von 
Cypern,  Famagosta,  Legnajo 
beschliftigt. 

Brule,  Alberto  di,  Niederländer, 
Stuhlwerk  in  San  Gioigio 
mag^ore  zu  Venedig. 

Brnnelleschi,   Filippo,    1879  bis 

1466. 
Florenz. 

CaBa  Apollonio  Lapi. 
Casa  £cke  Via  de'  Banchi  und 

de  Panzani. 
Palazzo  Conte  Bardi,  Via  del 

f0880   3. 

Palazzo  vecchio.  Zimmer  der 
Beamten  des  Leihhauses. 

1419.  1425.  San  Lorenzo. 

1420.  CapeUe  Pazzi. 

Florenz.  San  FelicitÄ.  Ein- 
Wölbung  einer  Kapelle. 

San  Jacopo  sopr'  Anno.  Ein- 
wölbung. 

Unter  ihm  und  Donatello's  Ein- 
fluss  das  Tafel  werk  der  Sa- 
cristei  von  San  Lorenzo. 

C  a  8 1  e  1 1  o.  VillaPetraja,  Thurm. 

Florenz.  Pläne  zu  Casa  Bar- 
badori,  nicht  ausgeführt 

Sacristeibrunnen  in  San  Lorenzo, 
ihm,  Donatello  und  Andrea 
Verrocchio  zugeschrieben. 

1421.  Domkuppel. 

1421  und  1425.  Findelhaus  auf  Piazza 

deir  Annunciata. 
1426.  Kapelle  dcgli  Angeli. 
1430.  Palazzo  Riccardi. 

1430.  Mailand.   Am  Dom  genannt. 

1431,  1435.    In  Mantua  thätig. 
1433.  Florenz. San Spiritobegonnen. 

Statue  der  Maria  Ma^alena, 
von  Lindenholz,  zerstört. 
1485,  1439.    In  Vicopisano  th&tiff. 

Palazzo  Quaratesi ,  ehemals 
Pazzi  (Busini),  Via  del  Pro- 
consolo  Nr   10  in  Florenz. 

Florenz.  Sta.  Feliciti.  Weih- 
becken. 

Piazza  Sta.  Maria  Novella. 
Halle,  ursprünglich  von  ihm. 

Florenz.    San  Croce,  zweiter 
Kieuzgang. 
1485,  1440.  In  Pisa  thätig. 


1489.  Fiesole.  Badia.  Lesekanzel  in 
derselben  und  Brunnen  in 
deren  Vorraum  (?);  AuÜBätze 
der  beiden  Querschififthüren. 
Laibang  einer  Thür  im  Hof. 

1440.  Florenz.    Palazzo  Pitti. 

1440.  Palazzo  von  Buseiano. 

1448.  Intarsia  des   Holzcrucifixes   in 
Sta.  Maria  Novella. 
Empoli,   Madonna  di  Fuori  in 
seinem  Geiste. 

Bruno  di  Ser  Lapo  Marco  o 
M  a  z  z  e  i.  Arbeitet  dasBronze- 
g^tter  der  Kapelle  della  Cin- 
tola  im  Dom  von  Prato. 
Modell  zur  Laterne  der  Flo- 
rentiner Domknppel. 

Brusacorsi,  Domenico. 

Verona.  Palazzo  Murari  della 
Corte  Nr.  4684  links  jenseits 
Ponte  nuovo.  Fasisaden- 
maierei. 

Bugliani,Benedetto,  di  Giovanni 
di  Bemardo,  1461—7.  HL  1521, 
siehe  auch  Donato  Benti 

1484   arbeitete  er  ^lasirte  Terracottexi, 

1487 .  ein  Relief  mi  Garten  der  Servi, 
in  Perugia  die  Steinarbeiten 
der  Kapelle  San  Giuseppe  im 
Dom.  Den  Mönchen  Neri  <di 
San  Pietro  arbeitete  er  ein 
Lavabo  im  Refectorium,  den 
Lesepult  und  drei  runde  Terra- 
cottareliefis  im  Gewölbe,  mit 
den  Figuren  San  Benedetto, 
San  Pietro  und  dem  Namen 
Christi. 

1499.  Ein  marmorner  Sängerchor  in 
San  Stefano  zu  Genua  ist 
vermnthlich  von  ihm  und 
Donato  Benti. 

1504  ist  er  bei  den  berathenden  Per- 
sonen wegen  der  Aufstellung 
von  Michelangelo's  Davi<£ 
Von  ihm  ist  ein  Christas  von 
Terracotta  in  Sui  Pancrazio 
und  sind  einige  Terracotta- 
reliefs  in  Florenz. 

1508  arbeitete  er  in  Bfassa  zwei 
glasirte  Terracottaaltartafeln, 
ebenso   eine    Madonna    über 

1510  dem  Portal  des  Spitals  del 
Ceppo. 

1515.  Datiren  zwei  Terracottafiguren, 
la  Civiltä  und  die  Homiung, 
zum  Einzug  Leo*8  X.  m 
Florenz. 
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Btiglioni,  Santi  di  Michele  di 
S  a  n  t  i.  Geboren  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts,  f  27.  11. 
1576.  Schüler  der  Robbia 
und  letzter  Künstler  der  gla- 
sirten  Terracotten.  Reiter- 
statue des  Giovanni  de'  Me- 
dici  bei  den  Hochzeitfeier- 
lichkeiten des  Herzogs  Cosimo 
mit  Leonora  di  Toledo;  yer- 
schiedene  derartige  Arbeiten 
bei  der  Hochzeit  des  Don 
Francesco  mit  Giovanna 
d'Austria,  in  Compagnie  mit 
Lorenzo  Marignolli.  Thon- 
porträt  Michelangelo's  bei 
dessen  Leichenfeier. 

1552  und  1553  arbeitete  er  nach  Zeich- 

nung Tribolo's  die  Friese  des 
Fussbodens  der  Libreria  di 
San  Lorenzo  in  Terracotta 
und  ebensolche  im  Palazzo 
yecchio  gegen  Piazza  del 
Grano. 

1553  arbeitet  er  für  die  Mönche  der 

Badia  zwei  Terracottareliefs. 
Von  ihm  waren  die  Figuren 
über  dem  Ciborium  des  Haupt- 
altars der  Nunziata,  welches 
1546  Giuliano  und  Filippo  di 
Baccio  d'AgnoIo  Baglioni  ar- 
beiteten. 

Buon,  Bartolommeo. 

Venedig.  Dogenpalast.  Porta 
della  Carta. 
1485.  Scuola   di    San  Marco,    theil- 
weise   die   Bilder  werke   von 
ihm. 

Venedig.    Alte    Procuration. 
£nde  des  15.  Jahrhunderts. 
1510.  Venedig.  San  Marco.  Campa- 

nile.  Obertheil. 
Buono,  um  1617  Architekt  und  Bild- 
hauer. 
Buontaienti,  Bernardo,  genannt 
delle  Girandole.   1586—1608. 

Sohn  des  Francesco  di  Dome- 
nico di  Stefano. 

Florenz.  Uffizien.  Vollendet 
von  ihm  und  Pari^. 

Der  Corridor  von  Psüazzo  Pitti 
nach  Palazzo  Vecchio. 

Entwui*f  der  Villen  von  Prato- 
lino,  Artimino,  Marignolle 
und  della  Magia,  Restauration 
der  Villen  ciella  Petraja  und 
di  Castcllo. 


Siena.    Palazzo  Reale. 

Florenz.  Palazzo  Strozzi  bei 
de'  Pazzi. 

Thür  delle  Suppliche  bei   der 
Zecca. 

Fassadenhalle  des  Spitals  Sta. 
Maria  la  nuova. 

Eine    Fassade     von    Palazzo 
vecchio. 
1565.  Palazzo  Riccardi,  Via  de'  Servi. 

Casino  di  Livia  an  piazza  San 
Marco. 

Pisa.    Fassade  de'  Cavalieri. 

Florenz.  Giardini  Boboli,  von 
ihm  und  Tribolo  angelegt 

Pratoiino.    Prachtgärten. 

Civitella  del  Tronto.    Be- 
festigung. 

Portoferraio.    Plan. 

Livorno.  Modell  der  Festung. 

Grosseto    und    Terra   del 

Sole.  Modelle  der  Festungen. 

1576,  1585,   1589,   Festapparate  und 

Decorationen. 
1592.  Palazzo  non  finito  (?). 

Florenz.    Theater  sopra  gli 
üffizi. 

Sta.  Trinita.  Fassade. 
Busti,  Agostino,  genannt Zarabaja 
oderBambaja.  Arbeitete  vier 
Prachtfenster  der  Certosa, 
ferner 
1517—1520.  Grabmal  des  Gaston  de 
Foix  in  San  Marta  zu  Mai- 
land, das  unvollendet  blieb 
und  dessen  Bruchstücke  theils 
in  der  Brera  sich  befinden^ 
ebenso  wie  das  Monument 
des  Laiicino  Curzio,  theils  in 
anderen  Museen.  Von  ihm 
sind  auch  Basreliefe  des  Por- 
tals der  Ci^rtosa.  Das  Monu- 
ment in  San  Francesco,  das 
Vasari  ihm  zuschreibt,  ist  für 
Daniele  di  Francesco  Birago, 
t  1509,  errichtet  Siehe  auch 
Pellegrini.  Die  Kathedrale 
von  Alba  in  Piemont  soll  in 
seiner  Manier  sein. 

Caccini,  Giovanni  di  Michel- 
angelo di  Giovanni,  24.  IX. 
155t)~17.  HL  1613. 
Florenz.  Schüler  des  Antonio 
Dosio.  Sta.  Annunciata.  Rest 
der  möglicherweise  von  An- 
tonio da  San  Gallo  dem  Ael- 
teren  begonnenen  Vorhalle. 
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Statue  des  GiovaoDi  Qualberto 
für  dessen  Grab  in  der  Badia 
di  Passignano.  In  der  Kapelle 
de'  Cameseochi  in  Sta.  Maria 
maggiore  die  figuren  des 
San  Bartolommeo  und  des 
San  Zanobi,  an  Ponte  Trinita 
die  Statuen  des  Sommers  und 
Herbstes.  Vier  Stataen  am 
Chor  von  San  Spiiito  nnd 
Scbmuok  der  Unt^rtheile  des 
Ciborienaitars. 

Oa^ialli,  Giuseppe.  Leitet  den 
Fortbsu  des  Palastes  Pitti. 

Calamecb,  Lazzaro  da  Carrara, 
eeboren  in  den  ersten  Jahren 
des  16.  Jahrhunderts,  war 
eine  Hülfekraft  des  Amanati, 
dem  er  bei  der  Aufstellung 
des  Brunnens  auf  Piazza 
Signoria  in  Florenz  half. 
1565  wurde  er  Obermeister 
und  Bildhauer  der  Kathedrale 
von  Messina.  Von  ihm  ist 
der  schöne  Marmorbrunnen 
bei  dem  Oratorium  der  Sta. 
Ceciiiaf  zwei  Bronzestatuen, 
die  Marmorkanzel  im  Dom. 
Er  entwarf  die  Kirche  Sftn 
Niccolo  daselbst,  sowie  das 
Cisterzienserkloster.  jetzt  den 
Jesuiten  gehörig,  oaute  San 
Gregorio  und  bau  Bamaba, 
den  Senatorenpalast  am  Dom- 
platz, hatte  Antheil  am  Pa- 
lazzo  reale  und  am  grossen 
Hospital.  San  GiuUano  und 
San  Biagio  werden  ihm  eben- 
falls zugeschrieben.  1576  lebte 
er  noch. 

Cal^agni,  Tiberio,  siehe  Giacomo 
deila  Porta,  fuhrt  San  Gio- 
vanni de  Fiorentini  in  Rom 
aus. 

Calcanti,   Lazzaro   de,  genannt 

Buggiano. 
Marmorbrunnen   in   der   Dom- 

sacrist^  zu  Florenz. 
Florenz.    Sta.  Maria  Novella. 

Kanzel. 

Calderari.  Venedig.  Palazzo  Cor- 
dellioa.  1750  ^uola  elemen- 
tare). 

Calvi,  Lazaro  und  Pantaleo. 
Decoratoren. 

Cambiaso,  Liica.  Genua,  San  Mat- 


teo.    Schwebende  Patten  in 
den  Nebeii8chi%ewölben. 

Camicia,  Chimenti,  siehe  Chi- 
menti  Camicia. 

Campagna,  Girolamo.  1552  ge- 
boren in  Verona. 
Schttler  des  Cataneo  Danese. 
Arbeitet  in  San  Antonio  zu 
Padna  das  Basrelief  mit  dem 
Wunder  des  suferweckten 
Kindes.  Maimoromament  und 
Bronzestatnen  in  S.S.  Gio- 
vanni e  Paolo,  in  San  Jacopo 
di  Jüalto  und  in  San  Lorenzo 
zu  Venedig.  Herculesstatue 
an  der  Zecca  und  Sta.  Gin- 
stina am  Thor  des  Arsenals 
daselbst 
Verkündigung  an  der  Fassade 
dos  Palazao  del  Conuglio  in 
Verona. 

1628.  Statue  des  Federigo  da  Monte- 
fettro  am  Palazzo  dncale  zu 
Urbino.  1623.  Monument  des 
Fra  Paolo  Sarssi  im  Auftxag 
der  venetianischen  Republik. 
Sein  Tod  ist  unbekannt 

Campagnola.  Üecoration  in  den 
1524  von  Falconetto  erbauten 
GUurtenhäusem  des  Palazzo 
Giustiniani  zu  Padua. 

Cannevari,  Antonio.    1600. 

Cantoni,  Simone.  Tesainer.  Genua. 
Dogenpalast  Fassade. 

Caparra,  Niccol6  dettp  il  Grosso. 
Florenz.   Paläste  Strozzi  und 
Guadsjnii.    Ecklatemen  und 
Fackelnalter. 

Caporali,      Giovanni    Batista, 
di     Bartolommeo     Caporali, 
1476-1560. 
Architekt  und  Maler,    Schttler 
seines  Vaters  in  der  Malerei. 
Gab  1536  den  Vitruv  in  Ueber- 
setzung  mitCommentar  herans. 
War  Leiter  des  Galeazzo  Alessi. 
Nach  Vasari  hätte  er  in  Pe- 
rugia viel  gebaut,  inCortona 
den    Palast     des    Caidinals 
Silvio    Passerini,    der    1529 
starb. 

Caprina,  Luoa  del.    1422—1502. 
1466.  Einwölbung  von  San  Leo  della 

Strada  in  Bor^o  San  Sepolcro. 
1498.  Baut  mit  Franciune  die  Festung 

Sarzanello. 
1498.  Ist  er  in  Librafatta. 
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Caprina,  Meo  del.  1480—1501. 

14öS.  Arbeitet  den  Steinaockel  für 
das  Denkmal,  weldies  Nie- 
colö  BaroDcelli  mit  Figuren 
schmückte,  in  Ferrara. 

14M.  Er  und  sein  Vetter  Paolo  di 
Luca  arbeiten  den  Haupt- 
altar der  Kathedrale  daselbst, 
den  Bogen  Urben's  HL,  das 
Marmorwerk  des  Campanile. 

1457.  Soekel  der  Bronasestatoe  des 
Herzogs  Borso. 

1461.  Marmorarbeiten   fttr   Porta   di 

San  Pietro. 
Grab    des    1458    verstorbenen 
Ntccolö  Baroneelli. 

1462.  Born.  Benedicdonshalle  am  Ya- 

tican. 

1466.  Palazsso  San  Marco. 

1467-^1472.  Kirohe  San  Marco. 

1470—1471.  Tribuna  von  San  Peter. 

1474—1476.  Krenzgang  in  Assisi. 

1479.  Palast  des  £k>menico  della  Ro- 
vere. 

1491.  Mit  Luca  in  Florenz  wegen  der 
Domlassade. 

1498.  Dom  Ton  Turin. 
Gaprina,   Paolo  di  Luca,   siehe 

Caprina,  Meo  del. 
Caprina  h^imone.  1427—1496? 

1490  bei  der  Conourrenz  um.  die 
Florentiner  Domfassade  ge- 
nannt 

Caradosso,  Ambrogio  Foppa, 
etwa  1446— 1580,  urkundliofa 
(1480- 1520)  genannt 

Gk>ldscbmied,  Gemmen-  und  Me- 
daillenscbneider.  Arbeitete 
zwei  berühmte  Schreibzeuge, 
das  eine  in  26  Jahren.  Er 
bereiste  auf  Kosten  des  Lodo- 
vico  il  Moro  die  Hauptstädte 
Italiens,  um  ihn  mit  Gemmen 
und  geschnitlenen  Steinen  zu 
rersenen.  Bramante  brachte 
ihn  mit'  nach  Rom.  Dort  ar- 
beitete er  die  Denkmünzen 
f&r  die  Grundsteinlegung  von 
St  Peter )  sowie  eme  eben- 
solche auf  Bramante,  femer 
kleine  €roidcrucifixe. 
1480  holte  er  Francesco  di  Giorgio 
Martini  in  Siena  ab  wegen 
der  Emwölbung  der  Dom- 
kuppel zu  Mailand. 

Xaub   Paravicini  ist  von  ihm 
der  flgurale,  vielleieht  auch 


der  omamentale  Theil  der 
Saeristei,  sowie  der  Terra- 
cottenaltai'Bchmuck  von  San 
Satire  in  Mailand. 

Caravaggio,  Polidoro,  f  l^^- 
Rom,  Via  della  maschera  d'oro 
Nr.  7,  der  Fries  mit  der  Ge- 
schichte der  Niobe  von  ihm 
und  Beinen  Gehülfen  gemalt 

Oarloni,  Künstlerfamilie  der;  Fres- 
ken in  Genua. 

Caroto,    Giovanni    Francesco. 

1470—1546. 

Florenz.   BigaUo.   Nische  um 

die  Madonna  des  Alberto  di 

Amoldo. 

Verona.     Piazza    deP    Erbe, 

Bemalung  zweier  HSuser. 
Florenz.  Laurenziana,  De(^e 
von   ihm    und   Tasso    nach 
Michelangelo's  Plan. 

Carpi,  Girolamo  da,  1501—1556. 
Ferrareser. 
Ferrara,      Palazzo      Orispo. 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 

1550.  San  Francesco,   gemalte  Orna- 
mente. 

1575.  San  Paolo.  Malereien  von  1575. 

Garrara,  Lorenzo  da,  siehe  Ve- 
rona, Giuliano  da. 

Castelli,  Agostino,  siehe  Formen- 
tone. Wurde  in  Rom  Archi- 
tekt des  Belvedere. 

Gastello,  Giovanni  Batista. 

1560.  Genua.    Palazzo  Imperiali. 
Palazzo  Caregi,  jetzt  Cataidi. 
San  Matteo,  fiinendeooration. 

Gastriotto^  Jacopo,  seboren  zu 
Urbmo  anfimgs  des  16.  Jahr- 
hunderts, war  1542  in  Rom, 
wahrscheinlich  als  Festungs- 
ingenieur.  1548  befestigte  er 
Rom  unter  Paul  HI.  1552 
unter  Julius  III.  befestige  er 
Mirandola.  1558  unter  Herzog^ 
Cosimo  de*  Mediei  ist  er  bei 
der  Belagerung  von  Monti- 
ofaiello  bei  den  Kaiserlichen. 
1555  ist  er  in  Rom  in  Dien- 
sten des  Papstes,  für  den  er 
Palliano  und  andere  Festun- 

fen  der  Campagna  ausführt 
556  geht  er  nach  Frankrei^ 
und  befestigt  Sta.  Quentin, 
Navarra  und  andere  Stfidte, 
besonders  an  der  Küste  von 
ganz  Frankreich,  dessen  Ge- 
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neralfestangsbauinebiter  er 
war.  156;5  starb  er  in  Calais. 
Sein  Werk:  Delle  fortifica- 
zione  delle  Citta  erschien 
ldt)8  in  Venedig. 

Cataneo,  Pietro  di  Jacopo  Ca- 
taneo  da  8iena.  150?— 1569. 
Geboren  anfangs  des  1 6.  Jahr- 
hunderts. Schreibt  im  Greschäft 
seines  Vaters,  Papier-  und 
Buchhändlers,  Bücher  ab,  wird 
Stadtschreiber,  dann  Schüler 
des  Beccafumi  und  des  Peruzzi, 
vollendet  nach  dessen  Tode 
dessen  Werke,  so  den  Palazzo 
des  Bemardino    Francesconi. 

1545.  £ntwurf  der  neuen  Festungen 
von  Orbetello. 

154S.  Entwurf  der  Festung  von  Cam- 
pagnatico. 

1552.  Besichtigt  er  die  Festungen  der 
Domäne  von  Siena,  baut  die 
Festung  Campagnatico,  unter- 
handelt mit  dem  Franzosen 
Termes  wegen  der  Befesti^ng 
von  Capalbio.  Seine  Schriften 
von  1546  wurden  1567  ge- 
druckt, und  zwar  ,,Le  pra- 
tiche  delle  due  matematiche^ 
in  Venedig  bei  Griffio,  „I 
quattro  pnmi  libri  di  Archi- 
tettura""  1554  und  1567  bei 
Aldus  Manuzius.  Ein  Manu- 
script  über  Militärarchitektnr 
befindet  sich  in  den  Uffizien. 

Cavasni,  Giovanni  Batista. 
1597.  Neapel.      San    Filippo    oder 

Crerolomini. 
Cavalcanti,  Andrea  di  Lazzaro, 
1412-21.  IL  1462. 
Aus  Borge  a  Buggiano  in  Val 

de  Nievola. 
Von  Brunelleschi  erzogen. 
1440.  Lavabo  in  der  Domsacristei  zu 
Florenz. 
Bildniss   des   Brunelleschi    auf 

dem  Dombaubureau. 
Pescia.  Oratorium  San  Pietro 
e  Paolo. 
1443.  Florenz.  Sacramentshäuschen 
und  Marmorpilaster  im  Dom. 
1451.  Tempel  im  Dom  daselbst 
1461.  Pisa.  Marmorchor  in  Sta.  Maria 
ddla  Spina  ihm  zugeschrieben. 
Er  war  Erbe   des  Brunelleschi. 
Cavalieri,    Tommaso  de  Cavalieri. 
Römischer   Künstler,    wenig 


bekannt.  Ein  Brief  von  ihm 
von  1533  erhalten.  Freund 
des  Michelangelo,  nach  dessen 
Plan  er  das  Capitol  aus- 
führte. 
Cavalieri.  Pisa.  San  Stefano,  Decke 

nach  1609. 
Cavalli.  Verona,  Casa  Mazzanti  in 
Piazza  der  Erbe  Fassaden- 
malerei. 
Cecca,  Francesco  d'Angelo, 
detto  la  Cecca,  di  Angelo  di 
Giovanni.  1447—4.  V.  1488. 

1479  ist  er  mit  (jiiuliano  da  San 
Crallo  und  Francione  in  Val 
d'Elsa  mit  Befestigungen  be- 
schältigt. 

1481  arbeitete  er  im  Saal  der  Siebzig 
im  Palazzo  vecchio  alles 
Holz  werk,  die  fliegenden  Ge- 
rüste für  die  Maler  etc. 

1485.  Die  Obengenannten  befestigen 
Pietrasauta. 

1486  arbeitet  er  dieThÜr  der  Udienza 
de  dieci. 

1488  baut  er  mit  Francione  und 
Domenico  di  Francesco  die 
Festung  Sarzana. 

Cecca,  Bernardo  della,  diMarco 
di  Lorenzo  Kenzi,  genannt 
Cecca.  1445—1529.  Aus  Flo- 
renz. 

1485.  Arbeitet  mit  Cecca  und  Fran- 
cesco d'Agnolo  Intarsien  im 

1497.  Palazzo  della  Signoria,  ebenda 
1497. 

1498.  Lesepult    im .  Chor    von   Sta. 

Miniato  al  monte. 

1504  ist  er  unter  den  Meistern,  welche 
über  Michelangelo's  David 
beschliessen  und  ihn  auf- 
stellen. 

Cecco  di  Corsi.  Einer  der  Archi- 
tekten der  Fai»ade  des  Pa- 
lazzo San  Sedoni  in  Siena. 

Cellini,  Baccio  (vergl.  ChimentiX 
arbeitete  1480  in  Ungarn; 
Onkel  des  Benveuuto  CellinL 

Cellini,  Benvenuto,  di  Giovanni. 
1500—1571. 
Büsten  Cosimo^s  I.  und  des 
Binde  Bouichi.  Marmorcmci- 
fiz.  Florenz,  Piedestal  zum 
Perseus  in  der  Loggia  de' 
Lanzi. 

Cellino  di  Nese.  Vollendet  San 
Giovanni  in  Pistoja. 
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Brü- 
der, anter 
Sixtuß  IV. 
^und  Aie- 
xanderVI. 
thätig. 


Ceryelliera,  Giovanni  Batista 
del.  Pisaner  Architekt  und 
Intarsiator,  Sohn  des  Pietro 
aus  Corsica,  der  den  Orgel- 
chor von  San  Martino  in 
Pietrasanta  begann ;  Giam- 
batista  vollendete  ihn. 

1536.  Pisa.  Dom.  Uischofstuhl. 

Cesare  Cesariano  1491  am  Dom 
zu  Mailand.  Befestigt  das 
Gasten. 

Chimenti  di  Lionardo  Camicia. 
1431  geboren.  Um  1480  war 
er  in  Diensten  des  Matthias 
Corvinus,  dem  er  Gfirten  an- 
legte, Paläste,  Brunnen,  Kii^ 
chen,  Festungen  aufführte, 
mitallerleiZierrathen,  Schnitz- 
werk, Steinhauerarbeiten  des 
Baccio  CellinL 

Ohristofano,  Criacomo.  j-v    . 
da  Pietrasanta,  siehe 
Cristofano. 

Chris  tofano,Leonardo, 
da  Pietrasanta. 

C}hristofano,  Lorenzo, 
da  Pietrasanta. 

Ciapino  und  delCinque.  Florenz, 
Laurenziana,  Stuhlwerk. 

Ciccione,  Andrea,  da  Napoli. 
t  1455. 
Neapel.  Klosterhöfe  bei  Monte 
Oliveto  (jetzt  Kaserne  der 
Carabinierij  und  San  Severino. 
Derjenige  mit  den  Fresken  des 
Zingara,  auch  die  Kirche 
Monte  Oliveto.  Das  viereckige 
Oratorium  des  Pontanus  bei 
der  Kirche  Pietrasanta,  Strada 
1492.  de  Tribunali  soll  1492  nach 
seiner  Zeichnung  erbaut  wor- 
den sein. 

Cigoli,  Lodovico,  di  Giovanni 
Batista  Cardi.  Geboren 
12.  September  1559,  f  1613, 
lernt  bei  Santi  di  Tito  die 
Malerei,  bei  Buontalenti  die 
Perspective.  Restanrirt  in 
Rom  den  Palast  di  Campo 
Marzio,  baut  die  Loggia  von 
Palazzo  de'  Corsi  in  Florenz, 
daselbst'  den  Hof  des  Palazzo 
non  finito,  den  Palazzo  Nic- 
colini,  die  ThUr  des  Giardmo 
de  Gaddi. 
Schrieb  einen  Tractat  ttber  die 
Farben  und  die  Perspective. 


Cino  di  Bartolo  di  Lorenzo.  Ge- 
boren anfangs  des  15.  Jahr- 
hunderts in  Siena.  f  28.  III. 
1475.  Schüler  seines  Vaters, 
des  Goldschmieds,  und  des 
Giacomo  della  Quercia,  des 
Bildhauers,  dem  er  an  den 
Basreliefs  der  Thür  von  San 

1438.  Petronio  in  Bologna  half. 
Von  dort  kehrte  er  nach  Siena 
zurück,  wo  er  mit  Giovanni 
di  Domenico  als  Goldschmied 
half. 

del  Ginque,  siehe  Ciapino. 

Cioli,  Matteo  di  Giovanni.  Ge- 
boren 1445,  Steinmetz  aus 
Settignano.  Bei  der  Concur- 
renz   zur   Florentiner   Dom- 

1491.  fassade,  5.  Januar  1491  ge- 
nannt. 

Cioli,  Valerio  di  Simone  Cioli. 
Geboren  1529  in  Settignano, 
1 25.  XII.  1599.  Schüler  seines 
Vaters.  Ausser  verschiedenen 
Gele^nheitsarbeiten  machte 
er  die  Statue  der  Sculptur 
an  Michelangelo 's  Grab  in 
Sta.  Croce.  f  25.  XII.  1599. 

Cipriani,  Sebastiano.  Foligno, 
Chor  des  Domes,  anfangs  des 
18.  Jahrhunderts. 

Ciuffagni,  Bernardino  di  Pie- 
tro, siehe  Donatello. 
1409.  1410. 1385-1456.  Arbeitete  1409 
und  1410  Statuen  am  Dom 
und  Campanile  zu  Florenz; 
vielleicht  auch  in  Lucca  und 
in  San  Francesco  zu  Rimini 
eine  Kapelle  für  Pandolfo 
Sigismondo  Malatesta.  f  1456 
in  Florenz. 

Civitali,  Matteo,  aus  Lucca,  siehe 
Benti,   Donato.     1435—1501. 

1472.  Lucca,  Dom.  Die  Einfassung 

des  Grabmals  des  Petrus  a 
Noceto  (vielleicht  auch  die 
ganze  untere  Einftussung  der 
Sacramentskapelle,  beides  im 
rechten  Querarm,  sowie  die 
schönen  decorativen  Theile 
seines  Regulnsaltares). 

1473.  Tabernakel     der    Sacraments- 

kapelle. 

1478.  Marmorchor  im  Dom  vollendet. 

1479.  Grabmal  Bertini. 

San  Michele  in  Foro.  Mannor- 
altar. 
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1480.  Der  Tempietto  im  Dom. 

1^L84.  Begulnsaltar. 

1400.  Brücke  »a  lAonano  anl  Serchio. 
Relief  in  San  Ponziano  zuLacca. 
Statuen,  in  Garten. 

1481—1496.  Kapeile  Johannes  des 
Täufers  am  Dom  zu  Genua 
deeorirt  San  Salvatore  in 
Lucca.  Marmorrafamen  um 
ein  AltarfaiJd. 

1494^1498.  Lucca,  Dom.  Die  Kanzel. 

1498.  Statne  San  Gior^o  in  Sarzana. 

Ciyitali,  Niecola  di  Matteo,  da 
Lneca,  siehe  Benti,  Donato. 

Clement!,  di  demente  Spani  da 
K^gio.  t  1525. 

War  Goldschmied,  dann  Bild- 
hauer und  Architekt 
1494  machte  er  ein  silbernes  Rauch- 
fass  für  Bemardino  Nigoni 
Silberstatue  der  S.S.  Grisanto 
und  Daria  in  der  Kathedrale 
von  Reg[gio.  Statue  der  Ma- 
donna, in  Kupfer,  auf  dem 
Stadtthurm. 

P  a  d  u  a.  Silberbüsten  San  Pros- 
docimo  und  San  Giustina  in 
der  Kirche  dieser  Heiligen. 
1518  arbeitete  er  die  48  Marmor^ 
Säulen  des  Krenzgangs  von 
San  Pietro  in  Reggio.  Die 
Denkmäler  Malegazzi  und 
Buon  Francesco  Arlotti  in  der 
Kathedrale. 

Denkmal  des  Rufino  Gabbio- 
netta  in  der  Basilica  von  San 
Prospero. 
1618  b^ann  er  die  Fassade  der 
Airche  San  Giacomo  zuRe^c^o. 
ThÜr  des  Palazzo  DoneUi. 

Seine  Söhne  Giovanni  Andrea 
(und  dessen  Sohn  Giemen^ 
Bernardino  und  Girolamo 
waroi  Bildhauer,  der  Letztere 
auch  Architekt^ 

Cola  d'ella  Matrice  Aquila  in 
1527.  den  Abruzzen,  San  Bemar- 
dino, Fassade. 
Cittä  di  Oastello.  Palazzo 
Yitelli  alla  Canonica,  Deco- 
raüonen  von  ihm,  Vasari  und 
Batista  da  Oitta  di  Castello. 

Golla^  siehe  Formentone. 

Colliccio  Antonio.  MonterCassiiio 
bei  Neapel.  ChorgestühL  1696. 

Colon  na,  siehe  Hafner. 


Condiyi,  Asoanio,  di  LatinoRieci, 

geboren  ao^Bmgs  des  16.  Jahr- 
undertB.   f  1^*  ^^H.  1574. 

Conti  vei^l.  Alberghetti. 

Co  n  tini ,  Y  eneziano ,  Bemardino. 
Rom,  San  Luca.  1650. 

Conti ni,  Batista.  Zachnuns  zur 
Kestauration  von  San  Dome^ 
nico  in  Ravenna.  Zwei  Ghnab- 
mäler  Corner. 

Coro,  Domenico  di  Niccolö» 
detto  del  Coro.  1862  bis  nach 
1450. 
Ihtaraiator  und  Architekt  in 
Siena.  Von  ihm  1415  die 
Hplzarbeiten  im  Palazzo  Pu- 
blice. 

1414.  Arbeiten  im  Dom  von  Orvieto. 
Palazzo  della  Mercanzia  viel- 
leicht von  ihm. 

1420.  Dombaumeister       in       Siena; 

Schnitzereien    und   Intaiüen 
im  Dom. 

1421.  Lehrer  der  IntKsia  und  Holz- 

schnitzerei. Sein  Schüler  Ber- 
naoohino,  MatUo  di  GioTanni^ 
t  80  Jahr  alt. 
Correggio,  Giovanni  da.  Nach 
Lomazzo,  trattato  dell  arte, 
S.  421  werden  als  ausge- 
zeichnete Decoratoren  unserer 
Zeit  angefahrt  (also  etwa 
1625-1560):  Correggio,  Gio- 
vanni da;  Ferrari,  Gaudenzio ; 
Parmigiano :  Penni,  il  Fattore. 
Perino  del  Yaga.  Pordenone. 
Giulio  Romano.  Sancino. 
Udine,  Giovanni  da. 

Corri,  Bernardino  de\  1519  am 
Dom  zu  Mailand. 

Cortona,  Pietro  da  (Berettini) 
1596—1669.  Rom.  San  Luca. 

Cortona,  Urbano  da.    Siena.   An 
Palazzo  Nerucci  thatig. 
Vertrag  über  einen  im  Dom  zu 
Siena.  auszuführenden  Altar. 

Cortoni,  Domenico.  Verona,  alte 
Gran    Guardia    auf    Piazza 

Coftiniy  Silvio,  diGiovamii,  vergl. 
Maso  BosooU.  1496—1540. 
Wahracheinlicb  Sehttler  des  An- 
drea Sansovino,  vollendete 
das  Grabmal  des  Antonio 
Strozei  in  Sta.  Maria  Novella. 
Arbeitete  die  Onüinente  an 
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den  Mediceereräbem  in  San 
Lorenzo  zu  Florenz. 

(rrab  der  Minerbetti  in  Sta. 
Maria  Novella. 

Mannoren^el  im  Primiziale  zu 
Pisa,  am  Hauptaltar.  Marmor- 
tafel  mit  zwei  Figuren  in  der 
Kirche  von  Montenero  bei 
Livorno  und  die  Figur  des 
Todes  am  Qrab  des  Raffaello 
Maffei  in  Volterra.  Arbeitete 
nach  Zeichnungen  des  Perino 
1530.  del  Vaga  nach  1530  am  Pa- 
lazzo  Doria  in  Genua.  Sposa- 
lizio  als  Marmori-elief  in  Mai- 
land. 
Cozi,   Bartolino  da,  oder  Paolo 

da  Moza. 
1504—1508.    Ionisches  Obergeschoss 
am  Kreuz^n^  von  banAm^ 
bro^o  zu  Alauand. 
Cozzarelli,  Giacomo. 

S  i  e  n  a.  Palazzo  Magnifico,  1508 
von  Domenico  aa  Piacenza 
vollendet. 
1485.  Kirche  des  Klosters  der  Osser- 
vanza  bei  Siena,  1423  an- 
gelegt, von  Cozarelli  erweitert 
und  verschönert. 

Figuren  in  Terracotta  am  Grab 
des  Paudolfo  Petrucci  in  der- 
selben Kirche. 

Marmorgrab  des  Jacopo  Tondi 
im  Atrium  des  Ospedale  della 
Scala. 

San  Vincenzio  Ferreri  in  San 
Spirito. 

Sau  Sigismondo  in  Carmine. 

Auch  war  er  an  der  Confra- 
temita  von  Sta.  Catharina 
thätig. 

Palazzo  Magnifico  oder  Petrucci. 
Fahnenbalter  von  Bronze, 
auch  an  Palazzo  Cif^a. 

Cristofano,  Giacomo  di,  da  Pietra- 

santa. 
1452.  Arbeitete     mehrere     Marmor- 

thllren  am  Capitol  in  Rom. 
1461 — 1464.    Benedictionskanzel    am 

Vatican. 
1468.  Am  Palazzo  von    San  Marco 

thätig. 
1479.  San  Agostinot   San  Pieiro  in 

Montorio. 
S.S.  Cosmo  e  Damiano,  gleich- 
zeitig  mit  Bastiano   da  Fi- 

renze. 

Bcdtenbacher:  lUlünUche  ttvnataMDce. 


Mit  Giovanni  Angelo  Romano 
werden  Beide  1506  als  die 
besten  Marmorbildhauer  Roms 
genannt 

Cristofori,  Giovanni  Antonio  de 
Pallavicinis,  arbeitete  die 
Ställe  an  der  Villa  Fame- 
sina  zu  Rom  für  Raffael  oder 
Peruzzi. 

Cristoforo  di  Simone.  20.  XIL 
1418.  Prebrichter  wegen  der 
Domkuppel  zu  Florenz. 

Cristoforo,  Antonio  di,  siehe 
Baroncelli. 

Cristoforo,  Matteo  di,  Zimmer- 
mann, arbeitet  mit  Ventura 

1418-1419  di  Tuccio  ein  Modell  zur 
Florentiner  Domkuppel. 

Cronaca,  Simone  Pollajuolo, 
di  Tommaso  d' Antonio  di 
Frosino  di  Naldo  da  flesole. 
30.  X.  1457—21.  IX.  1508, 

1493.  Florenz.  San  Spuito.  Gut- 
achten über  die  Einweihung 
der  Sacristei,  von  ihm,  Giu- 
liano  da  San  Gallo,  Giovanni 
di   Betto,    Salvi    d' Andrea, 

1496.  Pa^no  d' Antonio,  1496  voll- 
endet und  eingestürzt  Vesti- 
bül der  Sacnstei  von  ihm 
und  Giuliano  da  San  Gallo. 
Florenz,  Palazzo  StrozzL  Haupt- 
gesims. 

1495.  Dombaumeister. 

1495.  Obermeister  von  Palazzo  Vec- 
chio. 
Palazzo  Gnadagni. 

1500.  San  Francesco  al  monte. 

Annunciata.  Umbau  desKlosters, 
ihm  zugeschrieben. 

Cracianus  Egidius  Tius  da  Bet- 
tona. 

1590.  Bettona.  Sta.  Maria  Coll^iata. 
Altarciborium. 

Dafine,  Aron,  siehe  Formentone. 

Danti,  FraEgnazio,  Bruder  des  Vin- 
cenzo,  da  Perugia.  29. 1 V.  1536 
bis   19.   X.  1586.    Starb  .ab 
Bischof  von  Alatri. 
Dominicaner,  Mathematiker. 

1567.  Nach  seinen  Plänen  sind  Con- 
vent  und  Kirche  del  Bosco 
bei  Alessandria  gebaut,  femer 
die  Kapelle  delle  reliquie  bei 
San  Domenico  di  Bologna. 
Er    war   päpstlicher   Madie» 
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matiker  Gregors  XIII.  Ent- 
würfe zur  Wiederherstellung 
des  Porto  Claudio,  zu  welchem 
Giovanni  Fontana  ansersehen 
wurde.  Dem  Domenico  Fon- 
tana wurde  Danti  zur  Aus- 
hülfe bestimmt  von  Sixtus  V. 
bd  Errichtung  des  Obelisken 
von  8t.  Peter. 
Danti,  Viucenzo,  di  Giulio. 
1530—1576.    Aus  Perugia. 

Arbeitet  asuerst  als  Goldschmied ; 
Statue  Julius'  III.  in  Bronze 
für  den  Hauptplatz  der  Stadt. 
In  Florenz  die  Marmorfiffuren 
del  Rigore  und  deir  ^uit& 
am  Denkmal  Cosimo's  t.  an 
der  Vorderseite  der  Uffizien. 

Gruppe  deir  Onore  und  dell' 
Ineanno  in  den  Giardini  Bo- 
boli. 

Caritas  für  die  Collegiata  von 
Prato. 

Arbeitete  in  Concurrenz  mit 
anderen  Bildhauern  das  Nep- 
tunsmodell  für  den  Brunnen, 
der  von  Ammanati  ausgeführt 
wurde. 

De  Santis.  Rom.  . Spanische  Treppe 
von  Specchi  und  de  Santis, 
1721—1725. 

Descherini,  Baccio,  siehe  Riccio, 
Bartolommeo. 

Desiderio  da  Settignauo,  siehe 
Settignano. 

Dez,  Ernando,  Spanier.  Architekt 
der  RepubliK  Siena. 

Dini,  Michele  di  Niccolö,  detto 
Scalcagna.     Vergl.    Michele  ; 

1418—1419.  di    Niccolö.     Bildhauer.  ! 
Modell  zur  Florentiner  Dom- 
kuppeL 

Dolcebuono,  Giovanni  Giacomo. 
Führt  den  von  Battagio  be- 
gonnenen Bau  der  Incoronato 
zu  Lodi  weiter,  den  Omodeo 
vollendet. 

1490.  Mailand.    Mit  Omodeo   zum 

Architekt  der  Domkuppel 
ernannt 

Mailand.  Inneres  von  San 
Maurizio. 

Monasterio  maggiore  (San  Mau- 
rizio). 

1491.  Sta.  Maiia  presso  San  Celso. 
14d4.  149 1  begonnen,  1 494  dieTerra- 
1498.      cotten,  1  i  98Modell  derKuppel. 


Domenichino,  Maler  ana  Bologna. 

1581-1641. 
1580.  Rom.    Villa  Neurone  Massimi 
auf  dem    Vimwal   und    Eji- 
quilin. 
Casino  der  Villa  Montalto  Ne- 

groni  bei  Frascati. 
Rom.  San  Ignazio,  Inneres. 

Domenico  di  Baccio  d*Agnolo. 
Florenz.   Palazzo  Buturlin. 
Palazzo  Tonigiani.  Balkon  am 
Haus  der  Nasi. 

Domenico  daCapodistria.  Schüler 
Brunellescni's. 

1450-1456.    Tempelchen    mit    Bas- 
relief in  V  icovaro. 

Domenico^  di  Domenico,  da  Prato. 

Arbeitete    mit   Francione    das 

Chorsestühl  der  Annundata. 

Domenico,    Francesco   di,    detto 
Nerone.    Macht  mit  Cronaca 
1495.      den   Saal   del  Consiglio   im 
Palazzo  vecchio. 

Domenico  Lombardo,  siehe  Mar- 
tine, Pietro  di. 

Domenico     di      Montemignano, 
siehe  Martino,  Pietro  di. 

Domenico,  Zinngiesser.    M^ht  ein 
Modell  zur  Kuppellateme. 

Donatello,  Donato  di  Niccolö. 

1886-1466. 
1407.  David  für  den  Strebepfeiler  des 
Doms  in  Florenz. 

1407.  Marmorfigur  für  den  Dom. 

1408.  Evangelist  für  den  Dom. 

1409.  Prophetenfigur. 
1412.  Josua. 

1415.  Zwei  Figuren  für  den  Campa- 
nile. 

1415.  Mit  vergoldetem  Blei   verklei- 

dete Marmorstatue  des  Dom- 
strebepfeilers. 

1416.  David  vollendet 

1416.  !San  Giorgio  för  San  Michele. 

1420.  Ihm   und  Rosso  wird  die  von 

Ciuffagni  unvollendet  gelas- 
sene Statue  übertragen. 

1421.  Beiden  wird  eine  a weite  Marmor^ 

Statue  für  den  Campanile 
übertragen. 

1421.  Beiden  wird  ein  Abraham  flber- 
tragen. 

1421.  V^oldete  Messingtafel  für  das 
Tuufbecken  von  San  Giovanni 
in  Siena. 

1421.  Löwe  f&r  die  Treppe  der  päpst- 
lichen Wohnung. 
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1422.  Zwei  PropheteokGpfe. 

1425:  Statae  für  den  CAmpanile. 

1426.  GrabmalPapetOiovaimi'sXXIIL 
in  San  Giovanni. 

1428.  Zwei  vergoldete  FigOrchen  für 
das  Taufbecken  von  San  Gio- 
vanni in  Siena.  Bronzethür- 
ehen  zu  demselben. 

1488.  Sl&ngerchor  im  Dom  zu  Flo- 
renz. 

1484.  Thonkopf  für  die  Domkuppel. 

1484w  Glasmalerei  flir  den  Dom,  Krö- 
nung Maria. 

1436.  Bronzethttren  der  Domsacri- 
steieu. 

1444.  Beiterstatne  des  Gattamelata  in 
Padua. 

1449.  Bronzereliefs  am  Hauptaltar  des 

Santo  zu  Padua  vollendet 

1450.  Reliquienkasten  des  San  Anselmo 

zu  Mantua. 

1450.  Kreuz  am  Hauptaitar  der  Kathe- 

drale zu  Ferrara. 

1451.  Johannes    der    Täufer,    Holz- 

schnitzerei  in   de'    Frari  zu 
Venedig. 
1458.  Malereien    im    Bischofshof   zu 
Treviso. 

1457.  B^^n  der  Bronzethüren  von 

San  Giovanni  in  Siena. 

1458.  San  Bemardino  für  den  Dom 

in  Siena. 

Nach  Burckhardt  Cicerone  gelten 
als  seine  Werke:  Grab  des 
Cardinala  Brancacci,  f  1427, 
in  San  Angelo  a  Nile  zu 
Neapel. 

In  Florenz  die  eherne  ELanzel 
in  Sau  Lorenzo. 

In  der  Sagrestia  nuova  des 
Domes  der  Puttenfiies  des 
Getäfels  der  da  M^jano. 

In  Sta.  Croce  die  Annunciata 
und  das  Madonnenrelief  in 
der  Kapelle  der  Medici. 

Donati,     Lorenzone    da    Siena. 
Schüler  des  BaiilL   Viele  ar- 
chitektonische Handzeichnun- 
m  in  den  Offizien.  28.  April 
[540  mit  Beccofami  genannt. 
Donnin o,  Angelo  di  Domentco  Don- 
nini, geboren  1466. 
Malte  das  Potträt  desBenedetto 
da  Boveesano. 
Donzello,     Hippolito,     genannt 
Polito,  gestorben  nacn  1490. 
Vollendete    nach    Vasari    die 
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von  Giuliano  da  Miyano  be- 

gonnene  Wasserleitung  von 
'og^o  Beale  bei  Neapel. 
Donzello  Fietro  sein  Bruder. 
D o  s i  o ,  Giovanni  Antonio,  di  Giovanni 

Batista.    Geboren  1588. 
1548.  In  Bom   ab   Goldarbeiter   be- 
schäiUgt,  dann  bei  Bafißeiello 
da  Montelupo. 
Bom.  San  Pictro  in  Montorio. 
Grabmal  des  Erzbischofs  Giu- 
liano von  Bagusa. 
Sta.  Apostolo,  dieSperanza  am 
Grabmal  des  Giuiip  del  Vec- 
chio. 
Boui.  Bdvedere.  Figuren  und 

Beliefs  in  Stuck. 
Florenz.     Palazzo   Larderel, 

früher  Giacomini. 
Sta.    Maria    Novella.    Kapelle 
Gaddi.  Stuccaturen  der  Decke 
von  seiner  eigenen  Hand. 
Sta.^  Croce,  Kapelle  NiccolinL 
Arcivescovado  Hof. 
Loretto.    Kapelle  degli  Alto- 

Vltl. 

Publication  in  88  Blattern  der 
Alterthümer   von  Bom,    ge- 
1566.      stochen  von  Giovanni  Batista 
Cavalieri. 

Fiesole,     Apside     von    San 
Domenico. 

Bom.  VergrÖssemng  des  Pala- 
stes de'  Medici.  gemeinschaft- 
lich mit  I^dovico  Cigoli. 
1609.  Neapel.  Kirche  und  Convent 
de'  Gesuiti. 

Do  SSO  Dossi.   Modena,  Dom.  Erste 
Altamische  rechte,  Ausmalung 
der  Füllungen. 
Ferrara  Castel.   Arabesken  um 
seine  Malereien. 

Duca,  Giovanni  del. 

Bom.    Sta.   Maria   di  Loreto, 

Laterne  der  Kuppel. 
Bom.    CapitoL    Paläste  rechts 
und   links,  nach  einem  Plan 
Michelangelos  lOOJahre  später 
ausgeführt. 

Duccio,  Francesco  di,  delGuasta. 

1475.  Siena.  Confratemita  undKirche 
Sta.  Catharina.  Auch  Antonio 
Fedenghiy  Giovanni  di  Paolo 
und  Cozzarelli  ai'beiteten  an 
diesem  Bau. 

Duecio,  Agostino  di,  siehe  Ago- 
stino  d'Antonio  di  Duccio. 
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De  Duleis,  Giovanni  di  Pietro, 
Fiorentino. 
Holzarbeiter     unter    Paal    II. 
Vergl.  Giuliano  da  Majano. 

Faccini,  Francesco.  ReBtaurirt 
das  Qrabmal  seines  Gross- 
vaters Baccio  i'ontelli  in  ür- 
bino. 

Faenza,  Marco  da. 

1565.  Florenz,  Palazzo  Vecchio.  Ara- 
besken im  vorderen  Hof. 

Falcini.  Mariano.  Macht  eine  Zeich- 
nung zur  Florentiner  Dom- 
fassade. 

Falconetto,    Giovanni   Maria, 

da  Verona.  1458-1584. 

Verona.  San  Nazario  e  Celso. 

Decoration  der  Kapelle  San 

Biagio. 

Usopo   in  Friaul.    Palazzo 

Savorgnano. 
Padua.    Kapelle  des  heiligen 
Antonius  im  Santo,  von  San- 
sovino   oder  Falconetto  fort- 
geführt, siehe  Mincello. 

1523.  Gartenhalle  1523. 

1524.  Padua.    Palazzo    Giustiniani. 

Zwei  Gartenhäuser. 
Padua.      Triumphbogen     auf 
Piazza  Signoria. 
1528.  Padua.    Porta  San  GiovannL 

1528. 
1530.  Porta  Savonarola.    1530. 

Kirche  delle  Grazie.  Zeichnung 
und  Modell. 
1532.  Palazzo  del  Capitano.  Fassade 
mit  Urthurm.  Fassade  gegen 
den  Domplatz. 
Falconieri,  Paolo.   Liefert  Zeich- 
nung   zur     Vollendung    des 
Palazzo  Pitti. 
Faltoni,    Pompeo.    Macht  Zeich- 
nungen zur  Florentiner  Dom- 
fassade. 
Fancelli,    Domenico,     detto    il 
Zara.  1469—1518,    Von  Set- 
tifiiano. 
Grabmal    des    Don    Giovanni, 
SÖhnchens  König  Ferdinand's 
in  San  Tommaso   de^  Dome- 
nicani  d'Avila. 
Zur  2^it   seines  Todes  führte 
Bartolommeo   Ordo^ez   das 
Grab  des  Cardinais  Ximenes, 
Erzbischofs  von  Toledo,  nach 
Fancelli 's  Zeichnung  aus. 


Fancelli,  Giovanni,   f  1586. 

Florenz.     Arbeiten    in    den 
Giardini  Boboli. 

Fancelli,  Luca.  1430— 150a  Von 
Settignano. 

1476  fährte  er  den  Chorbau  des 
Alberti  an  der  Annunciata 
weiter. 

14^7.  In  Mailand  wegen  der  Dom- 
kuppel. 
Bauführer  von  Alberti  in  Man- 
tua,  sowie  des  Brunelleschi 
am  Palazzo  Pitti  und  am 
Palast  von  Ru<%iano. 

1491.  Dombaumeister  in  Florenz  an 
Stelle  des  Giuliano  da  Ma- 
jano. 

1494.  17.  12.  giebt  er  die  Stelle  ab. 

1500—1503.  Dombaumeister  in  Mai- 
land. 

Fanelli,   Cristoforo     1580.    Aus 
Florenz. 
Cor  ton  a.    Sta.   Maria  nnova 
ausserhalb  der  Stadt. 

Fansaga,  Cosimo.  1591-1678. 
Meist  in  Neapel  th&tig. 

Farinati,  Verona,  Viaponte  navi 
Nr.  5502.  Fassadenmalerei. 

Fedeli,  Francesco,  da  Como. 
Siena.  Kirche  Fontegusta. 
1484. 

Feder  ig  hl,    Antonio.    Gestorben 
um  1492,  da  Siena. 
Schüler  des  Jacopo  della  Quercia. 
1451.  0  r  V  i  e  1 0.  Dom.  Obermeister  bis 

1455. 
1457.  Siena.    Loggia   de   MercantL 
Statuen. 
Dom.  Zwei  Statuen.  Theile  des 
Fussbodens. 
1462.  I^oggia  del  Papa. 
1458 — 14^0.  Dombaumeister  in  Siena. 
Casino  de  Nobili. 
Palazzo  Nerucci,  an  demselbon 

thätig. 
Palazzo  und  Kapelle  de*  Diavoli. 
Bögen  und  Fries  an  der  Kapelle 
unter     dem     Thnrm     delle 
Mangia. 
Arbeitet  an   der  Coufratemiti 
da  Sta.  Caterina. 

Feltrini,  Andrea  di  Cosimo  de\ 
Sgraffitomaler,  schmückte  Pa- 
lazzo Gondi,  Lanfredini,  Ser- 
tlni  mit  Sgraffiten.  Seine 
meisten  Wenie  sind  zerstört 


A.    Register  der  Architekten. 


405 


Ferrari,  Francesco,  1784  Archi- 
tekt in  Rom. 

Ferrari,  Gaudenzio,  vergL  Cor- 
reggio. 

Ferri,  Giro,  Florenz,  Decke  der 
Annanciata. 

Ferrucci,  Francesco  di  Simone 
dl  Giovanni  da  Fiesole.  1440 
bis  23.  III.  1493. 
Schüler  des  Donatello,   später 

des  Verrocchio. 
Arbeitet  1469  die  Marmorgrab- 
platte des  Saraeino  Pucci  in 
seiner  ELapelle  bei  den  Servi 

1475—1485.  Ornamente  an  der  Kathe- 
drale von  Prato. 

1487.  Ein  Marmorciborium  für  den 
Haaptaltar  daselbst 

1477.  Grabmal  des  Alessandro  Tar- 
tagni  in  San  Domenico  in 
Bologna  Figuren  und  Fenster 
an  San  Petronio  daselbst, 
das  Grabmal  eines  Fiesco  in 
der  Certosa  San  Francesco 
daselbst.   Grabmal  des  Pietro 

1482.  Minerbetti,  f  1482,  in  San 
Pancrazio  zu  Florenz,  ebenso 
dasjenige  des  Lemmo  Bal- 
ducci  im  Spital  San  Matteo. 

1491.  5.  L  Fassade  für  den  Florenzer 
Dom. 

Ferrucci,  Simone  di  Nanni  da  Re- 
Bole.  Vater  des  fVanceeco 
Ferrucci,  Schüler  des  Dona- 
tello.  1467  machte  er  einen 
Engel  und  andere  Sachen  für 
das  Fest  Sant*  Agnese  in 
Carmine. 

Ferrucci,   Andrea  di   Piero  di 
Marco.  Geboren  1465, 1 3. VI. 
1526. 
Schüler  des  Francesco  di  Simone 
Ferrucci. 

1487  in  Neapel,  wo  er  für  König 
Ferdinand  einigeSchnitzereien 
im  Castell  von  San  Martine 
und  an  anderen  Orten  der 
Stadt  arbdtete.  Von  Neapel 
kam  er  uBfih  Kom,  dann  nach 
Toscana,  wo  er  für  die  Kirche 
San  Jacopo  in  Pistoia  die 
marmorne  Taufkapelle  ar- 
beitete, nebst  Reliefaer  Taufe 
Christi  sowie  das  Taufbecken. 
Marmorsculptnr  in  der  Kathe- 
drale von  Fiesole. 


1491.  Bei  der  Concurrenz  um  die 
Florentiner  Domfassade  ge- 
nannt. Reicher  Altar  in  San 
Girolamo  zu  Fiesole. 

1514.  Figur  des  San  Andrea  für  den 
Dom  in  Florenz. 

1521.  Kopf  des  Marsilio  Ficino.  Mar- 
morbrunnen   fär  den  König 
von  Ungarn. 
Grabmal  für  Cardinal  di  Stri- 

fonia.  Grab  des  Antonio 
trozzi  in  Sta.  Maria  Novella 
zu  Florenz,  vollendet  von 
seinen  Schülern  Boseoli  und 
Cosini. 
16.  XII.  1512.  Dombaumeister  zu  Flo- 
renz an  Cronaca's  Stelle  bis 
zu  seinem  Tode. 
Fiesole,  Andrea  da,  1465—1526. 
Von  ihm  und  ßenedetto  da 
Rovezzano  befindet  sich  ein 
Heiligengrab  in  Bruchstücken 
in  den  Offizien. 

Fiesole,  Leonardo,  aliasGkremia, 

siehe  Geremia  da  Fiesole. 
Fiesole,  Mino  da,  1431—1484. 

1453.  Büste  des  Piero   di  Cosimo  de 

Medici. 

1454.  Büste  des  Niccolö  StrozzL 
1461.  Büste  des  Rinaldo  della  Luna. 
1463.  Altartabemakel  ui  Sta.   Maria 

Maggiore  zu  Rom. 
1464-1466.  Büste  des  Diotisalvi  Ne- 

roni. 
1466.  Grab  des  Bischöfe  Salutati  in 

Fiesole,   Grab   seines   ersten 

Sohnes    in    Sta.    Maria    in 

Campo. 
1466—1468.  Grab  des  BemardoGiu^. 
1469—1481.  Grab  des  Hugo  von  Anden- 

burg  in  der  Badia  zu  Florenz. 

1470.  Altarblatt  der  Badia. 

1471.  Sacramentshäuschen  im  Bapti- 

sterium,  zwei  candelaber- 
t  raffende  Engel  im  Dom  von 
VoTten^a. 

1473.  Tafel  für  ßagUone  Viti  in  San 

Petronio  zu  Perugia. 
Kanzel    der    Kathedrale    von 

Prato. 
Grab  PanVs  IL    in  den  vati- 

canischen  Grotten. 
Grab  Niccolö  Fonteguerra   in 

San  Cecilia  zu  Rom. 

1474.  Zwei     Weihwaaserbecken    für 

San  Martine  in  Florenz  und 
für  die  Kirche  von  Casaglia. 
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Drei  Köpfe  am  Lavabo  der 
Sacristei  der  Badia. 

Grab  Pietro  Riario  in  San  Apo- 
stoli  zu  Rom. 

Grab  Alano  in  San  Praiseda 
daselbet 
1476.  Grab  des  BartolornmeoRoverella 

in  San  demente. 
1479.  Grab  des  Cristofoio  della  Bo- 
yero  in  Sta.  Maria  del  Popolo. 

Grab  Laca  Piocolomini  in  San 
Agostino  zu  Rom. 
1481.  Tab^maM   in  San   Ambrogio 

zn  Florenz. 
1484.  Gnib  des  Francesco  Tomabnoni 
in  der  Minerva  za  Rom. 

Büsten  des  Piero  de  Medici, 
der  Isotta  da  Rimini  im  Cam- 
posanto  zu  Pisa,  der  Batista 
Sforza. 

Todteiiraaske  eines  Kindes,  Por- 
trfttrelief  des  Fedengo  von 
Urbino ,  des  Giangaleazzo 
Sforza;  vier  weiblicbe  Por- 
träts, sechs  Bfadonnenre- 
liefB. 

Grabmal  Acciajuoli  in  derCer- 
tosa  zu  Florenz. 

Filarete,  Antonio,  etwa  von  1440 

bis  nach  1465. 
1448—1447.  Rom.    Bronzethnr   von 

Alt-St.  Peter. 
1451.  Mailand.  Osi>edale  maggiore. 
Casa  Marliaui,  zerstört 
Rom.  Lateran.   Grabmal  Mar- 
tinas V.  mit  Relief  figur  des- 
selben. 
Bergamo  Dom,  von  ibmtheil- 
weise  gebaut,  von  Carlo  Fon- 
tana vollendet. 
1464.  Tractat  über  Architektm-. 

Filareti,   Francesco  di  Lorenzo. 

5.  1.  1491.  Herold  der  Gemeinde  Flo- 
renz. Lieferte  eine  Zeichnung 
bei  der  Concurrenz  zur  Flo- 
rentiner Domfassade.  Auch 
in  der  Commission  genannt, 
welche  über  die  An&tellung 
von  Michelangelo's  David  be- 
heth. 

Finignerra,  Goldschmied.  Fünf 
Figuren  auf  dem  Schrank- 
werk der  Dcmsacristei  zu 
Florenz.  DicKöpfeyonAlesso 
Baldovinetti  gemalt. 

Fioravanti,  Bartolommeo  Ri- 
dolfo  Fioravaate  degli  Al- 


berti,  da  Bologna.  In  Diensten 
Nicolans*  V. 
1485.  Palazzo   del    Podesta    in   Bo- 
logna. 
Florentino,  Antonio,  dalaCava. 
1523.  Neapel.  Sta.  Caterina  a  For- 

mello. 
Floriani,  Antonio.  Architekt  von 

^    Udine. 
Floriani,  Francesco  dessen  Bru- 
der,   Ingenieur.    Baute   die 
Treppe  zum  Castell  zu  Udine> 
Foligno,    Hietro   Antonio    da. 
1468.    Ksj^elle  des  Ospedale 
de  Pellegrini  zu  Assisi. 
Folri,  Mariotto  di  Zanobi,  1521 
.   bis  1600. 

Florenz.    Palazzo  UguccionL 
Fontana,   Carlo,   1634—1714,  da 
Brusciato. 
Beendigt  den  Dom  von  Beigamo. 
Rom.    San  Marcello,  Fassade. 
Rom.  Palast  von  Monte GitoricL. 
halbrunder  Hof  von  ihm  und 
Bemini. 
Fontana,  Domenico,  1543—1607. 
Aus  Mili  am  Comersee,   ge- 
storben in  Neapel. 
Beendigt  die  Loggie  des  Cortile 

di  San  Damaso  im  Vatican. 
Rom,  Cancelleria,  Pottal. 
Rom,    Aqua   Paolina.    Obelisk 
auf  dem  Petersplatz  nm  ihm 
aufgestellt. 
Fontana,  Giovanni,   1540—1614» 
Bruder  des  Domenico. 
Rom.  AquaFelioe,  siehe Danti^ 
Fra  Fgnazio. 
Fontana,  Prospero. 

Rom.  Vigna  di  Papa  Ginlio. 
Malerten  von  ihm  und  den 
Zuccheri. 
Foppa,  Vincenzio  il  recchio. 
Schmückte  die  1462  - 1468  von 
Michelozzo  erbaute  Kapelle 
ad  Caput  Sancti  Petri  mit 
Fresken. 

Formentone.  Aus  Brescia.  Palazzo 
Communale.  Modell  von  1489 
von  ihm. 
Den  Bau  selbst  leitete  Filippo 
Grassi  da  Milano. 

1526—1536.  Agostino  Castelli,  dann 
Stefano  Lombardi  Pietro  Lo- 
dovico  Beretta,  Giammaria 
Pantavigna.  Der  erste  Stock 
von  Sansovtno,  die  Treppe 
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von  Niccolö  da  Orado,  ebenso 
das  Portal  im  Erdgeschoss. 
Die  Fenster  von  PaUadio. 
Gaspare  da  Milano  und  An- 
tonio della  Porta  arbeiteten 
die  Imperatorenköpfe ,  die 
Masken  im  Fries  und  die 
Trophäen  an  den  Edcen. 

Die  Capit&le  der  Säulenhalle 
sind  von  Jacopo  da  Verona. 
Giovanni  und  Gristoforo  dall 
Ostella ;  Antonio  Maria  CoUa 
da  Padua  arbeitete  den  grossen 
oberen  Fries  in  Gemeinschaft 
mit  Bonajuti,  Jacopo  Fosti- 
nelli,  Batista  Sanpolo,  Aron 
Daune,  Gristoforo  und  Marco 
daLi;^ano.  MatteoAntegnati. 
Die  urnentrSger  sind  von 
Bonajuti,  Honometti,  Geri  und 
Scalvi. 
Formigine. 

1530.  Boloj^na.  San  Bartolommeo 
di  Porta  ravegnana:  reiche 
Pfeilerhalle  zu  oeiden  Seiten. 

Palazzo  Bolngnini,  unweit  &tn 
Stefano,  Prachtcapitäle. 

San  Domenico,  Bilderrahmen  in 
der  zweiten  Kapelle  links 
vom  Chor. 

Palazzo  Malvezzi-Campefirgi,  Via 
di  San  Donato  Nr.  2598. 

Der  flofbau  und  Fassade. 

San  Petronio.  Marmorschranken 
der  achten  Kapelle  rechts. 

Palazzo  Fantucci.  Femer  deco- 
rative  Arbeiten  in.Terracotta. 
Fortini,  David,   Architekt  in  Flo- 
renz, Schwiegersohn  des  Tri- 
bolo. 
Fossano  Ambrogio  da,  Architekt 

und  Maler  aus  Piemont. 
Fostinelli,  siehe  Formentone. 
Francesco,  Franciscus  Aurifez.  Bei 
der  Concurrenz   zur  Floren- 
tiner  Domfassade,   1491   ei^ 
wähnt 

Francesco,  Antonio  di,  Maestro 
del  popolo  di  San  Lorenzo, 
da  firenze.  Ingeniere  di  pa- 
lazzo anter  Nicolaus  V.,  um 

1430.  1400  geboren,  1430  bei  dar 
Steinmetzzunft     eingeschrie- 

1447.      ben,    1447  in  Diensten  des 

1479*  Papstes,  1479  zuletzt  erwähnt 
£r  war  auch  in  Vicarello 
thätig. 


Francesco,     Bartolommeo    di. 
1419.      Hflft  Brunelleschi  1419  an  der 
Florentiper  Domkuppel. 

Francesco,  Domenico  di,  detto 
Gapitano.  Rom.  Palazzo  di 
Venezia.  VeigL  Giuliano  da 
Ms^fano.  Er  war  auch  am  Bau 
der  Feste  Sarazana  betheiligt. 

Francesco,  Paolo  di,  nachBrunel- 
leschi's  Tode  Dombaumeistcr 
in  Florenz  mit  Michelozzo 
Michelozzi,  Antonio  Manetti, 
Bemardo  Kosellino,  Tomaso 
Succhielli. 

Francesco  da  Pietrasanta.  1487. 
1487.      Assisi,  Vorhalle  der  Unter- 
kircbe  von  San  Francesco. 

Francesco  da  Sta.  Heina,  siehe 
Guidoccio  d* Andrea. 

Francia,  Francesco.  Bologna, 
Pklazzo  deir  arte  degU  Stxac- 

1496.  ciuoli  zwischen  den  schiefen 
Thürmen,  angeblich  von  ihm. 

Francesco,  Sebastiano  di,  di 
Simone,  siehe  Giovanni,  Fran- 
cesco di. 

Francione,  Francesco  di  Giovanni, 
detto  Franeione.  Geboren  1428 
in  Florenz,  gestorben  25.  Juli 
1495. 

1458.  Katafalk  Galixt  ni.  in  Rom. 

1462.  Arbeitet  den  hölzernen  Ghor 
0er  Annuneiata  in  Gemein- 
schaft mit  Domenico  di  Dome- 
nico da  Prato. 

1464.  Wiederherstellung  des  Sacristei- 
geschränks  des  Domes  zu 
Florenz. 

1471.  Arbeitet  mit  Giuliano  da  Majano 

und    Monciatto    den    neuen 
Holzchor  des  Domes. 

1472.  Unter  Federigo  da  Urbino  ist 

er  im  Feld  gegen  Volterra. 
1475—1478.  Holzarbeiten  im  „Segre- 

to''   und  im  Goncilsssuil   des 
1480.      Signorenpalfistes ;  mit  Giuliano 

da  Majano  die  Holzthür  im 

Saal  diJdienza. 

1479.  Mit  Paolo  di  Francesco,    Giu- 

liano da  San  Gallo  und  la 
Gecca  in  Val  d'Elsa  mit  For- 
tificationen  beschäftigt. 
1479   befestigt  Montcpoggioio. 

1480.  Florenz.    Kirche   de'    Servi, 

Modell,  in  Gemeinschaft  mit 
Giuliano  da  San  Gallo  gear 
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beitet.  Baldachin  im  Dom 
von  Pisa. 

1480.  Im  Auftrag  von  Abt  Girolamo 
Aliotti,  welchem  das,  1470 
Bartolommeo  di  Piero  detto 
BaccelÜDO,  Bildhauer  aus  Flo- 
renz übertragene  Modell  des 
Klostera  Sta.  Flora  e  Lucilla 
in  Arezzo  nicht  gefiel,  macht 
Francione  mit  ^lonciatto  und 
Giuliano  da  Majano  ein  an- 
deres, welches  ausgeführt 
wurde. 

1480.  Francione  und  die  beiden  da 
San  Gallo  machen  das  Modell 
von  Kirche  und  Convent  der 
Annunciata. 

1488.  Bastion  in  Castrocaro. 

1485.  Arbeitet  mit  Francesco  di  Do- 
menico, genannt  Capitano,  am 
Bau  der  Feste  Sarzana. 

1487.  Bau  von  Sarzana,  Ausbesserung 
der  Festungen  von  Firenznola 
und  Montepogiolo. 

1488  mit  La  Cecca  als  Ingenieur  und 
Holzarbeiter  der  Republik 
ernannt. 

1491.  Bei  der  GoncuiTenz  zur  Floren- 
tiner Domfsssade. 

1491  restaurirt  er  mit  Luca  del 
Caprina  Sarzanello. 

1498.  Modell  zum  Gewölbe  der  Sa- 
cristei  von  San  Spirito. 

Franco,  Batista,  gestorben  1561. 
Venedig.  DogenpRlast.  Scala 
d*Oro  Malereien.  San  Fran- 
cesco della  vigna,  Malereien. 

Frizzi,  Federigo  di  Filippo  di 
Giovanni  di  Federigo  Frizri. 
1470. 

1519.  Half  Michelangelo  Buonarroti 
an  seinem  Christus  in  der 
Minerva  und  machte  das 
Postament  dazu. 

1522.  Arbeitet  ein  Grabmal  nach  Bo- 
logna. 

Fuga,   Ferdinando,    da    Firenze. 

1699—1780. 
1748.  Rom.    Sta.  Maria  Maggiore. 
Hof  der  Consulta  beim  Quirinal. 
Rom   und  Florenz.    PalKste 

Corsini. 
Rom.  Quirinal.  Casino  des  Pa- 
lastes. 
Fusina,  Andrea,  da  Milauo. 


1481-1485.  Siena,  Dom.  Grosser 
Waudaltar  des  Cardinais  Fic- 
colomini. 
Brescia.  Kirche  des  bischöf- 
lichen Seminars.  Grabmal 
Mi^nengo,  von  ihm  und 
Agostino  Busti. 
Pavia,  Certosa,  Decorator. 

1495.  Mailand.  Passdone.  Denkmal 
des  Erzbischof»  Birago. 

1508.  Am  Dom  zu  Mailand. 

Gabrieli.   Antonio.     1625  in  Citta 

di  Castello. 
1668.  Sta.   Maria  del  Belvedere  da- 
selbst,  von  ihm  und  seinem 
Schüler  Niccolö  Barbione. 

Gaeta,  Luigi,  Bauvorsteher  von 
St.  Peter  in  Rom  unter  Mi- 
chelangelo. 

Gajole,  Giovanni  di  Domenico  da, 
siehe  Simone,  Francesco  di 
Domenico  di. 
Compagnon  von  Giuliano  da 
Majano.  Nach  seiner  Zdch- 
nung  arbeitete  Giuliano  das 
Stuhl  werk  der  Sacristei  vom 
Florenzer  Dom. 

Galasso  da  Carpi,  Macerata,  Sta. 
Maria  delle  Vergine,  ihm  jeu- 
geschrieben. 

Galasso  da  Ferrara,  Architekt, 
arbeitete  daselbst  an  den  Ge- 
bäuden des  Herzogs. 

Galilei,  Alessandro,  f691— 1737. 
Florentiner. 
Rom.  San  Giovanni  de  Fioren- 
tini. 

Gambaro,  Lattanzio.  Vieles  in 
Brescia  von  Fassadenmiderd, 
meist  zerstört,  z.  B.  Nr.  318. 

Gargiolli,  Giovanni,  di  Gio- 
vanni Francesco  Gar- 
giolli.  1540—1608,  da  Set- 
tig^ano. 
Holzschnitzer,  später  Architekt 
und  Kriegsbaumeister  in  Flo- 
renz. 

1565  soll  er  nach  Yasari's  Zeichnung 
die  Chorstühle  in  Sta.  Maria 
Novella  geschnitzt  haben. 

1570  arbeitete  er  mit  Angiolo  Maria 
Siciliano,  Stefano  Tedesco  und 
Gaspero  Mola  die  Schnitze- 
reien undBasi'eliefs  des  Chors, 
der  Sacristei  und  des  Refec- 
toriums  der  Kirche   und  des 
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Klosters  von  Sta.  Croce  al 
Bosco  d^Alessandria. 

1574.  Er  erfand  eine  Maschine  zum 
Drehen  von  Stein,  Silber  und 
anderen  Stoffen,  wofür  er 
auf  zehn  Jahre  ein  Patent 
bekam. 
Wilhelm,  Graf  von  Zimbem, 
hat  in  Innsbrack  einen  Palast 
gebaut,  welchen  die  Floren- 
tiner Maler  Bastiano  und  Bild- 
hauer Raffaello  Peri  mit  Ma- 
lereien, Stuccaturen  und  Fi- 
guren schmückten. 
Gargiolli  legte  den  Garten  nebet 

Zubehör  an. 
In  Rom  entwarf  er  Zeichnungen 
und    Modelle   von    Tempeln 
und  Brunnen;  mit  denselben 
peng  er  nach  Innsbruck  und 
>lieb  vier  Jahre  in  Diensten 
des  G rafen,  mit  Schnitzereien , 
*  Gartenanlagen  und  verschie- 

denen Entwürfen  beschäftigt. 
Dann  gieng  er  in  Diensten 
des  Kaisers  Rudolf  nach  Prag, 
wo  er  wahrscheinlich  den 
Entwurf  zu  einem  kaiser- 
lichen Palast  machte. 

1593  wuide  er  in  den  Adelstand  er- 
hoben. 

1601  nach  Toscana  zurQckgekehrt, 
arbeitete  er  his  zu  seinem 
Tode  die  Fortificationen  von 
Livomo. 

Oarofalo  Benvenuto  di,  1481  bis 

1559. 
1519.  Ferra ra,  erzbischöfliches  Se- 
minar,  zwei  Decken  in  zwei 
Gemächern. 

Garvi  Matteo  und  Tomaso,  aus 
dem  Mail&ndischen. 

Gasparo,  siehe  Formen  tone. 

Oaudenzio,  *  Schüler  von   Stefano 
Scotto,    vorzüglich  in   Ara- 
besken. 
Siehe  Mincllo.  Padua,  Santo, 
Decoration  der  Pfeilerhalle. 

Genga   Girolarao.    1476—11.  VIL 
1551.    Urbinate. 
Schüler  des  Luca  Signorelli  und 
des  Perugino.  Malt  in  Siena 
und  Rom. 

1528.  Pesaro.    Palazzo   auf  Monte 
imperiale. 
Pesaro.  Kirche  San  Giovanni 
Batista. 


Restauration  des  Schlosses  von 
Gradara  und   des  Hofs   von 
Gasten  Durante. 
Monte  Baroccio,  Zoccolan- 

tenkloster. 
Sinigaglia,  bischöflicher  Pa- 
last Sta.  Maria  delle  Grazie. 
M  a  n  t  u  a.  Entwurf  für  die  Dom- 

fassade. 
Stellt  den  bischöflichen  Palast 
wieder  her. 

Genga,  Bartolommeo,  Sohn  des 
Girolamo.  1518-1558. 
Pesaro.  Modell  für  den  Hafen. 
Der  ehemalige  Palast  für  den 
Herzog  von  urbino.  Kirche 
Monte  Abbate  daselbst.  Ehe- 
malige Kirche  von  ftfondavio. 
San  Pietro.  Eine  Anzahl  von 
Gebäuden  in  Malta.  Filo- 
tramo,  Porta  della  Oittä, 
maniera  di  Genga. 

Genga,  Piero  Antonio.  Vollendete 
die  Kirche  San  Pietro  di 
Mondavio. 

Geremia  da  Cremona,  il  Panni, 
Bronzearbeiter,  als  Schüler 
des  Brunelleschi  genannt. 

Geremiada  Fiesole,  1488amDom 
von  Citt4  di  Castello. 

Geri,  siehe  Formentone. 

Germanus,    .Benedictus  ejus**. 

5.  I.  1491.  Zeichnung  zur  Florentiner 
Domfassade. 

Gherardi,  Christofano,  Deco- 
rationen in  Villa  Buffalini  in 
San  Giustino. 

Gherardo,  Giovanni  di,  daPrato. 
1420.  Concurrenz  zur  Floren- 
tiner Domkuppel.  Sonett 
gegen  Brunelleschi. 

Ghiberti,  Buonaccorso.   13.  XIC. 

1451-16.  VII.  1516. 
Bronzegiesser  und  Ingenieur  von 

Florenz. 
1487  und  1495  giesst  er  Kanonen  in 

den  Kriegen  von  Sarzana  und 

Pisa.   B^estigt  Campaffnano. 
Ghiberti,    Lorenzo    da    Cione. 

1378-1455. 

1403.  Erste  BronzethÜr   vom  Bapti- 

sterium  zu  Florenz. 

1404.  Berathung  wegen  der  Kuppel- 

rippe am  Dom. 
1411.  Zeiduinng  der  Domkuppel. 
1414.  Bronzestatue  des  San  Giovanni 

Batista  für  Cr  San  Michele. 
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1417.  Historien  fUr  den  Taoibnmnen 
von  Siena. 

1417.  Entwurf   eu  zwei  Silberleuch- 

tera. 

1418.  Modell  zur  Domkuppel. 

1419.  Zeicfanunff     zur    l^eppe     der 

päpetliäien  Wohnung. 
1419.  Statne    des    San    Matteo    fttr 
Or  San  Micheie. 

1419.  Knopf  des  Plaviale  und  Tiara 

Martins  V. 

1420.  San  Matteo  vollendet. 
1420.  Dombaumeister  zu  Florenz. 
1428.  Qrabmal  Leonardo    di   Staeio 

Dati. 
1434.  Erste  Bronzethür  vollendet 
1424.  Glasfenster  f&r  den  Dom. 

1424.  Orafomal  Lodovico  degli  ObizL 

1425.  Zweite  Thttr  vom  Baptisterium. 
1425.  Glasfenster  am  Dom. 

1427.  Grabmal  Bartolommeo  ValorL 

1427.  Vollendung  der  beiden  Reliefe 

in  Siena. 

1428.  Keliquienkasten  dreier  Heiligen. 
14S2.  Entwurf  zum  Tabernakel   der 

Leineweberzunft 
1432.  Bronzereliqmenkasten  des  heiL 

Zanobi. 
1482.  Modell  zur  Kuppellatenia 
1434.  Zeichnungen  zu  Glasfenstem  im 

Dom. 
1485.  Zeichnung  des  Domchors. 
1439.  Tiara  Eugen^s  IV. 
1450.  Thür  des  Sacramentshäuschens 

von  Sta.  Maria  nuova. 
1452.  Vollendung  der  zweiten  Thür 

des  Baptisteriums. 
Ghiberti,  Vittorio  di  Lorenzo. 

1416-1496. 
Arbeitete  mit  seinem  Vater  an 

den   Thuren    von  San   Gio- 
vanni. 
Ghilardi.      Giovanni    Batista.    Re- 

staurirt  1551  die  Kapelle  Col- 

leoni  in  Bergamo, 
(rhini,  Simone  di  Giovanni,  Schüler 

von    Donatello.      Rom,    St 

Peter,  Einrahmung  der  Haupt- 
pforten. 
Florenz.    Badia.     Grab    des 

Gianozzo  PandolfinL  f  1457. 
Ghirlandajo,    Domenico.     1449 

bis  1494.  Einfassungen  seiner 

Fresken. 

Ghirlandajo,Ridolf  0.1483-1561. 
Florenz,  Palazzo  veochio. 
Gemalte  Ornamente   in    der 


Salm  dei  GisU  und   in   der 

Kapelle  Sui  Bemardo. 
Ghisolfi,    Ambrogio    de,    nebe 

L^pouino,  fieinardino  da. 
Giacomo  Giovanni  and  Francesco 
1484.      Feddi    beginnen    1484     die 

Kirche  Fontegioata  in  Siena. 
Giacomo  da  Pietrasanta,  siehe 

Cristo£ftno. 
Gian    Domenico    da    Carrara. 

1560—1570.  Spello.  Sta.  Maria 

Maggiore.      Beliefköpfe    im 

Aeusseren     des    Altartaber- 
nakels. 
1563.  Christusfigur    auf    dem   Tanf- 

brunnen  daselbst 
Giocondo,  Fra  Giovanni,  1483 

bis  1519.  da  Verona. 
Venedig.  Plan  zu  den  Fabriche 

veoohie. 
Venedig.  Fondaeo  de*  Tedes- 
1506.      efai,    1506.    Vergl.  Girolama 

tedesco* 
Verona.  Palazzo delConsislio. 
Verona.      Sta.    Maria    della 

Scala.  PortaL 
Giorgio,  Francesoo  di,  1439  bis 

15u2.    Florentiner. 
1490.  Mailand.  Dom,  Kimpelmoddl. 
5.  I.  1491.  Florenz.    PUn  bei  der 

Concnrrenz   um  die  Floren- 
tiner Domfassade. 
Vier  Evangelisten  von  Terra- 

cotta    in    San    Niccolö    za 

Siena. 
Stall  in  Urfaino.  Ingenieur-  und 

Festungsbauten     am    Palast 

des  Herzogs. 
Siena.    Palazzo  Ci^'a  gilt  als 

sein  Werk. 
Giorgio,  Martine  di,  daVarenna» 

1469.    Siena. 
Palazzo  Piccolomini,  nach  Her- 

nardo     Ro8sellino*s     Plfinen 

ausgeführt 
Giovanni,  Alberto.  1557. Kanzeln 

im  Dom  von  Citt&  di  Gastello. 

Giovanni,  Antonio  di  ondGiro- 

lamo  d*Agnolo. 
1525.  Kreuzgänge  de*  Servi  di  Maria 

in  Siena. 
'Giovanni  Antonio  da  Gggionno. 
1514.  Mailand.    Sta.   Maria  presBo 

San    Satire.    Seitenthttr    im 

Querschiff. 
Giovanni  da  Ba^gio.    1490   am 

Dom  zu  Mailand. 
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Giovanni  da  Bologna.  1525  ge- 
boren in  Donai  in  Flandern, 
Schüler  von  Anunanati  und 
Bandinelli.  Marmorgrap^ 
delle  Sabine  för  die  Coggia 
de'  Lanzi. 

Bronzestatue  des  Cosimo  I.  und 
Ferdinands. 

Mercur  im  Museo  nazionale. 

Giovanni  Francese.  Macht  fttr 
Buonarroti  das  Holzmodell 
der  Kuppel  von  St  Peter. 

Giovanni,     Francesco     di    und 
Bastiano     di    fVancesco    di 
Simone. 
Grab  Pius  lU. 

Giovanni  da  San  Giovanni. 

Florenz.  Palazzo  del  Borgo 
bei  Sta.  Croce.  Aussenmale- 
reien. 

Giovanni  da  Milano. 

1450.  Mailand.    Porta  Giovia  des 
Castells. 

1452.  Die  Kocchetta   daselbst,    von 
ihm  und  SoccioU  da  Ancona. 

Giovanni;  Mino  di,  Prato.  Kan- 
zel im  Dom,  Sculptnren  von 
ihm  und  Antonio  Rossellino. 

Giovanni,  Pietro  di,  da  Varese. 
1455.  Architekt  unter  Ca- 
lixt  111. 

Giovanni,  Ricco  dL  1420.  Con- 
currenz  zur  Florentiner  Dom- 
kuppel. 

Giovanni,  Stefanodi.  1482.  Dom- 
baumeister  in  Siena. 
Entwurf  zur  Kapelle  San  Gio- 
vanni. 

Giovanni daSettignano,  Matteo. 
1488  am  Dom  von  CMtk  di 
Castello  beschäftig. 

Giovanni.  Tucoio  di,  Florenz, 
Moaell  zur  Domknppel. 

20.  XII.  1418.  Preisrichter  daselbst 

Girolamo,  d'Angiolo^  siehe  Gio- 
vanni, Antonio  di. 

Girolamo  da  Brescia.  Baut  San 
Giustina  zu  Padua. 

Girolamo  Ferrarese.  Arbeitet  an 
der  Casa  Santa  zu  Loretto. 

Girolamo  Tedesco.  Venedig.  Fon- 
daco  de*  TedeschL 

Giuliano,  Girolamo  di. 
1521.  Spello,  Sta.  Maria  Maggiore, 

Orgel. 
Giuliano  di  Rinaldi 


1488.  Am  Dom  von  CittJi  di  Castello 
thätig. 

Giuliano,  Ventura  di,  Siena, 
Kirche  della  Scala.  Stuhl- 
werk. 

Giuntaledi,  Domenico  di  Dome- 
nico GiuntalodL 
Geboren  1502  in  Prato ,  f  28. 
X.  1560.  Schüler  des  Malers 
Niccolö  Sog^.  Geht  nach 
Rom,  spSler  m  Diensten  des 
Ferrante  Gonzaga  nach  Pa- 
lermo, wo  er  für  diesen  und 
Andere  Paläste,  Gärten  und 
andere  hervorragende  Werke 
schuf.  Demselben  folgte  er 
nach  Mailand  nnd  entwarf 
für  ihn  viele  Architektur- 
zeichnmigen ,  darunter  den 
Palast  Gonzaßa  bei  Mailand 
und  die  Forti&cation  bei  Gna- 
stalla.  Nach  Ferrante's  Tod 
stand  er  in  Diensten  von 
dessen  Wittwe,  um  die  Feudal- 
gttter  zu  inspiciren,  alte  Fe- 
ston^en  zu  repariren  und  neue 
anzuQgen.  Er  starb  in  Gua- 
stalla. 

Glusto  und  Minori,  Intarsiatoren 
zu  Florenz. 

Gondolo  Tedesco,  Intarsiator  am 
herzoglichen  Palast  zu  Ur- 
bino. 

Gorgonzola,  Pietro  da. 

1491   am  Dom  zu  Mailand  thätig. 

Gorzi,  raehe  Taurin. 

Gozzoli,  Benozzo,  1420-1498. 

Hsa,  Camposanto,  Umrahmun- 
gen der  Fresken. 

Grado,  Giovanni  Francesco  da. 
Parma,  Dom:  Grabmal  der  Fa- 
milie Carissimo. 

Grande,  Antonio  del. 

Rom.  Palazzo  Colonna,  la  GtSr 
leria. 

Graz,  Johann  von,  1483  am  Dom 
zu  Mailand. 

Greca,  Vincenzo  della. 

Rom.  S.S.  Domenico  e  Sisto. 

Gregorini.  Rom.  Sta.  Croce  in 
Gerusalemme.  Fassade  und 
Vorhalle. 

Grossi,  Giacomo  undGiovanni, 

1690,  aus  Venedig. 
Guardia.    Niccolö    della,     und 

Pietro  Paolo  da  Todi. 
Ponte  Molle,  Grabmal  Pius  IL 
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Ouarini,  Quarino,  Cainillo  da, 
1624  - 1683,  da  Modena.  Von 
Beminiabhkngig,  begann  das 
jetzige  Turin. 

Guasta,  siene  Duccio. 

Öuccio.  Agostino  di,  Perugia, 

San  Domenico. 
1459.  Wandtabemakel  in  Terracotta. 
1459.  Altarwand    in    Stucco,    eben- 
daselbst, vierte  Kapelle  rechts. 

Ouerrini.  Rocco  di  Giovam- 
b  a  t  i  8 1  a ,  Kriegsbaumeister, 
set)oren  anfangs  des  16.  Jahr- 
hunderts. Arbeitet  hauptsäch- 
lich in  Deutschland. 

Guglielmo  da  Bergamo. 
1520.  Kleine  Fassade  links   von  der 
Riesentreppe. 

1525.  Venedig.  Falazzo  da  Camer- 
iinghi. 

Guidotti,  Antonio  di  Miglorini. 
Ihm  wird  das  Modell  der 
Loggia  gegenüber  Palazzo 
Kucellai  in  Florenz  zuge- 
schrieben. 

Jlaffner  und  Colonna  arbeiteten 
gleichzeitig  mit  Pozzo  in 
vielen  Städten  Italiens  die 
baulichen  Theile  der  Decken- 
malereien. 

IsaiadaPisa,  siehe Martino,  Pietro 
di,  und  Paolo  Romano. 

Jacopo. 

1487.  Beginnt  Sta.  Maria  dei  Mira- 
coli  zu  Brescia,  1488  er- 
weitert. 

Jacopo  de  Ancona  aus  Florenz. 
1456  unter  Calixt  III.  Archi- 
tekt 

Jacopo,    Bartolommeo  di,    da 

Siena.    Steinmetz. 
1418—1419.    Modell  zur  Florentiner 
Domkuppel. 

Jacopo  Piattola,  siehe  Piattola. 
Modell  zur  Florentiner  Dom- 
kupnel. 

Juvara    oaer    Ivara,     Filippo. 
Spanier  oder  aus  Messina. 
Oomo.    Dom,  jetzige   Gestalt 

der  achteckigen  Kuppel. 
Lucca.  Palazzo  Ducale.  Nach 
Ammanati's   Zeichnung    von 
Juvara  und  Pini  verändert. 

17 18.  Turin.   Doppeltreppe  des  Pa- 


lazzo Madama  auf  Piazza  dl 
Caatelio. 
Turin,  la  Superga. 

Lambert!,  Niccolö.  1408.  Marmor- 
statue l^r  den  Dom  in  Flo- 
renz. 

Lambert!,  Stefano,  siehe  San- 
pellegrino. 

Lancia  Baldassare,  di  Marino 
Lanoi.  Geboren  1510.  Schüler 
von    Girolamo   Genga.    Ent- 

1560.  warf  um  1560  die  Festung 
Siena  und  gieng  im  selben 
Jahre  nach  Malta,  um  La 
Valette  zu  befestigen. 

1564.  Cosimo  1.  schenkte  ihm  ein  Haus 
in  Florenz. 

Landini  Taddeo.  f  1-594.  Archi- 
tekt und  Bildhauer  aus  Flo- 
renz. 

Landucci,  Santo. 

1615.  Lucca,  Dom,  Orgellettner  links. 

Landus,  Zenobius.  Bei  der  Con- 
currenz   um    die   Florentiner 

5.  L  1491  Domfassade  ab  Architekt 
erwähnt. 

Lapo  d'Antonio  di  Lapo.  1465 
Ins  ge^en  1526. 
Schüler  aes  Mino  di  Giovanni, 
genannt  Mino  da  Fiesole,  dem 
er  am  Tabernakel  von  San 
Ambrogio  half. 

1491.  Bezahlter  Bildhauer  am  Dom 
zu  Florenz,  auch  bei  der 
Concurrenz    um    die    Dom- 

5. 1. 1491.  fassade  genannt. 

1505.  San  Ambrogio,    Grabmal  von 

Marmor  des  Antonio  da  Terra 
nuova. 

1506.  Mit   Michelangelo    beim    Guss 

der  Juliusstatue  in  Bologna 
beschäftigt 

1518.  Be^nnt  mit  Benedetto  di  Giu- 
liano  A  conci"  in  Hartstein 
des  Scniffes  von  Sta.  Maria 
dcUe  Grazie  in  Poggibonsi 

Lapo  Mazzei,  Bruno  di  Ser,  Gold- 
arbeiter, arbeitet  1418—1419 
ein  Modell  zur  Florentiner 
Domkuppel. 

1436.  Modell  zur  Laterne. 

Latuada  (Bramantino)  Mailand,  San 
Simpliciano,  Kreuzgang. 

Laurana,  Luciano  di  Martino 
aus  Dalmatien,  f  1483. 
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146 S.  Urbino,  herzoglicher  Palast 
des  Federigo  von  Monte- 
feltro. 

Lazzari,  Francesco  Ignazio, 
Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Freitreppen  vor  dem  Dom  zu 
CittÄ  di  Castelio. 

Lazzaro,  Bernardino  di,  da 
Peru^a.  1528.  Castell  Rigoue, 
die  Kirche  daselbst. 

Lazzero,  Angelo  d i j^ d'Arezzo. 
Florenz.  Sta.  Maria  Novella, 
Lesekanzet. 

1440.  Domsacristei,  Geschränkt  mit 
Antonio  Ma.netti  gearbeitet 

Legnano,  Bernardino  di  benr- 
theilt  mit  Cristoforo  Solari, 
Giovanni  Molteno,  Ambrogio 
de  G'hisolfi  Rodaris  Fassaden- 
entwurf zum  Dom  von  Como. 

Lendinari,  Cristoforo. 

1465.  Chorstühle  im  Dom  von  Modena, 
von  ihm  und  seinem  Bruder 
Lorenzo  Canozio  da  Lendi- 
nara. 

1473.  Parma.    Stuhl  werk  im  Dom. 

1477.  Das  Orgelbtiffet,  Sacristei- 
gestühle  zerstört  bis  auf  vier 
Intarsien. 

1488.  Fünf  ebensolche  vom  Chor- 
gestühl in  der  Domsacristei 
zu  Lucca. 

Lendinara,  Lorenzo  Canozio 
da,  siehe  Lendinari  Cristo- 
foro. t  1477. 
P  a  d  u  a.  San  Antonio,  Intarsien 
der  Chorstuhle.  Intarsien  in 
San  Marco  zu  Venedig. 

Leni  Giuiiano,  siehe  San  Gallo, 
Giovanni  Francesco. 

Leoni,  Francesco  entwirft  eine 
Fassade  zum  Florenzer  Dom. 

Leoni  Leone.  Geboren  anfanjgs 
des  16.  Jahrhunderts  in  Me- 
naggio.  Zuerst  Goldschmied 
und  Medaillenstempelschnei- 
der,  lieferte  Prägstemnel  mit 
den  Porträts  des  Bemoo,  des 
Molza,  Papst  Paul's  III., 
Carl's  V.  und  seiner  Frau, 
endlich  Michelangelo  Buonar- 
rotiV  Mehrere  Marmor-  und 
ßronzebüsten  sind  sein  Werk. 
Grabmal  des  Marschese  di 
Marignano  im  Dom  zu  Mai- 
land. Vermuthlich  um  1585 
gestorben. 


Leoni,  Pompeo  di  Lione  Lioni^ 
Mailänder,  Schüler  seines 
Vaters;  gieng  in  Dienste 
Philipp's  von  Spanien. 

1571.  Postament  von  Marmor  und 
Bronze  (ür  die  Grabume  de» 
San  Fagenio. 

1579.  Tabernakel  und  Hauptaltar  von 
San    Lorenzo    im    EscuriaL 

1582-1592.  Ist  in  Mailand  eiuDecen- 
nium. 

1597.  Vollendet  in  Spanien  zehn 
Bronzestatuen.  Ausserdem  ar- 
beitete  er  noch  dreizehn 
Bronze-  und  Marmorstatuen 
Philipp's,  CarrsV.und  seiner 
Frauen,  sowie  viele  Grab- 
mäler  im  Escurial.  f  1610  in 
Spanien. 

Leopardo,  Alessandro.  Vene^ 
dig.  Eherne  Fussgestelle  für 
die  Flaggenmasten  auf  dem 
Marcusplatz. 

1478.  San  Giovanni  e  Paolo.    Grab- 

1495.  mal  des  Dogen  Vendramin. 
Basis  der  Keiterstatue  Col- 
leoni. 

Libri,  Francesco  dai,  junior. 
Betrieb  die  Baukunst. 

Ligorio.    Pirro.    1491-1580,    ax» 

Neapel. 
Rom.  Sta. Maria sopraMinervai- 

Kapelle  Carafa,  Grab  Paulsl  V. 

£r  arbeitete  am  Vatican  und 

an  St.  Peter. 
1560.  Villa  pia. 
Lino  da  Siena.  Pisa, Dom.  Kapelle 

San  lianieri. 

Lionardo,  Matteo  di,  detto  Mat- 

teucio. 
1418-1419.  Arbeitet  ein  Modell  zur 

Florentiner  Domkuppel. 

Lippi,  Annibale,  Bom,  VillaMe- 
dici.  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

Lippi,  Fra  Filippo.  1412—1469. 
Prato.  Dom,  Einfassung  der 
Fresken. 

Lippi,  Filippino,  1457—1604. 
Rom,  Minerra,  Kapelle  Ca- 
ratiia,  Florenz,  Sta.  Marin 
Novella,  Kapelle  Strozzi.  In 
beiden  die  Emfassnngen  der 
Fresken. 

5.  I.  1491.  Fassadenentwurf  zum  Flo- 
renzer Dom. 
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26.  VI.  1498.  Bei  der  Berathun^scom- 

mission   wegen   der  ISSippel- 

latenie  senannt. 
Lombardo,   Alfonso,   di  Niccolö 

Citadeila  da  Luch.    1497  Ina 

1537. 
1519.  Tod  Mari&  in  Sta.  Maria  della 

Vita  zu  Bolo^a. 
1525.  S.S.  Petronius,  Proculus,  Fran- 

ciseus  und  Domenicue  in  der 

1525.  Madonna  del  Popolo.  Palazzo 
Bolo^ini^  Medaillenköpfe. 
Arbeiten  m  Castell  Bolo^ese 
und  in  San  Giovanni  zu 
Cesena ;  alle  genannten  Werke 
in  Thon,  Oyp«  oder  Stuck. 
Marmorportrat  Carrs  V.,  Cle- 
iiieuß  yil.  und  Qiuliano  de 
Mndici's,  des  Alessandro  de 
Medici,  des  Pomponazzo,  des 
Giovanni  delie  Bande  Nere. 

1526.  Bologna,     San    Michele    in 

Boaco,  Grabmal  fiamazotto. 
1526.  Auferstehung   Christi    für    die 
Thür  von  San  Petronio  da- 
selbst. 
1532.  Fünf    Marmorreliefs    für    den 
Altar  von  San  Domenico. 
Hercules  mit  Hydra  im  oberen 

Rathhauc«aal. 
Zwei   Engel  für  die  Madonna 

del  Baracano. 

Zwölf  Apostel  und  San  Seba- 

stiano  m  San  Ginseppe,  jetzt 

im  Dom  von  Ferrara. 

Lombarde,   Antonio  di  Pietro. 

Basrelief,    Wunder  des  San 

Antonio  im  Santo  zu  Padua. 

Lombardi,   Aurelio.    Arbeitet  an 

der  Gasa  Santa  zu  Loretto. 
Lombarde,  Cristofano.  Bologna, 
Fassade  zu  San  Petronio. 
Mailand.  Sta.  Caterina. 
San  Celso,  Porticus,  von  ihm 
vollendet. 
Lombardi,  Gristoforo  de\   Fas- 
sade  der    äusseren  Vorhofs- 
mauer. 

Lombarde,  Elisa  di  ßartolommeo. 
1488.  Gittä  di  Castello  Dom. 
1513.  Sta.  Maria  Maggiore  daselbst 
Lombarde,  Martine,  um  1480. 

Venedig,  Scuola  di  San  Marco. 
1457.  SanZaccariaJhmzof^eschrieben. 
Lombarde,  Moro.    Wie  es  scheint 
ein  Sohn  des  Antonio.    Ar- 
beitete an  der  Scuola  di  San 


Rocco  imd  föhrte  mit  Seba- 
stiano  da  Limno  die  Kirche 
San  Giovanni  Crisostomo  aus ; 

1466-1478    aelbatändi^   die    Kirche 

San  Michele  di  Murano. 
Lombarde,  Pietro.  Arbeitete  1482 

1482.  in  Ravenna  die  Grabkapeile 
und  das  Grab  Dante's.  Zwei 
Sfiulen  auf  dem  Platz  mit 
Statue  San  Apollinare  und 
dem  venetianischen  Löwen. 
Treviso.  Löwe  bei  Porta  San 
Tommaso  und  zwei  Löwen 
in  San  Niccolö,  Gapella  degVi 
Apostoli,  das  Monument  des 
Agostino  Gnigo. 
Vergröaserung  und  Restauration 
des  Domes. 

1481—1489.  Venedig.  Sta.  Maria 
de'  Miracoli  in  Venedig. 
St  Andrea  auf  der  Insel  der 
Certosa  und  San  Gristoforo 
di  Murano,  beide  zerstört 
Bronzemonument  des  Gardinais 
Zeno  in  San  Marco;  Grab 
Moceniffo  in  San  Giovamü  e 
Paolo  ihm  imd  seinen  Söhnen 
Tnlfio  und  Antonio  zuge- 
schrieben. 

1481.  Palazzo  Vendramin  GalerghL 
San  Marco,    AltSre  im  Qoer- 

schiff. 
Padua,  San  Giustina,  einer  der 
Höfe  des  Klosters  ihm  zuge- 
schrieben. 

1496.  Torre  dell  Oroloeio. 

1499.  Baumeister  des  Dogenpalastes 
und  der  Republik. 
Statuen  des  San  Antonio  da 
Padova,  des  Giovanni  Ba&ta 
und  des  San  Girolamo  in  der 
Kirche  San  Stefano.  Nach 
1511  fehlen  Nachrichten  iÜ>er 
ihn. 
Venedig,  Scuola  di  San  Marco, 
das  Decorative  ihm  zuge- 
schrieben. 

1502.  Gividale  in  FriauL  Begimi 
des  Domes. 

1517.  Scuola   di   San   Rocco,    nadi 
seinem  Entwurf? 

Lombarde,  Sante.  1504—16.  V. 
1560.  Sohn  des  Oiulio  und 
Bruder  des  Antonio  und  Tullio 
Lombarde. 
Tomanza  schreibt  ihm  die  Pa- 
läste Correr  Sptnelli,   Grade- 
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nigo  in   San   Samuele,    dei 

Treviaan  an  Campo  di  Sta. 

Mavia  Formoaa  au.   (Palazzo 

Malipiero  bei  Burckhardt) 
Lombardi,  Simone.    1545.  Kanzel 

in  Sta.   Maria  Magg^ore  zu 

Spello. 
liOmbarao,  Tullio.  Sohn  des  Pietro. 

t  1532. 
Venedig.  Einige  Engel  in  San 

Martino.  Monument  Giovanni 

Mocenigo,  f  1485  in  San  Gio- 
1500.      yanni  e  Paolo,  um  1500  voll- 
endet. 
BasreUef  mit  zwölf  Aposteln  in 

einer  Kapelle  von  San  Giovan 

Crisostomo;   die  Kirche  von 

ihm? 
Adam  am  Monument  Ycndramin. 
1485.  Scttola  di  San  Marco? 
1525.  ZweiHeliefiB  im  äanto  zu  Padua. 
Treviso.     Dom.     Adler    am 

Grabmal  des  Bischofs  Zanetti. 

SacramentakapoUe     daselbst 

am  Dom. 
1580.  Kreuzschiff  von  Madonna  delle 

Grazie. 
Vorderseite  der  drei  Kagpellen 

und  Orgellettncr  der  Mönche 

di  San  Paolo. 
1584.  Kirche  San  Salvatore  des  Spa- 

vento  vollendet. 
Lombardino,    Cristofano,   iden* 

ti«ch  mit   Lombardo   Cristo- 

fiano. 
Lonate,  Antonio  da,  1519  am  Dom 

zu  Mailand. 
Lonati.    1517.    Sta.  Maria  di  Piazza 

in   Busto  Arsicio,   angeblich 

nach  Bramante*s  Schüler  Bai- 

larti. 
Longhena.  1660. 
1650.  Venedig,      Palazzo     Pesaro, 

Fassade. 
Palazzo  Rezzonico. 
Sta.  Maria  Salute. 
Longhi.    In  Rom  um  1624. 
Loren se.    Giudad    in   Florenz    um 

1789. 

Xiorensetto,  Martino  di  Ludovico 
Campanaja  oder  Lorenzo 
Lotto.  1490—1541. 
Born,  ralazzo  Strozzi,  Palazzo 
della  Valle,  Palazzo  Caffarelli. 
Unter  Antonio  da  San  Gallo 
giovane  an  St  Peter  thfttig. 
Er  vollendete  die  GrabmiUer 


FortQguerri  in  San  Jacopo 
zu  Pistoja  und  Agostino  Chigi 
in  Sta.  Maria  dell  Popolo  zu 
Rom. 

Lorenzi,  Antonio,  di  Giovanni, 
detto  Gino.  Geboren  1525  in 
Settignano,  gestorben  19.  IX. 
1583.  Arbeitete  fUr  Tribolo 
einige  Statuen  für  den  Brunnen 
der  mediceischeu  Villa  von 
Castello  und  eine  Fontaine 
im  Garten  delle  stalle  di  San 
Marco.  Er  unterstützte  ihn 
auch  bei  dem  Grabmal  des 
Arztes  Corte  aus  Pavia  im 
Camposanto  zu  Pisa,  arbeitete 
Figuren  und  Wappen  des 
Hauses  Oesterreich  für  die 
Vermählung  des  Don  Fran- 
cesco de'  Medici  mit  Giovanna 
d'Austria,  sowie  die  Statue 
der  Bildhauerei  bei  den  Ese- 
quien  des  Michelangelo  Buo- 
narroti  in  San  Lorenzo  zn 
Florenz. 

Lorini,  Bonajuto,  di  Alessandro 
di  TadcTco  Lorini. 
Geboren  um  1543,  gestorb.  8.  VI. 
1H26  in  Florenz.  Studirte 
Mathematik  und  das  inge- 
nieurfach    bei    Buontalenti, 

1566.      gieng    1566    nach    Flandern 

1574.  imd  Frankreich,  war  an  der 
Festung  von  Portoterraio  be- 

1575.  schäftigt  Gieng  dann  in 
Dienste  der  RepuDlik  Venedig 
und  restaurirte  die  Festungen 
von  Dalmatien ,  Bergamo, 
Brescia  und  baute  die  Festung 
Palmnnuova  in  Friaul.  Er 
schrieb  einen  Tractat  über 
Fortification ,  der  1597  und 
1609  in  Venedig  erschien. 

Lovino  (Hemardino  Lüini).  Schüler 
des  Gaudenzio  Ferrari.  Vor- 
züglich in  der  Arabeske. 

Lovino,  JBvangelista ,  Bruder  des 
Aurelio,  Decorator. 

Luca,  Paolo  di,  siehe  Caprina, 
Meo  del. 

Lucano,  Batista,  Kirche  di 
Macereto  bei  Visso. 

Lucchino,  siehe  Pietio  da  Bregma. 
Lucohino    Bianco.     Getäfel    der 

Domsacristei  zu  Parma. 
Lugano,   Cristoforo  und  Marco  da, 

siehe  Formentone. 
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Lugano,  Sebastiano  da,  siehe 
Riccio,  Andrea  Brioschi  und 
Moro  Lombardo. 
Luini.  Mailand.  HofderCasaPnnti 
(contrada  dei  Bigli  Nr.  IIX 
angeblich  von  ihm. 
Luna,    Francesco,    di   Francesco 

della  Luna. 
1421.  Werkmeister  am  Ospedale  degli 

Innocenti  zu  Florenz. 
1425.  Ebendaselbst  tbätig. 
1484.  Mit  Ser  Filippo  di  Ser  U^olino 
Pieruzzi  lebenslänglich  m  der 
Stellang,  falls  der  Bau  nicht 
vollendet  wurde;  sie  bleiben 
1444.      bis  1444  in  der  Stellung. 
Lunghi,  Martino.  f  16^7. 

Rom.  Palazzo Ruspoli,  Fassade 
vonAmmauati.  Treppe  hinten 
rechts  von  Lunghi. 
Rom.  San  Vincenzo  imd  Ana- 
stasia    bei    Fontana    Treyi, 
Fassade. 
Lunghi,   Martino    senior,   blühte 
um  1570,  t  1580. 
Rom.  San  Girolamo  de  Schia- 

voni. 
San  Atanasio. 
Palazzo  Borghese,  Hof. 
1599.  Chiesa  nuova. 

V  eil  Ctrl.  Palazzo  Lancelotti, 
Treppe. 
Lunghi,  Onorio  di  Martino  il  vecchio, 
Vater  des  jüngeren  Martino, 
15*^1-1619. 
Rom.  San  Carlo  alCorso,  „an- 
geblich von  ihm,  in  der  That 
vom  Cardinal  Omedei". 

Lupicini,  Antonio.  1535— 6.  X. 
1606.  RorentinerMilitärarchi- 

1578.  tekt  und  Ingenieur.  Bei  Kaiser 
Rudolf  II.  mit  der  Befestigung 
von  Wien  beschäftigt.  Idacht 
das  Modell  eines  Palastes  für 
Prag.  In  Innsbruck  fertigt  er 
für  den  Erzherzog  den  Plan 
eines  seiner  Schlösser. 

1582.  Mit  Wftsserleitungsarbeiten  an 
den  Villen  Casola  und  Bac- 
ciano  bei  Venedig  beschäftig 

1591.  sowie  von  da  an  bis  15»1 
mit  Wasserbauten  für  cUe 
Republik. 

1594  ist  er  Kriegsingenieur  in  Gia- 
varino. 

1595—1597  mit  Arbeiten  am  Arno 
beschäftigt,  später  als  Militftr- 


architekt  und  Ingenieur  bein» 
Herzog  von  Mantua;  er  bes- 
serte aie  Fortifieationen  von 
Ostifflia  und  anderen  lombar- 
discnen  Orten  aus. 

Lurago,  Rocco,  Lombarde. 

Genua,   Palazzo  Doria-Tursi«. 
^etzt  Municipio. 

Luvoni,  Cristoforo. 

1465.  Thürtympanon,  Maria  Verkün- 
digung, am  Ospedale  maggiore 
in  Mailand. 

Maderna  Carlo,  1556—1629(1639). 

Aus  dem  Gebiet  von  Como. 
1605.  Rom.     St.   Peter,    Langschiff 
nach  1605.  Fassade. 

Stuccatur    des    Gewölbes    der 
Vorhalle. 

Rom,  San  Susanna. 

San  Francesco  Romana,  Fas- 
sade. 

Porta  Pia,  Attica. 

San  Giacomo  de^li  IncurabilL 

Palazzo  Barbcrini,  von  ihm  und 
Bemini. 

Palazzo  Mattei. 

St  Peter,   Fontainen  auf  den» 
Platz. 

San   Andrea  della  Valle,    In- 
neres. 

Palazzo  Quirinale^  Garten,  nach 
1600,  wahrscheinlich  von  ilun. 

Maffiolo  Giussani.  1503  am  Dom 
zu  Mailand. 

Maffiolo,  Alberto,  von  Carram, 
Lavabo  der  Sacristei  der  Cer- 
tosa  zu  Pavia. 

Magen ta,    Bamabito    in   Bologna,. 
1605. 
Bologna,  San  Salvatore. 
San  Pietro,  Inneres. 

Maggiore,  Ambrogio,  mit  Vin- 
cenzo Moietta  berühmt  durch 
Gefässe  und  Geräthe. 

Majano,  Benedetto  da,  1442  bis- 
1497. 

1463—1465.  Florenz,  Domsacristeiy 
Getäfel  von  imn  und  seinem 
Bruder  Giuliano. 
1464—1471.  Loretto.  Zwischen  die- 
ser Zeit  nach  Vasari  mit 
seinem  Bruder  Giuliano  beim 
Ver^roeserungsbau  der  Kirche 
thätig. 
1474.  Florenz,  San  Groce,  Kanzel» 
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(1479.  Holztabernakel  des  heiligen 
Sebastian  bei  den  Servi. 

•1480.  Arbeitet  mit  eanen  Brtldefti 
das  Tabernakel  der  Madonna 
dei  Uliva  zwischen  Ftoto  and 
Florenz. 

1461.  Florenz.  Palazzo  vecchio. 
äala  d'UdienBa,  Marmorein- 
fassung der  Tbtfr. 

14d8?  Arbeiten  für  Matthias  Cor> 
vinos. 

1489.  Florenz.  PalaEzoStrozzi,  ihm 

zugeschrieben,  vielleicht  eher 
von  seinem  Brader  Qiuliano. 
1489  und  1492.   Arbeiten    m   Monte 
Oliveto  bei  Neapel. 

1490.  Dom.  Holzcnicifix  des  Hau{it- 

altars. 
San  Gimignano,  Dom,  Ci- 

borium. 
1490— 149a.  Marmoraltar  der  Kapelle 

Santa  -Fine. 
1492—1494.  Florenz.    San  Ambro- 

gio,  Ghrab  deelSalvino  Salvini. 

1493.  Faenza,  Dom,  Qmb  des  hei- 

lif^en  l^yinuB. 
Ihm  zngesehrieben  werden  die 
VorhiUle  von  Sta.  Maria  in 
Arezzo,  ihm  und  Michelangelo 
Baonanoti  das  Giborinm  des 
Hauptaltars  vonlkuiDomenico 
in  biena. 

1494.  KapeUe  8an  Bartolo  in  Sant' 

Agoetino  in  San  Gimignano. 
Der  Dom  selbst  ihm  oderBicd 
zugeschrieben. 

Majana,  Giovanni  da,  1438  bis 
1478.  Arbeitet  mit  seinen 
Brüdern  Bvnedetto  und  Qiu- 
liano das  1480  vollendete 
Tabernakel  der  Madonna  del 
Ulivo  b^  Prato. 

Majano,  Giuliano  da,  1432  bis 
1490. 

1455.  Florenz,  Carmxne,  Truhe 
mit  Rücklehne  und  Bedner- 

1460.  stuhl.  Zwei  Oandelaber  für  die 
Kloäterkuühe  di  Sta.  Monaoa 
und  Sehrankwerii  ftir  die 
Badia    von   Fiesole.     Eben- 

1408.  daselbst  tu  der  tteeristei  die 
Bänke  zum  Antbewahren  der 
heiligen  Geräth«ehaften ,  in- 
sdirfftiidi  1468. 

1468  und  1466.  Florenz.  Domsacri- 
std,  Holzgetftfel  von  ihm  und 
Benedetto. 

Bcdtenbaeher:  ItalÜniMlie  RenuMuioe. 


Ospedale  von  Sta.  Maria  Nuova, 
Holzkanzel. 
1468.  San  Gemignano.    GoUi^id^ 
kirche,  K^>elle  Hta.  Fine. 

1470.  Arezzo,  Sta.  Flora  e  Lucilla. 
147^^1475.  Florenz,    Aimtmciata 

Holzarbeiten. 

1471.  Castell  Monte  pogiolo. 

1477 — 1488.  Obermeister  am  Dom  za 

Florenz. 
1479.  Palazzo  Vecchio  Sala  del  Con- 

sigHo,  Holzdeoke. 
1475-1480.  Sala  d'udienza  daselbst^ 

Holzthür. 

1479.  Recanati,  Palaazo  Venier. 

1480.  Tabernakel  der  Madonna   del 

Ulivo  (siehe  Benedetto  und 
Giovanni  dallejano)  zwischen 
Prato  und  Florenz. 

1481.  Neapel,  Poggio  Reale. 
1484.  Neapel,  Porta  Capuana. 
•1491.  Perugia.  Stuhlwerk  von  ihm 

und  Domenico  Tasso. 

Malvito,  Tommaso(ausGomooder 

'  Cremen^ 
1492.  Neapel,  Dom,  Ornamentik  der 
Krypta. 

Manetti,  Antonio  di  Maaotto 
Ciaccheri,  siehe  An^elo  di 
Lazzero.  Geboren  i402  in 
Florenz,  t  8.  XI.  1460. 

1486  und  1445.  Holzarbeiter  und  In- 
taxsiator,  arbeitete  Sacristei- 
sahhinke  im  Dom  zu  Florenz. 
Machte  ModeUe  fthr  Bradel- 
leschi. 

1466.  HofastabemakelflfardasAudiens- 
zimmer  der  Consnln  der  Ca- 
limala.  Nach  Brunelleschi^s 
Tode  wurde  er  von  August 

1452.  1452  an  Obermeister  der  llnp- 
pel  und  der  Laterne,  ffloak- 
zeitig  mit  Michelozzo  Miche- 
lozzi,  Bemardo  Bossellino, 
Tommaso  Suechielli,  Paolo 
di  i^raneesco. 

1459.  3.  April  dieses  Jahres   wurde 

er  Obenueister.vx>ff  San  Spirito, 

1460.  ein  Jahr  darauf  ivomOhorbau 
der  Anmupeiata.    Im  selben 

1460.  Jahre  wmde  er  von  der  Re- 
publik mit  dem -Modell  der 
Feste -von  ^sa  nacfaMaümd 
geschickt,  um  es  dem  Herzog 
Jmnceseo  Sfona  zu  «eigen. 
Er  wurde  naeh  seinem  lode 
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in  San  Lorenzo   zu  Florenz 

begraben.        / 
M^anetti,     Antonio    Tuccio    di 

Marabottino.  6.  VII.  U23  bis 
.  26.  V.  1497. 
Mathematiker  und  Astronom  aus 

Florenz,  ist  der  anonjme  Ver- 

faaeer      von      Branelieschi's 

Leben. 
1491.  5.  Januar  1491   bei  der  Con- 

cnrrenz  zur  Florentiner  Dom- 

fasaade  anwesend. 
Siehe  Lazzero,  Angelo  di'. 
Manfredi,    Andrea,    Compa^on 

des  Antonio  Vincenzi  oei  der 

Fassade  von  San  Petronio. 
Manfredino    Lombardo,     siehe 

Egidio  de  Tocco. 

Manfredo  da  Como,  oder  da 
Cremona  »-  Manfredino  Lom- 
barde, und  Jacopo  da  Pietra- 
santa,  1461—1464  an  der 
Loggia  del  benedizione  und 
dem  Glockenthurm  des  Vati- 
canthätig.  Kapelle  der  Petro- 
nilla,  umgebaut  unter  Plus  II. 
Siehe  auch  Risis. 

Mangone,  Fabio,  Mailänder,  nach 
1600. 
Mailand,     ContabilitÄ    oder 
Collegio  vecchio,   zwei  Höfe. 

1 1481,  siehe 
OmodeoGio- 


Mantegazza  Cristo- 
foro, 

Mantegazza     Anto 
nio« 


vanni ,  seit 
1464  an  der 
Certosa  zu 
Pavia  be- 
schäftigt; 
Bogenteid 
derSacristei- 
wand. 

Mantegna,  Andrea,  14:31^1506. 

Padua,  Eremitani.  Decoration 
und  Ausmalung  einer  Kapelle. 

Verona,  Casa  Borella,  dalla 
piazetta  Niccolö  alla  Stella 
d'oro  Nr.  1310,  soll  die  Fassade 
von  ihm  gemalt  sein. 

Verona,  Casa  Nr.  835  bei 
San  Enfemia,  nnd  corticello 
di  San  Marco,  von  ihm  be- 
malt. 
Mantova,  Antonio  und  Pao- 
lo da. 

Venedig.  San  Majnco,  Getäfel 
und  ScuankwerkderSacristei, 


1520.  mit  Vincenzo  da  Verona  ge- 
arbeitet' 

Maragliano,  Architekt,  Bildhauer 
und  Maler  um  1700  in  G^na&. 

Marc  Antonio  dellaValle, -Com- 
putieta  di  Palazzo^,  Zeich- 
nung zu  St.  Peter  in  den 
Uffizien. 

Marchionne.  Carlo. 

fiom,   Villa  Albani  vor  Porta 
Salara. 

Marchis,  Giacomo  de  und  seine 
Brüder. 
Bologna,  San  Petronio,  In- 
tarsia in  der  fünften  ELapelle 
links. 

Marcilla,  Guglielmode,  diPiero 
Marcillac,  von  Michel  bei 
Verdun;  1467—1529,  Glas- 
maler. 
A  r  e  z  z  0.  £r  entwarf  die  zwei 
Thore  von  San  Bocco,  sowie 
manche  Verschöne ungen  der 
Stadt,  Ornamente  und.Anderes. 

Marco,  Bartolommeo  di,  hilft 
1419  Ghiberti  an  einem  Mo- 
dell zur  Florentiner  Dom- 
kuppeL 

Mariano,  Giovanni,  genanntSoor- 
bacchia,  1475-1490  Ober- 
meister der  Maurer  bei  San 
Spirito  zu  Florenz,  auch  5.  L 
1491  bd  der  Concurrenz  zor 
Domfassade. 

Marignolli,  Lorenzo,  siehe  Bu- 
glioni. 

Mariotto,  Domenico  di,  da  R- 
renze.  f  1519  zu  Pisa,  wo  er 
Holzarbeiter  und  Intarsiator 
war.  Betheiligt  an  den  Sedi- 
lien  des  Domes  daselbst 

Marliano,  Giovanni,  da  Nola. 
Figuren  an  der  von  Giuliano 
da  Majano  entworfenen  Porta 
Capuana  zu  Neapel. 

Marpach,  Alezander  von,  1483 
am  Dom  zu  Mailand. 

Marrina,     Lorenzo     Mariano, 
detto,  1476-1534. 
GK>ldschmied  aus  Siena. 
Siena,    Dom,   MannorbeUei- 
dun^  des  Eingangs  zur  Li- 
brena. 
1504.  Fussboden  der  Capeila  Picco- 

lomini  in  San  Fnnceaco. 
1512.  Siena,    Fontegiusta,    Haupt- 
altar. 
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1517.  Ciborium  ebendaselbst. 
1522.  San  Martino.  Altar;  San  Fran- 
cesco, Altar. 

Basrelief  in  der  Kirche  de* 
Diavoli. 

Ornamente  am  Palazzo  Picco- 
lomini,  jetzt  del  Govemo. 

Der  rechte  8itz  der  Loggia 
della  Mercanzia. 

Glasirte  Terracotta  im  Kloster 
del  Paradiso,  Madonna  und 
eine  Sta.  Caterina  in  der  Kirche 
der  Contrada  del  Drago. 

Dombaumeister  in  Siena. 

Mit  ihm  arbeiteten  Pietro  Com- 
pagnini  und  Michele  Gioli 
von'  Settignano. 

Martino  dl  Giorgio,  da  Varenne, 
siehe  Giorgio,  Martino  di. 

Martino,  Pietro  di,  da  Milano. 

1443.  Triumphbogen  des  Alphons 
unter  BetheiJigung  von  Isaias 
da  Pisa,  Andrea  dair  Aqnila, 
Desiderio  da  Settignano,  Do- 
menico di  Montemignano, 
Domenico  Lombardo,  Fran- 
cesco Azzara,  Paolo  Bomano, 
und  zwar  1456 — 1471. 

Massa,  Girolamo  della,  Schüler 
des  Antonio  Harili. 

Maeaccio,  Tommaso  di  Barto- 
1  o  m  m  e  o .  da  Capannole. 
1406  bis  ^egen  1457  ans  Ca- 
pannole un  Valdambra,  zo^ 
mit  seinem  Bruder  Qiovanm 
nach  Florenz,  wurde  Gold- 
arbeiter   und    Metallgiesser. 

1438.  Macht  für  die  Gürtlerzunft  in 
Prato    ein    Bronzegitter   für 

1446.  ihre  Kapelle,  für  dieselb^a 
ein  Bronzethurchen  desHaupt- 
altartabemakels  ihrerKapeUe. 

1441.  Er  wurde  mit  Michelozzo  und 
Luca  delia  Kobbia  za  einer 
Concurrenz  um  die  Bronze- 
thür  der  ersten  Domsacristei 
▼on  der  Banrerwaltang  des 
Domes  zu  Florenz  eingeladen ; 
ihm  wurde  die  Arbeit  über- 
trageut  die  nach  sdnem  Tode 
sein  Bruder   vollendete.    Er 

1448.  arbeitete  zwei  Bronzecande- 
laber  für  die  Kreuzifungs- 
kapelle     von    San    MmiMo, 

1449.  dann  zw^  Adlerpulte  für 
dieselbe,  beide  von  Bronze, 
und  führ  Piere  de  Medici  die 


Thürflttgel  des  Bronzegitters 
der  Kapelle  della  Annunciata 
in  der  Kirche  de'  Send  zu 

1450.  Florenz.  1450  arbeitete  er  das 
Portal  der  Dominicanerkirche 
in  Urbino. 

1452  und  1454  g^oss  er  für  den  Herzog 
▼on  Urbino  und  Astorre  Man- 
fredi  mehrere  Geschütze  und 
restaurirte  ebensolche  für  den 
Magistrat  von  Florenz.  Dann 

1452.  arbeitete  er  für  Sigismondo 
Malatesta  die  Bronzethür  und 
die  Thürpfosten  der  Kanzel 
in  San  Francesco  zu  Rimini. 
In  Florenz  führte  er  in  Stein 
das  Wappen  des  Francesco 
Vettori  an  der  Ecke  sdnes 
Palastes  und  ein  anderes  am 
Grabmal  des  Pietro  Meilini 
in  Sta.  Croce  aus.  Daselbst 
arbeitete  er  in  der  Kirche  de^ 
Servi  für  Giovanni  Francesco 
de'  Medici  die  steinerne  Altar- 
*  platte  der  Kapelle  San  Ba- 
stiane und  für  das  Audienz- 
zimmer der  Wechslerzunft 
das  Steintabemakel  mit  der 
Tafel  des  Mattheus.  Für  Co- 
simo  de'  Medici  entwarf  er 
im  Hof  seines  Palastes  die 
Zeichnung  des  Architravs. 
Frieses  und  der  Festons  über 
den  S&ulen.  Ein  Crucifix  des 
San  Ignazio  in  Sta.  Maria 
Norella  schreibt  Pini  ihm, 
nicht  dem  Maler  Masaccio  zu. 

Mascberino.  Rom.  Palazzo  Quiri- 

uale,  Hof. 
Masuccio   da  Napoli.    Vollendet 

die  Kirche  San  Lorenzo  und 

den  Bischofsitz  in  Neapel. 
Matas,  Niccolö.  Fassade zumDom 

in  Florenz. 
Matrice.  Cola  dalla. 
1520.  Bückfassade  des    Palazzo   del 

Govemo. 
jia  über  der  Kirchthür  vx>n 

San  Francesco. 
1525.  Aqnila.      Fassade    von    San 

Beraardino  da  Siena. 
1538.  Fassade  der  Confratemita  Sta. 

Maria  della  Scossa.  Palazetto 

Sälvati.    Castell    Accamolia. 

Dom  von  Atti. 
1543.  Ascoli,  Fassade  des  Domes. 
Bischofsitz. 
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Matteo,,  Pasquino  4i  Matteo  da 
MontepulciaDo.  f  1484. 
Schüler  dee  fHlarate.  Hat  das 
von  Tommaso  41  Bartoiom- 
meo  Maeaccio  begonnene, 
1444  von  ßrano  -di  ^r  Lapo 
Mazzei  weitergeftihrteBronze- 
ffitter  1461  -1464  vollendet 

f4äO— 1464.  Er  arbeitete  mit  Tom- 
maso  Maeaedo  an  der  Porta 
di  San  Domenico  in  Urbino. 

Matteo»  Sano  di.  Hiena,  Loggia 
de  NobilL 

MaVtenciOj'Oola  di,  daCaprarola. 

iSl^.  Foligno.  Dom.  San  Feliciano, 
Vierungskuppel  1540  von 
Oiuliano  daiSaccio  d'Agnolo 
Baglioni. 

ida/zsarelli,  Ferrara,  Dom,  Inne- 
res 1712. 

äazzei,  Bruno  di  Ser  Lapo,  siehe 
Matteo,  Pasqnino  di. 

Aazzo^,  Öirolamo.  Parma, 
Dom,  (ste wölbe  des  Haupt- 
schiÖs. 

Mazzoli,  Basilio,  am  1790  in 
Brescia.. 

Slazzoni,  Giuiio,  gegan  1£^  ge- 
boren. Born,  Paiazzo  Spada, 
Faasadenschmuck. 

Mecbini,  Gberardo.  Stellt  die 
Rogel  auf  der  Laterne  der 
Florentiner  Domkuppel  wie- 
der her. 

Meda,  Giuseppe,  yeigl.  Taurin. 
Sohiiler  des  Malers  Bemar- 
dino  Campi.  f  1.  VllL  1599. 
Mailatod.  Palazzo  'Düriiii, 
Annoni.  EfzbiBchöfllches  Se- 
niinar,  Hof. 

I(f edici,  Don  Giovanni. 

Florenz.  S.S.  Michele  e  6ae- 

tano  1604—1648. 
Mitarbeiter  des  Matteo  NigettL 
Melighino,  iJacqpo.  di  Francesco, 

Architekt  Pauls  III. 
Mercatello,  Antonio. 
1561.  Citta     di    Castello       Sta. 

Maria  delle  Grazie,  ßcnräidce. 
'Perugia,  Cambio.  'Pult  und 

Thüren  nach  1500. 
Meuccio,    'öiovannino    di,     dl 

Contadino.    Geboren  anfangs 

des  15.  Jahrhunderts  in  Siena, 
1445.      t   1478,   wurde    1445   Ober- 

meister  des  Domes  zu  Orvieto 


1448. 


1460. 
1471. 

1442. 


und  verbesserte  daselbst  wik- 
xend  drei  Jahren  die  WanöT' 
abläute.  Kehrt  nach  Siena 
an  den  Dombau  -wurllck,  an 
welchem  er  schon  4Hlher  ge- 
arbeitet hatte,  dann  wieder 
nach  Orvieto  und  1471  wieder 
nach  Siena.  Dort  ist  von  ihm 
das  Wappen  des  Ospedale 
della  Seaia  ttnd  «eines  Kec- 
tois. 

Michelangelo  Bnona^rroti.  1475 
bis  1564. 

1492.  Faunkopf,  Centaurensehiacht. 

16.  Vill.  1501.  David  in  Maftnor. 

12.  VIU.  1502.  David  in  Bronze,  1508 
vollendet 

25.  L  1504.  David  in  Marmor  voll- 

endet. 

1504.  Carton  der'Schlacht  von  Pisa. 

1505.  Grab  Ifnlius'n.  ihm  au&etnifign. 
t506— 1508.  Bronzestatue  Julius' II. 
10.  V.  1508.  Itialerei  der  SUtinischen 

Kapelle. 
1.  ^I.  1509.  Vollendung  derselben. 
1515.  Modell  der  Fassade  von  8an 

Lorenzo  in  'Florenz. 
15^0.  Beginn  der  'Sacristei  von  San 

Loren  zo. 
1521.  Erste  Säule  (ier  Fassade  von 

San  Lorenzo  .angekommen. 

26.  X.  1521.  Christus  in  der  5finerv£L 
1523.  Entwurf    für    eine  *Villa     in 

Mantoa. 

1529.  Leda  in  Ferrara. 

1529.  Ausbesserung  des  Thurmes  von 
§an  Miniäto. 

1.  &.  15ä5.  Seine  Ernennung  zum  jwi- 
ticanischen^  Architekt,  ßUa- 
bauer  und  'Maler. 

t5ä6.  umbau  des  Capitois. 

15S7.  Silbernes  Salzfass. 

18.  XD.  1637— 25. 'XII.  1541.  Jüngstes 
Gericht. 

1544.  Grabmal  des  Ceccino  BraccL 

1. 1.  1547.  Architekt  von   St  Peter. 

1549—1550.  Beendigung  der  Fresken 
in  der'iUinelle  Paölina. 

28. 1.  1552.  Von  Julius  IIL  «um  Ar- 
chitekten von  Öt  Peter  er- 
nannt. 

1555.  Vollendung  der  Sacristei  und 
Bibliothek  von  San  Lorenzo. 

1560.  San  Giovanni  de'  florentini 

1560.  Porta  Pia  und  andere  Stadt- 
ihore  Roms. 

18.  H.  1564  stirbt  -er. 
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I^cbtiite  Werke:  Rom,  Pa- 
laaao  FAmeee,  Hof  und 
Hftaptoefikm,  unter  Paul  III. 

I&omf  &itwtHf  za  einem  Pa- 
lazza  Air  Jtilius  Ui.  an  der 
Ripetta,  verloren  gegangen. 

JRt>m.  Umbau  der  Diocletiana- 
tbermen  in  die  Kivcbe  Sta. 
Miiria  d^ti  AngeÜ..  Kreiu- 
gang  in  dem  da^u  gehörigen 
Karthänserkloster. 

Die  Sa]nenza  itsd  Theile  von 
Sta.  Maria  MageicMre  sollen 
nach  Miehelange&B  Plan  er- 
baut sein. 

Idee  zum  Grabmal  Dantes  um 
1519. 

Mio-hel«nffelo  d'a  Siena.  GNtib- 
mal  AdHau's  VI.  nach  BsJ- 
thftsar  Peruzzi'ö  Kt^twurf. 

Mt<^llelH)zzo  Miebelozzi.  1896  bb 

Florentiner,  Schöler  des  Lorenzo 

Ghiberti  und  des  Donatello. 
1490.  Florenz.  PalaezoSieardi  nebst 

Decoration  der  PalitstlcapeUe. 

Die  Fenster  im  unteren  Stock 

vo|i  MSefaelangelo. 
H^.  Y'enedig.  BiblKytbek  von  Sta. 

Maria  Magg^ore. 
H08~-I494'.  Florenz.  Palazzo  Yec- 

cMp.    Umbau,  darunter  der 

vordere  Kof.  * 
Sta.  Croce.  NoviciHt,  Oanff  nach 

der  Sacristei  und  Kapsle  de^ 

Medfci. 
Jeru  8  a  1  em.    Zeichnung    und 

Modell  zi|m  Pil^erspital. 
Rom.    Sechs  Fens^r  ssu  Alt- 

St.  Pfeter. 
Ftorenz.    Aimjiinciata,  Altar- 

tabemaKel: 
Assi^i.    Brunnen  mit  Loggia 

für  St^  Maria  de^  Anteil. 
Fe r ng i a.  Zeichnung  der  alten 

Gitaä^e. 
Florenz.  Fälazzo  Corui  ehe- 
mals Tomabnoni,  Hof. 
Bajrfösseritjoster  San  Francesco 

b^  Florenja. 
Florenz,  ehemaliger  Palazzo 

RfeasoH. 
Fiesote.    Vifla  Rica^oli. 
Dominieanerkloster        ebenda- 

s^bst 
Kirche  und  Kloster  San  G^iro- 

lamo  bei  Flesole. 


Florenz.  Villa  Mozzi.  Car^i;ffi. 
Villen  Belosguardo,  CaffiEuriuolo, 
Trebbio. 
1488^—1448.  San  Mareo,  zwei  Kreuz- 

§&Dge   und    Trennen,  n^ben 
er  SaeristeL    Bibliothek. 

l^^.  Arbeitet  mit-  Ghiberti  an  den 
Thüren  von  San  Giovanni. 

14i4  Obermeister  des  Baiies  der 
Kirche  de'  Servi. 

1446 — 1451.  Dombaumeister  nach 
Hrunelleschi*s  Tod,  mit  An- 
tonio Manetti,  Bem^o  Ros- 
^lino,   Tommaso  SuQchielli. 

^447— 1^448.    Bronzegitter  '  vor   dem 
AJtar  der  Kapelle  Smi  Stefano. 
Fl  o r  en  z.  San  Felice,yielleicht 
von  ihm. 

1452.  Florenz.  SilberstatueSan  Gio- 
vanpi  für  das  Baptisterium. 

M^  GrlookedesTbuimesvoii  Palazzo 
Veechio. 

]i4fl4  istf  er.  m  Raffosa. 

yß2.  Flax^eBs*.  Mnite.  Oliveto  vor 
Porta  San  «Kwdiano.  erinnert 
an  seinen  Str^l. 
Florena.  San;  Miaiato,  Sacel- 

lum  de^  vordflten  Altars. 
Mailatttd^    Falazza  Vismaia, 
Portal  und  fiaito  des  Hofs. 
San  Enstorgio.    KapeÜe  hinter 
dffm  Altar. 

]^l%.no,  Ambro^ip, d>,  15^7, Cqh? 
solazioue  ip  XckU*. 

Mine  Ha,  Pietro  di,  d|^  Siena.  Or- 
vieto  Dom,  Cborstöhle  1400. 

M^.  Arbeitet  am  Taufbedten  in 
San  Giovanni  zu  Siena. 

Minello,  Giovanni  ondseinSohn 
ä^kmdö.  ldOO-^^1553; 
Pad-ua«,  Santo,  Kapelle,  von 
Jaoopo  SiuiBowino  weitop- 
getönit)  durch  Faloonetto  be- 
endigt 
Matteo  und  Toounaso  Garvi 
da  Milano  insehirifillicb  als 
Bculptonea  und'  Architetti  ge- 
nannt 

Minio,  Titiano..  Von  ihm  nach 
Entwurf  F^lconetto's  oder 
Sansovino's  dii»  Stuecatur  am 
Gewölbe  d^  Kapelle  im  Santo 
zu  Padua. 

Mino  da  Fleeole  auaPopni  im  Ca- 
sentano.  t4:M— l'h  Xll.  1484. 
Naob  Vasari  Schifler  des  Desi- 
d^o  da  SettiguanO'. 
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1466.  Grab    des    Bemardo    Gingni, 

beide  in  der  Badia. 
Marmortafel   in  Halbreiief  im 

Auftrage  des  Diotisalvi  Ne- 

roni. 
1469—1481.  Florenz.  Grabmäler  des 

Grafen  Vfp. 
1481.  San  Ambrogio,  Tabernakel  des 

Sacramentsaltares. 
Marmortafel  in  der  Kapelle  des 

Bischofs  Salutati,    im   Dom 

von    Fiesolc,    sowie    dessen 

Grabmal  mit  seinem  Portr&t. 

Kanzel  im  Dom  zu  Prato. 
Rom.    Grabmal  PauFs  IL  nnd 

eine  Kapelle  für  den  Cardinal 

d'Estottteville  in  Sta.  Maria 

Maggiore. 
Taufbecken  im  Dom  von  Vol- 

terra. 
Perugia.  Grabmal  des  Barone 

Vibi  in  San  Pietro. 

Modanino,  Guido  Mazzoni  da  Mo* 
dena,  genannt  Paganino  oder 
auch  Modanino.  Arbeitet  in 
Thon  und  Terracotta  in  Fer- 
rara  und  Venedig,  besonders 
aber  in  Neapel. 
1495— 151Ö  in  Diensten  Carl's  Vm. 
in  Frankieich.  f  12.  IX.  1518 
in  seinem  Vaterland. 

Mola,  Gaspero,  siebe  Gargiolli. 

Molteno,  Giovanni.  Beurtheilt 
Rodari's  Plan  vom  Dom  zu 
Como. 

Monciatto,  Francesco  di  Dome- 
nico di  Simone,  detto  Mon- 
ciatto. 

Montanara,  riebe  Battaggio,  Fran- 

cione  und  Simone. 
Montecavallo,   Antonio.    Rom. 

Kirche  San  Lorenzo  in  Da- 

maso.    Ausführung  der  Can- 

celleiia. 
Montelupo,   Baccio  di  Giovanni 

d'Astore  Sinibaldi  da.    1469 

feboren  in  Montelupo.  f  um 
522. 
Arbeitete  die  Bronzestatue  des 
Evangelisten  Joluinnes  im 
Tabernakel  der  Seidenweber- 
zunft in  Or  San  Michele, 
schnitzte  Crucifixe  in  Natur- 
grösse  in  San  Marco  zu  Flo- 
renz für  die  Compagnie  dell 
Gesü  Pell^^no  und  Andere. 


1506  schnitzte  er  einen  San  Sebastian 
in  Natuigrösse  fttr  die  Badia 
di  San  Godenzo,  drei  Chzistos- 
köpfe,  sowie  einen  Madonnen- 
und      Johanneskopf,      zwei 

f  rosse  Reliefs  Jonannes  des 
äufers  und  des  San  GKro- 
lamo,  einen  auferstandenen 
Christus  und  sechs  Reliefs  des 
San  Godenzo.  InSanMicheie 
in  Foro  führte  er  das  Denk- 
mal des  Bischofs  Gigli  aus. 
Nach  Vasari  hat  er  die  Kirche 
San  Paolino  zu  Luoca  1522 
gebaut  £r  starb  daselbst  und 
wurde  in  San  Paolino  be- 
graben. 

Montelupo,  Raffaello  di  Baccio 
da  Montelupo.  1503—1567. 
Schüler  des  GoldarbeiteiB 
Michelangelo,  dann  seinefl 
Vaters  Baccio.  Arbeitete  dann 
in  Carrara  und  Rom  bei 
Lorenzetto.     Nach   der  Be- 

1527.  lagerung  von  Rom  1527  sen- 
dete imi  Antonio  da  San 
Gallo  nach  Loreto,  wo  er 
das  von  Andrea  Sansovino 
begonnene  Relief  der  Ver- 
mählung Mariae  vollendete. 
Michelangelo  Buonarroli  liees 
ihn  nach  seinem  Modell  den 
San  Damiano  für  die  neue 
Sacdstei  von  San  Lorenzo 
in  Florenz  vollenden ,  sowie 
ebenfalls  nach  seinem  Modell 
einen  Propheten  und  eine 
Sibylle  am  Juliusgrab  in  San 
Pietro  in  VincoÜ  zu  Rom. 
Im  Dom  von  Orvieto  arbeitete 
er  einen  Altar  mit  dem  Relief 
der  Magier  und  schönen  Or- 
namenten. Nach  Rom  zurück- 
ffekehrtschmückte  er  mehrere 
Zimmer  im  Castell  San  An- 
eelo,  arbeitete  die  Engels- 
B^ur  über  dem  Castell  und 
die  Statue  Leo's  X.  auf 
seinem  Grabmal  in  der  Mi- 
nerva. In  Pescia  arbeitete  er 
das  Grab  des  Baldassarre 
l'urini  in  der  Hauptkirche. 
In  Bolsena  baute  er  den 
Palast  des  Cardinais  CriroL 
In  Orvieto  entwarf  er  die 
Kirche  di  San  Lorenzo  in 
Vincis,  die  dem  San  Michele 
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zugeschrieben  wurde.  £r 
wmde  Dombaumeister  in  Or- 
vieto,  woselbst  er  starb. 

Montorsoli,  Fra  Giovanni  An- 

?iolo  di  Michele  d'Agnolo. 
506—1563,  da  Poggibonsi, 
Schüler  des  Andrea  l^rrucci. 
Half  Michelangelo  Buonarroti 
am  Grabmal  Julius*  IL  und 
an  der  Bibliothek  und  Sacristei 
von  San  Lorenzo,  wo  er  den 
San  Cosimo  arbeitete. 
1529.  Genua.    Paiazzo  i>oria. 

Statue  des  Herzogs  Dona. 
Evangelist  Johannes  für  den 
Dom. 

San  Fruttuoso  bei  Genua,  Villa 
Imperiali,  vielleicht  von  ihm. 
San  Matteo,  Decorationen. 

In  V  o  1 1  erra,  Grabmal  ftaffaello 
Maffei. 

Portrait  Clemens'  VU. 

A  r  e  z  z  o ,  Grabmal  Laurerio 
Beneventano. 

Festdecorationen  beim  Durch- 
zug Carl's  V.  durch  Florenz. 
Hercules  und  Antaeus  für 
Villa  di  Castello. 

Messina.  Marmorbrunnen  auf 
dem  Domplatz. 

Domfassade»  Kirche  SanLorenzo 
daselbst,  Brunnen  an  der 
Doffana.    Leuchtthurm. 

Kapelle  Cicala  in  San  Dome- 
nico. 

Basrelief  im  Kreuzgang  daselbst. 
Wasserleituni^. 

San  Agnolo.  24wei  Brunnen  in 
der  Stadt. 

Boloena.  Hauptaltar  und  ein 
Grabmal  bei  den  Serviten. 

Florenz.  Sein  eigenes  Grab- 
mal im  Capitelsaal  der  An- 
nunciata. 

Mormandi,  Gianfrancesco. 

1490.  Neapel,  San  Severino. 

Paiazzo  della  Rocca,  Strada 
San  Trinita  Nr.  6. 

Moro,  Battista  dal,  Verona  Casa 
Sacchetti,  Via  San  Chiara, 
ein  farbiger  Fries. 

Morone>    Andrea,    um    1550   in 
Padna. 
Verona,  Sta.  Maria  in  Organo, 
Gewölbeverzierungen  derSa- 
cristei,  Malereien. 


Mosea,  Fiorentino.  SpelloiSta. 
Maria  Mag^iore,  Moddl  för 
ein  Altartabemakel  der  Sa- 
cramentskapelle. 

Mosea,  Simone.    1475~*-1558. 

Sculpturen  flir  San  Giovanni 
de  Fiorentini  in  Rom,  sowie 
für  Paiazzo  Famese. 

Arbeitet  am  Grab  Anffelo  Cesis 
in  Sta.  Maria  deila  Pace. 
Die  decorativen  Theile  und 
Masken  am  Brunnen  des 
Kreuzgaa^  von  San  Pietro 
in  Vincoli.  Am  Postament 
des  Orpheus  im  Mediceer* 
palast  zu  Florenz  die  Festons. 

Arezzo.  Camin  in  Casa  Fal- 
ciaij  Wasserbecken  in  Casa 
Gen.  Seine  weiteren  Arbdten 
daselbst,  siehe  Text  Ein- 
fassung des  Brunnens  in  Or- 
vieto. 

1588.  Dombaumeister  von  Orvieto. 
Vollendet  die  Marmorkapelle 
des  Michele  San  Micheli. 
Paiazzo  Gualtieri ,  Paiazzo 
Feiice  daselbat  lUtuser  Cer- 
vara  und  andere. 

Perugia.  Arbeiten  am  Caatell. 

Boise  na.    Paiazzo  Crispo. 

Rom.  Arbeiten  am  Castell  San 
Angelo. 

Orvieto.  Zwei  Marmortaber- 
nakel im  Dom. 

Statuen  St  Peter  und  Paul. 
Vier  Marmorreliefs. 

Moschino,  Francesco,  di  Simone 
Mosea.   t  1610. 

1546.  Half  seinem  Vater  1546  in 
Orvieto  an  der  Marmorrelief- 
tafel der  drei  Könige,  be- 
sonders der  Ornamente,  im 
Dom ;  selbstfindig  arbeitete  er 
die  andere  Rdieftafel  der 
Heimsuchuiig  und  die  Statuen 
der  Apostel  Petrus  undPaulus. 

1558.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
arbeitete  er  einen  Marmor- 
brunnen  far  Don  Garzia  von 
Toledo,  der  für  Neapel  be- 
stimmt war  und  einen  anderoi, 
welchen  Cosimo  der  Königin 
von  Frankreich  schenken 
wollte.  Er  entwiuf  die  Zeich- 
nung zum  Palast  des  Niccolö 
Grimaldi  in  Genua. 
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Ztir  Hochseit8feierlichk«ib  dw 
Ptinzen  Francesco  mit  Gi»- 
ytanm  d'Austria  arbeitete  er 
mehrere  Stataen;  i&  Carrara 
ebeaaalche  für  AlberigQdbo. 

^ijpa  Jahne  arbeitete  er  im 
Difintte  des  Emanuele  Pili- 
beiifco  di  Savoia. 
1577.  Ana  dieser  Zeit  d^tirt  ein  Brun- 
aen  in  Parma.  Bald  darauf 
s^arb  er.  Sein  Sohn  Simone 
<H  Francesco  Moschino  wurde 
auseeamchneter  Architekt  und 
Bildhauer  und  starb  1610. 
Mq«&.,  Paolo  di^  siehe  Cozi,  Bar- 
tolino  da. 

ll-adi,  Gaspero. 

1-416^.  Bologna,  San  Giaoomo.  Por- 
ticQS. 
Palaazo  Bevilaqna,  nach  Bnrck- 
hardt  ihm  zususehreiben. 

Ut^ont,  siehe  Rioeto,  Badoiommfio. 

Nl««ol*6«  Amarigo  di  Giovanni  di 
Rigo  di,  1420h~1^L 
Goldschmied,  bei  der  Concur- 
lenz  um  die  Flomi^ner  Dom* 
faaaade  5.  L  L49Jb  erwähnt 

Kie^iolö  der  Area,  t  U^ 

1469..  VoHendat  das  Grnbmai  des  San 

Domanioo     in     der    Kirche 

gleichen  Namen»,  xu  Bologna. 

Madonna  in  Terracotta  im  Pa- 

lazzo  Pablico. 

Kiccolö,  Dom.enico  dL. 

1429.  Siena»  Palaazo  Publico,  Stuhi- 
werk 

Niccolö,  Forzove  di,  di  Luca 
Spinelli,  Goldschmied,,  axbel- 
tßte  1418- 141*9  ein  Modellznr 
Florentiner  Domkuppel. 

Kiccolö  da  Grado,  uehe  Formen- 
tona. 

Ni^icolo,  Miche-le  di,  detto  Seal- 
cagna. 

14M  B«  äer  CöaconoDz  zur  Floren- 
tiner Domkuppel  genannt 

Kicola,  Polimante  di« 
]»476^  Perugia,      Saft      Domenico, 
StuhiwerL 

Kieolai,  Agostino,  da  Piacenza, 
siehe  Agostino  Nicolai.  Unter 
Pius  Ir.  arehitetto  palatii 
Apostolici. 

Nfghetti,  Matteo.  f  1^. 

F )  ore  n  z ,  Ognissanti,  Fassade. 


Gamaldulenserkloster,    Säulen- 

hof  vom  links. 
1604.^1648.  S.8i  MIdiele  e  Gaetano, 

mit   Don    Giovanni    Medici 

erbaut. 
NloU,  Gdovauni  da,    1.478—1560, 

Deeoiator  und  Sculptor  des 

16.  Jahrhunderts  in  Neapel. 

Concurrirt  mit  Girolamo  Sta. 

Croce  um  die  Kapelle  in  Monte 

Oliveto  bei  Neapel. 
1540.  Neapel«  Sacnsteischnuike der 

Annunciata, 
Neapel     San   Giacomo    de' 

Spagnuoli,  Grab  des  Pietro 

dl  Toledo. 

I»a  Notrre.  Rom.  Villa  LndovisL 
KoTolli.  Antonio  di  demente 
NoveUi.  1600--16.  IX.  1662. 
Gisboren  in  Casteifmnco  di  Sotto 
im  Gebiet  von  Valdamo. 
Schüler  des  Ghenupdo  Silvani, 
später  des  Agostino  Ubaldini. 
Arbeitete  eine  Putte  für  die 
Insel  des  Giardino  Boboli  zu 
Florenz  und  zwei  Figuren 
für  das  von  Ulvaldlni  begon- 
nene Grab  Arcaagela  Pala- 
dihi.    FOr  Villa  Pbggio  Im- 

Seriale  arbeitete  er  eine  Statue 
es  Windes,  der  in  die  Segd 
bläst  und  für  die  Gasa  Buo- 
Rarroti  die  Statue  Michel- 
angelo's. 
In  San  Gaetano  sind  von  ihm 
in  der  Kapelle  del  Roeso  die 
Statuen  der  Apoetel  Simone 
und  Andrea,  in  der  Kapelle 
de'  Franceschi  die  Apostel 
Shu  Matteo  und  San  Giovanni 
KVangeltsta.  hn  Behältniss 
vov  der  Saeristei  von  San 
Marco  ist  mn  auferstandener 
Christus,  in  <jter  Kapelle  San 
Bastiano  bei  den.  Sem  sinil 
zwei  Statuen,  Glona  und 
Martirium  von  ihm.  Hne 
büssende  Magdalena  kaufte 
Köni^  Christine  von  Schwe- 
den. Der  Königin  Maria  de^ 
Medici  sendete  er  zwei  vier 
Ellen  hohe  Statuen  zweier 
Monate.  Im  Palastgarten  des 
Cardinals  Giovanni  Carlo  de' 
Medici  war  vo»  ihm  ein  16 
Ellen  hoher  Pblyphem.  Er 
arbeitete  finmer  Fortraits  von 
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DMnenioo  Passignani,  Andrea 
und  Coeirao  Pafionali,  Ber- 
nardo  Salvetti^F^roinando'Bn. 
▼OD  Toeeana,  Cardfnal  Carlo 
de*  Mediiü,  Marcheee  Rlippo 
l^öcoKni,  Alfbnflo  Altoviti; 
anoh^  suehte  er  di^  ^lasirten 
Thonreliefe  wiecfer  einzufüh- 
ren und  arbeitete  in  dieser 
Tedinik  eine  Heitnsuohnng  in 
ein  Drittel  Naturgrösse. 

Nutii,  M'atteo,  da  Pano. 
1450.  Führt  nach  Alberti's  Fortgang 

von  Riniini  die  lUtche  San 

Francesco  weiter. 
1:465;  C'e^ena,  Bibliothek  und  Cita- 

d^lle. 

il^iostno,  siehe  Giovanni  Autonio  da. 
O  m  e  d  e.o ,  siehe  OoiodeOr . 
O  med  ei,  Cardinal.  Ron),  San  Carlo 
ai.CorHOy  angeblich,  von  Ono- 
rio  Lunghi. 
Omojdeo,  Giovanni  Aoitonio,  da 
Müano.  1447—27.  YIIJ.  1522. 
1466.  An  der  Certosa  au  fiavia  be- 
aehtöig^  unter  Mw^tesEusza; 
ebenso  M67,  1469^  im  bis 
1471. 
Grabnuü  dea  Lao&anßo^  Thür 
vom  südlichen  Queyschiff  ins 
yg^     KJoater.    Ii^vabo.  daselbst. 
liSSU  Qramon^a,  Saq  Lor<en90,  Mär- 

tyxßg^ffuh  volieiidfit 

U^.Pavia^.Dom,  Basaadßj in  Con- 

cmrenz  mit  Cristoforp  Rocchi. 

1490—1499.    Oberster  io^tekt  am 

Dem   3U:  Wailwdi  mid    der 

Certosa  zq  Paviiu 

1490.  MaiJAnd.    £ntvwf  zur  Dom- 

kuppeU 
1518:  Lorfi/Obertheilderlncoronata. 
Bergamo.  Grab  der,  Medea 
CoTlfeonr  und  dps  Colleoni 
selbst  in  d&r  Kapelle  glteictaen 
Namras. 

Oqioiieo^  Protaaio,.  Bruder  des.  Qior 

vAuni* 
Organi,  Giorgio  de^ü,  1450  am 

Dom.  zu  MaUiiiiiL. 


0rttannf,  An-tonio  diC^acomo. 
27.  Xn.  1407-  Wt»,  aus  öiena. 

H89'  gOBS  er  zwei'  E&geli,  weleha 
FHmeesco  dl  Giorgio  flU  ctea 
£Detuptsltar  des-D^mes  gear- 
beitet hatte« 


IfülJS,  1504  und  1516  goss  er  mehrefe 
Geschütze. 
9r  goss  ferner  das  Gitter  im 
Ft^boden  des  Presbjterituns, 
durch  welches  man  in  die 
üiiterkitvhevon  San  QioviWQi 
sieht  Von  ihm  sind  die  beiden 
schönen  Thtlrcheii ,  durch 
welche  man  in  die  Libreria 
des  Domes  gelangt 

1512  goss  er  dieThdr  von  San  Paolp 
bei  der  Loggia  der  Mercuizia. 
In  der  Kapelle  dei  Bichi  ip 
San  Agostino  wareiiie  Bronae- 
kanzel  von  ihm. 

Orai  n  o ,  G  i  o  r  d^a  b  o^  siehe  Agostiiio 
Nicolai  da  maeenza. 

9*rflo,Salvestrod';  ftth?^den  Lese- 
fKilt  ita-  der  Certosa  dl  Mag- 

S'anno  nach  Zeichnutig  des 
iccio  aus, 
'Ostello,  siehe- FbrmeDtone. 
0ttayi'a>tto,  d^ Antonio  di  Dne- 
eio,  1402- 1478,  Goldschmied, 
siehe  Luca  di^a  Bobbia, 

Fadoya,yellano  da^B|u:tolommeo 
Bellano.  14a0  - 14^ 
Schüler   dto    Donatello.    Zehn 
Bronzereliefs,   im    S^to    zu 
Padua. 

^..XI,  146(1-29.  X.  1467.  Bton»estatu^ 
Paul's  It  imDom  von  Perugia. 
Portraitmedfiullen  des.Papätßp 
Paul  m.,  des  Rosello  Aretino, 
gestorben  1467;  dessen  Qrab 
in  Padua  von.  V^tano  sein 
soll,,  und  des  Bartolonupeo 
Platma,  f  1481: 

1492.  Servitenkirche.  Grab  de»Pap)p 
da  Castro  und  seines  Sohnes 
Aurelo. 
San  Franoeseo,  Monument  des 

Pietro-  Bbecabon^a. 
Ebendaselbst   Bronzetafel    der 
Madonna  mit  San-  Francesco 
ond'San^etro  Martyre,  voll- 
endet von  Riocio. 

Palladio.  Andrea,  di  Pfetro.  30. 
XL  1518  bis  19^  VIIL  1580. 

l&ißi  £<ona«o,  Palaazo  (tt  Godi,  an- 
geblieh aus  dltoMf  Zeit. 

]»i4.  B^polo,  Gebiet  Yleenza  Villa 

1548.  Vincenza.  Banlica^  nach  1548 

begonnen. 
tdie.  Basaano.  PHlazzo  Angarana. 
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1551.  Verona.  Zeichnungen  ziim 
Palazzo  ddk  Tom. 

1555.  Vincenza.    Palazzo  Porto. 

1556.  Palazzo  Marcantonio  Thiene. 
Villa  Kotonda.    1591  und  1629 

noch  unvollendet  genannt 

1557.  Venedig.  Zeichnung  der  Fae- 

sade  von  San  Pietro  di  Ca- 
8tello.  1565  die  Kirche,  1575 
vollendet  Chor  1584->1589. 
Fassade  1602--1610. 

1560.  Venedig,  8aii  Giorgio  Mag- 

giore. 

1561.  Kloster  der  Carito,  jetzt  Aka- 

demie. 

1565.  Montagnana.    Villa   Pisani 

Gebiet  von  Padua. 

1566.  Vicenza.   Palazzo  Pietro  Co- 

^>lo,  angeblich  sein  eigenes 
aus. 

1566.  Vicenza.  Palazzo  Valmarana. 

1567.  Palazzo  Chieregati. 

1568.  Venedig.  San riancesco  della 

Vigna.  Inneres  von  Jacopo 
Sansovino. 

1570.  Vicenza.  Palazzo  Barbarana. 

1571.  Palazzo  Prefettizio,  sonst  Loggia 

del  delegato. 
Seitenfassade  erst  um  diese  2ieit 
erbaut. 

1572.  Palazzo  Ercole  Tiene  am  Corso, 

scheint  nicht  von  ihm  zu  sein. 

1574.  Restauration  des  Saales  der  vier 

Thüren  im  Do^enpalast 

1575.  Palazzo  Caldogni,  vermnthlich 

von  ihm. 
1577.  3.  V.  Venedig,  il  Redentore: 

27.  IX.  1592  geweiht 
1580—1584.  Vicenza.  Theatro  olym- 

pico.   Nach  seinen  Plänen. 
1580.  Maser.  Kirche. 

1586.  Venedig.  Nonnenkloster  alle 
Zitelle,  Kirche. 

Undatirte  Werke: 

Brescia,  Palazzo  Municipale, 
Fenster. 

Vicenza.  San  Giorgio  Mag- 
^ore,  Grundplan  und  Refecto- 
rium  mit  Vorsaal. 

Palazzo  Schio. 

Loggia  im  GNirten  Vahnaiaoa. 

Fragment  dea  alten  Seminars 
oder  Ck  del  Diavolo  auf 
Piazza  del  CasteUo,  eigent- 
lich Palazzo  Porto. 

Triumphbogen  am  Stationsweg 
des  Monte  Berico,  erst  nach 


Palladio's  Tod,  aber  vieUeicht 
nach  seinem  Plan. 

Villa  Tornieii. 

Palazzo  Trissino  in  Cricoli  vor 
Porta  di  San  Bartolommeo. 

Collogneso  la  Miga,  Ge- 
biet von  Vicenza,  Villa  Sa- 


Gicogna,  Villa  Tiene. 
Masera,  Gebiet  von  Treviso, 

Villa  Barbaro. 
F an z  o  1  a ,  Gebiet  von  Treviso, 

Villa  £mo. 
Campiglia,   Gebiet   Vicenza, 

Viik  Repetta. 
Polesina.    Villa  Badoaro  in 

la  Fratta,  Grebiet  Vicenza. 
Lisi  er  a.  Gebiet  Vicenza.  Villa 

Valmarana. 
San  Sofia.  Fünf  Miglien  von 

Verona,  Villa  Sarego. 
Quinto.   Villa  Tiene. 
M  e  1  e  d  o.  Gebiet  Vicenza,  Villa 

Trissino. 
Genua.  Palazzo  Giustiniano. 
Asolo.  Palazzo  Daniello  Bar- 
baro. 
Palazzo  Vittore  Pisani. 
Udine.    Palazzo  AntoninL 
Motta.    Palazzo  Zeno. 
M'arocco  bei  Mestre.  Palazzo 

Mozenigo. 
Piombino.    Palazzo  Comaro. 
Gambarajo.  Palazzo  FoecarL 
Pogliana.   Palazzo  Pogliana. 
Bagnolo.    Palazzo  SaracenL 
Trevignana.      Palazzo    de' 

Barbsuro  a  Maser. 
Meledo.  Palazzo  de  Trissino. 
Udine,    Feltre,    Belluno, 

Brescia,  Bauwerke. 

Palazio,Lazzaro  de,  auchPaiazzi 

genannt 
Mailand,  Lazareth. 
Panigarolo,  Ottaviano.  1519  am 

Dom  zu  Mailand. 
Pantavigna,  siehe  Formentone. 
Paoletti,    Gaspero.     Leitet    den 

Fortbau  von  Palazzo  Pitti  in 

Florenz. 
Paolo,  Puccio  di.  Neffe  des  Ber- 

nardo  RosseÜino,  mit  ihm  in 

Pienza  thätur. 
Paolo,  Giovanni  di,  siehe  Doocio. 
Parigi,  Giulio  di  Alfonso  diSanti 

Parigi  da  Prato. 
Geboren   Ende   des    16.  Jahr. 
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bnnderts  in  Florenz,  f  IB.  VIL 
1685.  Schüler  des  Bnontaienti. 
Lehrer  im  iSeichnen,  der  Me- 
chanik, der  Militär- und  Civil- 
banknnst  der  Söhne  Ferdi- 
nand'0  I.  de^  Medici,  dessen 
Festdecorateur  er  wurde.  Für 
Don  Antonio  de*  Medici  baute 
er  die  Oase  Nnove  in  Via 
delle  Ruote. 

1621  baute  er  die  Casa  Pia  de*  Poveri 

Mendicanti  bei  Porta  San 
Frediano  und  das  Kloster 
della  Crocetta. 

1622  wurde     die     Villa    Baroncelli, 

später  Poggio  Imperiale  ge- 
nannt, vergrössert  und  ver- 
schönert, &T  Convent  della 
Pace  Yor  Porta  Bomana  be- 
gonnen und  derjenige,  genannt 
Monastero  Nuovo,  vergrössert. 
Er  richtete  ceine  Schule  ein, 
in  welcher  man  Perspective, 
Mathematik  und  Architektur 
lehrte.  Nebenbei  war  er  Bar 
direr.  £r  starb  in  Born. 
Die  Uffizien  zu  Florenz  sind 
nach  Burckhardt  von  ihm  und 
Buontalenti  vollendet 
Siehe  auch  Baccio  del  Bianco. 

PaTmij^iano,  siehe  Correffgio. 

Pasquino  di  Matteo,  da  Monte- 
pulciano,  siehe  Matteo. 

Pasti,  Matteo,  da  Verona. 

Bimini.    Leitet  den  Bau  von 
San  Francesco  in  Bimini. 

Pavia,  Giovandomenico  da, 
1515  an  der  Consolatione  zu 
TodL 

Pedoni,   Gian   Gasparo  da  Cre- 
mona. 
Brescia,  Sta.  Maria  dei  Mira- 
coli,  Vorhalle. 

Pellegrini,  Galeazzo.  Pavia, 
Certosa.  Grabmal  des  Gian- 
ffaleazzo  VispontL  1490 — 1562. 
Madonna  an  demselben  von 
Benedetto  Briosco,  Ornamente 
und  Beliefs  von  Agostino 
Busti  und  Giovanni  Cristoforo 
Bomano. 
Canobbio,  Chiesa  della  Pieta 
ihm  zugeschrieben. 

Peloro,  Giovanni  Battista,  di 
Mariano  PelorL  7.  VH.  1483 
bis  1558.  Schüler  von  Baldas- 
sarre  Pcmzzi. 


1525.  Stand  in  Diensten  der  BepubUk 
Siena,  befestigt  Lacignano. 

1526   ist  er  ais  Secretär  in  Genua. 

1528  in  Bom  und  Cometo. 

1580  in   Bologna  bei   der  Krönung 
CJarl's  V. 
Nach   seinem   Entwurf  ist   in 
Siena  das  Oratorium  di  Sta. 

1588.      Caterina  in  Fontebranda  er- 

1587.  baut,  das  Innere  von  San 
Martine  und  das  Oratorium 
der  Compagnia  di  San  Gio- 
vanni Battista  in  Pantaneto. 
£r  soll  zu  Avignon  gestorben 
sein. 

1586—1540  in  Diensten  des  Kaisers. 

1541—1545  in  Diensten  Paulis  III. 
mit  der  Befestigung  von  An- 
cona  und  Fano  beschäftig. 

1549  in  Diensten  der  Bepublik  Siena 

im  Chianathal. 

1550  in  Florenz  bei  Herzog  Cosimo; 

befestigt  Gasöle  und  Monti- 
chiello. 

Penni  (Perini)  Giovanni  Fran- 
cesco, ilFattore.  1488(?)bis 
1528,  siebe  Correggio. 

Pennone,  Bocco,  Lombarde. 

1550.  Genua.  Palazzo  ducale,  llltere 
Theüe. 
Genua,  Dom.  Die  achteckige 
Kuppel  und  die  Pilasterstel- 
luDg  darüber  von  Galeazzo 
Alessi;  die  Chorverkleidung 
soll  ihm  Pennone  verdorben 
haben. 

Peri,  Florentiner  Bildhauer,  siehe 
Gargiolli. 

Perino    da  Como  und   Pietro   da 
1482.      Firenze  bauen  den  Vorhof  mit 
dreistöckiffer  Loggia  am  Va- 
tican  zu  Kom. 

Perugino,  Pietro,  1446  bis  März 
1528. 
Perugia,    Cambio,   Finfassung 
seiner  Fresken. 
Peruzzi-Baldassarre.  1481—1586. 
Yergl.  Abaco,  Antonio.    Ge- 
boren in  Volterra. 
Siena.  Dom,  BundkapeUe  San 
Giovanni.   Wandbekleidun^. 
Rom.  Fresken  in  San  Onofho, 
Malereien    in   San  Bocco   a 
Bi]Mu 
1509.  Mosaiken  in  Sta.  Groce  in  Ge- 
rusalemme. 
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]]609*^t610<  Viüa  Fmnieeitiai  der  Bau 
und  Ftmketk  vjsm  ihm.  Der 
Bau  der  Vilbi  auefa  Raffiral 
zageeohrieben. 
)6k^  und  1514c  Carpi.  Oratorien 
della  Rotonda  uaddella  Sagra, 
wahrsoheiiilieh  von  ihm. 
t&t4»  Dom«  ihm  zugoechrieben. 

dan  Ittcoiö;   1617-1520,  1:518 

bia  16*20   Bastionen  daselbst 

0  at  i  a.  AusmalungTon  Zimmern 

im  Caslell. 
Bolo-gna,     San    Michele     in 
Bosco,  ihm  lugeachrieben. 

1515.  Rom.    Bild  im  Conserratoren- 

nalasti. 

1516.  »ta.  Maiift  della^  Face,  Male- 

reien^ 
l&iOi  1327-  Betheiligun^a» St.  Pet«r. 
Theaterd^oration     aur    Ca- 
landra. 
V^SSk  Bologna.  ^ei^Faseadienzetch- 
nunsen-för  San  Petronio. 
Fassade  des  Palaasaa  Albeigati, 

Sti»da  di  Saragoasfisa. 
Bild,  Ainb«t|uig  der  drei  Könige. 

1523.  &iiena,,   j^oni,  Zeichnung  zum 

QLaupti^tar.. 
U38»  Born.     Festdecora^onen    9nr 

Krönung  Clement'  VII. 
Yatioan.    Malereien    in    der 

Camera  d'BIiodpro. 
J^alajs^  J^'xaiieesco  da  Norda, 

Qanstbpr. 
Falazso  SVuicesco  Buzio,  Fas- 
sade. 
Palazzo  della  Linotta»  Via  dc^V 

Aquila. 
Palazzo  Altemps,   Yla  di.  San 

Apoilinare)  Her  Hof  ihm  zu- 

geschriebeii. 
Pi3a«s8K>  Ossolil 

1524.  Grabmal  Adriftn's  VI.   in  8ta. 

Mana  detia  Face. 

Betheili^ung  an  8aii£li^o  de§[li 
Oretici  und  San  8pmto  m 
Sassia. 

Falazco  Costik  ihm  zof  eschrie- 
ben. 

Palaooo  Via  drile  Gapelle  Nr.  85 
mit  Pilasterhof;  Nach  der 
Anmerkung  bei  Burckhardt 
Cicerone  vi^eicht  von  An- 
tonio da  San  Gallo  giovane 
und  identisch  mit  Paliuszo 
per  Messer  Marchionne  Bai- 
dassini. 


1527  in^Siena.  Daselbst  von  ihm  der 
Orrettettner  in  der  Kirche 
deüh  Scala;  Nach  Romagnoli 
soll^  dort'  von  ibm  sein: 
Palazzo  PoQinii  Palazzo  Mo> 
cennii  Villa* Saracini,  Inneres. 

Arco  alle  due  Pbrte. 

Ossenransa,  Kloster  ausserhalb 
der  iStadt. 

San  Sebastianix. 
1528.  Befestigung  ron  Asctano. 
1629.  Dombaumeister  in  Siena. 
1681.  Kirehe  del'Cannine. 

San  Marta,  Fassade. 

S$a&  Giuseppe  grösstentheils; 

Siend-oderConcezione,  Ihnenbau. 

Hof  über  Sta.  Caterina. 

Kirche  di  VallJ  vor  ?orta  Ro- 
mana. 

Villa  Belcaro,  jetzt  Camaiori, 
nach  Pieruzzi*s  Zeichnung  ron 
Ctescent^o  de  Turamim  er- 
baut: 

Rom.  PaUtste  Pietrp  und  An- 
gelo  Massiiinf 

Fe-ruz.2;jj  Salusti.o  di  Bajdassarre. 

1 1573.  Entwarf  unter  PaulIV. 

für  dj^  Thor  des  Castells  San 

Angelo. 
1566.  $oin..  Fassade  vod  Sta,  Vß^ 

Ifraspontix^ 
Naßh  Paurs  IV.  Tod.  war  er 

Ingenieur  des  Kdsem  in  Wi^ii« 

Er  ertx^uk  lieim  Passiren  dnes 

Flusses. 
P  e  to  n  d  i ,  G  r  e  g:or  i  0.  Genua,  Palazzo 

Ijialbi ,     Strada     nuoviaaima, 

Mt.  W: 
Pi.iicenza,  Alberto  da.    Fontane 

auf'ctem  alte&  Petersplatc  zu 

Rom. 
Fiacenza,  Dt>m-enico  da. 
1508.  Siena.  Palazzo Magoifico voUc 

endet,  angeblich  nach  PiSnen 

des  Cozzarelli. 
Piattola,     Jaeopo    d'Antonio. 

Geboren  1442! 
5.  I.  Mf9l.  Lief&rt  ein  Modell  bei  der 

Ooncurrenz    zur   Florentiner 

Domftissade. 
Pic.ino,.  Niccol.ö,    berrorragender 

Decorator  in  Laubwen. 
Pier  Antonio  &tt  Modena. 
1486.  Chor    von  San   Fhinceeco    in 

Treviso. 
Piermarin i.    Umbau  des  Domes  in 

Foligno. 
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Piero,    Leonarduzzo  dl,    Holz- 

1418-  Ul».  arbeite?.  Macht  Modell 
zur  Florentiner  Domknppel. 

Piero  da  Sta.  Maria  in  Monte, 
1418 — 1419.  Zimmermann, lieferte  zwei 
Modelle  zur  Florentiner  Dom- 
kuppel. 

Pieroni,  ÄlesBandro  di  Benedetto 
dl  Girolamo,  1550—1607. 
Vielleicht  SohfUer  des  Malen 
Aneelo  Hrpnotno  und  des 
Arcmtektenßnontalenti.  Malt 

1582.  mit  Äilon  und  Anderen  die 
Decken  der  U£fiaien  zu  Flo- 
renz und  die  Räume  in  der 
Villa  Pof^o  a  Cinano. 

1588.  malt  er  bei  den  Hochzeitsfeier- 
lichkeiten des  Groesherzoes 
Ferdinand  Verschiedenes.  & 
hälif  Bnontalenti  bei  dem  Bau 
der  Festung  im  Belvedere  in 
Florenz.  Sein  Sohn  Giovanni 
befestigte  in  Diensten  des 
deatscben  tCaisers  die  wich- 
tigsten Städte  Ungarns. 

Pieroni,  Giovanni,  Mathematiker 
und  Ingenieur,  «ehe  Baccio 
del  ßianco. 

Pietrasanta,  siehe  Oristo&no  und 
Francesco  da. 

Pietrasanta,  Eaniierida,  ander 
Casa  Santa  zu  Loxetto  be- 
schäftigt. 

Pictro  Paolo  da  Todi,  siehe 
Guardia,  Niceolö. 

Pietro  da  Firen^e,  siehe  Perino 
da  Como. 

Pietro  da  breggia  und  Locchino 
da  Milano.  U489-1485  Fas- 
sade am  Dom  zu  Como. 

Pietro,  Giovanni  di,  genannt 
Castelnuovo. 

1511.  Schüler  des  Antonio  Barili. 
Schnitzt  eine  Todtenbahre. 

1515.  Die  neuen  Chorstühle  von  San 
Bemardino  in  Siena. 

1^9.  £Ne  grosse  Kanzel  zur  Au»- 
stelTung  yon  Belijüien,  und 
das  G'estähl  dertiiguorie,  die 
Thttren  von  San  Gioyanni 
tind  dem  'Baptisteiinm. 

1521.  Qcgetbüffet  in  der  Kapelle  des 
Palazzo  Publice. 

Piiii,  Fran&esco,aml7'20inLuoca. 
Xiucca,  Palazzo  Daoale,  nach 
Amnainati's  Zeichnung   yon 
ihm  nnid  Juyara  verändert 


P  int  eil  i  (Pontelli),  Baccio,  di  F^dd 
di  Ventura  de  Puntellis.  1450 
bis  1492. 

1475.  Chor  im  Dom  von  Pisa. 

Urbino,  Herzo^fqialast  Holz- 
arbeiten von  ihm. 

1483.  Revidin  die  Festungswerke  tob 
Civita  Veochia. 

1488.  Grtlndet  die  Festungen  Osimo 
und  Jesi. 

Pinturricchio,'Bernardino.  1454 
bis  1518.  Tapeten  im  Vatican« 
Umrahmung  seiner  Fresken. 

Piranesi.  Rom.  rriorato  di  Malta 
auf  dem  Aventin  nebstÖarten. 

Pironi  da  Vicenza,  Decoration 
der  Pfeilerhalle  im  Santo  zu 
Padua,  gemeinschaftlich  mit 
den  beiden  GkirvL 

Pisa,  Isaia  da,  siehe  Romano, 
Paolo  da. 

Po^cianti,  Tasquale.  Leitet  den 
Weiterbau  des  Palazzo  Pitti 
zu  Florenz. 

Pocetti.  Florenz,  Üffizien,  Ara- 
beskenmalerei der  'Cörridör- 
1581.  decken,  Decötation  der  Tri» 
bilna. 

Innocenti,  Vorhalle,  mittleres 
Gewölbfeld. 

Florenz.  San  Mavto,  Sacra- 
ments-  und  San  Antonius- 
kapelle. DeckenfH^ken. 

Florenz.  Palazzo  Pitti.  Öalle 
des  BeitenholTs  links. 

PlllazsBO  Veechio.  'Deeorationen 
im  Inneren. 

Polion.  Spello.  Sta.  Maria  Mag- 
giore.    Sacristeischnink. 

Po-llajiiolo,  Antonio,  di  .Antonio 
detto  Bend.  1420—1498. 

nFlorentmer,  Architekt,  Bild- 
haner  imd  Maler.  1499—1498. 

Half  GhiberH.  Relief  in  Metall, 
kämpfende  Gestalten. 

Rom.    St.  Peter.  -Brenzegrab- 
nai  Sixttas  IV.,  f  M84  und 
Innocenz  VIII.  f  (1491. 
1495.  Florenz.  Stm  Spivito,  Kuppel 
der  Sacristei. 

Modell  der  Betttmtatae  Fran- 
cesco -Sleita's. 

Medailien,  SMchnUngen^n  Para- 
menten. 

Rom.  Lasthaiis  BeWedere  im 
Vatican,  fär  lanoeenz  VIH. 
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Pollajuolo,    Piero.      1443—1496. 

Maler.   Bmder  des  Antonio. 
Pomerelli,   Stefano  and  Tom- 

maso. 
Verona,  Dogaua. 
1745.  Museo  Lapidaiio. 
Ponte,  Antonio  da.  Bestaurirt  den 

Saal  des  Gran  Consiglio  in 

Venedig. 

Ponte,  Giovanni  da,   1512—1597, 

Biehe  Boldü,  Andrea. 
Ponzio,    Flaminio,    starb    unter 
Paul  V. 
Rom,  Palazzo  Sciarra. 
Quirinal,    Fassade    nach   dem 

Platz. 
Venedig,  Carceri. 
Fordenone,  Giovanni  Antonio  Li- 
cinio  da  Fordenone.  1483  bis 
1539.   Veigl.  Correggio. 
Venedig,  r^t.   Stefan,    Male- 
reien an  der  überwand  des 
Kiosterhofs. 
Porta,  Antonio  della,  siehe  For- 
mentone. 
1481.  Gehülfe   des   Omodeo   an  der 

Certosa  zu  Pavia. 
Porta, GiovanniGiacomo  della 
um  1580?    Gestorben  im  65. 
Jahre. 
Mailänder,  Architekt  und  Bild- 
hauer, Schüler  (Michelange- 
lo^s)  Viffnolas. 
1519.  Mailana.  Dom. 
1582.  Genua.  Dom,   Tabernakel  in 
der  Kapelle  San  Giovanni. 
Säulenbasen  der  Kai>elle   von 

seinem  Bruder  Giuuelmo. 
Rom.  Falazzo  Faniese.  Oberes 

Hofstockwerk. 
Rom.    Fontana  di  Piazza  Na- 
vona,  del   Popolo,   alla  Bo- 
tonda.  Fontana  am  Fusse  des 
Capitois  nnd  delte  Tartarughe 
anr  Piazza  Mattet. 
Sta.   Maria  Maggiore,   zweiter 
Anban  links  von  der  Haupt- 
ironte,  von  ihm  oder  TibOTio 
Galcagni     nach     willkürlich 
verändertem     Plan     Michel- 
angelo's. 
Rom,  Gesii  vollendet. 

Sta.  Caterina  de  Fonari. 
San  Luigi  dei  Francesi,    Fas- 
sade. 
Lateran.    Decke   ihm  zuge- 
sehrieoen. 


San    Giovanni    dei    fHorentini 

vollendet. 
Sta.  Martine  ai  Monti. 
Sta.  Maria  in  Via. 
Palazzo  Aldobrandini. 
Palazzo  Serlupi,  NiccoUni,  Ma- 

rescotti. 
Frascati,  Villa  AldobrandinL 
Genua,  Sta.  Annundata. 
Porta,    Girolamo    della,     detto 

Novarino. 
1512.  Am  Dom  zu  Mailand. 
Porta,  Giulielmo,  Bruder  des  Gia- 

como,  siehe  diesen,  f  1577. 
Porta,  Paolo. 

1516.  Thunn  der  Kirche  in  Saronno. 
Portigiani.  Pagno  di  Lapo,  1406 

bis  1470. 
1428.  Arbeitet  am  Taufbecken  von 

San  Giovanni  in  Siena. 
1435  erhält  er  den  Auftrag,   sieben 
Marmorblöcke  für  die  Figuren 
des    Casino    de*    Nobih    zu 
brechen. 
1460  machte  er  die  Zeichnung  des 
in  Bologna  von  Sante  Benti- 
voglio  begonnenen  Palastes. 
Er  construirte  die  Kapelle  der 
Nunciata   zu   Florenz    nadi 
Zeichnung  des  Michelozzo. 
Pozzo.     Fra    Andrea,    1642^1709. 
Venedig,      Jesuitenkirche, 

Altar. 
Venedig,    Kirche   ai   Scalzi, 

Hochaltar. 
Rom,  Gesu,  Altar  des  heiligen 
Ignaz. 
Primaticcio.  Francesco  di  Giovanni, 
1504— 1  WO. 
Arbeitet  Stuocaturen  im  Palazzo 
del    Te    zu    Mantua    unter 
Giulio  Romano. 
Puccio    di    Paolo,     siehe    Paolo, 
Puccio  di. 

Quercia,  Jacopo  della,  1371?bi8 

1438. 
1408.  Madonna  in  der  Kathedrale  von 

Ferrara. 
1408.  Siena.    Beginn  des  Bnumens 

auf  Piazza  del  Oampo. 
1413.  Grabmal  der  Ilaria  da  Oaxelto 

in  Lucca. 
1416.  Taufbecken  in  San  Giovanni  in 

Siena. 
1419.  Der  Brunnen   auf  Piazza  del 

Campo  vollendet. 
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1422.  Fiffoien  in   San   Frediano   zn 

Lucca. 
1426.  Reliefs  am  Portal  von  San  Pe- 

tronio  zu  Bologna. 

1435.  Bector  des  Dombanes  zu  Siena. 

1436.  Bologna.    San  Jacopo  Mag- 

giore,  Grab  Bentivogli. 

Baffael  Sanzio  da  Urbino.  28.  III. 
1483  bis  6.  IV.  1520. 

1504.  BposaUzio. 

1505.  Fresken  in  San  Severo  zu  Pe- 

rugia. 

1505.  Assunta. 

1506.  Madonna  del  Giardino. 

1507.  Grablegung  Christi.    La   bella 

Giardiniera. 

1508.  Madonna  di  Lord^Cowper. 
1508.  Cartons  der   Stanzen    im   Va- 

tican. 

1509—1510.  Villa  Famesina  in  Born, 
der  Bau  ihm  und  Peruzzi  zu- 
geschrieben. 

1509  nach  dieser  Zeit  San  Eligio 
degli  Osefici  in  Rom  von  ihm 
gebaut. 

1511.  Disputa,    Schule    von   Athen, 

Monte  Pamasso. 

1512.  Vertreibungdfts Heliodor.  Wun- 

der von  Bolsena. 
1514.  Attila,  Gefangennebmung  Petri. 
1514.  Rom,  Vatican,  Cortile  di  San 

Damaso,  nach  Bramante'sPro- 

ject  zum  Theil  von  Raflfael 

durchgeführt 
Rom.   Palazzo  d'AquiIa  Bran- 

coni,  zerstört. 

1514.  Galathea. 

1515.  Dombaumeister  von  St.  Peter. 
1515—1516.  Cartons  zu  den  Tapeten. 

1515.  Palast  des  Giacomo  da  Brescia. 

1516.  Mosaiken  der  Kapelle  Chigi  in 

Sta.  Maria  del  Popolo. 

1517.  San  Michael.   Brand  im  Borgo, 

Hafen  von  Ostia. 
Rechtferliffung  Lieo^s  III. 

1519.  Bau   der  Kapelle    Chigi   fort- 

gesetzt. 

1520.  Vor  seinem  Tod  Plan  zur  Villa 

Madama. 
Rom.    Palasso  Vidoni. 

1520.  Florenz.  Palazzo  Pandolfini, 
jetzt  NendDi^  Via  San  Gallo, 
von  Giovanni  Francesco  tmd 
Aristotile  da  San  CraUo  fort- 
gesetzt. 

R  a  ni  e  r  i ,  stehe  Pietrasanta,  Ranieri  da. 


Rapari,  Don  Colombino.  Cre- 
mona,  San  Pietro,  von  ihm 
gebaut. 

Reame,  Mino  del.  Statue  St  Peter 
und  Paul  an  der  vaticanischen 
Treppe. 

Rhaude.  Mail  and,  Sta.  Mariapresso 
San  Gelso ,  Faseadenzeich- 
nung? 

Ribaldi,  Giovanni  da  Carpi, 
fuhrt  die  Bauten  in  Loretto 
fort. 

Ricciarelli.  Daniello.  Geboren  1509. 
t  4.  IV.  1566. 
Schüler  von  Sodoma,  dann  von 
Peruzzi.  In  Rom  half  er 
Perino  dei  Vaga,  arbeitete  in 
einem  Fries  im  Saal  des 
Palazzo  Maaeimi  Stuckaturen 
und  Malereien.  Stuccoma- 
mente  im  Saal  de'  Re  im 
Vatican.  Von  ihm  sind  zwei 
Kapellen  in  den  Kirchen  Sant' 
Agoetino  und  eine  in  Trinit& 
für  die  Rovere.  Ein  Erzengel 
in  San  Pietro  in  Montono. 
Reiterstatue  des  Königs  Ar- 
rigo,  Gemahls  der  Königin 
von  Frankreich,  Cardinal  de* 
Medici,  in  Bronze. 

Riccio,  Andrea  Brioschi.  1.  IV. 
1470bi88.VII.  1.532,von  Padua. 

1507.  Zwei  Bronzetafeln  im  Chor  des 
Santo  zu  Padua. 

21. 6. 1507  bis  6. 1. 1516.  Bronzeleuchter 
daselbst. 

1516.  Marmorstatue  San  Stefano  für 
den  Dom  zu  Treviso. 
Venedig,    Kirche  de'   Servi^ 
vier    ^sreliefB    der  Kreuz- 
erfindnng. 

1522.  Venedig,  Kirche  de'  Servi, 
Zeichnung  des  Monuments 
und.  die  Bronzebuste  des  An- 
tonio Trombetta  in  der  Sa- 
cristei. 
Verona.  Mausoleum  der  Mar- 
cantonio und  Girolamo  deUa 
Toire  in  San  Fermo  Maggiore, 
nach  Paria  fibertragen. 

1530.  Einige  Statuen  in  Thon  in  San 
Canziano. 
Padua,  San  Giustina.  1502 
von  Girolamo  da  Brescia  be- 
gonnen, 1516  von  Riccio 
weitergeführt,  nach  seinem 
Tod  von  Sebastiano  Lugano. 
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Kiocio,  Antonio,  am  1480 geb<Mr«a, 
1498ge8toroen.  Restaniirt  am 
Vatican  unter  Eugen  IV. 

Biecio-,    Bartolomm&o    Noroni, 

di  Sebaetiano  daSiena.  f  1571. 

Siena.  Oratorium  di  ^an  Gin- 

aeppe,  ihm  und  Peroazi  tfa- 

geschrieben. 

1547.  Architekturentwltrfe  für  die 
8€Brvi. 

•I£l5i2— '1558.  Im  Krieg  der  Kaiserlichen 
gegen  Biena  befestigt  er  die 
§taidt  und  die  Orte  der  Um* 
gebunff. 

1569.  Dom.  (Jhoreestühl,  ausgeführt 
yonTeseoBartolini  da  Pienza, 
Benedetto  di  Giovanni  da 
Montepulciano^Accio  Desche- 
nni  und  Domenico  di  Chiari. 
In  8iena  sind  von  ihm  gebaut: 
Casa  Ginlieimi,  spftter  Azzoni, 
jetzt  Panmlini,  V  la  del  Casato. 
Casa  Tantuoci,  Casa  d^Ii 
Zuceantini,  Casa  dei  Barai 
Bindi  SergardL 

1^0.  Siena,  Xwm,  Truppe  zur 
KanzeL 

äie-bini,  Pran«e»co,  1650  in  Mai- 
land. 
Mailand,  Hof  der  Brera. 
M a ii a n d ,  Ospedale^Maggiore; 
grosser  Hof. 

Hieghetto,  Agostino.   1570. 

15S}.  Padua.  X^om,  von  ihm  und 
Andrea  'di\l&  VäÜe. 

Sin  al  d  i ,  Antonio.  "Mantuän^r, 
Schüler  des  Giulio  fiomano. 

1665.  Hom,  Sta.  Maria  in  Campitetli. 
San  Andrea  della  Valld,  Fas- 
sade. . 
San  Agnese  auf  Piazza  Navona, 
Inneres. 

&ina]di,   Giulio  de,   1518.    Gtta 

d^  Casteilo.,  Dom,  Viemngs- 

böcen;   dar  Dom  1540  Toli- 

endet. 

Bolrbia,  Andrea  'di  Marco  di  Simo- 

•n«,4^.  X.  1435  bis4.  VlII.  1525. 

Arezzo,  Sta.  Maria  delle 
Grazie,  Maimorfiguren. 

San  Francesco,  Kapelle  iPuooio 
dl  Mago,  Terracottatafel. 

KMelle  della  Cipconeissione, 
TarracotttUafeL  Eine  eben- 
solche im  Dom. 

Omdale  d^li,  Innocenti  in 
Florenft,    Wickelkinder  und 


Annunciata.  Presepio  inSta. 

Maria  Maddalena  m  Plan  di 

Mugnone. 
1487.  Figuren     im    Tya^panon    {der 

ThOr  der  Domverwalttuj^l^L 

Florenz. 
1491.  Vier  Evangelisttn  in  der  Kuj^pel 

der  Madonna  delle  Carcen  zu 

Prato. 
5.  I.  1491.  Bei  der  Concurrenz   zur 

Florentiner  iDomfassade  ge- 
nannt 
1495.  San  Zanobi   für   das  Geb&ude 

derCompagnie  di  San  Zanobt. 
1501.  Auferstehung  in  San  Frediano 

EU  Florenz. 
Pistoia.  Fries  über  der  Loggia 

des  Spitals  del  Ceppo. 
Bo-bbia,     Giovanni    d!ella,     <& 

Andrea.     Bruder   des   GKro- 

iamo. 
l'^fö*?.  Xiayabo  von  Sta.  Maria  Novella. 
l£rl3.  San   Ambrogio,    Predella  des 

Sacramentsaltass    und    swei 

Engel 
ISSl.  In  Florenz    in    San   'Girolamo 

delle   Poverine    eine   gfosse 

Terracottaarbeit. 
153a.  Verschiedene  Köpfe  in  der  Aka- 
demie delle   belle  Arti,    f!tr 

die  Certosa  bestimmt 
Robbta.     Uirolamo    della,     cd 

Andrea.  9.  XII.  1487-1567, 

arbeitete -in  Marmor,  Terra- 

cotta    und    Bronze,     gieng 

1518  nach  Frankreich,  baute 

das  Schloss  "Madrid  im  Bois 

de  Boulogne. 
Hobbia,  Luca  della,  di  Andrea. 

Bruder  des  Giovanni. 
IMiesen    in   den   Loggian    des 

Vatican. 

Robbia,  Luca  della,  di  Simone, 
1460-1482. 


1487 


Jugendarbeiten  in  ^Riknini. 
sliefe  fib 
Florenz. 


.  R^i 


e&  für  den  Oimpanile  zu 


1488.  Florenz.    Zwei  Mannoralt&re 

im-Doiki. 
1448.  Tympanon,AufeiBtehiitiff  Christi 

in  der  ersten 'Domaa&steL 
1446-^1461.     Bvonzethnr     daselbst 

Vergl.  Maesaedo. 
U46--1450.  Bimmel£alttt  Christi  für 

die      zweite     DomsacristeL 

Terracotten  im  'Faiazzo  Rio- 
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Mannoikapelle  und  Grabmal 
des  Canlinals  Portaeal  von 
ihm,  Ottaviano  und  Affostino 
(d'AjQtonio  di  Dnccio(rj)  aoö- 
geführt 

Tjmpanon  am  Portal  von  San 
Piero  buon  Consiglio. 

Tympanon  an  der  Scuola  de 
Cherici  di  San  Pier  maggiore. 

Pazzikapelle.    Gewöllx^kacneln. 

Arbeiten  am  Tabernakel  von 
Or  dan  Michele. 

1448.  Zwei  Engel  für  die  Sacraments- 

kapelle  am  Dom. 

1449.  Tympanon  von  San  Domenico 
'     m  ürbino. 

Putten  über  der  Thttr  der  Kanzlei 
im  Priorennalast  in  Florenz. 
1454—1455.  Grab  Benozzo  Federiffhi. 
Bocchi,  Cristoforo,  Schüler  ßra- 
mante's. 
Pavia,    Dom,    von  Bramante 
fundirt,  von  Rocchi  nach  ver- 
ändertem Plan  ausgeführt 
Rocco  da  Vicenza.    1495  urkund- 
lich genannt 
1505.  Vicenza,  Dom,  Bau  dner  Ka- 
pelle. 

1512.  Spello,  Tabernakel  im  Dom. 
Trevi.    Capeila  per  la  Com- 

pa^piia  dei  Corpo  di  Cristo. 

F  o  1  i  g  n  o ,  verschiedene  Ar- 
beiten. 

Severino,  Sta.  Maria  del 
GlorioBO. 

Perugia,     verschiedene    Ar- 
beiten. 
1520—1530.  Mongiovino,  verschie- 
dene Arbeiten. 
Rodari,  Tomaso,  da  Maroggio. 

P  a  V  i  a ,  Certosa,  beide  SMristei- 
thüren. 

Lugano,  Hauptkirche  San 
Lorenzo. 
1485.  Como.  Dom,  die  unvollendeten 
Theile ,  Ausseoschmuck  der 
Liuigseiten,  ihre  Fenster  und 
Portale,  die  Seitenportale  und 
Pfeilerthürmchen ,  Querschifi 
und  Chor,  Baldachine  an  der 
Fassade  mit  den  Statuen  des 
Plinius. 
1492.  Marmoraltar  im  Dom. 

1513.  Weiterbau  des  Domes. 

Roma,  Giovanni  Cristoforo  da. 
Cremona,  San  Vincenzo, 
GrabmaL 

Redtenbacber,  Haliäniscbe  Renaissance. 


1473»  Marmorbildhaaer  an  derCertosa 
zu  Pavia. 

Romano,  Giovanni  Cristoforo,  siehe 
Pellegrini. 

Rom  an 0,  G 10  vanni  Angel o,  siehe 
Cristofano. 

Romano,  Giulio,  di  Pietro  Pippi 
deJannuzi.  1492bis23.X.  1546. 

1521.  Rom,  Villa  Madama,  entworfen 

und     ausgeführt     von    ihm, 

decorirt  von  ihm  und  Giovanni 

da  Udine. 
Rom,  Palazzo  Spada.   Grosser 

Saal. 
Rom,    Vatican,  Saal  des  Con- 

stantin. 
1524.  ViUa  Lante. 

Palazzo  Cicciaporci. 

San  Benedetto  di  Polirono. 

Palazza  Maccaroni  auf  Piazza 

San  £u8tachio. 
Madonna  del  Orto  in  Traste- 

vere;  nach  Burckhaordt  hatte 

er  Antheil   daran,   welchen, 

weiss  man  nicht. 
1527.  Mantua,  Palazzo  del  Te. 
1529.  Kirche  delle  Grazie,   Grabmal 

Castiglione. 
Alter  Palazzo   ducale,   Saal  di 

Troja, 

1529.  Entwurf  für  Mal^eien  im  Dom 

zu  Verona. 

1530.  Festdecoration      zur     Ankunft 

CarFs  V. 

1531.  Festdecoration  zur  Vermählung 

Federigo's. 
1532—1534.  Ausmalung  des  Saales  de 

Giganti. 
1533—1534.   Ausmalung  des  Casinos 

bei  Palazzo  del  T. 
1537—1538.  Malereien  im  CasteU. 
1539.  Restauration    der   Kirche    San 

Benedetto  di  Polirono. 

1543.  Bologna.    Fassadenzeichnung 

für  San  Petronio. 
Mantua,    Palazzo    Colloredo, 
nach   seinen    Plänen    ausge- 
führt von   Giambatista  iSr- 
tano. 

1544.  Mantua,  sein  eigenes  Haus. 
1544.  Mantua,     Bau    des    Domes, 

Inneres. 
Marmirolo,   San  Benedetto, 
verschwunden. 

Romano,  Paolo,  di  Mariano,  siehe 
Martino,  JPIetro  di 

28 


434 


A.    Register  der  Architekten. 


1461.  Arbeitet  mit  Isaia  da  Pisa  das 

Tabernakel   für    das   Haupt 
San  Andrea. 

1462.  Statuen  St  Peter    und   Paul; 

sein  Portrait:  zwei  Köpfe  des 
Sigismondo  Malatesta;  Bene- 
dictionskanzel  von  St  Peter. 
Der  Thurm  am  Eingang  des 
vaticanischen  Palastes  von 
Manfredo  d' Antonio  da  Cre- 
mona,  seinem  Bruder  Egidio 
de  Tocco  und  Paolo  Romano 
gebaut 
1468—1464.  Kapelle  San  Andrea  am 
Vatican,  von  ihm  und  Isaia 
da  Pisa. 

1467.  Grab  Lodovico  Scarampi.  Altar 

von    San    Agnese    Fuori    le 

Mura.  Triumphbogen  Alfons* 

in  Neapel. 
Rosati,  Rom,  San  Carlo  aCatinari. 

1612. 
Rosselli,  Giuliano.  Architekt 

Rossellino.  Antonio.  1427  bi8l478, 
vergl.  Giovanni,  Mino  di. 
Jugendarbeit,    Marmorfontaine 
im  Hof  des  Palazzo  Riccardi, 
jetzt  in  Villa  di  Castello. 

1461—1466.  Florenz,  San  Miniato. 
Grabkapelle  des  Cardinais 
von  Portugal,  f  1459. 

1468.  Bttste    Matteo    Paimieri;    An- 

betung des  Christkindes,  beide 
Werke  in  den  Uf6zien. 

1470.  N  eap  e  1,  Monte  Oliv.eto,  Relief- 
tafel, Geburt  Christi. 
Grabmal  der  Maria  d'Aragona, 
ihm  zugeschrieben. 

1476.  Ferrara,  San  Giorgio,  Grab 
Lorenzo  Roverella;  San  Gio- 
vannino. 

1478.  Florenz,  Sta.Croce,  Grabmal 
Francesco  Nori;  Madonnen- 
relief in  Casa  Tomabuoni; 
Grabmal  für  Lyon  bestimmt 
Empoli,  San  Annunclata,  San 
Sebastian. 

Rossellino,  Bernardo,  diMatteo 
del  Borra  oder  Gamberelli. 
Bruder  undLehrer  des  vorigen, 
Schüler  des  Donatello.  1409 
bis  1464. 

1436.  Florenz,  B ad ia, Tabernakel. 

1446.  Nach  dem  Tode  Brunelleschi's 
Dombaumeiater  in  Florenz 
mit  Michelozzo  Michelozzi, 
Antonio     Manetti ,     Tomaso 


Succhielli  und  Paolo  di  Fran- 
cesco. 

1446.  Vertrag  über  eine  im  Palazzo 
Pubbco  anzufertigende  Thür. 

1451.  Florenz,  Sta.  Maria  Novella, 
Grabmal   der  Beata  Villana 
delle  BottL 
Sta.  Croce,  Grabmal  des  Lionar- 

do  Aretino. 
Rom.     Project   und    Bau   der 

neuen  Peterskirche. 
Arezzo.  Sta.  Flora  e  Lucilla, 

Sacramentsh&uschen. 
Pistoja.  San  Domenico,  Monu- 
ment des  Filippo  Lazzeri. 
Pienza.  Dom.  Palazzo  Picco- 
lomini,  biscnöflicher  Palast 
RathhauB,  Paläste  des  Cardi- 
nais von  Artois,  des  Schatz- 
meisters Grregorius  Lolli,  des 
Cardinais  von  Pavia,  des 
Cardinais  von  Mantna,  des 
päpstlichen  Kämmerers  Tho- 
mas. 

1460 — 1464.  Florenz.  Dombaumeister 
nach  Antonio  Manetti's  Tode. 

1460^1472.  Sie  na.  Palazzo  Picco- 
lomini,  SpannochiundNeruzzi. 

Rossetti,  Biagio. 

1475.  Ferrara,  Sta.  Maria  in  Vado, 
von  ihm  und  Tristan!. 

1485.  San   Giorgio,   wenig  mehr  als 
der  Glockenthurm  erhalten. 
Padua.    Lo^a  del  Consiglio. 

Rossi,  Nardo,  di  KaflPaello de  Riossi, 
1520  in  Fiesole  geboren. 

1546  half  er  Antonio  da  San  Gallo 
giovane  am  Palazzo  Famese. 

Rossi,  Properzia  de',  1490—1590. 
Büste  des  Guido  Peppoli. 
Bologna.   Relief  für  San  Pe- 

tronio. 
Bola^na.  In  San  Vitale  e 
Agncola;  vier  Stuck  Ein- 
fassungen um  die  Fresken 
der  grossen  Kapelle  links. 
Bologna.  Madonna  di  Bara- 
cano.  Einfassung  der  Hanpt- 
altamische.  Arbeiten  in  ge- 
branntem Thon  in  Bologna. 

Rosso,  Bartolo,  siehe  DonateUo. 

Bosso,  Giovanni  Batista  di 
Jacopo.  1496?  bis  1541.  Maler. 
„FertijB;te  viele  Zeichnungen 
zu  Budem  und  Grebäocusn^ 
in  und  um  Arezzo,  so  für  die 
Confratemita,  diejenigen  zu 
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einer,  nicht  mehr  bestehenden 
Kapelle,  an  dem  Platz,  wo 
sich  heutigen  Tags  das  heilige 
Antlitz  (H  volto  Santo)  be- 
findet« (Vasari).  Sp&ter  wurde 
er  Vorstand  der  Bauten  in 
Fontainebleau. 

BossO)  Jacopo  di  Giovanni.  Flo- 
renz, Domkuppelmodelle. 
20.  Xn.  1418.  Preisrichter. 

Bovezzano,  Benedetto  da,  1478  bis 
1552,  vergl.  Benti,  Donato. 

1499.  Genua,  San  Stefano,  Sänger- 
tribüne, Ton  ihm  und  Donato 
Benti. 

1502.  Beide  arbeiteten  ein  Marmor- 
ffrab  für  den  König  von 
Frankreich. 

1506.  Grabmal    des    heiligen    Gual- 

bertus  in  der  Vallombrosa. 

1507.  Grabmal     des    Otto    Altoviti; 

Hauptpforte  des  Hauses  Alto- 
viti.   Thür  und  Vorhalle  der 
Badia  zu  Florenz. 
1509.  Basis  zu  Michelangelo's  David. 

1512.  Grabmal  Piero  eoderini  in  Sta. 

Trinitä.     Marmorstatue    des 
Evangelisten  Johannes. 

1513.  Florenz,  Carmine,  Chor,  Ke- 

notaphium  des  Piero  SoderinL 
1518.  Zwölf  Terracottamedaillons. 

1524—1629.  Grabmal  Heinrich's  Vni. 
in  Windsor. 

1552.  Altar  in  Sta.  Trinit4  zu  Florenz 
vollendet 
Zwei  Kamine  in  den  Palftsten 
Pier  Francesco  Borgherini  und 
Binde  Altoviti.    I&selbet  ein 
Waschbecken. 
Terracottarelief  im  Kensington- 
museum. 
Basrelief  in  England.   Marmor- 
schild im  Camposanto  zu  Pisa. 
Brüstung  der  Kanzel  in  Ognis- 
santi   zu  Florenz.    Hei%en- 
erab,  in  Bruchstücken  in  den 
uffizien,   vergl.    Andrea  da 
Fiesole. 
Nach  Burckhardt  ist  von  ihm 
der  Kamin  im  Saal  des  Palazzo 
Boselli  del  Turco. 

BuggierL  Florenz.  Sta.  Feliciti, 
Inneres  1736. 

Bastici,  Giovanni  Francesco, 
di  Bartolommeo.  13.  XI.  1474 
bis  1554. 


Schüler  des  Andrea  Verrocchio 
und  Freund  des  Lionaido  da 
Vinci. 

1506.  Er  arbeitete  die  drei  Bronze- 
figuren Johannes  des  Täufers, 
des  Pharisfters  und  Leviten 
über  der  Thür  des  Baptiste- 
riums,  welche  Bemardmo  di 
Antonio  di  Milano  goss. 

1527.  In  Frankreich  arbeitete  er  die 
Beiterstatue  Königs  Franz. 

Sacca,  Paolo.  »Bologna.  1523. 
Stuhlwerk  in  San  Giovanni 
in  Monte. 

Sacca  oder  de  Sacchi.  1491—1494. 
Cremona,  Palazzo  i  Stan&ca, 
Portal. 

Salvestro  dal  Aquila,  siehe  Mar- 
tine, Pietro  di. 

Salvi,  Niecola,  Rom.  Fontana 
Trevi.    1735. 

Salviati,  Jacopo  di  Giovanni. 
1492  mit  Giuliano  da  San 
€killo  und  Alamanno  am 
Kreuzhang  von  Sta.  Maria 
Maddalena  de  Pazzi  be- 
schäftigt. 

Salviati.  Florenz.  Palazzo  Coppi, 
Via  de'  Benci  Nr.  20,  Fresken 
nach  Salviati. 

Sanese,  Matteo.  1417.  Orvieto, 
Dom,  Weibbecken  angeblich 
von  ihm. 

San  Gallo,  Antonio  Giamberti 
da^  1455—1534. 

1488.  Arbeitet  mit  seinem  Bruder 
Giuliano  ein  Modell  zur  Feste 
Sarzana. 

1492  und  1495.  Bom,  Gastell  San 
Angelo. 

1496.  Florenz.   Stufen  des  Domes. 

1496.  1497.  Florenz.    Palazzo  Vec- 

chio,  Holzarbeiten  des  Conzil- 
saales. 
Halle  ge£[enüber  dem  Findel- 
haus oei  San  Annunciata. 

1497.  FeBtunesmauem  von  Firenzuola 

und  Poggio  Impeiiali. 
'1498.  Hohsarbeiten  im  Palazzo  Vec- 

chlo  zu  Florenz, 
vor  1504.  Bom.  Decke  von  Sta.  Maria 

Ma^giore.  Schloss  Civit4  Ca- 

stellana    und   Feste    Monte- 

fiascone. 
1507 — 1508.  Florenz,    mit    seinem 

Bruder    Giuliano,     Cronaca, 

28* 
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Baccio  d*Agnolo  zum  Ober- 
meister des  Domes  ernannt 

1517.  Florenz,     Häusexreihe     der 

Mönche  de'  Servi,  mit  Baccio 
d*Agnolo. 

1518.  Montepaleiano.  San  Biagio, 

vermnthlich  von  Antonio  da 
San  Gallo  giovane  vollendet 

1519.  Palast  des  Cfurdinals  del  Monte, 

ihm  zugeschrieben,  die  Plfine 
von  Baldassarre  Peruzzi  aber 
erhalten. 

Paläste  Tarugi,  Cervini,  die 
Halle  bei  San  niagio,  Palazzo 
Bellarmini  gegenüber  dem 
Dom,  von  Burckhardt  ihm 
zugeschrieben. 
1588.  Sansovino,  nach  Vasari  soll 
der  Palast  des  Cardinais  von 
Sta.  PrlLssede  von  ihm  sein, 
ebenso  mehrere  Kirchen,  der 
Palast  an  der  Hauptstrasse, 
nach  Burckhardt  1583  von 
ihm. 

Volterra,  Palazzo  Maffei  6u- 
amacci,  nach  Burckhardt  viel- 
leicht von  ihm. 

A  r  e  z  z  o ,  San  Annunciata,  nach 
Burckhardt  von  ihm.  Seiten- 
schiffe der  Madonna  delle 
Lacrime. 

Cortona.  Dom  und  Madonna 
del  Calcinf^o,  ihm  zugeschrie- 
ben, aber  unsicher. 

San    Gallo,    Antonio   giovane 
Giamberti,  genannt  Cordiani. 

Rom.  Sta.  Maria  di  Loreto. 

Rom.  San  Sjiirito,  Inneres. 

Porta  San  Spirito. 

Sta.  Maria  di  Monserrato,  Inne- 
res, später  ganz  umgestaltet 

Palazzo  Saccnetti,  Via  Giulia, 
seine  eigene  Wohnung. 

Palazzo  Famese,  ohne  Haupt- 
gesims  und  oberen  Stock- 
warken des  Hofe,  die  von 
Michelangelo  sind. 

Vatican,  Sala  regia,  die  allge- 
meine Anordnung  von  ihm. 
Antheil  an  St.  Peter. 

L  o  r  e  1 1 o.  Marmorumbau  der 
Sta.  Casa. 

Bolsenersee.  zwei  Kirchlein 
auf  den  Inseln. 

N  e  p  i.    Festungsmauem. 

Perugia.  Gasteil. 

Civita  vecchia.  HafencastelL 


Capodi Monte.  Restauration 

der  Festung. 
Celle  di  Val  d'Elsa.  Palast 

Ceccerelli. 
T  o  d  i.  Betheiliffung  am  Con  vent 

der  Kirche  Sta.  Maria  della 

Consolazione. 
Castro.  Beinahe  alles  von  ihm. 
Florenz.  Palazzo  Cuccoli,  via 

de   Servi  Nr.    10,   Parterre- 
fenster. 
Florenz.     Palazzo    Capponi, 

Borgo  San  Spirito. 

San  Gallo,  Aristotile,  siehe  San 
Gallo,  Giovanni  Francesco  da. 

San  Gall  0 ,  B  astian  0.  Baut  Raffaels 
Palazzo  Pandolfini;  mit  An- 
tonio Cordiani  in  Castro  be- 
schäftigt. 

San  Gallo,  Battista,  di  Barto- 
lommeo  Picconi.  1496 — 1546. 
War  in  Rom  bei  seinem 
Bruder  Antonio  beschäftigt 

1584  ist  er  Vorsteher  der  Arbeiten 
an  Porta  San  Spirito  und  der 
Bollwerke  zwischen  Porta 
SanSebastiano  und  San  Paolo. 

1589—1542.  Vorstand  des  Neubaues 
des  Archivio  delle  Scritture 
temporali  della  Sta.  Sede. 
Arbeitet  einige  Ausschmtik- 
kungen  für  die  Strozzi  in  ihrer 
Villa  diLunghezza  vor  Rom. 

San  Gallo*  Francesco  di  Giuliano 
da  San  Gallo.  1.  HI.  1494  bis 
17.  II.  1576.  Schüler  seines 
Vaters. 

1528.  Nach  dem  Sacco  di  Roma  ist 

er  zur  Wiederherstellung  der 
Festungen  in  Prato  und  Pistoia, 

1529.  in  Florenz  städtischer  Inge- 
nieur. 

1547  arbeitete  er  das  Grabmal  des 
Pietro   de'  Medici  in  Monte- 
cassino ;  femer  das  Grab  des 
Bischofs    Angelo    de*    Marzi 
von  Assisi  in  der  Annunciata 
zu  Florenz  und  dasjenige  des 
Bischofs    Giovio    im    Kreuz- 
gang von   San  Lorenzo.    In 
Orsanmichele  eine  Madonna 
mit  Kind,  in  Sta.  Maria  Prie- 
1542.      merana  di  Ficsole  zwei  Köpfe 
1575.      von    San   Rooco    und    einer 
Madonna. 
Medaille  des  Gian  Giacomo  de* 
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Medici,    Marchese   von   Ma- 

rignano,  Porträt. 
1554  befestigt  er  die  Porta  alla  Croce 

in  Florenz. 
SanGallo,  GiovannlFrancesco 

da.  t  1530. 

1520  baut  er  den  Palazzo  Pandolfini 
zu  Florenz  nach  RafEaels  Plan, 
nach  seinem  Tode  von  Aristo- 
tile  fortgesetzt. 

1527.  Ingenieur  der  Republik  Florenz. 
24.    December     besichtigt     er 
Montepuldano     und    Ponte 
Valiana.  • 

1528  im  Februar  Besichtigung  der 
Festung  von  Livomo. 

1528  Juni  baut  er  zwei  Festungs- 
thttrme  in  Oortona.  Es  folgen 
allerlei  Reparaturen  und  Be- 
sichtigungen der  Festungen 
von  ristoia,  Florenz,  San 
Gimignano,  Pisa,  Prato,  Borgo 

1529.      San  Sepolcro  bis  1529. 

Unter  Giuliano  Leni  arbeitete 
er  au  San  Peter  in  Rom. 

San  Gallo,  Giuliano  dl  Giam- 
berti,  genannt  da  San  GaUo, 
1445—1516. 

1465  in  Rom. 

1469—1472  ebendaselbst  an  den  Pa- 
lästen San  Marco  und  Ponti- 
fico,  sowie  an  San  Peter  be- 
schäftigt. 

1480.  Florenz,  Serri ,. Modell  mit 
Francione. 

1488.  Anbau  der  Annunciata  und  des 
Klosters  der  Badia,  Holz- 
crucifix  für  die  Kirche  de' 
Send. 

1483—1486.  Ostia.  Casteli. 

1485.  Florenz,  Dom,  Holzdecoration 
des  Hauptaltars. 

1485.  Florenz,  Villa  Poggio  a  Ca- 
jano,  für  Lorenzo  de*  Medici 
erbaut 

1485—1491.  Prato,  Madonna  delle 
Carceri. 

1488.  Plan  eines  Medizeerpalastes  in 
Florenz. 
Plan  eines  Palastes  für  König 
Ferdinand  von  Neapel. 

1488.  Umbau  von  Poggio  Imperiali. 

1488.  Kloster  San  Gallo  in  Florenz. 

1488-1492.  Florenz.  San  Spirito, 
Sacristei;  das  Vestibül  von 
Cronaca  und  Giuliano  da  San 
Gallo. 


1489.  Holzthür  des  Audienzsaales  der 

Richter  und  Notare  im  Palazzo 
Vecchio. 

1490.  Concurrenz  zur  Florentiner  Dom- 

fassade. 
Zwischen  8.  XII.  1490  und  8.  IV.  1492 

ist  er  in  Neapel. 
Nach  1492  in  Mailand.  1492  Florenz. 

Sta.    Maria    Maddelena     de 

Pazzi. 
1494.  Florenz,  Palazzo  Grondi  nebst 

Camin. 
Florenz,     Palazzo    Antinori, 

via  Tomabuoni,   ihm  zuge- 
schrieben. 
Florenz.    Sta.  Trinitä,    zwei 

Gräber  in  der  Kapelle  Sas- 

setti. 
1494 — 1497  in  Savona,  Lyon,  Avisnon. 
1500.  Loretto,  Kuppel  vollendet. 
1500.  Rom,    Decke   in   Sta.   Maria 

Magffiore. 
1500—1503.  In  Diensten  der  Republik 

Florenz. 

1504.  Rom.  San  Pietro  in  Vincoli. 

1505.  Plan  für  die  Loggia  der  Po- 

saunenbläser. 

1507.  Am  Dom  zu  Florenz. 

1508.  Modell  des  Altares  der  Madonna 

delle  Carceri,  ausgeführt  von 
dem  pratensischen  Maurer 
Biafido,  genannt  Malvisio  und 
Bildhauer  demente  diTaddeo 
aus  Sta.  Maria  a  Pontanico. 

1509—1512  in  Pisa,  Livomo  mit 
Festunesarbeiten  beschäftigt. 

1514—1515.  Dombaumeister  von  St 
Peter  in  Rom. 

1516.  Fassaden  für  San  Lorenzo  in 
Florenz. 

San  Giovanni,  Giovanno  da. 

Florenz,   Palazzo  del  Borgo, 

Piazza  Sta.  Croce,  Malereien. 

San  Marino  Giovanni  Battista, 

21.  IX.  150<jbis22.  lU.  1554. 

San  Mich  eil,  Luigi,  führt  Arbeiten 

seines  Onkäs  weiter. 
San   Micheli,  Michele,  1484  bis 

1559. 
1518—1528.      Orvieto,      Dombau- 
meister. 
D  0  m  .Dreikönigsaltar. 
San   Domenico,   soll  von  ihm 
gezeichnet  sein.    Darin   der 
X)reikönigsaltar. 
Palazzo  Bnonsignori,  vielleicht 
von  ihm. 
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Montefiasconc,  Dom,  San 
Margheiita,  Madonna  delle 
Grazie? 

Venedig.  Modell  von  San 
Biagio  Oataldo. 

Paläste:  Mocenigo,  Corner  Spi- 
nelli,  GrimHni. 

San  Stefano,  Grabmal,  Kapelle 
links  vom  Chor,  ihm  zuge- 
schrieben. 

Fortificationen  des  Lido. 

Fortificationen  von  Orzinovi, 
Legnano,  Castello,  Corfii, 
Zara,  San  Niccol6  am  Hafen 
von  Zebenico,  Cipri,  Candia, 
la  Canea,  Retimo  und  Napoli 
di  Romania.  Marano. 
'  GebietvonPiombino.Haus 
der  Comari. 

La  Saranza,   Villa  bei  Castel- 
franco,  verschwunden. 
1526 — 1539.  Verona,    Ponte  nuovo. 
1527.  Bastei  delle  Maddalene. 
1527.  Palazzo    Canossa.    Bastei   San 
Francesco  und  del  Como. 

1582.  Thore  der  Paläste  Tribnnalizio 
und  della  Prefettura. 

1582.  Palazzo  Bevilaqua.  Fassade  von 

Sta.  Maria  in  Organo. 

1583.  Deren  Thurm. 
1524—1540.  Porta  Nuova. 
1540.  Porta  San  Zeno. 
1542—1557.  Porta  Palio. 

1545.  Capelle  Pellegrini.  ' 

1548.  Bastei  Spagna. 

1550.  Glockentnurm  San  Giorgio,  Pas- 

sade und  Kuppel. 

1549-1551.  Lazareth. 

1551.  Palazzo  Guastaverce. 
1551.  Palazzo  della  Torre. 
1551.  Palazzo  Pompei. 
1551.  Palazzo  Buttarini. 

1551.  Stradone  di  San  Tomaso.  Thor 
seines   eigenen  Wohnhauses. 

1558.  Glockenthurm  des  Domes. 
1554.  San     Tommaso    Cantuariense, 
Chor  und  Presbvterium. 
Palazzo  Murari  della  Corte  Brä. 
Padua.  Basteien  Cornaro  und 

Sta.  Croce. 
Legnano,  zwei  Thore. 
Villa  Fumane  bei  Verona,  acht- 
eckige Kapellen. 
Grezzano.    Palazzo  Canossa. 
Castell  Brevilaqua  restanrirt. 
1559—1561.  Verona,    Madonna  di 


Campagna,  nach  seinem  Tode 
erbaut  von  Bruguoli. 

San  Mich  eil,  Paolo.  Fassade  von 
Sta.  Maria  in  Organo  weiter- 
geführt. 

Sanpellegrino,    Girolamo    und 

Stefano  Lambert!. 
1521— 1528.  Umbau  der  Kirche   Sta. 

Maria  de'  Miracoli  in  Brescia. 
Casa  Porcellaga  daselbst. 

Sanpolo,  siehe  Formentone. 

Sansovino,    Andrea    Contucci 

dadlonte  Sansavino,  di  Niccolo 

di     Domenico ,     Florentiner, 

1460  bis  1529. 

Palast  des  Königs  von  Portugal. 

1490.  Capitale  und  Fries  der  Sacristei 
von  San  Spirito  zu  Florenz. 
Altar    der   Corbinelli    in    San 

Spirito. 

1491.  Schiedsrichter  bei  der  Concur- 

renz  zur  Florentiner  Dom- 
fassade. 

1502.  Volt  er  ra.  Taufbecken  im  Bap- 
tisterinm. 

1502.  Taufe  Christi  fttr  eine  Thür  von 
San  Giovanni. 

1504.  Genua.  Statuen  der  Kapelle 
San  Giovanni  am  Dom. 

1504.  Altartabemakel  für  den  Dom 
zu  Florenz. 

1504.  Grab  Pietro     da    Vicenza     in 

Araceli  zu  Florenz. 

1505.  Grab '  Ascanio  Sforza    in  Sta. 

Maria  del  Popolo  in  Rom. 
1507.  Grab  Girolamo  Basso  daselbst. 

1511.  Grab    Giovanni    Michele    und 

Antonio  d'Orso  in  San  Mar> 
cello  zu  Rom. 

1512.  Apostel  Taddeo  und  San  Mattia 

für  den  Dom  in  Florenz. 

1518.  Loreto,  Casa  Santa. 

1519.  Jesi.  Porticus  und  Loggien  des 

Palazzo  Publico. 
1522.  Verkündigung  an  der  Casa  Santa 

zu  Loretto. 
1528.  Zeichnung  zum  Kreuzgang  von 

Monte  San  Savino. 
1524.  Treppe  zum  Bischofspalast  in 

Ajrezzo. 
1528.  Presepio  in  der  Sta.  Casa. 
1528.  Entwurf    zur    Ausschmückung^ 

der  Kapelle  delle  Lacrime  in 

der  Annunciata  zu  Arezzo. 
Porträtmedaillon  des  Nero  und 

Galba. 
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Terracottatafel  für  San  Agata 
in  Monte  Sansavino. 

Daselbet  eine  zweite,  Himmel- 
fahrt Maria,  beide  in  San 
Cliiara. 

Holzalttur  für  den  König  von 
Portugal. 

Scblachtrelief  für  denselben  in 
San  Marco  bei  Coimbra. 

Figur  des  San  Marco  daselbst. 

Heilige  Familie  in  San  Agostino. 

Porsennastatue  für  Montepul- 
ciano. 

Terracottastatue  San  Bocco  in 
Battüblle. 

Wohnhaus  in  San  Savino. 

Portal  von  San  Giovanni  da- 
selbst. 

Kanzel  in  San  Agostino  da- 
selbst. 

Haus  M.  Piero  in  Axezzo. 
1500.  Burckhardt  schreibt  ihm  noch 
zu  das  Grabmal  Lonati  im 
linken  Querschiff  von  Sta. 
Maria  del  Popolo  zu  Rom, 
sowie  das  Grabmal  Rocco 
(t  1482)  in  der  Sacristei  da- 
selbst, femer  in  San  Agostino 
eine  Madonna  mit  Chnstkind. 

San  Sovino,  Jacopo  Tatti.  1486 

bis  2.  XL  1570,  Florentiner, 

Schüler  des  Andrea   Sanso- 

vino. 
Rom.  Modell  des  Laocoon  für 

den  Guss. 
1511.  Florenz.   Statue  des  heiligen 

Jacobus  für  den  Dom.   Ma- 
donna. 
Venus  auf  einer  Muschel.  Schwan 

von  Marmor.  Relief. 
Bachus.    Orucifiz  von  Holz. 
Festdecorationen    zum    Einzug 

Leo's  X. 
Modell   zur  Fassade   von  San 

Lorenzo. 
Rom.    Madonna   mit  Kind  in 

San  Agostino. 
1519.  San  Marcello  am  Gorso,  Inneres. 
San  Jacobus  in  der  Kirche  de 

Spagnnoli. 
Loegia   für    Marco  Cosci    am 

Corso. 
Venus    für    den   Herzog    von 

Mantua. 
Rom.  Palazzo  Niccolini,  Lui^ 

Leoni,  Gaddi,  später  Strozzi. 
Venedig.  Johannes  der  Täufer. 


Sta.   Maria  a   Mater   Domini, 
von  ihm  vollendet. 
1527.  Rom.  Grab  der  Cardinäle  Ran- 

goni  und  Aginense. 
1529.  Restauration  von  San  Marco  in 
Venedig,  dessen  Oberarchitekt 
er  ist 

San  Gemigniano,  Fassade,  zer- 
stört. 

Hercules  für  die  Kirche  San 
Marco,  Relief  an  der  Kanzel, 
Madonna,  Sacristeithür  eben- 
daselbst 

Madonna  am  Arsenal. 

1582.  Palazzo  Corner  della  C&  Grande. 
1532.  Scuola  della  Misericordia. 
1534.  San  Francesco  della  Vigna,  In- 
neres. 
San  Salvatore»  Dogengrab  Ve- 

nier  und  Orgellettner. 
San  Spirito  in  den  Lagunen. 
1586.  Bibliothek  an  der  Piazetta. 
1538.  Dogenpalast,  Scala  d*0T0. 
San  Gioreio  de  Greci  1550. 
Scuola   (R    San   Giorgio    degli 
Schiavoni. 
1540.  San  Martine.  Loggia  am  Marcus- 
thurm. 
Palazzo  Garzoni. 

1551.  Scuola   di    San    Giorgio    degli 

Schiavoni. 

1552.  Padua.  Hof  der  Universität 
San  Girolamo,  Palazzo  Moro. 
Rom.    Entwurf  von  San  Gio- 
vanni de*  Fiorentini. 

Grabdenkmäler  für  die  Cardinäle 
von  Arragonl^n  und  Agen. 
1555.  Venedig.    San  Giuliano. 

San  Sebastiano,  die  Fassade 
nach  Kürckhardt  kaum  von 
ihm. 

Palazzo  Delfino,  Hof  und  Trep- 
pen von  Antonio  Selva. 

Paläste    Manin     beim    Rialto, 
1555.      Comaro,    della   Zecca.   1555 

Fabbriche  nuove. 
1564.  San  Fantino,  Chor. 
1567.  Colosse  an  der  Riesentreppe. 

Brescia.  Palazzo  Municipale, 
erster  Stock. 

San  Francesco,  nach  Burckhardt 
von  ihm  umgebaut 

Padua.  Santo,  Kapelle  des 
heiligen  Antonius;  nach  Va- 
sari  Satte  Sansovino  die  Ober- 
leitung der  Decoration;  von 
ihm  vermuthlich  die  von  Ti- 
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ziano     Minio     ausgeführten 
Beckenarabesken. 
Santa  Croce,  Girolamo,   1502(?) 
bis  1537. 

Neapel.  Kundkapelle  di  Yito 
in  San  Giovanni  a  Carbonara, 
nebst  Statue  San  Giovanni. 

Kapelle  in  Monte  Oliveto  da- 
selbst, mit  Madonna. 

Die  Altäre  beiderseits  der  Thür 
von  ihm  und  Giovanni  (Mer- 
liano)  da  Nola. 

Kirche  di  Capella,   zwei  Sta- 
tuen. 
Santi,  Giacomo  de, 
1580  etwa.  Neapel,  bta.  Maria  della 

Grazie. 
Santi  di  Michele  Santi,  genannt 
Buglioni. 

Geboren  Anfangs  des  16.  Jahr- 
hunderts, t  27.  Xi.  1576. 

Schüler  des  Benedetto  Buglioni, 
half  Niccolö  Tribolo  an  der 
Heiterstatue  des  Giovanni  de' 
Medici  bei  den  Hochzeits- 
feierlichkeiten Cosimo's  I.  de' 
Medici,  der  mit  Eleonora  di 
Toledo  sich  verheirathete. 
Ebenso  arbeitete  er  mit  Lo- 
renzo  Marignoli  zum  Hoch- 
zeitstest Franceaco's  und  der 
Giovanna  d'Austria.  Bei  den 
Esseouien  zu  Ehren  Michel- 
an^elo's  in  San  Lorenzo  ar- 
beitete er  dessen  Büste  in 
Thon. 
1552—1553  arbeitete  er  nach  Tribo- 
lo*s  Zeichnung  in  Terracotta 
die  Friese  des  Fussbodens 
der  Laurentianischen  Biblio- 
thek und  andere  für  Zimmer 
im  Paiazzo  vecchio.  Für  das 
Kloster  della  Croce  del  Alpe 
bei  Cutigliano  arbeitete  er 
1553.  1553  zwei  glasirte  Thonreliefs, 
femer  vonThon  einigeFiguren 
am  Ciborienaltar  der  Annun- 
ciata 

Sardi.  1680.  Venedig.    Sta.  Maria 

Zobenigo. 
S  c  a  1 V  i ,  siehe  Formentone. 
Scalza,  Ippolito  aus  Orvieto. 
1554   am  JDom  beschäftigt. 
1567   bittet  er  um  die  Dombaumeister- 
stelle. 
Scalza,  Francesco  (dessen Sohn?), 
1619  erwähnt. 


Scamozzi,  Vincenzo  da,  di  Gio- 
vandomenico,  1552 — 1616. 

Geboren  in  Vincenza,    Schüler 
des  Mathematikers  Clavio. 
1569.  Entwurf  zum  Paiazzo  Oddi  in 

Vicenza. 
1574.  Tractat  über  die  Theater   im 

22.  Jahr  geschrieben. 
1584.  Venedig,  neue  Procurazien. 

Lonigo,  Casino  Pisani. 

Casino  Molino  bei  Padua. 

Vicenza,  zwei  Paläste  Tris- 
sino,  einer  am  Corso. 

Genua.   Paiazzo  Ravaschieri. 

Vicenza.  Paiazzo Trento,  un- 
weit vom  Dom. 

Venedig.  Grabmal  des  Dogen 
da  Ponte  in  Sta.  Maria  della 
Caritä. 

Paiazzo  Comaro  am  Canal 
Grande. 

Paiazzo  Contarini  degU  Serigni. 

Vollendet  die  Bibliothek  von 
San  Marco. 

Florenz.  Zweiter  Stock  des 
Paiazzo  non  finito. 

Er  begann  den  Dom  von  Salz- 
burg. 
1625.  Sein  Werk   „Architectura  uni- 
versale'^  ist  1625  erschienen. 

Er  wurde  in  San  Giovanni  e 
Paolo  begraben. 

Scarpaguino,  Antonio. 

1527.  Venedig.    San  Giovanni  Ele- 
mosinario. 

1620.  Venedig.  Fabriche  vecchie. 
Brescia.  Sta.  Maria  de  Mira- 
coli,  Decoration  im  Inneren, 
„eher  im  Stil  eines  Scar- 
paguino". 
Venedig,  Dogenpalast,  Hinter- 
bau von  ihm  und  Bregno. 

Scazzaniga.  Mailand,  Casa  Sil- 
vestri. 

8  chiatti,  Albert  o.Ferrara.Kupch- 
lein  la  Madonnina,  unweit 
Porta  Romana.  Ende  des 
16.  Jahrhunderts. 

S  c  i  r  i  S  c  i  r  o.  Soll  Lehrer  Bramante  s 
gewesen  sein. 

Scortione,  Domenico.  Architekt 
und  Bildhauer  in  Genua  um 
1690. 

Scott  o,  Stefano.  Vorzüglicher 
Künstler  in  Arabesken. 

Scozioli  aus  Ancona,  siehe  Gio- 
vanni di  Milano. 
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Sebastiano  daFirenzeundCristo- 
fano    da   Pietrasanta   bauen 

1472—1477  in  Rom  Sta.  Maria  dei 
Popolo,  8ta.  Maria  della  Face, 
San  Pietro  in  Montorio. 

1479-1488.  San  Agostino  und  San 
Giacomo  auf  Piazza  Navona. 

Sebastiano  da  Lugano.  Kirche 
San  Giustina  zu  Padua. 

Segaloni,  Matteo,  Florentiner, 
t  um  1670.  Decke  der  Badia 
1623. 

Selva,  Antonio,  Hof  und  Treppen 
von  Palazzo  Delfino  zu  Ve- 
nedig. 

Semini,  Andrea.  Genua,  Palazzo 
Pessagno,  Strada  Sta.  Caterina 
Nr.  3.  AuBsendecoration. 

Semino,  Ottario  und  Andrea, 
Decoratoren. 

Seravallino  di  FHlippo,  Guido  del. 
Pisa,  Dom,  SediUen  von  ihm, 
Francione,  Domenico  di  Ma- 
riotto und  Giovanbattista  del 
Cervelliera. 

Seregno,  Vincenzo  del'  Orto. 
Mai  1  a  n d.  Collegio  de  nobiU 
1564 — 1598.  Kirche  in  Saronno 
bei  Mailand. 

Serlio,  Sebastiano  di  Bartolomeo. 
1475  -1552. 
Geboren  in  Bologna,  Holzarbei- 
ter; 1511—1514  malte  er  Per- 
spectiven in  Pesaro,  von  da 
^un  er  nicch  Rom,  wo  er  für 
Peruzzi  Modelle  arbeitete. 
Zeichnet  und  misst  die  Alter- 
thümer  von  Rom. 

1582  arbeitete  er  in  Venedig  an  Pa- 
lazzo Zeno,  dann  am  Entwurf 
zu  San  Francesco  della  Vigna. 

1534.  Auch  baute  er  den  Palazzo 
Bembo,  jetzt  Correr. 

1541.  Gin^  mit  seiner  Familie  nach 
Frankreich  zu  König  Franz, 
wo  er  in  Fontainebleau ,  im 
Louvre  und  delle  Tumielle 
arbeitete 

1541-1550.  Von  27.  XII.  1541—1550 
kommt  er  in  den  Baurech- 
nungen von  Fontainebleau 
vor.  In  den  franz(>siflchen 
Bürgerkriegen  fluchtete  er 
nachLvon,  kehrte  aber  dann 
nach  Fontainebleau  zurück, 
wo  er  starb. 


Servi,    Gostantino   di  Francesco 

de'  1554  bis  1622,  aus  Florenz. 

Schüler   des   Malers   Santi    di 

Tito,  reiste  viel  in  Europa, 

1572.  1572  in  Deutschland ,  zuerst 
in  Wien,  trat  vier  Jahre  in 
Dienste   des   Barons  Prinze- 

1578.  stein,  folgte  1578  Pietro  de' 
Medici  nach  Spanien,  das  Jahr ' 
darauf  nach  Rom;  dann  war 
er  in  Diensten  Cardinais 
d'Austria  in  Innsbruck,  dann 
in  Diensten  des  Herzogs  von 
Savoyen. 

1581  in  Florenz  in  Diensten  des  Her- 
zog Francesco,  auch  in  Rom 
und  Neapel.* 

1600  in  Lyon  und  Paris. 

1608  in  Diensten  des  deutschen  Kai- 

sers, wieder  in  Florenz  und 
abermab  an  verschiedenen 
Orten  Deutschlands. 

1609  wurde  er  von  Grossherzog  Co- 

simo  II.  dem  König  von  Per- 

1610  sien  empfohlen,  war  das  Jahr 

darauf  in  Florenz  Vorstand 
der  grossherzoglichen  Gallerie 
und  der  Arbeiten  in  San 
Lorenzo. 
1611.  Dann  war  er  wieder  in  Paris 
und  London,  wo  er  für  Fürst 
Heinrich  einen  Palast  mit 
allem  Zubehör  entwarf,  der 
wegen  des  Todes  Heinrichs 
18.  XI.  1612  nicht  zur  Aus- 
föhrung  kam.  Er  kam  nach 
Holland,  entwarf  einen  Palast 
für  den  Haag,  wurde  dann 
als  Maler  und  Architekt  dem 
König  von  Sachsen  empfohlen. 
Ob  er  zu  ihm  ging,  ist  un- 
gewiss. Er  war  Maler,  Bild- 
bauer, Architekt  imd  Meister 
einffelegter  Arbeit.  Er  starb 
zu  Lucignano  in  Valdichiana, 

Sesto,    Stefano   da.    Nach    1481 
Gehälfe  des  Omodeo  an  der 
Certosa  zu  Pavia. 
Settignano,     Antonio    di    Gior- 
gio da. 

Florenz.    Kirche  San  Giusto 
alle  Mura. 

An  Ponte  Macerato   bei  Siena 
thätig. 

Postament  zu  Donatello's  David. 

Wappen  der  Gianfigliazzi. 

Carmine,  Holzorucinx. 
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San  Lorenzo.    VoUendung  der  I 

marmornen  Saeraments-  | 

kapeile. 
San  Piero  Maegioref)    Holz- 
Kirche  delle  Hurate^jcracifixe. 
Büste  der  Marietta  Strozzi. 
Johannes  der  Täufer,  Christus- 

kopf. 
Sta.  Trinita,  Sta.  Maria  Madda- 

lena,  von  Benedetto  da  Ma- 

jano  vollendet. 

Settignano.  Desiderio  da,  1428  bis 

1464. 
1455.  Florenz.    Grabmal  des  Carlo 

Marzuppini. 
Neapel.    Siehe  Martino,  Pie- 

tro  dl. 
San  Lorenzo.    Ornament  an 

dem     Wandtabemakel     der 

Schlusskapelle    des    rechten 

Querschiftis. 
Florenz.  Uffizien.  Eherne  Basis 

für    eine     antike    Figur    im 

zweiten    Saal   der    Bronzen, 

wahrscheinlich  von  ihm. 
Volterra,  Dom,  Marmor^rab 

rechts,   im  Charakter  seiner 

Werke. 

Siena,  Bernardino  da,  siehe  Ve- 
rona, Giuliano  da. 

Signorelli,  Luca,  1441—1523. 

Orvieto,  Dom,  gemalte  Um- 
rahmungen seiner  Fresken  in 
der  Madonnenkapelle. 

Silvani,   Pierfrancesco,    Floren- 
tiner, 1620-1685. 
Silvani,     Grherardo.       Florenz. 
Lusthaus     für     die    Familie 
1538.      Stiozzi  Kidolfi,   von    Baccio 
d'Agnolo    erbaut,    von    ihm 
1579—1675  vergrössert.    Seminar  bei 
San  Frediano. 
Säulenhof  bei    den    Camaldu- 

lensem,  vom  rechts. 
Palazzo    Fenzi,    Via     San 

Gallo. 
Florenz,    Palazzo   Rinuccini, 
Fondaccio     di    San    Spirito. 
Kapelle  Corsini  in  der  Kirche 
del  Carmine  1675. 

Silvestri,  Giovanni,  Fassadezum 
Dom  in  Florenz,  Entwurf. 

Simone,  Cristoforo  di,  20.  XII. 
1418.  Preisrichter  wegen  der 
Modelle  zur  Domkuppel  in 
Florenz. 


Simone,  Francesco   di  Domenico 

di,  genannt  Mondatto.    1432 

bis  1512. 
1466.  Machte  mitGajole  den  hölzernen 

Chor   von    San  Miniato    bei 

Florenz. 

1471  arbeitet  er  den  hölzernen  Chor 

des  Domes  zu  Florenz. 

1472  stellt  er   die   SacristeiBchränke 

daselbst  wieder  her. 

1478  arbeitet  er  mit  Anderen  an  dem 
Holzwerk  in  der  Sala  dell* 
Udienza  im  Sigftorienpalast 
zu  Florenz. 

5.  I.  1491  ist  er  bei  der  Concnrrenz 
zur  Florentiner  Domfassade 
genannt. 

Simone,  Francesco  di  Qiovanni 
Femcci  da  Fiesole.  1440. 
t  8.  III.  1498.  Schüler  des  An- 
drea Verrocchio. 

1469.  Grabplatte  des  Saracmo  Pucci 
in  seiner  Kapelle  ai  Servi. 

Nach  147 7.  Bologna,  San  Domenico, 
Marmor^^b  des  Alessandxo 
Tartagni  in  San  Domenico, 
reich  omamentirt 

Nach  1432.  Grabmal  des  Piero  Miner- 
betti,  t  1482,  in  der  Kapelle 
San  Brancazio. 
Grab  Malvezzi   in  der  Certoaa 
zu  Bologna. 

1485.  Prato,  I>Dm,  mehrere  Orna- 
mente für  die  Fassade. 

1487.  Marmorciborium  für  den  Haupt- 
altar daselbst. 
Florenz,    San    Matteo,    das 
Grab   von   Lemmo   Balducci 
war  von  ihm. 

1490  lieferte  er  ein  Modell  zur  Floren- 
tiner Domfassade.  Von  seinen 
drei  Söhnen,  ebenfalls  Bild- 
hauern ,  arbeitete  Bastiane 
das  Grabmal  Pauls  III. 

Simonetti,    Michelangelo,     um 
1575. 
Rom,  Vatican,  Sala  delle  Muse, 
Sala  Rotonda,  Sala  a  croce 
nebst  Doppeltreppe. 

Sinaldi,  Carlo,  desGi-i 

rolamo  Sohn,  161 1 1  Meister  des 
bis  1641.  >   Barock- 

Sinaldi  Girolamo,  Kö-I      stUs. 
mer,  1570-1655.  t 

Sisto,  Fra.  Florenz.  Sta.  Maria 
Novella,  von  ihm  und  Ri- 
storo. 
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Sistori)  Simone  da,  1490  am  Dom 
zu  Mailand  genannt 

Smeraldi.  Venedig,  San  Pietro 
di  Castello  1596,  angeblich 
nach  Palladio's  Entwarf,  von 
1557. 

Soccioli  da  Ancona,  siehe  Gio- 
vanni da  Milano. 

Sodoma  Giovanni  Antonio,  1477 
bis  1549.  Vatican  in  Kom, 
Camera  della  Segnatura,  Reste 
der  Malereien. 

Solari,   Andr.ea  Cristofo'ro  oder 
Cristofjano,  genannt  ilGobbo. 
Riva,    Sta.    Croce   alla   Riva 
ihm  zugeschrieben. 

1508.  Modell  zum  Vorhof  von  Sta. 
Maria  presse  San  Celso.  1513. 
Ver^Össerunff  desselben. 

1509 — 1513.  M  a  11  a  n  d.  Am  Krenzgang 
von  Sau  Ambrogio  beschäftigt 

1519.  Fassadenentwurf  vom  Dom  zu 
Como;  bis  zu  seinem  Tod 
1520  war  Zenale  am  Ban 
thätig.  1533  fugte  Cristoforo 
de'  Lombardi  die  Fassade 
der  äusseren  Vorhofemaaer 
hinzu. 

1530.  Sta.  Maria  della  Passione. 

Solari,  Giovanni.  1451  am  Dom 
zu  Mailand. 

Solari,  Guinoforte,  auch  Boni- 
forte. 

1459.  Dombaumeister  zu  Mailand. 
Führte  das  Ospedaie  maf  giore 
nach  fllarete  fort  und  ver- 
änderte dessen  Bau. 
Mailand,  Casa  Marliani. 

Solari,  Pietro  Antonio.  Wieder- 
aufbau der  1446  zu  Grunde 
gegangenen  Carmeliterkirche 
^u  Pavia?). 

1476.  Dombaumeister  in  Mailand. 

Ausgezeichneter   Decorator    in 
Masken  und  Laubvrerk. 

Soncino;  Riva,  Sta.  Croce. 

Pavia,  Certosa,  Decorationen. 

Soregno,  Vincenzo  da. 

Mailand,  San  Angelo  in  Porta 
Nuova  ihm  zugeschrieben. 
Soria,   Giovanni  Battista,   Rö- 
mer, t  1651. 
Rom,    San   Carlo   k  Catinari, 
San  Gregorio,  Vorhalle. 
Spanus,     Bartolommeo,      Gold- 
schmied. 


150S.  Reggio,  Dom,  Bischoftgrab. 

Spavento,  Giorgio. 

1543.  Venedig,  San  Salvatore,  ent- 
worfen von  ihm  unter  Theil- 
nahme  des  Tullio  Lombardo. 

Specchio.  Rom,  spanische  Treppe, 
von    ihm    und     de    Sanctis 
1721-1725  erbaut. 

Spinelli,    Gasparri.    1887—1452, 
Maler  in  Arezzo. 
Baute  die  ehemalige  Kirche  di 
Sargiano  in  Arezzo. 

Stagi,  siehe  Behti,  Donato. 

Arbeitete  angeblich  unter  £in- 
fluss  des  ifichelangelo. 

1780.  Florenz,  Carmine,  Gewölb. 
Pisa,  Dom.  Grabmal  des  Ga- 
maliel,  Nicodemus  und  Ab- 
dias  im  rechten  Seitenschiff, 
femer  die  Nische  mit  einem 
Bischof,  im  rechten  Querschiff 
des  Domes,  und  das  Grabmal 
Dexio  im  Campo  Santo.  Die 
beiden  fi^rirten  Capitäle  auf 
der  OsterKcrzensäule  und  der 
gegenüberstehenden . 

Stagnaia,  Domenico,  arbeitet  ein 
Modell  zur  Florentiner  Dom- 

1436.      kuppellatcrne  nach  1436. 

Stefano,  di  Giovanni,  Dombau- 
meister in  Siena.  Baut  die 
Kapelle  San  Giovanni. 

Stefano,  Folidoro  di. 

Perugia,  Porta  San  Pietro 
von  Agostino  di  Duccio  und 
Polidoro  di  Stefano. 

Stefano  Tedesco,  siehe  Gargiolli. 

Sterni,  Raffaelle.  Rom,  Vatican, 
Bracdo  nuovo,  19.  Jahr- 
hundert. 

Suardi,  Antoj^iio,  detto  Braman- 
tino   ^ 

1519.  Air^om  zu  Mailand. 

Suardi,'^artolommeo,  detto  Bra- 
mantino,  di  Alberto  Suardi, 
1455  bis  um  1530. 
Malt  in  Mantegna's  Art,  von 
1508  an,  nachdem  er  in  Rom 
war,  in  der  Manier  des  Peru- 
gino  und  Raffaels.  Architektur- 
schüler des  Bramante. 
Sein  Buch  über  Bauwerke  des 
Alterthums,  herausgef^eben 
von  Giuseppe  Mongen  bei 
Höpli,  Mailand  1875,  befindet 
sich     auf    der    Ambrosiana 
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daselbst    Er  half  Bramante 
bei  San  Satire. 

Tacca,  Ferdinande  di  Pietro. 
8.  XL  1619  bis  24.  II.  1686. 

1689.  Florentiner,  gieng  als  der  Be- 
gleiter der  von  semem  Vater 
modellirtien  und  in  Bronze 
gegossenen  Reiterstatue  Kö- 
nig Philipps  IV.  nach  Spanien. 

1640.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
kehrte  er  nach  Florenz  zurück. 
Ausser  der  Vollendung  einiger 
Werke  seines  Vaters  arbeitete 
er  den  bronzenen  Aufisatz  des 
Hauptaltares  von  San  Stefano 
al  Ponte  mit  dem  Marfyrium 
dieses  Heiligen,  femer  für  die 
Gemeinde  Frato  den  Bronze- 
schmuck des  Brunnens  auf 
dem  Hauptplatz.  £r  entwarf 
das  neue  Theater  Via  della 
Pergola,  das  1652  begonnen 
wurde,  sowie  den  Chor  und 
die  Altäre  von  San  Stefano 
zu  Florenz. 

1661  ist  er  Festuugsingenieur  des 
Grossherzogs  Ferdinand,  in 
welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  Tode  blieb. 

Tacca,  Pietro,  di  Jacopo,  aus  Car- 
rara.  1577-1640 
Schüler  des  Giovanni  daBol^nia, 
beendigte  nach  dessen  Tode 
die  Keiterstatue  des  Gross- 
herzogs Ferdinand  und  das 
Pferd,  welches  die  Statue 
König  Heinrichs  IV.  von 
Frankreich  tragen  sollte.  Von 
ihm  sind  die  vier  Bronze- 
sclaven  am  Sockel  des  Denk- 
mals Grossherzogs  Ferdinand 
von  Livomo  und  die  Reiter- 
statue in  Bronze  Philipps  IV. 
von  Spanien.  Er  arbeitete 
viele  decorative  Sachen  ftir 
die  medizeeische  Bui^  und 
ihre  Villen. 

Taccola,  Mariano  di  Giacomo  di 
Vanni,  1881  bis  um  1458. 

1449.  Schrieb  über  die  Maschinen. 
Arbeitete  Schnitzereien  am 
Chor  des  Domes  von  Siena. 
War  Militär  und  Ingenieur 
des  Königs  Ferdinand  von 
Spanien. 


Tadda,  Francesco  del,  eigentlich 
Francesco  di  Giovanni  Fe- 
rucci.  t  30.  IV.  1585. 
Arbeitete  hauptsächlich  in  Por- 
phyr. 
Von  ihm  ist  die  Brunnenschale 
im  Palazzo  Pitti  in  Florenz, 
das  Portrat  des  Grossherzogs 
Cosimo  I.  und  dasjenige  seiner 
Frau  Eleonora  di  Toledo,  der 
Christttskopf  und  die  Figur 
der  Justizia  auf  der  Granit- 
s&ule  in  Piazza  San  Trinitä. 

1576.  Er  wurde  in  der,  1576  von 
ihm  selber  gearbeiteten  Fa- 
miliengruft, weichesein  Belief- 
portrftt  in  Porph^rr  enthält, 
oegraben. 

Taddeo,  Clemente  di,  siehe  Giu- 
liano  da  San  G^ailo. 

1488  am  Dom  von  Cittk  di  Castello 
thätig. 

Tagliafico,  Andrea,  um  1770. 

Genua,  Treppenhans  im  Palast 
FUippo  Dun^zo,  Strada  Baibi. 

Tassi,  Guido  del,  Conte  da  Carpi, 
Stuccator. 

Tasso,  Cervagio  del,  Bruder  des 
Lionardo. 

1496.  Mit  anderen  Meistern  an  der 
*  Decke  des  neuen  Rathssaales 
im  Palazzo  vecchio  beschäf- 
tigt. 
Sein  Sohn  Giuliano,  der  seine 
Söhne  Giuliano  und  MicheLe 
in  der  Bildhauerei  unterrich- 
tete, machte  Festdecorationeu 
zum  Einzog  Leo's  X. 

1512  fertigte  Michele  Holzarbeiten 
für  die  Klosterkirche  San 
Ambrogio,  ferner  im  Saal  und 

1518  Befectorium  von  San  Salvi  zwei 
Thüren,  alle  VertSfelungen, 
den  Fussboden,  die  Tische  etc. 

Tasso,  Chimenti  del,  di  Dome- 
nico. 

1486  fertigte  er  den  Rahmen  des 
Budes  von  l-Uinpo  Lippi  im 
Rathssaal  desPsiazzo  Vecchio, 
einen  zweiten  für  ein  Bild  in 
der  Badia,  die  Decke  des 
neuen  llathssaales. 

1490.  Schiedsrichter  bei  der  Coucur- 
renz  um  die  Florentiner  Dom- 
fassade. 

Tasso,  Clemente  (Chimenti)  del, 
di  Francesco. 
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1488—1484.  Arbeitet  ein  Holzgitter 
für  die  Kapelle  San  Lorenzo 
in  San  Ambroeiö,  sowie 
Altar  und  Tabernakel  daselbst 

1488.  Schnitzerei  und  Intarsia  der 
Chorstühle  in  der  Kapelle 
Minerbetti  in  San  Pancrazio. 

Tasso,  Domenico  del,  di  Fran- 
cesco» Bruder  des  Vorigen. 

1488.  Arbeitete  die  Intarsien  und  den 
übrigen  Schmuck  an  den 
Verufeiungen  des  Befecto- 
riums  von  San  Pietro  in  Pe- 
rugia, dem  Werk  des  Giuliano 
und  Antonio  da  San  Gallo. 

20.  X.  1490.  Credenztisch  für  die 
Prioren  der  Stadt 

1491  beendigte  er  den  von  Giuliano 
da  Majano  begonnenen  Chor 
im  Dom  nebst  dem  hölzernen 

1495.  Abschluss,  der  1495  fertig 
war. 

Tasso,   Giovanni    Battista,   di 
Marco. 
Sacramentsschrein  für  die  Badia. 
Basis  der  Reiterstatue  des  Kai- 
sers bei  der  Ankunft  Carls  V. 
Festdecorationen,  gemeinschaft- 
lich mit  Tribolo,  zur  Taufe 
des  Francesco  de  Medici. 
Decke   der   Bibliothek,    sowie 
Büchertische  in  San  Lorenzo, 
gemeinschaftlich  mit  Caroto, 
nachZeichnungMichelangelos. 

1549—1550.  Puppen  und  andere  Zieiv 
rathen  nach  Zeichnung  des 
Perino  del  Vaga.  Pracntbett 
för  Benvenuto  CeUini. 

1549 — 1551.  Mercato  Nuovo  zu  Florenz. 
Thür  von  San  Romolo. 

1552.  Festungswerke  vor  Porta  Pinti. 
Anbau  im  Palazzo  Vecchio 
mit  allen  Uolzarbeiten,  Decke ; 
Palastentwurf  für  Cosimo  in 
Pisa.  Wappen  Cosimo's  in 
Stein  für  Francesco  Riccio. 
Tasso  starb  8.  Y.  1555.  Seine 
Söhne  Domenico,  Marco  und 
Filippo  halfen  ihrem  Vater 
im  Palazzo  vecchio.    Marco 

1564.  arbeitete  1564  die  Schnitze- 
reien an  zwei  Galeeren  in 
Livomo. 

Tasso,  Lionardo,  di  demente. 
Schüler  des  Benedetto  da 
M%jano  und  des  Andrea  San 
Savino.    San  Sebastian  von 


Holz     in      San     Ambrogio. 

1498.  Marmomab    des   Francesco 

1499.  della  Torre.  £r  und  sein 
Bruder  stellten  neun  antike 
Köpfe  von  Bronze  und  Mar- 
mor wieder  her.  Relief  für 
Stti.  Chiara  in  Florenz. 

Tasso,    Marco    del,    Bruder    des 
genannten  Domenico  und  der 

1491.      dritte  Bruder  Francesco  halfen 
*      ihrem  Vater  an  den  Arbeiten 
im  Cambio  zu  Peru^. 

1497  arbeitete  Marco  einen  Xesepult 
für  den  Chor  des  Domes  da- 
selbst 

1501-1502  führten  beide  Brüder  die 
Hälfte  des  Chores  der  Badia 

1514.  aus.  Frsterer  arbeitete  bei 
der  Wiederherstellung  des 
Chores  der  Zanobi  im  neuen 
Oratorium  von  San  Marco 
das  Hauptgesims  von  26  Ellen 
Länge. 
Taurin,  Riccardo,  Viralio  de* 
Conti  und  Paolo  a&  Gorzi 
schnitzten,  theil weise  nach 
Zeichnung  des  Giuseppe  Meda, 
das  Chorgestühl  im  Dom  zu 
Mailand. 

Taxi,  Domenico,  Florentiner. 
1491.  Perugia,     Dom,    Stuhlwerk 
von  ihm  und  Giuliano  da  Ma- 
jano. 
Terribilia,  Francesco,  um  1620. 

Bologna,  alte  Uni versität,  jetzt 
Bibliothek. 

Bologna,    San   Giovanni    in 
Monte,  Klosterhof. 
Testa,  und  Zucchi,  Chorgesttthl  von 

San  Giovanni  in  Parma. 
Tibaldi,  PeUegrino  PellegrinL  1522 
bis  1592  und  sein  Sohn  Dome- 
nico. Ersterer,  Schüler  von 
Michelangelo,  studirte  1547 
bis  1550  in  Rom. 

Bologna.  Chor  von  San  Pietro. 

Jetzige  Universität. 

Daseiost  il  palazzo,  la  Capella 
Poffgi. 

Hof  des  Arcivescovado. 

Palazzo  MagnanL 

Malte  in  Loretto  und  Ancona, 
Bolo^a,  Pavia,  sowie  im 
Escuiial  in  Madrid. 

Mailand.  Thüren  und  Fenster 
der  Domfassade. 

Kirche  San  Lorenzo  daselbst. 
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Jesuitenkirche;  Madonna preaso 

San  Celfio. 
Mailand.    San  Fedele. 
Arcivescovado,  vorderer  Hof. 
1576.  San  Sebastiane. 

Dombanmeister     in     Mailand ; 

baute  das  Baptisterinm. 
Noyara,  San  Oaudenzio. 
Tiene,  Marcantonio. 

yicenza,    Palazzo    Annibale 

Tiene. 
Titian,  1477—1576. 

Venedig*    Malereien  an  Fon- 

daco  ledeschi,  von  ihm  und 

seinen  Schülern,  nur  Spuren 

vorhanden. 
Tocco,    Egidio   de,    siehe  Paolo 
1463.      Bomano.  Saal  des  Papagallo 

am    Vatican.   von   ihm   und 

Manfredino  Lombardo. 
Todi,    Pietro    Paolo   da,    siehe 

Üuardia,  Niccolo. 
Tommaso  di  Ste&no.  Miniaturmaler, 
1516.      entwarf  den  Convent  und  den 

Chor  von  Sta.  Maria  del  Sasso 

bei    Bibiena    im    Casentino. 

£r     hatte     in    Abwesenheit 

.Michelangelo's    die    Aufsicht 

über  die  Medizeerkapeiie  bei 

San     Lorenzo     in    Florenz. 

t  10.  XXL  1534. 
Tommaso.    Citta    di    Castello, 

Sta.    Maria    Maggiore,    1513 

genannt. 
Torbido.  Verona,  Via  Stella  d'oro 

Nr.  1878  Fassadenmalerei. 

Torrigiano,  Pietro,  d'Antonio, 
detto  il,  1472—1522.  Viel- 
leicht von  ihm  die  Umrah- 
mungen von  Pinturrichio's 
Gewölbmalereien  in  den  Ap- 
partamenti  Borgia  im  VS- 
ücan. 

Tozzo,  Antonmaria  Lari,  di 
Paolo  Dario,  detto  il.  1503—?. 
Geboren  in  Siena,  Schüler 
Peruzzis.  Malte  verschiedenes 
daselbst.    Er  baute  den  Con- 

1535.  vent  di  Sta.  Marta,  jetzt  Or- 
fanotrofio. 

1537  ist  er  Architekt  in  Diensten  der 
RepubUk,  besorgt  Festnngs- 
arbeiten  in  Cetona,   Chiusa, 

1539.  Asinalunga,  diejenigen  einiger 
Orte  der  Maremmen. 

1540  baut  er  die  Mauern  von  Gros- 
seto  und  restaurirt  die  Cathe- 


drale;  im  selben  Jahre  baute 
er  die  Fassade  des  Palazzo 
Palmieri  zu  Siena  an  Piazza 

1541.  SanCristofano.  Dann  besorgte 
er  die  Festunsswerke  von 
Talamone  und  Sovana,  sowie 
Portercole. 

1545  wurde  er  vom  Grafen  Giovanni 
Francesco  Orsini   nach   Piti- 

fliano  berufen  w^gen  der 
'estung,  die  dieser  erbauen 
wollte:  demselben  folgte  er 
nach  Kom,  wo  er  noch  1.H9 
war.  Dort  nahm  er  die  Bau- 
denkmäler auf.  Er  schrieb 
unter  Anderem  einen  Tractat 
über  die  Architektur.  Wann 
und  wo  er  starb,  ist  unbe- 
kannt 

Treguanuc.cio,  Niccolö,  siehe  Tu- 
nni. 

Treviglio,  Bemardo  da,  1520  am 
Dom  zu  Mailand. 

Triachini,  Bartolommeo.  Bo- 
logna, Palazzo  Malvezzi-Me- 
dici. 

Tribolo,  Niccolo,  di  Raffaello  di 
Niccolö.  1485  bis  9.  IX.  155(». 
Schüler  des  Nanni  Unghero 
und  Jacopo  Sansovino.  Ar- 
beitete in  der  Kirche  Madonna 
di  Loretto,  an  der  Fassade 
von  San  Petronio  zu  Bologna, 
in  Pisa.  In  Florenz  ist  von 
ihm  der  Fussboden  der  Biblio- 
thek von  San  Lorenzo,  sowie 
ein  heiliger  Cosimo  an  den 
Medizeerffr&bemnach  Michel- 
angelo's  Modell.  Festdecora- 
teur.  An  der  Villa  di  GasteUo 
führte  er  alle  Wasserleitungen, 
Brunnen,  Gärten,  Weg[e  aus^ 
ebenso  diejenigen  dergiardini 
Boboli. 

Tri  8 1  a  n  i ,  A 1  b  e  r  t  o  undGiambattista. 

Ferra ra,     San    Benedetto. 

Fussboden  1500. 
Tristani,  Bartolommeo  und Bia- 

S'o  Rosetti.  Ferrara.  Sta. 
aria  in  Vado,  1475. 
Tuccio,  Ventura  di,  Zimmermann, 
arbeitet  mit  Matteo  di  Cristo- 
foro  Modell  zur  Florentiner 
pomknppel. 
Turamihi,  Francesco*  Siena. 
Villa  Belcaro,  von  ihm  be- 
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gönnen  nach  Peruzzi's  Zeich- 
nung. 
Palazzo  Sarazini  in  Siena. 

Tnrapilli,  Ventura  di  Ser,  Holz- 
schnitzer und  Architekt  in 
Siena. 

Turapilli,  Giuliano. 

Siena,  Kirche  derSeryi,  1471 
begonnen,   1511—15^    fort- 
1522.      gesetzt;    von    ihm  bis   1522, 
seinem  Todesjahr  erbaut 

Turini,  Giovanni,  1384—1455. 
Schüler  seines  Vaters. 

1414.  Siena,  Dom.  £mailarbeit  der 
Silberstatue  des  San  Savino, 
welche  Ambrogio  di  Andrea 
ausführte. 

1416.  £r  und  sein  Vater  arbeiten  die 
Silberstatugn  San  Vittorio, 
San  Ansano,  San  Crescenzio. 

1427.  Beide  gössen  zwei  Messing- 
platten für  den  Taufbrunnen 
von  San  Giovanni.  £r  ai^ 
beitete  den  emaillirten  Fries 
des  Taufbeckens.  Drei  Re- 
liefstatuetten im  Tabernakel, 
drei  Putten,  1431  vollendet 

1424.  Weihwasserbecken  im  Palazzo 

delComune,  gemeinschaftlich 

1425.  mit  seinem  Bruder.  Marmor- 
statue an  der  Palastkapelle. 

1425.  Namen   Jesu   an   der  Fassade 

des  Palazzo  del  Comune. 

1426.  Restauration   des   Tabernakels 

im  Dom  zu  Siena. 
Zwei  Silberengel,   mit  Niccolö 
Treguanuccio  angefertigt  als 
Geschenk  für  Martin  V. 

1429  goss  er  die  Wölfin  mit  den 
Säuglingen  am  Palazzo  del 
Comune. 

1484.  Messingthtlrchen  am  Marmor- 
tabemakel von  San  Giovanni. 

1488.  Erlöser  mit  zwei  Engeln  von 
vergoldetem  Kupfer. 
Aehnuches,    emai&irtes   Werk 

für  die  Domsacristei. 
Silberstatue    der    Himmelfahrt 
Maria  mit  sechs  Enjzeln  und 
Emailbildem    am    Piedestal, 
1446     Yon     ihm    restaurirt 

1441  n.  1442.  Silberstatoen  San  Peter 
und  Paul,  für  die  Palast- 
kapelle. 


Sacramentstabemakel  für  das 
Ospedale  della  Scala. 

1444.  Madonnenstatue  für  die  Palast- 
kapelle. 

1446.  Silberstatue  des  auferstandenen 
Christus  für  den  Dom. 

1448.  ReliquienbehSlter  des  San  Ber- 
nardino,  von  Francesco  d' An- 
tonio restaurirt,  der  auch  das 
silbeme  Reliouiar  mit  Email- 
arbeit und  Edelsteinen  für 
den  Arm  Johannes  des  Täu- 
fers anfertigte. 

ücello,  Paolo,  1397—1475. 

Denkmal  des  Condottiere  John 
Hinkworth;  Wandmalereien 
in  Chiaroscuro. 
Udine,  Giovanni  da,  diFrancesco 
de'  Ricamatori,  vergl.  Cor- 
reggio.  15.  X.  1487—1564. 
Rom,  Decorationen  in  Ra&els 

Loggien. 
V  a  t  i  c  a  n.  AppartamentoBorgia. 
Farnesina.    Festons   um  die 

Psychefresken. 
Villa  Madama.  Decorationeu. 
Palazzo  Massimi,  Decorationen 

in  den  unteren  Hallen. 
Florenz.     Glasmalereien    im 
dritten  Hof  der  Certosa  und 
in    der    Bibliothek   von  San 
Lorenzo,   ihm  zugeschrieben. 
Ugolino    Pieruzzi,    Ser   Philippo 
di    Ser,     1434-1444    Werk- 
meister am  Spital  der  Inno- 
centi  zu  Florenz. 
Unghero,    Nanni    di    OHovanni   di 
Alessio      d' Antonio.      Holz- 
schnitzer aus  Florenz,  f  1546. 
1509_1521  arbeitete  er  das  Schnitz- 
werk der  Orgel  der  Sta.  An- 
nunciata. 
1510.  Altar  im  Dom. 
1524   entwarf    er   den   Palazzo    del 
Capitano  del  popolo  in  Pistoja. 
1528.  Chor  der  Kirche  de'  Searvi,  1539 
vollendet    Er  arbeitete   für 
Palazzo    Bartolini,   für   den 
Garten    und    das    Haus    di 
Gualfonda,    sowie   für    ihre 
Villa  in  Rovezzano.  Arbdten 
in  San  Niecola  da  Tolentmo 
in  San  Spiiito. 
1529  ist  er  mit  Ingenieurarbeiten  vor 
Porta  San  Gallo  in  Florenz 
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1538.      beschäftigt,  dann  in  Pisa. 

1535—1587  half  er  am  Ban  der  Fe- 
stung da  Baaso  zu  Florenz. 

1588  war  er  mit  Festungsarbeiten  in 
Pistoja, 

1589.  1540  in  Arezzo,  dann  wieder 
in  Pistoja  beschäftigt,  ebenso 
in  Borgo  San   Sepolcro  und 

1545.  in  Pisa,  kurz  vor  seinem  Tod 
wieder  in  Borgo  San  Sepolcro. 

1546,  81.  Mai  starb  er. 

U  r  b  a  n  o ,  da  Cortona,  siehe  Cortona, 
LJrbano  da. 

Urbano,    Pietro    di    Annibale, 

da  Pistoja. 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  ge- 
1515.      boren,  am  Qrabmal  Julius  iL 

unter  Michelangelo  thätig. 

Yaga,  Perino  del,  di  Giovanni 
Bonaccorsi,  detto.  29.  VI.  1499 
bis  19.  X.  1547. 

Rom,  Vatican,  Appartamento 
Borgia,  Decorationen,  ebenso 
in  Sala  Regia. 

Genua.  Palazzo  Doria.  Male- 
reien. 

Valle,   Andrea  della,   Paduaner 
um  1520. 
Padua,  Dom,    von  ihm  und 
Agostino  Righetto. 

Vanvitelli,  Luigi.  1700-1778 
(1771?),  von  niederländischer 
Abkunft,  iu  Neapel  geboren. 

Caserta  bei  Neapel,  Fassade 
de^  Palastes.    Treppenhaus. 

Foligno,  Dom,  Umoau. 

Vasantio,  Giovanni.  Rom,  Villa 
Borghese,  Casino. 

Vasari,  Giorgio.  30. VIL 1511  bis27. 

VI.  1574. 
158G.  Festdecorationen    zum   Einzug 

Carls  V. 
Pistoja,   La  Umilt4,  Kuppel 

von  ihm. 
Rom.    Villa   di  Papa   Giulio. 

Redaction  der  Hauptideen  des 

Papstes,  diedannMichelangelo 

veroesserte. 
Der  Entwurf  zu  dem  Brunnen 

von    ihm,     ausgeführt     von 

Vignola  und  AmmanatL 
Pisa.    Palast  und  Kirche  am 

Platz  der  Stefansritter. 


Florenz.  Innenbandes  Palazzo 

Vecchio,  theilweise  von  ihm. 
Uffizien.  1560  begonnen. 
Restaurationen    in    Sta.  Maria 

novella  und  in  Sta.  Oroce. 
Entwurf  zur   Sagrestia   nuova 

von  San  Lorenzo. 
Pieve    d*Arezzo.      Capella 

Maggiore. 
Ar e  z  z  o.  Casa  Mantanti,  früher 

sein  eigenes  Haus. 

Vechietta,    Lorenzo,   di   Pietro, 
di  Pietro  di  Giovanni,  detto. 
Sieneser,    1412  —  An&ngs 
Juni  1480. 

1439.  Sie  na.     Colorirt    Holzfiguren 

für  den  Hauptaltar  des  Domes. 
1442.  Auferstandener  Christus,bemalte 

Holzfigur  für  den  Dom. 
1460.  Modell  der  X'Oggia  del  Papa. 
1460.  San   Peter   und   Paul   f(lr  die 

Loggia  Mercanti. 
1465.  Holzstatuen   San   Antonio   für 

die  Cathedrale,  und  San  Ber- 

nardino  für  dessen  Kirche  in 

Nami. 
1467—1468.  Modelle  für  die  Festungen 

von  Sarteano,  Orbetello  und 

Montaguto. 
1467.  Bronzestatuo  desMariano  Sozino 

vecchio. 
1471.  Silberkreuz    für    Monteoliveto 

maggiore. 
1478.  Silberstatue   Sta.   Caterina  für 

den  Dom. 

1475.  Zweite  Statue.    San   Paul    für 

denselben. 

1476.  Christus   von   Bronze  für  das 

Ospedale  della  Scala. 
1478.  Silberstatue  San  Sebastian  für 

den  Dom. 
1478.  Christuskind   von  Messing   für 

das    Taufbecken     von    San 

Giovanni. 
Malereien  in  Sta.  Maria  della 

Scala  zu  Siena  und  in  anderen 

Gebäuden. 

Venezia,  Bernardo  da,  Entwiurf 
einer  Fassade  für  dieCertosa 
zu  Pavia. 

Venturoli.  Bologna,  Palazzo  Erco- 
lani. 

Verceiii,  Juan  Domenego  da. 
C  r  e  m  0  n  a ,  San  Tommaso,  Grab 
Pietro  Marcellino. 
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Rom,  Vatican,  Stanzen  unter 

Leo  X. 
Vergilio,  Alessandro;  Francesco 

nnd  Giammaria. 
1515  an  der  Gonsolazione  zu  Todi. 
Yerrocchio,  Andrea  Cioni,   1485 

bis  1488. 
1448.  Kngel  und  Kreuz  der  Kuppel- 

lateme  am  Dom  zu  Florenz. 

1471.  Knopf    über  '  der    Kugel    der 

Laterne. 
1471—1484.    Silberarbeiten   für  Six- 
tu8  IV.,  sowie  Grabmal  der 
Frau    des   Giovan-Francesco 
Tomabnoni  in  der  Minerva. 

1472.  Bronzegrab  des  Giovanni  und 

Rero  de'  Medici  in  San  Lo- 
renzo. 

1474.  Bronzeglocke  für  die  Abtei 
Montescarli. 

1476.  1477.  David.  Enthauptung  Jo- 
hannes des  Täufers  in  San 
Giovanni  von  Silber. 

1478.  Zwei  Bronzestatuen  für  Or  San 

Michele. 

1479.  Beiterstatue  CoUeoni. 

1485  goss  er  Kanonen  für  das  Ufificio 
de'  Dieci. 
Florenz,  SanLorenzo:  Sacri- 
steibrunnen,  ihm,  Donatello 
und  Bruneileschi  zugeschrie- 
ben. 

Yerrocchio,  Francesco  dl  Luca, 
Goldarbeiter. 

Yerrocchio,  Giovanni,  lieferte 
Zeichnung  zur  Florentiner 
Domfassade.  5.  I.  1491. 

Yerrocchio,  Giuliano,  1450  ge- 
boren. 

Verona,  Andrea  da,  Vatican, 
Marmorportal  des  Vorhoüs 
unter  Pius  II. 

V.erona,  Fra  Giovanni  da.   1456 

bis  10.  11.  1525. 
1476.  Chiusuri,  der  Chor  von  Monte 

Oliveto. 
Siena,   Chor  von  San  Bene- 

detto. 
1503.  Siena,    Dom.     Intarsien    der 

Chorstühle. 
1508.  Monte  Oliveto  maegiore,  Chor. 
1511.  Rom,   Vatican.    Intarsien  der 

Thüren  des  Barili. 
1512?  Neapel,  Chor  von  San  Paolo 

da  Toledo  in  Monte  Ollveto, 

B«dtenbaehor:  lUlläniache  BesAissanc«. 


daselbst  Y^erke  in  der  Sacii- 
steL 
Buonoconvento,  Chor  von 
Monte  Oliveto. 
Gegen  1525.  Verona.  Sta. Maria  in 
Ox^no,  der  Thurm  ihm  zuge- 
schrieben. Ebendaselbst  höl- 
zerner Candelaber,  rechts  vom 
Chor.  Stuhlwerk  des  Chors  und 
Getäfel  der  linken  Sacristei- 
wand. 

Verona,  Giuliano  da.  Arbeitet 
zwischen  1520  und  1580  an 
den  Portalen  der  Kirche  seu 
Mongiovino  mit  Lorenzo  da 
Carrara  und  Bemardino  da 
Siena. 

Verona,  Jacopo  da,  siehe  Formen- 
tone. 

Verona,  Yincenzo  da,  San  Marco 
in  Venedig,  Getäfel  und 
Schrankwerk    der    Sacristei. 

1520'  mit  Antonio  und  Paolo  da 
Mantova  angefertigt. 

Veronesi,   Yincenzo;   Ferrara, 

San  Benedetto,  Malereien. 
Yiauelli,  Baldassarre  da  Padova. 
1519   am  Dom  zu  Mailand. 
Vicenza,  Marco  da. 

1468.  Venedig,  de'  Frari,  Chor- 
stühle. 

Vignola,      Giacomo      Barozzi, 

detto    il,    geboren    October 

1507  in  Vignola,  t7.  YII.  1573. 

Bologna,  Portico  de'  BanchL 

Arbeiten  an  San  Petronio. 

Gasa  Bocchi,  jetzt  Piella,  beim 

Dom. 

M  i  n  e  r  b  i  o  bei  Bologna.  Palazzo 
Isolani. 

Piacenza,  Palazzo  Famese. 

Bom.    Aqua  vergine,  von  ihm 
ausgeführt. 

San  Lorenzo  in  Damaso,  die 
Thür  von  ihm. 
Nach  1550.  Vigna  di  Papa  Giulio  von 
ihm  ausgeführt,  der  Palazzo 
an  der  Strasse  von  ihm,  der 
Brunnen  nach  Vasari^s  Ent- 
wurf von  ihm  und  Ammanati 
ausgeführt 

Orti  Famesiani. 

Hintere  Hallen  über  den  Treppen 
nach  Araoeli. 

29 
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Porta  del  popolo.  auch  Michel- 
angelo zugeschriehen. 

Oratoriuni  San  Andrea  an  der 
Strasse  nach  Pontemolle. 
156&  Gesü,  1568. 

Caprarola.    SchloBs  Famese. 

Perugia.  Plan  einer  Kirche. 

Modeua.   Palastplan  für  den 
Herzoe. 

Assisi.  Madonna  degli  Angeli. 

Tineen zi,  siehe  Manfrede. 

Vinci,  Lionardo  da.  1510  am  Dom 
zu  Mailand. 

Vitelli,    Niccolö   imd   sein   Sohn 

Giulio. 
1485.  CittädiCastello,  Sta.Maria 

Maggiore. 

Viterho,  Dionisio  da  und  sein 
Bruder  Pier  Domenico.  Um 
1410  gehören,  arbeitete  ein 
grosses  Runstuhrwerk;  Inge- 
nieure und  Mechaniker. 

1469—1475.  Sie  waren  1469—1475  in 
Siena  mit  städtischen  Uhr- 
regulationen  betraut. 
Sie  arbeiteten  die  Messingtheile 
der  Decke  und  des  Sänger- 
chores im  Dom  und  das  Gitter 
des  Schrankes  von  verzinn- 
tem Eisen. 

Yiterbo,  Pierfrancesco  da,  1470  bis 
•     1534.    Festung   von   Urbino 

und  Piacenza. 
Vito,  Francesco  Lombarde.   1524 

an  der  Consolazione  zu  Todi. 
Vito  da  Pisa.    Arbeitet  ein  Modell 

zur   Florentiner  Domkuppel. 
Yitoni,  Ventura,  ausPistoja,  1442 

bis  1522. 
1484.  Sta.  Maria  delle  Grazie. 
1494.  P is  t  o j  a ,  La  Umilt4,  der  Kup- 
pelbau 1509. 
1494.  Sta.  Chiara. 
1498.  U  Crocifisso  della  Morte. 
1518.  San  Giovanni  Batista. 
Vittorio,   Alessandro  di  Vidilio. 

1525  —  1608,      aus     Tnent, 

Schüler   des    Jacopo   Sanso- 

vino. 
Venedig.  Fassade  der  Scnola 

del  Corpus  Domini. 
Scuola  di  San  Girolamo. 
In   der   Kirche  San    Girolamo 

Bronze-   und  Marmorstatuen. 
San  Giovanni  e  Paolo,  Marmor- 


und  Stuckarbeiten  der  Kapelle 

del  Rosario. 
Dogen^ast,  Säle  del  Ma^or 

Consiglio  und  dello  Scrutinio. 

Scala  d'oro,  Stuckeinfasaong 

der  Tonnengewölbe. 
Libreria  da  San  Marco,  Scalp- 

turen  der  Treppe. 
Palazzo  Balbi  am  Uanal  grande. 
Beendigt  die  Kirchen  San  Giu- 

liano,   die  Hauptkapelle  von 

San  Fantino  und  andere  von 

Sansovino  begonnene  Werke. 
Stuccaturen  in  Padua,  Trevigo, 

Verona,  Brcscia. 

Vol terra,  Francesco  da,  Fassade 
von  Sta.  Maria  di  Mons- 
errato  in  Hom.  San  Pudentia, 
Prachtkapelle  links,  mit  Mo- 
saiken nach  Federigo  Zuc- 
chero. 

Volterra,  Daniello  Bicciarelli 
da,    1509  bis  4.  IV.  1566. 
Rom,    Vatican,     Sala    Regia, 
mit  Perino   del   Vaga   deco- 
rirt. 

Vulparia,  Laurentius,  Mecha- 
niker, als  Architekt  erwähnt 
bei   der  Goncurrenz   um   (üe 

5.  I.  1491.  Florentiner  Domfassade, 
5.  Januar  1491. 

Wailly  de,  Franzose. 

Genua,  Palazzo  Serra,  strada 
nuova. 

Zabello,  Francesco  Bergamasco. 
Genua,  Dom,  Stuhlwerk.  An- 
fang des  16.  Jahrhunderts. 

Zaccagni,  Bernardino,  aus  Tor- 

chiara,  genannt  Ludedera. 
1510.  Parma,  San  Giovanni. 
1521.  Parma,  Steccata. 
Zacchio.  Giovanni. 

Bologna,  Servi:    Stnccögrab- 

mal  des  Lodoz  Gozzadini  Im 

linken  Seitenschiff. 
Zampa,  Franceschina. 
1488.  Assisi,  Kapelle  San  Bernardino, 

von  ihm  und  Jeronimo  Bar- 

tolommeo. 
Zenale.    1436—1526. 

Gemaltes    Modell   der  Kuppel 

von   Sta.  Maria   Sopra  ban 

Celso  in  Mailand. 
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1515  baut  er  an  Sta.   Maria    Sopra 
San  Celso  weiter. 

1519.  Modell  der  Domknppel  in  Mai- 

land. 

1520,  1521,    1525  ist  er  in  Bei^amo 

mit  Anfertigung  eines  Altar- 
anfsatzes  von  ven^oldetem 
Kupfer  mit  Sübereinlagen  be- 
schäftigt. 

1522.  Dombaumeister. 

Zevio,  Stefano  da. 

Verona,  Via  di  mezzo  Nr.  5308, 
vor  ponte  navi,  Fassaden- 
malerei. 


Zucchero,  Taddeo.  1.  IX.  1529 bis 
2.  IX.  1566. 
Gapraroia,    Ausmalung  des 

Schlosses. 
Rom,   Vigna  di   papa  Giolio, 
Yon  Zucchero  una  Prospero 
Fontana.  Haus  in  Rom,  Villa 
Lante? 

1579.  Florenz.  Sein  Atilier,  Via  del 
Mandorlo. 

Zucchi,  Jacopo.  Parma,  San 
Giovanm,  Chor^estühl,  ge- 
meinschaftlich m^t  Testa  an- 
gefertigt. 


29^ 
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1100. 

1199.  Florenz.  Wechsel  auf  England 
erwähnt.    §  4  so. 

1200. 

1202.   Florenz.  Wollenweberei.  §4i6. 

1228.  Assisi,     San    Francesco    von 

Meister     Jacob      begonnen. 

§   7    40,    41. 

1252.   Gk>ldgiilden  in  Florenz.    §  4  2. 

1292  (1294).  Florenz.    Sta.  Croce  von 

Amolfo  di  Cambio  begonnen. 

§    7    45,    46. 

1294.  ÄTDolfo  di  Cambio  beginnt  den 
Dom  zu  Florenz.    §  7  4S,  44. 

1800. 

1300.   Florenz.   Kloster  San  Silyestro. 

§   76  86. 

1804.   Florenz.    Brand.    §4  8. 
1883.   Florenz.      Ueberschwemmmig. 

§4  6. 

1888.  Florenz.  200  Werkstatten  der 
Wollweberzunft    §  4  17. 

1845.  Anton  Galeazzo  Bentivogli  f. 
§  187  54. 

1347.   Pest  in  Venedig.    §  49  10. 

1848.  Pest  in  Florenz     §  4  9. 

1851.  Florenz.  Loggia  del  Bigallo. 
§  4  10. 

1351.  Florenz.  Fremde  Künstler  an- 
gesiedelt    §  4  12. 

1860.  Florenz,  FortBetzong  des  Dom- 
baues.   §  4  11. 
1862.   Domenico  del  Coro  geboren. 

1869—1550.  Siena.  Domfussboden. 
§  199  8. 


1879—1446.     Brunelleschi.     §   18   1. 
§  128  9. 
Ghiberti  geboren.    §  124  «.;'   ^ 
florenz,  Herrschaft  der  AlbizzL 

§   4   81. 

Fnede  von  Turin.    §  49  11. 
Taccola  geboren. 
Turini  g^oren.    §  148  s. 
Bemardo   di   Pietro   Cioffiigni 

geboren  in  Florenz.   §  84  «s. 
Mailand  Dom   von  Marco  Fri- 

sone   aus    Campione.     §  33 

1,  8,  4. 

Quercia  geboren.    §  187  s. 
Donatello  geboren.    §  125*8. 
Quercia  macht  Beiterstatue  des 

Giantedesco.    §  187  4.  b.    -^ 
Commission  für  die  Eroauui^ 

der  Domkuppel  zu  Florenz. 

§    18  48. 

Michellozzo     Michellozzi     ge- 
boren.   §  20  1. 

Como,  Dom  von  Lorenzo  DegU 
Si>azii  begonnen.    §  68  s.  a. 

Pavia,      Certosa     gegründet. 
§87  1. 
—  1475.     Paolo    ücello.      §  18 


1878. 
1380. 

1881. 
1881. 
1384. 
1885. 

1886. 


1871. 
1886. 
1391. 

1398. 


1896. 

1396. 

1896. 

1397 

1898. 

1898. 

1399 


85,    >^> 

19.  XII.    BruneUeschi  tritt  b^ 
den  Seiden  wehem  ein.  §  18  s. 

Pavia.  Certosa  von  Bemardo 
da  Venezia.    §  83  s,  0,  7. 

oder  1400.    Luca  della  Bobbia 
geboren.    §  182  1. 


1400—1500. 

1400.    Ghiberti  flieht  vor  der  Pest. 
§  124  8. 
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1400  oder  1399.  Luca  della  Bobbia 
ffeboren.    §  131  i. 

1401.  Ghiberti  kehrt  nach  Florenz 
zurück.    §  124  5. 

1401.  Quercia,  Ghiberti  und  Brunel- 
leschi  concurriren  um  die 
Bronzethüren  von  San  Gio- 
yanni  in  Florenz.    §  137  e. 

1401.  Masaccio   der  Maler  geboren. 

§    18  81. 

1402.  Antonio  Manetti  geboren. 

1402.  Paria,    Gertosa.      Die    ersten 

Mönche  ziehen  ein.     §  37  i. 

1403.  22.  XI.    Ghiberti  wird  die  erste 

Thnr  von  San  Giovanni  in 
Florenz  übertragen.  §  124  t. 

1404.  Yicenza   kommt    an    Venedig. 

§    41    81. 

1404.  Foligno,     Ospedale     vecchio. 

§  61  ». 
1404.  18.  IL    Leon    Batista    Alberti 

geboren  in  Venedig.    §  22  i. 
1404.  2.  VU.    Brunelleschi     tritt     in 

die    Goldschmiedezunft    ein. 

§   18  6. 

1404.  4.  XI.  Brunelleschi  ist  mit 
andern  Meistern  wegen  der 
Strebepfeiler  des  Domes  zu 
Florenz  zu  Bathe   gezogen. 

§    18    18. 

1404.  10.  XI.    Ghiberti  ist  unter  den 

Meistern  genannt,  welche 
wegen  der  Florentiner  Dom- 
kuppel zu  berathen  haben. 
§  124  8. 

1405.  Aeneas    Sylvius     geboren    in 

Corsignano.    §  51  i. 

1405.  Venedig  dehnt  seine  Macht 
über  Fadna,  Vicenza  und 
Verona  aus.    §  49  i,  8o,  ss. 

1405—1415.  In  dieser  Zeit  fehlen 
Urkunden  über  Brunelleschi 
in  Florenz.    §  18  «o. 

1405.  16.  n.    Brunelleschi   tritt   aus 

der  Commission  wegen  der 
Domstrebepfeiler  in  Florenz 
aus.    §  18  16. 

1406.  Portigiani  geboren. 

1406.  Masaccio,     Metallgiesaer     ge- 

boren. 

1407.  20.  U.      Donatello    wird    die 

Figur  des  David  für  den  Dom 
übergeben.  Auch  macht  er 
eine  Marmorfigur  für  die 
Thür  gegen  die  Servi.  §  125 


1407. 


8,  8a. 


1408. 


1408. 


1408. 


1409. 
1409. 

1409 


Am  selben  Datum  ist  er  in 
Florenz  anwesend.    §  18  4a. 

1.  VI.  Vertrag  mit  Ghiberti 
wegen  der  Bronzethür  an 
San  Giovanni  zu  Florenz. 
§  124  7. 

Donatello ,  Niccolö  Lambert! 
und  Nanni  d' Antonio  di  Banco 
werden  drei  Evangelisten- 
figuren für  den  Dom  in  Flo- 
renz übergeben.    §  125  4,  e. 

Quercia  arbeitet  eine  Madonna 
für  die  Kathedrale  von  Fer- 
rara.    §  137  7. 

15.  Xn.  Queicia  wird  der 
Brunnen  auf  Piazza  del 
Campo  zu  Siena  übertragen. 
§  137  8,  9.         • 

22.  I.  detto.    §  137  s,  9. 

Bemardo   Rossellino    geboren. 


§  53  a,  4. 
id  1 


und  1410.      Ciufiagni    arbeitet 
Statuen  am  Dom  zu  Florenz. 

§   34   98,    98. 

1409  — 1412.  Donatello  urkundlich 
nicht  genannt    §  18  45. 

1409.  13.  VI.  Donatello  erhält  Be- 
zahlung für  eine  Propheten- 
figur.   §  125  7. 

1409.  3.  Vin.     Ghiberti   ist  in   die 

Zunft  der  Goldschmiede  auf- 
genommen.   §  124  10. 

1410.  Dionisio  da  Viterbo  geboren. 

1411.  26.  XI.    Ghiberti  wird  für  die 

Zeichnung    zur    Florentiner 
Domkuppel  bezahlt.  §  124  11. 

1411.  Gkdeatto  lualatesta  von  Rimini 

geboren.    §  14  sa». 

1412.  Cavalcanti  geboren,  mehe  Bug- 

giano. 

1412  —  1415.  Donatello  urkundlich 
nicht  genannt    §  18  46. 

1412.   Vecchietta  geboren.    §  144  8. 

1412.  10.  VI.  Queroia's  Aunn^  zum 
Brunnen  in  Siena  wird  be- 
stätigt.   §  137  10. 

1412.  13.  VII.  detto  Urkunde.  §  137  u. 

1412.  12.  VIII.    Donatello  erhält  Be- 

zahlung   für    einen    Josua. 
§  125  8. 

1413.  Quercia  arbeitet  dae  Grab  der 

Ilaria   del   Carretto.     §  137 

18,    18. 

1413.  25.  V.  Briefe  der  Signorie  von 
Siena  an  Quercia,  er  solle 
von  Lucca  zurückkehren. 
§  137  15. 
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1413.  15.  Vn.    detto. 

1414.  Intarsien  im  Dom  von  Orvieto 

von  Domenico  del  Coro. 
1414.  Tnrrini  veifertigt  £mailarbeit 

§  148  4. 
1414.  1.  Xn.    Ghiberti  übernimmt  die 

Bronzestatue    des   San    Gio* 

ranni  für  Cr  San  Michele  in 

Florenz.    §  124  la. 

1414.  Entdeckung  des  Vitrav  durch 

Poggio.    §  14  81. 
1414  —  1418.     Concil    zu    Gonstanz. 

§  14  88  a. 

1415.  Bmnelleschi  in  Florenz  macht 

mit  Donatello   eine  mit  Blei 
▼erkleidete  Maimorfigur.  §18 

50,    58. 

1415.  Florenf.  Vergrösserun^  von 
Alt -San  Lorenzo  wird  be- 
sprochen.    §   19  80,  81. 

1415.  Domenico  del  Coro  macht  Holz- 
arbeiten im  Palazzo  Publico 
zu  Siena. 

1415.  Luca  della  Kobbia  arbeitet  in 
Rimini.    §  132  2. 

1415.  4.  X.  DonateUo  erhält  Auftrag 
für  zwei  Figuren  fUr  den 
Campanile  zuFlorenz.  §125  9. 

1415.  9.  X.   Donatello  wird  für  seinen 

Johannes  der  Täufer  bezahlt. 
§  125  10. 
Am  selben  Tage  werden  ihm 
und    Brunelleschi     für    eine 
Marmorfigur  Gelder  bezahlt. 

1416.  Donatello    arbeitet    den    San 

Giorgio   in  Or  San  Michele. 

§    125    14-17. 

1416.  Turini  macht  Silberstatue. 
§  143  6. 

1416.  Quercia  ist  das  Taufbecken  in 
San  Giovanni  zu  Siena  über- 
tragen.   §  137  17. 

1416—1492.     Piero  della  Francesco. 

§    15   86. 

1416.  27.  VIII.  Donatello  vollendet 
den  David  für  den  Signoiien- 
palast.    §  125  is. 

1416.  17.  XI.  Quercia  sind  zwei 
Wölfe  zu  dem  Bronnen  über- 
tragen.   §  137  18. 

1416.  11.  Xil.    Quercia  wird  für  sei- 

nen Brunnen  bezahlt  §187ie. 

1417.  Orvieto,  Dom,  Weihbecken,  dem 

Matteo  Sanese  zugeschrieben. 
1417.  Architekten  werden  wegen  der 
Florentiner   Domkuppel   zu- 
sammenberufen.    §  18  49. 


1417. 


1417. 


1417.   Ghiberti  entwirft  Silberleuchter 
für  Or  San  Michele.  §  124 14. 

1417.  16.  IV.    Quercia  werden  zwei 

Bronzeplatten  für  das  Tauf- 
'  becken  von  San  Giovanni  in 
Siena  aufgetragen.    §  137  20. 

19.  V.  Brunelleschi  wird  für 
sein   Rnppelmodell    bezahlt 

§    18   58. 

21.  V.  Ghiberti  werden  zwei 
Historien  für  den  Tauf  brau- 
nen in  Siena  übertragen. 
§  124  18. 

Agostino  d' Antonio  di  Duocio 
geboren.    §  133  2. 

11.  I.  Quercia  für  den  Brunnen 
bezahlt    §  137  n. 

20.  VIII.    Concurrenz  für  Kup- 

Eelmodelle    zum   Florentiner 
^om  ausgeschrieben.  §  18  &4. 
31.  Vni.     Berufung  von  Mei- 
stern   zur   Beurtheilung   der 
Domkuppelmodelle.  §  18  »e. 
1.  IX.    Termin  der  Concurrenz 
der  Florentiner  Domkuppd. 

§    18   66. 

IX.  Ghiberti  macht  Modell 
der  Florentiner  Domkuppel. 
§124  16. 

4.  X.  Verlängerunff  des  Con- 
currenztermins  aer  Floren- 
tiner Domkuppel  auf  den 
12.  October,  dann  20.  October, 
endlich    den    12.  December. 

§    18    67. 

1418.  20.  XII.    Bezahlung  der  Beur- 

theilungscommisaion  wegen 
der  Florentiner  Domkuppel- 
modelle.    §  18  68. 

1419.  Brunelleschi   lässt  ein  Modell 

der      Domkuppel      mauern« 

§    18    149. 

1419.  Florenz.  San  Lorenzo  b^^nnen 
durch  BmnelleschL    f  19isa. 

§   18  136  a. 

1419.  Ghiberti  macht  Pluviale  und 
Mitra  far  Martin  V.  §  124  90. 

1419.  23.  m.  Quercia  verpflichtet 
sich,  den  Brunnen  zu  voll- 
enden.    §  137  28. 

1419.  20.  V.  Ghiberti  zeichnet  die 
Treppe  der  päpstlichen  Woh- 
nung in  Sta.  Maria  Novella. 
§  m  17. 

1419.  11.  VU.  BmneUeschi  für  sein 
Domkuppehnodell      bezahlt. 

§    18   62. 


1418. 
1418. 
1418. 

1418. 

1418. 

1418. 

1418. 
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1419.  11.  VIII.  Gbiberti  für  das 
Florentiner  Domkuppelmodell 
bezahlt.    §  18  es,  124. 

1419.  26.  VIII.  Ghiberti  wird  die 
Statue  San  Matteo  für  Or 
San  Michele  übertragen. 
§  124  19. 

1419.  20.  X.  Qaercia's  Quittung  über 
die  Restzahlung  wegen  des 
Brunnens.    §  lS7  22,  28. 

1419.  14.  XI.  Die  Commission  der 
ufficiales  Cupolae  in  Florenz 
ernannt.    ()  18  67. 

1419.  29.  XII.    Brunelleschi  wird  für 

sein  gemauertes  Kuppelmodell 
bezahlt.    §  18  64. 
1420—1500.    Frührenaissance.  §  12 11. 

1420.  Ende  März.  Concurrenz  zur  Flo- 

rentiner Domkuppel.   §  18  68. 

1420.  April.  Schriftliches  Gutachten 
des  Brunelleschi  über  die 
Domkuppel.    §  18  78  a. 

1420.  16.  IV.  JBrunelleschi  Bauvor- 
stand vom  Dom.    §  18  »e. 

1420.  Denkschrift  des  Brunelleschi 
über  die  Florentiner  Dom- 
kuppel.   §  19  1. 

1420.   Pazzikapelle  von  Brunelleschi. 

8    19    11.      ^    18    135,    186. 

1420.   Beltrame  geboren.    §  34  m. 

1420.  Ghiberti  vollendet  das  Modell 
des  San  Matteo.    §  124  21. 

14201  Donatello  erhält  Auftrag  zur 
Vollendung  einer  Statue. 
§  125  18 — 20. 

1420.   Bertoldo  di  Bertoldi  geboren. 

1420.  Domenico  del  Coro  Dombau- 
meister  in  Siena. 

1420—1491.  Niccolö  Amerigo.  Gold- 
schmied. 

1420.  Quercia  wird  Magistratsvorstand. 

§    137    24. 

1420.  16.  IV.  Ghiberti  ist  mit  der 
Domkuppel  betraut.  §  124  22. 

1420.  24.  IV.  Brunelleschi  für  ein 
Modell  der  Domkuppel  be- 
zahlt.    §  18  98. 

1420.  29.  X.    Donatello.  Brunelleschi 

und  Nanni  d' Antonio  di 
Bauco  für  das  Modell  der 
Domkuppel  bezahlt  §  125  21. 

1421.  23.  III.     Donatello    und    Gio- 

vanni di  Bartolo  wird  eine 
Marmorstatue  für  den  Cam- 
panile  zu  Florenz  übertragen. 

§    125   28,   24. 


1421.  30.   m.     Die    Ebengenannten 

dafür  bezahlt.    §  125  26. 
1421.    6.    XL      Donatello     bezahlt. 

§    125    26. 

1421.  Donatello  macht  eine  vergol- 
dete Messingtafel  für  das 
Taufbecken  von  San  Gio- 
vanni in  Siena.    §  125  27. 

1421.  Donatello  arbeitet  einen  Löwen 
für  die  päpstliche  Wohnung 
in  Florenz.    §  125  28. 

1421.  Domenico  del  Coro  Lehrer  der 
Intarsia  und  Holzschnitzerei 
im  Dom  von  Siena. 

1421.  Bi^allo  in  Florenz,  Antheil 
des  Brunelleschi.    §  201  5. 

1421  (1425).    Florenz.  Ospedale  degl' 

Innocenti.    §  19  10.    §  18  i84. 

1421.   1.  V.     Francesco    della    Luna 

Werkmeister    am    Ospedale 

degV  Innocenti    zu  Florenz. 

§    18   281. 

1421.  13.  III.  Ausbezahlung  an  Bru- 
nelleschi für  Aufzugsmaschi- 
nen.   §  18  105. 

1421.  19.  VI.    Brunelleschi  wird   ein 

Privilegium    ertheilt  für  ein 
neuerfundenes  Schi£P.  §  18 106. 

1422—1478  genannt,  Ottavio  d' An- 
tonio di  Duccio.    §  133  20. 

1422  —  1448.      Michellozzi     Stempel- 

schneider.   §  20  6. 

1422.  Luca    del    Gaprina    geboren. 

§    55    25  b,    26. 

1422.  October  bis  Dezember.  Ghi- 
berti in  Venedig.    §  124  as. 

1422.  Donatello  arbeitet  zwei  Pro- 
phetenköpfe am  DomportaL 

§    125   29. 

1422.   Tod  von  Alberti's  Vater.  §  22  5. 

1422.  Alberti  bezieht  die  Universität 
Bologna.    §  22  5,  6. 

1422.  Quercia   arbeitet   Figuren    für 

San     Frediano     zu     Lucca. 

§    137    25. 

1423.  19.  III.  Fra  Leonardo  di  Stagio 

Dati  gestorben.    §  124  26. 

1423.  Ghiberti  in  die  St.  Lucasgilde 
eingeschrieben.    §  124  28. 

1423.  9.  ni.  Donatello  wird  für  die 
Statue  am  Campanile  bezahlt. 
§  125  81. 

1423.  15.  IV.  Brunelleschi  wird  für 
erfundene  Aufzugsmaschinen 
bezahlt    §  18  107. 
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1426. 


1423.  15.  IV.    Be^^ahlung  an  Antonio     1425. 
da   Vercelli  wegen   Ansfüh- 
rune  der  von  Brunelleschi  er- 
fundenen Anfzugsmascbinen.     1425. 

§18    IM. 

1423.  5.  VII.    Bezahlung  an  Brunel- 

leschi   wegen   des    Modelles     1425. 
der     Holzverankerung     der 
Kuppel.    §  18  los. 

1423  27.  VnL      Bezahlung   an   Bru-     1426. 
nelleschi    für    die    Veranke- 
rungen der  Kuppel.  §  18  loo. 

1428.   Tuccio  di  Manetti  geboren.  1426. 

1428.  18.  IX.  22.  IX.  Berathung  über 
Brunelleschi's  und  Giovanni 
di  Gherardo's  Kuppelmodell.     1426. 

§    18    109. 

1424.  April.    Ghiberti   vollendet   die     1426. 

Bronzethürvon  San  Giovanni. 

§    124   29. 

1424.  4.  VI.     Ghiberti    macht    Glas-     1426. 
fenster  für  den  Dom  in  Flo- 
renz.   §  124  ISO. 

1424.  19.  IV.    Erste  Bronzethür  von     1426. 
San  Giovanni  in  i*'lorenz  er- 
richtet.   §  124  81. 

1424.  24.  VII.  Lodovico  degli  Al- 
bizzi  gestorben.    §  1?4  82. 

1^24.  Turin!  vollendet  Silberstataen. 
§  143  7. 

1424.  Turini  arbeitet  ein  Weihwasser- 

becken.   §  149  so.  I 

1425.  Francesco  della  Luna.    Werk- 

meister   am    Ospedale   degli 
Innocenti  zu  Florenz.  §  18  282. 

1425.  Florenz.     San  Lorenzo.     §  19 

22,    83. 

1425.  Siena.  Palazzo  del  Comune 
Kapelle,  Statue  des  Turini. 
§  143  14. 

1425.  Turini  arbeitet  den  Namen  Gesa 
am  Palazzo  del  Comune  zu 
Siena.    §  143  12,  18. 

1425.  2.  I.  Ghiberti  wird  die  zweite 
Thtlr  von  San  Giovanni  über- 
tragen.    §  124  84. 

1425.  24.  I.  Bericht  BrunelleBchi's 
und  seiner  Compagnons  wegen 
dem  Weiterbau  der  Dom- 
kuppel.    §  18  IIA. 

1425.  4.  II.  Brunelleschi  wird  weiter- 
hin als  Vorstand  des  Kuppel- 
baues bestätigt.    §  18  iis. 

1425.  Ghiberti  zeichnet  Rundfenster 
der  Domkuppel.    §  124  ss. 


28.  III.  Quercia's  Verhand- 
lungen wegen  San  Petronio 
in  Bologna.    §  137  a«. 

1.  VL  Donatello  erhält  Auf- 
trag zu  einer  Statue  am  Cam- 
panile  zu  Florenz.    §  125  ts. 

28.  VI.  Ghiberti  ist  nicht  mehr 
Vorstand     der    Domkuppel. 

§    124  86. 

4.  II.  Ghiberti  neuerdinss 
Vorstand  der  Domkuppel. 
§  124  ST. 

Donatello  arbeitet  das  Grabmal 
iles  Giovanni  XXIH.    §  126 

84,    88- 

18.  IL    Donatello's  Statue   am 

Campanilewirdtaxirt.  §1258s. 
26.  VI.     Qnercia's    Brief    von 

Bologna  an  die  Signorie  von 

Siena.    §  137  27. 
16.  VII L     BruneUeschi    erhält 

Urlaub  zur  Beise  nach  Pisa. 

§    18    120. 

12.  IX.  Brunelleschi  erhält 
Auftrag,  wegen  des  Mauer- 
verputzes Preise  festzustellen. 

§    18   120». 

Brunelleschi's  Gehalt  als  Dom- 
baumeister  von  3  Gulden 
auf  8V8    monatlich    erhöht. 

§    18    126. 

Brunelleschi  beginnt  den  (Jen- 
tralbau  diegll   Angel i.     §  18 

187 j    1ZS. 

1426.  Centralbau  degli  Angeli.    §  19 
1426. 


1426. 


1426. 
1426. 
1426. 


1427. 
1427. 


1427. 


1427. 
1427. 


56,  68. 

Brescia    kommt    an    Venedig. 

§   41    29. 

Brunelleschi  in  Pisa.   §  50  a. 

Como,  Dom,  Fassade.    §  68  4. 

Turini  restaurirt  das  Taber- 
nakel im  Dom  zu  Orvieto. 
§  143  10. 

2.  iV.  Brunelleschi  erhält  Ur- 
laub auf  4  Tage.    §  18  i&i. 

Mai.  Brunellescni  geht  nach 
Castelfranco  di  Sotto,  Pisa, 
Empoli  wegen  des  Mannors 
von  Carrara.    §  18  124. 

13.  XL  Brunelleschi  ist  nach 
Volterra  eingeladen  w^en 
der  Bedeckung  von  San  Gio- 
vanni.    §  18  128. 

Michelozzo  Michelozzi  Schüler 

des  Ghiberü.    ^  20  4. 
Antonio     Rossellino     geboren. 

§  53  R. 
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1428. 
1428. 


1428. 


1427.   Simone  Caprina  geboren.   §  57 

27     28. 

1427—1516.    bellini. 

1427.  Gbiberti  arbeitet  das  Grabmal 
Valori  in  Sta.  Croce  zu  Flo- 
renz.   §  124  3». 

1427.  Bartolommeo  Valori  gestorben. 
§  124  41. 

1427.  30.  X.  Gbiberti  vollendet 
die  Bronzetafeln  für  Siena. 
§  124  42. 

1427.  20.  XII.  Gbiberti  ist  in  die 
Zunft  der  Steinarbeiter  ein- 
geschrieben.    §  124  48. 

1427.  Ghiberti's  Aufseheramt  am  Dom 
ist   auf   ein   Jahr   erneuert. 

§    124  44. 

1427.  Antonio  Rosselliuo  geboren. 
§  126  K. 

1427.  Turin!    beendigt  die   Messing- 

platten für  den  Tauf  brunnen 
von  San  Giovanni  in  Siena. 
§  148  9. 

Masaccio  gestorben.    §  18  84. 

7.  I.  Bninelleschi  führt  die 
Sandsteinanker  an  der  Dom- 
kuppel aus.    §  18  120. 

20.  III.  Brunelleschi  erhält 
Auftrag,  die  Clausur  des 
Domes  in  Fiorenz  zu  bauen. 

§    18    182, 

1428.  7.   I.     Ghiberti    zeichnet    mit 

Bi-unelleschi  und  Batista 
d^Antonio  die  Rette  von 
Macigno  an  der  Domkuppel. 

§  124  4r,. 

1428.  Ghiberti  macht  Beliquienkasten. 
g  124  4P. 

1428.  Donatello  macht  Figürchen  für 
das  Taufbecken  von  San 
Giovanni  in  Siena.    g  125  se. 

1428.  Desiderio  da  Settignano  gebo- 
ren.   §  127  2. 

1428.  8.  n.  Brief  der  Signorie  von 
Siena  an  Quercia  wegen  sei- 
ner Rückkehr  von  Bologna. 

§    137    28. 

1428.  28.  m.  Pietro  del  Minello  am 
Taufbecken  von  San  Gio- 
vanni, in  Siena  thätig. 
§  187  80. 

1428.  20.  VI.  Quercia  erneuert  die 
Pfeiler  des  Tanfbrunnens. 
§  137  81. 

1428.  4.  VII.  Quercia*8  Brief  von 
Bologna  nach  Siena.  §  137  »2. 


1428.  Portiffiani   arbeitet   am    Tauf- 

beäen  von  San  Giovanni  in 

Siena. 
1428—1434.      Alberti    in     Florenz. 

§  22  9. 
1428.  7.  VII.  •. Quercia    von   Bologna 

nach    Siena     zurückgerufen. 

§    137    88. 

1428.  Quercia  schreibt  nach  Siena, 
von  Bologna  nicht  abreisen 
zu  können.    §  137  88. 

1428.  28.  VIII.  Quercia  wird  von 
Siena  aus  mit  Strafe  bedroht. 

§    137    89. 

1428.  27.  IX.   Quercia  wird  von  Siena 

aus  mit  Geldstrafe   bedroht 

§  134  40. 
1428.  13.  IX.  Quercia  verspricht  seine 

Rückkehr  nach  Siena.  §  137  4i. 
1428.  3.  Xn.    Quercia   bittet  um  Er- 

lass  der  Geldstrafe.  §  137  42. 
1428.    Vechietta.  in    der    Malergilde 

von     Siena     eingeschrieben. 

§  144  8. 

1428.  Francione  geboren.    §  177  2. 

1429.  22.  IX.    Brunelleschi  macht  mit 

seinen  Compagnons  Dom- 
modelle.    §  18  141. 

1429.  Tod  des  Giovanni  di  Bicci  de' 
Medici.    §  19  84,  85. 

1429.  Pollajuolo  Antonio  geboren. 
§  28  4.    §  129  4. 

1429.  Bergamo  kommt  an  Venedig. 

§  41  2«. 

1429.  24.  X.  Quercia*s  Uebereinkunft 
mit  Bologna.    §  137  4s. 

1429.  Turini  giesst  die  Wölfin  mit 
dem  Säugling  in  Siena. 
§  143  19. 

1429.  Stuhlwerk  im  Palazzo  Publico 

zu  Siena.    g  178  0. 
1480.  15.  II.    Brunelleschi    wird    die 
Fortification     der    Schlösser 
Rencine,    Staggia    und   Ca- 
steliina     übertragen.      §    18 

142—145. 

1430.  2.  III.  Brunelleschi  nach  Lucca 

wegen  eines  Dammes  ge- 
geschickt    §  18  146. 

1430.  12.  VI.  Brunelleschi  kehrt  nach 

Lucca  zurück.    §  18  147. 
1430.   Brunelleschi  in  Mailand.    §  18 

194,    196. 

1430.  Michelozzi  ist  nicht  in  Florenz. 

§   ^0  9a. 

1430.  Palazzo   Riccardi    in  Florenz. 
§20». 
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1430.  Die  Renaissance  darch  Bra- 
nelleechi  nach  Muland  ge- 
kommen.    §  32  99,  100. 

1480.   Branelleschi  in  Mailand.    §  33 

18,    14. 

1480.  Luca  Fancelli  in  Rom  geboren. 

§  39  1. 
1430.   Meo     del     Caprina     geboren. 
§57  1. 

1430.  Vellano    da    Padoa    geboren. 

§  166  2. 

1481.  4.  IL    Befehl  zum  Abbruch  des 

gemauerten  Modells  der  Flo- 
rentiner   Domkuppel.     §  18 

148,    149. 

1431.  16.  II.     Brunelleschi's   Jahres- 

gehalt von  100  auf  50  Gulden 
reducirt.    §  18  iro. 

1431.  2.  IV.  Brunelleschi  erhält  Ur- 
laub nach  Mantua  und  Fer- 
rara.    §  18  i5r. 

1431.  12.  IV.  Beendigung  der  Flo- 
rentiner Domkuppel.   §  18  les. 

1481.  Brunelleschi  in  Mantua.  §  18  n8. 
1431  —  1447.     (1439  —  1447).      Rom. 

BroDzethüren  von  St.  Peter. 

§  33  10-18. 
1431.   Chimenti  Camicia  geboren. 
1431.    Brunelleschi    in    Mantua    und 

Ferrara.    §  38  2.    §  40  1,  2. 
1431.   Mino     da     Fiesole     geboren. 

§  130  8. 
1431.   Luca  della  Robbia  macht  die 

marmorne  Sängertribüne  im 

Dom  von  Florenz.  §  132  3. 

1431.  Turini  vollendet   verschiedene 

Arbeiten.    §  143  10. 

1432.  27.  VI.    Brunelleschi  und  seine 

Compa^ons  beauftragt,  das 
Maass  der  Kuppelöfinung  zu 
nehmen.    §  18  iss. 

1432.  30.  X.    Brunelleschi  beauftragt, 
'  das  Modell  der  Kuppellateme 
zu  machen.    §  18  161. 

1432.  9.  XU.  Verschiedene  kleinere 
Aufträge  am  Dombau  für 
Brunelleschi.     g  18  lea. 

1482.  Brunelleschi  macht  Transport- 

maschine  für  die  Marmor- 
blöcke.    §  18  ITS. 

1432.  Qiuliano  da  Majano  geboren. 
§24i. 

1432.  Ghileatto  Malatesta  von  Rimini 
gestorben.    §  26  109,  110. 

1482  — 1437.  Lodovico  Gonzaga's 
Vorgänger   ist  Befehlshaber 


der  venetianischen  Truppen. 
§  38  5. 
1432.   Rom.    Vatican  restaurirt  unter 
Eugen  IV.    §  55  u— le. 

1482.  Ghiberti    entwirft   das  Taber- 

nakel  der  Leinen weberzunft. 
§  124  49. 

1432.  18.  III.  Ghiberti  wird  das  Re- 
liquiar  des  heil.  Zanobi  über- 
tragen.   §  124  61. 

1432.  23.  lU.     Ernennung    der  Bür- 

fen,  welche  Ghioerti  wegen 
es  Zanobireliquiars  bestellt» 
§  124  53. 

1432.  27.  VI.    Ghiberti,    Brunelleschi 

und  Batista  d* Antonio  ist 
das  Modell  der  Kuppellateme 
übertragen.  §  124  53. 
14:33.  19.  V.  Brunelleschi  ist  beauf- 
tragt, die  Verankerungen  des 
Domes  fortsetzen  und  beenden 
zu  lassen.    §  18  its. 

1433.  22.  VI.    Brunelleschi  und  seine 

Compagnons  sind  beauftragt, 
die  neuen  t)omumgänge  mit 
Backstein  pflastern  zu  lasseiL. 

§    18    174. 

1438.  Brunelleschi  plant  San  Spirito 
in  Florenz.     §  18  170.    §  19 

78,    76.  > 

1433.  Cosimo  de'  Medici  verbannt. 
Michel ozzo  Micbelozzi  folgt 
ihm  in  die  V^erbannung. 
§  4  22.    §  20  10,  11. 

1438.  Die  Renaissance  durch  Miche- 
lozzo  Michelozzi  nach  Vene- 
dig übertragen,   g  32  101, 102. 

1433.  Sforza,  Francesco.  Gonfaliere 
der  Kirche.    §  34  ir. 

1433  — 1484.  Venedig.  Bibliothek 
Sta.  Maria  Maggiore.     §  40 

7,    8. 

1488.    Fra  Giocondo  geboren,    g  45 

1—59.     §  46. 

1438.  Arezzo.  Sta.  Flora  e  Ludlla. 
Sacramentshäuschen  des  B. 
RoBsellino     §  53  8. 

1483.  VII.      Donatello    macht    den 

Sängerchor  in  der  zweiten 
Domsacristei.  *  §  125  87. 

1433.  Quercia's  Vertrag  wegen  der 
Loggia      della      Mercanzia. 

§    137   44, 

1483.  Venedig.  San  Gior^o  maggiore. 
Bibliothek.    §  SK>3  10,  n. 
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1484—1444.    Ugolino  Pierazzi,  Werk-  ' 
meister   am  Ospedale    degli 
Innocenti  zu  Florenz. 

1484.  Cosimo  de'  Medici  kehrt  aus 
der  Verbannung  zurück. 
§  4  M. 

1484  —  1471.  Von  den  Mediceem 
663755  Gulden  für  Wohl- 
thätigkeitszwecke ,  Bauten 
und     Steuern      ausgegeben. 

§4  41. 

1484.  Vorarbeiten  zur  Laterne  der 
Florent  Domkuppel.  §  18  i64. 

1434.  17.  VI.  Rescript  an  Brunel- 
leschi  wegen  Vollendung  des 
Dommodelles.    §  18  175. 

1434 — 1444.  Francesco  della  Luna 
und  Ser  Filippo  Pieruzzi  di 
Ser  Ugolino  lebensläziglich 
als  Werkmeister  vom  Ospe- 
pedale  degli  Innocenti  zu 
Florenz    angestellt.       §     18 

988,    286. 

1484.  Michelozzi  kehrt  mit  Cosimo 
de*  Medici  aus  Venedig  nach 
Florenz  zurück.     §  20  is,  u. 

1484.  Rückkehr  der  FamUie  Alberti 
nach  Florenz  unter  Cosimo 
de'  Medici.    §  22  »,  4. 

1434.   Alberti  in  Rom.    §  22  10. 

1484.  Alberti  übersetzt  seinen  Trac 
tat  über  Malerei  und  widmet 
ihn  Brunelleschi.  §  22  11  a. 
§  15  2. 

1434.  27.  VII.  Donatello  macht  Mo- 
dell eines  steinernen  Kopfes 
für  die  Domkuppel.  §  12588. 

1434.  Donatello    zeichnet    die   Krö- 

nung Maria  für  den  Born. 
§  125  80. 

1484.  20.  IV.  Ghiberti  macht  Glas- 
fenster  der  Zanobikapelle  am 
Dom.    §  124  66. 

1484.  Turini  ist  ein  Messingthürchen 

am  Marmortabemakel  des 
Domes  von  Siena  übertragen. 
§  148  11. 

1435.  3.  IV.    Brunelleschi  erhält  Ur- 

laub für  20  Tage  nach  Man- 
tua.    §  18  179. 

1485.  28.  I.    Brunelleschi  geht  nach 

Pisa,    §18  181. 
1485.   26.  X.    Brunelleschi   entwirft 
den   Chor    des   Domes    (zu 

Pisa?)   §  18  188,  184. 


1485. 
1435. 


1435. 

1435. 
1485. 


1435. 
1435. 
1435. 
1435. 

1435. 

1435. 


1485. 

1435. 
1436. 
1486. 

1436. 
1436. 


1486. 


1486. 


1436. 
1486. 


1486. 


Alfons'  I.  von  Neapel  Regie- 
rungsantritt.   §  1  7-0. 

Portigiani  erhält  Auftrag,  sie- 
ben Marmorblöcke  ror  die 
Figuren  des  Cosimo  de'  Nobüi 
in  Siena  zu  brechen. 

Cosimo  de'  Medici  tritt  das 
Venneramt  an.    §  4  24. 

Brunelleschi  in  Pisa.    §  50  s. 

15.  XI.  Ghiberti  erhält  Auf- 
trag, die  Altäre   der   neuen 

,  Tribünen  im  Dom  zu  Flo- 
renz anzuordnen.    §  124  ss. 

Andrea  Verrochio  geboren. 
§  128  2. 

28.  X.  Andrea  della  Robbia 
geboren.    §  134  s. 

20.  VI.  Civitali  geboren. 
§  136  12. 

8.  IL  Quercia  Rector  des  Dom- 
baues in  Siena.    §  137  46. 

I.  und  II.     Quercia  ist  Prior. 

§    137   46. 

12.  I.  Quercia's  Auftrag  für 
die  Statue  der  Kapelle  am 
Palazzo  Publico  annullirt 
§  137  47. 

21.  m.  Quercia  reist  nach 
Bologna.    §  137  50. 

1.  VIII.  Quercia  ist  Cavalier. 
§  137  Bi. 

30.  Vm.  Einweihung  der  Flo- 
rentiner Domkuppel.  §  18  i65. 

14.  VIIL  Brunelleschi  macht 
das  Modell  der  Festung  Vi- 
copisano.    §  18  isb,  ibb. 

5.  X.  Brunelleschi  ist  beauf- 
tragt, die  Domsacristei  zu 
wölben.    §  18  i87. 

26.  X.  Brunelleschi  ist  beauf- 
tragt, die  Nebenkuppeln  des 
Domes  mit  Ziegeln  zu  decken. 

§    18    188. 

81.  XII.  Brunelleschi's  ModeU 
zur  Kuppellateme  genehmigt. 

Eugen  IV.  tritt  das  Silvestriner- 
Soster  San  Marco  an  die 
Dominicaner  von  Fiesole  ab. 

§   20   lR-19. 

Brunelleschi  in  Mantoa.  §  38  s. 
Fiesole     Badia.      Sacraments- 

häuBchen  des  Bemardo  Roa- 

sellino.    §  53  11. 
Bemardo      Zenale      geboren. 

§  69  51. 
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1486.  Donatello  erhält  Auftrag  zu 
BroDzethUren  der  zwei  neuen 
Domsacristeien.    §  125  4o. 

1436.  Antonio  Manetti  macht  Sacri- 
ateiachränke  in  Florenz. 

1436.  26.  UI.  Quercia's  Brief  von 
Parma  nach  Bologna.  §  137  52. 

1436.  Qnercia  arbeitet  das  Grabmal 

Bentivo^li.    §  11^7  58-50. 

1437.  Michelozzi    baut   das  Domini- 

canerkloster San  Marco  zu 
Piesole.    §  20  18-20. 

1437.  Seit  diesem  Jahre  ist  F^erigo 
da  Montefeltro  Herzog  von 
Urbino.     §  52  ae. 

1437.  30.  V.  Luca  della  Robbia's 
fttnf  Reliefs  für  den  Cam- 
panile  zu  Florenz.    §  134  4. 

1437.  21.  1.  Brief  der  Signorie  von 
Siena  nach  Bologna  wegen 
Quercia.    §  137  rt. 

1437.  4.  IV.  Quercia's  Brief  von  Bo- 
logna nach  Siena.    §  187  58. 

1437.  5.  VI.  Die  Signorie  von  Siena 
schreibt  an  Sforza  wegen 
Quercia.    §  137  eo. 

1437.  3.  IX.  Quercia  geht  nach  Bo- 
logna.    §  137  ei. 

1437.  10.  Ä.    Quercia  wird  vom  Ge- 

halt abgezogen.    §  187  62. 
1487  —  1443.     Florenz.     San    Marco 

von  Michelozzi.    §  192  1-% 
1487  —  1443.     Florenz.     San   Marco 

von  Michelozzi.    §  192  17  a. 

1438.  30.  X.     Umbau   des   Palazzo 

Vecchio  in  Florenz  durch 
Michelozzi.    §  20  23. 

1438.  26.  X.  Restauration  von  San 
Marco  in  Florenz  durch 
Michelozzi.    §  20  se. 

1438.   Concil  zu  Ferrara.    §  22  is,  is. 

1438.  Giovanni  da  Majano  geboren. 
§  26  14. 

1488.  Tommaso  di  Bartolommeo  Mar 
saccio  arbeitet  am  Bronze- 
gitter, das  Fasquino  di  Matteo 
vollendet.    §  34  «7,  es. 

1438.  20.  IV.  Luca  della  Robbia  al^ 
beitet  zwei  MarmoraltSre 
für  den  Dom  in  Florenz. 
§  132  >i. 

1438.  2.  II.  Quercxa  schreibt  von 
Bologna  an  die  Signorie  von 
Siena.    §  137  C4. 

1438.  5.  II.  Quercia's  Gehaltsabzug 
annullirt    §  137  ee. 


438. 

438 

43a 
439. 

439. 

439. 
439. 

439. 
439- 


Cino  di  Bartolo  hilft  Querda 

in  Bologna. 
3.  m.     Quercia  macht  Testa* 
ment,  stirbt  am  20.     §  187 

67,   «8. 

Turini's  Werk    für  die  Dom- 
sacrifitei  zu  Siena.    §  143  23. 

22.  ni.  Bmnelleschi  nach  Vi- 
copisano     gesendet.      §    18 

190—191. 

20.  VI.     Berathung   über  Bru- 

nelleschi's    Chorschluse    des 

Domes.    ^  18  i»7. 
Brunelleschi    baut    die    Abtei 

Fiesole.    §  18  19«,  toi. 
Abtei  Fiesole  von  den  Bene- 

dictinem     den    Augustineni 

überlassen.    §  19. 

23.  IX.  FVancesco  di  GioTgio 
in  Siena  geboren.    §  52  1. 

-1485,  Como  Dom.  Fassade 
von  Pietro  da  Bregia  und 
Lucchino  aus  Mailand.    §  68 


8  —  11. 


489. 

439. 
439. 
439. 
440. 

440. 

440. 
440- 

440. 
440. 


440. 
440. 


1440. 


18.  IV.  Ghiberti  ist  nenerdinga 
der  Reliquienkasten  des  Za- 
nobi  aufgetragen.    §  124  m. 

Ghiberti  macht  die  Tiara 
Eugen's  IV.     §  124  eo. 

Turini's  Himmelfahrt  Maria  ge- 
raubt.    §  143  24. 

Vecchietta  colorirt  Holzfiguren 

für  den  Dom  in  Siena.  §  144  4. 

1.  IV.     Brunelleschi's    Monats* 

fehalt  auf  6  Gulden  redazirt 
18  ao2. 

14.  VI.  Bmnelleschi  zur  Be- 
festigung nach  Pisa  gesendet. 

§    18    208. 

5.  VIII.  Brunelleschi  kehrt  von 
Pisa  zurück.     §  18  son. 

-1443.  Fehlen  urkundliche  Nach- 
richten ttber  Brunelleschi. 
§  28  soft. 

Palazzo  Pitt!  begonnen  für 
Luca  Pitti  durch  firunelleflchi. 

§    18    209.       §    19    101. 

Buggiano  arbeitet  das  Lavabo 
der  Domsacristei  zu  Florenz. 

§    18   S4S. 

Brunelleschi  in  Pisa.    §  50  4. 

Ghiberti  vollendet  den  Reli- 
quienkasten des  iSanobi. 
§  124  «9. 

Francesco  di  Simone  Ferrucd 
geboren.    §  128  ss.    §  158  s. 
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1440.  Angelo   di   Lazzero    d'Arezzo 

und  Antonio  Manetti  fQhren 
die  Wandschr&nke  der  Dom- 
sacristei     in     Florenz     aus. 

§    177  6-7. 

1441 .  MaBsaccio,  Bronzethür  der  ersten 

Domsacristei  zu  Florenz. 
1441.  Yecchietta's   Malerei    für    das 

Ospedale    della    Scala     zu 

Siena.    §  144  s. 
1441-1442.     Tarini's    Silberstatnen 

St.  Peter  und  Paul.   §  148  2e. 

1441.  Dichterisches  Toumier  in  Flo- 

renz.    §  22  14,  16. 

1442.  Andrea  Pazzi  zum  Bitter  ge- 
'    schlagen.    §  18  ss. 

1442.  Einweihung  von  San  Marco  in 
flesole.    §  19  ». 

1442—1446.  Florenz.  Palazzo  Qua- 
ratesi  erbaut.    §  19  s«,  se. 

1442.  20.  VIII.  Ventura  Vitoni  ge- 
boren.    §  71  2. 

1442.   Matthias     Corvinus    geboren. 

§   26   56. 

1442.  Michelozzo  beendigt  das  Kloster 
San  Marco  zu  Florenz.    §20 

1442.  Michelozzo  arbeitet  mit  Ghi- 
berti  '  an  den  Thüren  des 
BaptisteriumB.    §  20  ss— a». 

1442.  Benedetto  da  Majano  geboren. 
§26i. 

1442.  Antonio  Rossellino  ist  in  der 
Commission  wegen  der  Glas- 
malerei des  Florentiner  Dom- 
tambours.    §53  18,  18. 

1442.  Luca  della  Kobbia  arbeitet 
Sacramentstabemakel  für  das 
Spital  von  Sta.  Maria  Nuoya. 

§    132  6,  T. 

1442.  Vecchietta  arbeitet  einen  Chri- 

stus für  den  Dom  in  Siena. 

1443.  9.  III.    Lionardo  Bruni  gestor- 

ben. 

1443.  Ghiberti  erhält  bis  dahin  drei 
Gulden  jährlich  als  Dombau- 
meister in  Florenz.    §  18 127. 

1443.  Brunelleschi  arbeitet  Intarsia 
des  Holzcrucifixes  ron  Sta. 
Maria   Novella    in   Florenz. 

§    18    213. 

1448.  12.  IV.  Brunelleschi  ist  allei- 
niger Vorsteher  des  Kuppel- 
baues.    §  18  814. 

1448.  Sacramentshänschen  im  Dom 
zu   Florenz    von   Buggiano. 


Marmorpilaster    daselbst 

§    18   248. 

1443.  Baroncelli  und  Antonio  di  Cri- 
stoforo  machen  die  Reiter- 
statue   des    Niccolö    d'Este. 

§    18   262—267. 

1443.   Triumphbogen   des  Alfonso  su 

Neapel.    §  24  71.  72. 
1443.   Neapel.    Castel  Nnovo.     §  24 

96,   9«. 

1443.  Renaissance  durch  Pietro  di 
Martino  nach  Neapel  gekom- 
men.   §  32  110,  111. 

1443.  24.  VI.  Ghiberti  vollendet  sechs 

Reliefs  der  zweiten  Thür  von 
San  Giovanni    §  124  «s. 

1444.  4.  VI.    Vollendung    des   Ospe- 

dale degF  Innocenti  in  Flo- 
renz. Francesco  della  Luna 
und  Pieruzzi  geben  ihre  Werk- 
meisterstellung auf.    §  18  287. 

1444.  Michelozzi  Obermeister  der  Kir- 
che der  Servi  in  Florenz. 
^  20  so. 

1444.  Bruno  di  Ser  Lapo  Mazzei  ar- 
beitet an  dem  Bronzegitter, 
das  Pasquino  di  Matteo  voll- 
endet.    §  34  71,  72. 

1444—1478.  LodovicoGonzaga  regiert 

in  Mantua.  §  38  7. 
1444.   Bassilica     in     Vincenza      be- 

gonnnen.  §  113  10. 
1444  (?)  ^1449.  Donatello   in  Padua. 

§    125   il-44l. 

1444.  Turini's  Madonnastatue  für  den 

Palazzo  Publico  zu  Siena. 
§  143  81. 

1445.  Erster  Stein  der  Kuppellateme 

am  Dom  zu  Florenz  versetzt. 

§    18    166,   21B. 

1445.  Erröffnung  des  Ospedale  degli 
Innocenti.    §  18  288. 

1445.   Giuliano  da  San  Gallo  geboren. 

§  80  1. 
1445.  Matteo  Cioli  geboren. 

1445.  Meuccio  ist  Obermeister  des 
Doms  zu  Orvieto. 

1445.  Antonio  Mannetti  macht  Sa- 
cristeischränke  in  Florenz 
sowie  Modelle  .für  Brunel- 
leschi. 

1445.  1446.  1449.  Malereien  des  Vec- 

chietta im  Ospedale  della 
Scala  zu  Siena.    §  144  7—9. 

1446.  16.  IV.   Brunelleschi's  Tod  in 

Florenz.    §  18  8. 
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1446.  1.  VII.  Ghiberti  bis  zu  diesem 
Datum  Compagiion  Brunel- 
leschi's  an   der   Domkuppel. 

§    18    114. 

1446 — 1451.  Michelozzi  Dombaumeister 
in  Florenz.     ^  20  ns. 

1446.  24.  VI.  Siena,  Palazzo  Publico, 

dem   Bemai*do  Rössel lino  eine 

Thür  übertragen.    §  53  1 4,  lo, 

1446.  28.  II.  Luca  della  Robbia  und 
Anderen  die  Bronzethtir  der 
Florentiner  Sacristei  über- 
tragen.    §  1S2  9. 

1446.  11.  ä!  Luca  della  Kobbia  be- 
ginnt die  Himmelfahrt  Christi 
für  die  Florentiner  Dom- 
sacristei.    §  182  12. 

1446.  Mailand.  Carmeliterkirche  zer- 
stört.   §  35,  9. 

1446.  Bronzearbeit  des  Tommaso 
Massaccio. 

1446.  Duccio,  Agostino  und  Cosimo 
in  Florenz  verhaftet.  §  133  10. 

1446.  Turini's  Himmelfahrt  Maria 
restaurirt.    §  143  26. 

1446.  Turini's  Christusstatue  für  den 

Dom     in     Siena     vollendet 

§    143   29. 

1447—1455.   Nicolaus  V.    §  3  4. 

1447.  28.   II  biß   1448.    Bronzegitter 

im     Florentiner    Dom     von 
Michelozzi.     §  20  51. 
1447.   Alberti     zum    Kanonicus     des 
Doms    in    Florenz    ernannt. 

§    22    17,    18. 

1447.  Renaissance  kommt  durch  Al- 
berti nach  Rimini  §  32 105.  loe. 

1447.  Giovanni  Antonio  Omodeo  ge- 
boren.    §  35  20.    §  36  1. 

1447.   Rimini,  San  Francesco.  §  40  8—6. 

1447.  (loOO?).  Bologna.  S.  Michele 
in  Bosco.     §  42  s,  9,  10. 

1447.  6.  ni  —  1455.  24.  IH.  Nico- 
laus  V.      §  3  4.      §    53   83. 

1447.    ürbino.    Umbau  des  Palastes. 

§  52  41. 
1447.  Antonio  di  Francesco  in  Diensten 

Nieolaus  V.     §  53  42. 
1447.    19.    Vin.     Ghiberti    wird   fftr 

Vollendung  der  zweiten  Thür 

des    Baptisteriums     bezahlt. 

§    124    64. 

1447.  24.  1.  Ghiberti  und  seinem 
Sohn  Vittorio  werden  die 
fehlenden  Theile  der  Bronze- 
thür  von  San  Giovanni  über- 
tragen.   §  124  es. 


1448. 


1448. 


1448. 


1448. 

1448. 
1448. 


Andrea  del  Verrocfaio  errichtet 
Kugel  und  Kreuz  über  der 
Florentiner  Domkuppel-La- 
teme.    §  18  216,  217. 

Baroncelli  macht  einige  Holz- 
figuren für  das  Sacristeige- 
Bcnränk  des  Domes  in  Ferrara. 

§    18    272. 

10.  VI.  Piero  de'  Medici  erhat 
Erlaubniss,  sein  Wappen  am 
Tabernakel  in  San  Miniato 
anbringen  zu  dürfen.   §  20  ss. 

Meuccio  ist  am  Dom  zu  Siena 
thäti^. 

Masaccio's  Bronzearbeit 

Cardinal  finrico  Rampini  be- 
schliesst  den  Bau  des  Ospe- 
dale    Maggiore    in   Mailand. 


1448. 
1448. 

1448. 

1449. 
1449. 

1449. 
1449. 

1450. 


§  34  1-2. 
Dlii 


1450. 


1450. 

1450. 
1450. 

1450. 


Foliffno.       Ospedale     Vecchio 

vollendet.    §  61  22. 
Luca     della     Robbia's     zwei 

Engel    in    der    Sacraments- 

kapeile  am  Dom.    §   132  22. 
Turini's  Reliquiar  des  S.  Ber- 

nardino.    §  143  »2. 
Masaccio's  Bronzearbeit. 
Luca  della  Robia's  Tympanon 

in  S.  Dominico    zu   Urbino. 

§    132   23. 

Taccola  schrieb  über  die  Ma- 
schinen. 

Luca  della  Robbia's  Putte  im 
Priorenpalast     zu     Florenz. 

§    132    25. 

Dominico  di  Capodistria  ar- 
beitet in  Vicovaro,  wo  er 
starb,  ein  Terapelchen  fär 
Francesco  Orsini  da  Taglia- 
cozzo,    §  18  261. 

Baroncelli  macht  die  Reiter^ 
Statue  des  Borso  d'Fste  und 
5  Metallfiguren  für  den  Dom 
in  Ferrara.     §  18  268—270. 

Masaccio  arbeitet  das  Portal 
der  Dominicanerkircke  in 
Urbino. 

Vollendung  von  San  Marco  in 
Fiesole.  §  20  22. 

Beginn  der  vaticanischen  Neu- 
bauten     von     Nicolaus     V. 

§    22    82. 

Die  Renaissance  durch  Alberti. 
Bemardo  di  Lorenzo  und 
Bernardo  Rossellino  nach 
Rom  gekommen.  §  32  to6— los. 
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1450.  13.  VI.  MailaDd.  Castell  der 
Pölrta  Giovia  von  Giovanni 
da  Milano  begonnen.     §   88 

16—20. 

1450.  25.  m.  Dasselbe  von  Francesco 
Sforza  beschlossen,  §33 le— is. 

1450.  Francesco  Sforza^s  Thronbe- 
steigung.    §  34  16.  17. 

1450.  Beltrame  arbeitet  sieben  Mar- 
morstufen für  Alt-St.  Peter 
und  zwei  für   den  Vatican. 

§    34   r»5— 67, 

1450—1454.  Pas(}uino  di  Matteo  ar- 
beitet mit  Maso  di  Barto- 
lommeo  an  der  Porta  di 
San    Domenico    zu   Urbino. 

§    24    84—87. 

1450.   Eroberung  von  Konstantinopel. 

§  49  8. 
1450.   Rom.   San  Giacomo  auf  Piazza 

Nayona.    §  55  53,  m. 
1450.   Baccio  Pintelli  geboren.  §  56  1. 
1450.  1.  II.  Ghiberti  und  seinem  Sohn 

Vittorio  werden  die  fehlenden 

Theile    von    San    Giovanni 

übertragen.    §  124  67. 
1450.   Ghiberti   arbeitet   die  Kupfer- 

thür    für    das'   Sacraments- 

häuschen     von    Sta.     Maria 

Nuova.     §  124  68. 
1450.   Donatello  wird  in  Mantua  ein 

Reliquienkasten    übertragen. 

§  125  44. 
1450.  Januar.    Donatello  in  Ferrara. 

§    126  46. 

1450.  Luca  della  Kobbia  vollendet 
das  Tjmpanon  der  zweiten 
Domsacristei.    §  132  86. 

1450.  Giorgio  degli  Organi  am  Dom 
zu  Mailand. 

1450.  Domenico  del  Coro  gestorben. 

1450.  Benozzo  Federighi,  Bischof  von 
f^esole  gestorben.    §  132  ss. 

1450.  Vecchiettas  Malereien  in  San 
Giovanni  zu  Siena.  §  144  10. 

1450.  Padua.    Gasthof  zum  Ochsen, 

um  diese  Zeit  genannt  §207s. 

1451.  Tempel    im    Dom    zu   Pescia, 

dem  Buggiano  zugeschrieben, 
von  denßrüdern  Cardini  er- 
baut.   §  18  246—247  a. 

1451.  Florenz,  Annunciata,  Chor  von 
Alberti.    §  22  27. 

1451.  Alberti  Überreicht  Nicolaus  V. 
das  Buch  de  re  aedificatoria, 

§  22  33. 


1451—1455.  Florenz.  Palazzo  und 
Lo^ia  Rucellai  von  Alberti. 
§  22  44,  45.    §  205  19  a. 

1451.  Filarete  im  Dienst  des  Francesco 
Sforza.    §  34  ss. 

1451.  Beltrame  erneuert  den  Fuss- 
boden  der  vaticajiischen  Ka- 
pelle.    §  34  68,  69. 

1451.   Buonacorso  Ghiberti  geboren. 

1451.   Solari  am  Dom  zu  Mailand. 

1451.  Beltrame's  Sohn  macht  einige 
HolzGgurchen  für  das  Sa- 
cristeigeschränk  des  Domes 
in  Ferrara.    §  18  273. 

1451.  Florenz.  Annunciata.  Chor  des 
Alberti  begonnen.    §  39  i4. 

1451.  Pietro  di  Domenico  di  Nozzo 
geboren.    §  52  76j  77. 

1451.  Bemardo  Rosellino  m  Diensten 
Nicolaus'  V.    §  53  »4,  ss. 

1451.  Rom.  Mauern  restaurirt  unter 
Nicolaus  V.    §  55  48,  44. 

1451.  9.  m.  Zu  Ghiberti'B  zweiter 
Thür  werden  die  Thürangeln 
übergeben.     §  124  69. 

1451.  Donatetto  schnitzt  einen  Jo- 
hannes der  Täufer  für  die 
Frari  zu  Venedig,    §  125  47. 

1451,  8.   III.    Donatello   paktirt  mit 

Modena    wegen    der    Statue 
des  Borso  d'Este.    §  125  49. 

1452.  Alberti's  Tractat  über  Säulen- 

ordnungen.   §  15  6. 

1452.  Masaccio's  Bronzearbeiten  in 
Rimini. 

1452.  Masaccio  giesst  Kanonen. 

1452.  Alberti's  de  re  aedificatoria. 
S  15  16. 

1452.  Alberti  überreicht  Nicolaus  V. 
seinen  Originaltext  der  re 
aedificatoria.    §  15  s6. 

1452.  Michelozzi  arbeitet  die  Silber- 
statue San  Giovanni  für  das 
Baptisterium  zu  Florenz. 
§  20  61. 

1452.  Giuliano  da  San  Gallons  wahr- 
scheinliches Geburtsjahr. 

§    30   44. 

1452.  Mailand.  Die  Rocchetta  be- 
wohnbar.   §  33  21. 

1452.  Antonio  Manetti  Dombaumeister 
in  Florenz. 

1452.  Modena  mit  Reg^o  zum  Her- 
zog^hum   gemacht.    §  41  ir. 

1452.  Rom.  Capitol.  Thüren  von 
Giacomo  da  Pietrasanta. 
§  55  60. 


464 


B.     Chronologisches  Register.     1450—1460. 


1452.  Piet3^  Pontelli  geboren,  g  56  si. 

1452.  2.  IV.  Vittono  Ghiberti  ver- 
goldet die  Bronzetbür  von 
8an  Giovanni.    §  124  ti. 

1452.  16.  VI.   Ghiberti's  zweite  Bron- 

zethür    von    San    Giovanni 
aufgestellt.    J  124  ts. 
1387—1452.  SpinelU  Maler  in  Arezzo 
baute  die  ehemalige  Kirche 
di  Sargiano  daselbst. 

1453.  BaroncelTi  gestorben.    §  18  sti. 

§    57    61,    68. 

1458.  Michelozzi  giesst  die  Glocke 
des  Thurmes  vom  Palazzo 
Vecchio  zu  Florenz.  §  20  62. 

1453.  20.  I.  Umbau  des  Palazzo 
Vecchio  in  Florenz  durch 
Michelozzi.    §  20  24. 

1458.  Alberti  restaurirt  Aqua  vemne 
und  Fontana  Trevi  in  lS>m. 

§   22   84. 

1453.  20.  XI.  Giacomo  Cozzaralli 
geboren  in  Siena.  §  52  204  206. 

1453.  Bemardo  Rossellino  restaurirt 
San  Stefano  rotondo  zu  Rom. 

§    53   86,    87. 

1453.  Meo  del  Caprina  macht  in 
Ferrara  den  Steinsockel  der 
Bronzefi^uren  des  Niccolö 
BaroncelTi.    ^  57  40. 

1453.  Rom.  Sta.  Maria  sopra  Minerva 
vollendet.    §  .'>8  A  4«. 

1453.  Andrea  Verrocchio  vom  Tod- 
Bchlae  freigesprochen.  §  128  s. 

1453.   Mino    da    laesole    macht    die- 
Büste   des  Piero   di  Gosimo 
de*  Medici.    §  130  4,  6. 

1453.  20.  XI.  CozzarelU  geboren. 
§  142  8. 

1453.  Donatello  malt  in  Treviso  und 
macht  Stuccaturen  in  der 
Sagrestia  vecchia  von  San 
Lorenzo  in  Florenz.  §  125  rs  64. 

1453.  Antonio  Barili  geboren.  §  180  s. 

1454.  9.  V  und  11.  X.    Florenz.    Um- 

bau des  Palazzo  Vecchio  durch 

Michelozzi.    §  20  8n. 
1454.  fHlarete  am  Dom  zu  Mailand. 

g  34  81. 
1454.  Rom.    Beltrame  giesst  die  Me- 

tallthür  von  Castell  San  An- 

geio.    §  34  60,  62. 
1454.   Beltrame  arbeitet  am  Dach  des 

Pantheon.    §  34  eo,  ei. 
1454.  Zanobi  Caprina  geboren.  §  57  so. 
1454.   Mino  da  fiesole  macht  die  Büste 

des  Niccolö  Strozzi.  §  130  6,  7. 


1454.  2.  IIL  bis  1455.  Luca  deila 
Robbia  arbeitet  das  Grabmal 
des  Benozzo  FederighL 
§   132  8«. 

1454.  Arauino  da  Baise  gestorben. 

1455.  Giuliano  da  Majjano  macht  Holz- 

arbeiten  in  Carmine  zu  Flo- 
renz.   §  24  8S. 

1455.   Nicolaus  V.  gestorben.    §  3  4. 

1455.  'Ajitonio  da  San  Gallo  geboren. 
§  32  1. 

1455.  Aeneas  Sylvius  besuchte  Cor- 
signana.    §  51  4. 

1455.  Pietro  di  Giovanni  da  Vareee 
unter      Calizt    ID.      thätig. 

§    55    68,    64. 

1455.  Rom.  Palazzo  Venezia  be- 
gonnen.   §  55  109. 

1455.  Carlo  Marsuppini  gestorben. 
§  127  11. 

1455.  26.  XI.  Ghiberti  macht  sein 
Testament    §  124  74. 

1455.    1.    XII.     Ghiberti     gestorben. 

§    124   7R. 

1455.  Giovanni      Turin!      gestorben. 

§    143   84. 

1456.  Francesco  Sforza  schenkt  Co- 

simo  de'  Medici  einen  Palast 
in    Mailand.      §    20    68—6«. 

§   83   27—2». 

1456.  Fassade  von  Sta.  Maria  Novella 
ergänzt.     §  22  qs. 

1456—1471  arbeiten  am  Triumphbogen 
des  Alfonso  von  Neapel  viele 
Bildhauer.    §  24  77—86. 

1456.  12.  IV.  Mailand.  Grundstein- 
legung des  ospedale  maggiore. 
§  34  6. 

1456.  Antonio  Manetti  macht  Hois- 
tabemakel. 

1456.  Francesco  Sforza  und  seine 
Gemahlin  Bianca  Visconti 
schenken  den  Plasz  zum  Os- 
pedale maggiore.     §  34  8—6. 

1456.   Bemardo    di    Pietro    Ciuffiigni' 

gestorben.    §  84  100. 
ogna.      Kirche    di    Corpus 
Domini.    §  42  6,  7. 
1456.  Jacopo  de  Anconia  unter  Ca- 
lixt    III.     in     Rom     thätig. 

§    55    65,    66. 

1456.  Ferrara.  Meo  del  Caprina  ar- 
beitet mit  Anderen  den 
Uauptaltar  der    Kathedrale. 

§    57    42—44. 

1456.  bis  10.  II.  1525.  Fra  Giovanni 
da  'Verona.    §  179  t. 
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1457.   Antonio  da  Visenem  unter  Ca- 

lixt  in.  genannt 
1457.  A.  Verrocchio  ins  Steuerbuch 

eingeschrieben.    §  128  4. 
1457.  Florenz.     Riostereebaude  von 

San  Lorenzo.    |  19  st. 
1457.   Beltrame  gestorben.  §  M  es,  64  a. 
1457.  80.  X.   Cronaca  geboren.  §  28  i. 
1457.   Ormanni  geboren. 
1457.   Masacdo ,    Bronzegiesser,   ge- 
storben. 
1457.  Rom.    Beltrame     arbeitet    an 

Ponte  molle.    §  34  64. 
1457.   Venedig.  Einfühmnf  der  Bncb- 

dmckerkunst.    §  &  14. 
1457.  Aeneas  Sylvius  entlastet  Oor- 

signana  von  Steuern.  §  51  ». 

1457.  Donatello  beginnt  die  Bronze- 

thüren  von  San  Giovanni  in 
Siena.    §  125  50. 

1458.  17.  VI.    Alfonso  L  von  Neapel 

gestorben.    §  1  6,  s.  §  24  75. 

1458—1464.  Alberti  zum  Scrittore 
abbreviatore  der  päpstlichen 
Bullen  von  Plus  IL  ernannt. 

§   22   42,   4S. 

1458.  AfatÜiiasCorvinus,  geboren  1442, 
zum  König  gewählt  §  26  m. 

1458.  19.  Vni.    Piufl  n.  zum  Papst 
erwählt    §  51  6,  7.    §  58  97. 
1458_1533.  Falconetto.    §  90  1«. 

1458.  24.  V.  Agostino  Nicolai  mit  dem 
Wiederaufbau  der  Orbia- 
brttcke  in  Piacenza  beschäftigt. 

1458.   Taccola  gestorben. 

1458.  8.   VU.     DonateUo    wird   die 

Marmorfij^ur    des   San    Ber- 
nardino  übertragen.  §  125  si. 

1459.  Mailand.    Guinoforte  Solari  ist 

am  Dom  beschäftigt  §  84  99. 

§  85  s,  4. 
1459.  Plus   II.    will    den  Dom   von 

Pienza  bauen.    §  51  s. 
1459.  18.  V.    Pius  IL  erhält  Erlaub- 

niss,  seinen  Palast  in  Pienza 

zu  bauen.   S  51  9. 
1459.   Siena.    PaL  Nerucd  begonnen. 

1459.  Perugia.  Kirche  San  Domenico. 

§    (>6   48. 

1459.  Cardinal  vonPortugal  gestorben. 
§  126  18. 

1459,  6.  VIII.  Das  Grabmal  des  Be- 
nozzo  Federighi  wird  taxirt. 
§  182  so. 

Badtenbaoher:  Itali&nische  KenaisBance. 


1459.  Perugia.  Kapelle  di  San  Lo- 
renzo in  San  Domenico  von 
Duccio.    §  138  7. 

460.   Baulehre  des  Filarete.  §  15  ss. 

460.  Kirche  der  Abtei  Fiesole  nocb 
nicht  umgebaut.    §  19  64. 

460.  18.  X.  Die  Höflmge  Pius  H. 
erhalten  Erlaubniss,  sich  in 
Pienza  anzubauen.    §  51  10. 

460.   Antonio  Manetti  gestorben. 

460.  Renaissance  durch  Alberti  nach 
Mantua  gekommen.  ^  82  iös,io4. 

460.  Mantua.  San  Sebasüano  und 
San  Lorenzo  durch  Alberti 
begonnen.  §  22  67— «9.  §  89 10, 11. 

460.  Ghüiano  da  Majano  macht  zwei 
Oandelaber  rnr  die  Kloster- 
kirche von  Santa  Monaco. 
(Fiesole?)    §  24  7,  s. 

460.  Schrankwerk  fOr  die  Badia 
von  Fiesole  von  Giuliano 
da  Miy'ano.    §  24  9. 

460.  Venedig.    Portal  des  Arsenals. 

§    49   87. 

460.  Lnca  di  Bartolo  in  Diensten 
Phis  n.     §  58  110. 

460.  Florenz.  Bemardo  Rossellino 
Dombaumeister.    §  58  122. 

460.  Rom.  Palazzo  Caprania  voll- 
endet   §  55  60. 

460.  Everso  da  Anguillara  stiftet 
das  lateraniscne  Spital  in 
Rom.    §  55  70-72. 

460—1468.  Saal  del  Papagallo  im 
Vatican  abgebrannt  und  bis 
1468    wieder    aufgebaut 

§   55   86—88. 

460—1529.  Andrea  Sansovino.  §  78 1  ff. 

460.  Portieiani  macht  Zeichnung  des 
Pa&zzo  Bentivoglio  in  Bo- 
logna. 

460.  Meuccio  ist  in  Orvieto. 

460.  Baccio  Bigio  geboren. 

460—1516.  Bemardino  Fungai.  §  78  4,  s. 

460.  Fmo  di  Tura  PonteUi  urkund- 
lich genannt.     §  56  s— s. 

460.   Como.  Dom.  HauptportaL  §  68  6. 

460.  8.  IV.  Vecchietta  werden  Statuen 
St  Peter  und  Paul  über- 
tragen.    §  144  18,  14. 

.460.  Vecchietta  bringt  sein  Modell 
der  Loggia  del  Papa  Pius  11. 

§    144  82. 

460.  Andrea  Sansovino  geboren. 
§  146  2. 
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1461.  Mannorchor  in  Sta.  Maria  della 
Spina  ssu  Pisa,  soll  von  Bog- 
giano  sein.    §  18  mo. 

1461.  Giuliano  da  Majano  maicht  dea 
Apparat  zum  Johanneafeet  in 
Florenz.    S  24  lo. 

1461.  Die  hl.  Katharina  von  Siena 
stigmatisirt.     §  54  S4. 

1461 — 1464.  Rom.  Loggia  Benedic- 
tionis     und     Glockenthurm. 

§    55    96,    158,    154. 

1461.  Ferrara,  Marmorarbeit  für  porta 
di  San  Pietro  von  Meo  del 
Caprina.    §  57  5o. 

1461—1462.  Agostino  Nicolai  da  Ra- 
cenza  unter  Pius  II.  als  Archi- 
tekt und  Kanonengiesser  ge- 
nannt 

1461.   Bugliani  geboren.1 

1461.  6.  XL  Agostino  N  colai  mit  dem 
Herzog  von  Urbino  in  der 
päpstlichen  Armee. 

1461.  Perugia.  ConfratemitÄ  von  San 
Bemardino  vollendet.  §  66  46  a. 

1461.  Grabmal  des  Cardinais  von 
Portugal  begonnen.   §  126  i5. 

1461.  Mino  da  Fiescole  macht  die 
Büste  des  Rinaldo  della  Luna. 

§    130  8,   9. 

1461.  Pasquino  di  Matteo  vollendet 
das  Bronzegitter ,  welches 
Masaccio  und  Bi*uno  di  San 
Lapo  Mazzei  begonnen  hatten. 

§   34  67—72. 

1461.  Luca  della  Robbia's  Bronze- 
bilder gereinigt.    §  132  ss. 

1461.  Paolo    Romano     arbeitet    das 

Tabernakel    in  San  Andrea 
zu  Rom.     §  145  4. 

1462.  19.  V.  Bacciod'Agnolo  geboren. 
1462.  21.  n.  Bu^ano  ^estorb.  §  18  250. 
1462.   Mailand,  Kapeue  bei  San  £u- 

stoi^o.    §  20  73,  74. 

1462.  Matthias  Corvinus  zum  König 
gekrönt  in  Stuhlweissenbui^. 

§   26    56. 

1462.  Michelozzi  baut  die  Kapelle 
von  San  Eustorgio  in  Mailand. 

§    33   82,  83.      §   35    16—17. 

1462.   Siena.    Loggia  del  Papa  von 

Antonio  Federighi.  §  54  22,  23. 
1462.  Meo  del   Caprina  arbeitet   an 

der  Losgia  Benedictionis  in 

Rom.    ^  55  79,  80. 
1462—1463.    Rom.  Thurm  am  Vatican 

gebaut.    §  55  ss. 


1462—1479.  Meo  del  Caprina  ist  in 
Rom  mit  Verschiedenem  be- 
schäftigt.    §  57  58—62. 

1462—1466.  Afino  da  Fiesoie.  Grab- 
mal des  Leonardi  SalatatL 
§  130  11,  18. 

1462.  Paolo  Romano  arbeitet  Stataen 
St  Peter  und  Paul.  §  145  6. 

1462.  Francione  arbeitet  den  Chor 
der  Annundata   sm  Florenz. 

§  177  «. 

1462.  Pienza.     Palazzo    Piccolomini. 

§  205  81. 

1463.  Florenz.    Domsacristd.    Stahl- 

werk von  Giuliano  da  Majano. 

§   24    18,   14. 

1463.   Agosüno  Nicolai  da  Piacenza 

gestorben. 
.  1463.   Giuliano  da  Malano  macht  das 

Stuhlwerk    der   Badia    von 

Hesole.    §  24  n,  12. 
1463.  1464.    Vatican  in  Rom,  Loggia 

der    Segenssprechung.    §   24 

57  —  67. 

1463  und  1465.  Florenz.  Domsacrisiei. 

Schrankwerk  von  Giulio  da 
Majano.    §  26  4,  4a. 

1463.  20.  IV.  Pistoja.  San  Domenico. 
Bemardo  Kossellino  b^nnnt 
das  Grab  des  Filippo  liaz- 
zari.    §  53  22— 25,  29. 

1463 — 1464.  Paolo  Romano  und  Isaia 
da  Pisa  bauen  die  Kapelle 
San  Andrea  bei  St.  Peter 
in  Rom.    §  55  99—102. 

1463.  Mino  da  Fiesole  macht  das 
Altartabernakel  in  Sta.  Maria 
Maggiore  in  Rom.    §  130  is. 

1463.  Agostino  Duccio's  Giranten- 
Statue  iiir  den  Dom  m  Flo- 
renz.   §  133  11. 

1463.  Francione  restaurirt  die  Wand- 
schränke der  Domsacristei. 
§  177  4. 

1463.  Giordano  Orsino,  Architekt  und 

Bombardier  in  Diensten  des 
Papstes. 

1464  (?)  Francesco    di    Giorgio    ver- 

S leicht  den  Vitruv  mit  den 
Luinen  Roms.    §  14  se. 

1464.  Albertis  Tractat  über  Ardii- 

tektur  entstanden.    §  15  4. 

1464.  Cosimo  de'  Medid  stirbt.    §  20 

58,   54. 

1464.  Michelozzi  in  Ragu^.    §  20  78. 
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1464. 


1464. 

1464. 
1464. 


1464. 


1464. 


1464. 
1464. 
1464. 
1464. 


1464. 
1464 


1464. 
1464. 


1464. 


1465. 


1465. 


1465. 
1465. 
1465. 


1465. 
1465. 


16.  y.  Vertrag  Michelozzi's, 
nach  Scio   zu  gehen.     §  20 

27. VIII.— 147 1.26.  Vn.  PaulH. 

§  26  10,  11. 

Codex  des  Filarete.   §  34  u,  w. 

Cristoforo  Mant^azza  an  der 

Certosa    zu    Favia     th&tig« 

§    36    B,    6. 

Francesco  di  Giorgio  arbeitet 
an  den  Kloaken  von  Siena. 
§  52  8. 

Francesco  di  Giorgio  arbeitet 
eine  Kelieffigur  Johannes  des 
Täufers  für  die  Compa^ia 
di  San  Giovanni  äatista. 
§  52  5. 

Francesco  di  Giorsno  heirathet. 
§  52  6. 

Flancesco  di  Giorgio  studirt 
di  Antiken  in  Rom.  §  52  sio. 

Bemardo  Rossellino  gestorben. 
§  53  la,  188. 

27.  X.  bis  1468.  Fistoja.  San 
Domenico.  Grab  des  Filippo 
Lazzari     vollendet.       §    58 

26  —  28. 

27.  Vni.  Paul  n.  Papst.  §  55  iie. 
(1467).     Meo    del    Caprina    an 

Palast  und  Kirche  San  Marco 
thätig.    §  57  Bft,  66. 
16.  II.    Desideriö  da  Settignano 
geboren.    §  127  le. 

28.  VII.  Mino  da  Fiesole  bei 
der  Zunft  der  Stein-  und 
Holzarbeiter  eingeschrieben. 
§  130  16. 

18.  VIII.  Agostino  Duccio's 
Gigantenstatue  für  den  Dom 
in  Florenz.    §  133  12. 

Paul  II.  stellt  die  Tribuna  und 
Confession  von  St.  Peter  wie- 
der her. 

19.  IV.  Giuliano  da  Majano 
macht  Stuhlwerk  der  Dom- 
sacristei  zu  Florenz.    §  24  le. 

Lapo  d' Antonio  geboren. 

Ferrucci,  Andrea,  geboren. 

Giuliano  da  Majano  beginnt  die 
Kanzel  für  das  Ospedale  von 
Sta.   Maria    Novelia.     §  24 

10 t    20. 

Giuliano  da  San  Gallo  in  Rom. 

§  30  16. 
Codex    des    Giuliano    da   San 

Gallo  auf  der  Barberiniana. 

§  30  16. 


1466.  Grifitoforo  Luvoni  arbeitet* ein 
Relief  am  Ospedale  maggiore 
zu  Mailand.    §  34  so,  si. 

1465.  13.  XI.  Rom.  San  Marco.  Er- 
neuerung der  Dachdeckung. 

§   55   116—118. 

1465.  Cesena.  Gitadelle  und  Biblio- 
thek   von    Nutü    de   Fano. 

§    66   89. 

1465.  Mailand.  Sta.  Maria  delle  Grazie 
begonnen.    §  67  si. 

1465.  Veccnietta's  Holzstatuen  für 
Cath^rale  von  Nami.  §  144 

16,    16. 

1465-1472.  Ciborium  des  Vecchietta 
im  Dom  zu  Siena.    §  144  so. 

1465.  Andrea  da  Fiesole  geboren. 

1465.  Cardinal  Scarampi  gestorben. 
§  145  11. 

1465.  Chorstuhle   der   Lendinari   im 

Dom  zu  Modena.    §  18^3  6. 

1466.  Kloster  der  ^adia  zu  Fiesole 

durch  Piero  de'  Medici  toII- 
endet.    §  19  68. 
1466.    Sforza.  Francesco  I.  gestorben. 

§    30    18«,    187. 

1466.  Pavia.  Certosa.  Giovanni  Omo- 
deo  thätig.    §  35  21.   §  36  8. 

1466.  Venedig!'    San  Michele.     §  49 

28,    24,   26. 

1466.  25.  I.  Rom.  Palazzo  Venezia. 
Contract  mit  Bemardo  di 
Lorenzo.    §  55  119,  121—126. 

1466—1471.  Rom.  San  Marco.  Bau- 
rechnungen.    §  55  129. 

1466.  Rom.  Palazzo  Venezia.  Ver- 
trag mit  Bemardo  di  Lo- 
renzo.    §  55  186,   138. 

1466.  Luca  del  Caprina  wölbt  die 
Kirche  San  Leo  della  Strada 
in  Borgo  San  Sepolcro.   §  57 

31  ,    82. 

1466.   Neapel.       Palast      Colobrano. 

§    66    68. 

I  1466.   Donnino  geboren. 

,  1466.   Siena.     Kirche    des   08j)edale 

della   Scala    von   Guidoccio 

d*Andrea. 
'  1466.    13.    XII.       Donatello     stirbt 

I  §    125   62. 

,  1466.   Grabmal    des    Cardinais    von 
I  Portugal  vollendet.    §  126 1^ 

1466.  Mino  da  Fiesole  vollendet  die 
Büste  des  Diotisalvi  Neroni. 
§  130  17. 
1466.  4.  XL  bis  1467.  29.  X.   Vellano 

30* 
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da  Padwi  arbeitet  die  Broiue^ 
statae  PiblvlVb  II.  §  166  is-is. 

1466—1476.  Maria  Sforza  in  Mai- 
land.   §  206  6. 

1467  und  1469.  Giovanni  Omodeo 
an  der  Certosa  zu  Paria 
thätig.    §  d6  8. 

1467.  Floren».  San  Pancrazio.  Grab- 
kapelle des   Alberti.     §  22 

47,   49. 

1467.  Brescia.  Bau  des  Municipal- 
palastes.    §  68  los. 

1467.  Born.  Palazzo  Venezia.  Cri- 
stoforo  da  Pietraeanta  Vor- 
steher der  Marmonirbeiten. 
§  55  IM,  140. 

1467.  Marcilla  geboren. 

1467  —  1472.  Rom.  Urkunden  über 
San  Marco.    §  55  i44. 

1467.  Rom.  San  Mareo  Faseade. 
§  58a  14,  16. 

1467.  19.  I.  A.  Verroechio  eiebt  Bath- 
schlfige  wegen  der  Kugel 
der  &omkttppel  in  Florenz. 
§  128  ». 

1467.  Mino  da  Fiesole  ist  Schieds- 
richter über  die  Bronzekngel 
des  Verrocchio.    §  130  28, 84. 

1467—1468.  Vecchietta  macht  Fes- 
tnngsmodelle  für  Sarteano, 
Orbetello  und  Montaguto. 
§  144  18. 

1467.  Pietro  deir  Abaco  mit  Guidocdo 
d'Andrea  mit  Modell  von 
Sarteano  beschäftigt. 

1467.  Vecchietta's  Bronzestatue  des 
Mariano  Sozzino.     ^  144  to. 

1467.  Paolo  Romano  arbeitet  das 
Gkub  Searampi.    §  145  9,  lo. 

1467.  Rosello      Aretino      gestorben. 

§  166  19. 
1466.   Lnciano  Martini  da  Lauranna 
nach  Urbino  berufen.  §18255. 

1468.  Pi^lo    Portinari     in    Miehe- 

lozzo's  Kapelle  von  San  £u- 
storgio  begraben.    §  20  tb. 

1468.  Guidoccio  d'Andrea  ist  in 
Grofiseto. 

1468.  San  Gemignano.  Kapelle  Sta. 
Fina  in  der  Collegiatkirche 
von  Giullano  da  Majano  ent- 
worfen.    §  24  91-98. 

1468.  Francesco  di  Giorgio  heirathet 
zum  zweitpji  mal.    §  .52  t. 

1468.  Luciano  Martino  da  Lauranna 
Architekt  des  Palastes  zu 
Urbino.    §  32  42. 


1468*  Grifltoforo  da  Pietrasanta  Vor- 
Steher  der  vatieaniacheQ 
Bauten.    §  55  ui. 

1468.  10.  VII.  Brief  von  Henog 
Montefeltro  von  Urbino. 
Luciano  Lauranna  ^nannt. 
§  59  8. 

1468.  Assisi.  CapeUa  deir  Ospedale 
de*  PelegrinL    §  66  82. 

1468.  Bramante  durch  Luciana  Lau- 
ranna zum  ArcbitektuTsta- 
dium  angeregt    §  67  8. 

1468.  Büste  des  Matteo  Palmieri 
von  RoBBellino.    §  126  2«. 

1468  (nach  Anderen  146ä).  Valerio 
Belli  geboren. 

1468.  10.  IX.  Verrocchio  wird  die 
Kugel  der  Florentiner  Dom- 
kuppel  übertiagen.    §  128  «. 

1468.  2.  Xu.  VerrocchK)  schätzt  den 
Preis  des  Knopfes  über  der 
Kugel  der  Florentiner  Dom- 
kuppel.    §  128  7. 

1468  (?)  Mino  da  Fiesole  arbeitet  das 

Grab  Giugni.    §  130  98,  m. 

1468.  Venedig.  ChorgestahlderFrari. 

§  184  8. 
1469^1472.     Giaüano  da  San  Gallo 
arbeitet  an  Palazzo  Venena, 
an  St.  Peter  und  am  Vaücan. 

§    30   18.    19. 

1469.  Florenz.  Ginliano  da  San  Gallo'» 

Haus  vor  Porta  San  Gallo. 

§   SO   58,   68. 

1469.  Ginliano  da  San  Gallo's  Hans 
bei  San  Bamaba  in  Florenz 
vor  dieser  Zeit    §  30  69&. 

1469.  Giuliano  dei  Giamberti  führt 
schon  um  diese  Zeit  den 
Namen  San  Gallo.    §30  85. 

1469.  fllarete  gestorben.    §  84  4t. 

1469.  Siena.  Palazzo  Piccolomini 
von  Martino  di  Giorgio.  §  58 
114,  11s. 

1469.  Guidoccio  in  Orbetello,  Tala- 
raone. 

1469  —  1470.     FrancewM)    di    Giorgio 

ist  in  Siena  mit  Kloaken  be- 
schäftigt.   §  52  8. 

1469.  October.  Francesco  di  Giorgio 
zeichnet  und  malt  eine  An- 
sicht von  Monte  Vasone.  §52». 

1469 — 1475.  EKonisio  und  Domenico 
da  Viterbo  machen  Ufer- 
regulirungen in  Siena. 

1469—1474.  Florenz.  Palazzo  Seri- 
stori.    §  86  8. 
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1469.  Mino  da  Ilesole  erhält  Auftrag 
Kum  Grab  Hugo  yon  Ande- 
btirg.    §  130  ST. 

146^-1470.  Mino  da  Fieaole  ist  im 
Steoerregiiiter  za  Florenz 
eingeBcbrieben.    §  180  ss. 

146d.  20.  Vn.  Grabmal  des  Domenico 
in  San  Domenieo  za  Bologna 
ToUendet.    §  138  t. 

1469.  Baccio  da  Monte  Lapo  gebo- 
ren.   %  154  8. 

1469.  Grabmal  Sarazino  Paed.  §  158  4. 

1470.  Klosterbrand  Ton  San  Spiiito 

SU  Florenz.    §  19  u,  ti. 

1470.  Florenz.  Vollendune  der  Fas- 
sade Ton  Sta.  Maria  No- 
veila.    §  22  so,  bi. 

1470.  Guidoccio  d' Andrea  in  Sarteano. 

1470.  Donato  Benti  geboren. 

1470.  Mantua.  San  Andrea  entwor- 
fen von  Alberti.    §  22  to. 

1470.  GKuliano  da  Majano  macht 
Modell  des  Klosters  Santa 
Flora  e  Lucilla  in  Arazzo. 
§  24  24-fie. 

1470**  1475.  Ginliano  da  Mijano 
macht  die  Holzarbeiten  der 
Annonziata      zu      Florenz. 

§   24   9T. 

1470.  Pietro  di  Martino  da  Milano 
zum  Ritter  geschlagen.  §2476. 

1470  und  1471.  Certosa  zu  Payia, 
südliche  QuerschiffthÜr  von 
Giovanni  Antonio  Amadeo. 
§  86  19. 

1470.  Giovanni  Antonio  Amadeo's 
Arbeiten  in  Bergamo.    §  86 

14,    15.      §    41    4,    4  a. 

1470.  Medea  CoUeoni.    §  41  s,  s». 
1470.  Bologna.  Madonna  di  Galliern. 

§  42  a,  4. 
1470.  Ferrara.     Palazzo    Schifanoja. 

§    43    S4,    8fi. 

1470.  Federigo  Frizzi  machte  das 
Postament  zu  Michelangelo^s 
Christus  in  der  Minerva. 

1470.  Francesco  di  Giorgio  malt  für 
die  Spitalkirche  von  Sta. 
'  Maria  della  Soala  in  Siena. 
§  52  11. 

1470.  12.  XI.  und  1.  XU.  Bom.  St 
Peter.  Gioliano  da  San  Gkdlo 
nnd  Meo  de!  Caprisa  erhalten 
Bezahlung.    S  55  ist— leo. 

1470.  Mailand.  San  Siatiro  begonnen. 
§  67  18. 


1470. 

1470. 

1^0. 
1470. 

1470. 
1470. 

1470. 

1471. 

1471. 
1471. 
1471. 
1471. 

1471. 
1471. 
1471. 


1471. 

1471. 
1471. 

1471. 

1471. 
1471. 

1471. 


1471  — 


1471. 


1471. 


Francesco  da  Viterbo  geboren. 

§   82  62. 

1.  IV.  Andrea  Riocio  geboren. 
§90i. 

Portigiani  gestorben. 

Mino  da  Fiesole  macht  das 
Altarblatt  der  Badia  zu  Flo- 
renz.    §   180  80,  81.     . 

Civitale   angeblich  in    Genua. 

§  186  7. 
1.  IV.    Riccio  BrioBCo  geboren. 

§  167  2. 
Francione*s     Modell     zu    Sta. 

Flora  e  Lucilla  zu  Arezzo. 

§  177  18. 

Juli.  Giuliano  da  Majano  be- 
festigt Montepoggiolo.    §  24 

87,    88. 

26.  VIL    Paul  II.  stirbt    §  26 

10,    11. 

19.  IL     Francesco   di   Gioigio 

bezahlt  Strafe.    §  52  lo. 
Francesco    di     Giorgio     malt 

Krönung  Marift.    §  52  is. 
Francesco  di  Giorgio  malt  für 

Montoliveto     maggiore      in 

Siena.    §  52  i4,  15. 

Siena.      Madonna   delle   Neve 

vollendet.    §  53  121. 
Siena.     Kirche    dei    Servi   di 

Maria  begonnen.  §  54  87,  ss. 
5.   Xn.    und    6.    XII.     Rom. 

St  Peter.    Giuliano  da  San 

Gallo  und  Meo  del  Caprina 

erhalten  Bezahlung.  §  55  161. 
8.  XI.    Rom.    Kirche  del  Con- 

solazione  geweiht  §  55  166. 
Baccio  Pontelli  in  Pisa.  §  56  u. 
25.    Vm.      Sixtus   IV.    Papst 

§  58  2. 
Rom.     Hospital    San    Spirito. 

§  58  22^  28.    §  58  a  22. 
Meuccio  ist  in  Siena. 
Rom.    Vaticanische  Bibliothek 

erbaut    §  58  so. 

Verrocchio    giesst    die   Kugel 

der  Florentiner  Domkup]^ 

6  128  8. 
14iB4.     VeiTocchio  arbeitet  in 

Rom  Apostel  für  Sixtus  IV. 

§  128  2S. 
Mmo  da  Fiesoie's  Sacraments- 

häuschen    im    Baptisterium. 

§    180  84. 

15.  VI.  Neue  Uebereinkunft 
mit  Mino  da  Fiesole  wegen 
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des  Grabes  Hugo  von  Anden- 

burg's.    §  130  86. 
1471.  19.  II.     Lucca    della    Bobbia 

macht  Testament    §  182  se. 
1471.   Veccbietta's     Silberkreoz     für 

Monte    oliveto  maggiore   in 

Siena.    §  144  si. 

1471.  Francia  arbeitet   mit   anderen 

den  Chor  des  Domes  in  Flo- 
renz.   §  177  8. 

1472.  7.    X.     Michelozzi    gestorben.. 

§    20    2,    83. 

1472.   Leon  Batista  Alberti  gestorben. 

§    22    2,    76. 

1472.  Cittä,  di  Castello.  Dom  San 
Florido  begonnen.    §  65  2. 

1472.  San  Andrea  in  Mantua  be- 
gonnen.   §  22  Tl. 

1472.  Giuliano  da  Majano^  entwirft 
den  Palazzo  Capitaüo  in 
Sarzano.    §  24  28,  20. 

1472.  28.  VI.  Francesco  di  Giorgio 
tritt  aus  seinem  Amt  aes 
Cloakenbaues  aus.    §  52  le. 

1472.  6.  IV.  Bom.  St.  Peter.  Giu- 
liano da  San  Gallo  Bezah- 
lung.    §  55  162. 

1472—1477.     Rom.     Sta.    Mai-ia    del 

Popolo.    §  57  18. 
1472.  Porta    del    Popolo    zu    Rom. 

§  58  17. 
1472—1477.     Rom.     Sta.    Maria    del 

Popolo.      §   58   Rl,   52. 

1472—1477.  Meo  del  Caprina  baut 
die  Fassade  von  Sta.  Maria 
del  Popolo.    §  58  a  2i>,  29. 

1472.   Erste  Danteausgabe  in  Italien. 

§  61  '*'^' 
1472.   Verrocchio  vollendet  das  Grab 

von  Giovanni  und  Piero  de' 

Medici.    §  128  9-12. 

1472.  Lucca.  Cathedrale.  Grab  des 
Piero  da  Noceto  vollendet. 
§  136  8. 

1472.  Venedig.  Denkmal  Tron. 
§  159  21. 

1472.  Meucdo  macht  in  Siena  das 
Wappen  des  Rectors  vom 
Ospedale  della  Scala. 

1472.  Francione  ist  Festungsbau- 
meister im  Aufstand  Vol- 
terra's  gegen  Florenz.  §1772«. 

1472.  A.  Barih  macht  Holzzierrath 
des  Altarleuchtcrs  im  Dom 
von  Siena.    §  180  s. 

1478.  12.  VI.  Florenz.  Palazzo  Vec- 
chio.     Holzarbeiten   in    den 


Sälen  Orinolo  und  d^Udienza 
von  Fnincione  und  Giuliano 
da  Majano.    §  26  16-19. 

1473.  Pasquino  di  Matteo  ist  Schieds- 
richter Über  die  Kanzel  im 
Dom  von  Prato.    §  34  7»,  74. 

1478.  Paria,  Certosa.  Piastische  Ar- 
beiten den  Brüdern  Mante- 
fizza  und  Giovanni  Antonio 
madeo    übertragen.      §  36 

16  —  18. 

1473.   Ferrara.     Sta.  Maria  in  Vado 

begonnen.    §  48  2,  3. 
1473.  Pavia,  Certosa.  Ambrogio  Bor- 

fognone  beginnt  die  Fassade. 
37  8 
1473.  29.  IV.    Ponte   Sisto.     Grund- 
steinlegung.   §  58  18. 
1473.   Meucdo  gestorben. 
1473.   Rom.    Sixtinische   Kapelle   er- 
baut.    §  58  82. 

1473—1481.  Baccio  Pontelli  in  Pisa 
und  Ürbino.    §66  7. 

1473.  Verrocchio  nach  Prato  berufen. 
§  128  IS. 

1478.  Mehrere  Werke  des  Mino  da 
Fiesole.    §  130  87-48. 

1473.  Agostino  di  Duccio  baut  die 
Kapelle  des  Spitals  deUa 
Misericordia.    §  133  15. 

1473.  26.  X.  bis  1478.  Gvitale's  Mar- 
morarbeiten im  Dom  zu  Lucca. 
§  136  9. 

1473.  Vecchietta's  Silberstatne  der 
heil.  Katharina.    §  144  2s. 

1473.  Arbeiten  an  der  Certosa  zu 
Pavia  des  Cristoforo  Romano. 
§  145  20. 

1473.  6.   V.     Zaccaria    da    Voltena 

feboren.    Arbeiten  von  ihm. 
155  27,  28  ff. 

1473.  Parma.   Dom.   Sacristeiget&feL 

§  183  17. 

1474.  Benedetto  da  Majano  arbeitet 

die   Kanzel    in    Sta.  Croce. 

§    26   22-24. 

1474.  Federigo  da  Montefeltro  nimmt 
den  ilerzogstitel  an.   §  52  st. 

1474.  Giovanni  Matteo  da  Settignano 
am  Dom  San  Florida*  zu  Gttä 
di  Castello  thätig.    §  65  s. 

1474—1552.    Aspertini. 

1474—1482,  Federigo  von  Monte- 
feltro lässt  den  herzoglichen 
Palast  in  Gubbio  von  Luciana 
Laurana  bauen.  §  .52  «e,  67. 
§  60  8. 
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1474.  Sixtus  IV.  beschliesst  die  Pfla- 
sterung von  Rom.  §  58  4, 5,  e. 
1474.  Rom.      Vaticaniscbe     Bauten. 

§    58   87. 

1474.   Assisi.    Ereuzgang.    §  66  i6. 
1474^1476.    Assisi.    San   Francesco. 

Kreuzgänge.    §  75  w,  69. 
1474.    Verrocchio       schmückt       eine 

Bronzeglocke  für  Montescarli. 

§    128    16,    17. 

1474.  Mino  da  Fiesole  arbeitet  zwei 
Weih  Wasserbecken.    §  13044. 

1474.  Benedetto  daRovezzano.  §  131 2. 

1475.  Paolo  Ucello  gestorben.    §  18 

85,    36. 

1475  —  1480.  Giuliano  da  Majano 
fährt  mit  Benedetto  da  üa- 
jano  und  Francione  die  Holz- 
thflr  der  Sala  d'Udienza  im 
Palazzo  Vecchio   zu  Florenz 

aus.      §   24  89—42. 

1475  —  1481.     Perugia.     Porta    San 

Pietro  von  Agostino  di  Duc- 

cio.    §  133  5. 
1475.   Cino     di     Bartolo     gestorben. 
1475.   Francesco  di  Giorgio  malt  für 

San  Benedetto    vor  Porta  a 

Tuü  in  Siena.    §  52  17,  is. 
1475.  6.  VII.     Francesco   di   Giorgio 

hat  Streit  mit  Neroccio  Landi. 

§  52  20. 
1475.   Siena.      Sta.    Katharina     von 

Francesco     di     Duccio     del 

Quasta  vollendet.  §  54  24-27. 
1475.  Baccio  PontelU  in  Pisa.  §  56  s. 
1475.   Pisa.    Dom.    Chor  von  Baccio 

PontelU.    §  56  is. 
1475.  Rom.     Ponte    Sisto    vollendet. 

§  58  20.. 
1475.  Rom.     Palazzo    del    Govemo 

Vecchio.    §  58  89,  66,  66. 
1475.  Jubeljahr.    §  58  85. 
1475.  Rom.     San  Apostoü    Fassade. 

§  58  a  88. 
1475—1495.    Mailand.    Sacristei  von 

San  Satiro.    §  69  e,  27. 
1475.  6.  ni.    Michelangelo  Buonarroti 

geboren.    §  97  2. 
1475.   Vecchietta's   Statue.    St.  Paul 

für    den   Dom    von    Siena. 

§    144  28. 

147&~1490.  Mariano  Obermeister  der 
Maurer  bei  San  Spirito. 

1475.   Simone  Mosca  geboren.  §  157  s. 

1475  und  1478.  Francione's  Arbeiten 
im  Palazzo  Vecchio  zu  Flo- 
renz.    §  177   12-17. 


1475  —  1481.  Perugia.  Porta  San 
Pietro  des  Agostino  Duccio. 
§  199  9. 

1476.  Vollendung  des  Chorbaues  der 
Annunciata  zu  Florenz  durch 
Antonio  Manetti,  Luca  Fan- 
celli.   §  28  5-7.    §  39  12-14. 

1476.  Pietro  Antonio  Solan  Dombau- 
meister in  Mailand.    §  85  11. 

1476.  Bramante*s  Eintreffen  in  Mai- 
land.    §  35  29;  80. 

1476.  Bergamo.  Stä.  Maria  ma^giore, 
E^pelle  CoUeoni  vollendet. 
§41  5. 

1476.  28.  V.  Siena.  Francesco  di 
Giorgio  ist  Schiedsrichter 
über  Malereien.    §  52  28. 

1476.  Assisi.  Kreuzgang.  Oberer 
Theil.    I  66  18. 

1476.   Bramante  m  Mailand.    §  67  6. 

1476.  Subiaco.  Castell  neu  erbaut. 
§  58  ir>s,  168. 

1476.   Girolamo  Genga  geboren.  §81 2. 

1476.  Perugia.  San  Domenico,  Stuhl- 
werk von  Niccolö,  Poli- 
mante  di. 

1476.  Bramante  baut  San  Satiro  in 
Mailand  um.    §  67  le. 

1476.  Grabmal  des  Lorenzo  Roverella 
in  San  Giorgio  zu  Ferrara 
vollendet    §  126  s8. 

1476.   David  in  Bronze  des  Verrocchio. 

§  128  18. 

1476.  Mino  da  Fiesole's  Grabmal 
des  Bartolommeo  Roverella. 

§    130   62,    63. 

1476.    Marinna  geboren.    §  139  2. 

1476.  Vecchietta's  Christus  von  Bronze 
für  das  Ospedale  della  Scala. 

§    144  25. 

1476.  Chiusuri.      Chor     von    Monte 

Oliveto.    S  179  sa. 

1477.  Angelo    Poliziano     gestorben. 

§  45  12. 
1477.   Venedig.      Hof    des     Dogen- 
palastes von  Bregno  begon- 
nen.    §  49  68—57. 

1477.  Francesco  di  Giorgio  geht  in 
Dienste  des  Herzogs  von 
Urbino.    §  52  27. 

1477.  Francesco  di  Giorgio  kehrt 
nach  Siena  zurück.     §  52  rs. 

1477.  Francesco  di  Giorgio.  Petition 
an  die  Signorie  von  Siena. 

§   52   64. 
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1477.  1.  lY.  biB  2.  V.  1488.  Gioliano 
da  Majano  ist  Dombanmeister 
in  Florenz.    §  24  lo,  si. 

1477.  18.  IV.  Pisa.  Dom.  aestüfal 
von  Bacck)  Pontelli  vollendet 
§  56  16. 

1477.  Verrocchio's  Arbeit  in  San 
Giovanni,  am  Doseale.  §  128 1». 

1477.  Lorenzo  Lendinazi  gestorben. 
S  183  4. 

1477.  Arbeiten  des  Christof oro  Len- 

dinari.    §  183  s,  9. 

1478.  Giovanni  da  Majano  gestorben. 

§  26  15. 
1478.  26.  VII.    bis    18.   Vffl.   1478. 
Belagerung    von   Gastellina. 

§   80   14-28. 

1478.  18.  VIII.  Ueberffabe  der  Festung 
Castellina.    §  80  2S. 

1478—1479.  Pogfio  ImperiaH  bei 
Poggibonsi  hat  im  Krieg  ge- 
litten.    §  30  77-79. 

1478.  Pavia,  Certosa.  Bninnen  von 
Giovanni    Antonio  Amadeo. 

§   37    87. 

1478.  Lodovico  Gonzaga  gestorben. 
§  38  7. 

1478.  Verrocchio's  Statuen  für  das 
Tabernakel  von  Or  San  Mi- 
chele.    §  128  20. 

1478.  Giovanni  Merliano  da  Nola  ge- 
boren.   §  148  9. 

1478.  Francesco  di  Giorgio  im  Krieg 
gegen  Florenz.    §  52  55. 

1478.  Pi»Ei.  Kapeile  Incoronata  von 
Baccio     Pontelli     vollendet 

§    56    17,    18. 

1478.  26.  Vn.  Francesco  di  Giorgio 
nach  Siena  gesendet.  §  52  se. 

1478.   Spelio.  Sacristei  von  Sta.  Maria 

Maggiore.    §  62  22. 
1478.   Francesco      Nori      gestorben. 

§  126  9. 
1478.   Antonio  Rossellino  kurz  danach 

gestorben.    §  126  88. 

1478.  Vecchietta's  San  Sebastian  von 
Silber  für  den  Dom  zu  Siena. 
§  144  2«. 

1478.  Vecchietta's  Christoskind  für 
das  Taufbecken  von  San 
Giovanni.    §  144  27. 

1478.  Venedig.   Grabmal  Vendramin. 

§  159  17. 

1479.  Recanati.     Palazzo   Venier   in 

Becanati    von   Giuliano    da 
Majano.    §  24  aa,  S6,  36. 


1479. 


1479. 

1479. 

1479. 
1479. 

1479. 

1479. 

1479 
1479- 

1479- 
1479. 
1479. 
1479. 

1479. 
1479. 

1479. 

1480. 

1480. 
1480. 

1480. 


1480 
1480. 
1480. 
1480. 


Giuliano  da  Majano  macht  Holz- 
decke  der  Sala  del  Consiglio 
im  Palazzo  Vecchio  zu  Flo- 
renz.    §  24  SS,  84. 

Benedetto  da  Majano  macht 
Holztabemakel  bei  den  Servi 
zu  Florenz.    §  26  26,  27. 

Giuliano  da  San  Gallo  ist  mit 
Anderen  in  Colle  di  Valdelsa. 

§    30    29—88. 

Venedig  schliesst  den  Frieden 
von  Kon8tantinoi>eL  §  49  48. 

Bacdo  Pontelli  ist  in  Diensten 
des     Federigo     Montefeltro. 

§    56   28. 

Rom.    San  A^ostino.    §  57  4—8. 
Meo  del  Capnna  verlflsst  Rom. 

§  58a  4fi. 
—  1483.     Rom.      San    Agostino. 

§  58  M. 
-1481.   Rom.   San  Agostino  von 

Cristofano     da     Pietrasanta. 

und  Bastiane.    §  58  a  40— «8. 
-1482.    Baccio  Pontelli  in  Ur- 

bino.    §  59  9. 
Meo  del  Caprina  verlässtRom. 

§  66  21. 
Verrocchio     wird    die    Statue 

CoUeoni  übertragen.  §  128  si. 
Mino   da   Fiesole    macht    das 

Grab    des    Cristoforo     della 

Rovere.    §  130  55,  se. 
Civitale  arbeitet  das  Grabmal 

Bertini.    §  136  10. 
Vecehietta  macht  sein  Testa- 
ment    §   144  88. 

Francione  Festnngsbaumeister 
im     Krieg     gegen     Neapel. 

§    177    27. 

Madonna  del  Ulivo  bei  Prato 
von   den   da  Majano.     §  24 

68  —  70. 

Baccio  und  Francesco  Celllni 
gehen  nach  Ungarn.   §  26  48. 

Holzthür  im  Palazzo  Vecchio 
von  Giuliano  da  Mi^ano  und 
Francione.    §  26  so— 28. 

Giuliano  da  San  Gallo  entwirft 
mit  Francione  Modell  der 
Kirche  de'  ServL  §  30  88—40. 

(oder  1446).   Caradosso  geboren. 
Biringucci  geboren. 
Chimenti  Camicia  gestcvben. 
Bologna.    Sta.  Aununciata  vor 
Porta  San  Mammolo.     §  42 

17,    18. 
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1480  —  1489.  Venedig.  Sta.  Maria 
de*  Mirocoli  von  Pietro  Lom- 
bardo.    §  40  18—20. 

1480—1485.  Alte  Procurazien  von 
Proto   da  San  Marco.    §  49 


1480. 


1480. 


am 


1480. 

1480. 

1480. 

1480. 
1480. 


1481. 
1481. 

1481. 


1481. 


1481. 


1481. 
1481. 

1481. 
1481. 

1481. 


76^    76. 

Urbmo     Baccio    Pontelli 
Palast   angestellt.     §  52  47, 

70—  72. 

26.  VII.  Francesco  di  Giorgio 
erhält  Empfehlungsschreiron 
von  Fedengo  da  Montefeltro 
an  die  Signorie  von  8iena. 
§  52  BS.  • 

Napolion  Orsini  gestorben. 
§  52  146,  147.    ^  58  7». 

Mino  da  flesole  im  Steuerbuch 
zum  zweitenmal  eingeschrie- 
ben.    §   130  69. 

Weihbecken  in  Fontegiußta  zu 
Siena  von  Giovanni  delle 
Bombarde.    §  148  88-40. 

6.  VI.      Veccbietta   gestorben. 

§    144  89. 

Francione  macht  Modell  der 
Annunciata  zu  Florenz. 
§  177  21. 

7.  ni.   Peruzzi  geboren.  §  73  s. 
San  Spirito    zu  Florenz    noch 

nicht  vollendet    §  19  78. 

18.  Vn.  Baccio  Pontelli  sendet 
den  Plan  des  Palastes  zu 
Urbino  durch  GiuUauo  da 
Majano   an  Lorenzo  magnl- 

ficO.      §   24  48—46. 

Neapel.  Poggio  Reale  von 
Giuliano  da  Majano.  §  24 
92,  94. 

Florenz.  Palazzo  Vecchio.  Be- 
nedetto  da  Majano  vollendet 
die  Maimorthür  in  der  Sala 
d'Udienza.    §  26  28,  99. 

San  Giustina,  Festung,  zerstört 
Cristoforo   Mantegazza  gestor- 
ben.   §  36  20. 
Guinoforte     Solari     gestorben. 
§  87  9,  10. 

Venedig.  Palazzo  Vendramin 
von  Pietro  Lombardo.    §  49 

49— fi2. 

21.  VI.  Francesco  di  Giorgio 
erhält  EmpfehlunmchreiTCn 
vom  Herzog  von  iJrbino  an 
dl  Signorie  von  Siena.  §526o. 


1481.  Francesco  di  Giorgio  berichtet 

über  seine  Familien-  und 
Vennögensverhältniflse. 

481.  Garofalo  geboren. 

481.  Rom.  San  A^stino  von  Ba- 
stiano  und  Jacopo  da  Pietra- 
santa  vollendet.    §  57  e-s. 

481.  Grab  des  üugo  Andeburg  voll- 
endet.   §  190  «0,  61. 

481.  2.  VIIL  Mino  da  Fiesole  macht 
Tabernakel  für  San  Ambrogio 
in  Florenz.    §  130  62. 

481.  Luca  delia  Robbia  zum  letzten- 
mal im  Steuerr^ter  einge- 
schrieben.    §  13§  87. 

481—1489.  Pietro  Lombardo  baut 
Sta.  Maria  de*  Miracoli  (in 
Venedig?)    §  162  10. 

481 .  Bartolommeo  Fiatina  gestorben. 
§  166  20. 

482.  Grab  Dante's  in  Ravenna. 
§  162  2. 

482.   Grabume     von     carrarischem 

Maimor  von  Omodeo.  §  18  259. 

482.   Arbeiten    am    Vatican     unter 

SixtUS  IV.      §    24   58-67. 

482.  Uebersetzung  des  Euklid  durch 
Johannes  Campanus.  In  Ve- 
nedig  erschienen.     §  28  29, 

29  a,   80. 

482.  Cremona.  San  Lorenzo  voll- 
endet von  Omodeo.  §  36 
21 ,  22. 

482.  Luciano  Martino  da  Laurana 
gestorben.    §  52  4«« 

482.  Francesco  di  Giorgio  in  Urbino. 

§    52   62. 

482.  Federigo  von  Urbino  gestorben. 

§    56   26. 

482.  Rom.  Vatican.  Hof  mit  Log- 
gien von  Perino  da  Como 
und  Hetro  da  Firenze.    §  58 

88  —  86. 

482.  Vatican.    Gebäude  am  Vorhof. 

§    58   64,   66. 

482.  Giacomo  da  Pietrasanta  ver- 
lässt  Rom.    §  58  a  46. 

482.  Baccio  Pontelli  in  Diensten 
SixtUS  IV.    §  66  9. 

482.  22.  n.  Luca  della  Robbia  ge- 
storben.   §  132  S8. 

482.  19.  I.  bis  1484.  Civitale  macht 
den  Tempel  des  heil.  Ant- 
litzes im  Dom  von  Lucca. 
§  136  12. 

1482.  Piero    Aünerbetti     gestorben. 

§  153  11. 
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1483. 
1488. 


1488. 
1483. 


1488. 

1488. 
1483. 


1488. 

1483. 
1483. 

1488. 
1483. 

1483. 


1483. 
1483- 
1483. 


1484. 
1484. 
1484. 

1484. 


1484. 
1484. 
1484. 

1484. 
1484. 


Ostia.    Giuliano  da  San  Gallo 

baut  das  SchloBs.    §304i,  46. 
Ostia.    Giuliano   da  &n  Gallo 

entwiift  den  Anbau  der  An- 

nunziata.    §  30  42. 
Peloro  geboren. 
Florenz.     Kloster    delr   Badia 

von  Giuliano  da  San  Gallo 

entworfen.    §  80  is. 

Florenz.  Kirche  der  Servi.  Giu- 
liano da  San  Gallo  schnitzt 
ein  Cmcifix.    §  80  44. 

Giuliano  da  San  Gallo  ist  in 
Sarzanella.    §  80  45. 

Venedig.  San  Giovanni  Cri- 
sostomo  von  Moro  Lombardo 
und  Sebastiano   da  Lugano. 

§    49   27—80. 

7.  IX.  Francesco  di  Giorgio 
richtet  eine  Petition  an  die 
Simone  von  Siena.    §  52  64. 

Baccio  Pontelli  ^eht  nach  Ci- 
vita  vecchia.    jj  56  29. 

Cesariano  in  Miüland  geboren. 

§    69   88. 

26.  in.    Rafael  geboren.  §76s. 

Francione  befestigt  Montepog- 
giolo.    §  177  28. 

16.  I.  Antonio  Barili  ist  der 
Holzchor  von  San  Giovanni 
am  Dom  zu  Siena  übertragen. 
§  180  4. 

Marpach  am  Dom  zu  Mailand. 

-1539.    Pordenone. 

Verrocchio  vollendet  die  Statuen 
für  das  Tabernakel  von  Or 
San  Büchele.    §  128  26. 

Pasquino  di  Matteo  gestorben. 

Sixtus  lY.  gestorben.    §  129  16. 

Neapel.    Porta  Capuana.    §  24 

87,   88. 

Siena.  Kirche  Fontegiusta  von 
Francesco  Fcdeli  und  Gia- 
como  Giovanni  da  Como. 
§  54  82--a8. 

Juni.  Francesco  di  Giorgio 
geht  nach  Cortona.  §  52  73,  t4. 

Fra  Camovale  da  Urbino  ge- 
storben.   §  67  2. 

Francesco  di  Giorfio    zeichnet 
den  Palazzo  derComune  in 
Ancona.    §  52  7»— 81. 

Michele  San  Micheli  geboren. 
§  92  2. 

Mino  da  Fiesole  arbeitet  das 
Grabdenkmal  Francesco  Tor- 


nabnoni     in     der    Minerva. 

§    130  «4-66. 

1484.  Ventura    Vitoni     macht    seine 
ersten   Studien   in  Toscana. 

§    71    18. 

484.  Buglioni  arbeitet  Terracotten. 
484.  Pistoja.  Sta.  Maria  delle  Grazie. 

§  71  10,  n. 
484.  10.  VII.   Mino  da  Fiesole  macht 

sein  Testament    §  180  67. 
484.  11.  VII.   Mino  da  Fiesole  stirbt. 

§    130    68. 

484.  Civitale  macht  Arbeiten  am 
Altar  San  Regolo.    §  186  is. 

484.  Antonio  Barili  restaurirt  die 
Brücke  in  Buonoonvento. 
§  180  5. 

484.  Antonio  Barili  be^nnt  die 
Brücke  von  Macereto.  §  180  6. 

485.  £r8te  Ausgabe  von  Alberti's  de 
re  aedincatoria.    §  15  22. 

485.  Giuliano  da  San  Gallo  baut  die 
Villa  in  Poggio  a  Gajano. 
§  30  51. 

485.  24.  XII.  Florenz.  Dom.  Holz- 
decoration des  Hauptaltaies 
von  Giuliano  da  San  Gallo. 
i  30  S7. 

485.  9.  Ä.  bis  1491.  Prato.  Madonna 
delle   Carceri    von   Giuliano 
da  San  Gallo.    §  30  59-69. 
Grundsteinlegung.   §  30  61. 

485.  Bertoldo  di  Bertoldi  macht  zwei 
Putten  am  Orgel  bu£fet  des 
Domes  zu  Florenz. 

485.  Cortona.  Madonna  del  Calci- 
najo  gegründet    S  32  78. 

485.  Bologna.  Palazzo  del  Podesta 
von  Fioravanti.    §  42  24—26. 

485.  Venedig.  Brand  der  Scuola  di 
San  Marco.    §  49  60. 

485.  21.  X.  Francesco  di  Giorgio 
in      Siena     und     Macereto. 

§    52   82—88   a. 

485.  19.  XII.  Francesco  di  Giorno 
nach     Siena    zurückberufen. 

§    52   84. 

485.  26.  XII.  Francesco  di  Giorgio 
Injenieur  der  Republik  Siena. 
§  52  8ft. 

485.  Citt4  di  Castello.  Sta.  Maria 
Mag^ore begonnen.  §  65  S6,  t7. 

485.  Antonio  da  San  Gallo  giovane 
geboren.    §  82  s. 

485.  Como.  Dom.  Goldene  Kugel 
auf  der  Spitze  des  mittleren 
Pfeilers  aufgesetzt     §  68  e. 
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1485—1513.  Como.  Dom.  Fassade 
Yon  Tommaso  Rodari.    §  68 

18—16. 

1485.  Verrocchio     giesst     Kanonen. 

§    128   27. 

1485.   Siena.    Dom.    Altar.  §139  lo. 
1485.  Feracci   arbeitet  am  Dom  zu 

Prato.    §  153  6. 
1485.   Tribolo  geboren.    §  158  s. 
1485.   Mocenigo  gestorben.    §   165  4. 

1485.  21.   IVT     SVancione    und    La 

Cecca  wird  dieBefestigung  von 
Sarzana  übergeben.    §  77  so. 

1486.  Aelteste  Yitruvansgabe  m  Rom, 

dann  in  Florenz.    §  14  m. 
1486.   Ginliano  da  Majano  and  Andere 
berathen  über  den  Fortbau 
von  San  Spirito  in  Florenz. 

§   24  47,   47   a. 

1486.  Giuliano  da  San  Gallo  vollen- 
det   das   SchloBS    in    Ostia. 

§    30   47. 

1486.  Florenz.  Berathung  über  den 
Fortbau    von    San    Spirito. 

§   30   66. 

1486.   Luca  Fancelli  in  Mantua.  §  89 16. 
1486.   Francesco  di  Giorgio   entwirft 

den  Palazzo  del  Comune  zu 

Cesi.    §  52  88. 
1486.   Chimenti     del    Tasso     macht 

Bilderrahmen.    §  174  «,  6. 
1486.   Chor    von   San   Francesco   zu 

Treviso    von    Pier   Antonio 

da  Modena. 
1486.  Jacopo     Sansovino     geboren. 

§05«. 
1486.   Francesco    di    Giorgio    wohnt 

unter  den  Prioren.    §  52  se. 
1486.   Bramante's  Fassadenmalerei  am 

Palazzo  del  Podest^  in  Ber- 
gamo.   §67  11. 
1486.   Mailand.    Dom.    Ruppelmodell 

von  Bramante.    §  67  r4. 
1486—1488.    Civitale  macht  Marmor- 

friese    am   Dom    zu  Lucca. 

§  186  14. 

1486.  Chor   von    San   Francesco    in 

Treviso.    §  183  is,  u. 

1487.  Pavia.     Dom.     Giovanni    An- 

tonio Amadeo  entwirft  die 
Fassade  in  Concurrenz  mit 
Cristoforo  RocchL  §  36  96,  96. 

1487.  Luca  Fancelii  in  Mailand. 
§  89  16. 

1487.  10.  y.  Francesco  di  Gioigio 
zum  Podesta  von  Portercole 
ernannt.    §  52  89. 


487.  30.  VII.  Fiancesco  di  Giorgio 
befestigt  Gasöle.    §  52  91,  92. 

487.  8.  X.  Francesco  di  Giorgio  wird 
nach  Chianciano  geschickt. 
§  52  94. 

487.  Bu^lioni  arbeitet  ein  Relief  im 
Garten  der  Servi,  in  Perugia 
die  Steinarbeiten  der  Kapelle 
San  Giuseppe  im  Dom. 

487.  Buonacorso  Gniberti  giesst  Ka- 
nonen. 

487.  November.  Francesco  di  Gi- 
orgio und  Barili  arbeiten  an 
der  Brücke  a  Merse.  §  52  96, 96. 

487.  Francesco  di  Giorgio  ist  in  die 
Maremmen  von  Siena  ge- 
schickt.   §  52  97. 

487.  Francesco  oi  Giorgio  berichtet 
über  seine  Vermögensver- 
hältnisse.   §  52  99. 

487.  Follonica.  Brunnenanlage  von 
Francesco  di  Giorgio.  §  52 
100,  101. 

487.  Franceschetto  Cybö  vermählt 
mit  Maddalena  de'  Medici. 
§  52  101  a,  102,  104. 

487.  Festung  Sarzana  ausgeführt  von 
Francione      und      Anderen. 

§    53   87-41. 

487.  Bevagna.  Sta.  Maria  dell' 
Annunziata  den  Minoriten 
übergeben.    §  63  1. 

487.  San  Giustina.  Erneuerung  der 
Fundamente  der  Villa  Bu- 
falini.    §  64  7—9. 

487.  Assisi.  San  Francesco.  Vorhalle. 
§  66  94. 

487.  Arbeiten  des  Andrea  Ferrucci 
für  König  Ferdinand  von 
Neapel. 

487.   Neapel.  Thurm  von  Sta.  Chiara. 

§    66   88. 

487.   Lodi.    Incoronata.    §  67  100. 
487.   Brescia.    Sta.  Maria  dei  Mira- 
coli  begonnen.    §  68  84. 

487.  Ferrucci  arbeitet  das  Ciborium 
für  den  Altar  im  Dom  zu 
Prato.    §  153  7. 

487.  19.  XII.  Fi*ancione  und  La 
Cecca  bauen  die  Festung 
Sarzana.    §  177  si. 

487.  15.  X.    Giovanni  da  Udine  ge- 

boren.   §  186  7. 

488.  Claiice    de'  Medici   gestorben. 

§   52   106,    107. 
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1488.  15.  XII.  Gialiano  da  Majano 
ist  Dombaumeäflter  in  Florenz. 

§    24   82. 

1488.  Benedetto    da   Majano   ist   in 

Ungarn.    §  26  85. 
1488.  Filippo  Lippi  arbdtet  zwei  Per- 

traits  für  Matthias  ConriniiB. 

J26  88~W. 
2.     Florena.     Sacristei ;  von 
San  Spirito  von  Gitttiano  da 
San  Gallo.    §  29  e,  t. 

1488.  Gitdiano  da  San  Gallo  entwirft 
den  Medizeerpalast.  §  30  es. 

1488.  Giovanni  da  Settignano  am 
Dom  von  Settignano  be- 
schäftigt. 

1488.  24.  lY.  Florenz.  Gialiano  da 
San  Gallo  ist  zum  Dombau- 
meister  ernannt    §  80  ti. 

1488.  5.  y.  Florenz.  Gialiano  da 
San  Gallo  le^  das  Dombau- 
meisteramt nieder.    §  SO  Ti. 

1488.  PoRgibonsi.  Neubau  des  Castells 
durch  Giuliano  da  San  Gkülo. 

§   30   77,    78. 

1488.  Florenz.  Kloster  vor  Porta  San 
Gallo  von  Giuliano  da  San 
Grallo  erbaut. 

1488.  Sarzana.  Modell  von  Giuliano 
und  Antonio  da  San   Gallo. 

§   80  88-8».      §  32   7. 

1488—1492.  Florenz.  San  Spirito 
Giuliano  da  San  Gkdlo  baut 
die  Sacristei.  §  30  »s,  94. 

1488—1495.  £rbauung  des  neuen 
Brentakanales  bei  Venedig 
und  Chioggia.     §  45  46. 

1488.  Francesco  di  Giorgio  nennt  sich 
in^egnere.    §  5^  i»i. 

1488.  BaccaoPontellibautdieFestungen 
Osimo  und  Jeei.   §  56  si— 88. 

1488.  Rom.  San  Giovanni  de  Fio- 
rentini  gegründet.  §  58  ui,  i48. 

1488.  Cittä  di  Castello.  Dom  San 
Florido  fortgesetzt    §   65  8. 

1488.  Assisi.  San  Bemardino  von 
Zampa  und  Hieronimus  Bar- 
tholommeus.    §  66  27— so. 

1488.   Mailand.     Lazareth.    §  67  laa. 

1488.  Brescia.  Sta.  Maria  dei  Mira- 
coli  erweitert.    §  68  85. 

1488.  1.  IV.  Michelangelo  Buonarroti 
kommt  zu  den  Ghirlandajo 
in  die  Lehre.    §  97  s. 

1488.  (?)  Alfonso  Lombardo  geboren. 
§  160  2. 


4)88.  demente  Tasso  arbeitet  Ghor- 
stüUe  in  San  Pancrazio  zn 
Florenz.    §  170  s. 

.48&  17.  IV.  Francione  and  Cecca 
als      Injenieuie      angestellt. 

§    177    84. 

488.  Luoca.       Dom.       ChorstShle. 

§  183  10,  11. 
488.   Verrocchio  gestorben.  §  128  is. 

488.  9.  m.    Giiolamo  della  Robbia 

geboren.    §  184  s. 

489.  16.  VIII.      Florenz.     Palazzo 

Strozzi.       Grundsteinlegung. 

§  26  eo. 
489.  Neapel.    Monteoliveto.    Bene- 
detto da  Majano  arbeitet  eine 

MarmortafeL    §  26  es— w. 
489.   Von   diesem  Jahr   sind   keine 

Arbeiten  Gronaca's  genannt 

§  28  SS. 
489.  27.  VI.   Cronaca  in  Florenz  am 

Dom  beschäftigt  §  28  n,  si. 
489.   Cronaca  hat  vielleicht  den  Plan 

zu  Palazzo  Strozzi  gemacht 

§  28  20. 
489.  Florenz.        Palazzo     Vecchio. 

Baccio  d'Agnolo  Obermeister. 

§    28   87. 

489.  Florenz.  Palazzo  vecehio.  Gia- 
liano da  San  Gallo  arbeitet 
die  Holzthür  des  Audienz- 
saales der  Richter  and  Notare. 
§  30  97. 

489.  Michelangelo  Buonarroti  zeich- 
net im  (j  arten  der  Medici. 
§  97  6. 

489.  28.  I.  Brief  des  Francesco  di 
Giorgio  an  die  Balia  von 
Siena.  J  52  111. 

489.  10.  VII.  Fmnceseo  di  Giorgio 
arbeitet  z  weiBronzeengelchen 
fär  den  Dom  von  Siena. 
§  52  114. 

489.  Ormanni  giesst  diese  Engel  in 
Bronze. 

489.  Francesco  di  Gioi^o  Idtet  den 
See  della  Bruna  in  der  Ma- 
remma  von  Siena  ab.  1 52  iie. 

489.  Brescia.     Palazzo    Mamcipale. 

Modell      des      Formentone. 
§  68  104. 

490.  LionsuKio's   da   Vinci  Trattato 

della  Pitara  nach  dieser  Zeit 
verfeusst    §  15  47. 
490.  3.  XII.     Giuliana  da   Msy'ano 

ratorben.     §  24  s,  s«,  49,  ?«. 
30  125. 
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1490.  Marino,  Curiale  da  Sorrento 
gestorben,    g  26  m,  «g. 

1490.  Benedetto  da  Majano  arbeitet 
die  Büsten  des  Giotto  und 
des     Antonio     Squardahipi. 

§   26   6T— ü». 

1490.  Benedetto  da  Majano  arbeitet 
das  Holzcmcifix  f  fir  den  Dom 
in  Florenz.    §  26  ti— 74. 

1490.  Benedetto  da  Blajano  geht  naeh 
Neapel.    §  26  ts. 

1490.  4.  IV.  Tod  des  Matthias  Gor- 
vinns.    §  26  se. 

1490.  Florenz.  Sta.  Maria  Novell 
Büste  des  Filippo  Strozzi  von 
Benedetto  da  Majano.    §  26 

96,    97. 

1490—1493.  San  Gemignano.  CoUe- 
ffiatkirche.  Altar  des  Bene- 
detto da  Majano.  §  26  los,  um. 

1490k  Florenz.  Gialiano's  da  San 
Gallo  Haus  in  via  di  PintL 
§  30  M. 

1490.  12.  2.  Florenz.  Beschluss  zum 
Ausbau     der      Domfiassadew 

§   30  99. 

149a  2a  VUL  Florenz.  Giuüano 
da  San  Gallo  kauft  ein  Grund- 
stück in  Borgo  PintL  §  80  iis. 

149a  3.  Xn  bis  1494.  8.  W.  Giu- 
liano*s.  da  Ssn  GraUo  Reise 
nach  Neapel.  §  30  119,  iss,  »m. 

1490.  23.  IV.  Lionardo  da  Vinci  be- 
snimt  zum  zweitenmal  die 
Ueiterstatue  Francesco  Sfor- 

Za^S.      §   30   188,    189. 

1490— (1499).  Pkvia  Certosa.  Gio- 
vanni Antonio  Amadeo  ober- 
ster Architekt    §  36  as. 

1490.  Mailand.  Dom.  Concurrenz 
für  die  Kuppel  §36  99-88. 

1490.  1.  Vn.  MaUand.  Dom.  Gio- 
vanni Antonio  Amadeo  und 
Dolcebuono  sind  Dombau- 
meister.    §  36  89,  40. 

1490.  Luca  Fancelli  ist  nach  Mailand 
berufen.    §  39  17. 

1490.  Lorenzetto  geboren. 

1490.  Danzello  gestorben. 

1490.  Venedig.  Scuola  di  San  Marco 
begonnen.     §  49  «s,  01,  62. 

1490.  20.  in.  Francesco  di  Giorgio  be- 
festigt Lucignano.  §  52 117,  iis. 

1490.  9.  IV.  Galeazzo  Sfovea  bittet 
sich  Francesco  di  Giorgio 
wegen  der  Mailänder  Dom- 
knppel  aus.    §  58  119,  120. 


490.  Ende  Mai.  Francesco  di  Gior« 
gio  geht  naeh  Mailand.  §  52 188. 

490.  27.  VI.  M^land.  Dom.  Sitzung 
der  Bauräthe.    §  52  128. 

490.  4.  VII.  Francesco  di  Giorgio 
von  Mailand  abgereist  §  52 184. 

490.  Juni.  Francesco  di  Giorgio  ist 
mit  Lionardo  da  Vinci  in 
Pavia.    §^52  iss,  is«. 

490.  24.  X.  Francesco  di  Giomo 
wird  von  Giovanni  della  Ro- 
vere  vergeblich  ausgebeten. 

§    52    148,    144. 

490.  Francesco  di  Giorgio  wird  von 
Virffinio    Orsini    .ausgebeten. 

§   52    146,    146. 

,490.  12.  n.  Florenz.  Domfassade. 
Concurrenz    ausgeschrieben. 

§   52   188. 

490.  Citt&  di  Castello.  Dom  San 
Florida.  Chorstahle  von  Do- 
inenico  di  Antonio  da  Firenze. 
§  65  12. 

490.   Neapel  Palazzo  AHce.  §  66  78. ' 
490.  Crema.      3.     V.      Himmelser- 
scheinung, nach  welcher  15.  V. 
1490  die  Kirche  gebaut  wurde. 

§    68   68,    69. 

490.  Pavia,  Certosa.    Denkmal  des 

Gallazzo  Visconti.     |  68  174. 
490.   Civitale   baut   die   Brücke   zu 

Moriano  sul  Serchio.  §  136  is. 
490.  Sansovino  arbeitet  in  der  Sa- 

cristei   von    San   Spirito   zu 

Ilorenz.    §  146  4. 
490.  Propertia    dö    Rossi    geboren. 

§  150  8. 

490.   Ferrucci  macht  Projecte  zur  Flo- 
rentiner Domfassade.  §  153  9. 
400.  Grab  Visconti    von   Pellegiini 

in    der    Certosa    zu   Pavia. 

§  168  6,  7. 
,400.  Sansovino  arbeitet  am  Vestibül 

der  Sacristei  von  San  Spirito 

zu  Florenz.    §  78  s. 
490.  20.   X.     Domenico   del   Tasso 

macht    einen    Credenztiech. 

8  173  7. 

490.  Chimente  del  Tasso  ist  Schieds- 

richter w^en  der  Florentiner 
Domfassaoe.    §  174  7.' 

491.  Domenico  del  Tasso  vollendet 

den  von  Giuliano  da  Majano 
begonnenen  Holzchor  des  Do- 
mes von  Perugia.  §  24  so,  51. 
491. 14.  V.  Piüppo  Strozzi  gestorben. 

§   26   61,   98,    99.      §    28    16. 
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1491.  Florenz.  Benedetto  da  Majano 
arbeitet  das  Grab  des  Fißppo 
Strozzi.    §  26  w—^, 

1491.  Lodovico  Sforza  mit  Beatrice 
d'Este  vermählt  §  30  isi,  isa. 

1491.  Ptato.  Bis  zu  der  Zeit  war 
Giuliano  da  San  Gallo  an  def 
Madonna  delle  Carceri  thätig. 

§   31    82. 

1491.  Pavia,  Certosa.  Die  Fassade 
ernstlich  betrieben.    §  37  is. 

1491.  5. 1.  Concurrenz  zur  Florentiner 
Domfassade.  §  11  is.  §  52  i89. 

§    30   102—116. 

1491.   Niccolö,  Amerigo  gestorben. 
1491.   August   bis   December.     Luca 
Fancelli  ist  Dombaumeister. 

§   39    18,    19,    91. 

1491.  Ferrara,  Dom.  Campaniie  durch 
Bartolommeo  da  Firenze  be- 
gonnen.    §  43  91,  22. 

1491.  22.  VIII.  Francesco  di  Giorgio 
ist  in  Urbino.    §  52  i4i. 

1491.  Februar  und  Mai.  Francesco 
di   Giorgio    ist    in    Neapel. 

§    52   149—160. 

1491.  31.  V.  Francesco  di  Giorgio 
kehrt  von  Neapel  nach  Siena 
zurück.    §  52  ]6i. 

1491.  13.  VIII.  Francesco  di  Giorgio 
ist  in  Lucca.    §.52  152. 

1491.  Meo  und  Luca  del  Caprina  sind 
Juroren  bei  der  Concurrenz 
zur  Florentiner  Domfassade. 

§    57   64—66. 

1491.  23.  Vm.     Sta.  Maria    in  lata 

begonnen.    §  58  97. 
1491.  Elia  di  Bartolommeo  Lombardo, 

Bürger  in  Citta  di  Castello. 

I  65  6. 
1491 — 1494.  Cremona,  Palazzo  Stanea, 

Portal  von  Saccho  de'  SaccnL 
1491.  1.  XII.  Spoleto,  Dom.. Vorhalle 

von     Ambrogio     d'Antonio. 

§    66   68. 

1491.   Mailand,  Dom.  Berathung  über 

die  Kuppel.    §  67  55. 
1491.   Como.  Dom.    §  67  125. 

Seitenschiffstheilevon  Bramante. 
1491.   Mailand.      Sta.    Maria    presse 

San  Celso  begonnen.  §  68  u, 
1491—1496.   ßacci  d'Angnolo  arbeitet 

Chorstühle     in     Sta.    Maria 

Novells.. 
1491.  Innocenz 


§  85  c. 
VIIL 


491—1496.  Civitaie  deooiirt  die 
Kapelle  San  Johannes  des 
Täufers  am  Dom  zu  Genua. 


§  136  16. 


§   129  u. 


gestorben. 


491.  5.  i.  Sansovino  ist  Schiedsrichter 
bei  der  Concurrenz  zur  Flo- 
rentiner Domfaasade.  §  14(5  r. 

491.  Lapo  d' Antonio  ist  Bildhauer 
am  Dom  von  Florenz. 

491.  Bertoldo  di  Bertoldi  j^estorben. 

491.  13.  n.  Sansovino  ist  in  die 
Steinmetzzunft  eingescbriebat. 
§  146  6. 

491.  Domenico  del  Tasso  vollendet 
den  Chor  des  Domes  in 
Florenz.    §  173  s. 

491.  Marco  und  Francesco  del  Tasso 
arbeiten  am  Cambio  zu  Peru- 
gia.   §  175  4. 

491.  Francione  und   Luca   del  Ca- 

prina restauriren  Sarzan^lo. 

§    177    86,    86». 

492.  Idraulica  von  Lionardo  da  Vinci 

verfiasst    §  15  48. 

492.   Mailand.    San  Ambrogio.    Ca- 

pitelsaal  von  Bramante. 
492.  Piero  della  Francesco  gestorben. 

§    15   86. 

492.  Neapel.  Monte  Oliyeto.  Bene- 
detto da  Mi^ano  arbeitet  die 
Verkündigung,    §  26  91. 

492—1494.  Florenz.  San  Ambro^o. 
Grab  des  Salvino  Salvini 
von  Benedetto  da  Migano. 
§  26  100—109. 

492.  Rom.  Cancelleria.  Der  Bau 
im  Gang.    §  70  4a. 

492.  11.  VIII.  Alexander  VIIL  Papst. 
§  28  46.  • 

492.  Florenz.  Sta.  Maria  Maddalena 
de  Pazzi  von  Giuliano  da 
San  Gallo  begonnen.  §  30  ss. 

492—1495.  Sarzanello  von  Francione 
erbaut    §  30  120—128. 

492.  8.  IV.  Lorenzo  Magnifico  ge- 
storben.    §  30  126. 

492—1497.  Giuliano  da  San  Gallo 
von  Florenz  abwesend.  §  30 127. 

492.  Giuliano  da  San  Gallo  in  Mai- 
land.    §  30  24. 

492.  Antonio  da  San  Gallo  in  Rom 
an  der  Engelsbrücke  be- 
schäftigt.   §  32  f>,  10. 

492.  Januar.  Alfonso  von  Neapel 
sucht  Francesco  di  Giorgio 
abermals  zu  gewinnen.  §  52  lu. 
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14d2.  Siena.  Fiaocesco  di  Giorgio 
macht  WasserlaitaDgen  und 
besorgt  die  Ableitung  des 
Sees  von  Bruna. 

1492.  7.  VIT.  Francesco  di  Giorgio 
in  Urbino.    §  52  iss. 

1492.  14.  IX.  Siena.  Petition  der 
Signorie  an  Guidobaldo  von 
Montefeltroy  Francesco  Gior- 

fio  möge  in  seine  Ueimath 
ommen.    §  52  iso. 

1492.  25.  XI.  Guidobaldo  Yon  Monte- 
feltro  entschuldigt  Francesco 
di  Giorgio's  Ausbleiben. 
§  52  160. 

1492.  4.  XII.  Siena  verlangt  die  Zu* 
rückkehr  des  Francesco  di 
Giorgio.    §  52  lei. 

1492.  Baccio      Pontelli      gestorben. 

§    56   81,   84. 

1492.  15.  XL  Meo  del  Caprina  baut 
die     Kapelle     von     Turin. 

§    57    18,    17,    S8a,    24. 

1492—1495.  Antonio  da  San  Gallo 
an    der   Engelsburg    th&tig. 

Q    58    119^122. 

1492.   San  Giustina."    Vüla   Bu&Iini 

erbaut.    §  64  lo. 
1492.  Yellano   da  Padua   gestorben. 

§    166    24. 

1492.   Neapel.      Kirche   Pietrasanta. 

§    66   64—06. 

1492.  29.  III.  Mailand.  Sta.  Maria 
della  Grazie.  Grundstein- 
legung. §  67  86.  Kapelle 
San  Paolo  und  Kefectorium 
von  Bramante.  §  67  56—58. 
Chor.    §  69  9. 

1492.   Bianca  von  Savoyen.   §  67  los. 

1492  Brescia.  Palazzo  Municipale. 
Grundsteinlegung.     ^  68  io6. 

1492.  MichelangeloBuonarroti  arbeitet 
einen  Hercules.    §  97  s. 

1492.  Neapel.  Ornamentik  der  Dom- 
krypta.   §  147  1. 

1492.  Yellano  da  Padna's  Grab  des 

Paolo  da  Castro  in  der 
Servitenkirche  zu  Bologna. 
§  166  n. 

1493.  Faenza.  Eeliquiengrab  des  San 

Savino  von  Benedetto  da 
Majano.    §  26  io4a,  los. 

1493.  Benedetto  da  Majano  Öfters 
ausserhalb  Florenz  beschäf- 
tig.   §  28  1». 

1493.  Bellarmati  geboren. 


1493.  10.  III.  Florenz.  San  Spirito. 
Gutachten  Cronaca's  und 
Anderer.    8  28  m— «7. 

1493.  Lionardo  vollendet  sein  Beiter- 
modell  des  Herzogs  Sforza. 

§  30   140.      §   211    8-10. 

1493.   Giuliano   da  San  Gallo  wahr- 
scheinlich vermählt  §  130  i46. 
1493.  Ferrara.    Palazzo  de*  DiamantL 

§   43   86,    86. 

1493--1519.  Fra  Giocondo  ist  während 
dieser  Zeit  in  Diensten  Maxi- 
milian's  I.    §  45  n. 

1493.   Pisa.  Universit&t  eröffnet.  §  506. 

1493.  März  und  Apiil.  Francesco  di 
Giorgio  zweimal  vom  Herzog 
Alfonso  n.  von  Calabrien  aus- 
gebeten.    §  52  162—164. 

1493.  Francesco  di  Gioigio  ist  Ma- 

r'  »tratsmitglied      in      Siena. 
52   166. 

1493.  11.  lY.  Meo  del  Caprina  ur- 
kundlich genannt    §  57   28. 

1493.  Luca  del  Caprina  und  Francione 
bauen  Saminello.  §  57  88-85. 

1493.   Ormanni  giesst  Geschütze. 

1493—1497.  Mauand.  Arcivescovado. 
Grosser  Hof  gegen  Piazza 
Fontana  von  Samante  voll- 
endet.    §  67  65. 

1493.  Mailand.  Sta.  Maria  presso  San 
Gelco*s  Streit,  ob  Dolcebuono 
oder  Cristoforo  (Solari?)  die 
Kirche      ausführen      sollen. 

§   68    46. 

1493.  Crema.    Sta.  Croce   begonnen. 

§  68  71. 
1493—1508.  Carpi.  San  Niccolö.  §  73  68. 
1493.   Antonio  PoUajuolo  arbeitet  die 

Grabmäler  Innocenz  YUI.  und 

Sixtus  lY.    §  129  12-16. 
1493.  23.  lU.     Francesco  di  Simone 

Ferucci  gestorben.   §  153  i8. 
1498.  Francione    macht   Modell   der 

Sacristei  von  San  Spirito  zu 

Florenz.    ^177  24. 

1493.  Antonio  Barili  macht  Bettstellen 

für  das  Ospedale  della  Scala 
zu  Siena.    §  180  8. 

1494.  Tod    des    Giovanni   Graleazzo 

Sforza.    §  30  i84,  i85. 
1494.  1.  lU.  Francesco  da.  San  Gallo 

^geboren.  §  30  i44,  us.  §  156  8. 
1494.  Ferrara,   San    Francesco   yon 

Benvenuti. 
1494.  25.  L    Ferdinand  I.  von  Neapel 

gestorben.    §  30  ut. 
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1494_1497.  GiuliftDO  da  San  Gktllo 
in  Diensten  des  Gioliano 
Korere.    §  30  iimi,  isi. 

1494.  28.  IV.  Ginliano  Rovere  flieht 
nach  Savmia  und  Ifisst  sich 
daselbst  von  Gialiano  da  San 
Gallo  einen  Palast  bauen.  §30 

IftS,    154. 

1494.  Ginliano  da  San  Gallo  in  Lyon. 

§   80   158. 

1494.  Carl's  VÜI.  Einfall  in  Italien. 

§    81    S8. 

1494.  Pietro  dl  Domenico  di  Nozza 
sch&tzt  den  Wandschrank  in 
San    Lorenzo     zu    Perugia. 

§   52   8«— 81. 

1494.  14.  IL     Francesco   di  Giorgio 

erhält  Erlaubniss  nach  Neapel 

zn  ffehen.    §  52  les. 
1494.  12.  ym.    Meo  del  Caprina  er- 

hält  Gelder  ausbezahlt.  §  57  so. 
1494.  Mailand.  Grabmal  eines  Sohnes 

des   Lodovico   il   Moro  von 

Bramante.    §  67  eo. 
1494.  Pifltoga  UmiltA.    §  71  u. 
1494.   Pi0toja.   8ta.  Chiara.  §  71  is,  n. 
1494.  Clementi  arbeitet  ein  silbernes 

Bauchfass. 
1494.  Dolcebuono    arbeitet    an   'Sta. 

Maria     presso     San     Celso 

Terracotten.    §  68  «s. 
1494.  Michelangelo  macht  im  Garten 

der  Meaici  einen  Schneemann. 

§97  9. 
1494.  8.  XI.   Vertreibung  der  Medid. 

§  97  11. 
1494.  26.  IL  bis  1498.  Cividale  macht 

eine  Canxel  im  Dom  zu  Lucca. 

§  136  ift,  80. 

1494.  2.  lU.    Niccolö  del  Area  ge- 

storben.   §  188  6. 
1494-1495.  Antonio  Barili  besichtigtdie 

Bastionen  ron  Valiano.  §  180  o. 
1495.1496.  Vitruyausgaben  von  Vene- 

<)lg*       §    14    89. 

1495.  Herzog  Alfonso  von  Calabrien 

wird      König      Alfoneo    II. 

§   26   87-8». 

1495.  23.  m.  Florenz  Cronaca  Dom- 
baumeister.    §  28  98. 

1495. 15.  Vn.,  1496.22.'n.,  1497. 19.  HI. 
Florenz.  Cronaca  am  P&lazzo 
vecchio  beschäftigt.   §  28  so, 

89,    88. 

1495.  Silvio  Cosini  geboren. 
1495.  Antonio  Maaetti,  Obermeister 
von  San  Spirito  zu  Florenz. 


1495.  15.  I.  Amnestie.  Cardinal  Gin- 
liano Rovere  von  Savona 
nach     Rom     amruck^kehrt. 

L30  160,   191.     Giuliano  da 
n  Gallo  eben&Us. 
1495.   Antonio  da  San  Gallo  an  der 
Engelsburg    in  Rom   thfttig. 

§    iö   9,    10. 

1495.  Ferrara.  San  Francesco  von 
Giovanni  Battista  BenvenutL 
§43  8. 

1495.  Neapel  in  Hfinden  der  Franzcaen. 

§    52    169. 

1495.  Ferdinand  IL  Ronig  von  Neapel. 

§    52   170.    179. 

1495.  31.  la  Carl  VIU.  ist  nach  der 
Liga  von  Venedig  zum  Rück- 
zug aus  Italien  gezwungen. 

§    52    175. 

1495.  Neapel.  Francesco  di  Giorgio 
legt  die  erste  Mine  am  Caslell 
dell'  Uovo.     §  52  ne. 

1495.  RouL   Sta.  Maria  di  Monserrato. 

§    58   189,   14«. 

1495.  Rocco  da  Vincenza   zuerst  ur- 
kundlich genannt    §  62  9. 
1495.  Rom.    San  Lorenzo  in  Damaso 

theilweise  erbaut    §  70  84. 
1495.  Perugia.  San  Domenico.  Waad- 

tabemakel   des  Agostino   di 

Guccio. 
1495.  Buonacorso  ^esst  Kanonen. 
1495—1516.   ModaniDO  ist  in  Diensten 

Carl's  VIII.  in  Frankreich. 
1495.  Bevagna.  Sta.  Maria  deirAnnun- 

ciata  vollendet    S  63  s. 
1495.  Monserrato.     Sta.    Maria    be- 

gönnen.    §  82  46. 
1495.  Michelangelo  kehrt  von  Boloena 

nach  Florenz  zurück.  §  97  19. 
1495.   Venedig.  Reiterstatue  des  Col- 

leoui    §  159  5. 
1495.    Florenz.       Chor     des    Domes 

vollendet.    §  173  10,  11. 
1495.  23.  VfL    Francione  gestorben. 

§    177    87. 

1495—1496.  Antonio  Barili  arbeitet 
Vertäfelmiffen  der  Dombiblio- 
tiiek  von  biena.    §  180  lo. 

1495.  Bologna.     Stuhlwerk  von  San 

Petronio.    §  182  u. 

1496.  San  Gimi^ano.    Kapelle  San 

Bartolo  in  San  Agostino  von 
Benedetto   da  Majano  voll- 
endet   §  26  10«,  107. 
1496.   1497.   8.   V.    Antonio   da  San 
Gallo    Vecchio    Obermeister 
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am     Palazzo     Veccbio     au 
Florenz.    §  28  84— s«. 
1496.  Rom.      CanceUeria     bewohnt 

§    70   88. 

1496.    Giovambattieta  Rosse  geboren. 

1496.  5.  IX.  Florenz.  San  Spirito. 
Crouaca  beendet  das  Sacristei- 
gewölbe.    §  28  4o,  «. 

1496.  10.  X.  Florenz.  San  Spirito. 
Einsturz  des  Sacristeige- 
wölbes.    §  28  49. 

1496.  Antonio  da  San  Gallo  mhrt 
die  Stufen  des  Florenzer 
Domes  aus.    §  32  n,  is  a. 

1496.  17.  IL  Antonio  da  San  Gallo 
arbeitet  im  Palazzo  Veccbio 
zu  Florenz.    §  82  is— 14. 

1496.  Mai.  Antonio  da  San  GaUo 
arbeitet  mit  Cronaca  im  Pa- 
lazzo Veccbio.    §  32  i6— i«. 

1496.  Bolo^a.  Palazzo  degli  Strac- 
ciainoli.  ^  Francesco  Franoia 
zugeschrieben.  §  42  27—29. 

1 496.  Venäig ;  torre  deP  Arologis  von 
Pietro  Lombardo.  §  49  4i~48. 

1496.  18.  XII.  Francesco  di  Giorgio 
in  Montepulciano.  §  52  im. 
1496.  Galeazzo  Sanseverino 
Ifiast  sein  Schloss  befestigen. 
§  67  77. 

1496  (?).   Simone  Caprina  gestorben. 

1496.  Antonio  Manetti,  Obermeister 
der  Aununciata  zu  Florenz. 
Geht  nach  Pisa  und  Mailand. 

1496.  25.  VI.  Michelangelo  kommt 
zum  erstenmal  nach  Rom. 
§  97  18. 

1496.  Cervagio  del  Tasso  macht  eine 

Decke   im   Palazzo   Veccbio 
in  Florenz.    8  172  8. 

1497.  Nachlass  und  Tod  des  Bene- 

detto  da  Majano.    §  26  118. 

1497.  Rom.  Explosion  der  Pulver- 
kammer aer£ngel8burg^28  4a. 

1497.  11.  VII.  Cronaca  erhält  Urlaub 
nach  Rom.    §  28  48. 

1497.  Rom.  Restauration  der  Engels- 
burg. Stadtverftndemnffen  im 
vatikanischen  Viertel.  §2847. 

1497.  13.  II.  Cronaca  erhält  einen 
Monat  Urlaub.    §  28  49. 

1497.  29.  XI.  Giuliano  da  San  GaUo 
in  Florenz.    §  30  im,  102. 

1497.  Sta.  Maria  di  Loreto  b^onnen, 
23.      V.      1500      vollendet 

§     30    IG9,    170. 

1497.  Tuccio  di  Manetti  gestorben. 

Bedtenbacher:  Italiäniscbe  U^naiiisanoe. 


1497.  8.  V.  Antonio  da  San  GaUo 
ist  abermals  Obermeister  am 
Palazzo  veccbio  zu  Florenz 
und  der  Festungswerke  von 
Urenzuola  und  Poggio  Im- 
periali.    §  32  17--19. 

1497.  14.  IX.  Antonio  da  San  Gallo 
inspicirt  die  Festung  in  Brolio. 

§   ^   98. 

1497.  Bologna.  San  Giacomo  mag- 
giore.    §  42  ik. 

1497.  Alexander  VI.  beginnt  Krieg 
mit  den  Tyrannen  des  Kir- 
chenstaates.    §  52  177,  178. 

1497.  24.  II.  Francesco  di  Giorgio 
wird  ein  Verbot  ertbeilt,  sein 
Vaterland  zu  verlassen.  §  52 1 79. 

1497.  11.  n.  Meo  del  Caprino  macht 
Testament.    §  57  67. 

1497.  11.  U.  Citti  dl  Castello.  Al- 
tiire  in  San  Domenico  ge- 
stiftet.    §  65  87. 

1497.  Porticus  von  Nami.    §  66  54. 

1497  Mailand.  Capelle  di  San  Theo- 
doro.    §67  «7. 

1497.  Beatrice  d'Este  gestorben.  §6787. 

1497.  2.  I.  Mailand.  Lodovico  Sforza 
beginnt  den  Kreuzgang  von 
San     Maria     delle     Grazie. 

§    67    88. 

1497.  17.  II.  Baccio  d'Agnolo  arbeitet 
den  Fnssboden  im  Saal  del 
gran  ConsigÜo  des  Palazzo 
Publico  zu  Siena.    §  85  7. 

1497.  Marco  del  Tasso  arbeitet  einen 

Lesepult   für   den  Chor  des 
Domes  zu  Peruna.    §  175  s. 

1498.  Cesariani  studirt  bis  um  diese 

Zeit  bei  Bramante.    §  69  4i. 
1498.  Antonio    Poll%juolo   gestorben. 

§  28  4. 
1498.  26.  VII.    Florenz.    Cronaca  re- 

staurirt  die  Domkuppellateme. 

§  28  50. 
1498.  8.  VlI.    Florenz.    Aufhängung 

der  Glocke  der  Osservanza. 

§    28  52-54. 

1498.  Florenz.  San  Francesco  al 
monte  von  Cronaca.    §  29  b. 

1498.  13  I.  Antonio  da  San  Gallo 
am  Palazzo  Veccbio  zu  Flo- 
renz thätig.    §  82  80—22. 

1498.  19.  V.  Ebenso.  Vom  -28.  Mai 
ebenso  im  Verein  mit  Baecio 
d'Agnolo.    ^  32  24,  sa. 

1498.  Baccio  Bigio  ist  Obermeister 
der  Uffiziali  di  Torre. 

31 
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149&-~1504.  Fehlen  alle  Nachrichten 
ttber  Antonio  da  San  GaUo 
in  Florenz.    §  82  m-^m. 

1498.  Paria,  Certoea.  Grabmal  des 
hl.  Lanfranco  von  Giovanni 
Antonio  Dosio.    §  S6  9»  lo. 

1498.  7.  I.  Francesco  di  Gioigio  isi 
Dombaomeister      in     Siena. 

§    52    180,    181. 

1498.  August.  Francesco  di  Gioigio 
nir  zwei  Bronzeengel  im  Dom 
von  Siena  bezahlt.    §  52i88. 

1498.  Lnca  del  Caprina  ist  in  Libra- 
fatta.    §  57  st. 

1498.  Lodovico  11  moi*o  lässt  sich 
Gutachten  über  8ta.  Maria 
delle  Grazie  in  Miüland  geben. 
§  67  80. 

1498.  Mailand.  Lodovico  il  moro  legt 
den  Grundstein  des  Klosters 
San  Ambrogio.    §  67  46. 

1498.  Saronno.  Kirche  von  Vincenzo 
del  Orto.    §  67  in-u9. 

1498.  Pistoja.  II  crocifisso  della  morte. 
§  71  8,  e. 

1498.  Mailand.  Sta.  Maria  presso  San 
Celso.  Dolcebuono  macht 
Modell  der  Kuppel.    §  68  so. 

1498.  13.  II.  Baccio  d'Agnolo  macht 
Holzdecoration  des  Altares 
im  Saal  del  eran  Consifflio 
des  Palazzo  "^^cchio  zu  Flo- 
renz.   §  85  4. 

1498.  Antonio    PoUajuolo    gestorben. 

§  129  4. 
1498.  Agostino  di  Duccio  «gestorben. 

§'  133  1». 

1498.  Lionardo    Tasso's    Grab    delle 

Torre,    §  171  s,  «. 
1498—1500.    Antonio  Baxili  ist  wegen 
der   Bastionen   von  VaUano 
in  Montepulciano.    §  180  ii. 

1499.  17.  VII.    Florenz.    Cronaca  er- 

hält acht  Tage  Uriaub.  §  28 

55 1    66. 

1499.  31.  I.  Florenz.  Anfertigung 
von  Altären,  Treppen  und 
Fussböden  für  den  Dom,  von 
Cronaca.    §  28  5t,  58. 

1499.  4.  III.  Florenz.  Cronaca  ar- 
h&tet  am  Domportai.  §28  62. 

1499.  Dönato  Benti  geht  nach  Genua. 

1499.  San  Stefano,  Sängerchor  von 
Buglioni  und  Donato  Benti. 

1499.  Einbruch  der  Franzosen  in  Mai- 
land.    §  30  148. 


1499.  Florenz.   Giuliano  da  San  Gallo 

mit  Anderen  wegen  der  Be- 
stanrimng  derGl^entliilnne 
von  San  Miniato  und  San 
Sairatore  zn  Ratiie  gezogen. 

§   80   166— 16Y. 

499.  Pavia,  Certoea.  Omodeo  ^bt 
seine  Stelle  als  Baumeister 
ab.    §  37  n. 

499.  Mailand.  Dom.  Amadeo  Dom- 
banmeister.    §  87  it,  is. 

499.  Piacenza  kommt  in  Gewalt  der 
Franzosen.    §  41  sn. 

499.  Ferrara.  Dom  von  Biagio  Bo> 
setti.    §  48  18 -so. 

499.  Paris.  Notre-Damebrttcke  ein- 
gestürzt   §  45  81. 

499.  Pietro  dt  Dooienico  verspricht 
eine  Holzdeeke  für  San  Flo- 
rido  in  Cittä  di  Castelio.  §  52 

88      88. 

10.  iV.  und  30.  IV.  Francesco 
di  Griorgio  werden  Reiseans- 
lagen  bezahlt    §  52  i84,  issi. 

28.  IX.  Francesco  di  Giorgio 
wird  für  Bronzeengel  im  Demi 
ron  Siena  bezahlt    §  52  ist. 

Chimenti  di  Taddeo  da  Firexize 
am  Dom  Sta.  Florida  in  Citti 
di  Castello  thätig.    §  65  lo. 

Imola.  Cesare  Bonria  Ifisst  Sta. 
Maria  del  Pirateflo  ausfuhren. 

§    68   86. 

— 1511.    Piacenza.     San    Sisto. 

Sturz  der  Sforza.    §  70  i. 
bis  1.  XI.  1546.  Gimio  Romano. 

§  79  1  ff. 
-1500.    Michelangelo  macht  die 

Pietä.    §  97  14. 
Benedetto  da  Rovezzano  arbeitet 
die  Sängertribüne  in  San  Ste- 
fano zu  Genua.    §131  s. 
499.  Pietro  Lombardo  ist  Baumeister 
derRepublikVenedig.  §  162». 
499.  Lionardo     und    Cervagio    del 
Tasso      restauiiren      antike 
Köpfe.    §  171  7. 

499.  29.  VI.  Perino  del  Vaga  ge- 
boren.   §  187  2. 

500 — 1550.    Antonio  Abaco. 

500.  Vor  dieser  Zeit  Verbreitung  der 

Architektur  der  Renaissance 
von     Florenz     nach     Rom. 

§    5    86. 

1500.  Nach   dieser    Zdt  Verbreitung 

der  Architektur  der  Renais- 
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sance  nach  dem  übrigen  Ita-     1500. 
lien.    §  5  M. 

1500 — 1540.   Hochrenaissance.  §12i8. 

1500.  27.  I.    Florenz.   Cronaca  erhält     1500. 
auf  mindestens  vierzehn  Tage 
Urlaub  nach  Siena.    §  28  es. 

1500.  8.  IV.  Florenz.  Cronaca  bringt     1500  • 
die  Lampe  der  Dombibliothek 
in  Ordnung.    §  28  es.  1500. 

1500.  13.  V.    Florenz.    Cronaca  bes- 
sert den  Domfussboden  aus.     1500. 

§   28   66. 

1500.   3.    VII.     Florenz.     Cronaca's     1500. 

Sitze  in  der  Loggia  der  Ban- 

vorsteher.    §  28  67. 
1500.  1:  IX.     Cronaca   macht  tono-     1500. 

graphische     Karte    der   Ko- 

magna   und    des   Casentino.     1500. 

§   2o   68^  6». 

1500.  23.  V.     Loreto.     Giuliano    da     1500. 
San  Gallo  vollendet  die  Kup- 
pel.   §  30  170. 

1500—1503.    Giuliano  da  San  Gallo     1500. 
Architekt  und  Ingenieur  der 
Gemeinde  Florenz.    §  30  nz. 

1500.  19.  I.     Giuliano  da  San  Gallo     1500. 
entwirft  Fortificationen  von 
Borge  San  Sepolcro.  §  30  iss. 

1500—1603.    Luca  Fancelli  Dombau-     1501. 
meister  in  Mailand.   §  39  2, 22. 

1500.  Ferrara.     San    Benedetto    be- 
gonnen.   §  43  10,  11.  1501. 

1500.  Ferrara.    San  Andrea,  Theile. 

§    43   28,    29. 

1500.  ErÖfinung   des   Seewegs    nach 

Indien.    §  49  2.  1501. 

1500.  Venedig.    Falazzo  Corner -Spi- 

nelli.   vielleicht    von  Hetro  |   ^ 

Lomoardo.    §  49  6o~62.  \ 

1500.  Foligno.     Neubau   des  Domes     1501. 

San  Feliciano.    §  61  2.  | 

1500.  Spello.     Sacristeiscfarank      des 

Polion.    §  62  24.  1501. 

1500.  Neapel.  Palazzo  Gravina.  §6671. 
1500 — 1513.    Como.    Dom.   Aeussere     1501. 

Bekleidung  des  Schiffes  von     1501. 

Bramante.    §  67  i%a. 
1500.  Grema.    Sta.  Maria  della  Croce 

von  Antonio  Montanara  voll-     1501. 

endet.    §  68  72,  7s.    §  69  so. 
1500.  Bom.    Jubelfest    §  70  2.  1501. 

1500.  Palazzo   del    Tnrck     §  70  12. 

§72i. 
1500.  11.  IV.    Bom.    Gründung   von     1501. 

Sta.  Maria  del  Anima.  §  70  is. 
1500.  Rom.    San  Pietro   in  Montorio     1501. 

begounen.    §  70  21-24. 


25.  I.  Baccio  d'Agnolo's  Ar- 
beiten im  Palazzo  Vecchio 
zu  Florenz.    §  85  0,  10. 

15.  IX.  Baccio  d'Agnolo  ar- 
beitet den  Rahmen  des  Altar- 
bildes bei  den  Send.  §  85 11. 

- 1553.  Padua.  Kapelle  des 
Santo.    §  89  9. 

Michele  San  Micheli  geht  nach 
Rom.    §  92  6. 

Siena.  Palazzo  Afagnifico.  Fah- 
nenhalter.   §  142  16. 

Bis  um  diese  Zeit  das  Grab 
Mozenigo  von  TuUio  Lom- 
barde gearbeitet.    §  165  o. 

Acht  eichene  PÜaster  des  An- 
tonio Barili.    §  180  s?. 

3.  XI.  Benvenuto  Cellini  ge- 
boren.   §  185  2. 

4.  III.  (4.  III.  1499  Stile  Comune) 
Cronaca  arbeitet  am  Dom  zu 
Florenz.    §  61  28. 

27.  I.  (27.  I.  1501  Stile  Comune) 
Cronaca  erhält  Urlaub  nach 
Siena.    §  61  86. 

31.  L  (31.  I.  1449  Stile  Comune) 
Cronaca  am  Dom  zu  Florenz 
thätig.    §  61  57. 

4.  I.  Florenz.  Cronaca  ver- 
^Össert  die  Sängertribüne 
mi  Dom  zu  Florenz.    §2870. 

21.  XI.  Florenz.  Cronaca  taxirt 
den  Nachlass  an  Sculpturen 
von  Giuliano  und  Benedetto 
da  Majano.    §  28  71,  na,  72. 

18.  III.  Giuliano  da  San  Gallo 
macht  mit  Cronaca  einen 
Rapport  Über  den  Streit  der 
Colligianer.    §  30  119,  177. 

10.  V.  Giuliano  da  San  Gallo 
ist    nach    Empoli    beordert. 

§   30    179,    180. 

13.  XI.  Francesco  di  Giorgio 
erhält  Gehalt.    §  52  i89. 

Girolamo  da  Carpi  geboren. 

27.  V.  Francesco  di  Giorgio 
erhält  Erlaubniss,  von  Siena 
wegzugehen.    §  52  188. 

Meo    del    Caprina     gestorben. 

§    57    2,   68* 

Piuturricchio  malt  in  der  Sa- 
cramentskapelle    zu    Spello. 

§    62    25. 

4.  I.  Cronaca  am  Dom  von 
Florenz  thätig.    §  61  70. 

Cittä  di  Castello.  Schränke  des 
Antonio  Mercatello.    §  65  48. 

31* 
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1501.  Bernardo  S^enale  arbeitet  Kop- 
)>elmodell  von  Sta.  Mana 
sopra  San  CelBo  in  Mailand. 
§  69  M. 

1501.  Penizzi  arbeitet  die  Randkapelle 
San  Giovanni  am  Dom  zu 
Siena.    §  73  7. 

1501.  2.  IV.  Baccio  d'Agnoio's  Ar- 
lieiten  im  Zimmer  der  Pre- 
Btanze  des  Palastes  Publico 
zu  Florenz.    §  85  is. 

1501.  22.  V.  Baccio  d'Agnolo's  Ar- 
beiten über  dem  Chor  der 
Kapelle  der  Signorie  im  Pa- 
lazzo  Publico  zu  Florenz. 
§  85  1«. 

1501.  8.  VI.  Michelangelo  erhält  Auf- 
trag, fünfzehn  Marmorfiguren 
für  den  Dom  von  Siena  zu 
fertiEren.    §  97  is. 

1501.  16.  Vifi.  Michelangelo  erhält 
Auftrag  zum  David  in  Mar- 
mor.    §  97  18. 

1501.    12.    X.      Civitale     gestorben. 

§    186   92. 

1501.  Holzcrucifix    des  Monte  Lupo. 

§  154  12. 
1501—1502.     Marco   del   Tasso   und 

Francesco  führen   den  Chor 

der  Badia  (zu  Florenz?)  aus. 

§  174  «. 

1501.  A.  Barili  schnitzt  den  Rahmen 

für  ein  Madonnenbild.  §  180 12. 

1502.  14.  IV.    Florenz.   Cronaca's  Ge- 

halt als  Dombaumeister  re- 
duziit,    §  28  7«. 

1502.  8.  VII.  Cronaca  le^t'  den  Fuss- 
boden  von  drei  Domchor- 
kapellen.    §  28  u. 

1502.  Februar.  Giuuano  da  San  Gallo 
in  Cortona.    §  30  isi^  laa. 

1502.  Giuliano  da  San  Gallo  ist  Fes- 
tungsbaumeister   in   Arezzo. 

§    ^    188. 

1502.  17.  X.  19.  XII.  Giuliano  da 
San  Gallo  ist  in  Borgo  San 
Sepolcro.    §  30  is^,  iss. 

1502.  Francesco  di  Giorgio  gestorben. 
§  52  2. 

1502.  Rom.  Tempietto  von  San  Pietro 
in  Montorio  vollendet.  §  70  24. 

1502.  Pinturricchio  ist  nach  Siena  be- 
rufen.   §  73  10. 

1502.  29.  VI.    detto.    §  76  0-7. 

1502.  1.  X.  Baccio  d'Agndlo  arbeitet 
das  Gestühl  in  Sant*  Ago- 
stino  zu  Perugia.    §  35  ir». 


1602.  10.  ni.     Baccio   d*A^olo 

beitet  Gitter  für  die  Zimmer 
des  Gonfaliere  im  Palazzo 
Publico  zu  Florenz.  §  85  is. 

502.  Padua.  San  Giustina  begonnen. 
§  90  4. 

502.  12.  VIII.  Michelangelo  erhält 
Auftrag  zum  David  in  Bronze. 
§  97  1». 

502.  Giuntalodi  geboren. 

502.  Benedetto  da  Rovezzano  erhält 
Auftrag  zu  einem  Grab  ftbr 
den  König  von  Frankreich. 
§  131  e. 

502.  Sansovino  arbeitet  da^^  Tauf- 
becken im  Baptisterium  za. 
Volterra.    §  146  7. 

502.  29.  VII.  Sansovino's  Taufe 
Christi  für  die  Thür  von  San 
Giovanni  aufgetragen.  §  146  ». 

502.  Girolamo  Santa  Croce  geboren. 
I  148  j. 

502.  Cividale,  Dom  begonnen.  ^162». 

502.  A.  Barili  macht  Bilderranmeu. 
§  180  18. 

503.  August  Alexander's  VI.  Tod. 
§  28  iö. 

503.  24.  IV.  Cronaca  und  Michel- 
angelo    treffen     zusammen. 

§   So   7P,    76. 

503.  12.  VI.  Cronaca  fundamentirt 
das  Bildhaueratelier  des 
Michelangelo.    §  28  ts,  79. 

603.  27.  VI.  Cronaca  macht  Restau- 
radonsarbeiten  am  Dom  zu 
Florenz.    §  28  so. 

508.  25.  I.  (Stile  comune  1504).  Cro- 
naca ist  bei  der  Versamm- 
lung, welche  über  die  Auf- 
stellung von  Michelangelo*s 
David  oeschliesst.   §  28  si, ». 

Tozzo  zuerst  erwähnt. 

6.  II.  (1504  stüe  comune).  Cro* 
naca  baut  Micheliuagelo's 
Atelier.    §  28  ss. 

25.  I.  Giuliano  da  San  Gallo 
macht  Modell  der  Forts  von 
Arezzo.    §  30  ist. 

25.  I.  Giuliano  da  San  Gallo 
urtheilt  mit  anderen  Meistein 
über  Aufstellung  von  Michel- 
an^o's  David.  §  80  iss. 
503  17.  VL  Giuliano  da  San  Gallo 
ist  zum  Obermeister  des  Sig- 
norienpalastes  in  Florenz  er- 
nannt.    §  80  189. 


503. 
508. 


503. 


503 
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1503. 


1508. 
1508. 

1503. 

1503. 

1503. 
150a 

1503. 
1503. 

1503. 

1503. 
1503. 


Giiüiano  da  S^  Gallo  macht 
das  hölzerne  Gelftnder  der 
Treppe  della  Croce  im  Pa- 
lazzo  Pubiico  in  Florenz. 
§  80  190. 

26.  XI.  JulioB  IL  zum  Papst 
erwählt    §  30  i9i. 

Ferrara.  San  Cristoforo.  Wahr- 
scheinlich von  Biagio  Bosetti. 

§   43    lB-17. 

Muland.  Sta.  Maria  presso  San 
Celso.  Modell  zum  Vorhof 
der  Kirche.    ^  68  b6. 

Bartolommeo  Bnoschi  am  Dom 
zu  Müland. 

Maffiolo  am  Dom  zu  Mailand. 

Julius  II.  beschliesst  den  vati- 
canischen  Neubau.    §  70  se. 

VI. 


ge- 


1503. 


1503. 


1504. 


1504. 

1504. 
1504. 


1504. 
1504. 


18.  VIII.     Alexander 
sterben.    §  73  i5,  le. 

17.  VI.  Baccio  d'Agnolo  legt 
sein  Amt  als  Obermeister  am 
Signorienpalast  nieder.  §  85 19. 

24.  IV.  Michelangelo  erhält 
Auftrag  zu  zwölf  Aposteln  in 
Marmor.    §  97  21. 

Benedetto     Pesaro    gestorben. 

§  154  1. 
Fra    Giovannis    Intarsien    am 
Dom  zu  Siena.    Monte  Oli- 
veto    maggiore    Chorstuhle. 
§  179  4,  5. 

27.  VIII.  A.  Barili  macht  Ge- 
rüst zur  Thronfeier  Pius'  HI. 
§180  16. 

A.  Barili  macht  Modell  zur  Re- 
stauration der  Mauern  von 
Talamone.    §  180  is. 

30.  IV.  Cronaea  mit  Anderen 
beauftragt,  Micbelangelo's 
David  auf  den  Platz  zu 
bringen.  §  24  »4-87. 
Cronaco  entwirft  einen  Altar 
für  Unter-Castelfranco.  §  2829. 

Ormanni  giesst  Geschütze. 

25.  L  Antonio  da  San  Gallo 
mit  Anderen  wegen  des  Auf- 
stellunffsortes  von  Ifichel- 
angelo%  Dayid  zurBerathung 
gezogen.    §  32  as. 

28.  III.  Antonio  da  San  Gallo 
befestigt  Castro.    §  32  se. 

30.  IV.  Antonio  da  San  Gallo 
und  Andere  stellen  Michel* 
angelo*6    David    anf.     §  82 

S7  — 40. 


1504.  2.  VI.  Antonio  da  San  Gallo 
ist  Ingenieur  im  Krieg  gegen 
Pisa.    §  32  41. 

1504.  11.  VI.  Antonio  da  San  Gallo 
baut  die  Bastei  di  Stagno 
bei  Livomo.    §  32  49,  48. 

1504.  4.-6.  VII.  Antonio  da  San 
Gallo  ist  in  Marradi.  §  32  46. 

1504.  Pietro  Pontelli  ist  in  Neapel. 
§  56  20. 

1504.  Pietro  Pontelli  gestorben.  §  56  99. 

1504—1508.  Mailand.  San  Ambroffio. 
Kreuzgan^.  Bartolini  da  Cozi 
und  Paolo  da  Mozza  Vor- 
steher am  Bau.    §  67  4t,  4«. 

1504.  Legnano.  San  Magno.   §  68,  ss. 

1504.  Rom.  Sta.  Maria  della  Pace, 
Kloster  vollendet.    §  70,  27. 

1504.  Rom.   Palazzo  Giraud  Torlonia. 

§    70   58—66. 

1504.    17.    m.     Todi.     Consolazione. 

Grundsteinlegung.    §  70  69. 
1504.  30.  V.    Giuliano   da  San  Gallo 

in  Diensten  des  Papstes.  §  70 

84,   86. 

1504.  Ende  dieses  Jahres  entwirft 
Bramante  St  Peter  und  den 
Vatican.    §  70  »5—100. 

1504.  Raffiiel  malt  m  CittÄ  di  CasteUo 
il  sposalizio.    §  76  9. 

1504.  1.  X.  Raffiael  in  Florenz.  §  76 10. 

1504.  25.  L    Berathung  über  die  Auf- 
stellung von   Michelangelo^s 
David.    §  97  22. 
Bugliani  dabei  genannt. 

1504.  8.  IX.  Michelangelo's  David 
aufgestellt    §  97  66. 

1504.  11.  X.  Michelangelo's  Vertrag 
wegen  der  fÜnBsehn  Marmor- 
statuen für  den  Dom  von 
Siena  ratificirt    §  97*58,  59. 

1504.  Michelangelo's  Oeirton  der 
Schlacht  von  Pisa.    §  97  60. 

1504.  Sansovino  in  Genua  mit  Statuen 
für  San  Giovanni  im  Dom 
beschäftigt.    §  146  9. 

1504.  30.  XII.  Sansovino  ist  das 
Altartabemakel  für  den  Dom 
in  Florenz  übertragen.  §  146 10. 

1504.  Sansovino's  Grab  des  Pietro  da 
Vinci    in   Araceli    zu   Rom. 


§  146  11. 


1504.  Raffiaelio  da  Monte  Lupo  ge- 
boren.    §  155  2. 

1504.  Lombardo  Sante  geboren. 
§  164  8. 
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1504.  Chimonte  del  Tasso.  Berathnng 
wegen  Michelangelo's  Davia 
§  174  8. 

1504.  30.  V.    Giuliano  da  San  Gallo 

in  Rom,  Leiter  derp&pstlichen 
Bauten.    §  30  199. 

1505.  Michelangelo  kommt  nach  Rom. 

§  30  106.    §  70  w,  99. 
1505.  Rom.    Entwim  zum  Locus  Ti- 
bizinum  von  Giuliano  da  San 
Gallo.    §  30  197.    §  70  ss-^. 

1505.  Anfangs  Dezember.  Julius  II. 
theilt  den  mailändischen  Ab- 
geordneten mit,  St.  Peter 
neu  bauen  zu  wollen.  §  30  soo. 

§    70    87. 

12.  VL  Antonio  da  San  Gallo 
in  Arezzo.    §  32  47,  48. 

27.  VII.  Antonio  da  San  Gallo 
in  Valdambra.    §  32  49. 

26.  VIII.  Antonio  da  San  Gallo 
in  Pisa.  Arno  brücke.  §32  so. 

Ferrara.  San  Giovanni  Batista 
von    Francesco     iMarighella. 

§    48    25—37. 

Juni.  Mocenigo  geht  als  Ge- 
sandter nach  Paris.  §452«,  94. 

Venedig.  I^ondaco  de'  Tedeschi. 
abgei)rannt.    §  49  ^0,  si. 

Vicenza.  Dom.  Kapelle  dem 
Rocco  da  Vicenza  übertragen. 
§  62  11. 

Conigo.    Die  Kirche  vollendet 

§    68    42, 

Rom.  Palazzo  Fieschi  Lavagna. 

8   70  56,  »7. 

Raffacl  malt  Fresken  in  San 
Severo  zu  Perugia.    §  76  11. 

Raöael  malt  die  Madonna  für 
die  Kapelle  Ansidei  in  Sta. 
Severo  zu  Perugia.    §  76  12. 

San  Ambrogio  in  Florenz.  Grab 
des  Antonio  da  Terrannova 
von  Lapo  d^ Antonio. 

29.  XII.  RaffaeFs  Assunta  er- 
wähnt.   S  76  18. 

12.  XI.  Michelangelo  geht  nach 
Carrara.    §  97  ei. 

18.  XIL  Berathnng  wegen 
Mic'helangelo's  zwölf  Apostel 
für  den  Dom  in  Florenz. 
§  97  es. 
1505.  Sansovino^s  Grab  des  Ascanlo 
Sforza  in  Sta.  Maria  del  Po- 
polo  zu  Florenz.  §  146  19, 19  a. 


1505. 

1505. 
1505. 

1.505. 

1505. 
1505. 
1505. 

1505. 
1505. 
1505. 

1505. 
1505. 

1505. 
1505. 

1505. 


505.  Monte  Lupo  arbeitet  Holzcru- 
cifiz  für  die  Servi  zu  Florenz. 
§  154  17. 

505.  A.  Barili's    Arbeiten    in    Casa 

Sigismondo    Chigi   in  Siena. 
§  180  19. 

506.  Dolcebuono  gestorben. 

506.  27.  IX.    San  Marino    geboren. 

506.  9.  Vn.  erfolgt  derselbe  ^schlnse 
wie  15.  VII.  1504  wegen 
Michelaugelo^s  David.  §  28  9-2. 

506.  15.  X.  Cronaca  rcstaurirt  das 
Dach  der  Pisani.  §  28  9«,  9sa. 

506.  Frühjahr.  Entdeckung  des  Lao- 
koon.    §  30  SOS. 

506.  18.  IV.  Grundsteinlegung  von 
St.  Peter.    §  30  207.  §70  101. 

506.  Antonio  und  Giovanni  Barili's 
Arbeiten   im  Dom  zu  Siena. 

§  180  20. 

506.  2.  IV.  Giuliano  da  San  Gallo 
ist  noch  in  Rom.  §  80  206. 

506.  13.  VIII.  und  1507  27.  HL 
Zwischen  dieser  Zeit  ist  Giu- 
liano da  San  Gallo  mit 
Julius  IL  in  Bologna.    §  80 

209,    210. 

506.  Lapo  d'  Antonio  mit  Michelan- 
gelo in  Bologna. 

506.  30.  III.  Antonio  da  San  Gallo 
in  Livomo.    §  32  61. 

506.  Bologna  dem  Kirchenstaate  ein- 
verleibt durch  Julius  II.   §  41 

12f    18. 

506.  25.  X.  Mocenigo  kehrt  als  Ab- 
gesandter nach  Venedig^ 
zurück.    §  45  25. 

506.  Fra  Giocondo  benrtheilt  in 
Venedig  die  Arbeiten  des 
Brentocanales.    §  45  4«-48. 

506.  Venedig.  San  Fantino.  Pietro 
Lomoardo  zugeschrieben.  §49 

506.  Mailand.  Dom.  Cristoforo  Solan 
thätig.    §  68  90,  91. 

506.  Rom.  Palast  Sanders  von  Nord- 
hausen.    §  70  48. 

506—1507.  Bramante  mit  Julius  IL 
in  Bologna.    §  70  los. 

506—1508.     Bramante   baut  seinen 
eigenen     Palast     in    Rom. 
§70  10«. 

506.  Giovanni  Angelo  Romano  mit 
Cristofano    da   Pietro    santa 
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als    beste    Bildhauer    Korns 

genannt 
1506.  Pietro  da  Volterren  urkundlich 

eenannt.    §  73  it. 
1506.  BaSael's  Madonna  del  Giardino. 

§  76  4. 
1506.  27.  I.   Michelangelo    kauft   ein 

Gut.    §  97  64. 
1506.  18.  IV.  Michelangelo  flieht  von 

Rom  am  Tage  aer  Grundstein- 
legung von  St  Peter.  §  97  es. 
1506.  20.  V.    Michelangelo  reist  nach 

Carrara.    §  97  ee. 
1506.  Michelangelo's  Ruf  nach  Rom 

und  Rückkehr  von  dort  nach 

Florenz.    §  97  67. 
1506.  10.  XL  Michelangelo  in  Bologna. 

§    97    68. 

1506.  Benedetto  da  Rovezzano*8  Grab 
des  hl.  Gualbertus  für  die 
Vallombrosa.    §  131  7. 

1506.  Montelupo  arbeitet  S.  Sebastian 

und  Andares.    §  145  i7. 
1.507.  1.  X.    Vignola  geboren.     §  17 

9,    3.       §    101    2. 

1507.  8.  XI.    Cronaca  mit   Anderen 

mit  einer  der  8  Hauptrippen 
der  Domkuppel    in   Florenz 
betraut.    §  28  94. 
1507.  Giuliano  da  San  Gallo  in  Rom. 

§    30   212. 

1507.  8.  XL  Oiuliauo  da  San  Gallo 
und  Andere  machen  das  Mo- 
dell einer  Kugelrippe  am 
Dom  zu  Florenz.  §  30  218— 216. 

1507.  26.  XL  Giuliano  da  San  Gallo 
'  und  Andere  führen  diese 
Rngelrij^pe  aus.    §  80  217. 

1507.  9.  Xlf.  Giuliano  und  Antonio 
da  San  Gallo,  Cronaca  und 
Baccio  d'Agnolo  zu  Ober- 
meistern des  Domes  zu  Florenz 
ernannt    §  80  21  s,  219.    §  32 

52.      §   85   25.      §   85   80,   81. 

1507.  12.  VIT.  Paris.  Notre- Dame- 
brücke des  Fra  Giocondo 
vollendet.    §  45  ss. 

1507.  Alessio  Aleardi  baut  deuBrenta- 
canal  bei  Venedig.  §45  48,  49. 

1507.  Raffael*8  Grablegung  Christi  in 
derGallerieBorghese.  §76 15. 

1507.  Raffael'flbellagiardiniera.  §76i6. 

1507.  Rom.  Sta.  Maria  dl  Loreto  von 
Antonio  da  San  Gallo  gio- 
vane.    §  82  10,  11. 

1507.  18.  III.  Miehehingelo  in  Florenz. 
§  97  Tl. 


507.  10.  y.  Ausmalung  der  sixtini- 
schen     Kapelle      begonnen. 

•  §    97    92.  ^  ^ 

507.  12.  XL  Oddo  Altoviti  gestor. 
ben.    §  131  9,  is. 

507.  Vor  dieser  Zeit  restaurirte  Bene- 
detto de  Rovezzano  das  Haus 
des  Otto  Altoviti.    §  131  12. 

507.  Sansovino's  Grab  des  Girolamo 
Basso  in  Sta.  Maria  del  po- 
polo  zu  Rom.    g  146  is. 

507.  Riccio  Briosco  macht  Bronze- 
tafeln im  Santo  zu  Padua. 
§  167  4. 

507.  21.  VL  bis  1516.  6.  L  Riccio 
Briosco^s  Bronzeleuchter  im 
Santo  zu  Padua.    §  167  5,  e. 

508.  16.  VIII.  Cronaca  macht  sein 
Testament.    §  28  95. 

508.  21.  IX.  Cronaca  stirbt  §  28  2, 96. 

508.  Dezember.  Florenz.  Giuliano 
und  Antonio  da  San  Gallo 
legen  die  Dombaumeisterstelle 
nieder.    §  30  221,  222.      §  82 

69—61. 

508.  Prato.  Madonna  delle  Carceri. 

Altar.    §  30  222-225. 
508.  Reggio  Dom,  Bischofsgrab  von 

Spanns. 
508.  11.  IV.    Antonio  da  San  Gallo 

befestigt  im  Feldzug  gegen 

Pisa  Fucecchio.    §  ^  ks. 
508.  Bemardo   di   Bartolo   Fancelli. 

§  34  97. 
508.  Mailand.  Dom.  Giovanni  Ame- 

deo  verantwortet  sich  wegen 

der  Construction  der  Kuppel. 

§    36  48. 

508.  Plinius  Briete  bei  Aldus  Manu- 

cius  erschienen.  §  45  27,  29. 
508.  Liga  von  Cambrai.  §  49  9-7. 
508.     Siena.      Palazzo     Piccolomini 

vollendet    §  54  is. 
508—1509.  Loretto.     Kirche,   Cano- 

nica    und    Casa    Santa    von 

Bramante.    §  70  109. 
508.  RaffaeFs     Madonna     di     Lord 

Cowper.    §  76  17. 
508.  2L   IV.     Raffael    in    Florenz. 

§  76  18. 
508.  5.  IX.  Rafiael  in  Rom.  §  76  24. 
508.  Raffael  beginnt  die  Cartons  für 

die    Freisken     im     Vatikan. 

§    76   27. 

1508.  Antonio  da  San  Gallo  giovane 
geht  mit  Bramante  nach 
Civita  vecchia.    §  82  s. 
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1506. 
1508. 
1508. 
1508. 
1508. 
1508. 

1509- 

1509- 
1509. 

1509. 

1509. 
1509. 
1509. 
1509- 

1509. 


1509. 
1509- 
1509. 

1509. 

1509. 

1509. 
1509. 
1509. 


Bugliani  arbeitet  in  Maasa  Altai> 
tafeln  in  Terra  cofta.     . 

Venedig.  Scuola  della  Miseri- 
cordia  begonnen.    §  95  49. 

Vollendung  von  Micfaelangelo's 
David  in  Bronze.    §  97  «o. 

21.  II.  Julius  II.  Statue  in  Bo< 
logna  vollendet.    §  97  69,  70. 

30.  XI.  Palladio  geboren.  §  118  2. 
(Nach  Anderen  1518.) 

3.  VI.  Benedetto  da  Rovezzano 
in  die  Zunft  der  Steinarbeiter 
eingeschrieben.  §  131  n. 
-1512.  Giuliano  da  San  Gallo 
bei  der  Belagerung  von  Pisa 
beschäftigt.  §  30  227-230. 
-1510.  Giuliano  da  San  Gallo  in 
Mirandola.     §  30  281-288. 

16.  VI.  Antonio  da  San  Gallo 
macht  Fortificationen  in 
Borgo  San  Sepolcro,  Maradi 
und  Verrucola.    §  32  es. 

8.  VII.    Antonio  da  San  Gallo 

feht  nach  Pisa  mit  Modellen 
er  Citadelle.    §  32  07. 
Fra   Giocondo   schützt  Treviso 
ge^en  Maximilian  I.    8  45  44. 
Pifitoja.     Umiltä    von    Ventura 
Vitoni.    §  50  !  2,  14.     §  71  i6. 
Spello.     Sta.    Maria  Maggiore. 

§    62    28. 

-1513.  Mailand.  San  Ambrogio 
Kreuzgang.  Oristoforo  Solari 
am  Bau.    §  67  m. 

Brescia.  Pal.  Municipale.  Unter- 
brechung des  Baues.  §  68  107. 
Filippo  Grassi  am  Bau. 
§  68  117. 

Brief  des  Paride  Grassi  über 
Bramante.    §  70  87. 

-10.  Villa  Fumesina  in  Rom. 
§  73  81. 

Agostino  Chigi  übernimmt  das 
Bankhaus    der    Spannocchi. 

§    73    85. 

Rom.  Sta.  Ooce  in  Gerusa- 
lemme.  Mosaiken  von  Penizzi 
vollendet.    §  73  4o,  4b. 

Giuliano  und  Antonio  da  San 
Gallo      gehen     nach     Pisa. 

§   85    84—86. 

Donato  Benti  geht   von  Genua 

nach  Pictrasanta. 
27.  XL   San  Michele  in  Orvieto. 


§  92  na. 
1.  XL 


Enthüllung  der  sixtini- 
schen  Kapelle  in  Rom.  §  97  78. 


1509.  Benedetto  da  Rovezzano  macht 

die   Basis  zu  Miehelangelo's 

David.    6  131  le. 
1509.  Unghero  arbeitet  das  Ornament 

oiei   den    Servi    in   Florenz. 

§  177  41. 

1509.  Riciarelli  geboren.    §  188  2. 

1510.  2.  I.    Pisa.     Giuliano   da   San 

Gallo  macht  das  Modell  der 
Porta  San  Marco  und  des 
Theils  der  Citadella.     §    30 

229,    280. 

1510.  Venedig.  Obertheil  des  Mareiis- 
thurmes  von  Bartolommeo 
Buon.    §  49  89,  40. 

1510.  5.  V.  Julius  IL  bestätigt  die 
Vereinigung  des  Ospedaie 
vecchio  in  Foligno  mit  vier 
anderen  Spit&lem.     §  61   2». 

1510.  Foligno.    Casa  Deli.    §  61  27. 

1510.  Rom.  Pemzzi  malt  in  Monte 
Cavallo.    §  61  87. 

1510.  Bugliani  arbeitet  eine  Madonna 
über  dem  Portal  des  Spitals 
del  Ceppo  (in  Massa?). 

1510.  Baldassare  Lancia  geboren. 

1510.  Parma.  S.  Giovanm  von  Zacca- 
gni.    §  68  «0,  91. 

1510.  Rom.  Grabmal  in  San  Pietro 
in  Montoho   von    A.  Dosio. 

§    146    87. 

1510.  Unghero  arbeitet  Ornament 
zweier  Altäre  im  Dome  zu 
Florenz.    §  177  42. 

1510.  18.    IL     Die    Barili    arbeiten 

Orgel  büffet   und  Sängerchor 
am  Dom  von  Siena.  ^  180  22. 

1511.  Vitrurausgabe  des  Fra  Giocondo. 

§  14  8,  40.    §  45  20.    §  46. 
1511.  18.  IIL    Giuliano  da  San  Gallo 

geht  nach  Livomo.    §  30  284. 
1511.  IL  IIL    Pisa.  Giuliano  da  San 

Gallo's  Brücke  della  Spina. 

1^   30    285. 

1511.  26.  V.  Giuliano  da  San  Gallo 
macht  Modell  zum  Thurm 
della  Spina.    §  30  28«. 

1511.  Antonio  da  San  Gallo  an  der 
Citadella  zu  Pisa  beschäftigt. 

§    36    68. 

1511.  13.  VL  Antonio  da  San  Gallo 
beaufsichtigt  die  Arbeiten  in 
Poggio  Imperiali.    §  32  70. 

1511—1528.  Siena.  Kirche  dei  Servi 
dl  Maria  von  Giuliano  Tura- 

■  pilti.      §   54  87 --40. 
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1511.  23.  IX.  Kom.  Sta.  Maria  dell* 
Anima  i^eweiht.    §  70  it. 

1511>-1512.  Todi.  Consolazione.  Nicola 
daCaprarola  tbätig.  §7061,6«. 

1511.  Carpi.  Zeichnung  des  Oratoria 
della  Botonda   von  Peruzzi. 

§    73   64. 

1511.  Kaffael  malt  die  Diaputa,  die 
Schale  von  Athen  und  den 
Monte  Pamass.    §  76  sb. 

1511.  Baccio  d'Agnolo  ist  Dom  bau- 
meister  in  Florenz.  §  85  »t,  ss. 

1511.  26.  XI.  Pa^o  d'Antonio  ist 
Dombaumeister  in  Florenz. 
§  85  40. 

1511.  20.  VI.  Jacopo  Sansovino  ai^ 
beitet  die  Statue  Johannes 
des  Täufers  am  Dom  zu 
Florenz.    §  95  s. 

1511.  30.  VIT.  Vasari  geboren.  §108  i. 
1511.  Giovanni  di  Pietro  schnitzt  eine 

Todtenbahre. 
1511.  18.    VI.      Ammanati    geboren. 

§  106  2. 

1511.  Grab  des  Giovanni  Michele  und 
Antonis  d'Orso  von  8an- 
sovino  in  San  Marcello  zu 
Kom.    §  147  14,  iR,  81. 

1511.  Von  da  ab  fehlen  Nachrichten 
über     Pietro     Lombarde. 
§  164  IX. 

1511.  Fra     Giovanni's    Intarsien    im 

Vatican.    §  179  e. 
1511.  A.  Barili's   Stühle   für  Palazzo 

Pandolfo  Petrucci.    §  180  24. 
1511.  A.   Barili  baut  eine   Müble  in 

Aqua  Befania.    §  180  26. 

1511.  27.  IV.  Die  Barili  bauen  den 
Chor  in  der  Certosa  di 
Maggiano.    §  180  27. 

1511.  Castelmovo  schnitzt  eine  Todten- 

bahre.    §   180  42. 

1512.  Giuliano  da  San  Gallo  geht  nach 

Pisa.    §  30  237. 
1512.  Ludovico      Sforza      gestorben. 

{^  41  19,  20. 
1512.  Ferrara.  San  Spirito.  §  43  28.  24. 
1512.  Verona.    Ponte  Pietro  von  Fra 

Giocondo.    §  45  ». 

1512—1597.  Giovanni  da  Pante. 
1512.  Siena  San  Paolo.     Bronzethttr 

von  Armanni. 
1512.  Foligno.      Dom   San  Feliciano 

von     Cola     di     Matteuccio. 

§  61  4. 


1512.  Paris.  Notre  Damebrücke  des 
Fra    Giocondo    vollendet. 

§   45    82, 

1512.  Dezember.  Spello.  Sta.  Maria 
Maggiore.  Altartabemidcel 
dem  Kocco  da  Vicenza  über- 
tragen.   §  62  7. 

1512.  Rocco  da  Vicenza  kommt  nach 
Spelto.    §  62  12. 

1512  -  1515.  Cesariano  im  Castell  von 
Mai  land       eingesch  lossen . 

§    69    44. 

1512.  Bafiael  malt  die  Vertreibung 
des  Heliorer  und  das  Wunder 
von  ßolsena.    §  76  29. 

1512.  Rom.  Castell  San  Aj^olo. 
Corridor  von  Antonio  da  San 
Gallo  giovane.    §  82  12. 

1512—1597.  Venedig.  Bau  der  Carceri. 
§  96  IT. 

1512.  20.  VI  Michelangelo  kauft  ein 
Grundstück.    §97  70,  76. 

1512.  Galeazzo  Alessi  geboren.  §llls. 

1512.  Girolamo  Porta  am  Dom  zu 
Mailand. 

1512.  28.  V.  Michelangelo  kauft  ein 
Landgut.    §  97  76. 

1512.  15.  X.  Michelangelo  ist  in 
Florenz.    §  97  77. 

1512.  Beuedetto  da  Rovezzano.  Auf- 
trag zum  Grab  des  Piero 
Soderini.    §  131  17. 

1512.  28.  IX.  Benedetto  da  Rovezzano 
erhält  Auftrag  zu  einer 
Johannesstatue  am  Dom  zu 
Florenz.    §  131  19  a. 

1512—1517.  Siena.  Fontegiusta.  Haupt- 
altar.   §  139  6. 

1512.  28.  VI.  Sansovino  macht  eine 
Apost^lstatue  für  den  Dom 
in  Florenz.    §  146  16. 

1512.  Michele    Tasso    macht    Holz- 

arbeiten  für  San  Ambrogio. 
§  172  8. 

1513.  Spello.     Sta.    Maria    maggiore 

geweiht. 
1513.  21.    II.     Julius    IL    gestorben. 

§    30    299.       §   76    81. 

1513.  11.  III.    Leo  X.  erwählt    §  30 

241.      §    76   88. 

1513.  Biringuzzi  in  Siena  thätig. 

1513.  30.  I.  Antonio  da  San  Gallo 
kehrt  von  Poggio  Imperiale 
zurück.    §  32  71,  72. 

1513—1518  fehlen  urkundliche  Nach- 
richten über  Antonio  da  San 
Gallo  in  Florenz.   §  32  71, 78. 
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1518. 

1513. 
1513. 

1513. 

1513. 

1513. 

1518.* 

1513. 

1513. 

1518. 
1513- 

1514. 
1514. 
1514. 

1514. 
1514. 

1514. 

1514. 

1514. 

1514. 


1514. 
1514, 

1514. 


1514. 


Baccio  Bi^o  ist  Gehilfe  des 
Baccio  (Fa^oIo,  daon  Dom- 
baumei&ter  m  Florenz. 

Arbeiten  derClementi  in  Reggio. 

Lodi.  Incoronata  von  Giovanni 
Amadeo.    §  36  4«,  47. 

Venedig.      Kialto    brennt    ab. 

§    45    50,   61. 

Citta  di  Castello.  Sta.  Maria 
Maggiore  von  Tomaso  und 
Elia  Lombardo.     §  65  29— ss. 

Mailand.      Sta.    Maria    preaeo 

San  Celso  vergröesert  §  68  tu. 
Lodi.    Incoronato  von  Amadeo 

vollendet.    ^  68  ei. 
Giulio  de   Medici  ist  Cardinal. 

§  76  59. 
San  Micheli  ist  Dombaumeister 

in  Orvieto.    §  91  e. 
Sansovino  ist  in  Loretto.  §  146  n. 
-1516.    Rom.     Palazzo    Lante. 

§    192    77,    89,    90. 

Leo  X.   zieht   in   Florenz   ein. 

§  4  99. 
Raffael    läset    den    Vitray  in's 

Italienische  übersetzen.  §  14  48. 

I.  I.  Giuliano  da  San  Gallo 
Dombaumeister  von  St.  Peter. 

§   30    848. 

II.  III.  Tod  Bramante's.  §  80 
245.  §  58a  a.  §  70  iis.  §  76  4i. 

1.  IV.  1.  VIU.  RaflFael  Dom- 
baumeister  von  St.  Peter  in 
Rom.    §  30  246,  347. 

27.  m.  bis  1518.  Fra  Giocondo 
Dombaumeister  von  St.  Peter 
in  Rom.    §  30  S48. 

Rom..  Giuliano  da  San  Q<allo 
stellt  die  Via  Alessandrina 
wieder  her.    §  30  249. 

15.  IV.  Leo  X.  vermacht  Giu- 
liano da  San  Gallo  ein  Grund- 
stück in  Rom.    §  80  200,  S6i. 

Mailand.  Sta.  Maria  presso 
San  Satiro.  QuerschiiFthür 
von  Giovanni  Antonio  da 
Oggionno.  §  35  25-28.  §  67  28. 

1.  Vit.  Brief  von  RaftaeL  §  46  a. 

Pliniusbriefe,  IL  Ausgabe  bei 
Aldus  Manneios.    §  45  ss,  s9. 

5.  m.  Venedig.  Fra  Giocondo 
legt  Pläne  zum  neuen  Malto 
vor.    §  45  61. 

26.  VIIL  Venedig.  Antonio  Scar- 
pagni  baut  dem  neuen  Rialto. 
§  45  M. 


1514.  Andrea  Ferrucci  arbeitet    eine 

Figur  für  den  Dom  in  Florenz. 
1514.  Rom.     Sta.   Maria  dell  Anima 

vollendet  §  58  i48. 
1514.  Loretto.    Casa  Santa  von   An* 

drea    Sansovino    ausgeführt. 

§  70  110—111. 
1514.  Carpi    Dom.      Zeichnung     des 

Peruzzi.    §  73  »0. 
1514.  RaÖael  malt  den  Attila  und  die 

Gefangennehmung    Petri. 

§    76   84. 

1514.  1.  III.  Raffael  in  der  Briider- 
schaft  del  Corpus  Domini 
eingeschrieben.    ^  76  zi. 

1514.  Raffael  beginnt  die  Galathea 
in  der  Famesina.    §  76  ss. 

1514^1521.  Antonio  und  Giovanni 
Barili    arbeiten    im  Valican. 

§    76   58-56.       §    180    80. 

1514—1516.  Giulio  Romano  arbeitet 
in  Raifaers  Loggien.   §  79  4. 

1514.  Marco  del  Tasso  arbeitet  in 
San  Marco  (in  Florenz?). 
§  175  7. 

1514.  Antonio  Barili   macht  Gresttlhl 

mit  Predella  für  den   Dom. 
g  180  20. 

1515.  1.  VI.  Pietro  Urbano  am  Grab 

Julius  n.  unter  Michelangelo 
beschäftigt. 
1515.  1.  VI.  Giuliano  da  San  GaUo 
giebt  die  Dom  baumeisterstelle 
von  St  Peter  in  Rom  auf 
und  gellt  nach  Florenz.  §  80 

244,   268.    §    83    1S4. 

1515.  Fra  Giocondo  gestorben.  §  45 
8,  59. 

1515.  Venedig.  Sta.  Zaccharia  vollen- 
det. §  49  17. 

1515.  März.  Giacomo  CozzareUi  ge- 
storben.  §  52  206.  §  142  s. 

1515.  Foligno.    Casa   Orfini.    §  61  4«. 

1515.  SpeUo.  Sta.  Maria  Maggiore. 
Altartabemakel.  §  62  s. 

1515.  Zenale  ist  in  Mailand  bei  Sta. 

Maria  sopra  San  Celso  Nach> 

folger  des   Dolcebuono  und 

Cristoforo  Solan.  §  69  57~-«o, 
1515.  Todi.  Consolazione.  Die  an  ihr 

beschäftigten  Meiater.    §  70 

«7—7«. 
1515.  Rom.  Senatorenpalast.  Bild  von 

Peruzzi.  S  73  46. 
1515.  Carpi.   Zeichnung  des  oratorio 

oella  Sagra.  §  73  55. 
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1515.  Bn^liani  arbeitet  zwei  Terra- 
cottafi^ren  zum  Einzug 
Leo's  A.  in  Florenz. 

1515.  Giovanni  di  Pietro  schnitzt  Chor- 
Stühle  in  San  Bemardino  in 
Siena. 

1515.  Raffael  sendet  eine  Rothstift- 
zeichnnng  an  Albrecht  Dürer. 

§    76    48,    49. 

1515—1516.  Raffael  arbeitet  die  Car- 
tons  der  Tapeten.  §  76  m, 

1515.  Raffael  baut  den  Palast  Gia- 
como    da    Brescia   in   Rom. 

§    76    68. 

1515.  Antonio  da  San  Gallo  ^ovane 
befestigt  Civita  vecchia.  §  82 

9f    35j    86. 

1515.  Michelangelo  macht  Modell  für 
die  Fassade  von  San  Lorenzo 
in  Florenz.    §  97  78. 

1515.  20  X.  Florenz.  Montelupo's 
Johannis  der  Täufer  bei  oan 
Michele  in  Orto  aufgestellt 
§  154  10. 

1515.  Castellnuovo's    Chorstühle    für 

San    Bemardino    in     Siena. 

§    180  43. 

1516.  25.    Vn.    Paul    della   Porta's 

Thurm  der  Kirche  in  Saronno. 

1516.  20.  X.    Giuliano  da  San  Gallo 
gestorben.    §  80  2.   §  30  aee. 
1516.  Buonacorso  Ghiberti  gestorben. 
1516.  Bertani  geboren. 

1516.  Florenz.  Giuliano  da  San  Gallons 
Fassaden    zu  San   Lorenzo. 

§   30    264~S60. 

1516.  29.  X.  Spello.  Prüfung  der  Ko- 
sten des  Tabernakels  in  Spello. 

§  62  17. 

1516.  Rom.  Sta.  Maria  della  Face. 
Malerei   des   Perazzi.    §    73 

44—46. 

1516.  Baffael  ist  zur  Inspection  nach 
Tivoli  gesendet.    §  76  71. 

1516.  Raffael's  Mosaiken  der  Kapelle 
Chigi.    §  76  T«. 

1516.  27.  Vni.  Raffael  zum  Vorstand 
der  AlterthümerRoms  ernannt. 

§    76    TA. 

1516.  22.  XI.   Antonio  da  San  Gallo 

flovane  ist  Raffael  ab  Hülfs- 
raft  bei  St.  Peter  beigegeben. 
§  82  sa,  180. 
1516.  26.  XI.  Baccio  d'Agnolo  schreibt 
an  Michelangelo.  §  85  48. 


1516.  Padua.  Sta.  Giustina  vonRiccio 

weitergeführt.    §  90  s. 
1516.  1.  XI.    Auchelangeio  geht  zum 

drittenmal      nach      Carrara. 

§  97  7». 
1516.  Bellini  ^torben. 
1516.  Ormanni  giesst  Geschütze. 
1516.  Montelupo    macht  Bronzegitter 

für    aie    Garceri    zu   Prato. 

§  154  19. 

1516.  Zaccharia  da  Volterra  geht  nach 
Bologna.    §  155  29. 

1516.  Riccio  Briosco  arbeitet  ver- 
schiedene plastische  Werke. 
§  167  19. 

1516.  20.  II.  Antonio  Barili  gestorben. 
§  180  81. 

1517.  RaffiE^ls  heiliger  Michael. 

1517.  Antonio  da  San  Gallo  baut  mit 
Baccio  d'Agnolo  die  Häuser 
der  Servi.    §  32  so. 

1517.  Fra  Giocondo^s  Commentar  zu 
Julius  Caesar  bei  Aldus  Ma- 
nuzius  erschienen.  §  45  i4,  is. 

1517.  Venedig.  Scuola  di  San  Rocco 
von  Bartolommeo  Buon  be- 
gonnen.   §  49  66-68. 

'  1517.  Venedig.  Alte  Procurazien,  von 
I  Bartolommeo  fortgeführt.  §49 

77—79. 

1517.  Dezember.  Mosca  Fiorentino 
macht  Modelle  fUr  ein  Altar- 
tabemakel der  Sakraments- 
kapelle.  g  62  so,  si. 
Busto  Arsizio.  Sta.  Maria  di 
Piazza  erbaut.    §  68  76. 

Ambrogio  da  Milano  ist  an  der 
Consolazione  zu  Todi  thätig. 

I    70   78. 

-1520.  Carpi.    San  Niccol6  von 

i'erUZZL     §    73   67,    B8,   69^64. 

RaffaeFs  Brand  im  Borgo,  Hafen 
von  Ostia  und  Rechtfertigung 
Leo's   III.    vollendet.    §   76 

81-88. 

28.  V.  Päpstliche  Erlaubniss  zum 
Abbruch  der  Kirche  San  Sil- 
vestro  zu  Florenz.    §  76  87. 

22.  I.  bis  1518.  1.  V.  Antonio 
da  San  Gallo  giovane,  Dom- 
baumeister von  St  Peter  in 
Rom.  S  82  83. 
1517.  Antonio  da  San  Grallo  giovane 
errichtet  die  Festungsmauem 
von  Civita  vecchia.    §  82  37. 


1517. 
1517. 

1517- 
1517. 


1517. 


1517. 
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1518. 

1518. 
1518. 
1518- 
1518. 


1518. 


1517.  6.  III.  Michelangelo  in  CamTa. 

§  97  80. 
1517.  16.  V.  und  7.  IV.  dctto.    §  97 

81     82. 

1517.  6.  16.  18.  VIII.  Michelangelo  in 
Saravezza.    §  97  pi,  85. 

1517.  Baccio  Bigio.  von  LeoX.  nach 

Rom  benifen,  befestigt  Monte- 
fiascone. 

1518.  Arbeiten  des  Clementi  in  Keggio. 
1518.  Citta   di   Castello.    Dom.     San 

Florida.    Giulio    de'   lUnaldi 
fuhrt  die  Viemngsbögen  aus. 

§    65    14,   16. 

Mailand.  Vorbau  von  Sa.n  Na- 
zaro.    §  67  ss,  99. 

Faenza.  Sjeui  Stefano.   §  67  111. 

Pemzzi  in  Todi.    §  73  29,  65. 

-1520.  Carpi  Befestigung.  §7369. 

Mai.  Antonio  da  San  Gallo  gio- 
vane  ist  Baui^hrer  an  St. 
Peter  in  Rom.    §  73  78. 

Raffael  Dortraitirt  Leo  X.,  sowie 
die  (Jardinäle  Giulio  de'  Me- 
dici,  Luigi  de' Rossi,  Lorenzo 
d'ürbino.    §  76  92-96. 

Rafiaei's  heilige  Familie  im 
Louvre.    §  76  te. 

Raffael  malt  die  Geschichte  der 
P8;)rche  in  der  Famesina. 
§  76  97. 

Giulio  Romano  malt  in  der 
Famesina  zu  Rom.    §  79  e. 

Baccio  Bigio  geht   mit  Baccio 
d'Agnolo    nach    Pietrasanta, 
um    die   Strasse   nach   Sara- 
vezza anzulegen. 
1518.  Lapo   d'Antonio's    Arbeiten    in 

Pog^bonsi. 
1518.  Modanmo  gestorben. 
1518—1558.      Bartolommeo      Genga. 

§    81    16. 

1518.  Baccio  d'Agnolo  baut  mit  An- 
tonio da  San  Gallo  dem 
A  eiteren  die  Loggien  gegen- 
über dem  Osp^iale  dell  An- 
nunciata  in  J^  lorenz.  Modell 
zum  Thurm  von  San  Miniato. 

§    80    59,    60. 

1518.  17.  IV.  Michelangelo  ist  in  Sara- 
vezza.    §  97  86. 

1518.  14.  VI.  Michelangelo  kauft  ein 
Grundstück.    §  97  87. 

1518.  28.— 30.  X.  Michelangelo  ist  in 
Garrara.    §  97  88. 

1518.  28.  .vll.  Michelangelo  ist  in 
Rom.    §  97  89. 


1518. 
1516. 

1518. 
1518. 


518.  Leo  X.  schenkt  Terracotta- 
medaillons  an  Cardinal  Wol- 
sey.    §  l.Sl  19,  6. 

518.  Michele  dfel  Tasso.  Arbeiten  für 

San  Salvi.    §  172  9. 

519.  Garofalo  malt  zwei  Decken    In 

Ferrara. 
519.  Montepulciano.  Antonio  da  San 
Gallo  beginnt  den  Palast  des 
Cardlnals   del   monte.    g   32 

82,    88. 

519.  Mailand,  Dom.  Cristoforo  Solazi^ 
Dombaumeister.    §  36  44,  45. 

519.  Baccio  Bigio  geht  mit  Donato 
Benti  nach  Lucca,  um  Pläne 
zu  zwei  Kirchen  zu  Hefem. 

519.  Antonio  da  Lonate  am  Dom  zu 
Mailand. 

519.  Antonio  Suardi  am  Dom  zu 
Mailand. 

519.  Panigarolo  am  Dom  von  Mai- 
land. 

519.  3.  I.  Como  Dom.  Cristoforo  So- 
lari's  (Jhorproject  erhält  in 
der  Sitzung  den  Vorzog, 
Rodari  die  Ausführung.  §  68 

27><S9. 

519.  Zenale  macht  Modell  für  die 
Mailänder  Domkuppel.  §696i. 

519.  Rom.  Sta.  Maria  dell*  anima 
noch  nicht  vollendet  §  70  19. 

519.  Raffael  setzte  den  Bau  der  Ka- 
pelle Ghigi  fort.    |  76  es. 

519.  Sansovino  entwirft  aie  Loggia 
des  Stadthauses  in  Jeei. 
§  78  6. 

519.  Antonio   da  San  Gallo  giovane 

restaurirt    San   Marcello    zu 

Rom.    §  82  50-62. 
519.  Michele  San  MicheU  bezieht  in 

Orvieto  G«halt.    §  92  9. 
519. 20.  X.  Michelangelo  btttetvLeoX., 

das  Dantemonument  machen 

zu  dtiifen.    g  97  90. 
519.  27.  VIII.  Michelangelo  kauf  t  dn 

Landgut    §  97  99. 

519.  Schnitzereien  des   Giovanni   di 

'  Pietro  in  Siena. 
519.  Vianelli  am  Dom  zu  Mailand. 
519.  Ormanni  gestorben. 
519.  Agostino,  Giovanni  de  am  Dom 

zu  Mailand. 
519. 29.  Xn.  Michelangelo  in  Florenz. 

§    97    98. 

519.  Sansovino  arbeitet  am  Palast 
Publice  zu  Jesi.  §  146  is,  19. 
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1519.  Alfbnso  Lombardo's  Tod  Maria. 
§  160  8. 

1519.  CastelDuovo's  Schnitzereien   im 

Dom  von  Siena.    §  180  44. 

1 520. 21.  YT.  Giovanni  Antonio  Amadeo 
macht  Testament    §  36  48. 

1520.  Verona.    Ponte  Pietra  in  Stein 

ausgeführt    §  45  9. 

1520.  Zenale  in  Bergamo.    §  69  es. 
1520.  6.  IV.    RafFaeTs  Tod.    §  78  67. 

§    76   99. 

1520.  1.  VU.  bis  1527.  6.  V.  Pemzri, 
Dombaumeister  von  St.  Peter 
in  Rom.    §  78  es,  ti. 

1520.  Perazzi's  Theaterdeooration  der 
Kalandra.    §  73  si. 

1520.  11.  II.  Päpstliche  Erlaubniss 
zum  Abbruch  der  Kirche  San 
Silrestro  zu  Florenz.  §  76  ss. 

1520  (oder  1530).  Caradosso  gestorben. 

1520^1530.  Mongiovino,  Portale  der 
Kirche  von  Giuliano  da  Ve- 
rona. 

1520.  Treviglio  am  Dom  von  Mailand. 
1520.  Florenz.       Palazzo      Bartolini. 

§    85   49. 

1520.  Florenz.  Palazzo  Pandolfini  in- 
schriftlich datirt    §  76  9o. 

1520.  (?)  Andrea  della  Valle  geboren. 
§  90  10. 

1520.  Nardo  Rossi  geboren. 

1520.  £nde  März.  Michelangelo  be- 
sinnt die  Sacristei  von  San 
Lorenzo  in  Florenz.  §  97  94. 

1520.  Venedig.  Fassade  links  von  der 
Riesentreppe  am  Do^enpalast 

1520.  11.  IV.  Michelangelo  m  Florenz 
erkrankt    §  97  96. 

1520.  Ascoli,  Fassade  des  Palazzo  del 
Govemo,  Loggia  Über  der 
Kirchthttr  von  San  Giovanni 
von  Matrice. 

1520.  Venedig.   San  Marco.   Schrank- 

werk der  Sacristei.    §  184  5. 

1521.  Vitruvübersetzung  desCesariani. 

§    14   46.    §    69   49. 

1521.  CoUe  di  Valdelsa,  Kirche  St 
Agostino.  Antonio  da  San 
Gallo    zugeschrieben.    §    32 

86,    87. 

1521.  Spello.  Sta.  Maria  Maggiore. 
Orgel  von  Girolamo  di  Giu- 
liano.   §  62  32,  as. 

1521—1523.  Brescia.  Sta.  Maria  de' 
MiracoU.    §  68  ae. 


1521.  Ferrucci,  Andrea,  seine  Arbeiten 

verschiedener  Art,  siehe  unter 

seinem  Namen. 
521.  Bugliani  gestorben. 
521.  Schnitzereien   des   Giovanni   di 

Pietro  in  Siena. 
521.  Zenale  in  Bergamo.    §  69  «4. 
521.  1.  XII.    Tod  Leo  X.    §  73  84. 

§  79  19. 
521—1600.  Mariotto  di  Zanobi  Fol  vi. 

§    76   69,    70. 

521.  Giulio  Romano  baut  Villa  Ma- 
dama.    §  79  7. 

521.  Rom.  Palazzo  Cicciaporci.§  80 16. 

521.  10.  und  22.  IV.    Michelangelo 

geht    nach    Carrara.     §   97 

97,   98. 

521.  BiGchelangelo  zum  Prior  ernannt 

§    97    99. 

521.  26.  X.  Christus  von  Michel- 
angelo in  der  Minerva.  §  97 

100. 

521.  Silvestro  de'  Gigli  gestorben. 
§  154  16. 

521.  Giovanni  Barili  arbeitet  den 
Rahmen  zu  RaffaeFs  Trans- 
figuration.    §  180  ss. 

521.  Castelnuovo's  Orgeibüffet  im 
Palazzo    Publice    zu   Siena. 

§  1-0  4». 

522.  27.  VIII.  Giovanni  Antonio 
Amadeo  gestorben.  §  86  s,  «n. 

522.  Bologna.  San  Petronio.  Peruzzi 
macht  Entwurf  zur  Fassade. 
§  42  91. 

522.  Baccio  Bigio  ist  Festnngsarchi- 
tekt  in  Pog^o  Imperali. 

522.  Federigo  Frizzi  macht  ein  Grab- 
denkmal nach  Bologna. 

522.  Aspertini  gestorben. 

522.  Tommaso  Boscoli  geboren. 

522.  Zenale  ist  Dombaumeister  nach 
Amadeo's    Tod    in  Mailand. 

8  69  62  a. 

522.  Ventura  Vitoni  macht  Testament 

§  71  17. 
522.  9.  I.  Adrian  VI.  Papst.  §  78  86. 

§  79  16. 
522.  Peruzzi    reist     nach    Bologna. 

§    73    66,    87. 

522.  Lucca.    San    Paolino.    §  88  s. 

8  154  18. 
522—1533.  Michelangelo  arbeitet  am 

Juliusdenkmal.    §  97  loi. 
522.    Tibaldi,    Pellegrino    geboren. 

§  109"  2. 
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1522.  Sansovino's    Verkündigung    an 

der  Casa  Santa    zn  L^reto. 

§  146  20. 
1522.  Siena,     San     Martine.     Altar. 

§  189  T. 
1522.   Raffaello      Maffd      gestorben. 

§  149  8. 
1522.  Biccio  Briosco,  Grab  Trombetta. 

§  167  18. 

1522.  HiccioBriofico  gestorben.  §  167  is. 

1523.  Neapel.    Sta.   Catarina   a   For- 

mello.    §  66  so. 
1528.  Mailand.  San  Satiro  eingeweiht 

§  67  ai. 
1523.     14.    IX.     Adrian     VI.     Tod. 

§  78  »8. 
1523.   19.   XI.   Clemens   VU.   Papst 

§  78  95.    §   79  11.    §  186  ao. 

1523.  Andrea  Sansovino  entwirft  den 

Klosterhof  San  Agostino  in 
Monte  San  Savino.  §  78  i,  8. 
§  146  81. 

1528.  16.  Vn.  Entwurf  Michelangelo's 
zu  einer  Villa.    §  97  loa. 

1528.  25.  XI.  Michelangelo  in  Florenz 
mit  der  Bibliothek  von  San 
Loren  zo  beschäftigt  §  97  105. 

1528.  Bologna.  Stuhl  werk  in  San  Gio- 
vanni in  Monte.  §  182  le,  17. 

1524--1527.  Venedig.  Scuola  di  San 
Rocco  von  Sante  Lombarde 
fortgesetzt    §  49  66,  70. 

1524.  Francesco   Vito    Lombarde    an 

der    Consolazione    zu    Todi 

thätig.    §  70  76. 
1524.  Pemzzi    entwirft   das  Grabmal 

Adrian's  VI.    §  73  96. 
1524.  Sansovino  entwirtt  die  Treppe 

der  Kathedrale  Ton  Arezzo. 

§  78  9,  10. 
1524.  Birini^cci  ist  in  Siena  Werk- 
meister della  Camera. 
1524.  Giovanni  Boscoli  geboren. 
1524.  Peruzzi's    Entwurf    zu    einem 

Denkmal  in  Albano.  §  74  1 6. 
1524.  Glulio  Romano  arbeitet  un  Saal 

des   Constantin   im    Vatican. 

§  79  18. 
1524.  Glulio  Romano  geht  Ende  dieses 

Jahres  nach  Mantua.   §  79  29. 
1524.  Baccio  d^Agnolo   erhält  50  Du- 

caten    von    der   päpstlichen 

Kammer  in  Rom.   §  85  61. 
1524.  Padua.  Palazzo  Giustiniani.  §  90 

91.   §    91    8,    9. 

1524—1540.    Verona.    Porta    Nuova. 

92   56. 


r»7. 


1524.  19.  X.  Michelanselo  erhält  Be- 
zahlung fiir  me  Figuren  der 
Sacristei  von  San  Lorenzo. 
§  97  106. 

Benedetto  da  Rovezzaao  in 
England.    §  131  ai. 

Sansovino  entwirft  die  Treppe 
zum  Bifichofepalast  in  Arezzo. 
§  146  ai. 

Unghero  entwirft  den  Palazzo 
Capitano  in   Pistoja.     §    177 


524. 
524. 

524. 

525. 


525. 
525. 


525. 


525. 

525. 
525. 

525. 


525. 
525. 

525. 
525. 

525. 

525. 

525. 
525. 

525. 

525. 

526. 
52& 


48,   44. 

Aquila,  Fassade  von  San  Ber- 
nardino  da  Siena  von  Cola 
della  Matrice. 

Lorenz!  geboren. 

Siena.  Sta.  Maria  Maddalena 
vor  Porta  Tufi  zerstört  §  25 

909. 

18.  VI.  Antonio  da  San  Gallo 
sendet  Bericht  über  die  Ar- 
bdten  in  Montepuldano  an 
die  Balla  zu  Florenz.    §  82 

88,    89. 

Antonio  da  San  Grallo  entwirft 
Bastionen  ftir  die  neue  For- 
tezza  in  Florenz.    §  82  90. 

Bologna.      Palazzo    JBologniul. 

§   42    80..62. 

Venedig.  Palazzo  Camerlen^hi 
von   Guglielmo  Bergamaako. 

§  49    84—86. 

Siena.  Kreu^änge  der  Kirche 
de'  Servi  cB  Maria  von  Giro- 
lamo  d'Aj;nolo  und  Antonio 
di   Giovanni.    §  54  st,  4i~4s. 

Zenale  in  Beigamo.    S  69  <&. 

Rom.  Sta.  Awia  del  Popolo. 
Kapelle  Gesi.    §  82  m. 

Michelangelo  in  Rom.  §  97  10-. 

Andrea  della  Robbia  todt. 
§  134  4. 

Peloro  in  Diensten  der  Republik 
Siena. 

Alfonso  Lombarde  macht  ver- 
schiedene Statuen,  §  160  lo». 

Clement!  jgestorbeu. 

Biringucci  bei  der  Bela^mng 
von  Florenz  leitet  die  Ar- 
tillerie. 

Reliefs  des  Tullio  Lombarde  im 
Santo  zu  Padua.    §  165  11. 

10.  IL  Giovanni  da  Verona  ge- 
storben.   §  179  2,  10. 

Rodari  gestorben.    §  68  st. 

Cristoforo      Solan      gestorben. 

§    68    67. 
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1526. 
1526. 


1526. 
1526. 

1526. 

1526. 

1526. 


Ferrucci,  Andrea  ffestorben. 

Bresda.  Palazso  Municipale,  der 
Bau  wieder  aufgenommen. 
§  68  109. 

Andrea  da  Fiesoie  gestorben. 

10.  11.  Bemardo  Zenale  gestor- 
ben.    §  69  52. 

5.  VI.  Giuliano  Romano  erhält 
Bürgerrecht  in  Mantna.  §7984. 

Baccio  Bisio  arbeitet  mit  Baocie 
d'AgnoIo  Festungswerke  von 
San  Miniato. 


18.  VI.  Giulio  Romano  wird  von 

Herzog  Gonzaga  ein  Haus  in 

Mantua   geschenkt    §  79  ss. 

1526.  81.  Vm.    Giulio  Romano   wird 

zum       Edelmann       ernannt. 

§    79   26. 

1526.  20.  VI.  Giulio  Romano  besorgt 
das  Strassenpflaster  in  Mantna. 

§   79   27. 

1526—1528.    Antonio   da  San   Gallo 

flovane  befestigt  Parma  und 
iacenza.    §  8^  69-67. 

1526.  14.  rV.  Michelangelo  für  Biblio- 
thek  San   Lorenzo   bezahlt 


1526- 


§  97  109. 
>28. 


1526. 
1526. 


- 1528.  Verschiedene  Arbeiten  des 
Antonio  da  San  Gallo  giovane. 

§    82   68-76. 

Lapo  d'Antonio  gestorben. 

BeUarmarti  ist  mit  seinem  Bru- 
der im  feindlichen  Lager 
vor  Siena. 

1526—1585.  Brescia,  Palazzo  Manu- 
cipale,  Agostino  Castelii  am 
Bau  thätig.    §  86  us. 

1526.  Peloro  ist  in  Genua. 

1526.  Verona.  Ponte  nuovo  restau- 
nrt.    §  92  42,  48. 

1526.  Siena.  Sta.  Maria  Maddalena 
restaurirt    §  142  7. 

1526.  Alfonso  Lombardo's  Grab  Ra- 

mazotto.    §  160  7. 

1527.  Antonio  da  San  Gallo  ist  Com- 

missär  Ton  Castrocaro.  §82«i. 
1527.  Ba^o  Bigio  gestorben. 
1527.  Venedig.     San    Giovanni    £le- 

mosinario   von   Scarpagnino. 

§    49   32—84. 

1527.  10.  Vn.  Peruzzi  zum  Architekt 
der  Republik  Siena  ernannt 
I  73  108.  ^ 

1527.  6.  V.      Belagerung   von   Rom. 

§     1     68.       I     5     18.       §    73    104. 

§  82  71. 


1527.  Mantua.  Palazzo  del  Te  be- 
gonnen.    §  79  28,  29. 

1527.  Verona.    Maedalenenbastei  be- 
gonnen.    §92  88. 
1527.  Detto    und    Palazzo    Canossa. 

§  92  44-46. 

1527.  Girolamo  della  Robbia  geht  nach 
Frankreich.    S  184  9. 

1527.  Montorsoli     will     ins    Kloster 

fi^en.    §  149  6. 
1587.  11.  X.    Giovanni  da  Udine  ent- 
wirft  den   Glockenthurm  in 
Udine.    §  186  22. 

1528.  Araldi  gestorben. 

1528.  Peloro  ist  in  Rom  und  Comcto. 

1528.  Cesariano  ist  Architekt  Karls  V. 
§  69  4fi. 

1528.  Peruzzi  ist  in  Asciano  und  an 
anderen  Orten.    §  73  115. 

1528.  29.  IX.  Sansovino  dekorirt  die 
Kapelle  der  Madonna  delle 
La^me  zu  Arezzo.  §  78 11, 12. 

1528.  Antonio  da  San  Gallo  giovane 
entwirft  mit  San  Micheli  in 
Concurrenz  die  KapdUe  de^ 
Magi  am  Dom  von  Orvieto. 

JS   76. 
ua.     Porta    San  Giovanni. 
§  91  5. 
1528 — 1551.  Fra  Dimiano  da  Bergamo. 
1528.  Michele  San  Micheli  ist   noch 

in  Orvieto.    §  92  8. 

1528.  6.  X.     Clemens    VII.   ist   nach 

Rom  zurückgekehrt.  §  92  le. 

1528.  4.  III.     Clemens   VII.  Schieds- 

«    richter    zwisdien   Sannicheli 

und  Antonio   da  San   Gallo 

giovane.    §  92  19. 

1528.  Sanaovino  beendigt  das  Presepio 

der  Casa  Santa  zu   Loreto. 

§    146   28. 

1528.  29.  IX.    Sansovino  ist  die  Ka- 

pelle der  Madonna  delle  La- 
grime  an  der  Annunciata  zu 
Arezzo  übertragen.  §  146  84. 
1528 — 1589.  Unghero  arbdtet  den 
Chor  der  Servi.    §  177  4». 

1529.  Michelangelo  da  Siena  vollendet 

das    Grabmal    Adrians    Vi. 
§  78  100. 
1529.  Mantua.     San   Sebastiano   ge- 
weiht.    §  28  18,  14. 

1529.  Paolo  Emilio  gestorben.  §  45  69. 
1529.  29.  IX.       Peruzzi     in     Siena. 

§    73   128. 

1529.  Pietro  da  Volterra  urkundlich 
genannt.    §  78  is. 
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1529.  28.  I.  Perozzi  auf  ein  Jahr  zam 
Architekt  der  Republik  Siena 
ernannt.    §  78  iie. 

1529.  18.  III.  Peruzzi  besichtigt  die 
Festungswerke  von  Chiuä. 
§  73  117. 

1529.  10.  VII.  Peruzzi  ist  Dombau- 
meister von  Siena.    §  73  iis. 

1529.  22.  IX.  Peruz'zi  im  Krieg  gegen 
Florenz.     §  73  ii». 

1529.  20.  X.  Brief  Pernzzi^s  von 
Poggibonsi.    §  78  iso. 

1529.  Marciila  gestorben. 

1529.  Silvio  Passerini  von  Gortona 
gestorben. 

1529.  26.  IX.  Peruzzi  schätzt  die 
Fresken  des  Sodonia.  §  73  i2i. 

1529.  Peruzrä  entwirft  di^  Mauern  von 
Torrita.    §  73  «2. 

1529.  Andrea  Sansovino  gestorben. 
§  78  1.    §  155  8,  4.    §  146  85. 

1529.  Giuliano  Romano  macht  Zeich- 
nung zum  Monument  des  Bal- 
dassare  Castiglione.   §  79  so. 

1529.  Baccio  d'  Agnolo  ist  Obermeister 
am  Dom  von  Florenz.  §  85  72. 

1529.  Venedig.  Restauration  der  Kup- 
pel von  San  Marco.   §  95  se. 

1529.  7.  IV.  Jacopo  San  Sovino, 
Obermeister  von  San  Marco 
in  Venedig.     §  95  ss. 

1529.  3.  IV.  Michelangelo  befestigt 
San  Miniato.    §  97  110. 

1529.  6.  IV.  Michelangelo  wird  Fe- 
stuDgskommiasär.    §  97  111. 

1529.  28.  29.  80.  IV.  2.  6.  V.  Michel- 
angelo reist  nach  Livomo 
und  Pisa.    §  97  112. 

1529.  28.  Vn.  -~  9.  VIII.  Michel- 
angelo in  Ferrara.    §  97  iis. 

1529.  September.  Michelangelo  flieht 
von  Florenz.    §  97  iib. 

1529.  Oenua.  Gartenanlag^i  im  Pa- 
lazzo  Doria.    §  149  4i. 

1529.  Tribolo  macht  Korkmodell  von 
Florenz.     §  1-58  le. 

1529.  Unghero's  Ingenieurarbeiten  in 
Florenz.     §  177  46. 

1529.  Giovanni  Banii  gestorben.  180  d6. 

1529.  1.  IX.  Taddeo  Zucchero  ge- 
boren.   §  189  2. 

1529.  Florenz.  Osteria  vor  Porta  San 

Gallo  zerstört.     ^  207  4. 

1530.  Bologna.    Pfeilerhalle  des  For- 

miginc.    §  42  12,  is. 
1530.  Sta.    Maria   delle    Grazie    von 
Giacomo  de^  Santi.     §  66  «4. 


1530.  Biringucci  kehrt  von  Rom  nach 

Siena  zurück. 
1530.  GiuHo    Romano     macht    Feat- 

dekorationen     zum     Einzug 

Karls  V.    §  79  w. 
1580.  Antonio  da  San  Gallo  giovane 

macht  Plan  für  die  Vüla  Ma- 

dama  zu  Rom.    §  82  ts,  t9. 

1580.  8.  X.  Tiberubersehwemmung 
in  Rom.  Zeichnung  des  An- 
tonio da  San  Gallo  giovane. 
§  83  108. 

1530.  Neapel.  Sta.  Maria  delle  Grazie 
von  Giacomo  de*  Santi. 

1530.  Siehe  Fancelli  Cristofbro. 
1530.  Vincenzo.  del  Danti  geboren. 
1580.  Padua.    Porta  Savonarola.  §  91 

6,    7. 

1580.  Verona.  Bastei  Como  zerstört 
§  92  49. 

1530.  Mailand.  Sta.  Maria  delia 
Passione.    §  94  1,  9. 

1530.  12.  Vni.  Florenz  übergiebt  sich. 
§  97  116. 

1580.  11.  XI.  und  11,  Xn.  Michel- 
angelo arbeitet  an  der  Sacristei 
von  San  Lorenzo.    §  97  ht. 

1530.  6.  X.  Montorsoli  geht  Ins  Klo- 
ster.   §  149  7. 

1530.  Silvio  Cosini  arbeitet  an  Pa- 
lazzo  Doria  in  Genua. 

1530.  Saiinazzaro  gestorben.  §  149  si. 

1530  und  1533.  Alfonso  Lombardo 
ist  in  Carrara.     §  160  17,  is. 

1580.  Tttllio    Lombardo's    Querscfaift 

von  Sta.  Maria  delle  Grazie 
(m  Venedig?).    §  165  is. 

1530.  Riccio  Briosco's  Statuen  in  San 

Canziano.    §  167  1. 
1530.  Karls  V.  Krönung  in  Bologna. 

§    1?5    25. 

1530.  Peloro    in   Bologna    anwesend 

bei  der  Krönung. 

1531.  Unghero    ist   Obermeister   der 

Capitani  di  Parte.    §  177  4-. 

1581.  7.  X.    Montorsoli  bei  den  Ser- 

viten  eingekleidet    §  149  8. 
1531.  Michelangelo's      Uebereinkunft 
wegen    des    Juilusdenkmals. 
§  97  119. 

1531.  Zeichnung  eines  Grabmals  in 
Rom  von  Antonio  da  San 
Gallo  Giovane.     §  83  97. 

1531.  Baccio  d*  Agnolo  arbdtet  zwei 
Medizeerwappen.    §  85  es. 
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1531.  Giolio  Romano  macht  Fcstde- 
coratioDen  zarVermfthluog  des 
Fedengo  Gonzaga.    §  79  se. 

1531.  12.  X.  ßatom  von  Pemzii'B 
Plan  für  die  Kirche  del  Car- 
mine  in  Siena.    §  78  iot. 

1580 — 1581.  PeruzziistDombaumeister 
von  San  Peter.    §  78  lu, 

1581.  Peruzzi  in  Siena.    §  78  isi. 

1581.  28.  X.     Peruzzi,  Architekt  der 

Republik  Siena.    §  78  isa. 

1582.  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  bis 

um  diese  Zeit  finden  Aus- 
wanderungen der  Christen  aus 
Bjzanz  nach  UnteiitaUen 
statt    §  2  s. 

1582,  Peruzzi    ist    in   Buonconyento. 

§    78   188. 

1582.  17.  X.  Peruzzi  erhfilt  die 
Einkünfte    von  Marsigliana. 

§   78   184. 

1582.  17.  X.  bis  1535.  Perozzi^s  Ent- 
würfe.    §   78  186,  187. 

1582.  1.  m.  bis  1534.  81.  VII.  Aus- 
malung des  Saales  de'  Giganti 
in  Palazzo  dei  Te  zu  Mantua. 

§    79   88. 

1582.  Antonio  da  San  Gallo  giovane 
restaurirt  die  Festung  Ancona. 
§  82  81. 

1582.  20.  VI.  Baccio  d'  A^olo  unter- 
handelt wegen  derVollendung 
des  Chores  von  San  Agostino 
zu  Perugia.    §  85  es. 

1582.  Padaa.  San  Ginstina  vollendet 


§90  7. 
>adi 


1582.  Padua.  Palazzo  Capitano.  §  91  s. 
1582.  Verona.      Tbore    der    Paläste 

Tiibunalizio  und  della  Pte- 

fettura.    §  92  ss. 
1582.  Verona.      Palazzo     Bevilaqua. 

§  92  88. 

1582.  Venedig.     Scuola  della  miseri- 

cordia.    §  95  4s~»i. 
1582.  29.  IV.    Michelangelo  reist  von 

Rom  nach  Florenz.    Vertrag 

wegen    des    Juliusdenkmale. 

§  97  ISO. 
1582.  Girolamo  Santauroce  gestorben. 

§  148  e. 
1582.    Genua.    Dom.    Tabernakel  in 

San  Giovanni.     §  149  4«. 
1532.  20.  XL        Alfonso     Lombarde 

macht  Reliefs  für  San  Dome-. 

nico  in  Bologna  und  Anderes. 

§  160  10. 

Bedtenbachcr:  Italiäniache  Ronaismne**. 


582.  Tullio     Lombarde     gestorben« 

§  165  IS. 
532.  4.  X.       Giovanni    da     Udine 
macht    Stuccaturen    in    der 
Medizeerkapelle  in  Florenz. 

§    186  98. 

538.  Vollendung  des  Palazzo  Strozzi 
zu  Florenz.    §  27  ss. 

588.  Sansavino,  Palast  an  der 
Hauptstrasse  dem  Antonio  da 
San      Gallo     zugeschrieben. 

§   82  96. 

588.  Ausmalung  des  Atrium  im  Pa- 
lazzo ael  Te  zu  ^Luitua. 
§  79  8». 

538.  Brief  von  Cavalieri  erhalten. 

588.  Confratemiti  Sta.  Maria  deUa 
Scopa  in  Ascoli  von  Matrice. 

588.  Sta.  Caterina  in  Siena  von 
Peloro. 

588.  Baccio  d'  Agnolo  macht  das 
Wappen  &b  Alessandro  de' 
Medici.    §  85  si. 

588.  Antonio  Dodo.    §  87  i,  i. 

588.  Falconetto  gestorben.    §90  is. 

588.  2a  I.  Falconetto  macht  Stucca- 
turen   im  Santo  zu  Padua. 

§   91    17. 

588.  Verona.    Thnrm  von  Sta.  Maria 

in  Organe.    §  92  ss. 
588.  22.  IX.     Clemens    VIL    stirbt 

§   97    184.       §    186   29,   80. 

588.  Prato.    Festungsbau.    §  155  lo. 

583.  Unghero  ist  in  Pisa  beschäftigt 

§    177   48. 

584.  27.  XII.  Antonio  da  San  Gallo 

gestorben.    §  82  s.    §  32  99. 
584.  Francesco  da  Viterbo  gestorben. 
§  82  SS. 

584.  15.  VL  Beginn  der  Festung  von 
Florenz.    §  82  ss. 

584^1537.  Antonio  da  San  Gallo 
Giovane  in  Rom.    §  82  87. 

584.  Tommaso  di  Stefeino  gestorben. 

534.  Antonio  da  San  Gallo  giovane 
baut  ein  Bollwerk  auf  dem 
Aventin  in  Rom.    §  82  ss. 

584.  Paul  III.  ist  Papst.     §  82  90. 

584.  Baccio  d'  Agnolo  und  Nanni 
Unghero  schnitzen  das  Wap- 
pen     Herzogs      Alezander. 

§   85    68. 

584.  Venedig.  San  Francesco  della 

Viffua.  §  95  68. 

584.  Venedig.  San  Salvatore  voll- 
endet. §  96  23. 
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1594.  Marrina  gestorben.    §  139  it. 
'584.  Bartolommeo  Biccio  malt  in  der 
Elirche  zu  Asdano.    §  141  a. 

534.  Zacchaiia  da  Volterra  in  Trient. 

§  155  n. 
585.  Michelangelo    dnich    Paul   III. 
zum    obersten    Architekten, 
Bildhauer  und  Maler  des  Va- 
tican  ernannt.    §  5  ai— ss. 

585.  Figuren  an  der  Porta  Capuana 
zu  Neapel  von  Giovanni 
Marliano  da  Nola.  §  24  9o,  »i. 

585.  PeruzzL  Dombauraeister  von 
St.  Peter  in  Rom.     §  73  i88. 

535.  Biringucci,    Dombaumeister    in 

Siena. 
535.  Lupicini  geboren. 
585.  Siena,  Sta.  Maria  von  Tozzo. 
535.  Giulio    Romano    nach    Ferrara 

berufen.    §  79  40-42. 

585.  Antonio  da  San  Grallo  ^ovane 
stellt  Triumphbogen  auf  zum 
Einzug  Carrs  V.    §  82  94,  »s. 

585.  6.  X..  Antonio  da  San  Gallo 
ist  im  Tivoli.    §  82  m. 

585.  1.  IX.  Michelan^lo  von  Paul  lU. 
als  vatikanischer  Architekt 
bestätigt     §  97  195. 

535.  Frescobild     des     Bartolommeo 

Riccio.    §  141  a. 

585—1587.  Unghero  an  der  Fortezza 
da  Baaso  in  Florenz  thätig. 
§  177  49. 

585.  Perugia.    Chorgestühl  von  San 

Pietro.    6  181  5. 

586.  Vitruvausgabe     des     Caporali. 

§    14  49,    50. 

536.  6.  1.  Peruzzi  gestorben.  §  73  iss. 
586.  Giulio  Romano  kehrt  nach  Man- 

tua  zurück.    §  79  44. 
536.  Einzug   Karl's    Y.   in  Florenz, 
Vasari   mit  Festdecorationen 
beschäftigt.   §  85  70.  §  108  a. 
§  158  aa. 

586.  Venedig.    Bibliothek   von  San 

Marco  begonnen.    §  95  4o. 
586.  Egnazio  Danti  geboren. 
586—1540.  Peloro  ist  in  Diensten  des 

Kaisers. 
586.  Buontalenti  geboren.  §  107  a. 
586—1542.     Galeazzo   Alessi  ist   in 

Rom.    §  111  5. 
536.  Bartolommeo    Riccio     decorirt 

ein  Haus  in  Siena.  §  141  4. 
536.  Baccio  da  Montelupo  gestorben. 

§  154  si. 


586.  Tribolo  arbeitet  drei  Wappen 
f&r  die  Festung  in  Florenz. 
§  158  ai. 

586.  Cervellesi  arbdtet  den  Biscbofe- 

stuhl  im  Dom  zu  Pisa.  §  176  se. 
587—1540.    Serlio's  Werk  erschemt 

in  Venedig.    §  16  a. 
537.  Montepulciano.  Madonna  di  San 

Biagio    wahrscheinlich    von 

Antonio    da  San  Gallo  ^o- 

vane  vollendet    §  82  84. 
587—1538.    Giulio  Romano  malt  den 

Saal  di  Troja  im  Castell  zu 

Mantua.    §  79  46. 
537.  Antonio  da  San  Gallo  giovane 

baut  ein  Bollwerk  in  Rom. 

§  82  91. 

587.  Tozzo  in  Diensten  der  Republik 

Siena. 
537.  Donato  Benti  gestorben. 
587.  Siena.     San  Martino  in  Siena 

sowie  San  Giovanni  Battista  in 

Pantaneto  von  Peloro  erbaut. 
537.  4.  VII.     Brief  wegen    Michel- 

angelo's  silbernem    Salzfass. 

§    97    127. 

537.  15.  IX.  Brief  des  Pietro  Areiino. 
§  97  180. 

587.  12.  X.    Brief  des  Herzogs  von 

Urbino.    §  97  la«. 
537.  18,  XU.  Breve  Paul's  lU.  wegen 
Michelangelo's  jüngstem  Ge- 
richt    und      Juliusgrab  maL 

§.    97    184. 

537.  Alfonso  Lombarde  arbeitet  JPor- 

traits  nach  der  Natur.  §  160 1. 

538.  18.  X.    Antonio  da  San  Gallo 

S'ovane  probirt  Kanonen  in 
Vita  Vecchia.    §  82  101. 
538.  21.  XII.    Antonio  da  San  Gallo 
eiovane  in  Rom.    §  82  los. 

588.  Aufstellung   der    Marc    Aurel- 

Statue   m    Rom.      §    98    19. 

§  211  1,  a. 
588.  Antonio  da  San  Gallo  an  San 

Spirito  zu  Rom  th&tig.  §  8299. 
588.  Bellarmati  geht  nach  Frankreich. 
538.  Zacharia  da  Volterra  in  Ronu 

§    155   84. 

588.  I.    Simone  Mosca  ist    Dombau- 

meister von  Orvieto.  §  157  a». 
538.    Unghero  revidirt  die  Festung 
Pistoia.    §  177  M. 

589.  Tozzo  befestigt  einis^e  Orte  in 

denMaremmen. 
589.  Spello.    Sta.  Madonna  di  Vico. 

§    62    48. 
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1539. 
I5S9. 

1539. 

1539. 
1539. 

1540. 
1540. 
1540. 


1540. 


1540. 
1540. 


1540. 
1540. 
1540. 


1540. 


1540. 

1540. 
1540 


1540. 

1540. 
1540. 


1540. 


1541. 


1541. 

1541. 
1541 


PordeDone  gestorben. 

Giulio  BomaDo  schützt  Mantua 
s^en  den  Po.    §  79  47. 

5.  ßC  Antonio  da  San  G^lo 
gioyane  in  TivolL  §  82  104, 

Bij^cci  gestorben. 

Unghero   an    der   Festang   zu 

Ärezzo  thäti^.    §  177  62. 
-1580.    Spätrenaissance.  §12  is. 

Spello.  umbau  der  Kirche. 
§  62  4s. 

Ciuk  di  Castello.  Dom  San 
Florida  vollendet.    §  65  le. 

28.  VI.  Federigo  Gonzaga  ge- 
storben. Gialio  Bomano  arran- 
girt  die  Leichenfeier.    §  79 

49,    60. 

Tozzcf  bant  die  Manem  von 
Grossetto  und  restaurirt  die 
Kathedrale,  baut  den  Palazzo 
Palmieri  zu  Siena. 

Silvio  Cosini  gestorben. 

26.  VI.  bis  1543.  Antonio  da 
San  Gallo  ffiovane  arbeitet 
Festungswen^e  in  Perugia. 
§  82  10«— 108. 

Seine  Studien  aus  Born.  §  83  ss. 

Verona.  Porta  San  Zeno.  §  92  m. 

Sansovino  baut  die  Loggia  um 
den  Mareusthurm  in  Yene^g. 

§    95   56. 

£nae  November.  Document 
wegen  Michelangelo's  jüng- 
stem Gericht.    §  97  iso. 

Lonato,  Palazzo  de  Godi.  §  113 
le,  18. 

Serlio's  Werk  erschienen.  §  1148. 

und  1544.  Unghero  in  'Jristoja, 
Borgo  San  bepolcro  und  Pisa 
beschäftigt.    §  177  4«. 

Neapel.  Annunciata.  Sacristei- 
geschränk.    §  182  s. 

Gargiolli  geboren. 

Giovanni  da  Udine  arbeitet  ftir 
den  Bischof  Grimani  Sacri- 
steigeschränk.    §  186  86. 

Foligno.  Dom.  Vierungskuppel 
von  Giuliano  di  Baccio  d' 
Agnolo. 

Bellarmati  ist  Obermeister  der 
Stadter  Weiterungen  vonGrace 
in  der  Normandie. 

Tozzo  befestigt  Talamone,  So- 
vano  und  rortercole. 

Martino  Bassi  geboren. 
— 1545.      Peloro     in     Diensten 
PauFs  III. 


1541.  Giulio  Bomano  nach  Parma  be- 
rufen.   §  79  Bi. 

1541.  23.  XI.  Document  wegen 
Michelangelo's  JuliusgrabmaL 

§    97    186. 

1541.  25.  XU.  Michdangelo's  jüngstes 
Gericht  wird  enthüllt  §  97  ui. 

1541.  Lorenzetto  gestorben. 

1541.  1544.  1547.  Palladio  in  Born. 
§  113  7. 

1541.  Giovanni    Batlsta    Bosso     ge- 

storben. 

1542.  31.  V.     Giulio  Bomano   macht 

Contract  mit  dem  Abt  von 
San  Benedetto    di  Polirono. 

§   79   68. 

1542.  24.  n.  bis  1546.  IX.  Giuliano 
Bomano  entwirft  Gold-  und 
'  Silberarbeiten  för  Don  Fer- 
rante Gonzaga.    §  79  64. 

1542.  21.  I.  Antonio  da  San  Gallo 
gioyane  ist  in  Bom.  §  82 110. 

1542—1557.     Verona.     Porta  Palio. 

§  94  61. 
1542.  20.  III.    Galeazzo  Alessi  kehrt 

nach  Perugia  zurück.    §  111 

8      9 

1542.  6.  lfl./20.  ^nlL,  24.  X.,  11.  XL 
Urkunden  wegen  Michel- 
angelo's  Juliusgrabmal.  §  97 

186—188. 

1542.  Jacopo  Castriotto,  geboren  An- 
fangs des  sechzennten  Jahr- 
hunderts, ist  um  diese  Zeit 
in  Bom. 

1542.  27.  II.  Michelangelo  überträgt 
dem  Bafiael  da  Monte  Lupo 
drei  Statuen  am  Juliusdenk- 
mal.   §  155  11. 

1542.  Francesco  da  San  Gallo  arbeitet 

einen  San  Bocco.    §  156  is. 

1543.  Giulio  Bomano  wegen  der  Fas- 

sade von  San  Petronio  nach 
Bologna  berufen.    §  79  66. 

1543.  Lorini  geboren. 

1543.  Baccio      d'Agnolo      gestorben. 

§   85   78. 

1543.  Ascoli.    Dom   von    Cola   della 

Matrice. 
1543.  Vollendung  der  Festung  Perugia. 

S  82  108. 
1543.  Foligno.     Capella   del    Corpus 

Domini  von  Antonio  da  oan 

Gallo  giovane.    §  82  116. 
1543  — 1607.      Domenico      Fontana. 

§    117   86. 

82* 
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1543.  22.  V.     Benedetto    da  Rovea- 

zano   macht  sein  Testament 

§    131    84. 

1544.  Fokgno.  Dom.  VieniDgjskuppel 

von  Giullano  da  Baocio  d  Ag- 
nolo  Baglioni.    §  61  e. 
1544.  Giulio  Romano  baut  sein  Haus 
in    Mantoa.      Umbau      des 
Domes.    §  79  w. 

1544.  24.  IX.  Antonio  da  San  Gkülo 
^iovane  notirt  antike  Fniide 
m  Anoona.    §  82  iie. 

1544.  15.  XII.  Antonio  da  San  Gallo 
giovane  notirt  antike  Fände 
in  Temi.    §  82  ik. 

1544.  Venedig.  Fort  San  Andrea  dl 
Lido  rollendet.    S  92  89. 

1544.  Januar.  Michelangelo  entwirft 
das  Grabmal  Cecchino  Bracci. 

§    97    141,   142. 

1544.  Ammanati  macht  in  Padua  eine 
Fassade  und  das  Grabdenk- 
mal Benafides.    §  105  is. 

1544.  Zaccharia  da  Volterra  gestorben. 

§    155   86. 

1545.  Rom.   Palazzo  Sacchetti. 

1545—1550.  Venedig.  Hof  des  Dogen- 
palastes von  Scarpagnino 
vollendet.    %  49  se,  st. 

1545.  Mai.    Spello.    Sta.  Maria  mag- 

E'ore,    Kanzel   von  Simone 
ombardo.    §  62  84. 

1545.  Pietro  Cataneo  entwirft  die 
neuen  Festungen  von  Orbe- 
tello. 

1545.  1.  1.  Studien  des  Antonio  da 
San  Galle  giovane  aus  Tivoli. 

§    83   84. 

1545.  Verona.  Kapelle  Pellegrini  bei 
San  Bemardino.    §  92  65. 

1545.  18.  XII.  Venedig.  Gewölbe  der 
Bibliothek  von  San  Marco 
eingestürzt.    §  95  4i. 

1545.  14.  V.  bis  1548.  15.  IX.  Perugia. 
Arbeiten  des  Alessi.    §  111 

18  —  1», 

1545.  Unghero  in  Borgo  San  Sepolcro. 

T  1T7    46. 

1546.  Erste  Uebersetzung  von  Alberti's 

de    re    aedificatoria     durch 
Pietro  Lauro,  in  Venedig  er- 
schienen.    §  15  37. 
1546.  Cesariano    stirbt    in     Mailand. 

§    69  47. 

1546.  23.  X.  Giulio  Romano  macht 
Testament.    §  79  07. 


546.  1.  XL    Giulio   Romano   stirbt. 

§    79   1,   68. 

546.  22.  UL    Antonio  da  San  GaUo 

giovane  in   Temi    genannt 

§  82  119. 
546.  Nardo  Rossi   half  Antonio  da 

San  Gallo  an  Palazzo  Far* 

nese. 

546  —  1636.      Giambatista    Aleotti 
546.  Valerio  Belli  gestorben. 

546.  Schriften  des  Pietro  Cataneo 
1567  gedruckt 

546.  Filippo  und  Giuliano  di  Baocio 
(tA^oIo  Baglioni  arbeiten 
das  Uiborium  über  dem  Haupt- 
altar der  Annunciata  zu  Flo- 
renz. 

546.  Grab  de'  Marzi.    §  156  11. 

54&.   31.  V.      Unghero     gestorben. 

§    177   46. 

546.  Cividale,     Madonna  di  monte. 

Stuccaturen     des    Unghero. 

§    186   87. 

547 — 1557.  Consolazione  zu  Todi 
von  Hippolito  Scalza  voll- 
endet    I  70  64. 

547.  Florenz.  Mereato  Nuovo.  §87». 
547.  1.  I.     Michelangelo    Architekt 

von  St  Peter  in  Rom.  §97i48. 

547.  Rom.  Palazzo  Farnese.  Auf- 
stellung des  ModeUs  deß 
Haupsimses.    §  98  0. 

547.  Vasari  giebt  sein  Manuscript 
Caro  zur  Durchsicht  §  104  u. 

547.  Pellegrino  Tibaldi  geht  nach 
Rom.    §  109  8. 

547.  Riecio^s  Architekturentwttife  für 
die  Kirche  der  Servi  in  Siena. 

§  141  6. 
547.  Montorsoli  in  Messina.   §  149  m. 

547  oder  1551.    Montorsoli  baut  die 

Dogana    zu    Genua.     §  149 

fiS,    96. 

547.  Fiaoz  I.  von  Frankreich  ge- 
storben. Bellarmati  ist  von 
da  bis  1552  unter  Heinridi  IL 
in  Paris. 

547-1558.  Grab  Piero  de'  Medid 
in  Monte  Casaino.    §  56  b», 

6  t    7. 

547.  Perino     del    Vaga    geetorben. 

§  187  1«. 

548.  Verona.  Bastei  di  Spagna.  §  92 

68,    68. 

548.  Vicenza.  Die  Basilika  umkleidet 
§  113  11. 
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1548.  Pftlasso  Angarano  ad  Angarano. 

§    113    18. 

1548.  Caetriotto  befestigt  Rom  unter 
Paul  m. 

1548.  Udine.  Concilfleaal  you  Gio- 
yanni  da  Udine  vergröflsert 
§  186  S8. 

1548.  Fietro    Cataneo    entwirft .  die 

Festung  Campagnatico. 
1549___1591.  Verona.  Lazaieth.  §9287, 
1549—1550.   Beendi^n^  der  Fresken 

Michelangeto's  in  der  Kapelle 

Paolina.    §  97  u^. 

1549.  10.  XI.  Tod  Pattl»8  HI.  §  97 146. 
1549.  Alessi    kommt    nach     Genua. 

§  111  M. 
1549.  Siena.    Palazzo   Tantucd   von 

Riccio.    §  141  10. 
1549—1550.    Giovanni  Batista  Tasso 

macht  Puppen.    §  176  lo. 
1549 — 1551.   Florenz.  Mercato  nuoYO. 

§  176  16. 

1549.  Tozzo  ist  in  Rom. 
1549.  Peloro  in  Diensten  der  Republik 
Siena. 

1549.  Tozzo  zuletzt  genannt. 

1550.  Malereien  des  G»rolamo  da  Carpi 

in  San  Francesco  zuFeirara. 
1550.  Zweite  Ausgabe  von  Alberti's 
re  aedificatoria.    §  11  so. 

1550.  Pieroni  geboren. 

1550.  Yasari  bei  Torrentino  in  Flo- 
renz erschienen.    §  17  t. 

1550.  Venedig.  Scuola  di  San  Rocco 
von  Antonio  Scarpagnino 
vollendet.    §  49  m,  n,  ti« 

1550.  Cardinal  Ricci  oder  del  Mohte 

wird  Papst  Julius  III. 
1550.  Florenz.  Palazzo  LardereL  §  87 

18  —  14. 

1550b  Verona.  Glockenthurm  von  San 
Giorgio.    §  92  m. 

1550.  Fassade  und  Kuppd  do.    §  92 

84,   85. 

1550.  Vignola  ist  p&pstlicher  Architekt 
unter  Julius  IIL    §  101  s. 

1550.  Vasari's  Kunstlerbiogra^hieeti 
Cosimo  de'  Medici  gewidmet. 
§  104  ». 

1550.  Ammanati  begiebt  sich  nach 
Rom.    §  105  n. 

1550.  Girolamo  della  Robbia  durch 
Philibert  de  Lorme  verdrSngt. 
§  134  11. 

1550.  Grab  Angelo  Cesis.    §  157  ii. 


1550. 


1550. 
1550. 

1550. 


1550. 
1551 


Francesco  Mosca  arbeitet  einen 
Altar  im  Dom  von  Orvieto. 


§    157   82. 

lor« 


1551. 

1551. 

1551. 

1551. 

1551. 
1551. 


1552. 
1552. 
1552. 


1552. 


1552. 

1552. 
1552. 


1552 


1552. 

1552- 
1552. 
1552. 
1552. 


Andrea  Morone  ist  in  Padua. 

Genua.  Palazzo  dncale,  siehe 
Pennone. 

Pdoro  i8t  in  Florenz  bei  Her- 
zog Cosimo.  befestigt  Casole 
und  Mondcniello. 
15.    IX.      Tribolo    gestorben. 

§    158   87. 

Bergamo.  Kapelle  CoUeoni, 
Grabmal  Colleoni  von  Gio- 
vanni Batista  Ghilardi  re- 
staurirt.    §  41  6,  7. 

11.  VII.  Girolamo  Gbehga  ge- 
storben.   §  81  8. 

Verona.    Palazzo  Goastaverze. 

§   92   67. 

Verona.    Palazzo   della  Torre. 

§  92  80. 
Verona.   Stradone  di  San  Tom- 

maso.    §  92  78. 
Verona.  Palazzo  Pompeji.  §9277. 
Riccio  entwirft  dnen  LesepuK 

für  dieCertosa  di  Maggianno. 

l    141    11,   18. 

Bellarmati  gestorben. 

Padua.    Universität    8  90  is. 

Pietro  Cataneo  besichtigt  die 
Festungen  vom  Gebiet  Siena 
und  baut  die  Festung  Cam- 
pagnatico. 

23. 1.  Michelangelo  von  Julius  IIL 
zum  Architekt  von  St.  Peter 
ernannt    §  97  i4«— 148. 

Palazzo  dei  Porto  von  Palladio. 

§    113   80. 

Scainozzi  geboren.    §  115  8. 

Benedetto  da  Rovezzano  voll- 
endet den  Altar  in  Sta.  Tri- 
nitJL    §  181  88. 

u.  1553.  Baglioni  arbeitet  nacb 
Zeichnung  des  Tribolo  Friese 
des  FussDodens  der  Lauren- 
ziana  zu  Florenz  und  eben- 
solche im  Palazzo  Vecchio. 

27.  VIL    Benedetto  da  Rovez- 
zano tritt  in  die  Vallambrosa 
ein.    §  131  25. 
—1558.  Riccio  befestigt  verschie- 
dene Orte.    §  141  14-15. 

Giovanni  Batista  Tasso  fuhrt 
Festungswerke  aus.  §  176 17. 

Castriotto  befestig  Muandola 
unter  Julius  IQ. 

Girolamo  Campagna  geboren. . 
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1552.  Giovanni   da   Udine   ist  Ober- 

architekt von  Udine.  §186  se. 

1553.  Castriotto  ist  bei  der  belade- 

rang  von  Montichiello  th&tig. 

1553.  Ferrara.     San   Benedetto    von 

Giovanni  Batista  und  Alberto 

Tristan!    fortgesetzt.      §  43 

10—14. 

1553.  Verona.  Glockenthorm  des 
Domes.    §  92  ss. 

1553.  Baglioni  arbeitet  für  die  Mönche 
der  Badia  ^  Florenz  Terra- 
cottareliefs. 

1553.  Simone  Mosca  gestorben.  §  157  n. 

1554  u.  1567.  Vier  Bücher  der  Bau- 
kunst von  Pietro  Cataneo  da 
Siena  in  Vendig  bei  Aldus 
Manutius  erschienen.  §  15  64. 

1554.  22.  in.    San  Marino  gestorben. 

§    81    20. 

1554.  Brescia.  Brand  des  Palazzo 
munidpale.    §  68  iio. 

1554.  Constantino  Servi  geboren. 

1554.  Yerona.  San  Tommaso  Can- 
tuariense.    §  92  75. 

1554.  Palazzo    Pisani     in     Bagnolo. 

§    113    14. 

1554.  Um  diese  Zeit  Benedetto  da 
Kovczzaua  gestorben.  §  131  se. 

1554.  Siena.    Riccio  baut  das  Kloster 

der  Derelitte.    §  141  15,  le. 

1555.  Giuliano    d'Agnolo     gestorben. 

§    85    96. 

1555.  28.  IX.  Michelangelo  nach 
.  Florenz  eingeladen.  Brief  an 
Vasari.    §  97  149. 

1555.  Francesco  da  San  Gallo  arbeitet 
einen  Medaillonkopf  des  Gio- 
vanni Giacomo  de'  MedicL 
§  156  so. 

1555.  8.  V.  Giovanni  Batista  Tasso 
gestorben.    §  176  24. 

1555.  Castrioto  befestigt  Palliana  und 
andere  Orte  der  Campagna. 

1555.  1.  Vin.    FiHppo  Tasso  Schuler 

des  Ben  venuto  Cellini.  §17628. 

1556.  (1567.)     Venetianische    Vitruv- 

ausgabe  des  Barbaro  da  Aqui- 

1556.  Palazzo    Tiene      in     Vicenza. 

§    113   221. 

1556   und    1559.    Venedig.     Cisterne 
im  Dogenpalast.    §  159»— 11. 
1556.  Caecini  geboren. 
1556.  Girolamo  da  Carpi  gestorben. 
1556—1639.   Carlo  Madema.  §  117  88. 


556.  Doge  Veniero  gestorben.  §  9565. 
556.  IX.   Michelangelo  flüchtet  nach 

Florenz.    §  97  iso. 
556.  18.  IX.    Michelangelo    schreibt 

von      Spoleto     an     Vasari. 

§    97    152. 

556.  Castriotto  geht  nach  Frankreich, 
befestigt  St  Quentin,  Na- 
varra  und  die  Küstenstädte 
von  Frankreich. 

556.  Born.    Palazzo    Buccellai    von 

Ammanati.    g  105  «6,  87. 

557.  attk   di  Castello.     Dom    San 

Florido.     Kanzeln    von    Al- 
berto Giovanni.    §  65  17,  xs. 
557.  Florenz.     Ammanati  restaurirt 
die     Brücke     alla    Carraja. 

§    105  82. 

557.  Mailand.  Kuppel  von  San  Lo- 
renzo  eingestürzt,  von  Max- 
tino Bassi  neu  gewölbt. 

557.  Genua.     Villa  Cambiaso  in  San 

Martino  d' Albaro.  §  111  54, 55. 

558.  Vitruv  Commentar  des  Giovanni 

Batista  Bertano.    §  14  60. 
558.  Antonio  da  Ponte.  Erbauer  der 

Rialtobriicke.    §  45  56. 
558.  Ansichten  des  Yatican  bei  Le 

Tarouilly.    §  58  a  4  a. 
558.  Antonio    Abaco.      Publication 

der  Denkmäler  von  Born. 
558.  Bartolommeo  Genga  gestorben. 

§    81    15. 

558.  Michelangelo's  Modell  zur  Kup- 
pel von  St.  Peter.    §  97  ir4. 

558.  Peloro  gestorben. 

558. 19.  X.  bis  1560.  5.  III.  Urkunden 

*  wegen   des   Baues  von  San 

Giovanni      de'       florentini. 

§    97    166. 

559.  Cigoli  Lodovico  geboren. 

559.  San  Micheli  gestorben.  §  92  105. 

559.  Florenz.  Palazzo  Capponi  re- 
staurirt.   §  105  6«. 

559.  Girolamo  della  Bobbia  ^eht  mit 
Primaticdo  nach  Paris.  §  134 

12,    13. 

559.  Garofalo  gestorben. 

560.  Herzog   Cosimo    und   Herzogin 

Eleonore    in    Rom.     §   58  a 

58  —  60. 

560—1570.   Spello.   San  Maria  mag- 

giore.   Altartabemakel.    Re- 
ef  köpfe  von  Gian  Domenioo 
da  Carrara.    §  62  4,  5. 
560.  Brescia.     Palazzo    Municipale. 
Bedachung.    §  68  111. 
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1560.  18.  IX.  Michelangelo  will  von 
St  Peter  zurücktreten.  §  97  les. 

1560.  Lancia  befestigt  Siena. 

1560.  Florenz,    üffizien.    S  104  «. 

1560.  Lucca.  Palazzo  Bemardini. 
§  105  «1. 

1560.  Mailand.  San  Vittore.  §  111  es. 

1560.  Rom.    Villa  Pia.    §  121  97. 

1560.  Riccio  malt  in  Siena  Decoratio- 
nen.     §   141   17. 

1560.  Giovanni  Merliano  da  Nola  ge- 
storben.   §  148  11. 

1560.  Grab  Giovio.    §  156  u. 

1560.  16.  V.  Santo  Lombardo  gestor- 
ben.   §  164  9. 

1560.  Giovanni    da   Udine    rdst   mit 

Herzog   Cosimo    nach   Rom. 

§    186   40,   41. 

1561.  Pistoja.    Umiltä.    Kuppel    von 

Yasari  vollendet  §  71  is  a,  le. 
1561.  Venedig.    Kloster    dfer    Carito. 

§    113    87. 

1561.  Battista^Fanco  g^estorben. 
1561.  Venedi/^  San  Giorgio  maggiore. 

§    118   29. 

1561—1619.   Onorio  Lunghi.  §  120  6. 

1561.  Montorsoli   von    Bologna   nach 

Florenz  zurückgekehrt.  §  149 
87. 

1562.  Viffn'ola's  Werk  über  die   fünf 

oäulenordnungen.    §  17  4. 
1562.  Spello.    Tabernakel  in  der  Sa- 
cramentskapelle      von     Sta. 
Maria  Maggiore.    §  62  87. 

1562.  Pavia.    Certosa.    Denkmal   des 

Gian  Galeazzo  Visconti  aus- 
geführt    S   68  178. 

1563.  Loretto.    Palast   der  Canonica 

unvollendet  geblieben.  §  52  24 . 

1568.  Spello.  Sta.  Maria  Maggiore. 
Christusfigur  auf  dem  Tauf- 
brunneu  von  Gian  Domenico 
da  Carrara.    §  62  39. 

1568.  Castriotto  in  Calais  gestorben. 

1568.  81.  I.  Michelangelo  ist  Ober- 
haupt der  Akademie  del  Di- 
segno.    §  97  i64. 

1568.  Ammanati  baut  den  Hof  von 
Palazzo  Pitti.    §  105  85. 

1564.  Rom.    Palazzo  Venezia  an  Ve- 

nedig abgetreten.    §  55  151. 
1564.  18.  11.  Michelangelo  gestorben. 

§   97    166. 

1564.  2.  in.   Rom.    Essequien  wegen 

Michelangelo's  Tod.   §  97  im. 

1564.  Neptunsbrunnen     in     Bologna. 

§   211    16.  . 


1564.  Cosimo  I.  schenkt  dem  Baldas- 

sarre   Lancia    ein   Haus    in 

Florenz. 
1564.  Giovanni  Boscoli  in  Rom. 
1564.  14.  VII.  Florenz.  Essequien  auf 

Michelangelo's  Tod.   §  97 167. 
1564—1568.  Michelangelo's  Monument 

in   St».   Croce    zu    Florenz. 

§   97    168. 

1564.  Rom.  Palazzo  Mattel.  §  105  42. 
1564.  Pavia.    Sapienza.    §  109  9. 
1564.  Mailand.    Collegio    de^    Nobili. 

§    110    14. 

1564 — 1567.     Moschino     in    Carrara. 

§   157   62. 

1564.  Marco  del  Tasso  arbeitet  an 
zwei  Galeeren  in  Livomo. 
§  176  80. 

1564.  Giovanni  da  Udine.    §  186  42. 

1565.  Stuccaturen     der    PfeUer    und 

Säulen  im  Palazzo  Veccfaio 
zu  Florenz.    §  21  6. 

1565.  Medid,  Francesco  de^  heirathet. 
§  21  7. 

1565.  Palazzo  dei  Pisani  in  Mon- 
tagnana.    §  115  18. 

1565.  Florenz.  Palazzo  Riccardi,  via 
de'  Servi.    §  107  aa. 

1565.  Montorsoli's  Grab  in  der  An- 
nundata  in  Florenz.  S  14988. 

1565.  Calamech,  Obermeister  der  Ka- 
thedrale von  Messina. 

1565.  Marco  da  Faenza,  Hof  des  Pa- 
lazzo Vecchio  in  Florenz  von 
ihm  gemalt. 

1565.  Gargiolu  schnitzt  Chorstühle  in 

Sta.  Maria  Novella  zu  Flo- 
renz. 

1566.  Stiche  nach  Antonio  Dosio  von 

Battista     Cavalieri     heraus- 
gegeben.   §  87  7,  8. 
1566.  Vicenza.    Casa  Cogoio.    §  118 

69,   60. 

1566.  4.  VUl.  Girolamo  della  Robbia 
gestorben.    §  184  i4. 

1566.  Lorini  geht  nach  Flandern. 

1566.  Ende  oder  Januar  1567.  Ra£Paello 
da  Montelupo  gestorben. 
§  155  «4. 

1566.  4.  iV.  Daniello  Ricciarelli  ge- 
storben.   §  188  16. 

1566.  2.  VIII.   Zncchero,  Taddeo  ge- 

storben.   §  189  5. 

1567.  Vaaari-AusgabeGiunti  inFlorenz. 

§  17  8. 
1567.  Venedig.    Colosse    im    Dogen- 
palast.   §  95  70. 
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15^7.  80.  V.  bis  15.  IX.  1570.  Florena. 

Ponte  TrinitÄ.    §  105  S4. 
1567.  Vicenza.     Palazzo    Chieregati. 

§  113  M,  u. 
1567.  Riccio'8  Chorgestühl   im    Dom 

von  Siena.    §  141  £o,  ss. 

1567.  Moscliino's    Sculptwren    in    der 

Kapelle  San  äinieri.  §  157  5i. 

1568.  Bigio,    Nanni    di    Baccio    ge- 

storben. 
1568.  Pietro  Cataneo  gestorben.  §  84 

41,    48. 

1568.  Rom.   Kirche  Gesü.    §  102  u. 
1568.  Galeazzo    Alessi   als   Dombau- 
meist^r  von  St  Peter  berufen. 

§    111    67. 

1568.  Ghtleazzo  Alessi  w^en  der  Re- 
staurirunff  des  I^mes  nach 
Perugia  berufen.  §  111  ga. 

1568.  Moschino  macht  Zeichnung  för 
Palazzo  Grimaldi  in  G^ua. 
§  157  M. 

1568.  Castriotto's  Werk:    Delle  forti- 

ficazione  delle  Oittä  in  Vene- 
dig erschienen. 

1569.  Seriio*s  lateinische  Aasgabe  in 

Venedig.    §  16  4. 
1569.  Busto  Arsizio  wiederhergestellt. 

§  68  t7. 
1569.  Gimitalodi  gestorben. 

1569.  11.  Vni.  Moschino  vollendet 
einen  Brunnen.    §  157  ss. 

1569.  Pietro  Cataneo  ^storben. 

1570.  Palladio's   Architekturwerk    in 

Venedig  erschienen.  §17 19,20. 

§    113   S4. 

1570  (?).  Agosdno  Righetto  gestorben. 
§  90  12. 

1570.  27.  XL  Jacopo  Sansovino  ge- 
storben.    §  95  85. 

1570.  X.  Alessi  vollendet  das  Sacra- 
mentsh&uschen  von  San  Fran- 
cesco.    §    111  86,  86. 

1570.  Gramolli  arbeitet  mit  Angiolo 
Maria  Siciliano,  StefiuQo  Te- 
desco  und  Gaspero  Mola  die 
Schnitzereien  von  Kirche  und 
Kloster  Sta.  Croce  al  Bosco 
bei  Aleesandria. 

1570.  Vicenza,     Palazzo    Barbfirano. 

§  118  1». 
1570.  Martlno  Lnnghi's  des  Aelteren 

Bluthezeit.    §  120  8. 
1570-1655.  Girolamo  Sinaldi.  §  121  8. 


57L  Venedig.  Fort  San  Andrea  di 
lido  mit  einer  Attica  ver- 
sehen.   §  92  40. 

571.  Canobbio.  Madonna  della  Piet4. 
§  109  1«. 

571.  Giovanni  Boscoli  in  Borgo  San 
Donnino  th&tig. 

571.  Alessi  ist  zur  Restaurirong  der 
Kathedrale  nach  Asasi  ge- 
rufen.    §  111  88. 

571.  Riccio  stirbt.    §  141  so. 
571.  Marmorpostament  von  Pompeo 
Leom. 

571.  18.  IL  Benvenuto  Cellini  stirbt. 

J185  8. 
5.   Rom.   Palazzo  Rncceilai 
erbaut.    §  105  ss. 

572.  Costantino  Servi  reist  in  Deutsch- 

land. 

572.  21.  OL  Alessi  ist  Vorsteher  der 
Arbeiten  im  Signorienpalast 
zu  Perugia.    §  111  89. 

572.  80.  XII.  Galeazzo  Alessi  sürbt. 

§    111    90. 

572.  Vicenza.  Palazzo  Ercole  Tiene. 

§    113    KT,    58. 

578.  17.  Vn.  Vignola  stirbt.  §1012». 
574.  Gargiolli  enand  eine  Maschine 
zum  Drehen  von  Steinen. 

574.  Lorini  js^eht  nach  Frankreich. 
574  Condivi  gestorben. 
574.  Vasari  s&bt    §  104  le. 
574.  Pisa.  Camposanto.  Denkmal  des 
BuoncompajKni.    §  105  8a— si. 
574.  Moschino  in  liirin.    §  157  &8. 

574.  Tommaso  Boscoli  gestorben. 

575.  SpeUo.  Palazzo  CSmunale  um- 
gebaut.   S  62  60. 

575.  Simonetti's  Arbeiten  am  Vatican 

in  Rom. 
575.  Brescia.  Brand  des  Palazzo  Mu- 

nicipale.    §  68  112. 
575i  Florenz.    Neptunsbruanen    des 

Ammanati  enthüllt.  §  105  27. 

§    211    18. 

575.  Vicenza.  Palazzo  Caldagni.  §118 

575.  Ferrara,  San  Paolo.  Malereien 
des  Girolamo  da  Caipi. 

575.  Francesco  da  San  Gallo  arbeitet 
tane  Madonna.    §  156  18. 

576.  Baglioni  gestorben. 
576.  Mailand.  San  Sebastiano.  §  109 

28. 

1576.  Bertani  geelorfoen. 
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1576. 

1576. 
1577. 

1577. 
1577. 

1578. 
1578. 

1579 

1579. 
1579. 

1579. 

1580, 
1580. 


1580. 

1580. 

1581- 
L582. 

1582- 

L582. 
1588. 

1588. 

1584. 

1584. 
1585. 
[585. 

1586. 
1586. 

1587. 

1588. 
L589- 


17.  IL  Fraoces^'o  da  San  GaUo 
stirbt.    §  156  ?. 

Vincenzo  Danti  gestorben. 

Florenz.  Palazzo  Gingni  voll- 
endet    §  105  47. 

Pietro  Tacca  geboren. 
Moschino's  Brunnen   in  Parma. 

§    157   59. 

£iU|»cini  befestigt  Wien. 
Costantino    Send     geht     nach 

Spanien. 
~  1675.      Gheiardo      Silvani. 

§  108  14. 

Florenz.    Atelier  des  Znccbero. 

§  108  19,  so. 
Scamozzi  geht  nach  Rom  und 

Neapel.    §  115  d. 

Pompeo  Leoni  macht  Taber- 
nakel und  Hauptaltar  im 
Escurial. 

Costantino  Henri  in  Rom,  1581 
in  Florenz,  Rom  und  Neapd. 

Nach  dieser  Zeit  der  Classicis- 
mus  des  Vignola  und  der 
Barockstyl  des  Bemini.  §  12 

1»— 15. 

Vicenza.      Theatro     Olympico. 

§    118   88. 

19.   VIIL      Palladio's     Tod. 


§    113    53. 

1641. 


Domenichino.    §  120  is. 

Pieroni  malt  mit  Allori  und 
Pocetti  die  Decken  der  Uf- 
fizien  und  Poggio  in  Ci^jano. 

-1592.  Pompeo  I^oni  ist  in  Mai- 
land. 

Lupicini  macht  Wasserleitungs- 
arb^ten  bei  Venedig. 

Bevagna.  Sta.  Manaddie  Graaie. 
§  68  6. 

Lorenz!  gestorben. 

Serlio's  Werk,  sweiteitaüftnische 
Ausgabe  in  Venedig.  §  16  5. 

Venedie.  Procurazien.  §  96  a. 

Leone  Xiconi  gestorben. 

Rom.  Fontana  delle  Tartarughe. 

§    211    85. 

Egnazio  Danti  sestorben. 
Giovanni  FanceTli  gestorben. 
Vignola.      Tractat    über    Per- 
spective.   §  17  ©. 

Pieroni  malt  bei  der  Hochzeit 

Ferdinands  in  Florenz. 
-1680.  Lorenao  Bemini.  §11740. 


1589.  Venedig.  Ponte  de'  Sospiri  von 
Antonio    da   Ponte.      §    201 

^  «8—9». 

589.  Giovanni  Boscoii  gestorben. 

590.  Bettona.  Sta.  Mana  Colle^ta. 
Altarciborium  von  Cruciauus 
E^dius  Tius.    §  64  4. 

591.  Martino  Basei  ^storben. 
691—1678.  Cosimo  Fansa^.  §120  n. 

591 .  Bis  dahin  macht  Lupicini  Wasser- 
bauten für  die  Republik  Ve- 
nedig. 

592.  22.    IVT  Ammanati    gestorben. 

§    105   67. 

592.  Florenz.  Palazzo  non  finito. 
§  107  80. 

592.  Tibaldi  gestorben.  §  109  n. 

593.  GatgioHi  wurde  in  den  Adels- 

■  stand  erhoben. 

594.  Landini,    Architekt  und   Bild- 

hauer aus  Florenz. 
594.  Lupicini  ist  Kriegsingenieur  in 

Giavarino,     1595—1597    am 

Arno  besdiäftigt. 
596  —  1669.     Pietro     da     Gortona. 

§    121    18. 

596.  Venedig.  San  Pietro  in  Castella. 

597.  Neapel.  San  Girolomini.  §12159. 
597.  Giovanni   da   Ponti   gestorben. 

Pompeo  Leoni  in  ^nmien. 

597.  Tractat  über  Fortification  von 

Lorini. 
596.  Lorenao  Bemini.    |  118  i8. 

598.  Bis  dahin  Aleotti  Stipendiat  der 

Comune. 
599—1667.      Francesco     Borromini. 

§    171    49. 

599.  Giuseppe  Meda  gestorben. 

600.  Mariotto   di  Zanobi   Folvi  ge- 

storben.   §  76  70. 

600.  Costantino  Servi  in  Rom  und 
Paris. 

600.  Lncca.  Palazzo  Coltroni.  §10825. 

600.  Um  diese  Zeit  Cannevari  ge- 
nannt. 

600.  NoveUi  geboren. 

600.  Bologna.   Sism  Pietro.   §  121  79. 

601.  Gavgiolli  arbeitet  die  Beieetigang 

von  Livomo. 
602—1654.       Alessandro      Algardi. 
§  120  15. 

608.  Costantino  Servi  in  Diensten 
des  deutschen  Kaisers. 

604.  Florenz.  Mediceerkapelle  von 
Matteo  Nighetti.   §  19  47-51. 
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B.     Chronolo^scheB  Begister.     1610—1660. 


1604—1648.  Florenz.    S.S.  Micbele  e 

Gaetano.    §  107  so. 
1604.  Baccio  del  Bianco  geboren. 

1606.  Lnpicini  gestorben. 

1607.  Pieroni  gestorben. 

1608.  6.  VI.    Buontalenti    gestorben. 

§  107  8. 

1608.  Gar^olii  gestorben. 

1609.  Serho.  Deutsche  Ausgabe.  §166. 
1609.  Tractat  Ober  Fordfication   von 

Lorini. 

1609.  Neapel.  Jesuitenkirche.  §  87  is. 
1609.  Pisa,  Decke  von  8t.  Stefano. 

1609.  Costantino  Servi  von  Gosimo  II. 

dem  König  von  Persien  em- 
pfohlen. 

1610.  Busto  Arsizio.  Dach  der  Kirche 

mit  Kupfer  gedeckt.  S  68  78. 
Pompeo  Leoni  gestorben. 

1610.  Costantino  Servi    Vorstand   der 

grossherzoglichen  Qallerie  in 
Florenz. 

1611—1641.    Carlo  Sinaldi.    §  121  lo. 

1611.  Costantino  Servi  in  Paris  und 

London. 

1612.  Rom.  AqvLA  Paola. 

1612.  Fürst  Heinrich  gestorben,  sein 
Palast  in  London  von  Send. 

1612.  Brescia.  Vollendung  der  Kirche 
Sta.     Maria     de'      Miracoli. 

§    68   89. 

1612.  Rom.    San    Carlo    a   Catinari. 

§    121    62. 

1613.  8.  IV.  Cigoli  gestorben.  §  108  ii. 
1618.  Caccini  gestorben. 

1615.  Lucca,       Dom.       Orgellettner. 

§  178  8. 

1616.  Scamozzi  gestorben.  §  115  24. 

1617.  Um  diese  Zeit  Bnono  genannt, 

Architekt  und  Maler. 

1618.  Parma.       Theatro      Famese. 

§    114  24. 

1618.  Onorio      Lunghi       gestorben. 

§  120  5. 

1619.  Francesco  Scalza  erwähnt. 

1619.  Tacca  geboren. 

1620.  8.  X.    Lafn,  Jacopo  da  Pistoja 

gestorben.    §  7l  19. 

1620—1685.  Silvani,  Pierirancesco, 
Florentiner, 

1621.  Parigi  baut  Casa  Pia  zu  Flo- 

renz. 

1622.  Parigi  baut  Villa  Baroncelli  lu 

Morenz. 


1622.  Costantino  Servi  gestorben. 

1623.  Genua.  Universität  von  Bartbolo 

Bianco. 

1628.  Girolamo  Campagna  macht  das 
Monument  des  Fra  Paolo 
Sargi  im  Auftrag  der  ven&> 
tianischen  Republik. 

1624.  Francesco    Riccnini     hat     die 

Säulenhallen  Bramante's  am 
Ospedale  maggiore  zu  Mai- 
land verdorben.    §  69  i4. 

1624—1683.  Guarino  Guarini  begann 
Turin.    §  121  18. 

1624.  Longhi  in  Rom. 

1625.  Scamozzi'sarchitettura  erscheint. 

§    17   22.       §    115   28. 

1626.  Lorini  gestorben. 

1627.  Urbino,   Sta.  Chiara  von  BaldL 
1631.  Venedig.  Sta.  Maria  della  Salute. 

§    121    89. 

1634—1714.  Carlo  Fontana.  §  117  44. 

1634.  Modena.  Palazzo  Ducale.  §  11427. 

1635.  Parigi  gestorben. 
1637—1688.    Niccolo  Barbione.    §  65 

90,    21. 

1639.  Carlo       Madema      gestorben. 

§    117    88. 

1639.  Tacca  geht  nach  Spanien. 

1640.  Florenz.  Seitenflügel  des  Palazzo 

Pitti     von    Aifonso    Parigi. 

§    19' 108,    104. 

1640.  Tacca  kehrt  von  Spanien  nach 
Florenz  zurück. 

1640.  Pietro  Tacca  gestorben. 

1641.  Arbeiten  der  Ventura  Vitoni  im 

Dom  zu  Pistoja  zerstört 
§  71  fi. 

1641.  Domenichino  gestorben.  §  120  is. 

1641.  Carlo  Sinaldi  gestorben.  §  121 10. 

1644.  17.  IL  Spello.  Sta.  Maria  mag- 
giore. Neue  Fassade.   §  62  1. 

1646.  Baccio  del  Bianco,  Ingenieur  der 

Capitani  di  Parte. 
1647—1648.  Vasari- Ausgabe  bei  Dozza 

in  Bologna.    §  17  9. 
1649.  Spello.    Sta.    Maria   maggiore. 

Taufbecken  in  zwei  Hälfren 

zerschnitten  durch  Bellardino. 

§  68  40. 

1649.  Matteo      Nighetti      gestorben. 

§    107    85. 

1650.  Rom.  San  Luca  von  Bemardino 

Contini. 
1650.  Venedig.  Palazzo  Pesaro.  §  966. 


B.     Chronologische«  Kegister.     1650—1780. 
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1650.  Bacdo   del  Bianco  geht   nach 

Spanien. 
1652.  Florenz.  Theater  della  Pergola 

von  Tacca. 

1654.  Alessandro   Algaxdi   gestorben. 

§  120  16. 

1655.  Girolamo     Sinaldi     gestorben. 

1656.  Baccio  Bianco  gestorben.    Bar- 

tholo  Bianco  gestorben. 

1657.  Martino      Lungm       gestorben. 

§  120  7. 
1660—1670.  atti  di  CasteUo.  Kloster- 
hof    von     San     Domenico. 

§    65   88. 

1661.  Bramante's  Palast  in  Born  wegen 
der  Golonnaden  von  St  Feter 
abgerissen.    §  70  loe. 

1661.  Tacca,    Festongsingenieur    des 

Grossherzogs  Ferdinand  von 
Toscana. 

1662.  Novelli  gestorben. 
1668.  Aleolli  gestorben. 

1667.  Vasari- Ausgabe  Colteletti  in  U- 

vomo.    §  17  10. 
1667.  Rom.  Colonnaden  von  St  Peter. 

§  99  17. 
1667.  Francesco  Borromini  gestorben. 

§    171    49. 

1667.  Rom.    San   Carlo   alle   quattro 

Fontane.    §  119  s. 

1668.  atfÄ   di  CasteUo.    Sta.    Maria 

del  Belvedere.  1668  von  An- 
tonio Gabrielli.    §  65  48. 

1669.  Pietro   da   Cortona    gestorben. 

§    121    18. 

1675.  Gherardo     Silvani      gestorben. 

§  108  14. 
1675.  Florenz.  Carmine.  Kapelle  Cor- 

sinL    §  121  68. 
1678.  Cosimo      Fansaga      gestorben. 

§  120  11. 
1680.  Venedig.    Sta.  Maria  ZobenicQ. 

§  96  lt. 
1680.  Lorenzo      Bemini      gestorben. 

§    117    40. 

1682—1685.  Citt4  di  Castello.  Dom, 
San  Florida.  Niccolö  Bar- 
bionne  baut  die  Kapelle  del 
S.S.  Sacramento.    §  65  ss. 

1684—1687.  Rom.  Fontana  de  Tei^ 
mini 

1685.  Silvani  Pierfrancesco  gestorben. 

1686.  Tacca  gestorben. 

1688.  I^ccolö    Barbionne    gestorben. 

§    65    20,    81. 


1690.  Gross! ,   Giacomo  und  Gioyanni 

in  Venedig. 
1690.  Domenico  Scortione,   Architekt 

und  Bildhauer  in  Genua. 
1691—1787.  Alessandro  GallUei.  §  121 

84,  85. 

1696.  Chorgesttthl  von  Monte  Cassino. 

§  182  6. 

1697.  Scamozzi    deutsch,    Nürnberg. 

J.17    24. 
adio  übersetzt  von  Böckler. 
Nümbei^.     §  17  ai. 

1699—1751.  Niccolö  Salvi.    §  211  54. 

1699.  Ferdinando      Fnga      geboren. 

§    121    89. 

1700.  >  Um  diese   Zeit  Maragliano   in 

Genua. 
1700—1778.     Caserta     bei     Neapel. 

§    121    40. 

1700—1774.    Antonio  Bibxena. 
1712.  Ferrara.    Dom.     §  121  74. 
1714.  Carlo  Fontana  gestorben.  1 117  44. 

1714.  Parma.  8t  Antonio.  §  12l88,8s. 

1715.  Rom.    Fontana  di  Piazza  delia 

Bocca  della  Veritk  §  211  si. 

1721.  Rom.  Spanische  Treppe.  §  121  ss. 
1784.  Francesco  Ferrari,  Architekt  in 

Rom. 
1785—1762.     Rom.    Fontana    Trevi. 

§  211  »5. 
1786.  Florenz.  San  Feliciti.  §1082i,aa. 
1737.  Alessandro   Gallilei    gestorben. 

§    121    86. 

1789.  Giudad  Lorense  in  Florenz. 
1748.  Rom.     Sta.     Maria    maggiore. 

§    121    81. 

1745.  Verona.    Museo  Lapidario  von 
Pomerelli. 

1750.  PalazzoCoTdellina(inVicenza?). 

§    115   88. 

1751.  Niccolö  Salvi  gestorben.  §21164. 
1758.  Verona.    Dogana.    §  115  si. 
1759—1760.    Vasan-Ausgabe  BottarL 

Rom.    §  17  12. 

1771.  Vasariausgabe  Stecchi.   §  17  u. 
1771.  Brescia.     Palazzo    Municipale. 

Jetziges  Octogon  von  Vanvi- 

telli.    §  68  118. 

1774.  Antonio  Bibiena  gestorben. 
1780.  Villa  Mozzi  bd  Florenz  restau- 
rirt  durch  Gasparo  Paoletti. 

§   20  41,   48. 

1782.  Alberti's  re  aedificatoria,  Aus- 
gabe von  Bologna. 
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B.    Chronologisches  Küster.     1790—1878. 


1790.  Basilio  Mazzoli  um  diese  Z^t  in 
Brescia. 

1793.  Spello.  San  Lozenzo.  Sacra- 
mentskapeUe  neu  gebaut 
§  62  4«. 

1798.  Cremona.  Dom.  Reliefs  von 
GKoYanni  Amadeo's  Märtyrer- 
^b  in  San  Lorenso  ab 
Kanzelbrüstnng     übertragen. 

886   2S,  S4. 
1.  Yasari-Ausgabe.  Mailand. 
§  17  IS. 


1828.  Idianlica    von     Lionardo     da 
Vinci  in  Bologna  erschienen. 

§    15    19. 

1832—1838.    Vasari-Auflgabe.  Passigii 

Florenz.    S  17  u. 
1840.  Yasari-Aasgabe  Bettoni.  Milano. 

1846-^1870.  Va8ari-LeMonnier.§17i«. 
1862.  Yasari-RachelL  Triest  1.  Band. 

§  17  17. 

1878.  Vasari-Milanesi.    Florenz.  San- 
sedoni.  §  17  is. 


C.    Namensregister. 


A.  bedeutet:  giehe  ArehitektenregiBter. 


Abaco,  Antonio.    A.  §  82  eo. 
Abaco,  Giovanni  del.    A.  §  18  71. 
Abaco,  Mario.   A.  dehe  Abaco,  An- 
tonio. 
Abaco,  Pietro  deL    A. 
Acciajuolo,     Agnolo,     sein    Grab. 

§    130   75. 

Acciapacci,  Niccolö.    §  55  ss. 
Adiiano  da  Cometo,  Cärdinal.  S'70  54. 
Adrian  VI.  9. 1.  1522  bis  14.  IX  1528. 

§    73     86,    8ft,     M,     9S,     97.       §    5     1«. 
§  79   15.      §   82   6S. 

Aeneas  Syivnis  PiccolominL  §  51  2. 

Ser  Agnolo.   §  27  so. 

Agnolo,  Baccio  d\    A.    §  19  s,  4«. 

28     S7.       §    29     21.        §    30    216,    267. 
32    25,   88,   64,   80.      §  56   18.      §    85 

1-100.  §  86  1-6.    §  169  8.  §  192  112. 
§  205  62  siehe  Baccio  Bigio. 
Agnolo,    Domenico   di   Baccio.     A. 

§    85    27. 

Agnolo,  Francesco  d\    A.    §  53  40. 
Agnolo,  Gabriele  d\    A.    §  66  78. 
Agnolo,  Ginliano.    A.    §  &  74. 
Agnolo   di   Pascucdo,    Vater   Bra- 

inante's.    §  67  1. 
Agnolo  di  Folo.    §  128  88. 
Agnolo  da  TodL    §  83  4o. 
Agostino  d' Antonio.    A. 
Agofltino    Busti,    genannt  Bambaja. 

§    37    88. 

Agostino  Castelli.    §  68  110. 
Agostino,  Giovanni  d*.    A. 
Agostino  di  Maestro  Bosso.    A. 
Agostino    Nicolai    da   Piacenza.     A. 
§  53  111. 


Aimo  Domenico.   §  146  45. 
Alamanno.    A.    §  30  86,  86. 
Alano,  Pietro  Isabelle.    A. 
Alano,   Bischof,   sein  Grab.     §  130 

50,    76. 

Alba,  Herzog.    §  97,  isi. 
Alber^hetti.    A.    §  159  la. 
Albenni,  Giovanni.    §  80  18. 
Alberti,   Leon  Batbta.     A.    §  1  18. 

S   6     2,   88.      §    10   1.      §   14    9,   67,   84. 

§  15  1—81.     §  16  8,  28.     §  18  212. 

19  67,   88.      I   22   1-75.      §   23  1-80. 

27  8«.    §  29  87.    §  31  81.   §  38  8. 
394,10.  1472f.  §397,11,28.  §40 

8,  4.   §  44  1.  9   49  54,  56.   §  00  89. 
54  48.   §  72  18.   §  190  28,  84. 

191  2.  §  192  15,  17.  §  193  5. 

195  24,  82.  86.   §  197  62,  79.  §  198 

12,  16.  §  202  29.  §  203  6.  §  205 

18,  24,  80.   §  206  2,  8.   §  210  26. 

Albertinelli,  Mariotto.    §  9  6. 
Alberto,  GiovannL    §  65  i7. 
Alberto,  Maffiolo.    §  37  25. 
Alberto  Pio,  Signore  da  CarpL   §  73 

5I4   5«,  60. 

Alberto  Tiistani.    S  43  u. 
Albizzi,  Herrschan  der,   in  Florenz 
seit  1380.    Ihre  Verbannung.    §  4 

21^    26. 

Albizzi,  Maso  degli.    S  30  100. 
Alborense,  Cardinal.    §  8  J  88.  §  95 19. 
Aldobrandini,  Cardinal.    §  117  21. 
Aleardi,  Alessio.    §  45  40—49. 
AleottL    A. 

Alessandro,  1515  an  der  Consolazione 
zu  Todi  thatig.    §  70  70. 


510 


C.    Namensregister« 


AlesAandro    (de'  Medici?),     Hensog. 

§  149  IS. 
AlesBandro  Leopardo.    §  45  bs. 
Alessi,  Galeazzo.  A.  §  106  s.  §  110 16. 

§  111   iff.      §    11411».     §    192  104,  144, 

16».    §  196  114.    §  202  6s.    §  205  to. 

§  208  so.    §  209  6,  siehe  Pennone. 
Alessi,  Lodovico.    §  111  a. 
Alessio  Aleardi.    §  45  48,  4». 
Alesso  d'ADtonio.    §  177  s. 
Alesso  Baldovinetti.    §  24  i«. 
Alexander,  Cardinal.    §  101  ii. 
Alexander  VI.   §  1  47.    11.  YHI.  1492 

bis  150B.  Vnr    §  29  44-4e.   §  29  si. 

I  30  171.     §  82  11,  fis.     I  52  178. 

§   58   48,    114,    117,    181,    181.      §    70  4,    7. 

1503  18.  Vin.  t.  p  78  16,  16. 
§  74  61.  Siehe  Antonio  da  Ponte 
a  Sieye,  siehe  Ciistofano,  Leonardo. 

Alexandro  da  Temi.    §  83  ss. 

Alfonso  von  Arragonien.    §  34  so. 

Alfonso  1.  von  Neapel.  1435  bis  1458. 

§    1    6,   8.   11.      §   24   74,    76,    M. 

Alfonso   IL,     König   von    1495   an. 

§   26   87-89,   115.      §   80   86. 

Alfonso  von  Calaorien,  seit  1491 
Herzog.    §  52  i4»,  i6o,  i66,  iss,  i7i. 

Alfonso  von  Ferrara,  siehe  Aleotti. 

Algardi,  Alessandro.  A.  §  120  i4. 
§  121  4. 

Aliotti,  Girolamo.    §  24  S6. 

AUori  siehe  HeTOui. 

Altoviti,  Alfonso  siehe  NovellL 

Altoviti,  Bindo.    §  95  ii. 

Altoviti,  Oddo.    §  131  ai. 

Amadeo,  Giovanni.   A.   §  35  i9.  §  36 

1  —  49.  §  37  8,  11,  16,  81,  96.  §  41 
1,   10.      §   52   184,   189,    182. 

Amadeo,  Protasio.    §  36  is. 

Amalfi,  Herzog  von.    §  54  ii. 

Amatrice.    A. 

Amboise,  Georg  d\    §  45  89. 

Ambrogio  d' Andrea.    A.    §  143  5. 

Ambrogio  d'Antonio.    A. 

Ambrogio  Barocci  da  Milano.  §  35  eoo. 

§  59  11. 
Ambrogio  Borgognone.    1473  Fassade 

der  Certosa    zu   Pavia   begonnen. 

§   37    7,    8, 

Ambrogio  de'  Ghisolfi.    §  68  S4. 
Ambrogio  di  Giovanni.    A.    §  18  79. 
Ambrogio  da  Milano.    §  70  74. 
Ammanati.  A.   §  19  loo,  los.    §  95  81. 
§   102  6.     §    105  1-67.     §   105  7. 

§  146  88.  §  190  48.  I  192  184,  186. 
§  192  168,  166.  168.  §  196  10«.  §  210  81. 

§  211  18,  64,  siehe  Vincenzo  Danti. 


Ammanatini.    §  26  48. 
Anagni,  Cardinal.    §  55  118. 
Ancona,  Soozioli  da.    §  33  ss. 
Anconia,  Jacopo  de'.    §  55  ao. 
Andrea      d' Alessandro      Bresciano. 

§  159  8». 
Andrea  dair  Aquila.    §  24  79. 
Andrea  d*Arsoli.    §  55  i84. 
Andrea  Fasina.    §  36  4i. 
Andrea,    Giessmeister    in    Florenz. 

§    27    88. 

Andrea,    Goidocdo   d'.     A.    Siehe 

Abaco,  Pietro  deir. 
Andrea  Mantegna.    §  6  4i.    §  67  9. 
Andrea,  Paolo  d\    §  52  4. 
Andrea,  Salvi  di.    A.    §  28  so. 
Andrea  de  Verona.    S  55  91. 
Andrea  Verrocchio.    §  SO  loo.     Siehe 

Verrocbio. 
Andreino  da  San  Gemignano.  §  18  es?. 
Andriolo   da   Venezia.     A.     Padua. 

Kapelle  San  Feiice  am  Santo. 
Fra  Angelico.    §  124  60. 
Angelo  di  Lazzero  d*Arezzo.  §  177  6. 
Angelo   di    Ventura.     A.    Architekt 

und  Bildhauer  in  Siena. 
Angiolo  Girolamo  de*.    §  54  4i. 
Angiolo,  Maria.    A.    Siehe  Gargiolli. 
Anguillara,  Everso  da.    §  55  70. 
Antegnati.    A.    Siehe  Fonnentone. 
Antegnatl,  Matteo.    §  68  ia7. 
Antonio  Ambrogio.    A.    §  66  5«« 
Antonio,  Batista  d\    A.    §  18  97,  117, 

191,   181,    188,    160.      §   124  84. 

Antonio,  Bregno.    §  49.  66. 
Antonio  Daponte.    §  24  910. 
Antonio  di  Cristoforo.    §  18  ses,  867.^ 
Antonio.  Domenico  d*.    A.    (^tt4  di 

Castello,  Dom,  Chorstühle. 
Antonio  FederighL     §  53  117.    §  54 

89,   88,    61. 

Antonio  f^orentino  da  la  Cava.    A. 
Antonio  florentino.     §  66  si. 
Antonio,  Francesco  d*,  siehe  Tarini. 
Antonio  di  Francesco.    §  53  ss,  48. 
Antonio  Fiorentino  da  la  Cava  1528. 

Neapel ,  San  Caterina  a  FonneUo. 
Antonio  Gabrielli.    §  54  48. 
Antonia  da  Gonzaga.    §  55  186. 
Antonio  Manetti.    §  18  loa,  »86,  ss7b. 

§  28  6. 
Antonio,   Manfredo  d'.    A.    §  55  ss, 

97,  104,  12s. 
Antonio    Mantegazza.     §  36  7,  is. 

§    37    84. 

Antonio,    Marco.    A.    Vortrefflicher 
Künstler  in  Laubwerk. 


C*    Namensregiflter. 
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Antonio     del     Migliorino     Gruidotti. 

§  22  5». 
Antonio    degli    Oigani    «»   Antonio 

Sqaarcialupi.  §  26  e»,  to. 
Antonio,  Pagno  d*.  §  28  S7. 
Antonio,     fietro     da    Foligno.     A. 

§    66   88. 

Antonio,    Piero   d',    detto   FannlUu 

§   18  64. 

Antonio,  Pipo.    A.    Siehe  Ambrogio 

d^  Antonio. 
Antonio  da  Ponte,  1558  baut  Rialto- 

brücke  in  Venedig.    §  45  66,  5e. 
Antonio  da  Ponte  a  Sieve,  Architekt 

Alexander's  YL,   gleichzei^   mit 

Galacci. 
Antonio  della  Porta.    §  87  is. 
Antonio  Riccio.    §  55  is. 
Antonio  Scarpagni.    §  45  64. 
Antonio,  Simone  d\    |  18  9o. 
Antonio  da  Visenem,  Architekt  unter 

Calixt  m.    1457  genannt. 
Anziani,  Familie  der.    §  52  iss. 
Aquiia,  Andrea  dali'.    §  24  79. 
Aqnila,  Salvestro  dall'.    §  24  is. 
Apelles.    §  8  «. 

Arraffonien,  Beatrix  von.    §  26  77. 
Aralcu,  Aleesandro.  A.  f  152S.  Parma, 

San^  Paolo,  Decoration  einee  Ge- 
wölbes. 
Ardoino  da  Baise.    A. 
Aretino,  Pietro.    §  97  isi. 
Arotino,  Roeello.    §  166  is. 
Ariense,  Alessio.    A. 
Ariense,  Alesaio  da  Bergamo.  §  52  181. 
Arigo,  Gialiano,  detto  Pesello.    §  18 

70,   e«,    118. 

Arimini,  Cardinal,  sein  Palast  in  To- 
lentino  della  Marca.    §  82  m. 

Amolfo  di  Cambio  1294,  beghmt  den 
Dom  zu  Florenz.    §  7  48,  44. 

—  1292.  1294.  Sta.  Croce.    §  7  46,  4«. 
§  19  6. 

Amolfo  di  Lapo.    §  7  is,  u,  4a. 

Arsoli.    A.    §  55  it4. 

Artois.    Cardmal  d\    §  51  16. 

Aspertini.    A 

Aspetti,  Titiano.    A.    §  168  1. 

Astorre,  Manfredi,  siehe  Masaccio. 

Attavante.    §  97  ae. 

Fra    Aurelio    Lombarde.     §  146  49. 

§    152   18,   86. 

Auria^  Domeuico  di.    §  147  6. 
Anstna,  Cardinal  di,  siehe  Servi. 
Austria,  Margherita  d\    §  158  86. 

—  Giovanni  d',  siehe  LorenzL 


Avanzini.    A.    §  114  ae. 
Ayerolino.   Siehe  Rlarete. 

§    67  188.     §  192  81. 

§  204  1. 
Azzara.    A.    §  24  m. 


§  346 
§  193 


a,  7. 

16. 


Bag^o,  Giovanni  da.    §  52  lao. 

Baccio  d'Agnolo  siehe  Agnolo,  Bac« 
cio  d'.  §  19  48.  §  19  8.  §  28  S7. 
§  29  ai.  §  80  ai6,  867.  §  32  «6,  88, 
64,  80.  §  56  18.  §  85  1-100.  §  86 
1-6.    §  169  6.   I  192  118.    §  205  68. 

Baceio  Cellini.    §  26  u, 

Baccio  Descherini.    §  141  aa. 

Bacdo  da  Montelupo,  siehe  Monte* 
lujpo  Bacdo,  sowie  Baccio  Bigio. 

Baccio  PonteUi,  nehe  Pontelli  Bi^io. 
§  24  441.    §  66  6. 

Ba^lioni.    A.    Siehe  auch  Bufflioni. 

Baise,  Ardoino  da.  A.  Siehe  Ar- 
duino  da  Baise. 

Baldassare.  A  1491  bei  der  Con- 
cunrenz  lun  die  Florentiner  Dom- 
kuppel genannt 

Baldassare  da  Castielione.    §  97  loa. 

Baldassare  Lanzi.    §  141  ai. 

Baldassini,  Marchionne,  sein  Palast  in 
Rom.    §  82  17.    §  88  19. 

Baldi,  PhUippus.  A.  1491  bei  der 
Concurrenz  um  die  Florentiner 
Domkuppel  genannt. 

Baldi,  Urbino,  S.  Ohiara,  1627.    A. 

Baldovinetto.    §  24  18. 

Balducci,  Lemmo;  sein  Grab.  §  158  8. 

Ballartt.    A.    §  68  so. 

Bambaja  »>  Basti. 

Banco,  Nanni  d' Antonio  di.   A   §  18 

66,   76.      §    125  88. 

Bandenere,  Giovanni  delle.    §  160  aa. 
Bandinelli,     Baccio.     A.     §   105  si. 

§    131  86.      §   85  87,  88.      §    152  17,  87. 
§    158  89.      §    160   16.      §    97    84. 

Bandini,  Francesco.    §  34  44. 
Barbadori,  Bartolommeo.    §  18  loi. 
Barbaro,  DaniellodaAquileja.  Vitruv- 
Uebersetzung  1556.    §  14  6,  s,  i9, 

88,    67—69.      §    113   61. 

Barbazzi,     Bartolommeo.     §   158  la, 

sein  Grab. 
Barbionne,  Niccolö.  1687—1688.   §  65 

ao,   81,   48. 

Barbo,  Marco.    §  55  i46. 
Barili,  Antonio.    A.    Siehe  Giovanni 
di  Pietro.     §  76  64.    §  179  i4,  i8. 

§    180  ff.      §    52   88.      §    180   86,   88. 

Banli,  Giovanni.  A.  §  76  66.   §  180  ai. 
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C.    Namensregiflter. 


Barocci.  A.  §  a5  soo.  §  59  ii.  §  67  «. 

§  108  «. 
Barozsd,  Federigo.  §  52  soi. 
Baroncelli,    Niccolö.    A.     §    18    ta% 

96S-87S.    §   34    so,   66.    §   57   46,  »1,  6S. 

Baroncelli,  Giovanni.    §  57  ii. 
Baronino.    §  66  m. 
Bartoli.     Zweite   Uebersetzung    von 
Alberti*B  de  re  aedificatoria,  1550. 

§    15   99,    80.  . 

Baitolino  da  Cozi.^  §  67  47. 
Bartolini,  Giovanni.    §  95  12. 
Bartolini,  Teseo  da  Pienza.  §  141  ti. 
Bartolino.    A. 
Bartdo.    A.    Lucea  di,    1460  unter 

Pins  IT.  thätig.    §  53  110. 
Bartolo,  Bemardo  di,  FanoellL  f  1^^* 

§    34   »T,   98. 

Bartolo,  Lnca  di.    §  53  109. 
Bartolommeo.     A.     Jeronimo,    siehe 

Zampa,  Francescbino. 
Bartolommeo.    §  99  s. 
Fra  Bartolommeo.    §  9  7.    §  85  14.  _ 
Bartolommeo  Ammanati,  s.  Ammanati. 
Bartolommeo  Bnon.    §  49  4o,  68. 

7  alte 


Bartolommeo.    1517 


Procnrazien 


in  Venedig.    §49  78. 
Bartolommeo  da  JBlrenze.    §  43  ss. 
Bartolommeo  di  Francesco.     §  18  79. 
Bartolommeo,  Giovanni  di.    §  182  ss. 
Bartolommeo  di  Jacopo.    §  18  89. 
Bartolommeo  di  Marco.    §  18  74. 
Bartolommeo,  Maso  di.    §  84  86. 
Bartolommeo  Tristane.    §  43  4. 
Bassi,  Martino  da. 
Bastiane  fiorentino.    A.    Siehe  Gar- 

Bastiane  da  Firenze.    A.    §  57  7. 
Bastiane    di    Francesco    Ferocci. 

§  145  19. 
Bastiane  da  Montaguti.    §  85  98. 
Battaggio.     A.     §  36   86.     |  67  99. 

§    5*^   186.      §  68   61,    70.      §  69   86,    89. 

Battista.    A. 

Battista  d^  Antonio.    §  18  97,  117,  isi, 

181,    laS,    160.      §    122    24,   47,    66. 

Battista  Bertano.    §  80  is. 

Battista  da  Cittä  di  Castello.  §  65  62. 

Battista  Gobbo.    g  62  oa. 

Battista  Lucano.    §  70  88. 

Battista  Sanpolo.    §  68  i63. 

Beazzano.    §  76  75. 

Beccafumi.    §  7i5  i»i  a,  168.    §  199  4. 

Siehe  Pietro  Cataneo. 
Belardino.    A.    §  62  4i. 
Belfradelli.    A.    §  34  m.    Siehe  Bei- 

trame. 


BeUamino.    A.    Vollendet  die  Foate 

Branda  zu  Siena. 
Bellannati.    A. 

Belli,  Gebrüder.    A.    §  184  11. 
Belli.    Valerie.    A. 
Bellinci<»ii.    Bemardo.    §  67  96. 
Bellini.  A.  1427—1516.  Venedig.  Sta. 

Zaecharia:  Büderrahmen. 
Beltrame  =»  Beltramone.    §  34  69. 
Bembo,  Cardinal,  siehe  Valerio  BeUL 

Siehe  auch  Leone  Leoni. 

Benafides.    §  105  16. 

Bencis.  A.  Amerigl  de'  und  Carlo 
Ben^.  1491.  Modell  zur  Floren- 
tiner Domfassade. 

Benedetto,  Briosco.    §  37  is,  20. 

Benedetto  di  Giovanni  da  Montepul- 
dano.    §  141  22. 

Benedetto  di  Giuliano,  siehe  Lapo 
d'Antonio. 

Beneventano.    Dionisio.    §  149  14. 
Benincasa.    A.    §  18  80. 
Benivieni,  Antonio.    §  27  17. 
Benti.    A.     §  131  4.     Siehe  Bacdo 

Bigio. 
Bentivogli.    §  73  89. 
Bentivogli,  Antongaleazzo.    §  137  55. 
Bentivoglio,  Comelio,  siehe  Aleotti. 
Benvenuti.  Pietro.   A.   1494.  Ferrara, 

San  Francesco. 
Benvenuti,  Giovambattista.    §  43  s. 
Benvenuto    Cellini.      Siehe     Cellini, 

Benvenuto. 

Beretta.    A.    §  68  191. 

BerettinL    A. 

Bergamasco.    A.    §  159  96. 

Bergamo.    Battista.    A.    Decorator. 

Bergamo.  Fra  Damiano. 

A.  1528—1551  Bologna.  San  Dome- 
nico, Stuhlwerk.  Bergamo.  Sta. 
Maria  majore,  Chor. 
I  Bergamo.  SteSno.  A.  1535.  Perujna. 
1  äan  Pietro,  Stuhlwerk  im  Chor 
mit  Ausnahme  der  vorderen  Theile 
mit  ChifPer  S.  D.  A.  S.     §  181  6. 

Bemardlno  Zaccagni.    §  68  94. 
Bemardo  della  Cecca,  siehe  Cecca. 
Bemardo  Ciuffagni.    §  34  79. 
Bemardo  di  Lorenza     A.     §  51  an. 

§    53   66.      §    55    117,    ISO,    186. 

Bemardo  di  Marco.    §  97  60. 
Bemardo  di  Mona  Mattea.  A.  Maurer, 

führte  Vasari's  Bauten  aus. 
Bernturdo     di     Matteo     da     Fireneo 

»  Bemardo  Rosse!  lino. 
Bemardo  da  Venezia.    §  37  n. 


C.    Nameiuregister. 
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Bemini.  A.  §  12  15.  §  70  107.  §  d9  1«. 
§  116  5.   §  117  »9.    §  118  e.    §  118 

12|    88,    87.    §  196  5.     §  211    SO,    88,   88. 

Bertani.    A. 

Bertano.     1558.     Vitrav-Oommentar. 

§    14  60. 

Bertano,    Battista.    §  80  i8. 

Bertoldo.    A. 

Bettino.    Giovanni  di.    A.    §  22  sn. 

Betto.    Giovanni  di.    §  28  «5. 

Biagio,  Maler.    §  d7  49. 

Biagio,  genannt  Malvisio.    §  30  m4. 

Biagio  Kosetti.    §  43  6,  17,  so,  si,  4,  e. 

Bianca  von  Savojen.    §  67  io4,  106. 

Bianco,  Baccia.    A. 

Bianco,  Bartbolo.    A. 

Bianco,  Lucchino.    A.    §  183  is. 

Bibiena,   Antonio.    A.    da  Bologna. 

1700—1774. 
Bibiena,  Cardinal.    §  72  88.    §  74  64. 
Bibiena  der  Jüngere.    A.    §  121  81. 
Bicci  di  Lorenzo.    §  184  u. 
Bigio,  Baccio.    A. 
Bigio,  Nanni  di  Baccio.    A. 
Bifiotti.    Beuedetto.    §  27  15,  21. 
Bilivert,  siehe  Baccio  del  Bianco. 
Hiondo.    §  6  85. 
Biondo  Flavio.    §  22  81,  89. 
Bioudo,  Michelangelo.    §  15  8. 
Biringozzi.    A. 
Bizzacheri.    §  211  82. 
Boccalino.    A.    §  152  19,  91. 
Boldü.    A.  Ponte  Rialto  zu  Venedig, 

auch    dem    Giovanni    da    Ponte 

1512—1597  zugeschrieben. 
Bologna.    Giovanni  da.  A.  §  121  102. 

§  211  17,  siehe  Pietro  Tacca. 
Bombarde.    A.    §  148  38. 
Bonajuti.    A.    §  68  181,  iss. 
Bonmiio.    Antonio.    §  34  45. 
BonomettL    A.    §  68  i89. 
Bonsi,  Donato.    §  27  88. 
Borgherini.    §  85  52. 
Borgia,  Cesare,  siehe  Cesare  Boigia. 

§    1   48.      §   58   149.      §   68   86. 

Boigia   Boderigo   —  Alezander  VI. 

§  58  161. 
Borgognone.    A.    §  37  7—8. 
Borromini.    A.    §  116  0,  9.    §  119  1. 

§  117  4.    §  200  8. 
Borsa.  Agnolo.    §  149  88. 
Boscoii.    A.    Biene  Ferrucci,  Andrea 

di  Piero. 
Bosso.    Matteo.    §  45  ei. 
Botöcelli,  Sandro.    §  4  119.    §  189a  9. 

§   30   IIB.      §    97   48. 

Bourbon.    §  1  ei.    §  92  17. 

Redtenbaoher:  ItsliänUche  RenaiMunce. 


Bozzolini.  A.  Francesco,  bei  der 
Concurrenz  um  die  Florentiner 
Domfassade  genannt 

Bracci.  A.  §  97  142. 

Bramante.  A.  §  1  i4,  82.  §  5  12. 

§  8  6.   §  9  8,  14.   §  11  19.   S  12 

9,  20,  26,  48,  44,  47,  48,  61.  8  18  84. 

§  16  26,  85,  86,  88,  48,  44.  §  28  11. 

§  29  87.   §  30  201,  202,  242,   246. 

(11.  III.  1510  t)  §  81  14.  §  33 
11,  12.  §  35^  80.  §  41  11.  §  49 
68.  §  50  16.  §  58  46,  47,  184.  §  58a 

8,  71.  §  39  1.  §  61  80.  §  66  2,  44, 
46.   §  67  1  ff.   §  68  51,  61  a,  87. 

I  69  1-62.  §  70  1-118.  §  72  1-41. 

§  73  22,  24,  27,  80.  §  74  98,  110,  111, 
114,  115,  117,  119.  §  75  2.  §  76  98, 
41.   §  77  1.  §  78  2.  §  82  7,  18.  27. 

§  83  112.  §  84  8.  S  85  88.  §  87 

21.  §  95  5,  6.  §  99  4—6,  8,  9,  12. 
I  114  16.  §  118  81.  §  152  4,  22. 
§  190  12.  §  192  66  a,  68,  70.  78,  89, 
118.  §  193  18,  22,  62,  56,  68,  70. 
§  195  68.  §  196  1,  2,  12,  16,  27,  86, 
88,  48,  64,  60,  64,  78.  §  197  6,  7,  9, 
12,  14,  19,  28,  42,  61.   §  198  81,  86, 

87.    §  200  1,  7.    §  203  11.     §  205 

26,    29,    88.      §   202    61,    67,    81. 

Bramante,  genannt  Rovinante.  §  70  87. 
Bramante's  Handzeichnungen.     §  70 

118,  lU. 

Bramante's  Schriften.    §  70  iis,  ii6. 

Bramante's  Schüler.    §  70  ii7,  iis. 

Bramantino.  A.  Siehe  Snardi,  Bar- 
tolommeo. 

Brambilla.    §  146  si. 

Bre^gia.  Pietro  da.  A.  Siehe  Pietro 
aa  Breggia.  1472.  Venedig,  Frari. 
Denkmal  Tron. 

Bregno,  Antonio.    §  49  65. 

Bregno.    §  159  i,  82.    §  192  56. 

Brescia,  Cristoforo.    §  191  24. 

Brescia,  Giacomo  da.  A.  Baute  in 
Rom  einen  Palast  nach  Zeichnun- 
gen Raffaers. 

Brescia,  Girolamo  da.  A.  Padua, 
San  Giustino,  1502  von  ihm  be- 
gonnen. 

Brescia.    Don  Girolamo  da.     §  90  6. 

Brescia.  Raffaello  da.    A.    §  182  u. 

Brescia,  Stefiano  da.    §  191  ss. 

Brescia,  Vincenzo  da.  A.  Stuccateur 
in  Laubwerk. 

Bresciano.  A.  Andrea  Alessandro. 
Venedig.  Leuchter  am  Hochaltar 
von  Sta.  Maria  Salute. 

Briconnet.    Cardinal.    §  58  i85. 

33 
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C.    Namensreg^Bter. 


Brioschi.    A.   Bartolommeo.   1508  am 

Dom  zu  Mailand. 
Briosco.    A.    §  37    is,  so.    §  68  iie. 

§    198   88. 

Bron^o.    §  107  s.    Siehe  Pieroni. 

Brozzi,  Thomas  .de.    §  65  st. 

Brttgge.    §  4  ss. 

Biugnioli,  Benedetto.    A.    §  92  loe. 

Brugnioli,  Luigi.    A. 

Brale,  Alberto  di.    A.    Stahlwerk  in 

San  Giorgio  maggiore  zn  Venedig. 

§  184  6. 

Brunei leschL    A.    §  4  s«,  55.    §  6  le, 

88,  26,  80.  §  7  29.  §  11  ].  §  12 
8,  16.  §  13  1.  §  14  88.  §  15  8,  18. 
§  18  1-278.  §  18  242,  244.  §  19 
1  —  107.   §  20  81,  62.    §  21  8|  8. 

§  22  ua.  §  27  88.  I  28  11.  §  29 
16.  §  82  99,  100.  §  a3  14,  16.  §  84 

66.  §  85  17a.  §  88  1,  18.  §  89  24. 
§  40  1,  2.   §50  1-4,  7,  17.   §69  2. 

§  72  87.  §  85  4.  §  88  4.  §  106  2. 

128  1.   §  124  28.  §  124  46. 

124  54.  §  125  22.  §  186  8.  §  169  1. 

192  42  a.  §  190  1,  2,  8,  10,  II, 
15-17,  60.  §  192  1,  68.  §  195  1,  4, 
5,   8,    10,    18,    17,    22.       §    198    8  a,    28. 

§  200  64.  §  201  4.  §  208  1. 
§  202  77.    §  204  3.    §  205  1. 

Ser   Brnnellesco   di  Lappo  di   Tura 
Lapi.    §  18  8. 

Bruni  Lionardo.    f  9.  III.  1448.   §  53 

17,    18.       §    126    2. 

Bruno  di  Ser  Lapo  Mazzei.  A.   §  84 

72.      §    18   86,   169. 

Brusacorsi.  A.  Domenico.    Faesaden- 

malerei  in  Verona. 
Badens.    §  45  is,  66. 
Bug^iano.     §  18  921,   289-250.     Siehe 

Galcanti. 
Bugliani.    A. 
Buglioni.    A. 

Buglioni  Benedetto.  §  97  24.  §  184  lo. 
Buglioni  Santi.    §  184  iV. 
Buon.    A.    §  49  4o,  68. 
Buonaccorso.    §  97  so. 
Buonafede,  sein  Grab.    §  156  15. 
Buonarrold,  Lodovico-    §  97  1. 
Buonarroti ,      Michelaugelo.        Siehe 

Michelangelo  Buonarroti. 
Buoncompagni.    §  105  si. 
Buondelmonti.    §  27  24. 
Buono.    A.    Um  1617  Architekt  und 

Bildhauer. 
Buontalcnti.    A.    §  18  22.    §  104  4,  5. 

i^  107   I.      §   108  4.      §   121    100. 


§  176  21.    Siebe  Gigoli,  siehe  Pa- 

rigi,  siehe  Pieroni. 
Buii^hse,  Cardinal.    Siehe  Biringacci. 
Bosini,  Familie.    §  18  i89. 
Bosti.     A.     §  37  29.     §  68  i7t,  its. 

§    192   42. 

Buainone.    §  69  58. 
Buzio,  Francesco.    §  78  49. 

Caccini.    A. 

Cacialli.  A.  Giuseppe.  Leitete  den 
Fortbau  des  Pittipalastes. 

Calamech.    A. 

Galandrini,  Cardinal.    §  55  s. 

Calcagni,  Tiberio.    A.    §  117  291. 

Galcanti,  siehe  Cavalcanti.  A.  Ge- 
nannt Buggiano.  Marmorbrunnen 
in  der  I^msacristei  zu  Florenz. 
Florenz.  8ta.  Maria  Novella. 
Kanzel. 

Galderari.    A.    |  115  2«. 

Galderino.    Domizio.    §  45  60. 

Calixt.  III.  S  55  02.  §  58  129.  Siehe 
Antonio  da  Visenem. 

Galvi.  A.  Lazaro  und  Pantaleo, 
Decoratoren. 

Calvo,  Marco  Fabio-Vilruvtibersetzer. 

1514.      §    14   44,   45a. 

Gambiaso.  A.  Luca.  Genua,  San 
Matteo.  Schwebende  Patten  in 
den  Nebenschifl^ewölben. 

Cambio.  Amolfo  oi.  Siehe  Amolfo 
di  (Jambio. 

Camicia.    Chimente.    A.    §  26  4a. 

Gamicia  Chimenti,  siehe  Ghimenti 
Camicia. 

Gampagna.    A. 

Gampagnola.  A.  Decoration  in  Falco- 
netto's  Gartenhäusern  des  Palazzo 
Giustiniana  zu  Padua. 

Campana.    §  85  70,  89. 

Gampanus.    §  18  so. 

Gampi,  Bemardino.    §  110  2. 

Ganuevari.    A.    Um  1600. 

Ganossa,  Lodovico.    §  92  oo. 

Ganozio,  Lorenzo.    §  183  1. 

Gantoni.  A.  Tessiner.  Genua  Dogen- 
palast-Fassade. 

Gantu,  Cesare.    §  69  49. 

Gapanne.    §  78  las. 

Gaparra.  Siehe  Grosso,  Niccolo.  A. 
§  4  117.  §  27  4».  §  29  18.  §  184  is. 

Gapitano,8ieno  Francesco.  Domenico  di. 

Gaporali.  A.  Vitruv-Ausgabe  von  1536. 
§  14  49,  60.  §  111  4.  Nach  Vasari 
hätte  er  viel  gebaut  in  Perugia, 
in  Cortona  den   Palast  des  Gar- 
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dinals  Silvio  Passerini,  der  1529 

starb. 
Capra,  Canonicus.    §  114  86. 
Oapranica.    §  55  89. 
Caprina,  Francesco.    §  57  i6. 
Oaprina,  Luca  del.  A.  §  57  au,  m,  es. 

§  177  S6a. 
Caprina,  Meo  del.  A.   §  80  in.  §  55 

79,     188,     149,    146,     16h.        §    57     1— «8. 

§  58  18,  84.  §  58a  9,  19,  99,  44,  aoa, 

86,   86.     S  66   19,    88.     §  193   89,   41,    48. 

Caprina.  Paolo.  A.  Siehe  Caprina 
Meo  del. 

Caprina.  Simone.  A.§  55  87. 1427—1496? 

Caprina.    Zanobl    §  57  99. 

Carracciola.    Cardinal.    §  68  iso. 

CaradoBso.  A.  §  36  84.  §  52  188. 
1480—1520,  nach  anderer  Nachricht 
1446 — 1530  urkundlich  genannt 
Medaillen  Julius  II.  und  Bramante^s. 

Carafa  Diomede.    §  66  69. 

Carafa,  Olivieri.    §  70  85. 

Carampo.    Cardinal.    §  55  37. 

Caravagjgio.  A.  Kom,  Via  della 
Mascnera  d'oro  No.  7.  Der  Fries 
mit  der  Geschichte  der  Niobe. 

Card!,  Batista.    §  108  s. 

Cardini.    6  18  847  a. 

Carillo,  Alfonso.    ^  55  s. 

Carl  der  Grosse.    §  6  11. 

Carl  y.  Einzug  in  Mantua  1530.    §  79 

88>84. 

Carl  V.  in  Rom.    1535.    §  82  94. 

Carl  V.  §  85  77.  §  149  16.  §  155  7,  u. 

Carl  V.  in  Florenz.  1536.  §  158  aa,  88. 

Carl  V.  §  160  4,  11.  §  176  8,  7. 
§  186  84.  Siehe  Leone  Leoni  und 
Pompeo  Leoni.  Siehe  auch  Peloro. 

Carl  VI.    §  127  u. 

Carl  Vm.    §  52  i69,  na.     §  30  i68a. 

Carissimo.    Grab.    §  151  1. 

Carloni.  A.  Küustierfamilie.  Fres- 
ken in  Genua. 

Fra  Carnovale  da  ürbino.    §  67  s,  16. 

Caro,  Freund  des  Vasari.  §  104  10,  15. 

Caroto.    A.    §  187  11.    §  169  a.  • 

Carpi.    A. 

Carrara.  A.  Siehe  Verona,  Giuliano  da. 

Castagno,  Andrea  del.  §  129  8. 
§  lä9a  81. 

Caateltranco,  Giorgtone  da.    §  186  s. 

Castelli.  A.  §  68  119.  Wurde  in 
Rom  Architekt  des  Belvedere. 

Castelnuovo.    §  180  as,  41. 

Castello.    A.    §  111  so. 

Castiglione,  Cardinal.    §  76  7s. 

Castiglione,  Graf.    §  79  8j. 


Castro,  Herzog  von.    §  82  98,  97. 
Castro,  Angelo  da.    §  166  aa,  6. 
Castro,  Paolo  da.    §  166  ai,  6. 
Cataneo.    A.    §  95  76. 
Cataneo    Pietro.     §  15  6a.     f  1568. 

§    34   41,    48.      §    54  48. 

Cayagni.    A.    §  121  60. 

Cavalcanti.  A.  Siehe  Buggiano.  §  18 

821,    289,   840,    841.  * 

Cavalcanti,  Lazaro.    §  132  si. 

Cavalieri,  Batista.    §  87  7. 

Cavalieri.  Pisa.  A.  St.  Stefano  Decke 
nach  1609. 

Cavalieri,  Tommaso.  A.  §  98  as. 
Freund  des  Michelangelo,  nach 
dessen  Plan  er  das  Capitol  aus- 
führte. Sonst  wenig  bekannt. 
Brief  von  1533  erhalten. 

Cavalli.  A.  Verona.  Case  Muzzanti 
in  Piazzo  deF  Erbe,  Fassaden- 
malerei.^ 

Cavallo,  Niccolö  del.    §  18  286. 

Cazzaniffo,  Architekt.    §  67  86. 

Cecca,  Bemardo  della.    A.    §  28  87. 

§    32   89.      §    97    64. 

Cecca,  Francesco  d^Agnolo.  A.  §  56 10. 

§    30    88,  91.      §    177    99  a,   86. 

Cecco  di  Corsi.  A.  Einer  der  Archi- 
tekten der  Fassade  des  Palazzo 
Sansedoni  in  Siena. 

Cellini,  Baccio.    A.    §  26  44. 

Cellini,  Benvenuto.  A.  §  26  47. 
§  131  88.    §  176  2».    §  185  1. 

Cellini,  Francesco.    §  26  46. 

Cellino  di  Nese.  A.  Vollendet  San 
Giovanni  in  Pistoja. 

Cennini,  Bemardo.    §  4  67. 

Cervelliera.  A.  Siene  Serravallina 
Siehe  auch  Cervellesi. 

Cervellesi.    S  176  86. 

Cervia,  Bischof  von.    §  82  44. 

Cervini,  Cardinal  §  209  6.  Später 
Papst  Marcellus  IL 

Cesarc  Borgia.    §  32  30.    §  52  186. 

Cesare  da  Sesto.    §  73  28. 

Cesariano,  Cesare.    A.     §  14  46,  68. 

§    69   46,    40,   41,    8T. 

Cesariano,  Cardinal.    §  74  66. 

Cesarini.  Giuliano.  Cardinal.  §  74  oo. 

Cesi,  Cardmal  de.    §  83  -1. 

Cesio,  Angelo,  sein  Grab.    §  157  s. 

Chaves,   Anton  Martinez  de .  §  55  41. 

Chigi,  Agostino.    §  73  33. 

Chiari,  Domenieo  de.    §  141  34. 

Chimeuti,  Camicia.  A.  Geboren  1431. 
1480  Architekt  und  Decorator  des 
Mathias  Corvinus.    §  2t)  48. 

33* 
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Gbimenti  di  Taddeo.    §  65  •. 
Cbristtne  von  Schweden,  siehe  Novelli. 
(^ai,  Familie  in  Florenz.    §  18  it. 
Cianino  and  del  Cinque.  A.  Florenz, 

Laorenziana,  Stuhlwerk. 
Cibbö,  Lorenzo.  ^  §  55  i4t. 
Cibbö,  Franceschetto.  §  1  «7.  §  o2  los. 
Cicala,  Capitän.    §  149  so. 
Oiccione.    §*  66  ss,  es. 
Cigoii,  Lodovico.  A.  §  87  is.  §  108  i. 
Cima  da  Conegliano.    §  189  a  a. 
Cimabue.    §  6  ift.    §  14  64. 
Cino  di  Bartolo.    A. 
Del  Cinque  siehe  Ciapino. 
CHoli.    Matteo.      A.     Geboren    1445. 

Steinmetz  aus  Settignano.    Bei  der 

Concnrrenz  zur  Florentiner  Dom- 

faasade  5.  I.  1491  genannt 
Cioli,  Simone.    §  146  4o.    §  152  u,  ss. 
Cioli,  Valerio.    A.    §  146  4i. 
Ciona,  Petrus  alias.    §  62  20. 
Cipriani.    A.     §  61  7. 
Ciuffagni.  A.    Siehe  Pietro,  Bemardo 

di.    §  34  90.    §  74  to.    §  125  20. 
Civitali  >Iatteo.    A.    §  136  1  ff. 
Civitali,  Niccol6  di  Matteo.  A.   Siehe 

Benti  Donato. 
Clemens  VII.    §  1  27,  «0,  e4.     Siehe 

Valerio   Belli.     §  3  12.     §  5  17. 

§  20  60.  §  29  84.  §  80  12.  §73  94. 

^  76  60.    §  82  64  b,  67,  77,   82. 

§  79  9.  §  92  18,  18.  §  95  82.  §  97 

108,    118,    182,    124.    §    157    86.     §    149  9. 
§  160  12,   14.      §  18H   19,  96.     1 1584. 

§  186  80. 

Clemens  XL    §  211  66. 

Clemens  XII.    §  126  i6.    §  157  6. 

demente  di  Taddeo.    §  30  226. 

Clementi.    A. 

Clovio,  Don  Giulio.    §  107  6. 

Cola  da  Caprarola,  nach  Lübke  Ar- 
chitekt der  Consolazione  zu  Todi. 

Cola  della  Matrice.    A.    §  65  61. 

Colla.    A.    §  68  lao. 

Coliccio.    A.    §  182  6. 

CoUeoni,  General.    §  41  2. 

Colleoni,  Medea.    §  41  s,  sa. 

CoUeoni,  Bartolommeo.    §  128  22. 

Colleoni.  Reiterstatue  in  Venedig. 
^  159  4. 

Colliccio,  Antonio.  Monte  Cassino 
bei  Neapel,  Chor^estühl  1696. 

Colonna,  A.  und  Ha&er,  Decoratoren. 

Colonna,  Familie.    §  53  77. 

Colonna,  Ascanio.    §  83  66. 

Colonna,  Jacopo.    §  95  77. 

Colonna,  Piero,  da  Stippiciano.  §  157  8«. 


Colonna,  Proq^ero,   Herr  von  NemL 

§   22   88. 

Columbus.    §  18  128. 

Como,  Manfredo  da.    §  55  07. 

Como,   Perino  da.    §  24  54.    §  58  s4. 

§  58a  62. 
Condivi,    Ascanio.     A.     Di    Latino 

Ricci.  Geboren  Anfangs  16.  Jafarh. 

t  10.  XII.  1574. 
Condulmer.    Francesco.    §  55  29. 
Constantin  der  Grosse.    §  6  9a. 
Conti.    A.    Giovanni.    §  85  86. 
Conti,  Vimlio  de\   §  110  6.  §  159  19. 
Contini,  Hatista.    A.     Ravehna,  San 

Domenico,  Zeichnung  der  Restaura- 
tion.   Zwei  Grabmiuer  Comes. 
Contini,  Veneziano.    A.    Bermudino. 

Rom.    San  Luca.  1650. 
Conlino,  Bemardino.    §  9  is. 
CorbinelU,  ihr  Altar.     §  146  4  a,  82. 
Coigna,  Ascanio  della.    §  111  70. 
Cordiani »»  Antonio  da  San  Gallo  gio- 

vane.    §  82  1. 
Comaro,  LuigL    §  90  22. 
Comaro,  Marco.    §  91  12. 
Comiole,  Giovanm  delle.    §  97  25. 
Coro.    A. 

Corregflo.    A.    §  8  4,  is.    §  108  6. 
Corri,  Semardino  de'.    1519  am  Dom 

zu  Mailand. 
Corte,  Arzt,  siehe  LorenzL 
Corti,  Lancino.    §  67  97. 
Cortoni,  Domenico.    §  98  is. 
Cortona,  Pietro.    A.    §  121  is,  78. 
Cortona,   Urbano  da.     A.    §  53  11». 

§  54  14. 
Cortoni,  Domenico.     A.     Alte  Gran 

Guardia  auf  Piazza  Brk  in  Verona. 
Corvinus,    Matthias.     §  26  84,  86,  st, 

54,  80,  86,  86.    §  34  48.    Sichc  Chi* 

menti  Camicia. 
Cosci,  Marco.    §  95  21. 
Cosimo,   Piero  di.    §  32  8s.   J  97  si. 
Cosini,     Silvio.     A.     Siehe  Ferracd, 

Andrea  di  Piero,  siehe  auch  Tom- 
*maso  Boscoli. 
Cozi,  Bartolino  da.    S  67  47. 
Cozzarelli.    A.     §  52  204.90«.     §  54 

17.  80.    §  139  18.    §  142  1.  ff. 
Credi,  Lorenzo  di.   §  30  110.   §  26  t4. 

§  189a  8a. 
Cremona,    Gieremia    da.     §    18   iM, 

251     257. 

Crispo,  Tiberio.    §  111,  11.    §  157  8«. 
Crispo,  Cardin aL    §  155  17. 
Cristofano.    A. 
Cristofano,  Lombardo.    A. 
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Gfistofano,   Giacomo  da  Pietrasaata. 

§  55  98,  187,  140,  162.  §  57  S. 
§   58   69. 

CriBto&no,  Lorenzo.    A. 

Cristofano,  Leonardo.  Alle  beide 
Brüder  des  Giacomo,  unter  Alexan- 
der VI.  und  Sixtus  IV.  th&tig. 

Cristoforo.    §  68  ia6. 

Cristoforo,  Antonio  di.  §  18  aea-ae?. 
'    Siehe  Baroncelli. 

Cristoforo  da  Brescia.    §  191  S4. 

Cristoforo  de  Lombardi.    §  68  oo. 

Cristoforo  Mantegazza.  §  36  4-6,  is, 
1».    t  1481  «0.    S  87  a«. 

Cristoforo,  Matteo  cu.    A.    §  18  ss. 

Cristoforo  Bocchi.    §  36  ae. 

Cristoforo  di  Simone.    A.    §  18  r4. 

Cristoforo  Stan^.    §  193  si. 

Cristoforo  Solan.    §  68  26,  47. 

Crocino  Romolo.    §  176  a6. 

Cronaca.  A.  §  12  is.   §  19  es.  §  23  ao. 

§  27  84,  4«,  48.  §  28  1-96.  |  29 
1—82.  §  30  86,  97,  167,  216.  §  32 
16,  16,  87,  58.  §  85  27,  82.  §  97 
41,  56.  §  180  22,  86,  40.  §  196  97. 
§  198  18,  20,  22.  §  205  7,  9. 
§  202  79. 

Cmcianus.     A.     £^diuB    Tins    1590. 

Bettona.      Sta.    Maria  Collegiata. 

Altarciborium. 
Cypem,  firzbischof  von.    §  187  6. 

Dafine.    A.    §  68,  i84. 

Fra  Damiano  da  Bergamo.  A.  §  101  a. 

§  182  10.    §  184  9. 
Dante.    §  8  lo. 

Dante's  Grab  in  Ravenna.     §  162  a. 
Danti,  Egnazio.    A.    §  17  5,  6. 
Danti,  Gralo.    §  111  74. 
Danti,  Vicenzo.    A. 
Daponte,  Antonio.    §  210  24. 
Davanzati,  Familie.    §  27  6. 
De  Santis.  A.  Rom,  spanische  Treppe 

von  S^cchi  und  De  Santis. 
Descherini.    A.    ^141  26. 
Desiderio  da  Settignano,  siehe  Settig- 

nano. 
Devonshire,  Herzog  von.    §  114  87. 
Dez,  Emando,  Spanier,  Architekt  der 

Kepublik  Siena. 
Dini.    A.    §  181  78,  oi. 
Dolcebuono.    A.    §  36  sa,  4o.  §  37  lo. 

§  67  68.  §  68  46,  49.  t  1506.  62, 
68,    65,    149.      §   69   69.       §    52    126,    188. 

§  191  6.    §  196  119. 
Domenichino.  A.  §  120  la.  §  121  a,  lo«. 
Domenico  di  Antonio.    §  65  is. 


Domenico  di  Baccio  d'  Agnolo.     A. 

§    85    97. 

Domenico  da  Capodistria.    A.    §  18 

224,    268—- 261. 

Domenico  de  Chiari.    §  141  24. 

Domenico  di  Domenico.    A. 

Da  Prata.  Arbeitete  mit  Frandone 
das  Chorgestühl  der  Annunciata. 

Domenico,  Francesco  di.  A.  §288i,88. 

Domenico    di   Francesco.      §  30  92. 

§    177    82. 

Domenico  Ghirlandajo.    §  30  111. 
Domenico  del  Lago;da  Lugano.  §  18  222. 
Domenico  Lomlmrdo.     A.    $  24  88. 
Domenico  di  Montemienano.  Ä.  §  24  82. 
Domenico    dal    monte    San   Soyino. 

§    146    42. 

Domenico  di  Niccol6.    §  178  4. 
Domenico  da  Piacenza.    §  54  16. 
Domenico  Stagnajo.     §  18  171. 
Domenico  del  Tasso.    §  24  50. 
Domenico,  Zinngiesser.    A. 
Donatello.    A.    §  4  oa,  72.   §  6  19,  24, 
a7,  aa.     §   7  so.     §  18  11,  41,  4s— 46, 

61,   66,    76.      §    20   7.      §  24    80.      53   6. 

§    125   1   fr.     §   127   8.     §    136  4. 

§  166  8.    §  169  a.    Siehe  Antonio 

Settignano. 
Donati,  Lorenzone.  A.  §  46  4.  §  180  40. 

§  206  11.     §  209  a. 
Donnino.    A.     Angelo  di  Domenico 

Donnini,  geboren  1466.   Malte  das 

Porträt    des   Benedetto    del   Bo- 

vezzano. 
Donzello,  Hippolito.    A. 
Donzello,    Pietro.     A.     Bruder   des 

Hippolito. 
Doria,  Herzog.    §  149  is,  aa,  4o. 
Dosio,  Antomo.   A.  *  §  87  1— a4.  §  85  a. 

§    146   86.      §    192  118,    114.      §    196  89. 

§  205  68.   §  206  10.    Siehe  Caccini. 
JD0880  Dossi.    A. 
Duca,  Giovanni  del.    A. 
Duccio,    Agostino  di.     A.     §  66  51. 

§  131    40.     §   132  16.    §  132  1  ff. 

§210  8a. 

Duccio,  Cosimo  di  Antonio.    §  133  9. 
Duccio,    Francesco    di,  del   Guasta. 

§    54,    26. 

De  Dureis.    Pietro  de.    §  55  107. 
Dürer,  Albrecht    §  76  49. 

Egidio  de  Tocco.    §  55  84,  89. 
£leonora,  Frau  des  Herzogs  Cosimo. 
§  58  a  «0.    Siehe  Tadda.  « 

EmUio  Paolo.    §  45  62.    f  1529  es. 
Enrico  Rampini.    §  34  9. 
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Erasmo  da  Nami,  genannt  Gattame- 

lata.    §  125  42. 
Este   von   Ferrara.     §    1    21.     §   41 


14,    16. 


Este,   Beatrice.     1491   vennählt  ndt 
Lodovico   Sforza.     §  30  isi,  182. 
§  43  41.    t  1497.    §  76  87. 
£Bte,  Borso.    §  18  mo. 
Este,  Ercole.    §  79  4i. 
Este,  Niccolö.    §  18  «es. 
Este,  Sigismondo.    §  43  st. 
Estoate^Ue,  Cazdinal.  §  57  s.  §  58  t9. 

§  130  14. 
Eueen  IV.    g  1  as.    §  4  29.    §  18  200. 

19  60.   §  20  16.   §  22  1«.   §  83  i4. 

84  »,  19.     §  55  182.     §  70  41. 

124  61. 
Euklid.    §  18  29  a. 
van  Eyck.    §  4  ss. 
van  Eyck,    Hubert    §  18  a«. 
yan  Eyck,  Jan.    §  18  89. 

Facdni,  Francesco,  restaunrt  das  Grab- 
mal seines  Grossvaters  Baccio  Pon- 
telli  von  Urbino. 

Faenza.    A. 

Faetano.    §  104  is. 

Falcini.  A.  Mariano.  Macht  eine 
Zeichnung  zur  Florentiner  Dom- 
fflflfiade 

FalconeUo.  A.  §  89  6.  §  90  u. 
§  210  11. 

Falconieri.  A.  Paolo.  Liefert  Zeich- 
nung zur  Vollendung  des  Palazzo 
Pitti. 

Faltoni.    A. 

Fancelli.   Bemardo  dl  Bartolo.  §  34  97. 

Fancelli.    Domenico.    A. 

Fancelli.  Giovanni.  A.  f  1586 
Florenz.  Arbeiten  in  den  Giardini 
Boboli. 

Fancelli.  Luca.  §  18  211.  i§  22  72. 
§  23  7.    §  36  87.    §  44  «. 

Fancelli.  Cnstoforo.  A.  1530.  Cor- 
tona.  Sta.  ^laria  Nuova  vor  der 
Stadt. 

Fano,  Matteo  Nutii  de*.    §  22  ss. 

Fansaga.  Cosimo.  A.  §  146  e. 
§  120  10. 

Fannati.  A.  Verona.  Via  ponte  navi. 
Nr.  5502.    Fassadenmalerei. 

Famese,  Cardinal.    §  82  15.    §  189  4. 

§   211    28. 

Fazio  Santorio,  Cardinal.    §  70  »1. 
jpaccini,  Francesco.    A.    §  56  ss. 
Fedeli.    A.    §  54  in. 
Federighi.  Antonio.  A.  §  54  22,  28, 51. 


Federighi.   §  52  209.   §  53  m.   §  54  is. 

§  139  8.    §  140  1.    §  142  14. 
Federighi,  Benozzo.    §  132  27. 
Federigo,  Barozzi.    §  52  201. 
Federigo  van  Urbino.  §  1  86.    §  14  37. 

§  24  44a.    §  60  1. 
Don  Federigo  von  Neapel.    §  26  11 4. 
Feltrini.    A. 
Ferdinando  Fuga,  siehe  Fuga,  Ferdi- 

nando. 
Ferdinand  von  Toscana.    Siehe  No- 

velli  Parigi,  Pieroni. 

Ferdinando  Tacca,  Pietro  Tacca. 
Ferdinand  L  von   Neapel.    §  24  89. 
§  26  7«.    §   30  70.    t  25.  1.  1494. 

§    30    147. 

Ferdinand    IT.    von    Neapel.     §   52 

170,    172. 

Ferdinand  von  Neapel.    §  126  is. 

Ferdinando  und  Isabella  von  Spanien 
bauen  den  Tempietto  von  San 
Pietro  in  Montorio  zu  Rom.  §  70  22. 
Siehe  Taccola. 

Ferrando  Poncetti.    §  73  44. 
Ferrante  von  Neapel.    §  1  10. 
Ferrara,  Marchese  di. 
Ferrara,  Girolamo  da. 
Ferrara,  Herzog  von, 

an^elo.    §  97  114. 
Ferran,  Francesco.    A. 

tekt  in  fiom. 

Ferrari,  Gan^/enzio.    A.    Decoraf or. 
Ferri,  Giro.    A.    §  176  88. 
Ferrucci,  Andrea.    A.    §  149  2. 
Ferrucci,  Francesco.    §  152  16. 
Ferrucci,  Francesco  di  Simone.  §  153 1. 
Fetti.    Fra  Mariano.    §  61  84. 
Fibonacda.    §  15  48, 
Hclno.    Marsilio.    §  27  19. 
Fiesco.    Grab.    §  150  ». 
Fiesole.     Andrea.     A.     Siehe    auch 

Benedetto  da  Rovezzana. 
Fiesole.     Fra  Angelico  da.    §  4  so. 
Fiesole  lionardo.   A.  «»  Geremia  da 

Fiesole. 

Fiesole.    Mino  da.    A.     Siehe  Mino 

da  Fiesole. 
Rlarete.   A.   Siehe  Averalino.  §  4  n. 

§     15    82.        §    18   17tf.        §    19     6S,     72. 

§33  26.    §  34  6a,  7,  1-100.    §85 

1>6.    §  67  188.     §  145  20,  27.    §  1^  Ift. 

§  204  1. 
Filareti.    A. 

Füippino  Lippi.    §  30  tos. 
Filippo  Grassi.    §  68  116. 
Fllippo  lippL    §  26  s«— s«. 


18   166. 

157  21. 
a  des  Michel- 

1734  Aichi- 
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Filippo  Scolari  •=  Pippo  Spano,  siehe 

Scolari,  tÜippo. 
Finigaerra.    Maso.    §  24  it. 
FiorayantL   A.  §  42  26.   Da  Bologna. 

§    137   84. 

Fiorini,  Lorenzo.    §  27  so. 
Fiienze.     Bartolommeo  da.    §  43  m. 
Firenze,  Marco  da.    §  24  ee. 
Firenze,  FSetro  da.    §  24  m.    §  58  a, 

68,    85. 

Firenze,     Sebastiano  da.     g   58   iw. 

§    193  49,    68. 

Flaminio,  Ponzio.     §  193  88. 
Flavio  Biondo  da  Forli.    §  22  si. 
Flaviua,  Federicos.    §  61  47. 
Floriani,  Antonio.   A.    Architekt  von 

Udine. 
Floriani,  Francesco.    A.    Bruder  des 

Antonio    baate    die   Treppe   zum 

Casteil  von  Udine. 
Florentini.    A.    Antonio  dalla  Cava. 

1528.     Neapel.     Sta.    Catarina  a 

Formello. 
Foligno,    Francesco.    A. 
Foligno,    Pietro.    A.    §  66  84. 
Folvi,  Mariotto  di  Zanobi.    A.    §  76 

67—70. 

Fontana,   Carlo.   A.   §34  88.  §117  48. 

§  119  10. 
Fontana,     Domenico.     A.     §  70  46. 

§    117    4,    84,    45.     §   192  181.    4  196  69. 

£201  7.   §  211  42.    Siehe  Egnazio 

Danti. 
Fontana,  Giovanni.    A.    §  117  86,  48. 

§  211  49.    Siehe  £>nazio  Danti. 
Fontana,  Prospero.    A. 
Foppa,  Ambrogio.    §  67  88,  »i. 
Foppa,    Caradosso,  siehe  Caradosso. 

§  36  84.    §  52  1S8. 
Foppa.    Vincenzio.    A.     §  35  is. 
Forfi,  Melozzo  da.    §  189  a  lo. 
Formentone.    A.    §  68  io4,  iis. 
Formigine.     A.     §  42   12,  s«.    §  150 

1,  5.    §  182  18. 
Fomello,    Odoardo    GKustiniani    dal. 

§  20  81. 
Forteguerra,     Niccolö,    .sein     Grab. 

§  180  4s.    Siehe  Lorenzetto. 
Fortini.     A.     Architekt  in    Florenz, 

Schwie^rsohn  des  Tribolo. 
Forzore  di  Niccolö.    §  18  94. 
Foasano.     A.     Architekt  und   Maler 

ans  Piemont 
FostinelU.    A.    §  68  i8s. 
Francesco.    M.    1515  an  der  Consol- 

azione  zu  Todi  beschäftkrt  §  70  69. 
Francesco  d'  Agnolo.    §  53  4o. 


Francesco,  Antonio  di.   A.    §  53  48,  se. 
Francesco  d^  Antonio.    §  143  38. 
Francesco,  Azzara.    §  24  84. 
Francesco,  Bartolommeo  di.  A.  §  18  78. 
Francesco,  Bastiane  di.    §  145  19. 
Francesco,  Bernardo  dL    §  4  70. 
Francesco,  Borromini.    §  189  s. 
Francesco,  Cellini.    §  26  4fi. 
Francesco,  Domenico   di.     A.    Siehe 

Domenico  di  Francesco.     §  80  os. 

§  53  87.    §  177  8«. 

Francesco  di  Domenico,  genannt  Ne- 
rone.    §  28  si,  88.    §  177  10. 

Francesco  di  Duccio  del  Guasta.  §  54  m. 

Francesco,  Fedeli.    §  54  88. 

Francesco  und  Ferdmando,  Grossher- 
zöge.    §  107  7. 

Francesco  di  Francesco  della  Luna. 

§    18    288,   280. 

Francesco  Francia.   A.   §  42  20.   Siehe 

Francia,  Francesco. 
Francesco  Franciscus.    A. 
Francesco  di  Giorgio.    §  11  10.   §  14 

sn,  86.    §  15  44.    §  30  104.  §  69  10. 

§  180  7. 

Francesco  di  Giovanni,  genannt  Fran- 

cione.    Siehe  Francione. 
Francesco,  Marighella.    §  43  27. 
Francesco,  Paolo  di.    A.    §  18  227  e. 

§  30  80. 
Francesco,    Piero  della.     1416—1492. 

§  15  86.    §  189  a  iP. 
Francesco  da  Pietrasanta.    A.    1487. 

AsBisi.    Vorhalle  der  Unterkirche 

von  San  Francesco. 
Francesco  da  Sta.  Reina.     A.    Siehe 

Guidoccio  Andrea. 

Francesco,  Sanese.    §  73  157. 

Francesco,  Sebastiano  di.    A. 

Francesco  da  Siena.  §  14  48.  Siehe 
Giovanni,  Francesco  di. 

Francia.  Francesco.  A.  Siehe  Fran- 
cesco   Francia     und     Francione. 

§   42    29. 

Francione.    A.    §  24  21,  41.    §  26  19, 

82,   38.     §   30  4,  5,  18,  81,  89,  SO,  109,  90. 

§  58  89.   §  56  7.   §  57  84.    §  145  is. 
§  76  28.    §  176  87.    §  177  1. 

Franco,  Batista.    A. 

Franz  I.    §  185  6. 

Frisone,  Marco.    §  33  i,  8,  4. 

Frizzi,  Federigo.    A. 

Frontinus,  Vitnivtlbersetzer.    §  14  u. 

Fmndsberg.    §  1  62. 

Fuga,    Ferdmando.     A.      §   200  86. 

§    121    S8. 


i«a 
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Fangai,  Bernardino.  1460—1516.  §  78  4. 
Fusina.    A.    §  36  4i.    §  189  •. 

Qabrieli.    A. 

Gabrielli,  Antonio.    §  65  «2. 

Gaddi,  Griovanni.    §  95  ». 

Gaddo,  GaddL    §  9  9. 

Gaeta,  Loigi.  A.  Bauvorsteher  von 
St  Peter  in  Born  unter  Michel- 
angelo. 

Guole.    A.    §  24  is. 

Galasso  da  Carpi.  A.  Macerata.  Sta. 
Maria  delle  Vergine  ihm  zuge- 
schrieben. 

Galasso  da  Ferrara.  A.  Arbeitete 
daselbst  als  Architekt  an  den  Ge- 
bäuden des  Herzogs. 

Grallieno.    §  97  89. 

GaUilei.    A.    §  121  w.    §  157  7. 

Galucci,  siehe  Antonio  da  Pontasieve. 

Gambaro.  A.  Vieles  in  Brescia  von 
Fassadenmalereien  von  ihm  meist 
zerstört. 

Gambarelli,  Familie.    §  53  a. 

Gambarelli,  Matteo  di  Domenico. 
§  126  4. 

Gkmberelli,  siehe  Rossellino. 

Gramolli.    A. 

Garibaldi,  Girolamo  Giustiniani  da. 
§  20  80. 

Garofalo.    A. 

Garvi,  Matteo.    A.    §  89  s. 

Grarvi,  Tommaso.     §  89  8. 

Gasparo.    A.    Siehe  Formentone. 

Gkisparo,  Nadi.    §  42  37. 

Gastone  de  Foix.    §  68  179. 

Gaudenzio.  A.  Vorzüglich  in  Ara- 
besken, Schüler  des  Stefano  Scotto. 

San  Gemignano,  Andrelno  da.  §  18  227. 

Genga,    ßartolommeo.      1518-— 1558. 

§    81     14. 

Gren^,  Girolamo.  A.  §  16  29.  §  81 1. 
Siehe  Lancia. 

Genga,  Piero.    A.    §  81  is. 

Geremia  da  Cremona.  A.  Bronze- 
arbeiter, Schüler  des  Baroncelli. 

Geremia  da  Fiesole.    A.    §  65  e. 

Gen.    A.    §  68  4o. 

Germanus.  A.  Zeichnung  zur  Floren- 
tiner Domfassade.    5.  I.  1491. 

Gherardi,  Cristofano.  A.  §  64  11. 
§  65  n9. 

Gherardo.   A.   Giovanni  di,  da  Prato. 

§    18    69,    100t    111,   118.       §   26    79. 

GhiandaronL   Erzbischof  von  Amalfi. 

L7d  110.    §  74  48. 
rti,  Bartoluccio.    §  129  5. 


Ghiberti,  Buonaccorzo.    A. 
Ghiberti,  Lorenzo.  A  g  466.  § 6s,  18,28. 
§  14  «2.    §  18  10,  SS,  TS,  8S,  9«,  11s  a, 

116,    119,    l£6a,    ISO,    IM,    167.      §    19    S. 
§    20   6,    88  a.       §   97    81.     §    124   1-7«. 

I  129  6,  10. 
Ghiberti ,  Vittorio.    A.    §  '  124  66,  ts. 
Ghilardi.       A.        Giovanni     Batiata. 

Restaurirt  1551  die  Kapelle  CoUeoni 

in  Bergamo. 
Ghini,  Simone.    A.    §  34  s. 
Ghirlandajo.    §  189  a,  19. 
Ghirlandajo,  David.    §  97  6,  40. 
Ghirlandajo,  Domenico.    A.    §  4  1«. 

§  30  111.    §  97  4. 
Ghirlandajo,  Hidolfo.  A.  §  9  8.  §  187  s. 
Ghisolfi.     A.   Ambrogio  de'.    §  68  S4. 
GiacominL    §  87  is. 
Giacomo,  baute  San  Magno  in  Leg- 

nano.    §  (58  8«. 
Giacomo,  Bildhauer.    §  67  90. 
Giacomo  da  Brescia,  Arzt    §  76  ss. 
Giacomo,  Cozzarelii. 
Giacomo,  Cristofano  di,  da  Pietrasanta. 

A.     §   55   69,    98,    137,    140,    198.    §  57  8. 
§    58    59.      §    193  46,    48,   61. 

Giacomo,     Giovanni,    da   Como.    A. 

§   54    34. 

Giacomo  da  Trezzo.    §  67  92. 
Giamberti,  Familie.    §  30  10. 
Giamberti,  Francesco.    §  30  sa,  7,  10. 

§    32   8,    98. 

Gian,    Domenico    aus    Canara.     A. 

§    62    5,    38. 

GianfigJiazzi.    §  127  4. 

Gianotti,  Francesco,  da  Pistoja.  §  53  sr. 

Gieremia   da   Cremona.      §    18    223, 

261— 2B7. 

Giea,  MarschaU.    §  171  8. 
Giganti,  Girolamo  de'.     §  58  6. 
Gigli,  Silvestro  de\    §  154  16. 
Giocondo.    Fra.    A.    §  14  s,  7,  so,  41. 

§  15  46.  §  30  248.   §  82  80.  §  83  196. 
§   76  46.    §  45  1—69.   §  46  47. 

§  181  61.  §  182  16  a. 

Gioreio,    Francesco    di.     A.      Siehe 
•  francesco   di  Gioigio.     §  30  104, 

§     31     27.       §     11    10.       §     14     85,     36. 
S     15    44.        §     32    79.        §    36    88,    88. 

§  51  27,  87.    §  52  1-^10.    Geboren 

23.  IX.   1439.     §  52  1.     t  1502. 

§  52  2,  190.  §  54  46.   §  56  25.  §  59  7. 

§  69  10.   §  142  4.   §  180  7.  §  210  4. 
Giorgio,  Martino  di.    A.    §  53  hb. 
Giorgio  da  Sebenico.    §  18  966,  267. 
Giorgiono.    §  9  is.    §  186  s. 
Giotto.    §  6  87.    §  26  68.    §  14  66. 
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Giovanni  XXIII.    §  125  s«. 
Giovanni  dell'  Abaco.    §  18  ti. 
Giovanni,  Alberto.  A.   1557.  Kanzeln 

im  Dom  von  OittJL  di  Castello. 
Giovanni  d^Ambrogio.    §  18  79. 
Giovanni,  Antonio  di.    A.     §  54  4i. 
Giovanni,  Antonio  da  Oggionuo.    A. 

§   85  88. 

Giovanni,  Antonio  Amedeo  »>  Omedeo. 
Siehe  Amedeo. 

Giovanni  d'Anstria.     Siehe  BaglionL 

Giovanni  da  Baccio.    A.    §  52  iso. 

Giovanni,  Baroncelli.    §  57  4i. 

Giovanni  di  Bartolo  Coradini.  |  67  t. 

Giovanni  di  Bartolo,  detto  Kosso. 
§  125  19. 

Giovanni  di  Bartolommeo.    §  182  sn. 

Giovanni,  Bataggi  da  Lodi.    §  86  se. 

GiovanbatiBta,  Benvennti.     §  48  s. 

Giovanbatista,  Tristani.    §  43  is. 

Giovanni,  Benedetto  di,  da  Monte- 
puldano.    §  141  22, 

Giovanni  di  Betta.    §  28  95. 

Giovanni  di  Bettino.    §  22  55. 

Giovanni  da  Bolo^a.  A.  Siehe  Bo- 
logna, Giovanni  da. 

Giovanni  delle  Bombarde. 

Giovanni,  Cristoforo  Bomaiio.    §  145 

20—26. 

Giovanni  di  Domenico,  siehe  Cino 
di  Bartolo. 

Giovanni,  Domenico  da  Pavia.  1515 
an  der  Consolaadone  zu  Todi 
thätig.    §  70  72. 

Giovanni,  Don,  siehe  Fancelli  Dome- 
nico. 

Giovanni,  France&e.  A.  Macht  für 
Bnonarroti.  das  Holzmodell  der 
Kuppel  von  St.  Peter. 

Giovanni,  Francesco,  siehe  Francione. 

Giovanni,  Francesco  da  Grado.  §  1512. 

Giovanni,  Fra];icesco  di.   A.  §  145  is. 

Giovanni  da  Giyole.    §  24  is. 

Giovanni  di  Gherardo  da  Prato.  §  18 

69,    100,    111,    118. 

Giovanni,  Giacomo  da  Como.  §  54  u. 

Giovanni  da  San  Giovanni.  A. 
Florenz,  Palazzo  del  Borge  bei 
Sta.  Croce.    Aussenmalerei. 

Giovanni    da    Majano.     1438 — 1478. 

§   25    69.      §    26   14,    16. 

Giovanni,  Maria.    §  78  isi. 
Giovanni,  Maria.     1515  an  der  Con- 
solazione     zu     Todi     beachfiftigt 

§    70   67,    68. 

Giovanni,  Matteo  da  Settignano. 
§  65  7. 


Giovanni,  Michele,  sein  Grab.    §  146 

14  a,  Sl. 

Giovanni  da  Milano.    A.    §  83  19,  28. 

Giovanni,  Mino  di.  A.  Prato,  Kanzel 
im  Dom. 

Giovanni  di  Paolo.    §  54  29. 

Giovamii,  Pietro  di.  A.  §  166  le. 
§  55  «4. 

Giovanni,  Eicco  di.    A.    §  18  77. 

Giovanni  da  Settignano.  A.  Matteo. 
1488  am  Dom  von  Settignano  be- 
schäftigt. 

Giovanni  da  Siena.    §  187  ss. 
Giovanni,  Stefano  di.    A. 
Giovanni  di  Stefano.    §  189  4,  12. 
Giovanni,  Tuccio  di.    A.    §  18  eo. 
Giovanni  da  Udine.    §  186  1  ff.,  e,  84. 

§    187    6,    17. 

Giovanni  da  Verona.   §  24  67.  §  179 1. 

r      §    184  8. 

Giovio,    Paolo.    8   104  s.     §  156  12. 
Girolamo  d'Angiolo.    A.    §  54  4i. 
Girolamo,  Rosso.    §  146  isa. 
Girolamo  da  Brescia.    A.    Baute  San 
Giustina  zu  Padua. 

Girolamo,   Ferrarese.     A.     §   95   76. 

§  157  21.    §  152  18. 
Girolamo  di  Giuliano.    §  62  ss. 
Girolamo,  Lombarde.  §  146  89,  48,  53. 

§    152   26. 

Girolamo,  Tedesco.    A.    §  49  82. 
Girolamo,  Tiranno.    §  155  is. 
Giujgni,  Bemardo,  sein  Grab.    1468. 

§    130    21,    26. 

Giuliano  d'Arigo,  detto  Pesello.  §  18 

70,  99,  112. 
Giuliana    di  Giovanni  Spini,    Mutter 

des  Brunelleschi.    §  18  4. 
Giuliano,   Girolamo  di.    A.    §  62  ss. 
Giuliano,  Goldarbeiter.    §  78  loo. 
Giuliano  de  Rinaldi.   A.    §  65  15,  11. 
Giuliano,  Turapilli.    §  54  89. 
Giuliano,  Ventura  di,  siehe  Ventura. 
Giulio,  YitelU.    §  65  28. 
Giuntalodi.    A. 
Giunti.    §  18  219. 
Giustiniani,    Girolamo   da    Garibaldi. 

§  20  80. 
Giustiniani,  Odoardo  dal  Fomello  da 

Genua.    §  20  si. 
Ginsto  und  Minori.    A.    Intarsiatoren 

in  Florenz. 

Gobbo,  Batista.    §  62  oa. 

Gondi,  Giuliano.    1494  nach  Florenz 

zurückgekehrt    §  80  ib8,  159. 
Gondolo,  Tedesco.    A.    §  59  is. 
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Gonzaga.    A.    Antonio  da.    §  55  ii6. 

Gonzaea,  Federigo,  siehe  GinntalodL 

§  79  98.     t  28-  (1540).     §  79  49. 

§    1    16.      §    18    180. 

Gonzaga.  GiuUelmo,  siehe  Bertani. 
Gonzaga,    Lodovico.      §    22   26,    66. 

§  38  4,  6.    §  39  6.    §  125  4». 
Gonzalez     de'    Mendoza,     Cardinal. 

§  58  14S. 
Gorgonzola.    A.    Pietro.    1491.    Am 

Dom  zu  Mailand  thätig. 
Gorzi.    A. 

Gorzi,  Paolo  de*.    §  HO  6. 
Gozzadini,  Lodoz.    §  150  n. 
Gozzoli.    A.    Benozzo.  §  4  78.  §  6  «9. 

§  189  a  1. 
Grado,  Giovanni.   A.   Parma.    Dom. 

Grabmal  der  Familie  Carissimo. 
Grado.  Niccolö  da.    §  68  iss. 
Granacci,  Francesco.    §  97  4«. 
(irande,  Antonio.    A.    Rom.    Palazzo 

Colonna,  la  Galeria. 

Grassi,  Filippo.    §  68  ii6. 

Grassi,  Pande.    Brief  über  Bramante. 

§    70   87. 

Graz.  A.  Johann  von,  1483  am  Dom 
za  Mailand. 

Greca.    A.     §  121  46. 

Gregor  der  Grosse.    §  53  79. 

Gregor  XIIL  §  105  «9.  Siehe  £gnazio 
mnti. 

Gregorini.  A.  Rom.  Sta.  Groce  in 
Gemsalemme,  Fassade  und  Vor- 
halle. 

Griffoni,  Ugolmo.    §  85  84. 
Grimaldi,  Niccolö.    §  157  bs. 
Grimani,  Domenico.    §  55  us. 
Grimani,  Giovanni.    §  186  s». 
Grimano,  Cardinal.    §  83  92. 
Gromis,  Giovanni.    §  57  29- 
Grossi.     A.    Giacomo  und  Giovanni, 

1690,  aus  Venedig. 
Grosso,  Niccolö.    §  72  49.    §  134  ib. 

Genannt  Capaira.   §  4  117.  §  29  is. 

8  134  18. 
Gualteri,  Sebastiano.    §  157  45. 
Guardia.    A.    5  34  r2. 
Guariento,  Goldschmied.     §  124  ib. 
Guarino  in  Padua.     §  26  so. 
Guarino,  Guarini.    A.    §  121  n. 
Guamieri.    §  137  2. 
Guasparre  ai  Simone.    §  97  »o. 
Gnasta.    A.    Siehe  Duccio. 
Guceio.    A. 
Guerrini.    A. 
Guglielmo.    A. 


)  26  111. 

[31    22. 


Guglielmo,  Alessandro,  Palast  in  Siena. 

§  141  8. 
Guglielmo  Bergamasco.    §  49  b«. 
Guidotti.    A.     §  22  59. 
Guinigi,  Paolo.    §  137  i4. 
Guinoforte  Solari.  Siehe  Solan.  §6742. 

Haüiier.  siehe  Colonna. 
Heinrich  H.    §  188  u. 
Hmnrich  IV.   Siehe  Tacca. 
Heinrich  VII.  von  England. 
Heinrich  VIII.  sein  Grab.    § 
Hermogenes.    §  14  10. 
Homer.    §  6  4. 

Iktinos.    §  14  22. 

Ilaria  del  Caretto.    Ihr  Grab.    §  137 

18.       §    138    6. 

Innocenz  VIII.  1 1  46.  §  4  109.  1484 
bis  1491.    §  28  e-s.    §  52  los,  109, 

118.        §     56    80.        §    58    88,    40,    71,    9B, 
118,    146.       §    58  a    23,    61.       §    129    18. 

Isabella  von  Aragonien.    §  67  10a. 
Isabelle,    Pietro.     Siehe   Alane.     A. 

§  192  49. 
Isaia  da  Pisa.    A.    §  24  63,  77.    §  55 

101.    §  145  5. 

Jacob  erbaut  1228  San  Francesco  in 
Assisi.    §  7  41,  40. 

Jacopo.  A.  Beginnt  1487  Sta.  Maria 
dei  Mii-acoli  zu  Brescia,  1488  er- 
weitert 

Jacopo  de  Ancona.  A.  1456  unter 
Calixt  111.    Architekt. 

Jacopo  de  Anconia.    §  55  6»,  66. 

Jacopo  d'Antonio  detto  Benzi.   §  129  s. 

Jacopo,  Bartolommeo  di.    §  18  89. 

Jacopo  Fostinello.    §  68  isa. 

Jacopo  di  Giovanni  Rosso.    §  18  oi. 

Jacopo  Piattola.    A.     Siehe  Piattola, 

Jacopo,  Maurermeister  am  Strozzi- 
palast.    §  27  22. 

Jacopo  da  Pietrasanta,  siehe  Giacomo 
da  Pietrasanta.    §  24  61.    ^  55  59, 

98,    187,    140,    152.        §   57   8.        §   58   149. 

§  58  a  11.    §  193  46,  48,  61. 
Januzzi,  Piero  Pippi  de.    §  79  2. 
Jean  le  Jeune.    §  55  ai. 
Julius  II.     §  1  49.     §  3  6.     §  5  «,  0, 

7,  10.     §  9  w.     §  29  w,  88.     §30 

142,   198,   201a,   211,    «88,    288,   SCinTod 
21.     II.     1513    288.        §    41     19,   18,   «1. 

§  45  21.    §  49  6.    §  53  »Id.    §  58 

48,    9«.      §    61    «4.      §  70   6,   5t,   88-94, 
95-102.      §    76     22,     80,    81.        §    79   6«. 

§  82  4.  Siehe  auch  Toramaso  Bos* 
coli. 
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Julius  III.    §  5  so.    §  73  147.    §  98  is. 

S   101  9.     §  102  8.     §  105  18.    §  157  48. 

Siehe  Vincenzo  Dianti. 
Juste,  Antoine.    §  45  48. 
Juvara.    A.    §  105  st.    §  121  m. 

Karpeion.    §  14  ss. 

Katharina,  Tochter  des  Königs  Podie- 

brad.    §  26  st. 
Katharina    Yon    Siena,    stigmatisirt. 

§    54   84,    2R. 

Labacco,  Antonio,  siehe  Abaco,  An- 
tonio.    §  15  60. 
Lafri,  Jacopo.    f  8.  X.  1620.   §  71  i9. 
del    Lago,    Domenico,    da    Lugano. 

§    18   828. 

Lamberti,  Niccolö.  A.  1408  Marmor- 
statue  für  den  Dom  in  Florenz. 

Lamberti,  Stefano.  A.  §  68  ss.  §  193  ss. 

Lambertini,  Cornelio,  Graf.    §  74  is. 

Lamporecchio-Vitoni.    §  71  4. 

Lancia.    A.    §  95  ts. 

Landi,  Neroccio.    §  52  20,  as. 

Landini.  A.  §  211  24.  f  1594,  Ar- 
chitekt und  Bildhauer  aus  Florenz. 

Landucci.    A.    §  178  1. 

Landus.  A.  Zenobius,  5.  I.  1491  bei 
der  Concurrenz  um  die  Florentiner 
Domkuppel  genannt. 

Lanfredino  Lannredini.    §  85  se. 

Lanzia,  Baldassarre.   §  141  si. 

Lapi,  ApoUonio.    §  18  le,  so. 

Lapo  d* Antonio.  A.  Lapo,  Amolfo 
di.  Siehe  Amolfo  di  Lapo.    §  7  is, 

84,   42. 

Lapo  Mazzei.    A.    Siehe  Mazzei. 

Liui,  Antommaria.    §  78  iss. 

Latuada.  A.  (Bramantino)  Mailand, 
San  Simpliciano,  Kreuzeang. 

Laurana,  Luciano  Martini  aa.  A.  §  1 
19.  §  18  854.  1468  nach  Urbino 
berufen.  §  18  sss.  §  52  48~4s,  e». 
§  67  4.    §  59  4,  B,  10.    §  60  4. 

Lauretti,  Tommaso.  §  211  is.  §  189  a  11. 

Lauro,  Pietro  da  Modena.    §  15  it. 

Lazzari,  Rlippo.    §  53  as. 

Lazzari,  Francesco  Ignazio.    §  65  19. 

Lazzaro.  A.  Bemardino  di,  da  Peru- 
gia. 1528  Castell  Rigone  und 
ttirche  daselbst 

Lazzero,An^io  dr,  d^Arezzo,  Florenz. 
Sta.  Mana  Norella,  Lesekanzel. 
1440.  Domsaoristei  -  Gk«chränk. 
§  200  SB. 

Legnano.    A.    §  68  as. 

Lendlnara  »-  Lendenari.    A. 


Lendenari,  Cristoforo.  A.  §  188  t,  9,>6. 
Lendenari,  Gebrüder.    §  188  1  ff. 
Leni.    A.    Siehe  St.  Gallo,  Giovanni 

Francesco. 
Leo  X.    §  1  86,  si,  66,  69.    §  3  T.    £in- 

zug  in  Florenz  1514.    §  4  99.    §  5 

9,    11.      §  10  8.      §  20  69.      §  29  88,  89. 

§  30  11.  III.   1513   vennählt  S4i. 

§  41  88,  26.   §  58  100.   §  73  69,  80, 
88,  84.   §  76  89,  88,  60,  79,  86,  98a. 

79  11.    §  82  61.    §  95  18,  89. 

97  91.   §  154  9,  18.   §  131  19c, 

60  18.    §  172  T.    §  192  T8  siehe 
(accico  Bigio. 

Leonardnzzo  di  Piero.    §  18  98. 
Leoni,  Francesco.    A.   Entwurf,  eine 

Fassade  zum  Dom  von  Florenz. 
Leoni,  Leone.    A. 
Leoni,   LuigL     Sein   Haus  in  Born. 

§    95    88. 

Leonore    von   Toledo.     §  158  ai,  se. 

Siehe  Baglioni. 
Leopardo.    §  95  so. 
Leopardo,  Aiessandro.  §  45  ss.  §  159  6. 
Libri,  Frsincesco  dal,  junior,  betrieb 

die  Baukunst 
Libri.    A. 
Ligorio.   Piero.  A.   §  17  i.    §  121  9«, 

§    146   84. 

Lino.     A.     Da    Siena,    Pisa,    Dom, 
Kapelle  San  Ranieri. 


Lionarao,  Matteo  di.    §  18  81. 

^ind,  sieh« 
nardo  da. 


Lionardo  da  Vinci,  siehe  Vinci,  Lio- 


Lippi,  Annibale.    A.    §  121  los. 
Lippi,  Fiiippino.    A.     §  4  iso.    §  26 

88->86.      §  30  106.      §  97  48.      §  174  4. 

§  189  a  0,  18,  88. 

Lippo,  Füippo.    A.    §  4  tt.  §  189  a  a. 
Livi,  Francesco  di  Domenico.    §  4  «9. 
Lodovico,  Goldschmied.    §  97  87. 
LoUi,  Gregorius.    §  51  10. 
Lombardi,  Künstlerfamilie  der.  §  48  s. 
Lombardi.    §  49  66. 
Lombardino.    A. 

Lombazdo,  Aiessandro.    §  159  18. 
Lombarde,    Alfonso.     A.      §  42  ss. 

§  160  1. 
Lombarde,    Antonio.     A.     §   162  i4. 

§  164  11,  8.    §  163  8. 

Lombarde,  Aurelio.  A.  Arbeitete  an 
der  Casa  Santa  zu  Loretto. 

Lombarde  Ciistofano.  A.  Bologna. 
Fassade  zu  San  Petronio.  Mailana 
Sta.  Caterina.  San  Celso,  Porticus 
von  ihm  vollendet 
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Lombardo,  Cristoforo.     A.     §  68  so. 

§  161  1. 
Lombftrdo,  Domenico.    §  24  ss. 
Lombardo,  Elia.    §  65  ss,  4. 
Lombardo,  Elisa.    A. 
Lombardo,  Girolamo,  siehe  Girolamo 

Lombardo.  §  146  so,  48,  ss.  §  1529«. 
Lombardo,  Gioiio.    §  164  lo. 
Lombardo,  Manfredino.    §  55  ik>. 
Lombardo,  Martino.    A.    §  49  i«,  26, 

61.    §  163  1. 

Lombardo,    Moro.     §   49   ae,   S7,   64. 

§  164  1. 
Lombardo,  Pietro.    A.    §  49  20^  st,  43, 

K8,    67,    69,    62.        §    159    14-        §    162    1, 
10—11,   16—17.      §   163   8  a.      §   165  2. 

Lombardo,  Sante.   A.  §  49  70.   §  164  7. 
Lombardo,  Simone.    A.    §  62  86. 
Lombardo,  TuUio.    A.    §  49  6a.   §  96 

22.  §  162  18.   §  164  12.  §  165  iff.,  7. 
Lonate.    A.     Antonio  da.     1519  am 

Dom  zu  Mailand. 

Lonati.    A.    §  68  79. 
Longhcna.    A.    §96  5.    §  121  »0. 
Longhi.    A.    In  Rom  um  1624. 
Lopez,  Cardinal.    §  58  i82. 
Loredan,  Andrea.    §  49  60. 
Loreno,  Cardinal.    §  157  46. 
Lorense.    A.    Guidad,  in  Florenz  um 

1739. 
Lorenzctto.    A.    Siebe  Lotti,  Loren- 

zetto',  siebe  auch  Baccio  Bigio. 
Lorenz!.    A. 
Lorcnzo,  Bemardo  di.  §  32 107.  §  51  26. 

§    53    66.      §    55    117,   120,    136. 

Lorenzo   da  Carrara,   siehe   Verona, 

Giuliano  da. 
Lorenzo  di  Credi.    §  26  74.    §  30  110. 

§    128   84. 

Lorenzo  di  Mariano  genannt  Marinna. 

§  139  iir.    §  140  4. 
Lorenzo  de  Mugiano.    §  45  43. 
Lorenzone,     Donati,     siehe    Donati 

Lorenzone. 
Lorini.    A. 

Lotti,  Lorenzo  »  Lorenzetto.  §196  48. 
Lovino,  Bemardino.    A.    «*  JBemar- 

dino    Luini,    vorzüglich    in    den 

Arabesken. 

Lovino,  Evaugelista.    A     Bruder  des 

Aurelio,  Decorator. 
Luca.    A.    Paolo  di.    Siehe  Meo  dei 

Caprina. 
Luca  di   Bartolo    da    Bagnocavallo. 

§  58  10«. 
Luca  Caprina.  §  57  25»,  26,  «6.  §  177  86  a. 


Luca  Fancelli.   Siehe  Fancelli.  Luca. 

§     18     211.        §    22     89,    72.       §     28     7. 

§  36  87.    §  38  14.    §  89  1.    §  44  2. 
Luca,  Paolo  di.    §  57  48. 
Luca  delia  fiobbia.  Siehe  Robbia,  Luca 

della. 
Luccano.      A.     Batista.      Kirche    di 

Macereto  bei  Yisso. 
Lucchino.  A.  Siehe  Pietro  da  Breggia. 
Lucchino,   Bianco.    A.     Getäfel  der 

Domsacristei  zu  Parma. 

Luciana  de  Laurana,   siehe  Laurana, 

Luciana  de. 
Ludwig  XII.    §  80  188.     §  45  so,  se, 

8s.     §  49  4. 
Lugano,  Cristoforo.    A. 
Lugano,  Marco  da.     §  68  186. 
Lugano,  Sebastiano  da.    A.    §  49  2s. 

§  90  6. 

Luini.  A.  Siehe  Lovino.  Mailand 
Casa  Punti  (contrada  dei  Bigli 
No.  11).  Der  Hof  angeblich  von 
ihm. 

Luna.    A. 

della  Luna,  Francesco.  §  18  22s,  230. 
§  201  6. 

Lunghi,  Martino,  junior.     A.     §  120 

8,    24. 

Lunghi,   Martino,   senior.     A.     §  120 

1,    2,    16. 

Lunghi,  Onorio.  A.   §  120  4.   §  121  4i. 
Lupi,  Antomo.    §  211  is. 
Lupicini.    A. 
Lurago.  A.  Rocco,  Lombardo.  Grenua, 

Palazzo  Doria-Tursi,  jetzt  Muni- 

cipio. 
Luvoni,  Cristoforo.    §  34  si. 

Hadema.     A.     §    102   6.     §    117   87. 

§   118  34,  1.     §  204  18.     §  99  16. 

§  211  fio. 
MaÄolo,  Alberto.    §  37  26. 
Mafüolo,  Giusani.    A.    1503  am  Dom 

zu  Mailand  genannt. 
Magenta.    §  121  66. 
Magenta,  Pater.    §  121  71. 
Maggiore.    A.    Mit  Vincenzo  Mojetta 

berühmt  wegen  GefUssen  und  Qe- 

räüien. 
Ma^ni,  Baldo.    S  154  20. 
Mafiomed  II.   Siehe  Bertoldo  di  Ber- 

toldi. 
Mcqano,  die  da  M%jano.    §  4  los. 
Majano,  Benedetto.  A.  §  4 116.   §  23  is. 

§  24  4,   40,  69«.      §   26   1-116.      §   27 
1-61.     §   28   18,   19.    §   30   98.    §  56  9. 
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§  66  <o.  §  127  16.  §  130  79.  §  152 
8,  7.     §  169  4.     §  171  8.  . 

Majano,  Giovanni  da.  A.  §  24  «9, 
1438-1478.    §  26  m,  u. 

Majano,  Giuliano  da.  §  24  i— 9e.  §  25 

»7—101.  §  26  4a,  18,  18,  81,  69,  16. 
§  29  6.    §  30  66,  68,  93,  98,  115. 

§  39  20.  §  56  8.  §  66  69.  §  152  2. 

I  169  8.  S  173  9.  §  177  0,  17, 19. 

^  190  91.    §  193  88.  Siehe  Marliano. 
Majano,     Leonardo     d*  Antonio     da. 

§  24  8. 
Malatesta,  Domenico.    §  66  «i. 
Malatesta ,     GaJeatto ,     141 1  — 14^2* 

§  26  109,  110. 
Malatesta,  Pandolfo.    §  124  4. 
Malatesta,  Sigismondo.    §  22  19,  90,  ss. 

§  23  s.    f  34  96.    §  145  7.    Siehe 

Masaccio. 
Malvisio,  Biagio,  da  Prato.    §  30  224. 
Malvito.    A. 

Malvito,  Tommaso.    §  147  9. 
Manetti,  Antonio  Taccio  di.    A. 
Manetti,  Antonio.    S  18  168,  295,  227  b. 

Siehe  Lazzero,  Angelo  di.    §  23  6. 

§  85  29.    §  177  7. 
Manetti,  Gianozzo.     §  53  »2,  66,  86. 

§  66  18. 
Maiifredi.     A.     Andrea,   Compagnon 

des    Antonio    Yincenzi    bei    der 

Fassade  von  San  Petronio. 
Manfredino.    A.    §  55  90. 
Manfredo  d' Antonio  da  Como.    §  55 

123,    88,    97,    104. 

Mangone.    A.    §  110  11. 
Mano  di  Benincasa.    §  18  so. 
Mantegazza,  Antonio.   A.    §  36  7,  is. 

§    37    24. 

Mantegazza,  Cristoforo.  §  36  4,  b,  6, 
18,  19,  t  1481,  20.    §  37  28. 

Mantegna,  Andrea.    A.    §  67  9. 

Mantova.    A. 

Mantova,  Antonio  und  Paolo  da. 
§  184  4. 

Mantova,  Cardinal  von.    §  51  is. 

Mantua,  Herr  von.    §  18  i67. 

Mantua,  Herzog  von.  §  95  84.  §  160 
80.    Siehe  Lopicini. 

Mantua,  Marchese  von.   §  22  11.   §  34 

26.      §   97    104. 

Manucci,  Aldo.    §  3  r.    §  45  i6,  s9,  66. 

Maraji^Hano.    A.    Um  1700  in  Genua. 

Marc  Antonio  della  Yalle.  A.  Com- 
putista  di  Palazzo.  Zeichnung  zu 
bt  Peter  in  den  Ui^zien. 

Marchionne,  Carlo.    §  121  lu. 

Biarchionne.    A.    §  7  17. 


Marchis.    A.    §  182  la. 
Marcilla.    A. 

Marco,  Bartolommeo  dL    §  18  72. 
Marco  da  Firenze.    §  24  66. 
Marco  da  Vicenza.    §  184  1. 
Margherita  Paleologa.    §  79  87. 
Mana  Lari,  sein  Grab.    §  105  12. 
Mariano.    A. 

Fra  Mariano  da  Genuazano.    §  30  82. 
Mariano,  Paolo  di.    §  145  la. 
Marighella,  Francesco.    §  43  27. 
Mari^ano,   Marchese  da.    §  197  15». 

Siehe  Leone  Leoni. 
Marignolli.    A.    Siehe  Baglioni. 
Marino,  Curiale  da  Sorrento.   f  1490. 

§    26    66,    66. 

Mariotto.     A.-    Domenico  di.     Siehe 

SerravaUino. 
Mariotto  di  Paolo.    §  52  86. 
Mariotto  di  Zanobi  Folvi  1521—1600. 

§    76   67—70. 

Marliano.    A. 

Marliano,  Giovanni  da  Nola.   §  24  91. 

Marpach.    A.     Alexander  von,  1483 

am  Dom  zu  Mailand. 
Marrina.    A.  =»  Lorenzo  di  Mariana. 

§  139  ff. 
Marrina.    §  196  82. 
Martellini,  Giovanni.    §  95  lo. 
Martin  V.     §  1  82.     §  5  4.     §  13  28. 

§  55  1.    §  124  20.    §  143  18. 
Martini,  Luciano  da  lAurana.   Siehe 

Laurana. 
Martino  di  Giorgio.    A.    §  53  116. 
Martino  Lombarde.    §  49  16,  2&,  49,  61. 
Martine.     SchiUer     dfes     Montorsoli. 

§    149   89. 

Martino,  Pietro  di.    A.    §  24  73.  §  32 

110.      §    193   86. 

deMarzi,  Bischof.  Sein  Grab.  §  156  9. 
Marzuppini^  Grabmal  in  Sta.  Croce  zu 

Florenz.    8  12  2,  8.    §  150  u. 
Marzuppini,  Gario.    §  127  10,  is. 
Marzuppini,  Gregorio.    §  127  18. 
Masaccio.    A.    §  4  79.   §  6  17.    §  18  82. 
Masaccio,  Tommaso  di  Bartolommeo. 

§  34  70. 
Masaccio,  Bildhauer,    g  132  11. 
Mascherino.    A.    §  121  77. 
Maso  di  Bartolommeo.    §  34  so. 
Maso  Finiffuerra.    §  24  17. 
Masolino  da  Panicaie.    §  26  40. 
Massa,  Giroiamo  della.    §  180  39. 
Massimi,  Angelo.    §  73  142. 
Massimi,  Luca.    g  83  46,  17. 
Massimi,  Pietro.    §  73  ui. 
Masucdo.    A. 
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Matas.    A. 

Matia.    §  83  sa. 

Matxice,  Cola  dalla.    A.    §  65  si. 

Matteo  Natu  de  Fano.    §  22  85. 

Matteo  Ante^ti.    §  68  ist. 

Matteo  di  Cnstoforo.    §  18  88. 

Matteo  di  Lionardo  detto  Matteaccio. 

§    18   81. 

Matteo,  Pasquino.    A.    §  d4  si,  e?,  74, 

18,    86.      t    1484.       §    34  89. 

Matteo,  Pasti.    §  22  84. 
Matteo,  Sano  di.    A.    §  54  ao. 
Matteo  tesauriere.    §  83  22. 
Matteucio,  Cola  di.    §  61  4. 
Matthias  Corvinus.    Siehe   Corvinus, 

Matthias. 
Mattia  della  posta.    g  83  ss. 
Maturino.    §  73  19.    §  205  eo. 
Maximilian  I.    §  1  ss.    §  30  uu    §  45 

4,    7,   45.       §   49    8. 

MazzareUi.    A.    §  121  is. 

Mazzei,  Bruno  di  Ser  Lapo.    §  18  se, 

169.       §   34    72. 

Mazzola.  A.  Girolamo.  Parma,  Dom. 
Gewölbe  des  HanptschifFs. 

Mazzoli.  A.  Basilio,  um  1790  in 
Brescia. 

Mazzoni.  A.  Giulio,  geboren  um  1500. 
Rom,  Palazzo  Spada.  Fassaden- 
schmuck. 

Mazzoni.    §  205  4is. 

Mazzuoli,  Francesco.    §  9  11,  le. 

Mechini.  A.  Gherardo,  stellt  die 
Kugel  auf  der  Laterne  der  Floren- 
tiner Domkuppel  wieder  her. 

Meda,  Giuseppe.    A.    §  110  1. 

Medizeer.  §  1  es.  §  4  90,  76,  98,  96, 
127,  129.  §  20  «9,  17.  §  30  11. 
§  211  «2. 

Medici,  Alessandro.    §  82  88.    §  85  66, 

68.      §    155   6  a.      §    158    24.       §  160  19. 

Medici,  Antonio.   Siehe  Parigi. 
Medici,  Carlo  de\    Siehe  Novelli. 
Medici,  Ciarice  de',  f  30.  VII.  1488. 

§    52    106,    107. 

Medici,  Cosimo  de*.     §  1  24.    §  4  es, 

28,  24.  §  19  49,  69,09,98.  §20  19  a, 
84,  68,  64,  t  1464,  71.  §  22  4.  §  26 
61.      §   30   28.      §   39    8,    r>.      §    52    196. 

§  190  14.     §  196  101.     Siehe   Vin- 

cenzo  Danti,  Masaccio  und  Tadda. 

Medici,  Cosimo.     Herzog.     §  58  a  69, 

86.  §  104  0.  §  141  14a.  §  149  17. 
§  158  26,  80.   §  175  50,  58,  67.   §  176 

IIa,   17a,  19,   20,   28.      Siehe    Servi 
Tadda. 
Medici,  Donato.    §  53  so. 


Medicif  Francesco  de\  §  176  4.  Siehe 

Lorenzi  und  Senri. 
Medici,  Francesco  di  Coedmo.    §  158 

88.    Siehe  Bagiioni. 
Medici,  Don  Giovannt    A.    §  107  4i. 
Medici,  Giovanni  de\    Sohn  Cosmo's  I. 

§    19   48,   49.      §    20   89.      §  30240,  241. 

§  128  10.    §  158  28.    Siehe  Bagiioni 
und  Masaccio. 
Medici,  .Giovanni  di  Bicd  de\  §  19  2«, 

27,    88,    84. 

Medici,  Giovanni  Giacomo  de'.  §  156  21. 
Medici,  Giuliani  d<.    §  1  84.    §  4  s«, 

60.    §  45  17.    §  60  18.    §  192  80. 
Medici,  Giulio  de,  Cardinal.    §  76  9s, 

68.      §    79    8,    16,    17,    14. 

Medici,  Lorenzode'.  Siehe  Baccio  Bigio. 

§  1  86,  44,  66.  §  4  88,  89,  91,  96,  9f , 
108,  104,  108,  111,  118,  126.  §  5  1. 
§  9  1.  §  19  89.  §  24  46,  96.  §  26 
.81.  §  28  68,  t  ».  IV.  1492,  59. 
§  29  88.  §  30  88,  48,  88,  54,  60.  69, 
76,  88,  89,  96,  124,  126,  128.  §  31  1, 
6,  8.  §  45  10,  17.  §  52  106,  lOR. 
UO,  118.   §  97  7.   §  149  18.  §  190  26. 

§  203  16.    §  206  18. 
Meouci,  Jacopo.    §  95  ss. 
Medici,  Maddalena  de\  §  1  46.  §  52  io4. 
Medici,  Maria  de'.  Siehe  Novelli. 
Medici,   Piero  de'.     §  4  si,  68,  64,  so. 

89.  §  19  66,  70.  §  20  66,  67.  §  22 
16.      §    30  9.       §    34   82,    86.      §    97    10. 

§  128  11.  §  130  69.  §  132  18. 
§  154  11.  §  156  6.  §  158  24.  Siehe 
Servi,  Masaccio  und  Tonunaso. 

MeUßhini.    §  73  i66.    §  101  6. 
Meilini,  Pietro.    §  26  28,  25.    §  65  i67. 
Siehe  Masaccio. 

Meo  del  Caprtna  siehe  Caprina,  Meo  del. 

Mercatello.    A.    §  181  s. 

Merliano,  Giovanni  da  Nola.    g  147  8. 

§  148  5,  7  ff. 
Meuccio.    A. 
Meynal.    §  45  40. 

Michelaugelo  Buonarroti.  Siehe  Bag- 
iioni, Nanni  di  Baccio  Bi^o,  Tom- 
maso  ßoscoli  und  Fedengo  Frizzi. 
A.  Siehe  auch  Giovanni  del  Duca, 
Lapo  d' Antonio,  Leone  Leoni, 
Lorenzi,  Tommaso  di  Stefano  und 
Pietro    ürbano.    §  1  b4.     §  4  196. 

28.       §    12    10,   24,    28,    29,   80, 


5    18 


40,   41, 


60, 


62.  §  14  10,  29.  §  18  227  a. 
§19  4,  40,  42.  §  21  2.  §  27  8». 
^  28  76,  79,  82,  88a.  §  29  4.  §  30 
178,     184,     185,     204,     266.       ^   32    84,   40. 
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53  TS,  91C.  §  61  11.  §  70  BS. 
72  SS,  S4b,  41.  §  73  78.  §  76  si. 
84  s.  §  86  s.  I  97  i-iss.  §  98 

1-84.     §  99  i-is.     §  100  1,  4.    §  101 

1,  IS.  §  102  4.  §  105  5.  §  109  4. 
111  7,  es.  §  112  6.  §  114  1. 
116  9,  s.      §   117  e.      §  121  84. 

149   6,    10,   IS.      §  117  S7.     §  118  88. 

131  16.      §  155  6,  IS.     §  158  11, 

19,  80.    §  174  9.    I  176  9.  1 186  SS. 

190  61.      §  192  ISS.      §  96  96. 

98  47.  §  205  64.  §  202  89. 
211    4. 

Michelangelo  da  Siena.    A.    §  73  loo. 
Michelangelo  Simonetti.    §  121  96. 
Michelangiolo.    §  97  ss. 
Michele  di  Niccol6  Dini.    §  18  ts,  6i. 
Michelozzo  MichelozzL  Siehe  Antonio 
Manetti.    A.    §  4  se,  66.     §12  i7. 

§    18   168.      §    19   94,   199.      §   20  1—88. 

§  21  1-8.    §  23  9.    §  32  101.  I  38 

85,  80,  81a.  §  35  14,  15,  88,  96.  §  40 

6-9.   §  41  9.   §  125  69.   §  126  84. 

§  190  87.  §  191  18,  80.    §  192  9. 

8  195  49.  §  203  9,  17  a.   §  205  6. 

§  206  16.    Siehe  auch  Portigiani. 
Michelozzo  di  Bartolommeo.     §  132 

10,   84. 

Milano,   Ambro&io.    A.    1517.    Con- 

solazione  in  Todi. 
Milano,  Gasparo  da.    §  68  iss. 
Milano,  Giovanni  da.    §  33  i9,  ss. 
Minella.    A. 

Minello,  Antonio.    A.    §  83  4. 
Minello,  Giovanni.    §  89  s. 
Minello,  Pietro  del.    §  137  so,  87,  es. 
Minerbetti,  Pietro.    §  153  is. 
Minerbetti,  Tommaao.    §  30  loi. 
Minio,  Tiziano.    A.    §  89  7.    §  91  is. 
Mino  da  flesole.    A.    §  144  ss,   si. 

§    130   1—78.      §   4   74,    116.      §  6  40,  48. 
§    24   68.      §    34    76. 

Mino  di  Giovanni.    §  128  u. 
Mino,  Giovanni  di.    §  130  a. 
Mino  del  Keame.    §  145  i4. 
Mocenigo,  Gresandter.  1505.  §  45  ss,  84. 
Sein  Grab.    §  165  8.    §  162  12. 

Modanino.    A. 

Modena,  Pier  Antonio  di.    §  183  is. 

Moietta,  siehe  Maggiore. 

Mola.    A.    Siehe  GargioUi. 

Molteno.    A.    §  68  28. 

Molza.    Freund    des    Vasari.     Siehe 

Leone  Lconi.    §  104  11. 
Monciatto.    §  177  11,  so.    §  97  si. 
Montanara.    A.    §  68  73.    §  69  ss. 


Del  Monte,   Cardinal.    §  32  74,   ss. 

§     82     86.        §     95     98.        §      105     19. 
§    157    48. 

Montecavailo.    A.    §  70  4s. 
Montefeltro,    Gnidobaldo.    §   52  142, 

88,   78,   90. 

Montefeltro,  Federigo.  Siehe  Uibino. 
§  56  84.    §  59  8.    §  52  86,  40,  57, 

66,   t    1482,    68,    178.      §   210   8. 

Montefeltro,  Francesco  Maria.    Siehe 

Urbino.    S  52  ss. 
Montelapo,  6acdo  da.    A.    §  88  )t. 

§    1^   1,   4,    16  a.    Siehe   Baccio 

Bigio. 
Montelapo,   Raffaello.     A.     §   87   n. 

§    152   8.    §    154    8.    §    155   1  fr. 

§    157    19,    80.      §   175  48. 

Montemignano,  Domenico  di.  §  24  ss. 
Montorsoli.    A.    §  149  1  9, 
Mormandi.    A.    §  66  75. 
Moro,    Batista   dal.     Verona.     Casa 

Sacchetti,  ein  farbiger  Fries. 
Moro,  Lionardo.    A.    ^  95  44. 
Moro  Lombardo.    §  49  se,  97,  64. 
Moroue.    A. 

Morto  da  Feltre.    §  186  48. 
MoBca,  Fiorentino.    A.  §  62  si,  se. 
Mosca,  Francesco.    §  157  si. 
Mosc&hino.    A.    ^  Francesco  Mosca. 

§   157  44,  48  IF. 

Mosca,  Simone.  A.  §  152  u.  §  157  1  ir. 
Moza,  Paolo  da.    A.    §  67  48. 
Mugiano,  Lorenzo  de\    §  45  43. 

Nadi,  Gasparo.    A.    §  42  87. 

Nanni  d' Antonio  di  Banco.  §  18  e»,  7». 
§  125  898,  so. 

Nanni  di  Lucca.    §  137  se. 

Nardini,  Stefano,  Cardinal.  §  58  a  ss,  es. 

Navagero,  Cardinal  (?).    §  76  74. 

Negroni.  A.  Siehe  Riccio,  Bartolom- 
meo. 

Nero,  Agostino  del.    §  85  100. 

Nero,  Bemardo  del.    §  4  02. 

Nero,  Diotisalvi.    §  130  le,  ss. 

Nichosia,  Bischof  von.    §  83  is. 

Nicolai,  Agostino.    A.    ^  53  111. 

Nicolaus  V.  1447—1455.  §  8  4.  §  5  5,  s. 

§     15    81,     86.      §     22     80,     86,  41,     74. 

§     29    89.       §     51     8S.        §    53  32,     63, 

67,    76,    76,   87,   918.       §     55     19,  48,    4P, 

I            61,    106,    183,   166.     §    66    13,  14.  §  58  8. 
§    210   87. 

I  Niccolini,  siehe  Novelli. 

I  Niccolo,    Amerigo.    A.     1420—1491. 

1        Goldschmied.    Bei  der  Concurrenz 
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um    die    Florentiner   Domfassade 

erwähnt 
Niccolö  del  Area.    A.    §  138  i. 
Niccolö  Barbione.    §  65  «s. 
Niccolö    Baroncelli.      §    34    so,    es. 

§    57    40,    51,    SS.       §    70    80,   61. 

Niccolö  del  Cfayallo.    S  18  8S6. 
Niccolö,  Pomenico  di.  A.  1429.  Siena. 

Palazzo  Publico,  ätuhlwerk. 
Niccolö  Forzore.    A.    §  18  94. 
Niccolö  di  Giovanni  Baroncelli.   §  18 

S29,    86S~flTS. 

Niccolö  da  Grado.    A.    §  68  12s. 
Niccolö    Grosso    il    Caparra.      Siehe 

Caparra. 
Niccolö  della  Guardia.    §  34  8s. 
Niccolö,  Maestro.    §  27  le. 
Niccolö,    Michele  di.     A.     1420   bei 

der   Goncurrenz    zur    Florentiner 

Domkuppel  genannt 

Niccolö  Pisano.    §  138  4. 

Niccolö,    Polimante    di.     A.      1476. 

Perugia.     ISan    Domenico    Stuhl- 

wctk 
Niccolö  Vitelli.    §  65  »t. 
Nicolai,  siehe  Agostino  Nicolai. 
Nighetti.    A.    §  19  51.    §  107  84. 
Nini,  Bemardino.    S  52  sa. 
Nola,  Giovanni  da.  A.  Siehe  Merliano. 

§  24  91.    §  182  1. 

Norcia,  Francesco  da.    §  73  47. 

Norchiatti,  Giovanni.    §  14  ei. 

Nori.  Francesco.    §  126  a. 

Le  Notre.   A.   Rom.    Villa  Ludovisi. 

Novara,  Gaudenzio.    §  121  sc. 

NovelU.    A. 

Nozzo,     Pietro     di     Domenico     di. 

S   52   76,    77,    84-89. 

Nud,  Familie.    §  61  ts. 

Nuccio  de  Risis  da  Nami.    §  55  iss. 

Numeister.    §  61  4«. 

Nutii.    A.    §  22  ss. 

Ogionno.    A.    §  68  isi.    §  35  28. 
Omedei,  Cardinal.    §  121  4«. 
Omedeo,    siehe   Amadeo.     §  18   2S8. 

§   67    87.    §    68   66. 

Omodeo,  Protasio.    A. 

Onigo,  Agostino.  Sein  Denkmal. 
§  162  7. 

Orcagna.   §  7  6. 

Ordognez,  Bartolommeo.  Siehe  Fan- 
celli, Domenico. 

Or^ni,  Giorffio  degli.  A.  1450  am 
Dome  zu  Mailand. 

Oria,  Andrea  d.'.    §  176' 12. 


Ormanni.    A. 

Orphinus  de  Orphinis.    §61  4i. 

Orsini,  Alfonsine.    Siehe  Baccio  Bigio. 

Orsini,  Ferdinando.    §  66  ts. 

Orsini,  Francesco  daTagliazzo.  SI8261. 

§  55  76.  §  58  a  49.  Siehe  Tozzo. 
Orsini,  Helena.  §  188  it. 
Orsini,  Napoleon.  §  58  78.  §  52  147. 
Orsini,  Virginio.  §  52  i4ea. 
Orsino,  Giordano.  1463  Architekt  und 
Bombardier  in  Diensten  des  Papstes. 
Orso.    A. 

Orso,  Antonio.  Sein  Grab.  §  146  is,  si. 
Orso,  Saly^tro  d\    §  141  is. 
Ostello.    A.    §  68  is9.. 
Ottaviano,  d' Antonio  di  Daccio.    A. 

1422-1478.    Goldschmied. 
Ottaviano  (Bobbia?).    §  132  is. 
Ottavio.    §  133  so. 

Paccioli,  Fra  Luca.    §  15  4o. 

Pacherot    §  45  4i. 

Pachiarotti.    §  189  a  is. 

Padua.    Vellano  da.    §  125  s7. 

Pagagnotti.    §  27  18. 

Pagno,  d'Antonio.    §  24  6S.    §  28  t7. 

§  85  88. 

PaladinL    Grab.    Siehe  Novelli. 
Palladio.   A.  §  12  48.  §  14  o,  18,  2t,  57, 

88,  60.  §  17  19.  §  68  184.  §  95  M. 

113  1^69.  §  114  iff.  §  115  s,  SS. 

116  1.   §  190  49,  6S.   §  192  48. 

197  4S.  §  192  116,  189.  §  196  94,  ISS. 

197  16,  20.   §  197  50.   §  197  67, 

71,  78,  88,  84,  89,  90,  94. 

205  68.  §  206  4. 
205  7s.  §  208  si. 
202  46. 

Pallavicini,  Pietro.    §  36  n. 
Palazio.    A.    §  67  i8i. 
Palmieri,  Matteo.    §  126  ss. 
Pandolfini,  Gianozzo.    §  76  s4. 
Panicale,  Masolino  da.    §  26  40. 
Panigarolo.    A.    1519  am  Dome  von 

Mailand. 
Pannonius,  Janus.    §  26  49. 
Pantavigna.    A.    Siehe   Formentone. 
Paoletti,    Gasparo.     A.     Leitet   den 

Fortbau  des  Palazzo  Pitti. 
Paolo  di  Francesco.  §  18  297  e.  §  180  so. 

Siehe  Antonio  Manetti. 
Paolo,  Giovanni  di.    A.    §  54  89. 
Paolo  di  Mariano.    §  145  1. 
Paolo,  Mariotto  di.    §  52  86. 
Paolo  da  Mozza.    §  67  48. 
Paolo,  Pnccio  di.    A.    §  53  99. 
Paolo  da  Roma.    §  24  «4. 


200  60. 
206  99. 
210    18. 
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Paolo  Romano.    §   24  86.    §  84  si. 

§  55  8S,  100. 
Paolo  Salvetti.    §  52  os. 
Parenti,  Pietro.    §  27  a«. 
Paride  Grassi,  siene  GrasBi,  Paride. 
Par:gi,  Alfonso.    §  19  104. 
Parigi,  Gitilio.   A.   §  19  los.   §  104  s. 
Parisani,  Cardinal.    §  111  e. 
Parma,  Ottavio  da.    Siehe  Giovanni 

B08C0H. 

Parmigiano,  Decorator.    A. 

Panquali,  siehe  Novelii.  • 

Pasqnino  di  Matteo.    A.    §  34  51,  67, 

74,    78,    85.      t   1484.       §  34  80. 

Passerini,  Silvio.    Siehe  CaporalL 

Passignani,  siehe  Noyelli. 

Pasti.    A.    §  22  S4. 

Paul  II.    §   24   00.    §   26    7.     1464. 

27.  Vin.  bis  1471.  26.  VII.    §  26 

10,  11. 

Paul  II.    §  29  80.    §  70  ss.   §  80  11  a. 

§    51    M.      §    58    68.      §    55    106,     108, 
180,   156,    178.       §    180   41.      §    145   8. 

Paul  in.  §  5  19,  8s.  Siehe  Biringnzzi, 
auch  Peloro.  §  41  91.  §  55  uo. 
§  58a  24.  §  73  156.  1584  Papst. 
§  82  80,  90.    §   95  84.    §  97  iso. 

§      98     18.        §      155     86.        §     101      4. 
§    108   18.      §    157    88,    27.      §    187    18. 

Paul  IV.  §  87  5.  §  146  85.  Siehe 
auch  Leone  Leoni. 

Paul  V.    §  120  9.    §  211  51. 

Pavia,    Giovandomenico.      A.      1515 

an  der  Consolazione  zu  Todi. 
Pavia,  Cardinal  von.    §  51  17. 
Pazzi,  Andrea.    §  19  si. 
Pazzi,  Jacopo.    §  19  79,  84. 
Peccori,  Domenico.    §  189  a  17. 
Pedoni.    A.    §  68  40. 
Pellegrini.    A.    §  146  so.    §  168  7. 
Pellegrino  di  Terma.    §  26  4i. 
Pellisono.    §  146  52. 
Peloro.    A.    §  73  161. 
Penni.    A.    §  79  is. 
Pemione.    A. 
Peppoli^  Gmdo.    §  150  9. 
Peni.    A.    Siehe  Gareiolli. 
Perino  da  Como.  A.   ^  24  54.  §  58  84. 

§  58a  62. 

PeriDo  del  Vaga.  §  186  2.   §  187  1  ff. 

Siehe  Tommaso  Boscoli. 
Perrault.    S  118  26. 
Pemgino,  Pietro.    §  14  61.    §  15  61. 

§  30  112.   §  78  11.   §  76  4.   §  85  17. 

§  97  68.    §  128  89.    §  189a  is. 

Bedtenbaoher,  Itali&Diiehe  Benaiasanco. 


Peruzzi,  Balthasar.  A.  Siehe  Pietro 
Cattaneo.  Tozzo.  §  5  is.  §  11  7,  so. 

§  12  21,  46.  §  14  47.  §  15  17,  58,  6$. 
I  16  2,  28,  88,  46.  §  42  19,  20,  21. 
§  46  2.  §  54  47,  68.  §  61  81,  82, 
86,  41,  44.  §  70  88,  45,  66.  §  72  6, 
9,  15,  18,  84,  40.  §  78  1-.168.  §  74 
1-119.  §  75  1—6.  §  84  9.  §  95  28. 

96  24.   §  99  18.  §  102  10. 

114  6,  7,  14,  15,  18.   §  118  27. 

126  80.  §  140  5.  §  180  85a. 

188  4,  6.   §  191  92.   §  190  86. 

192  75,  81,  84,  86,  95—97,  119,  121, 
157,  168,  162.  §  193  66,  64,  76,  78. 
§  196  17,  81,  40,  50.  §  197  26,  41, 
68,  56.  §  198  89,  41.  §  200  16,  28,  82. 

§  203  14.    I  204  8,  14.    S  205  », 

47,  61,  65.  ^  206  8,  86.  §  202  10, 
20,   28,   56,   56,   65,  68. 

Peruzzi,  Giovanni  di  Salveatro.    §  73  2. 
Peruzzi,  Salnstio.    A.    §  74  18,  90. 
Persien,  Röni^  von.    Siehe  Servi. 
Pesaro,  Benedetto  da.    §  154  o. 
Petondi,  Gregorio.  A.  Genua.  Palazzo 

Balbi  Streda  nuovissima.    Nr.  16. 
Petrarca.    §  3  11.       -^ 
Petrucci,  Familie.    §  133  is. 
Petmcci,  Pandolfo.   §  52  207.    §  92  12. 

Sein  Grab.    §  142  5,  10. 

Petrus  alias  Cione.    §  62  20. 

Philipp  IV.  von  Spanien,  siehe  Bianco, 
Baccio,  auch  Tacca. 

Piacenza,  Alberto  da.  A.  Born. 
Fontana  auf  dem  alten  Peters- 
platze. 

Piacenza,  £)omenico.    A.    §  54  le. 

Piantavigna     |  68  122. 

Piattola.    A.    Modell  zur  Florentiner 

Domkuppel. 
Picino,    >iiccol6.    A.     Decorator    in 

Laa(>werk. 
Piccolomini,  Antonio.    §  126  17. 
Piccolomini,  Aeneas  Syivius.    §  51  2. 
Piccolomini,  Alessandro.    §  141  is. 
Piccolomini,  Cardinal.    §  139  sa. 
Piccolomini,    Francesco,       §     76    7. 

§  97  16. 

Piccolomini,  Luca.  Sein  Grab.  §130  57. 
Piccolomini,  Katharina.    §  54  10. 
Piccolomini,  Silvio.    §  74  24. 
Pierluigi,  Herzog  von  Castro.    §  82  92. 
Piermanni.    §  61  9. 
Piermarini.    A.     Umbau   des   Domes 

in  Foligno. 
Pier  Antonio.    A. 
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Piero  d' Antonio,  dettoFanuUa.  §  18  84. 
Piero,  Astrolog.    §  78  n. 
Pitoo  di  Cosimo.    §  82  ss.    §  97  51. 
Piero   della  Francesca.     141 G— 1492. 

§    15   85,   42. 

Piero,  Leonarduzzo.    A.    §  18  m. 
Piero  da  Santa  Maria.    A.    §  18  ss. 
Pieroni,  Alessandro.    A.    Siehe  Baccio 
del  Bianco. 

Pieroni,    Giovanni.      A.      Siehe    P. 

Alessandro. 
Pierozzi.    §  18  23«,  sst. 
Pietramala.    §  137  b. 
Pietrasanta,  Cristofano  und  Francesco. 

A.    §  66  96.    Siehe  Cristofano  und 

Francesco  da. 

Pietrasanta,  Giacomo.  Siehe  Giacomo 
und  Cristofano.     §   24   ei.     §   55 

6»,    98,    187,    140,    153.     §   57  8.     §  58  59. 

§  58a  11.    §  193  40,  48,  ei. 
Pietrasanta,  Hanieri  da.    A.    An  der 

Casa  Santa  zu  Loretto  thätig. 
Pietro   Barbo,    Cardinal.     §   55    ni, 

114,  116a. 

Pietro,  Bemardo  di.  Ciuffagni.  §  34 
90,  99,  98.  1 1456.  §  34  100.  §  74  79. 
§  125  20. 

Pietro  da  Breggia.    A.    §  68  7. 

Pietro  Cataneo.   §  64  48. 

Pietro  di  Domenico  di  Nozzo.    §  52 

'      76)    77,    84,   89. 

Pietro  de  Dulcis.    §  55  107. 

Pietro    da   Firenze.     A.     §    58    85. 

§  24  56.    §  58  a  63. 
Pietro  da  Firenze,  Vater  des  fHlarete. 

§   34   14,    15. 

Pietro,  Giovanni  di.    A. 
Pietro  di  Giovanni.    §  166  16. 
Pietro  di  Giovanni  da  Varese.    §  55  64, 
Pietro  Lombardi.    §  49  20,  87,  48,  59, 

57,   59,    62.    §    159    14.     §    162    1. 

§  168  8».    §  165  9. 
Pietro  di  Martino.  A.  §24  73.  §32  110. 

§    193   86. 

Pietro  Perugino,  siehe  Perugino,  Pietro. 
Pietro  da  Salo.    §  95  80. 
Pietro,  Sano  di.    §  52  2«,  94. 
Pietro    Paolo    daTodi.      A.     Siehe 

Guardia,  Niccolö  di. 
Don  Pietro  von  Toledo.    §  158  sa. 
PüFero,  Giovanni.    §  97  2«! 
Pinaccio  di  Piero.    §  127  70, 
Pini.    A.    §  105  «6. 
Pintelli.    A.    Siehe  Pontelli. 


Pintoricchio.    A.    §   62   26.    §  73  9. 

§  76  6.    §  189  a  8,  16,  14. 
Pipo  Spano,  siehe  Scolari. 
Pipo  d  Antonio  Fiorentino.    §  66  st. 
Piranesi.    A.    §  121  9s. 
Pironi  da  Vicenza.    A. 
PiiTo   Ligorio.    §    17    1.    §    121    96. 

§    146    34. 

Pisa,    Isaia    da.     A.     §  24   6s,    77. 

§  55  101. 
Pisa,  Vito  da.    §  18  82. 
Pisano,  Andrea.    §  8  1.    §  124  t6. 
Pisano,  Giovanni.    §  7  8. 
Pisano,  Kiccolö.    §  188  4. 
Pitti,  Luca.    §  18  909. 
Pitti,  Pietro.    §  95  7. 
Pitigliano.    §  46  3.    §  74  8«. 
Pius  11.    Grabmal.    §  34  so. 
Rus  n.    §  51  6,  7,  20.    §  52  81.    1458 

Papst    §  53  96,  97,  108,  118.    §  54 

8,    9  a.     §    55   69,    94,   158.     §    145    S,   16. 

Siehe     Bartolo,     auch     Agostino 

Nicolai. 
Pius  III.   §70  5.   Sein  Grab.   §  145  17. 

§  180  17. 
Pius  IV.    §  55  150.    §  97  161. 
Pius  VI.    §  121  98. 
Piatina,  Bartolommeo.  f  1481.   §  166 

19,   20. 

Plinins.    §  14  68.    §  68  is. 
Pliniusbriefe.    §  45  26,  27-29.    §  46  ti. 

§  47  2. 
Plinius.  Laurentianische  Villa.  §  46  5. 

8  206  1. 
Podiebrad.    §  26  ßs. 
Pocetti.    A. 
Poccianti,  Pasquale.    A.    Leitet  den 

Weiterbau   des  Palazzo   Fltti   zu 

Florenz. 
Pogfi;io,  Bracciolini.  1414.  Entdeckung 

des  Vitras.    §  14  80,  ss. 
Poleni.    §  69  48. 
Polion,  Speilo.  A.  San  Maria  maggiore, 

Sacristeischrank. 
Poliziano,  Angelo.    §  15  28.    f  1477. 

§  45  11,  12. 
Pollajuoli.    §  145  30. 
PoUajnolo,  Antonio.    A.    §  4  68,  ii4. 

§  28  3,  4,  12.    §  58  89.    §  129  1,  9, 

12  a,    17,    19-21,    28.      §    146    S. 

Pollajuolo,  Piero.    A.    8  129  a,  11. 
Pollajuolo,  Simone.    Siehe  Cronaca. 
Pomcrelli,    Stefano    und    Tommaso. 

Verona    Dogana.      1745.      Moseo 

lapidario. 
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Pompei.    §  115  so. 
Pomponazzo.    §  160  si. 
Pontanus.    §  66  es. 
Ponte,  Antonio.    A.    §  45  k. 
Ponte,  Giovanni  da.    A.    §  96  is. 
Ponte,  Gottoardo  da.    §  69  4s. 
Da  Ponte,  Doge.    §  115  lo. 
Pontelli,    Baccio.      §    52    47,    to-72. 

55    176,     17«.      §    56    l->84.      §    57 

le.    §   58  &6.     §   59   8.   )§   66 


14, 


2,    5,    6. 


§  83  si. 


Pontelli,  Pietro.    §  56  e,  lo— 22. 
Pontelli,   flno   di   Tura  dl  Bartolo. 

§  56  5. 

Pouzio,     Fiaminio.      A.      §    120    s. 
§  121  1.    §  192  125.    §  193  88. 

Porcari,  Stefano.    |  22  40. 
Pordenone.  A.  148ö— 1539.  Decorator. 
Porta,  Antonio.  A.   §  37  is.   §  68  127. 
Porta,  Giacomo  della.   §  84  4.   §  97  12. 

§    99    11.     §    101    18.     §    116   4. 

§    117    1.     §    196    68.     §    149    42. 

§   211    28. 

Porta,  Giovanni.    A.    §  211  44. 
Porta,  Girolamo.   A.    1512  am  Dome 
7.U  Mailand. 

Porta,  Guglielmo.  §  149  4«. 

Porta,  Paolo.    A.  §  67  121. 
Portigiani.    A. 

Portinari,  Azareto.  §  35  is. 

Portinari,  Pigello.  §  20  72. 
§  35  18. 

Portinari,  Tommaso. 
Portugal,    Cardinal. 
§  127  19.    Sein  Gra 

Portugal ,    König    von. 

§  158  8, 
Pozzo.  A.  1662—1709. 
Primaticcio.    A.    S  101 
Procaccino,  Camillo.    §  69  is. 
Properzia  de  Rossi.  §  150  2,  7  ff.,  9, 10. 
Pjospero  Bresciano.    §  211  48. 
Protaeio  Amadeo.    §  36  is. 
Proto  da  San  Marco.    §  49  76. 
Pucci,  RaiFaello.  S  82  78.  §  83  76,  87. 
Pucci,  Roberto.    ^  83  86. 
Pucci,  Saracino.    §  153  4. 
Puccio  di  Paolo.  A.   §  53  99. 
PyrrhuB,  König.    §  15  9. 

Quaratesi,  Familie.    §  18  140. 
Quercia.  A.    §  137  1  ff. 
Quercia,    Jacopo    della,    siehe    auch 
Cino  di  Bartolo.  §  138  6.  §211 10  a. 


11 


29. 


§  132  17. 
Sein   Grab. 

§  121  19,  20. 

6.      §    134   18. 


Bafiael  von  Urbino.    §  1  ss.    §  5  i4. 
§  11  8.  §  12  1,  22,  48.  §  13  so.  |14 

11,  18,  48.  §  16  87.  88.  §  19  46.  §  80 
246,  900.  §  45  2.  §  70  92,  112.  §  72 

16,  17,  26,  82,  86.  §  73  SO,  48.  Sein 
Tod  «7,  74.  §  76  1-90.  §  77  i-s. 

83  106—111.,  119,  121,  127,  128,  180. 

84  10.  §  85  46.  §  87  20.  §  93  s. 

95  26.  §  190  87.  §  192  76,  101,  106, 

118  a.  §  196  29,  56,  91,  117.  §  197  84. 

198  45.  §  205  88,  48,  48.  §  99  14. 

131  80.   §  180  84,  86  b.  §  182  19. 

186   9,   11,   14.   §   187  4,   14. 

189  a  8,  7. 

Raffaello  da  Firenze.    §  180  u. 
Rainaldi.    §  211  29. 
Ramazotto,  Grab.    §  160  6. 
Rancate,  niippo  da.    §  36  17. 
Ranieri.  da  Pieti-asanta.  A.   §  152  16. 
Rapari.  A.  Don  Colombino,  Cremona, 

San  Fietro. 
Razzi,  Silvano.    §  104  16,  17. 
Reame.  A.  Mino  del,  Statue  St.  Peter 

und    Paul   an   der    vaticanischen 

Treppe. 
Ren^.    9  19  88. 

Riario,  Pietro.    Sein  Grab.    §  130  4«. 
Riario,  RaffEiel.    §  70  29. 
Ribaldi,    Giovanni   da    Carpi   führte 

die  Bauten  in  Loretto  fort. 
Ribaldi,  Boccalino.  A.  §  146  46.  §  152 

RicciarelU.  A.  Daniello.  §  73  149.  §  74 

108.    §  186  4.    §  188  1  ff. 
Ricci,  Familie.    §  18  is. 
Ricci,  Cardinal.    §  74  si.    §  73  145. 
Riccio,  Andrea.  A.  §  89  10.  §  90  1.7. 

§   97   88. 

Riccio,  Antonio.  A.    §  55  16. 
Riccio,    Bartolommeo.     A.    §  141    1. 

§  166  11. 
Riccio,  Briosco.    §  167  1. 
Riccio,  Francesco.    §  176  22. 
Riccio,  Maler.    §  73  iso. 
Riccio.    §  179  is. 
Riccio  di  Giovanni.    §  18  77, 
Ricchini.  A.    §  69  is. 
Ridolfi,  Bartolommeo.    §  91  19. 
Ridolfi,  Simone.     §  27  27. 
Righetto,  Agostino.   A.    §  90  11. 
Rimini,  Cardinal  von.    §  111  «. 
Rimini,  Isotta  da.    §  130  70^ 
Rinaldi,  Antonio.    §  121  44,  so,  oi,  65. 
Rinaldi  da  Firenze.    §  65  11. 
Rinaldi,  Giulio  de.    A.    §  65  15. 
Rinaldo  della  Luna.    §  130  9. 
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BmBj  Naccio  de,  da  Nami.    §  55  m. 
Rhaude.     A.     Mailand.    Sta.    Maria 

Presao  San  Celso,  Fassadenzeioh- 

nung. 
Robbia,  Agoatino  della.    §  131  st. 
Robbia,  Andrea.  A.  §  30  lu.  §  97  8«. 

§  131  88.    §  134  1  ir. 

Robbia,  GriovannL  A.    §  134  5. 
Robbia,   Girolamo.    §   131  sb.    §  134 

7— U. 

Robbia.  Laca  di  Andrea.  A.  §  76  44. 
§  134  6. 

Robbia,  Arbeiten  der.    §  63  4. 
Robbia,  Laca  di  Simone.   A.    §  4  ii. 

§  19  18.  §  31  18.  §  131  86.  §  132 1  ff. 

§  133  8.  §  134  8.  §  136  R.  §.199  6  a. 
Roccabonella,  Grab.    §  166  s. 
Rocchi,  GriBtoforo.  A.  §  36  se.  §  67  ii5. 
Rochetaiile.    §  55  lo. 
Rocco  Lur^o.    §  111  88. 
Rocco  da  Vicenza.    §  62  »i. 
Rodari.  A.  §  11  IT.  §  37  ss.  §  38  ss. 

§  68  12,  17,  19.  t  1526.  §  68  si,  88. 

§    168    8.      §    192   84.     §    193   88,    86. 

Roma,  Paolo  da.    §  24  64. 

Romano,  Giovanni  Anffelo.  A.  1506 
mit  CriBtofano  da  Hetrasanta  als 
erster  Bildhauer  Roma  genannt. 

Romano,  Giovanni  Cxistoforo.  A.  §  145 

81-86. 

Romano,  Giulio.  A.   §  12  88.    §  15  is 

§  16  80.  §  72  84,  89.  §  73  87.  §  79 

i_w.  §  76  61.  §  80  1-18.  §  84  11. 

§  114  81.  §  190  41.   §  192  98,  99. 

§  193  81.  §  205  40. 

Romano,   Paolo.    §  24  85.    §  34  si. 

§  55  86,  100.    §  145  1. 
Rosati.    A.    §  121  68. 
Rosselli.   A.    §  97  8k. 
Rosellino,  Antonio.  A.  §  34  78.  §538. 

§    126    8.    §    128    16.     §    146   89. 

§  196  79.    Siebe  Antonio  Manetti. 
Rossellino,   Bemardo.   A.    §  18  887  e. 

§  22  68.  §  23  10.  §  32  108.  §  51  si, 

22,  86.  §  52  80,84.  §  53  1—188.  §54l. 

§  66  10,  16.  §  72  14.  §  74  118,  118. 
I  83  113.  §  125  66.  §  126 1.  §  190  81. 
I  192  11.  §  195  80.  §  200  20  a. 

§   205    IT,    88. 

Rossetti.  A.  §  43  6.  §  47  4,  o.  §  43  n, 

80,    81.     §    192   64. 

Rossi,  Giovanni  Antonio.    §  121  n. 

Rossi,  Luigi  de,  CardinaL 

Rossi,  Narao.   A. 

Rossi,    Propeizia   de.    §  9  lo.  §  150 

2,    7    ff.,    9-10. 


Roseo,  Giovanni.  A. 
Rosso,  Jacopo  di  Giovanni.  A.  §  186i. 
Ronen,  Taurin  von.    §  110  4. 
Rovere,  Cristoforo  della.  §  180  66,  tt. 
Rovere,  Domenico  della.    §  57  ii,  i7, 

81,    68. 

Rovere,  Francesco  Maria  della.  §81 4. 
Rovere,  Giovanni  deUa.    §  52  i44. 
Rovere,    Gioliano    della.    §  30  i6i, 

166—168,    160,    191.     §   58   60,    67,    69,    76. 

Roverella,  Bartolommeo,   sein  Grab. 

§    130    68. 

Roverello,  Lorenzo.    §  126  8i. 
Rovezzano,  A.  Benedetto  da.  §  95  lo. 

§  131  1,  27-88  b.    §  157  18.    Siehe 

Donnino. 
Rucellai,  Giovanni.  §  22  64.  §  22  46, 68. 

§    15    16. 

Rndtolf ,  Kaiser.  Siehe  GaxgioUi,  siehe 

auch  Lnpicini. 
Rag^eri.   A.    §  108  88. 
Rustici.    A.    §  9  18. 

Sacca  Paolo.    A.    §  182  i5. 

Sacca    de'    Sacchi.    A.    1491—1494. 

Cremona,  Palazzo  Stanga,  Portal. 
Salaino.    §  68  i68. 
Salimbeni.    §  68  i66. 
Salvestro  dal  A(}uila.    A.    §  24  78. 
Salvestro,  Ju weher.    §  97  88. 
Salvestro  d'Orso.    §  141  i8. 
Salvettii,  Paolo.  §  52  98.  Siehe  NovellL 
Salvi.    A. 

Salviati,  Jacopo.   A.    §  30  86,  s?. 
Salviati  da  Firenzo.    A.    §  107  4. 
Salviati,  CardinaL    §  155  is. 
Salvi,  Andrea.    §  28  86.    §  121  87. 
Salvi,  Niccolö.  §  211  68-^67. 
Salvini,  Salvino.    §  26  loi. 
Salntati,  Ginliano.  §  130  lo.  Sein  Grab. 

§  130  20. 
Salutati,  Leonardo.    §  130  ii,  is. 
Sandro,  Botticelii.    §  30  U6. 
Sanese,  Matt«o.  A.  1417  Orvieto  Dom, 

Weihbeoken  ihm  zugeschrieben. 
San    Gallo,    Antonio   ii   veoehio.  A. 

§  88  84,  86,  89,  86.  §  29  88,  8».  §  80 
8,  70,  78,  214,  819,  898.  §  31  86.  §  32 
1.-98.  §  56  18.  §  58  119,  164.  §  82 
8,  6.  §  85  26,  86.  §  97  46,  67.  §  148 
46.  S  173  6. 

San  Gallo,  Antonio,  giovane.  A.  Siehe 
Baccio  Bigio,  Lorenzetto.    §  11  8. 

§  16  81.  §  52  76.  §  70  44,  66.  §  72 
7,  88,  88.  §  73  78,  189.  §80  8,  6. 
§  82  1—181.  §  83  1—138.  §927,16,80. 
§  95  87,  81.   §  146  47.  §  152  6,  80. 
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S   156   8.      §     157     8,    10,    IT,   84,   88. 

§  82  180,  181.  §  98  7,  11.  §  99  1,  8, 

6,  7,  10.  §  192  68,  109,  160,  164. 
§  193  66,  78.  §  196  81,  58.  §  197 
87,  60.   §  198  14.   I  200  84.  §  202 

48,  60.     §  204  7.    §  205  86.    §  206 

8,   86. 

San  Gallo,  Aristotile.   A. 

San  Gallo,  Bustiano.  A.  »»  Aristotile. 

§  79  91. 
San  Gallo,  Batbta.   A.   §  U  64,  m. 
San  Gallo,  Francesco.   A. 
San  Gallo,  Giovanni  Francesco.  §  76 

89,    90a.    §   30   148.    §    152   18.    §156 11. 

§  157  90.    §  70  91. 

San  Gallo,  Architekten.  §  4  los.  §  12  lo. 

§  169  7. 
San  Gallo,  Gioliano  da.   A.    §  4  iio. 

§  12  49.  §  16  86,  66.  §  19  18,  41,90. 
§  27  60.  I  28  24.  §  29  6,  10,  88,  84, 
26,  87,  40.   §  80  1—867.   §  31  1—85. 

32  4,  6,  97,  56,  60.  §  46  1.  §  51  89. 

55  187,  157.   §  56  11.   §  58  76. 

58  a  68.  §  70  90,  84-94.  §  72  19, 
84a,  89.  §  76  46.  §  82  5,  89.  §  83 
114,  116,  117,  188,  125,  181.  §  85  90, 
85,  85.   §  95  4.   §  97  44.   §  100  8. 

§  180  88.  §  173  5.  §  177  88.  §  139 
11.  §  152  6.  §  98  4,  Codex  Barbe- 
riniana.  §  80  sos,  17.  §  190  18. 
§  192  86,  89,  108,  181.  §  198  9. 1 195 

87,  88,  48,  61.  §  196  28,  55,  76.  §  197 

88,  67.  §  200  19.  §  202  87.  §  205  17. 

§208  8. 

San  GiovannL  A.  Giovanno  da,  Flo- 
renz, Palazzo  del  Boigo,  Piazza 
Sta.  Croce,  Malereien. 

San  Marco,  Proto  da.    §  49  76. 

San  Marino,  Giovanbatista.  §  81  ao. 
27.   IX.    1506  bis  22.   lU.   1554. 

§    177   44. 

Sanmicheli,  Bartolommeo.    §  92  4. 
Sanmicheli«  Bemardino.  §  92  ii8. 
Sanmicheli,  Giaugirolamo.    §  92  si. 
Sanmicheli,  Giovanni.    S  92  s. 
Sanmicheli,  LnigL  A.    §  92  io9. 
Sanmicheli,  Matteo.    §  92  89. 
Sanmicheli,    Michele.    A.    §    62    i8. 
§  82  64.  §  91  14.  §  92  1-114.  §  93 

1-18.     §   96  14.     §    114  88.     §    190  44. 

§  196  111.  §  197  86.  §  157  89. 
§  202  94.  §  205  67,  71.  §  210  10. 

Sanmicheli,  Paolo.  A.  §  92  107. 
Sannazaro.  §  45  64.  §  105  9.  §  149 


16,    90. 


Sano  di  Matteo.    §  54  80. 


Sanpell^rino.    A.     Siehe    Lambert!, 

9te£Emo. 
Sanpolo.    A.    Siehe  Formentone. 
Sanpolo,  Batista.    §  68  188. 
Sansoni,  Francesco.    §  66  25. 
Sansovino,  Andrea.    A.    §  95  s,  is. 

§  97  46.  §  114  11.  §  115  6.    §  146 

1,  96.  §  152  9,  88,  88.  §  155  4.  §  158 
18,  89.  §  171  8.  §  67  76.  §  9  4. 
§  19  44.   §  30  107,  858.   §  78  1. 

§  129  88.  §  196  68,  85.  Siehe  Silvio 
Cosini. 

Sansovino,  Jacopo.  A.  §  89  5.  §90i4. 
§  91  15.  §  105  4.  §  146  44.  §  158 
6,  7.    §  159  87.    §  4  100.    §  19  45. 

30     869.      §      68     128.      §     196    107. 
200    89.      §    205    49.      §    78    76,   78. 

82  40.    §  95  1-85.    §  96  1. 
Santa  Maria   in   Monte,    Pietro  da. 

§    18   85. 

Santa  Croce.  A.  Girolamo  da.  §  147  4. 

§  148  1  ff. 
Santo  Lombarde.  A.  §  49  70.  §  1647. 
Santi,  Giacomo  de.    A.    1530  Neapel. 

Sta.  Maria  della  Grazie. 
Santi,  Giovanni  de'.    §  76  1,  s. 
Santi  di  Michele  SantL  A. 
de  Santis.    §  121  ss. 
SardL    A.    §  96  11. 
Sarto,  Andrea  del.  §  4  97,  101.  §95u. 

§  158  17.    §  189  a  4,  5. 

Sauli,  Bartolommeo.    §  111  22,  38. 
Savoien,  Herzog  von,  siehe  ServL 
Savorj^ano.    §  91  10. 
Scalvi,  siehe  Formentone. 
8carampi,Lodovico,  Cardinal.  §  145  10. 
Scaliger,  Giolio  Cesare.    §  45  3,  67. 
Scalvi.    §  68  141. 
Scalza,  Francesco.  A.  Sohn  des  Hippo- 

lito?    1619  erwähnt 
Scalza,  Hippolito.   A.    §  53  78.    §  70 

68,   64. 

Scamozzi.  A.    §  17  88,  84.    §  96  8,  9. 

§  115  1.  §  196  88.  §  197  47,  68,  78, 
75,   81,   96.      §   206  6. 

Scarpagnino.  A.     -  Scarpagni.    Anto- 

mo.    §  45  54.  §  49  84,  78.  §  159  9. 

§  192  57. 
Scazzaniga.    A.    Mailand.    Casa  Sil- 

vestri. 
Schiatti.    A.    Ferrara,    Kirchlein    la 

Maddonina. 
Schiavone.    §  18  858. 
SchinkeL    §  114  86. 
Sdri.  A.  Sern),  soll  Lehrer  Bramante's 

gewesen  sein. 
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Scolari,  Familie.    §  19  st. 

Scolari,  f^ppo  »  Pipo  Spano.   §  26 

88,    89,   68. 

Scortione,  Domenico.  A.  Architekt 
and  Bildhauer  in  Genua  um  1690. 

Scotto.  A.  StdPano.  Vorzüglich  in 
Arabesken. 

Scozioli.  A.  Siehe  Giovanni  di  Milano. 
Scozioli  da  Ancona.    §  88  aa. 
Sebastiano  da  Firenze.    A.    §  58  58. 

§    198   49,    62. 

Sebastiano  da  Lugano.  A.  §  49  as. 
§  164  8. 

Sebastiano,  Messer.    §  88  a4. 
Sebenico,  Giorgio  da.    §  18  wi. 
S^aloni.    A.    §  176  si. 
Selva,  Antonio.   A.    §  95  4s. 
Semini.  A.  Andrea,  Genua.    Palasszo 

Pessagno,  Aussenmalerei. 
Semino.   A.  Ottario  und  Andrea,  De- 

coratoren. 
Seravallino.  A. 

Seregni,  Vincenzo.  §  67  ii9.  §  110  is. 
Serlio.  A.  §  11  la.  §  14  i4.  §  15  t,  s9. 

"    16   1-57.     §  25  101.     §   73   144,   154. 

80  8.    §   88  189,   18a.    §  95  so. 
114  a,  4,  6,  10.  §  192  117.  §  191  ao. 

196   4,   10.     §    197    1,    8,    4,    8,    10,    11, 
16,    17,    18,    86,   68,   64,    74,    80>   83,   97. 

§  205  8,  4,  6«,  69.  §  206  la. 
§  210  17. 

Servi.   A. 

Sesto.    A.    §  87  u. 

Settignano,  Antonio.    A. 

Settignano,  Desiderio  da.    A.    §  4  78. 

§  24  81.  §  12  a,  8.  §  125  66.  §  127  i. 

§  129  85.  §  186  28.  §  146  80.  §  195 

ip.   §65  7. 
Sforza,  Familie.    §  20  to.    §  84  s. 
Sforza,  Ascanio.   §  41  i8,  24.   §  67  45. 

§  67  118.  §  70  8.  Sein  Grab.  §  146 

ia%,  27. 

Sforza,  Batista.    §  130  72. 
Sforza,  Bianca  Maria.  6  20  68.  S  30  ua. 
Sforza,  Caterina  d'lmola.    §  28  56. 
Sforza,  Francesco.    §  1  12.    §  4  5a. 

§   20   68,    67.      t    1466.      §30   186,    187. 

§  38  4,  17,  27.    1450.   Thronbestei- 

gUnff.     §   84  16,   17,   20,   24,  88.      §   68 

147.  §  9^  87.  §  211  9.  Siehe  Antonio 
Manetti. 

Sforza,  Gianfinileazzo.  §  80  i84,  isn. 
§  52  lao.  ^  67  78.    §  130  74. 

Sforza,  LodoYica,  il  Moro.  §  1  is,  aa. 
§  80  180,  181,  184.  1494  Thron- 
besteigung.    §    80    184.      §   86    29. 


t  1512.    §  41  19,  ao.  §  48  4o.  §  67 

88,   89,    72,    75,    84,   88,    118. 

Sforza,  Maria.  1466—1476.  §  208  6,  6. 
Siena,  Bemardino  da.  A.  Siehe  Verona, 

Ginliano  da. 
Siena,  Francesco  da.    §  14  4«. 
SiffnorellL    A.    §  4  122. 
Silvani,  Gherardo.  A.  §  108  is.  Siehe 

Novelli. 
SUvaui.    §  121  69. 
Silvani,  Pierfrancesco.  A.  Florentiner 

1620-1685. 
Silvestri.   A.    Giovanni,  Entwurf  zur 

Florentiner  Domfiussade. 
Simone  d'Antonio.    §  18  90. 
Simone,  Caprina.    §  55  97. 
Simone,  Cnstoforo.    A. 
Simone,  Cristoforo  di.    §  18  59. 
Simone  »«  Domenico  da  Capodistria. 

§    18   924.    258—261. 

Simone  und  Filarete.    §  145  26,  27. 

Simone  da  Firenze.    A. 

Simone,    Francesco.     A.     §    128   si. 

§  150  4,  11.    Siehe  Ferrucci. 
Simone  Mosca.    §  155  25. 
Simone  PoUajuolo.    Siehe  Cronaca. 
Simone  de^  Sirtori.    §  86  86. 
Simonetti.    A. 

Sinaldl,  Cario.    A.    §  121  9. 
Sinaldi,  GiroJamo.    A.    §  121  t. 
Sirtori,  Simone  de\  §  36  85.  §  52  127. 
Sisto.  A.  Florenz.  Sta.  Maria  Novella 

von  ihm  und  Ristori. 
Siztus  IV.    §  1  40.    1484  gestorben. 

§  24  58.    §  28  5,  6.   §  80  22.   §  55 

174.    §    56   27.    §   58   1,   9,    21,  87,  98,  8«, 
60,    74,    81,    112,    116.    §    5oa  21,    26.    §66 
§    75   60,   62.     §    117    8.     §    128 

129    16.    Siehe   Cristofano, 
Leonardo. 

SixtUS   V.       §   211    85,    46. 

Smeraldi.  A.  Venedig.  San  Pietro  in 
Castello,  1596,  angeblich  nach 
Entwurf  Palladios  von  1557. 

Soccioli.  A.  Siehe  Giovanni  da  Mi- 
lano. 

Soderini,  Piero.    Sein  Grab.     §    181 

88,    18. 

Sodoma.  A.  §  78  6,  ss.  §  188  8. 
Soggi,  Niccolö.  Siehe  Giuntalodi. 
SoG^,   Andrea.    Cristoforo.    §  11  i6. 

§   86   42,   44.   §   68   20,   26,    55.   §   69  60. 

§  94  a.    §  192  86. 
Soläri,  Giovanni.  A.  1451  am  Dom  zu 

Mailand. 
Solari,    Guuioforte.    A.    §   85  2,  14« 

§  87  6,  148.    Sein  Tod  9,  10.    §  84 
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iS,      §     68     145.       §     67     1«,     34,     84. 

§  192  so. 
Solari,  Pietro.    A.    §  85  io. 
Soloemeo.    §  95  74. 
Soncino.  A.    Riva,  Sta.  Croce.   Pavia 

Certosa,  Decoraüonen. 

Soregno.  A.  Vincenzo  da,  Mailand, 
San  Angelo  in  Porta  Nuoya  ihm 
zugeschrieben. 

Soria,  Giovanbatista.    §  121  49. 

Spannochi.    §  73  «4. 

Spano,  Pipo,  siehe  Scolari,  Pilippo. 

Spanns.  A.  Bartolommeo.  Gold- 
schmied. 1508.  Beggio  Dom, 
Bischofsgrab. 

Spanns,  Bartholomens.    §  151  s. 

Spavento,  Giorgio.  A.  §  96  21.  §  165  9. 

Spazzi.    §  68  9. 

Specchi.    §  121  si.    Siehe  de  Santis. 

Spinelli.  A.  1387—1452,  Maler  in 
Arezzo.  Baute  die  ehemalige 
KJrche  di  Sargiano  daselbst. 

Squarcialupi,    Antonio.    §  26  69. 

Staccoli.    §  97  iss. 

Stagi,  Anastasio.     §  158  u.     §  135 

i_3.    Siehe  Benü. 
Stagnajo,  Domenico.    §  18  171. 
Stanga,  Cristoforo.    §  193  si. 
Stefano  da  Brescia.    §  191  88. 
.Stefano  da  Firenze.    §  6  ss. 
Stefano    di  Giovanni.    A.    Dombau- 

meister    in    Siena,    Kapelle    San 

Giovanni* 

Stefano,  Lamberti.    §  193  es. 
Stefano,  Lombardi.    §  68  lao. 
Stefano,  Polidoro  di.    A.    §  66  ss. 
Stefano  da  Sesto.    §  37  u. 
Stefono  Tedesco.  A.   Siehe  Gargiolli. 
Stemi.     A.     Rom,   Vatican,    Braccio 
Nuovo,  19.  Jahrhundert. 

Sttatta,  Kidolfi.    §  18  los. 
Stoldo,  Prescobaldi.    §  18  177. 
Strozzi,   Filippo.     §  19  97.     §  26  eo. 
§  26  95,  97-99.    t  1491.     §  27  8, 

K^lO,   18,    81,    82.      §    28   16,      §    85   R9. 
§    190  4,   80,    24. 

Strozzi,  Lorenzo.    §  27  4,  7. 
Strozzi,  Marietta.    §  127  9. 
Strozzi,  Marcueci.    §  27  25. 
Strozzi,  Matteo  di  Lorenzo.    §  158  9. 
Strozzi,  Niccolö.    §  130  7. 
Snardi,  Antonio.    A.    1519  am  Dom 
zu  Mailand. 

Suardi,  Bartolommeo.  A.  Bramantino. 

§   69   86. 


Subisso,  Pietro.    §  157  u,  16. 
Succhielli^  Tommaso.  §  18  227  d.  Siehe 

Antonio  Manetti. 
Sylvius,   Vater  des  Aeneas   Sylvius. 

§  51  3. 

Tacca,  Ferdinando.    A. 
Tacca,  Pietro.    A. 
Taccola.    A. 
Tadda.    A. 
Taddei.    §  85  br. 
Taddeo.    A.' 

Taddeo,  Clemente  di.    §  30  asr,. 
Taddi,  Jacopo.    §  95  1. 
Tafi,  Andrea.    §  7  w. 
Tagliaiico.    A.    §  111  88. 
Tartagni,  sein  Grab.    §  150  is. 
Tasso,  die,  §  169  7.  §  181  2.  §  187  10. 
Tasso,  Bemardo.    §  87  24. 
Tasso,  Cervagio.     .A.    §  172  1. 
Tasso,  Chimenti.   A.   §  97  47.  §  174  1. 
Tasso,  Clemente.    A.    §  170  i.    1483 
bis  1484.    §  170  8.    §  173  2. 

Tasso,  Domenico.  A.  §  24  60.  §  26  «0. 

§  171  2.    §  173  1.    §  175  2. 
Tasso,  Filippo.    §  176  26. 
Tasso,  Francesco.    §  175  8. 
Tasso,  Giovannbatista.    §  176  «. 
Tasso,    Lionardo      A.      §    172    la. 

§  146  48.    §  171  1. 
Tasso,  Marco.  A.  §  176  29.    §  26  19a. 

§  175  1.    §  176  1. 
Tasso,  Giuliano  del.  §  26  21.   §  172  4. 

§  172  5. 
Tasso,  Michele.    §  172  6. 
Tassoni.    §  67  96. 
Taurin.    A.    §  110  4. 
Taxi,     Domenico.     A.     Florentmer. 

Perugia,    Dom,    Stuhlwerk    1491 

von  Him  und  Giuliano  de  Majano. 

Tedeeco,  Girolamo.    §  49  82. 
Tedesco,  Gondolo.    §  59  12. 
Terma,  Pellegrino  di.    §  26  41. 
Terranuova.    Siehe  Lapo  d'Antonio. 
Terribila.    A.    §  66  4». 
Teseo,  Bartolini  da  Pienza.    §  141  21. 
Testa.    A.    und  Zucchi,  Chorgcsttlhl 

von  San  Giovanni  in  Parma. 
Tibaldi.    A.    Domenico.     §  109  na. 
Tibaldi,  Pellegrino.   §  109  17  ä.  §  192 

127.     §  109  1. 

Tiene.  A.  Marcantonio.  Vicenza,  Pa- 

lazzo  Annibale  Tiene. 
Don  Timoteo  da  Verona.    §  19  es. 
Tipaldo.    §  45  86. 
Titian.    A.    §  49  88. 
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Titian  da  Padua.    §  95  t9. 

Tito,  Santi  di.     §  108  «.     Siebe  Ci- 

goli  und  Servi. 
Thomas,  Kämmerer  Pius'  II.   §  5t  i». 

TOGCO.      A.      §   55  84,   89. 

l'odi.     A.     §  S4  68.     Siehe  Niccolö 

Guardia. 
Toledo,    Don  Petro  di,    sein  Grab. 

§  148  9. 

Tolomeo.    §  104  1 8. 

Tommaso.  A.  Citta  di  Castello.  San 
Maria  Magsiore,  1513  genannt 

Tommaso  di  Alberto.    §  74  4o. 

Tommaso  di  Bartolommeo.    §  34  7o. 

Tommaso,  Werkmeister.    §  65  so. 

Tommaso,  Rodari,  siehe  Kodari. 

Tommaso  di  Stefano.    A. 

Tommaso  SuccMelli.    §  18  ssTd. 

Tondi,  Jacopo.  Sein  Grab.    ^  142  ii. 

Torbido.  Ä.  Verona.  Via  della 
Stella  d'oro.  No.  1878.  Fassaden- 
malerei. 

Tomabuoni.     fVancesco.     §    130  es. 

§    128    8R. 

Torquemado,     Cardinal.       §    55    ts. 

8    58   87. 

Torre,  Francesco  della.    §  171  6. 

Torre,  Girolamo  delle.    §  167  9. 

Torre,  Marcantonio  delle.  §  167  10. 

Torrigiano.    A.     §  8  e.    §  27  e. 
Toscanelli.    §  18  at. 
Tozzo.    A.    =s  Lari. 

Treguanuccio.    A.    §  143  17. 

Treviglio.  A.  Bemardo  da.  1520 
am  Dom  zu  Mailand. 

Triachini.  A.  Bartolommeo.  Bologna, 

Palazzo  Malvezzi-Medici. 
Tribolo.     A.     Siehe    auch    Lorenz!. 

§    18  98.      §   105  24.      §   121   101. 

§   121    108.      §  95   78.      §   152  10. 

§    155  9.      §   157    18.      §    158   1. 

§  176  ß.  §  206  88  8.  Siehe  Baglioni. 

Trissino.    Gian  Giorgio.    §  113  4,  e,  s. 
Tristani,  Alberto.    A.    §  43  i4. 
Tristani,  Bartolommeo.    A.    §  43  4. 
Tristani,  Giambatista.    §  43  18. 
Trivulzi,  Cardinal.    §  73  160.  §  74  io4. 
Trombetta.    §  167  14. 
Tron.    Denkmal.'  §  159  20. 
Tuccto  di  Giovanni.    S  18  «0. 
Tuccio,  Ventura  di.    §  18  st. 
Tullio,  Lombardo.    §  49  es.    §  96  ss. 

§  162  18.    §  164  12.    §  165  1  ff.,  7. 
Tnramini.     A.      Francesco.      Sieiia, 

Villa  Belcaro,  von  ihm  begonnen 


nach  Peruzzi*s  Zeicfaniing.  Palaazo 

Sarazini  in  Siena. 
Turapilli,  Giuliano.    A.    §  54  89. 
Torapilli.    Ventura  di  Ser.   A.  Holz- 

Bcnnitzer  und  Architekt  in  Siena. 
Tnrcis,   Giovanni  Pietro  da  Novara. 

§  70  18. 
Tunni.    A.    §  148  8,  10,  i4,  is. 
Turin!,  Agostmo.    §  143  se. 
Turini,  Baldassarre.  §  83  le.  §  loo  19. 
Turin!,  Giovanni.    §  143  1  ff. 
Turini,  Lorenzo.    §  143  so. 
Turini,  Pietro.    §  143  87. 
Turini,  Turino.    §  143  se. 
Turino  di  Sano.    §  143  s. 

übaldini.  Siehe  Novelli. 

ücello,  Paolo.  A.  §  11  2.  1397—1475. 

§    18    85,    88,   87.       §    189  a    20. 

Udine,    Giovanni    da.     A.    §  76  4t. 

§  98  6.    §  186  1  ff. 
Ugolino     A. 
Unghero.      A.      Nanni.      §    85    e?. 

I  158  8.    §  177  88. 
Urbano  da  Cortona.     A.     §  53  119. 

§  54  14. 
Urbano,  Pietro.    A. 
Urbino,  Herzog  von.     Siehe  Monte- 

feltro.    §  1  17.    §  30  se.    §  52  28. 

S    97     129,    182.       §    130    78.       §    92   80. 

§  210  8.    Siehe    Agostino  Nicolai 
und  Masaccio. 

Urbino,  Francesco  Maria.    §  105  11. 
Urbino,  Guidobaldo.    IL    §  105  s. 
Urbino,  Lorenzo  d*.    §  76  95. 

Taga.  A.  Perino  del.  Siehe  Silvis 
Cosini.  §  76  48.  §  176  11.    §  186  «. 

Ji  187  1  ff.    §  188  8.       . 
e,  Andrea  della.    A.    §  90  9. 
Valturio.    §  52  20s. 
Vanoccio  Biringucci.    A.    §  75  t&. 
Vanvitelli.    §  61  8. 
Vanvitelli,  Luigi.    §  68  lu.    §  121  ss. 

§   200    48. 

Varrone.    §  34  49. 

Vasanzio.    A.    §  121  110. 

Vasari,  Cavaliere.    §  211  es. 

Vasari.  A.  §61.  §  50  le.  §  65  eo. 
§  71  lea,  18.  ^  103  1-16.  §  104 
1^0.  S  107  Sa.  §  196  99.  §  211 
ee.  Siehe  Bemardo  di  Mona  Matteo. 
Siehe  auch  GargiolU. 

Valori,  Bartolommeo.    §  127  «9. 

Vecchietta,  Lorenzo.    A.    §  144  1  ff. 
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Yecchietta,  Pietro.    §  52  n, 
Vecchio,  Giulio  del.    §  87  4. 
Vellano  da  Padna.   §  125  s?.   §  90  s. 
^  166  1.    §  167  s. 

Vendramin,  Andrea.  §  49  4t.  |  159  i«. 
Venezia.  A.    Bemarao  da.    §  37  s. 
Venier,    Doge.    §    24    ss.    §   95  w. 

§    159   86. 

Ventura  dl  Giuliano.    §  179  i«. 
Ventura  di  Tuccio.    §  18  87. 
Ventnrini,  Bischof.    §  74  4i.    ' 
Venturoü.    A.    Bologna,  Palazzo  Er- 
colani. 

Vcrcelli.    A.    Juan  Domerego. 
Vergilio.    A.    §  70  ti. 
Verona.    Andrea.    A.    §  55  9i,  98. 
Verona,   fVa  GiovannL    A.    §  24  gt. 
Siehe  Giovanni  da  Verona. 

Verona,  Giuliano  da.    A. 
Verona,  Jacopo  da.   A.   §  68  im. 
Verona,  Vincenza.  A.   Siehe  Mantova 

Antonio  da. 
Veronesi.  A.  Ferrara,  San  Benedetto, 

Malereien. 
Verrocchio.    §  4  es,  iis,  iso.    §  18  217. 

§    129   84. 

Verrocchio,  Andrea.  A.  §  26  ss.  §  30 
106.  §  123  9.  §  128  1.  §  130  94. 
§  145  99.    §  150  10. 

Verrocchio,    Francesco  di  Luca.    A. 

Goldarbeiter. 
Verrocchio,    GiovannL    A.    Lieferte 

Zeichnung  zur  Florentiner  Dom- 

fossade  5.  I.  1491. 

Verrocchio,  Giuliano.  A.  1450  ge- 
boren. 

Vespaaiano.    §  4  so. 

Vettori^  Francesco.    Siehe  Masaccio. 

Vianelli.  A.  Baldassarre  da  Padova. 
1519  am  Dom  zu  Mailand. 

Vignola.  A.  §  12  i4.  §  17  2.  §  65  m. 
§  101  1-25.  §  70  47.  §  74  21.  §  105 

98.  §  111  74a.  §  117  8.  §  192  107, 

129,  140,  154.   §  193  67  ft,  74.   ^  197 

18,  40,  48,  66,  69,  77.   §   200  Kl. 
§  201  8. 

Villana,  Beata.    §  53  8o. 

Vicenza,  Marco  da,  Venedig,  de'  Fraxi, 

Chorstuhle  von  1468. 
Vicenza,  Pietro  da.  Sein  Grab.  §  146 

11  a,  88, 

Vincenza.  A.  Siehe  Manfredino  Lom- 

})ardo. 
Vinoenzo,  Foppa  il  vecchio.    §  35  is. 


Vincenzo,    Seregni  »>  Vincenzo    del' 

Orto.    §  67  117—120. 
Vincenzo  oa  Verona.   Siehe  Mantova, 

Antonio. 

Vinci,  Lionardo  da.  A.  §  1  u.  §  4  iss. 

§  6  84.  §  8  8.  §  10  8.  §  15  41,  4«. 
§  30  184  a,  188,  18».  §  52  186.  §  67 
89,     98.       §    69   54.      §    70  9.      §   97    BS. 

§  128  80.    §  76  80.    §  211  8. 

Virgilio  da  Roma.    §  78  iss. 
Visconti.     §  ^5  7.    §  41  17,  ss. 
Visconti,  Bianca,    g  84  6. 
Visconti,  Filippo  Maiia.    §  33  i«. 
Visconti,  Giovanni  Gkleazzo.   §  33  6. 
§  67  108.    §  68  171.    §  168  8. 

Visconti,  Gasparo.     §  67  94. 
Visconti,  Mana.    §  69  89.    §  18  i9s. 
Visenem,  Antonio  de.    §  55  6s. 
Vitelü.  A.  Niccolö.    §  65  87. 
VitelU,  GiuUo.    §  65  88. 
Vitelli,  Kapelle  dfer  in  Cittk  di  Castello. 
§  65  45. 

Vitelli,  Alessandro.    §  82  84. 
Vitelli,  Pierfrancesco.    §  82  85. 
Viterbo,  Dionisio.    A. 
Viterbo,    Francesco    da.     1470—1534. 
§  82  61. 

Viterbo,  Pierfrancesco.  A.   §  81  la. 
Vitez,  Johann.    Erzbischof  von  Gran. 

§    26   48. 

Titi,  BagUone.    §  130  88. 
Vito,  Marchese  di.    §  148  4. 
Vito,  Francesco.    A.    §  70  7«. 
Vito  da  Pisa.    A.    §  18  8a. 
Vitoni,    Ventura.    A.    Siehe  Lampo- 
recchio.    §  71  4.  §  19  i6.   §  50  i4. 

§    70   62,    77.      §    71    1—19. 

Vitoni,    Andrea   di   Vito    di  Lampo- 

recchio.    §  71  s,  4. 
Vittorio.  A.  Alessandro.  §9589.  §96 15. 
Volterra,  Francesco  da.    §  82  47. 
Yolterra,  Pietro  del   fii  Andrea  da. 

§  73  14. 
Vitruv.   §  45  19,  99.  §  11  11.  §  12  89. 

§  13  8,  88.  §  14  1—61.  §  15  10,  11,  18. 
%  14  88—61.  §  15  14,  15,  80.  §  16 
7,  9,  11,  18,  18,  14—17,  19,  80,  81—84, 
51-58,  55.  §  28  10.  §  115  7.  §18644. 
§  196  109.  §  197  8,  65,  70,  78,  76. 

Vulparia,  Concurrenz  zur  Florentiner 
bomfassade. 

Wailly.    A.    Genua,    Palazzo  Serra, 
Strada  Nuova. 
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XimeneB,  C&rdinal.    Siehe  Fancelli, 
Domenico. 

Zabello.    A.    Francesco.    §  182  s. 

Zaccafi^.    A.    Bemardino.    §  68  m. 

Zacchio.    A.    §  150  8,  le. 

Zampa.    A.    Franceschino.    §  66  28. 

Zanetti.    §  165  12. 

Zanobi,  Gaprina.    §  57  2«. 

Zenale.    A.    §  68  kr. 

Zenale,  Bemardo.    §  69  50-68. 

Zeyio.   A.   Stefano  da,  Verona  Via  di 

mezzo   Nr.  5303  vor  Ponte  navi, 

Fasaadenmalerei. 


Zeno,    Batista,   Cardinal.     §  55   nu 

§  162  11.    §  163  6. 
Zimbem,   Wilhelm  Graf  von.    Siehe 
Gargiolli. 

Zuccheri.    §  19  b.    §  102  11. 
Zucchero,  Federigo.  §  108  19.  §  186  6. 
§  189  6.    §  58  a  57. 

Zucchero,  Taddeo.    §  102  8. 

Zucchero,  Taddeo.    ^  189  1  ff. 

Zncchi.  A.  Jacobo.  Parma.  San  Gio- 
vanni, Chorgestühl,  gleicnzeitig  mit 
Testa  ausgefühii;. 


D.   Sachregister. 


Adel,  siehe  Bitterschaft.    §  1  6,  %9,  as. 

Aegjrpter.    §  6  e. 

Aetniopier.    §  6  e. 

Ambroaiana,  Bibliothek.    §  15  ss. 

Amerika,  Entdeckung  von.    §  2  4,  s. 

Anatomie   von   lionardo    da   Vinci. 

§  15  si. 
Apoll  von  Belvedere.    §  8  »,  n. 
Athen,  Sonnenlichtstärke.    §  12  st. 

Barberiniana»  Bibliothek.    §  16  67. 

§   30   16,   268.      §    31    4,    7.      §    58   6. 

Barockstyl.    §  12  si,  st.    §  16  64. 
Berlin,  Sonnenlichtstärke.    §  12  ss. 
Botanik,    Schrift    des   Lionardo    da 

Vinci.    §  15  66. 
Buchdrackerkonst ,     Erfindung     der. 

§2   6. 

Gambray,  Li^a  von.  §  49  2—7.  §  68  los. 
Cheopspyramide.    §  16  4o. 


Cleo^tra.    §  8  11. 
Concil  von  P< 


^errara.    §  22  is. 
Concurrenz.    §  9  6. 
Condottieri.    ^  1  6. 
Corsiniana,  Bibliothek.    §  14  66  a. 
Cosmopolitismus.    §  3  1. 
Crociera.    §  34  27.    §  58  a  «6.    §  193  9. 
Cyklopenmauerwerk.    §  179  46. 

Eckmetopen,  halbe.    §  14  17. 
Ekliptik,    Ndgung  der  Erdaxe  znr. 

§   12  86. 

Florentinlsche  Kunstrichtung.  §  70  sib. 

§   72   86. 

Geologie.    Schrift  des  Lionardo    da 
Vinci.    §  15  i6. 


Gewaltherrscher,  Tyrannen  in  Italien. 

§  1  äff. 
Gior^o,    Francesco   di,   architettnra 

civile  e  militare.    §  52  194. 
Gothen  «  Deutsche.    §  6  10. 

Griechen.    §  6  7. 

»         • 

Hellenismus.    §  2  s. 

Herknies.    §8  8. 

Humanismus,    Humanisten.    §  3  9. 

§    4  87. 

Hyperidealismus.    §  12  6. 
j^pematuralismus.    §  6  46. 

Idealismus  und  Realismus.    §  6  48,  44. 
§  12  4-7. 

Jesuitismus.    §  3  is. 

Kirchenstaat    §  1  soff.,  84,  89,  68. 

Laokoon.    §  8  7.    §  30  206. 
Lehnsherrschaft  im  Norden.    §  1  1. 
Lumpenpapier,  Erfindung  des.   §  2  7. 

Magliabecchiana,  Bibliothek.    §  14  66. 
§  22  67.  §  34  87.  §  45  18.  §  52  i96. 
Marcusbibliothek  zu  Venedig.  §  15  84. 


§   34   46. 

rk, 


Mark,  Fürsten  der.    §  1  37. 
Martesana,  über  den  Canal  von ,  Ab- 
handlung des  Lionardo  da  YincL 

§    15   60. 

Mecnanik,    Schrift   des  lionardo  da 

VincL    §15  68. 
München,    Kaftaers    Vitruvexemplar. 

§  14  46. 

Naturalismus,  naturalistisch.  §  6  20—221 

81,   88,   86.      §   7    1.      §    14   24. 

Nepoten.    §  1  42,  43. 
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Optik.   Schrift  des  Ldonardo  da  Vinci. 

§    15   59. 

Opus  reticnlatiim.    §  179  47. 
Opus  rosticmn.    §  27  ii. 
Opus  spicatom.    §  179  48. 

Palatiniana,  Bibliothek.    §  34  89. 
Papstthum.    §  1  4. 

B&derahren.    §  18  s,  s». 
Benaissance,     erstmaliges    Auftreten 
dieses     Begriffes     ^Unascimento). 

§    5   87. 

Bitterschafl^  siehe  Adel. 

Bobbiaarbeiten.    §  134  i7— is. 

Rom,  Belagerung  1527.  §  1  91.  §  5  is. 

§    80    8.      §    95    88. 

Rom  in  Gewalt  Sixtns  IV.    §  1  67. 
Romagna,  Fürsten  der.    §  1  <n. 
Römer.    §  6  «. 
Römische  Monumente  in  Mailand  und 

Brescia.    §  33  s— 10. 
Ruhmesdurst,  Ruhmessinn.    §  3  9,  s. 

8aibandi,     Bibliothek     in    Verona. 

§    15   87. 

Salnzzianischer  Codex  des  Francesco 

di  Giorgio.    §  52  i96. 
Seidenweberei  in  Florenz.    §  4  18. 
Siena,  Bibliotheca  publica.    §  34  4o. 


Sienesischer  Codex  des  Francesco  di 

Giorgio.    §  52  197. 
Sienesisch-römische  Kunstrichtung  Pe- 

ruzzi's.    §  72  88,  84. 
Stadtrepubliken.    §  1  8,  7,  10,  18,  55. 
.St.  Ghillen,  VltruY  1414  entdeckt  von 

Poggio  Bracdolini.     §  14  82. 
Stoss   und    Bewegung.     Schrift   des 

Lionardo.    §  15  ss. 

Toscana.    §  6  s. 

Türken,  Sieg  über  Byzauz.    §  2  1. 

Umbrien,  Fürsten  von.    §  1  ss. 
Urbinatisch  -  lombardische  Kunstrich- 
tung Bramante's.  §  70  91a.  §  72  si. 

Vasari-Ausgaben.    §  17  7— is. 

Vaticanische  BiblioÖiek.    §  192  17  b. 

Venus.    §  8  10. 

Villa  bei  Alberti.    §  15  lea. 

Vitruv    von    Fra    Giocondo.     §  46. 

§47  1. 
Vögel,  über  den  Flug  der.    Schrift 

des  Lionardo  da  Vmci.    §  15  67. 

WechselgeschSft  v\m  Florenz.  §  4 19. 90. 
Wollenmanufactnr   in   Florenz.     ^  4 

1«,   17. 
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Albano.    Dorische  Ordnung.    §  13  lo. 
§  195  84.    §  196  8. 

—  Gräber.    §  13  ao. 

—  Denkmal,    Entwarf  des   Peroizi. 

§  74  140. 

—  Denkmal,  antikes.    §  202  44. 
Alexandria.     Kirche   del  Bosco    von 

Egnazio  Danti.  Siehe  Gargiolli. 
Amelia.   Festung.   Zdchnnog  des  Cor- 

diani.    §  83  49. 
Monte  Ammiata.   Abtei  San  Saly&tore. 

§544. 
Ancona.    Stadthaus.     §  52  79-81,  i9s. 
-—  San  Agostino.    §  18  ist. 

—  Festung.  2^ichnung  des  Cordiani. 

§   83   48. 

—  von  Tibaldi  befestigt    §  109  7. 

Peloro. 

—  Hafen,  siehe  Bigio,  Nanni  di  Baggio. 
Angarano.  Palaezo  ad  Angarano.  §113 

17  a. 

Aquila.    Siehe  Amatrice,  Cola  dell'. 
Ardea.    Plan  einer  Wohnung  fi^Luca 
Massimi  von  Cordiani.   §  86  4«. 
Arezzo.    §  30  iss. 

—  Abbadia  de*  Cassinensi.    §  104  e. 

§  202  86. 
— -  Annunciata.    §  32  97.     §  85  95. 

—  Dom.    §  7  15.    §  85  94, 98.    §  191 1. 

§  26  108.    §  27  1. 

—  Sta.  Flora  e  Lucilla.    §  24  84~9e. 

§  25  97. 

—  Madonna  delleLagrime.  §  32  77, 98. 

—  Sta.  Maria  della  Pie^e.     §  7  le. 

§  104  8. 

—  Haus  Falciiy  und  Anderer.    §  157 

16—17. 

~  Haus  des  Astrologen  Piero.  §  78 17. 


Arezzo.   San  Rocco  siehe  MardUa. 

—  Haus  des  Yasari.    §  104  is. 

—  Siehe  Giovanbatista  Rosso. 
Ariccia.  Halbrundmauer  um  die  Kirche. 

§    118  89. 

Artiminio.    Villa.    §  107  9. 

Ascoli.  Festung,  Zeichnung  des  Cor- 
diani. §  83  46.  §82  109.  Siehe 
Cola  della  Matrice. 

Asinalunga.    Siehe  Tozzo. 

Asolo.      Palazzo    Daniello    Barbaro. 

§    113   61. 

Assisi.    San  Andrea.    §  102  is. 

—  Madonna  degli  Angeli.    §  101  16. 

§   20  46. 

—  Kapelle    San  Bernardino.     §  66 

87—80. 

-—  Festung.    §  53  46. 

—  San  Francesco.    §  4  48-5o.     §  7 

40,     41.         §    53   68.      §   57    68  —  60. 

§  66  88,  1,  11.    Siehe  Francesco 
de  Pletrasanta. 

—  Minervatempel.  Zeichnung  des  Pe- 

ruzzi.    §  74  1. 

—  Kapelle   aell'  Ospedale  de'  Pele- 

grimi.   §  66  81. 
Athen.    Parthenon.    §  14  81. 
Arignon.    §  1  57. 
Avila.    San  Tommaso  de'  Domenicani. 

Siehe  Fancelli  Domenico. 

Bagnolo.  Palazzo  dei  Pisani.  §  113  u. 

—  Palazzo  Saraceni.    §  113  87. 
Bagnaja.-    Sta.  Maria    della  Qnerda. 

§    195  48. 

—  Villa  Laute.    §  211  &9. 
Bagni  di  San  Filippo.    Siehe  Vivo. 
Benevento,  Zeichnung  des  Penizzi.  §  74  9. 
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Bergamo,    Dom.    §  34  ss.    §  119  ii. 

—  DomiDicanerkirche  in  Basella  bei 

Bergamo.    §  41  4. 

—  Haus  Fogaccio.    ^  192  m. 

—  Sta.  Maria   Maggiore,   siehe  Fra 

Damiano  da  Beivamo. 

—  Casa  Maffeis.   §  19246, 47.  §  193  S2. 

—  Sta.  Maria  Maggiore,  Kapelle  Gol- 

leoni.  §41 41^,5-8,  siehe  Ghilardi. 

—  San   Pancrazio.      Malereien    des 

Bramante.    §  67  i». 
Bettona.   San  Andrea  Apostolo.  §  64  5. 

—  Sta.  Maria  collegiata.  §64  2.  Siehe 

Cmcianns. 
Bevagna.    Sta.  Maria  deli'  Annunciata. 
§  63  1. 

—  Madonna  delle  Grazie.    §  63  b. 

—  Sta.  Maria  della  Rosa.    §  63  t. 
Bevilaqua.    Gaste]!.    §  92  98. 
Bibiena.     Sta.  Maria   del   Sasso  ron 

Tommaso  di  Stefano. 

Bissagno  bei  Genua.  Villa  Grimaldi. 
§  209  7. 

Bologna.  Alberti  bezieht  die  Universi- 
tät   1422.    §  20  e. 

—  Sta.   Annttndata   yor   Porta  San 

Mammolo.    §  42  17,  is. 

—  San  Bartolommeo  di  Porta  raveg- 

nana.    §  42  n. 

—  Palazzo  Bentivoglio,   siehe  Parti- 

giani. 

—  Brunnenanlagen.    §  155  si,  sa. 

—  Kapelle  Poeci.    §  109  u. 

—  Sta.  Gecilia.    §  42  e. 

—  Corpus  Domini.    1456.    §  42  «. 

—  San  Domemico.    §  42  1.  §  138  a. 

§  150  e.  §  150  IS.  S  182  9. 
Siehe  Fra  Damiano  TOn  fiergamo 
sowie  Egnazio  Danti. 

—  Palazzo  Enolani,  siehe  Venturoli. 

—  Festung,  Zeichnung  des  Cordiani. 

§  83  s7. 

—  San    Giacomo    maggiore.      1497. 

§  42  14,  IS.    §  137  Be. 

—  San  Giovanni  in  monte.    §  182  17. 

—  Haus  Bocchi.    §  101  m. 

—  ristituto.    §  109  15. 

—  Julius  II.  Statue.    §  97  «9. 

—  Madonna  di  Galliera.    §  42  s,  4. 

—  San  Michele  in  Bosco.  1447.  §428. 

§  182  18.    §  78  90.    §  160  6. 

—  Neptunsbrunnen.    §  211  u. 

—  Palazzo  Bevilaqua.    §  42  se,  87. 

Bolognini.    1525.    §  42  so-aa. 

episcopale.    §  109  »o. 

Fava.    §  42  «s.    §  192  ai. 

Lambertini.    §  74  17,  18. 


Bologna.    Palazzo  MagnanL  §  109  21. 

—  —  MalvezziMedici,8ieheTriachini. 

Malvezzi  Campesm.  §  42  84,  n. 

delPodesta.    1485.   §42a4-a«. 

degr  Stracciuoii.    1496.    §  42 

97— a9. 

—  San  PeCronio.    §  11  14.   §  42  a,  so. 

S  114  89.  §  155  80.  §  158  10  «. 
§  78  88.  §  74  19.  Siehe  Lom- 
barde Gristo&no.  Siehe  xach 
Manfredi,  Cino  di  Bartolo. 

—  San  Pietro.    §  109  is.    §  121  70. 

—  Portico  de  Banchi.    §  101  9. 

—  Siehe  R&deruhren.    §  18  a. 

—  San  Salvatore.    §  läl  £4,  78. 

—  Servitenkirche.  Grabmal.  §  149  w. 
->  San  Spirito.    §  42  6. 

—  Universität    §  109  19. 
Bolsena.    Palazzo  Crispo.    §  157  40. 
Bolsenersee.    Kapelle  auf  Insel  Vicen- 

tino.    §  82  48. 
Borge    San  Dannino,  siehe  Giovanni 
Boscoli. 

—  San  Sepolcro.     §  30  17»,   i84,  195. 

§   32   68.      §   57    89. 

Bracdano.    Gastell.    §  58  so. 
Bresda.    Casa  Bolognini.    §  192  50. 

—  Sta.  Maria  dei  Miracoli.    §  68  ss. 

§  69  20,  S2. 

—  Palazzo  Municipale.  §  68  10a.  §69 

86.      §    192   44.      §    198   27. 

Buonconvento.  Orbiabr&cke,  siehe  Ago* 

stino  Nicolai.    1458. 
Busini.    Siehe  Florenz,  Quaratesi. 
Busto  Arsizio.    Kirche.    §  69  ai.    §  68 

75.  von  1517. 

Caffagiuolo.    Villa  und  Franziscaner- 

kloster.    §  4  45,  46.    §  20  85,  86. 
Cagli.    Festung.    §  52  49. 
Cajano.    Pogrio  a,  siehe  Poggio  a  Ca- 

iano.    ^  80  49. 
Camaldoli.    §  85  90. 
Camerata.    Palast  u.  Hänser  des'  Gln- 

liano  da  San  Gallo.    §  30  asi. 
Camerino.     Festung.     Zeichnung  des 

Cordiani.    §  83  48. 
Campagnana.    Gastell.    §  52  148. 
Gampafliatio.     Festung,  siehe  Pietro 

Gataneo. 
Gampiglia.    Palazzo  Rapetta.    §  113  4o. 
Cannara.    San  Matteo.    §  64  1. 
Candia     von     Sanmicheli     befestigt 

§   92  84.  . 

Ganobbio.    §  67  iio.    §  109  16. 
Ganea  von  Sanmicheli  befestigt.  §  92  ss. 
Gapälbio.  Festung,  siehe  Pietro  Gataneo. 
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Capo  di  monte,  Borg  Ton.    §  82  2». 
Cmrarola.  Schk«.  1 74  so^io«.  §  82  si. 

§  101  11.  §  102  9.  §  189  s. 

§  206  86. 
Gareggi.  ViUa  Medid.  §  4  43.  §  20 

86.      §   26  68. 

Carona.    Früher  FomoTO,  siehe  6io- 

vanni  Boscoli. 
Carpi.    Dom.    §  73  40. 

—  Oratorio  della  Rotonda.    §  73  ss. 
della  Sagra.    §  73  ss. 

—  San  Niccolö.    §  y3  58,  59,  82—84. 
GasagUa,  Ghiesadi,WeihwaB8erhecken. 

§   130  48. 

Gasale  di  Monferrato.    §  92  ss. 
Casdano.    Villa  Gaserotta.    §  158  10. 
Gasole  von  Peloro  befestigt 
Gastel  Daraote.    §  81  7. 
Gastelfranco  di  sotto.    §  18 125.  §  28  90. 

§  92  108.    §  115  18. 
GastelliDa.    §  18  un.  §  80  84.    §  51  88. 
Gastelnuovo   della   Berardenga.    Ent- 

wttrfe   des  Perazd.     §  73  188. 

§   74   88,    95. 

Gastello  della  Lastra.    §  18  12s. 

—  Villa  Petn^a.    §  18  91.    §  30  itb. 

§    105   85.      §    107    18.      §   121    104. 

—  ViÜa  Banieri.    §  158  84. 

—  Villa  Medid  von  Tribolo.    §  206 

88.    Siehe  Lorenzi. 
Gastiglione.    Palast.    §  111  n. 
Gastiglion  della  Pescaja.     Gasa  della 

Pescaja,  Entwurf  des  Peroxd. 

§  74  88. 

Gastrocaro.    §  32  88,  91. 
Gastro.    §  82  98.    §  83  51. 
Gervia.    Pläne  des  Gordiani.    §  83  58. 
Gesena.    Bibliothek  von  Matteo  Nutii 
de  Fano.    §  66  so. 

—  atadelle.    §  66  st. 

—  Pläne  des  Gordiani.    §  83  57. 
Getona.      Festangsplan   des    Peruzd. 

§  74  25.    Siehe  Tozzo. 
Chiane  d^Arezzo.     Pläne  des  Pemzd. 

§    74   88. 

Chinsi      Festangsplan    des    Perozd. 

§  74  87.    Siehe  Tozzo. 
GhioBurL    Monteoliveto,  Ghor.  §  179  s. 
Gitta  di  Gastello.    Dom  San  Florido. 
§  65  1,  81. 

Ghorstahle  von  Domenico  d'An* 

tonio.   Kanzeln  1557  von  Gio- 
vanni, Alberto. 

Sta.  ^laria  maggiore.    §  65  «5. 

Siehe  Tommaso. 

San  Domenico.    §  65  as. 

Sta.MariadelBelvedere.g6589. 


Gitta  di  Gastello.  Dom  San  Francesco. 
§  65  44. 

Sta.  Maria  deUe  Grade.  §65  4e. 

Ghiesa  di  Buoncondglio.  §  65  50. 

Sta.  Luoia.    §  65  61. 

San  Michele  Arcangelo.  §  65  52. 

Pesceria  naova.    §  65  ss. 

Palazzo     Alessandro     Vitelli. 

§  65  64,   65. 

Umbau.    §  65  68. 

Palazzo  Vitelli  aUa  Gaanoniera, 

§  65  57.    1521—1532. 
Palazzo  VitelU  a  San  Giacomo. 

§   65   88. 

Palazzo   Vitelli  a  Porta  San 

Egido.    §  65  84. 

Palazzo  BofSalini.    §  65  05. 

PalazzoBuffitlini  vecchio.  §  65  87. 

San  Florido,  Uolzdedce.  §5289. 

Pläne  des  Gordiani.     §  83  68. 

Gividale.    Sta.  Maria.    §  186  ss. 
Givita  Gastellana.    §  32  29.   §  53  47,  oo. 

§   58   166.      §   83   69. 

Givita  Vecchia.  §  53  59.  §  56  29.  §  83  eo. 
Givitella  del  Fronto.  Festung.  §  107  21. 
Gicogna.    Palazzo  Tiene.    §  113  47. 
Glausen.    Schloss.    §  67  i84. 
Golle.    Palazzo  Gampana.    §  85  82. 
GoUe  di  Valdelsa.    §  30  ss.    §  32  88,  st. 
Gollogneso   la   Miga.     Villa   Sarego. 

§    113    68. 

Gomo.   Dom.    §  11 16.    §  67  m.  §681. 

§    69    17.       §    121    86.       §    192    85. 
§    193  88,    24.      §    200   68. 

Gonigo.    Kirche.    §  68  4i.    §  69  28. 
Gonstantinopel  erobert.    1450.    §  49  s. 

—  Michelangelo   dahin    eingeladen. 

§    12   80. 

Gora.    Hereulestempel.    §  13  11. 
Gortona.    Sta.  Mana  nuova  1530  von 
Gristoforo  Fancelli. 

—  Madonna  del  Galdn^jo.    §  32  78. 

§  52  74. 

—  Palazzo  Passerini    von  GsjDoralL 
Grema.    Lo  spirito  Santo.    §  6b  74. 

—  Sta.  Maria  delia  Groce.  §  69  28  a. 
Cremona.    San  Lorenzo,   Dom.    §  36 

82—24. 

—  Gasa  Stanga.    §  193  so. 

—  San  Pictro   von  Don  Golombino 

Rapari. 

—  San  Tommaso,  Grab  des  Pietro 

Marcellino,  siehe  Vercelli,  Juan 
Domenego. 
Grevole.     Festangsplan    des   Peruzd. 

§    74   27. 

Gricoli.     Palazzo  Trissino.     §  113  89. 
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Empoli.    §  30  180.    §  126  so. 
Escurial.  Malereien  des  Tibaldi.   §  109 
10.    Siehe  Pompeo  Leoni. 

Fabriano.    Festong.    §  53  4«,  u. 

—  San  Francesco.    §  53  5t. 

—  Pläne  des  Cordiaui.    §  83  «o,  «i. 
Faenza.    San  Ste&no.    §  67  no. 

—  Pläne  des  Gordiani.    §  83  62. 
Fano  von  Peloro  befestigt 
Fanzoia.    Villa  £mo.    §  113  ot. 
Ferento.    Theater,  Zeichnnog  des  Pe- 

riizei.    §  74  s. 
Ferrara.     Alberti    geht  von  Bologna 
dahin.    §  22  7,  s. 

—  San  Andrea.    §  43  ss,  29. 

—  Ariostomonument ,     Sockel    von 

Aleotti. 

—  San  Barbera  von  Aleotti. 

—  Belvedere  und  Castell  von  Gialio 

Romano. 
--  restaurirt. 

—  San  Benedetto.    §  43  lo—u.   Siehe 

Veronesi. 

—  Bogen  Urbans  III.    §  57  45. 

—  Campanile  von  Meo  del  Caprina. 

§    57  66. 

—  San    Carlo    snlla    Giovecca    von 

Aleotti. 

—  Castell  d'Este.     §  43  sa.     Siehe 

Dosso  Dossi. 

—  Palazzo  Corounale.    §  43  sa. 

—  Palazzo  Crispo  von  Girolamo  da 

Carpi. 

—  San  Cristoforo.    §  43  i8~i7. 

—  Sta.  Croce  in  Argenta  von  Aleotti. 

—  Palazzo  de  Diamanti.    §  43  «6,  so. 

—  Dom.    §   18  270—278.    §  43  18-.20. 

Siehe  Arduino  da  Baise. 

—  San  Francesco.    §  43  e-s.«  §  196 

106.  1494  von  Benvenuti.  Thorm 
von  Aleotti.  Siehe  auch  Giro- 
lamo da  Carpi. 

—  San  Giorgio.     §  43  so.    Grabmal 

des  Lorenzo- Roverella.    §  126 

21,   32. 

—  Giovaunbatista.    §  43  20   27. 

—  Eirchlein  la  Madonina  vonScbiatti. 

—  Sta.  Margherita  von  Aleotti.    San 

Paoio,  siehe  Girolamo  da  Carpi. 

—  Sta.  Maria  in  Vado.    §  23  2,  8. 

—  Pläne  des  Cordiani.    §  83  ai. 

—  Palazzo  della  Ragione,  Thurro  von 

Aleotti. 

—  San  Romano.    §  43  1. 

~  Palazzo  Roverella.  §  43  42.  §  201 1. 
Schifa^noya.    §  43  84,  8b,  ss,  39. 


Ferrara.    Schiachthaus.    §  79  48. 

—  Seminar,  erzbischöfliches.    Male- 

reien des  Garofalo. 

—  San  Spirito.    §  43  ss,  «4. 

—  Theatro  de'  Intrepredi  von  Aleotti. 

—  Steinsockel  des  Broncedenkmals. 

§    57    88^40. 

—  Universität,  Fassade  des  Aleotti. 
Ferratino.   Palast  in  Contrada  Porcelli. 

§   82   84. 

Fiesole.    Antikes  Kapital.    §  195  44. 

—  Abtei  (Badia).   §  4  42.  §  18  los,  201. 

§  19  69.     §  24  9,  n,  12.    §  123 

8^6.      I   203   18. 

—  Dom.     §  7  11.     Siehe  Ferrucci, 

Andrea. 

—  San  Domenico.    §   20  19,   18-19. 

§  87  12. 

—  Kloster  San  Girolamo.     §  20  48. 

Siehe  Andrea  Ferrucci. 

—  Sta.    Maria   Primerana.      §    156 

17—19. 

—  Sta.  Monaco.    §  24  7,  s. 

—  Studien  des  Cordiani.    §  83  84. 

—  Villa  Mozzi.    §  20  4o. 

Firenzuola.    §  32  ib.    §  177  ss. 

Florenz.    Angeli,  Centralbau  des  Bru- 
nelleschi.    §  18  187,  its.    §  105 

40.       §    202    78. 

>-  San    Ambrogio,   Tabernakel    des 
Mino  da  Fiesole.    §  130  es. 

—  San  Ambrogio.    Arbeiten  des  Lio- 

nardo  Tasso.    §  171  4. 

—  San  Ambrogio,  Uolzgitter,  Altar 

und  Tabernakel.    §  170  s. 

—  San  Annunciata.     §  19  20.    §  22 

27,    28.     §   23   8.     §    80  4.     §  85  28. 

Siehe  Portigianl. 

—  San  Annunciata.     Grab  de  Marci. 

§  156  10. 

Decke.   §176  84.  Siehe  Pocetti. 

§    177  «4,      §  203   6.      Siehe 

Caccini,  Ugolino  Pieruzzi. 

—  Antonio   da   San  Gallo  Giovane. 

Sein  Haus.    §  82  112.    §  83  s5. 
§  84  7. 

—  San   Apostoli.      §  6  12.    §  7  82. 

Grab  des  Otto  Altoviti.  §  131 10. 

—  Arcivescovado.    §  87  29. 

—  Badia,   Entwurf  des  Giuliano  da 

San  Gallo.    §  30  48. 
~  Badia,  Gräber  Bemardino  Giugni 
und  Hugo  von  Andeburg.    §  130 

21,    82,   2«,    99. 
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Florenz.  Badia.  Altarblatt  des  Mino  da 
Fiesole.  §  130  so.  Lavabo 
§  130  47.  §  131  u.  Decke 
§  131  u.    §  176  82. 

—  Baptisterium.    §  6  i4.     §7  9,  96, 

88,    85,   8«.      §    18   18.      §   20   89. 

—  Barbadori,  Palazzo.    §  18  sis. 

—  Bardi,  Palazzo   Conte.    §il9  iot. 
~  Bargello.    §  190  6. 

—  Baroncelli  villa,  siehe  Parigi. 

—  Bartolini,  Palazzo.   §  29  20.  §  86  1. 

§     158    6.      §     196    88.      §    198   68. 

—  Bellosguardo,  Villa.    §  206  is. 

—  Belveoere   von    Buontalenti    and 

Pieroni. 

—  Bindo-Altoviti.  Palazzo.    §  131  ss. 

—  Boboli,  Giardini.  §  121  99.   §  158 

86.  Siehe  Vicenzo  Danto  No- 
vellini. 

—  Borgherini,  Palazzo.    §  131  27. 

—  Borgo,  Palazzo  del,  siene  Giovanni 

da  San  Giovanni 

—  San  Brancazio.    §  153  10. 

—  Brnnnen  auf  Piazza  Signoria,  siehe 

Calamech. 

—  Bussini,  Palazzo  (Quaratesij.   §  18 

189.  Siehe  Florenz,  Qnaratesi. 
§  19  80.  §  192  6.  §  195  8. 
I  198  8«    §  205  i. 

—  Buturlin,  s»  Palazzo  Niccolini. 
--  Camaldoli.     ^  107   st.    §  108  16. 

—  Campanile.    §  4  5.  §  7  4.  §  19  t. 

§  34  94. 

—  Capponi,  Palazzo.    §  105  6s. 

—  Carmine.     §    18   ss.      §   24  5,  6. 

§  121  67.  §  127  5.  Siehe  An- 
tonio Settignano. 

—  Casa  Baonarroti,  siehe  Kovelli. 

—  Gase  Duove,  siehe  Parigi. 

—  Caserotta.    Villa.    §  105  m. 

—  Casino,  Palazzo  del.    §  107  i4. 

—  CasteUo,  Villa  di.    §  126  7.    §  149 

19.      §    158   2T. 

—  Certosa.     §    156  16.     §  192  4i. 

§  203  10. 

—  Sta.   Chiara,    Kelief  des   Tasso. 

§  171  9. 

—  Communitä,    Palazzo  della,   von 

Brunelleschi. 

—  Corboli,  Palazzo  de.    §  85  rs. 

—  Corsi,  Palazzo.    §  20  48,  49.  Siehe 

Cigoli. 

—  Sta.   Groce.     Noviziat.     §  4 
Gannonica.   §  4  4o.  Kirche. 


45,  4«.  §  87  u.   §  203  4. 


80. 

7 

03 
§   124  ;o.     §   ISSV   18. 
Grab   Miurzuppini.     §   12  2,  8. 

Radtonbacher:  ItalÜnisclie  BeoaiManoo. 


10,    11. 


\h 


I, 


195  19.    Zweiter  Klosterhof. 

19  18.    Kanzel.     §  26  8s-84. 

130  80.  Grab  Bruni.  §  53 
17-19.  Klosterhof.  §  195  2, 
16.  Grab  Mellini,  siehe  Ma- 
sacdo. 

Florenz.    Gorsi,  Palazzo.  §  108  b.  §  20 

48,    49. 

—  Grocetta,  della,  Kirche,  siehe  Pa- 

rigi. 

Dom.        §    4    11,   4,   109.        §    7    8,   48, 

44.  §  11  14.  §  18  14,  47,  248. 
§  22  16  a,  18.  §  24  18,  14,  16. 
§  26  8,  67-74.  §  28  77,  69.  §  30 
57,  79,  116.  §  32  12  a,  56,  61. 
§    84    98.        §    52    140.       §     59     13. 

§  57  60.  §  86  4.  ß  191  6.  §  202 
81.  Siehe  auch  Calcanti.  Siehe 
auch  Mechini,  femer  Ferrucci, 
Andrea. 

1    48,   44,    61.       §    4   1  —  180. 

—  Fortezza.      §  190  49.     §  197  6o. 

§    210  2,  5. 

—  San  Felicita.    §  18  102.    §  108  91. 

—  Fenzi,  Palazzo.    §  108  17. 

—  San  Francesco  al  Monte.    §  28  oi. 

—  San  Francesco  di  Paolo.    §  182  88. 

§  29  8.    §  192  27.    §  202  8,  4. 

—  Rädenihren.    §  18  «. 

—  Gaddi,  Giardino    de'.     §   108  10. 

Siehe  Gigoli. 

—  San  Gaetano,  siehe  Novelli. 

—  San  Giacomo.    §  18  104. 

—  Giardino  delle  Stalle  di  San  Marco, 

siehe  Lorenz!. 

—  San  Giovanni.  §  124  o.    §  176  6. 

—  San  Giovannino.    §  105  64. 

—  Giovannfigliazzi ,    Wappen,    siehe 

Antonio  Settignano. 

—  Giugni,  Palazzo.    §  105  46.    §  200 

12. 

—  Giunti.    §  18  219. 

—  San  Giuseppe.    §  85  eo. 

—  San  Giusto  alle  mura  von  Antonio 

Settignano. 

~  Gondi,  Palazzo.    S  19  91.    §  31  s, 

19.      §    130  88.      I    190    19,     86,    88. 
§     192     28.       §      193   8.      §    195    28. 

§  198  10, 16.  60.  §  200  20.  §  205 
10.  Siehe  Feltrini. 

—  Guadagni,  Palazzo.    §  29  18.  §  134 

20.    §  198  19.    §  205  10  a. 

—  Gualfonda.    Garten.    §  85  64. 

—  Laofredini,    Palazzo,    siehe   Fel- 

trini. 

35 
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Florenz.  Lanzi,  Loggia  de'.   §  4 14,  is. 
§  195  1«.     §7  6,  60.    §  98  17. 

§    181    84.       §    184   4. 

—  Larderel,  Palazso.    §  87  is,  19. 

—  Lecceto,  Sta.  Maria  di.    §  27  u. 

—  Livia.    Gasino  di.    ^  107  ss. 

—  Loggia  gegenüber  den  InnocentL 

§    32    76. 

—  San  Lorenzo.     §  4  as,  107.    §  18 

18«  A,  198.  Gapella  Medicea  oder 
dei  Principi.  §  19  47,  so,  &i. 
Sagrestia  nuova.  §  1989.  Kirche. 

§  19  M,  65,  74.  §  30  856.  |  158 
86.      §     196    24,    76,    90,  96.      §    197 

88,  66.  Fassaden  des  Giuliano 
da  San  Gallo.  §  30  264.  §  72 
81.  Kirche.  §  202  6,  i5,  88,  89, 
79,  76.  Siehe  Baccio  Bigio. 
Kirche.  §  95  i6.  §  98  i-6. 
§  100  8.  §  125  64.  §  192  40, 
108,  115.  §  194  4.  §  195 
u,  14.     Sacristei.     §  97  96,  i6o. 

L123  7.  §  195  4.  Mediceer- 
pelle.  §  107  40.  §  98  s. 
Siehe  Tommaso  di  Stefano. 
Bibliothek.  §  121  86.  §  176  s. 
§  199  1.  Siehe  Ciapino  und  del 
Cinqae.  SakramentsKapelle.  §  127 
6.    Siehe  Antonio  Settignano. 

—  San  Lorenzo.    Grab  des  GioTanni 

und  Piero  de'  Medi.  §  128  i8. 
Siehe  Silvio  Gosini. 

—  San  Lorenzo.  Grab  Giovio.  §  156 

18. 

—  San  Marco.     §  4  89.    §  20  96,  87. 

§  28  58.    Siehe  Novelli  Pocetti. 

—  Sta.  Maria  Maddalena  de'  Pazzi. 

§  30  84.    §  58a   69.    §  195  48. 

—  Sta.  Maria  Novella,  siehe  Brunel- 

leschi,  Lazzero,  Silvio  Gosini. 
Ferrucci,  Andrea.    §  85  91.  §  87 

10.  §     20     89,     88.  §     23     19. 

§  103  9.  Siehe  GargioUi.  Grab 
Dati.  §  124  27.  lürche.  §  190 
45.  Grab  Strozzi.  §  26  93-95. 
§  22  61,  60.  §  202  81,  88.  §  204 
5.  §  53  90,  91.  Siehe  auch  Gal- 
canti;  sowie  Tommaso  Boscoli, 
lAasacci  0 . 

—  Sta.  Maria  Nuova,  Spital.    §  132 

7.       §    107    98. 

—  Sta.  Maria  Maggiore,  siehe  Gac- 

cini. 

—  San  Martine.    Weihwasserbecken. 

§    130   46. 

—  Medizeerpalast    §  30  26r.    §  186 

16.    §  208  9.    Siehe  Masacdo. 


Florenz.  Palazzo  Garlo  Medici,  siehe 
Novelli. 

—  Mercato  nuovo.  §  87  98.  §  176  15. 

—  Mercato  vecchio.    §  18  19. 

—  S.  S.  Michele  e  Gaetano.  §  107  ss. 

—  San  Miniato.    §  6  18.    §  7  10,  99, 

97,  89,  87.     Grabmal  Portugal. 

§    190  78.      §   20  69.^ 

—  San  ]S&niato.    §  19  95.     §  30  166. 

§  126  19. 

—  Monastero  nuovo,  siehe  Paiigi. 

—  Mondragone,  Palazzo.     §  105  ss. 

—  Mental  vi.    §  105  49. 

--  Mozzi,  Villa.    §  20  4i,  49.    §  4  44. 

—  Mozzi,  Piazza  da,  Haus.   §  85  99. 

—  Murate,    Kloster   der.      §  27    u. 

§   127   8.     Siebe   Antonio   da 
Settignano. 

—  Neptunsbrunnen.  §  105  96.  §  211 

11—18. 

—  Nasi,  Haus.    §  85  101. 

—  Niccolini,  Palast, »  Buturlin.  §  29 

14.      Siehe   Gigoli.      §   29   19. 
§  108  9.    §  198  91. 

—  Non   finito,   Palast      g   107   99. 

§  108  19.    §  115  91.    Siehe  Gi- 
goli. 

—  Ognissanti.    §  107  so. 

—  San  Onofrio.    §  85  71. 

—  Orlandini.    §  200  10. 

—  Orlofif.    Palazzo.    §  22  68^65. 

—  Or  San  Michele.     §  4  7.    §  7  7. 

§  132  81.    §  156  4. 

—  Orsini,  Palazzo.    §  85  58. 

—  Ospedale  degl'  Innocenti.     §   18 

184  a.      §   192  8,  7.      §   195  9. 
§  204  4. 

—  Osteria    vor    Posta    San    Gallo. 

§  207  8,  4. 

—  Pace,  della,  Gonvent    siehe   Pa- 

rigi. 

—  San  Pancrazio.     Grabkapelle  von 

Alberti.    §  22  47,  49. 
--  Pandolfini,  Palazzo.  §  72  88.   §  77 
8.    §  85  8.    §  190  89.    §  196  99. 

—  Pazzikapelle.    §  18  i85,  186.    §  19 

10,     17,    88,     64.      §    31    17.       §    132 

80.     §  193  1.     §  194  1.     §  195 
7.    §  198  8.    §  202  59. 

—  Pecori.    Palazzo.    §  85  57. 

—  Gasa  Pia  de'  Poveri  mendieanti, 

siehe  Parici. 

—  San  Piero  buon  Gonsiglio.  §  132  is. 

—  San  Piero  Maggiore.  ^  127  7.  Siehe 

Antonio  Setti^ano. 

—  Pitti,  Palazzo,  siehe  auch  Tadda. 

§    19  87,  98,   100a.    §   27   49.    §  31 
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u.  I  106  1.  §  107  1«.  §  121 

79.   §  190  7,  8.   §  192  6,  187. 

§  198  9.  §  196  108.  §  198  1. 
§205  8,  7a.  §208  11.  §206 
19.  §  192  168.  Siehe  Gadalli, 
Falconieri,  Paoletti.  Poccianti 
Pocetti. 
Florenz.  Porta  San  Gallo,  Kloster  vor. 

§   30    81-84. 

—  Podestä,  Palazzo  del.    §4  8. 

—  Paed.    Wohnhaus,  Plan  des  Cor- 

diani.  §  83  s«.  §  105  50. 
§  154  8.    g  200  9. 

—  Qoaratesi,    ralazzo.      §    18    is9. 

§  19  80.  §  192  6.  §  195  8. 
§  198  s.    §  205  4. 

—  Ramirez,  Palazzo.     §  105  61. 

—  Riccardi,   Palazzo.     §  18  isi,  isa. 

§  19  82,  100.  §  20  8,  9.  §  21 
1.      §   27    40,   4S,   4S,   4T.       §   28    60. 

§  81  so,  24.  §  107  81.  §  125 
60.    §  126  6.    §  132  14.    §  190 

9,  80.  §  192  4,  8.  §  198  8. 
§   195   91.    §   198  8,   8,  97.    §  200 

6.    §  205  9,  8. 

—  Ricasoli.    §  20  50. 

—  Rinuccini.     §  108  is.     §  176  u. 

—  Roselli  del  Turco.    §  85  61. 

—  Ruccellai.    §  22  60,   68.      §  23  8. 

27   86.       §    31    22.      §   49    66,    68. 

54  6.     §  190  89.     §  192  16. 

§  193  6.  I  195  96,  88.  §  198 
18,    17,    61.     §   205   19,    98.     §    19  89. 

—  San  Salvatore.    §  30  i67. 

—  Scuola  de'  Cherid  di  San  Pier 
maggiore.    §  132  19. 

—  Seminar  hei  San  Frediano.  §  108 16. 

—  Sergardi,  Palazzo.    §  200  16. 

—  Seristori,  Palazzo.  §  86  9.   §  200 11. 

—  Sertini,  Palazzo,  siehe  Feltrini. 

—  Servi,  Kirche.  §  20  si.  §  26  96, 
27.  §  30  40,  44.  Siehe  Masac- 
do.    Siehe  NoTelli. 

—  San   Spirito.     §  7   28.    §  18  96, 

86,  176.  §  19  78*-78.  §  19  96. 
§  24  47,  47a.  §  2828,  40,  41.  §  29 
12,  6,  11.  §  30  66—67.  §  78  4. 
§  83  115,  70.  §  105  44.  §  195 
12,  16.    §  196  98.    §  202  6,  16, 

80.    §  203  8.    Siebe  Caccioi. 

—  San  Stefano  al  Ponte,  siehe  Tacca. 

—  Stadtplan  des  Peruzzi.    §  74  98. 

—  Stiozzi    Risolfi,    Palast      §    22 

63—65. 

—  Strozzi,  Palazzo«  §  27  2,  7,  88, 

87,  41.   §  28  18.    §  29  9,  9,  7. 

§  31  9,  10,  98.  §  54  I.  §  134 


19.  §  190  98.  §  192  10.  §  193 

4.   §  198  9,  11.    §  198  98,  49. 

§  200  6.    §  205  6.    §  107  18. 
Florenz.    Suppliche.    §  107  90. 

—  Theater  über  den  Uffiden.  §  107 

96. 

—  Theater  della  Pergola,  von  Tacca 

1652  begonnen. 

—  Tomabuoni,  casa.    §  126  10. 

—  Torrigiani,  Palazzo.    §  85  57. 

—  Triniöl,  Ponte.    §  105  88.  §  107  16. 

§  210  99.  Siehe  Arduino  da 
Baise.    Siehe  auch  Gacdni. 

—  Sta.   Trinitä.      §   127    iik     Grab 

Soderini.  §  131  19.  Altar 
§  131  29.  Siehe  Antonio  Setti- 
gnano. 

—  Sta.  Trinitä  Piazza,  Figuren  der 

S&ule  von  Tadda. 

—  üfßzien.  §  103  6.  |  104  1.  §  194 

7.  §  196  100.  Werke  des  An- 
tonio Rosseilino.  §  126  97. 
Siehe  Parigi.     Pieroni  Pocetti. 

—  üguedoni,  Palazzo.   §  76  67.  §  190 

40.      §    196   98.      §    205  44. 

—  Vecchio,   Palazzo.      §    14  89—49. 

§  18  94,  920.  §  20  87.  §  21  5. 
§  24  88,  84.  §  26  18,  28,  99. 
§  29  1.  §  32  14,  29,  98.  §  103 
4.   §  105  28.   §  107  16.   §  130 

81.  §  172  3.  §  174  6.   §  176 

18.    §  177  12-17.    §  190  6. 

§  191  10.  Siehe  Giovanni  Bos- 
coli.  Siehe  Marco  da  Faenza. 
Siehe  Pocetti. 

—  Vemaccia,  Palazzo.    §  105  48. 

—  Vettori,  Palazzo,  siehe  Masacdo. 

—  Via  Laura.    §  4  112. 

—  Vitali,  Palazzo.    §  105  52. 
Foligno.    San  Agostino.    §  61  12. 

—  ota.  Annunciata. 

—  Betlemme,  Chiesa  di.    §  61  i4. 

—  San  Carlo.    §71  19. 

—  Communale,  Palazzo.    §  61  95. 

—  Corpus  Domini.    §  88  68. 

—  Deli,  casa.     §  61  26,  s9,  sa. 

—  Dom  San  Feliciano.     §  61  1,  10. 

Siehe  Piermarini.  Siehe  auch 
A^nolo  Guliano. 

—  Flavius,  casa.    §  61  47. 

—  Sta.    Maria    della    Consolazione. 

§    61    16. 

—  St.  Niccolö.    §  61  18. 

—  Orfini,  Casa.     §  61  4o. 

—  Ospidale  vecchio.    §  61  90. 

—  Pianto,  chiesa  al.    §  61  17. 

—  Purgatorio,  Chiesa  del.    §  61  lo. 
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FoUonica.    Brunnenanlage.    §  52  loo, 


101. 


Fornovo,  jetzt   Carona.     Siebe   Gio- 

vaDu!  Boscoli. 
Frascati.    Villa  Belvedere.    §  117  2«. 

—  Jonische    Basis.     Zeichnung    des 

Penizzi.    §  74  i. 
Fratta.    Palazzo  Badoaro.     §  113  so. 

Gaeta.    Antike  Reste.    Zeichnung  des 

Peruzzi.    §  74  5. 
Gaillon.    Schloss.    §  45  87-4«. 
San  Gemignano.      Sta.    Fine.     §   26 

108,    104,   107. 

Genua.    Palazzo  Adorno.    §  111  89. 

—  Annunziata.    §  117  s2. 

—  Palazzo   Balbi  von  Gregorio  Pe- 

tondi. 

—  Beata  Virgine,   Kirche.    §  111  u, 

—  Brignole,  Palazzo.    §  111  S5. 

—  Gambiaso,  Palazzo.    §  111  84,68. 

—  Garega,  Palazzo.    §  111  89. 

—  San  Carignano.    §  111  si.    §  112 

1.      §    196    116.       §   202    6i,   86. 

—  Centurione,    Palazzo.      §  40    11. 

§    111    48. 

—  Dogenpalast.    Siebe  Gantoni. 

—  Dom.    §  40  10.    §  111  68.    §  136 

17.      §   149   44,  !•.      §   182   7. 

—  San  Domenico.    §  83  28. 

—  Villa  Doria.    §  111  60.    Palazzo. 

§     111     27.      §     149    28.        §     187 
8,    18. 

—  Dnrazzo  II.    Palazzo.     8 

—  Durazzo  Ü.   Via  Balbi.   § 

—  Durazzo  II.    §  111  u. 

—  Dnrsi   Doria.     §  200   b9. 

Lurago. 

—  Festungspläne      des       Gordiani. 

§   83  88. 

—  Fresken.    Siehe  Gardoni. 
~  Gianettin  Doria.    §  187  9. 

—  San  Giorgio.    §  4U  u. 

—  Giorgio  Doria,  Palazzo.    §  111  87. 

Siehe  Gosini. 

—  Giustiniani,  Villa.    §  111  b7. 

—  Giustiniano.  Palazzo.    §  113  59. 

—  Grimaldi,  Palazzo,  bei  San  Lnca. 

§    111   40. 

—  Grimaldi,  Palazzo,  in  Borgo  San 

Vicenzo.    §  111  «i. 

—  Grimaldi,  Vüla.    §  111  4«,  49. 

—  Imperiale  Lercari,  Palazzo.    §  111 

—  Imperiali,  Villa.    §  111  4». 

—  Hafen.    §^111  w.    §  112  8. 

—  Lercari,  Villa.    §  111  bi. 


200  41. 

200   48. 

Siebe 


Genua.    Log£[ia  de'  Banchi.    §  111  69. 

—  Lomellini,  Paläste.    §  111  49. 

—  Madonna  delle  vigne.    §  40  la. 

—  San  Matteo.    Siehe  Gambiaso. 

—  Michelozzo,     Häuser     von    ihm. 

§  20  77. 

—  Palazzo  4  via  Nuova.    §  200  48. 

—  Palavicini,  Palazzo.    §  111  bs. 

—  Pallavicini,  Villa.    §  111  47. 

—  Palazzo  Pessagno.    Siehe  Semini. 

—  Ravaschieri,  Palazzo.    §  115  20. 

—  Räderuhren.    §  18  8. 

—  Reale,  Palazzo.    §  192  147. 

—  Saudi,  Palazzo.    §  111  46.    §  112 

4.    §  114  12.    §  196  181.   §  111 

86. 

—  Serra,  Palazzo.    §  111  82. 

—  ViUa  Spinolft.    §  111  m, 

—  San   Stefano.     §   131    6.      Siehe 

Donato  Benti. 

—  San  Tbeodora  und  Sta.  Gaterina. 

§  40  12. 

—  Universität.    §  192  i48.    §  200  44). 

—  Zeichnungen   des   Alessi.     §   111 

60,   61. 

Giavarino.    Siehe  Lupicini. 
Gradoli.    Palast  Famese.    §  82  19. 

—  Pläne  des  Gordiani.    §  83  68. 
Gradara.    Schloss.    §  81  6. 
Grezzano.     Palast  Canossa.     §  92  97. 
Grosseto.    §  107  24.    Siehe  Tozzo. 
Grottaferrata,  Abtei.    §  58  70. 
Gualdo,  Festung.    §  53  u. 
Guastelia.     Befestigt  von  GiuntalodL 
Gubbio.    §  52  66.    §  60  2-b. 

Haag.  Paiastentwurf  von  Gostantino 
Servl. 

Imola.  San  Maria  del  Piratello.    §  68. 

84. 

Insbruck.  Palast  des  Grafen  von  Zim- 
bem.  Siehe  Gargiolli.  Siehe 
auch  Lupicini. 

Istia.    Pläne  des  Gordiani.     §  83  54. 

Jerusalem.    Grabkirche.    §  22  4«. 

—  Pilgerhaus  der  Florentiner.    §  4 

64.       §   20   44. 

Jesi.    Palazzo  Gommunale.    §  52  ss, 
JesL    Festung.    §  56  ss. 
•^  Stadthaus.      §   52  19a.      §   78   e. 
§  146  19. 

Legnano.  San  Micheli  befestigt  es. 
§  92  94. 
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LegnftDO.    San  Magno.    §  68  si. 

—  Kirdie.    §  67  m. 
LibraÜAtta.    §  32  44.    §  57  st. 
Liaiera.  Palazzo  Valmarana.  §  113  ss. 
Livorno.    §  32  48.    §  107  ss.    §  211 

61,.   «8.    Siehe    Silvio    Cosimi; 
GargioUi.    Siebe    auch    Pietro 
Tacca. 
Lodi.    Incoronata.    §  36  47.    §  67  98. 

§    69  26. 

Lodi.    Caaa  modignani.    §  193  so. 
Lonato.    Palazzo  de'  Godi.    §  113  is. 
Lonigo.    Casino  Pisani.    §  115  it. 
Loretto.      Kirche    und    Casa    santa. 

§   9   9.      §    26    6,   8,   ».      §    30   168. 
§     30    169.         §     83   66.        §     82   TO. 

§  137  88.    §  155  8.    §  152  1  ff. 
Lonvre.    Bronzerelief  des   Benvennto 

Celliui.    §  185  s. 
Lacca.    Bemardini,  Palazzo.    §  105  6o. 

—  Calami,  Palazzo.    §  105  ss. 
~  Coltroni,  Palazzo.    §  108  94. 

—  Dom.    §  178  2.    §  136  is.    §  105 

65. 

—  San  Frediano.    Siehe  Aspertini. 

—  Casa  Lombardi.    §  105  69. 

—  San  Michele  in  Foro.     §  154  i4. 

§  7  24.    §  136  n. 

—  Orsetti,  Palazzo.    §  105  6s. 

>-  San  Paolino.    §  88  i.    §  154  is. 

—  San  Ponziano.    §  136  6. 

—  Pretorio,  Palazzo.    §  50  n. 

— -  Skizzen  der  Oordiani.    §  88  89. 
Ludgnano.    Festung.    §  52  iis. 
Lugano.    San  Lorenzo.  §  68  so.  §  193 

28. 

—  Kathedrale.    §  69  si. 

Macerata.  Sta.  Maria  delle  virgine, 
dem  Galasso  da  Carpi  zuge- 
schrieben.   Siehe  Luccano. 

Macereto.  J  52  ss».    §  70  st. 

Madrid.      Escurial.      Siehe   Escurial. 

§    111    69. 

Maggianno,    Certosa    di.      §   141  la. 

§    180   28. 

Magia,  Villa.    §  107  n. 
Mailand.     St.    Ambrogio.     §    67   44. 
§  69  11,  16. 

—  St.  Angelo  in  Porta  nuova.  Siehe 

Saregno. 

—  Annoni,  Palazzo.    §  HO  s. 

—  Arcivescovado.     §  97  6s.     §  192 

146. 

—  Bramante's  Fresken  an  Piazza  de* 

Mercanti.    §  67  u. 

—  Brera.    §  200  ss. 


Mailand.    Broletto.    §  67  st. 

—  Casa  Bentivogli.    §  68  iss. 

Punti.    Siehe  Lovino  u.  Luini. 

Silvestri  von  Scazzanigo. 

Castani.    §  67  t9.    §  68  i46. 

Casliglioni.  §  193  w.  §  195  ss. 

Fontana.    §  67  es. 

Grifi.    §  33  84.  §  67  80.  §  193 

11,    12.. 

Marliani.    §  68  i48. 

de'  Piatti.     §  68  ias. 

Sfondrati.    §  68  i42. 

Via  Torino.    §  68  i84. 

Via  dell'  Arcivescovado.    §  67 

66. 

—  Gasten.    §  33   i6,   so.    §   67  iss. 

§  210  1. 
^  Sta.  Caterina.      §  161  s.      Siehe 
Lombarde,  Cristo&no. 

—  San  Celso.    §  161  4.    Siehe  Lom- 

bardo,  Gristofano. 

—  Chiesa  della  beata  Vergine.  §  111 

61. 

—  Oollegio  elvetico.    §110  lo. 

—  Collegio  de'  NobiH.    §  HO  is. 

—  Dom.    Siehe  BrioschL  Corsi,  Gor- 

gonzola,  Lonate,  Maffiolo,  Mar- 
nach,  Organi,  Panigarolo,  Porta, 
Girolamo,  Solan,  Snardi,  Tre- 
viglio,   Vianelli.      §  33  i,  s,  4. 

§    7    12.        §    36   29-88.        §    52    121. 

§  110  8.  §  37  18.  §  68  181. 
§  192  126,  160.  Siehe  auch  Le- 
one Leon!. 

—  Durini,  Palazzo.    §  110  t. 

—  San  Eustorgio.    §  20  ts,  t4.   §  21 

4.  §  33  82.  88.  §  35  16.  §  192 
88.       §    193    14. 

—  San  Fedele.    8  109  22. 

—  Gesuiti.    §  109  12. 

—  San  Giovanni  sul  Muro.    §  33  ss. 

—  Palazzo  Gonzaga  von  Giuntalodi. 

—  Lazareth.    §  67  iso. 

—  San  Lorenzo.     §  67  iot.    §  69  s. 

§  74  118.    §  109  n. 

—  Lncchino.    §  68  s. 

—  Sta.  Maria  bei  San  Celso.    §  68 

48,     69,    60.      §     69   24.       §     lOv    18. 

Siehe  Rhanoe. 

—  Sta.  Maria  delle  Grazie.      §  67 

so,     66.      §    69     8,     19.        §    199     21. 

§  202  91. 

—  Sta.  Maria  de'  Miracoli.  §  192  st. 

—  Sta.    Maria    Podone.      §  33    s4. 

§  193  10. 

—  Sta.  Maria  della  Scala.  §  67  is..~ 
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Mailand.  Palazzo  Marini.  §  111  fe. 
§  112  5.    §  196  116. 

—  San  Maurizio.     §  67  ß2.     §   196 

.  IM.    §  202  T. 

—  Medizearpalast    §  4  51. 

—  Mereato.    §  192  ist. 

-^  Medizeische  Bank.    §  195  so. 
^  San  Nazaro.    §  67  ss. 

—  Ospedale   maggiore.     §   35  1,   5. 

§  67  62.  §  68  44.  §  69  1«.  §76 
48.  §  88  99.  §  191  4.  §  192 
24.  I  192  20.  §  193  16.  §  195 
51.    §  204  2,  10. 

—  San  Paolo.    §  111  64. 

—  Pell^ino  Tibaldi.    §  109  r. 

—  San  Pietro  in  Gessate.    §  35  19. 

—  Portico  bei  San  Lorenzo.    §  694. 

—  Sta.  Hadegonde.    §  67  61. 

—  Renaissance     darcn    Brunelleschi 

dahin  gekommen.    §  82  99,  100. 

—  Sta.  Maria  bei  San  Satiro.     §  85 

24,  25.  §  67  17,  100.  §  68  62. 
§    69    5,    7.       §    193    20.       §    202    82. 

—  San  Sebastiano.    §  109  28. 

—  San  Simpliziano,   Kreuzgang  von 

Latuata. 

—  Seminar  grande.    §  110  9. 

—  Taferna,  Palast  der.    §  68  iso. 

—  Uditorio  del  Cambio.    §  111  65. 

—  Vismara,  Palazzo.    §  20  ee.    §  33 

27-80. 

—  San  Vittore.    §  111  es. 

Malta.  Festung.  §  81  19.  Siehe  Bal- 
dassarre  Lancia. 

Mantua.  San  Andrea.  ^  22  70,  71. 
§  28  15.  §  38  9.  §  39  8.  §74 
101.    §  195  85.    §  202  fi. 

—  San  Barbarn  von  Hertani. 

—  Belvedere,  Palazzo.    §  38  10. 

—  San  Benedetto  di  Polirono.    §  79 

48.       §    80    10. 

—  Castello  Cavriana.    §  38  11. 

—  Colloredo,  Palazzo.   §  80  12.  Von 

Bertani. 

—  Dom.    80  9. 

—  San  Lorenzo     §  22  09. 

—  Ospedale  grande.    §  38  12. 

—  Renaissauce  durch  Alberti   einge- 

führt     §  32  108,   104. 

—  Romano,  Uiulio,   Wohnhaus   des. 

§  80  11. 

—  San    Sebastiano.     §  22  68.     §  23 

13,  14.  §  39  9.    §  191  8.  §  193  7. 

—  Te,  Palazzo  del.    §  80  i4.    §  206 

27. 

Marano.  Von  San  Micheli  befestigt 
§  92  41. 


Marignolle.    Villa.    §  107  10. 
Marino.    Palastplan  für  Ascanio  Co- 

lonna.    §  83  67. 
Marocco.   Mocenigo,  Palazzo.  §  113  44. 
Marradi.    Festung.    §  82  64. 
Meledo.    Palazzo  Tnssino.    §  113  «6. 
Messina.    Brunnen.    §  149  s». 

—  Dogana.    §  149  25. 

—  Domfassade.    §  149  27. 

—  San  Domenico.    §  149  si. 

—  Leuchtthurin.   §  149  29. 

—  San  Lortnzo.    §  149  28. 

—  Wasserleitung  St  Agnolo.    §  149 

84.    Siehe  auch  Calamech. 
Minerbio.    Palazzo  Isolani.    §  101  28. 
San    Miniato    al    Tedesco.      Palazzo 

Griffoni.    §  85  sa. 

Modena.    San  Pietro.     §  68  95. 

—  Dom.    Siehe  Dosso  Dossi. 

—  Palazzo  Coccopane.    §  68  96. 

—  Rangoni,  Palazzo.     §  68  97. 

—  Skizzen  des  Gordiani.    §  83  90. 

—  Herzoglicher   Palast      §   101    i4. 

§   114   2r.. 

—  Domitissboden  des  Duccio.  §  1338. 

—  Domchorstühle.    S  183  b. 

Molo.    Etruskischer  Bau.    Zeichnung 

des  Pernzzi.    §  74  o. 
Mondavio.    San  Piero.    §  81  17. 
Mongiovino.    §  62  16.    Siehe  Giuliano 

da  Verona. 

Monserrato.    §  >^2  45. 

Montagnana.      Palazzo      dei     Pisani. 

§    113    in,    46. 

Montalto.    Pläne  des  Gordiani.    §  83 

55,    68. 

Monteabbate.    Kirche.    §  81  16. 
Monteantico.    Plan  Peruzzi's  zu  Casa 

Belgrado.    §  74  s9. 
Monte  Baroccio.    Kloster.    §  81  8. 
Monte  Cario.    Gastell.    §  30  im. 
Montecassino.    Grab  des  Pierro  de'  Me- 

did.    §  156  5~T. 

—  Chorgestühl.    §  182  4.    Siehe  Col- 

liccio. 
Montefeltro.     Siehe  Sasso  di  Monte- 
feltro.    §  52  so. 

Montefiascone.   §32  8i.  §8242.  §83  69. 

—  §  83  70,  109.    §  92  10.  Siehe  Bae- 

cio  Bigio. 

Montepoggiolo.    Festung.    §  24  s?,  ss. 
Montepulciano.    San  Biagio.    §  29  86. 

§    82  81.      §3281-84,   89.      §194  6. 
§    195   47.       §    202    41,    5t,    89. 

—  Ricci,  Palazzo.    Pläne  des  Penizzi. 

§  74  80,  106.    §  200  17. 
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Montescarli.     Glocke  des  Verrocchio. 

§  128  n. 
Montesansovino.  Sta.Ago8tino  §7482. 
Montaghi.    Villa  Campana.  §.  85  ts,  i9. 
MoDza.    Dom.    §  200  s-r. 
Motta.    Palazzo  Zenö.    §  113  49. 
Montichiello  von  Peloro  befestigt. 
Mugello.    §  20  86. 
Marano.    San  Michele.    §  164>  s. 

Neapel.    Annunciata.    §  182  2. 

—  Caserta.    §  200  46.    §  211  60. 

—  Castel  Nuovo.  §  24  i»ß,  96.  §  26  ns. 

—  Sta.  Catarina  a  Formelle.  §  66  79. 

Von  Antonio  Fiorentino   deUa 
Cava  1523. 

—  Sta.  Chiara.    §  66  ss. 

—  Colombrano,  Palazzo.    §  66  67. 

—  San  Gerolomini.    §  121  50. 

—  San     Giacomo     degli    Spagnuoli 

§  148  10. 

—  San  Giovanni  a  Carbonaro.  §  148  s. 

—  Gravina,  Palazzo.    §  66  70. 

—  Kloster  von  Vasari  ausgemalt.  §  7 19. 

—  San  Lorenzo.   §  66  86.    Siehe  Ma- 

saccio. 

'  —  Sta.  Maria  delle  Grazie.  §  66  82. 
Siehe  Giacomo  de  Santi. 

—  Monte  Oliveto.  Klosterhof.  §66  6i. 
Relief  des  Rosellino.    §  129  19. 

Arbeiten  des  Fra  Giovanni. 
§  179  7. 

—  Palazzo  Reale.    §  117  47. 

—  Poggio  Reale.     §  16  49.    §  24  92. 

§  25  100.     §  31  6 ,  12.     §  59  6. 
Siehe  Donzello. 

—  Porta  Capuana.   §  24  87,  ss.  §  25  99. 

§  193  87.    §  210  6.    Siehe  Mar. 
liano. 

—  Renaissance  durch  Pietro  di  Mar- 

tine hinzugekommen.  §  32 110, 111. 

—  Rocca,  Palazzo  della.     §  66  74. 

—  San  Severino,   Klosterhof.     §  66 

62,    76. 

—  Triumphbogen  des  Alfonso.    §  24 

71,   78.     §  145  1».     §  193  8R.    §  195 

45.     §  210  7. 

Napoli  di  Romania.    Festung.  §  92  87. 

Narni.  Porticus.  §  f{6  rs.  Festung. 
§  53  61.  §  53  48.  Plan  der  Bauten 
des  Cardinals  de  Cesi.    §  83  72. 

—  Cathedrale,  Statue  des  Vecchietta. 

§  144  16. 

—  San  Bernardino,  Statue  des  Vec- 

chietta.   §  144  17. 

Nepi.    Festung.    §  82  98.    §  83  74. 


Orange.    Amphitheater.    §  13  34. 

—  Triumphbogen.    §  80  i69. 

Orbetello.    Siehe  Guidoccio  d' Andrea, 

Pietro  Cataneo. 
Orvieto.      Bauten    unter    Sixtus    IV. 

§  58  94. 

—  Brunnen.  §  82  72.  §  83  78.  §  211  19. 

§    157    25. 

—  Cervara,  Palazzo.    §  157  85. 

—  Dom.    §  62  19.    8  SS  75.   §  82  76. 

—  San  Domenico.    ^  92  11. 

—  Feiice,  Palazzo.    §  157  84. 

—  Festung.    §  53  49.  §  58  70.  §  83  77. 

—  Gualteri,  Palazzo.     §  157  ss. 

—  Pucci,  Raffaello,  Palazzo.   §  82  78. 

§    83    76,    107. 

—  Raffaello's  da  Montelnpo- Arbeiten. 

§  155  15,  22. 

—  Rossellino,  Paläste  ihm  zugeschrie- 

ben.   §  53  71. 

sein  Palast.    §  53  68. 

Orzi-nuovo  befestigt.    §  92  S6. 

Osimo.    Festung.    §  56  81. 

Ostia.    Gasten.    §  30  si,  46.    §  58  77. 

§   73    23  a. 

—  Antiker  Bau,   Zeichnung  des  Pe- 

ruzzi.    S  74  7. 
Ostiglia  siebe  Lupicini. 

Padua.  San  Antonio.  Cborwände,  dem 
Lombardi  zugeschrieben.  §  48 
2, 3.   Siehe  Girolamo  Campagna. 

—  San  Antonio.    Kapelle  del  Santo. 

§  89  1.  Siehe  Pironi  da  Vicenza. 
§  91  17.  §  95  68.  Basrelief  des 
Antonio  Lorabardo.  §  163  4. 
Relieüs  des  Tullio  Lombarde. 
§  165  10.  Reliefs  des  Vellano. 
i^  166  4.  Kapelle  del  Santo. 
§  168  2.  Chorstahle.  §  laS  2. 
Kapelle  San  Feiice  von  Andriuolo 
da  Venezia. 

—  Capitano,  Palazzo.    §  90  19.  §  91  2. 

—  Carmine.    §  202  la. 

—  Casino  Molino.    §  115  is. 

—  Dianin,  Casa  Anna.    §  48  4. 

—  Dom.    §  116  8.    §  202  26. 

—  Eremitani,  GrabBonafide's.  §  105 16. 

—  (?)  San  Francesco,  Grab  Rocca- 

bonella.    §  166  8,  9. 

—  (?)  San  Francisco,  Bronzetafel  des 

Vellano.    §  166  10. 

—  Gasthof  zum  Ochsen.     §  207  1. 
~  Sta.   Giustina.     §  89  91.     §  90  8. 

Siehe  Girolamo  daBrescia.  Siehe 
auch  Clementi. 
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Padaa.    Giustiniani,  Palazzo.   §  90  so. 

§91   8. 

§  202  17.     Siehe  Campagnola. 

—  Loggia  del  Coneiglio.     §  47  4,  6. 

§  48  1.    §  192  56. 

—  Sta.  Maria  delle  Grazie.  §  91 1. 

—  Giovanni,  Porta  San.  §91 4.  §210i8. 

—  Räderobren.    §  18  s. 

—  Savonarola,  Porta.   §  90  is.  §  91  e. 

§  210  13. 

—  Skizzen  des  Cordiani.    §  88  91. 

—  Senri.  Denkmal  Gastro.    §  166  ts. 

—  Spielplatz  von  Falconetto.  §  208  7. 
~  Tito  Livia,  Gasa  di.     §  48  5. 

Pagliano.    Festung,  Skizze  des  Cordi- 
ani.   ^  88  m. 
Palermo.    Werke  des  Giuntalodi. 
Palestrina.   Befestigt  unter  Nicolaus  Y. 

§    53    76. 

Pahnanuova.  Festung.  Siehe  Lorini. 
Parabiagio.  Madonna  diDoIos^.  §67]08. 
Paris.    Collegium  fiorentinnm.    §  4  ss. 

—  Notredamebracke.    §  45  si. 

—  Louvre.    §  118  84. 

Parma.    Dom.    Stuhl  werk,  Get&fel  der 
Sacristei.    §  18J^  ib-i». 

Grabmal  der  Familie  Carissimo. 

Siehe  Grado,  Giovanni.  Siehe 
auch  Mazzola. 

—  Erzbischöfliches  Seminar.  §  68  100. 

—  Festung.    §  82  es.   §  83  m.    Siehe 

Giovanni  Bascoli. 

—  San  Giovanni.    §  68  90.    §  69  as. 

Siehe  Testa,  auch  Zucchi. 

—  San  Paolo,  Decoration  von  Araldi. 

—  San  Quintiuo.    §  68  w.         ^ 

—  San  Sepolcro.    §  68  101. 

—  Steccata.    §  68  os.    §  69  «4. 

—  Tbeatro  Famese.    §  114  es. 
Passignano  siehe  Caccini. 
Pavia,  Botigella.     §  67  si. 

—  Brücke  über  den  Ticino.  S  210  so. 

—  Canepanuova,  Sta.  Maria.  §  67  101. 
Sta.  Maria.    §  202  rs. 

—  Carmine,    Palast    gegenüber   der 

Kirche.    §  37  89. 

—  Certosa.    §  33  2,  e,  7.    §  35  e,  22. 

§  36  4-«.     §  68  172.     §  69  18. 
§   122  1.     §  145  22.     §   168  4. 

^    192   HB,   46,    146,    149.       §   198    84. 

§  202  84.    Siehe  Soneino. 

—  Ciniselli,  Casa.  §  67  82. 

—  Dom.    §  36  27.    §  52  i87.  §  67  lu. 

§    202    18,    22. 

—  Orlandi,  Casa.    §  67  ss. 
~  Vidosi,  Casa.    §  67  109. 

Pegli.    Villa  Pallavidni.    §  211  ss. 


Pemria.    Alte  Citadelle.    §  20  47. 

—  San  Agostino.     §  85  18. 

—  Antinori,  Palazzo.    §  111  ts. 

—  Arbeiten  des  Rocco  da  Vicenza. 

§  62  16. 

—  San  Bemardino.    §  183  4. 

—  Cambio.    §  65  49.    §  181  1. 

—  Castell.    §  157  87. 

—  Sta.  Caterina.    §  111  79. 

—  Collegio  Oradino.    §  111  77. 

->  Conmternitä  di  San  Beroardino. 
§  66  4«. 

—  Dom.    §  24  ^-    §  111  T8.  Kapelle 

San  Bemardino.  §  188  le.  Nische 
des  Pietro  di  Giovanni.  §  166  n. 
Siehe  ßugliani. 

—  San  Domenico,  Kapelle  di  San  Lo- 

renzo.  §  66  47.  §  188  6.  Altar 
der  Kapelle  Petrucci.  §  188  u. 
Siehe  Niccolö,  Polimante  di, 
Stuhlwerk  von  1476. 

—  Kirche  des  Vignula.    §  101  1«. 

—  San  Lorenzo,  Wandschrank,  i^  52 


86,   87. 


—  siehe  Caporali. 

—  Madonna  degli  Angeli.    §  111  7». 

—  Sta.  Maria  nuova.     §  111  76. 

—  Murelli,  Villa  dei.    §  111  eo. 

—  Oratorium  della  Maestä  delle  Volte. 

§  133  17. 

—  Päpstliche  Wohnung.    §  111  10. 

—  San  Pietro.    §  111  87.  §  180  ss,  s9. 

§  181  4. 

—  Pläne  der  Festungswerke.  §  88  79. 

—  Palazzo    del   Podesta   von    1472. 

Agostino  di  Duccio. 

—  Porta  ßormia.    Studien  des  Cor- 

diani.    §  83  86. 

—  Porta  San  Pietro.  §  66  49.  §  133  5. 

§  210  8. 

—  Publico,  Palazzo.    §  133  is. 
Pesaro.    San  Giovanni  Batista.  §  81  is. 

—  Monte  Imperiali.  §  81  b.  §  206  2s. 

—  Hafenanlage.    §  18  207. 

Pescia.  Dom.  §  85  76.  1 18  246, 247, 247». 

—  Kirche,  Grab  Tumni.   §  155  19, 20. 

—  Madonna  di  Pi^  di  Piazza.    §  18 


245,    246  a. 


—  Oratorium  San  Pietro  e  Paole.  §  18 

246,    246  a. 

Petraja.    Villa.    §  107  12. 
Piacenza.    Farnesc,  Palazzo.  §  101  24. 
§  102  1. 

—  Festung,  Pläne  des  Peruzzi.  §74», 

§  78  91.    §  82  66.    §  88  96. 

—  Greb&ude  in  San  Antonio.  §  67  78. 

—  Kloster  San  Sepolcro.    §  67  127. 
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Piacenza.      Madanna    di    Gampagna. 

§  102  98. 

—  San  Sisto.   §43».  §67  im.  §68  88. 

§    69    88. 

Pienza.    Artois,    Palazzo  des  Cardi- 
nals.    §  51  1«. 

—  Campanile.    §  58  loi. 

—  Comune,  PaUuszo  del.     §  53  los. 

—  Dom.    §  51  11.    §  53  iis.   §  54  i. 

§  202  24. 

—  Doinpropst.    Sein  Palast   §  51  is. 

—  Zolli,  Palazzo.    §  51  la. 

—  Mantoa,   Palazzo    des   Cardinais. 

§    51    18. 

—  Pavia.  Cardinal,  sein  Palast.  §51  it. 

—  Piccolomini.  Palazzo.  §  22  6i.  §  52  S2. 

§  58 108.  §  54  8.  §  lilO  >8.  §  191  8. 
§  191  81.    §  192  18, 18.   §  205  80. 

^  Rathbans.    §  51  u. 

—  Thomas,  Palazzo.    §  51  lo. 

—  Vescovado.    §  51  la.     §  52  ss. 
Pietrasanta  siehe  Donato  Benti. 
Piombino.    Casa  Comari.    §  92  io4. 

—  Comaro.    §  113  4b. 

Pisa.    Arbeit  des  Tribolo.     §  158  la. 

—  Arcivescovado.    §  50  e, 

—  Baptisteriam.  Kanzel,  Kuppel.  §  7 

S,    80. 

—  Campanile.    §  7  2. 

—  Camposanto.    Büste  der  Isottada 

Rimini.    §  130  71. 

—  Grab  Corte  siehe  Lorenzi.* 

—  Cayalieri,  Kirche  dei.     §  107  17. 
Palazzo  dei.    §  103  e. 

—  Citadelle.     §  'S2  gt.    §  30  aso. 

—  Dom.    §  7  21.  §  18  185,  184.   §  135 

1-8.      §    200   62. 

—  Dom.     Kapelle  Ranieri  von  Lino. 

—  Fortezza.   §  18  aos— soe,  249.  §  83  oa. 

—  Porta  Pariascio.    S  18  182. 

—  Priminziale  siehe  Silvio  Cosini. 

—  Relief  von  Ammanati.    §  105  e. 

—  Skizzen  des  Peruzzi.    §  74  »4. 

—  San  Stefano  siehe  Cavalieri. 

—  Toscanelli,  Casa.    §  50  0. 

—  Trovatelli,  Casa.    §  50  10. 

Pisani.    Palazzo  Vittorc.    §  113  ss. 

Pistoia.    §  202  88. 

—  Palazzo  Capitano.    §  177  44. 
~  Chiara,  Sta.    §  71  12,  i». 

—  11  Crocifiaso  dellaMorte.  §71  s,». 

—  Dom.    Portrait  des  Donato  Me- 

did.    §  58  80,  81. 

—  Dom.    §  194  8. 

—  San  Domenico.  Grab  Laszari.  §53 

22—84. 


Pistoja.    San  Giovanni  Batista.    §  71 
6,  7.    Siehe  Cellino. 

—  San  Giacomo.    §  18  7.    Siehe  An- 

drea Ferrucd.    Siehe  auch  Lo- 
renzetto. 

—  Sta.  Maria  delle  Grazie.  §  71  10, 11. 

—  Ospedale  del  Ceppo.    §  204  e. 

—  Umiltä.  §  19 16,  §  50 18-17.  §  71  u. 

§    103   7.       §    194  8.      §    202  84,  98. 

Pitigliano.  §7488, 107.  §8387.  §200i8. 

Siehe  Tozzo. 
Poggio  a  Cajano.     §  30  49,  u.    Siehe 

Pieroni. . 

—  Imperiale  bei  Poggibonsi.  §  30  7t,  78. 

§  32  10. 
Siehe  Novelli. 

—  Reale.    Peruzzi*s  Plan  einer  Villa. 

§    74   87. 

Poggibonsi  siehe  Lapo  d' Antonio. 
Pogliano.     Palazzo  rogliano.  §  113  se. 
Pofa.    Amphitheater.    §  16 10. 
Pomp^i.    ^  14  86. 
Porsennagrabmal.   §  83  ss.    §  202  45. 
Perto  am  Adige  befestigt.    §  92  ss. 

—  Claudio. 

—  Ercole.    Kasematten  von  Peruzzi. 

§  73  180. 

—  —  Plan  zum  Hafen  von  Peruzzi. 

§  74  88.     Siehe  Tozzo. 
Portoferrfljo.   Festung.  §  107  2a.  Siehe 

Lorini. 
Portugal.    Königspalast  von  Sansovino. 

§  78  6. 
Prag.    Kaiserlicher  Palast   Siehe  Gar- 

gioUi.   Lupidni. 
Prato.    Dom.  §  34  77.  §  83  86.  Kanzel. 

§  130  40,  78.     §  153  6.     Siehe 

Giovanni.  Mino  di. 

—  Festung.     §  83  98. 

—  San  Francesco.    §  83  87. 

—  Kollegiata.    Siehe  Vincenzo  Danti. 

—  Madonna  delle  Carceri.    §  19  u. 

§    29  85.      §  30  888—826.    §  31  8,  16. 

§  195  89.    §  202  M. 

—  Stadtbrunnen  des  Tacca. 

—  Madonna  delF  UUvo  bei.     §  24 

68—70.       §  26   18. 

k    Vills 


Pratolino. 


la.    §  107  8. 


Quaracchi.    Palast  des  Alberti.  §  22  56. 
Quinto.    Palazzo  Tiene.    §  113  4i. 

Bagasa.    §  20  79. 

Rapolano.  Wohnhauspl&ne  des  Peruzzi. 

§   74   89. 

Ravenna.    San  Apolinare,  Statue  des. 
§  162  4. 
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RaTenna.    Grabmal    des    Theoderich, 
Zeichnung  des  Peruzzi.    §  74  49. 

§  85  99. 

—  San    Domenico.      Siehe   Contini, 

ßatista. 

—  Von  Tibaldi  befestigt.    §  106  e. 

—  San  Vitale.    §  7  is. 

—  Pläne  des  Cordiani.  §  83  4o,  so. 
Recanati.    Palazzo  Venier.    §  25  98. 
Reggio.    Dom,  Bischofsgrab  1508  von 

Spanns.    Siehe  die  Arbeiten  des 

Clementi  in  Reggio. 
Rencine.    §  18  143. 
Retimo  befestigt.    §  92  »5. 
Rigone.    Gas  teil  und  Kirche  von  Laz- 

zaro,  Bernardino  di. 
Rimini.     Augustusbogen.    §  22  sa. 

—  San  Francesco.     §  23  i.    §  34  95. 

§  40  a-R.  §  195  87.  §  202  27, 
so,  tf2.  §  22  20,  21.  Siehe  Ma- 
saccio. 

—  Renaissance,  durch  Alberti  hinge- 

kommen.    1^  32  105. 

—  Zeichnungen  des  Cordiani.  §  83  so. 
Riva.     Sta.  Croce.     §  94  4.    §  196  loe. 

Siehe  Soncino. 
~  Madonna  inviulata.    §  67  i»r». 
Rocca  Nuova.    §  67  78. 
Rom.    §  5  2.    §  1  85,  41. 

—  St.  Agnese  fuori  le  Mura.  §  145  12. 

§    191    14. 

—  St.   Agnese    in    Piazza    Navona. 

8    119    4.       §    121    64. 

—  San  Agostino.    §  67  3.   §  58a  52. 

ij  65  84.  §  95  17.  8  193  60-02. 
S   195  B7.     Grab    Piccolomini. 

§    130   6F. 

—  Albani,  Villa.    §  121  iis. 

—  Aldobrandini,  Villa.     §  117  3». 

—  Alexandro  da  Torni,  Palazzo.  Zeich- 

nung des  Cordiani.    i^  83  25. 

—  Altemps,  Palazzo.    §  73  126. 

—  Amphitheater  castrense.     §  13  27. 

—  St.  Andrea.    §   101  13.    §  118  20. 

§  121  fii. 

—  St.  Andrea  della  Valle.    §  118  s. 

—  St.  Annunciata.    §  55  75,  77. 

—  St.  Antonio  im  Marsfeld.   §  55  42. 

—  St.  Apostoli,  Palazzo.    ^  117  19. 

Kirche  und  Palast.     §  55  s,  s. 

§    58   61,    89,    128.      §    58  a  82. 

—  Apostoli.    Peruzzi's  Plan  zum  Hof 

von.  §  74  76.  Grab  des  Pietro 
Riario.    §  130  48,  49. 

—  St.  Appolinare,  Palast  bei.  §  58  73. 

—  Aqua.    Feiice.    §  117  4«. 

—  —  Paolina.    §  117  40. 


Rom.    Aqua.    Paolo.    §  211  47,  48. 
Vergine.  §22  87.  §55  5«.  §58  10. 

—  Aquiia  Branconi.  Paiazeo.  §  72  it. 

§  76  8«.  §  77  4,  6.  §  98  4. 
§  186  19.  8  196  80,  57.  §  197  85. 
§  198  46.    §205  8«,  44  a.  §85  47. 

—  Araceli,  Fontana.    §  211  86. 

—  San  Atanasio.    §  IzO  is. 

—  Baldassini,  Palazzo.    §  82  17. 

—  Barbarini,  Palazzo.  §118  6,  90,^38. 

§    200   4,   48. 

—  Barcaccia,  Fontana.    §  211  34. 

—  Battiferri,  Palazzo.    §  76  66. 

—  Belvedere.      §   üS   40.     §    87   «. 

§  98  14.     §  129  18. 

—  San  Biagio  della  Pagnotta.    §  70 

104,    118.       §    72    12,    88.      §   77   7. 

§  190  13.     §  200  8.     §  205  88. 

—  Borghese,  Palazzo.    §  120  21. 
--  Borghese,  Villa.    §  121  loo. 

—  Borgo  nuovo.    §  76  86. 

—  Bufalo,  Palazzo.    §  196  44. 

—  CaflFarelli,  Palazzo.  §  76  w.  Siehe 

Lorenzetto. 

—  Campofiore,    Platz,     gepflastert. 

§    55   28. 

—  Campomarzio,  Palast,  siehe  Cigoli, 
~  Cancelleria.    §  70  20.  §  72  5,  8-19. 

§  83  16.     §  103  14.     §  192  68. 

ö4,  «7.  §  ly3  61,^  53,  67.  §  196 
89,    61,    74.        §    198    32.       §    205    96. 

—  Capitol.    §  55  46.    Peruggi*8  Plan 

zu  einer  Kirche  am  Capitol. 
§  74  71.  Brunnen  am  Fusse  des 
Capitols.    §  117  17. 

—  Capitül.    §  211  0.     Paläste  siehe 

Giovanni  del  Duca. 

—  Capranica,  Palazzo.     §  55  so.  4o. 

—  San  Cario  a  Cateuari.  §  121  47.  oi. 

—  San  Carlo  al  Corso.    ^  121  40a. 

—  San   Carlo   alle   quattro   fontane. 

§  119  2. 

—  Casa,      via    delle    cinque    lune. 

§  200  31. 

—  Casa,  via  del  Gesu.    §  193  44. 

—  Casa,    via    di    tor    de    Specchi. 

§  200  80. 
-^  via  delle  maschere,    siehe  Cara- 
vaggio. 

—  Co  stell.       Peruzzi's      Zeichnung. 

§  74  79. 

—  Castell    St.    Angelo.       §    15   is. 

§  53  87  a.  §  55  49.  §  58  19, 
122.    §  82  14.    §  155  16.    §  157 

41.      §    186    17. 

—  San  Caterina  de' Funari.    §  117  94« 
->  Cecilia  Metella,  Grab  der.  §  13  10. 
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Rom.    San  Gedlia.  Grab  Fortegaeira. 
§  180  4s. 

—  San  Celso.    §  88  s. 

—  Centelli,  Palazzo  dei.    §  82  is. 

—  Cesarini,       Wobnhaasplan      des 

Peruzzi.    §  74  ss. 

—  Cesi,  Kapelle,  Zeichnung  des  Cor- 

diani.    §  88  s. 

—  Chiesa  nnova.    S  119  5. 
— -  Cibo,  Palazzo.    a  82  49. 

—  Cicciaporci,    Palazzo.     §   79  20. 

§  80  16.     §  192  w.    §  198  80. 

§    205   89,   52. 

—  San    demente,     Grab   Roverella. 

§  180  58,  54. 

—  Collegio    Romano.       §    105    89. 

§  203  19. 

—  Coilonaden  am  Petersplatz.    §  70 

106-108.    §  118  22., 

—  Colonna     di    Sonnino,     Palazzo. 

§  200  2«. 
la  Galleria  von  Antonio  Grande. 

—  Colosseum.     §  55   laoa,    isi,   is4. 

§  58  a  6.  §  70  35,  40.   §  197  48. 

—  CoDservatorenpalast.  §  55  57.  §  98 

21.    §  192  i«i.    §  211  7. 

—  Consolazione.    §  155  21. 

—  Consalta,  Hof.  §  121  82.   §200  87. 

—  Corsini,  Palazzo.  §  121  88.  §  200  86. 

—  San  Cosmato    und  San  Salvatore 

in  Trastevere.    §  58  82. 

—  San  Cosmo  e  Damiano.   §  191  is. 

§  57  10. 

—  Costa,  Palazzo.    §  73  125.    §  193 

85.      §    205    51. 

—  San  Crisogono.    §  191  le,  19. 

—  Sta.    Croce    auf    Monte    Mario. 

§   55    160—168. 

—  —   in   Gerusalemme. 

§  88  31.    §  78  40. 
biehe  Gregorini. 

—  Diocletiansthermen.     § 

§  98  24.     §  196  9,  87.     §   196 

47,    72.      §    197    91,    49. 

—  San  S.  Domenico  e  Sisto.  §  121  46. 

—  Doria  Pamfili.    §  55  8«.    §  70  60. 

§  196  6. 

—  DreicoDchenanlage    des    Peruzzi. 

§   74   56. 

—  St  Eligio  degli  Orefici.    §  73  128. 

—  Famese,  Palazzo.     §  82  le,   iis. 

—  §  88  14.     §  84   1.      §  98  8,  16. 

§  117  28.    §  157  6.    §   192  HO, 

166.       §     198     82.        §     196     20,     60. 
§     197     89,    «0.  §     198      48,     68. 

^  205  66.    Siehe  Nordo  Rossi. 


58     144. 
§    121    62. 


13 


9,     18. 


Rom.  Villa  Famesina.   §  78  20,  82,  S9. 
74   69.      §  75  1.      §   76  89. 
98  16.     §    186  16.     §  191  28. 

198  66  a.     §    196  42.      §    198   40. 

205  66.    §  206  7,  20. 

—  Pehizzi's  Festungspläne.   §  74  70. 

—  Fiano,  Palazzo.    §  55  84. 

—  Fieschi  Lavagna.    §  70  se,  57. 

—  Firenze,  Palazzo.     §  192  12«,  166. 

—  Fortunavirilis.   §  18  12.    §  196  4«. 

—  Forum  Bearium.    §  197  81.  44. 

—  Francesco  Buzio,  Palazzo.  §  78  48. 

—  San  Francesco  Romana.    §117  7. 

§    191    18. 

—  Friedenstempel       (Basilica      des 

Maxen tius).    §  18  7. 

—  Gaddi,  Palazzo.    §  95  24. 

—  Gesü.    §  101  17.  §  1 17  23.  §  102 

8,    IR.  • 

—  Gesuiti,  Noviziat  dei.  §  118  21. 

—  San    Giacomo    degli    Incurabilis. 

§  118  5. 

auf  Piazza  Navona.    §  55  68. 

von  Pietro  da  Firenzi.  §  58  57. 

degli  Spagnuoli.    §  58  a  eo,  55. 

§  82  22,  64.  §  88  12.  §  193  47. 

—  San  Giovanni  de  Fiorentini.    §  58 

142.    §  78  77.    §  .82  41.    §  83  6. 

§   95    26.        §     121    26.       §    157    4. 

§  117  10. 
in  Laterano.  §  70  a.  §  199  so. 

—  Giraud-Torlonia ,  Palazzo.     §  70 

56.  §      72     12.  §      192     65-67. 

§    198    64.      §    196    62.       §    198   38. 

§  205  87. 

—  Bogen  des  Gordianas.    §  70  se. 

—  Belvedere,  siehe  Castelli. 

—  San  Girolamo  de  Schiavoni.  §  120 17. 

—  Palazzo     dei     Governo     vecchio. 

§  58  66.    §  58  a  87.    §  198  50. 

—  San  Gregorio.    §  121  48. 

—  San  Ignazio.    §  121  s,  6. 

—  Juliusdenkmal    des   Michelangelo. 

§  98  8. 

—  Jupiter-Stator,  Tempel  des.  §  198  6. 

—  Laute,  Villa.    §  79  19.    §  192  77. 

§  206  24. 

—  -  Palazzo.    §  196  85. 

—  Lateran.     §  65  e,   24.     §  117  81. 

§    119   7.    §    121    27.    §   192    181.    182. 

—  Palazzo  Linotte.  §  78  101.  §  75  8. 

§  114  9,  19.  §  192  87,  92,  98,  100. 
§  198  75,  79.  §  196  18.  §  198 
84.   §  200  22.   §  205  50. 

—  Locus  tiblcinum.    §  80  loo.    §  70 

80.       §    72    20. 

—  San  Lorenzo  in  Damaso.  §  70  82. 
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Rom.  San  Luca.  §  121 14.   Siebe  Con- 
tmi  Yeneziano. 

—  San  Lorenzo  in  Lucina.    §  55  ii. 

—  Ludovisi«  yilia.    §  121  iii. 

—  San  Laigi  de'  Francesi.  Zeichnung 

des  Cordiani.  §  83  lo.  §  117  7. 

—  Maccarani,  Palazzo.    §  79  si. 

—  Madama,  Villa.    §  15  i».  §  16  «s. 

§  81  18.  §  46  7.  §  72  80.  §  76 

57.   §  77  8.   §  79  Ta,  18.   §  80 

1,  18.  §  82  79.  §  88  s.  §  84  9a. 
§  186  18.  §  200  49.  §  206  6. 

18,   81.      §   208   10. 

—  Marc  AntoniuB  Lupus.  Sein  Grab. 

§    18   92. 

—  Magliana,  Villa.    §  58  98. 

—  Marc  Aurel,  Bogen  des.    §  55  82. 
Statue.    §  211  1,  8,  ». 

§  98  80. 

—  San  Marcello.    §  83  7. 
§  95  20.    §  119  11. 

—  Marcellustbeater.  §  13  s,  i4.  §  15 

10.    §  84  8.    §  78  148.    §  98  10. 

§    196    7,    16.    §    196  26|   80,   88,    46. 
§    197    61.      §    196    28. 

—  Marchionne  Baldassini,   Palazzo. 

§  83  19. 

—  Sta.  Marco,  Corridor.    Plan   des 

Pemzzi.    §  74  75. 

Palazzo  «=*  Palazzo  Venezia. 

Kirche.     §  202  86.      §  55  112, 

118.    §  58  a  84.    §  191  9. 

—  Marescotti.  Palazzo.    §  117  18. 

—  Maria  degli  Angeli.    §  98  25. 

—  Sta.  Maria  delP  Anima.   §  58  147. 

§  58  a  70.    §  70  16-18,  49.  §  73 

98.       §    198   68.       §    195   60. 

—  Sta.  Maria  in  Aquiro.    §  55  ss. 

in  Araceli.    §  191  u. 

in  Campitelli.    §  121  48. 

in  Domnica.  §  191  12.  §  58  i46. 

di  Loreto.  §  82  10,  11.  §  88  4. 

§   87  0.     Siehe   Duca,   Gio- 
vanni del. 

—  Sta.  Maria  Maggiore.  §  7  u.  §  30 

172.      §   58   180.    §   117   84.    §   121 
80.      §    191    11.      §    192   124. 

—  Sta.  Maria  Sopra  Minerva.     §  55 

74.    §  58  88.    §  58a  47.    §83  9. 

§    130    06.       §    193   46. 

—  Sta.  Maria  di  Monserrato.     §  58 

139.      §   83    6. 

—  Sta.  Maria  di  Monti.      §  117  s. 

Brunnen  vor  der  Kirche.  §  117  is. 

-*  Sta.  Maria  della  Paoe.     §  16  89. 

§  58  M.     §  121   16.     §  58a  80. 

§  70   26-87.      §  72  4.      §  157  9. 


192  61.    §  198  67.    §  196  49. 
197  62.    §  198  84.     §  203  18. 
.  73  4«. 

Rom.  äadonna  della  Peona.  Peruzzi's 
Entwurf.    §  74  67. 

—  Sta.  Maria  del  Popolo.     §  57  12. 

§  58a  8.  §  58a  27,  n.  §  65 
88.    §  76  77.     §  82  66.    §  202 

74.        §     193     40.        §     195     66,     69. 

§  196  66.  §  196  86.  Siehe 
Lorenzetto. 

—  Sta.  Maria  in  Via.    §  117  9. 

~  Sta.  Maria  in  via  lata.    §  121  16. 

—  Marienkloster.    Plan  des  Pemzzi. 

§  74  80. 

—  Sta.  Maria  in  Trastevere.     §  13 

16.       §    191    16.      §    191    17. 

—  Marrano.    Palazzo.    ^  82  48. 

—  Sta.    Martina    und    St  Adriane. 

§    74   81,    88. 

—  Marsfeld.    §  55  21. 

—  San  Martine  ai  monti.    §  196  67. 

§    202    14,    85. 

—  Marzio,  Palazzo  Campo  di.  §  108  7. 

—  Massimi,   Palazzo   Angelo.     §  74 

64.    §  188  10.   §  192  123.   §  196 

10,    41.      §    197    29,    166. 

—  —  Luca,  Palazzo.  §  74  82.  §  83  17. 
Palazzo     Pietro      alle     Co- 

lonne.    §  61  89.    §  72  10.   §  73 

140.      §    74  68.      §   75  4.       §  114  8. 

§  192  181.     §   192  122.     §  192 

166,  169.  §  193  63.  §  196  82. 
§  196  61.  §  192  88.  94.  §  197 
27,  64.   §  198  44. 

—  Matia,   Palazzo.     Zeichnung   des 

Cordiani.    §  83  88. 

—  Mattd,  Palazzo.  §  105  4i.  §  118  9. 

—  Matteo,  Palazzo.    §  82  22. 

—  Minerva  Medica.    |  13  6.  §  23  4. 

—  Medid,  Palazzo  de .    §  87  16. 
Villa.    §  121  107. 

—  Monte  Cavallo.    §  61  so. 

—  del  Monte,  Palazzo.    §  82  26. 

—  Montecitorio,  Palazzo.    §  118  is. 

—  Navicella.    §  202  86. 

—  Kavona,  Piazza,  Fontana.  S  117  14. 

—  Negroni.  Palazzo.  1 105  40.  §  192 186. 

—  Negroni.    Villa.    S  121  106. 

—  SS.  Nereo  ed  Achilles.    §  58  ss. 

—  Gircus  Neronis.    §  53  90. 

—  NiccoUni,     Palazzo.      §    117    13. 

§  200  28.    §  205  41. 

—  San  Niccolö  in  Garcere.   §  58  127. 

—  Nicosia,  Palazzo.    2^chnung  des 

Gordiani.    §  83  is. 

—  Norcia,  Palazzo  da.    §  73  47. 
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Born.    Obelisk  des  Nero.    §  53  91. 

—  San  Onofrio.     |  55  ss.    §  73  so. 

—  Ospedale      delia      CoDSolazionc. 

§  58  150. 
degli    Incurabili.      §   73    iss. 

§     74     TT,     »6.        §     83     11,     104. 

§   118  28.     §  200  S8.    §  204 

80,    12. 

lateranense     §  55  72. 

Sau  Spirito  in  Sassia.  §  58  a  90. 

—  Ossoli,  Palazzo.    §  73  109.  §  74  «e. 

§    192   86,   Ol,    188,    168.      §    193    TT. 
§    198  42.      §    205   58. 

—  Palastplan     auf     anregelm&ssiger 

Grundlage  von  Cordiani.  §  83 105. 

—  Palazzo.  Via  Sta.  Luoia.  §  205  59. 
-^  Piazza  Madama,  Palazzo.  §  200  21a. 

—  Palma,  Palazzo.    §  200  so. 

—  Papazzurri,  Palazzo.    §  200  ot. 

—  Patrici,  Palazzo.    §  200  24. 

—  Palazzo  delie  Persone  GonverteBte. 

S  76  65. 

—  Palazzo     via    Gtolia.      §    74   es. 

§  2or>  12. 

—  PalaUn,  Gärten.    §  102  s. 

—  Pamfili,  Villa.    §  121  e. 

—  Pantheon,    Brunnen     vor    dem. 

§    117    16. 

—  Pantheon.     §  6  95.     §  13  4.  le. 

§    34    61.      §    55    4,    80.      §   83   88. 

§  193  59.    §  198  T.    §  202  61. 

—  Paolina,  Kapelle.    §  83  105. 

—  Papa  Giulio,  Vigna  di.  §  102  2,  t. 

§    103  8.     §  105  91.    §  192  108,  149. 

§  200  4T.    §  206  99,  95.    §  101 10. 
i  201  8. 

—  Peruzzi's  Entwurf  der  Klosteran- 

lage del  popolo.    §  74  st. 

Pläne  zu  Wohngebftttden  und 

Kirchen.    §  74  t9. 
Plan  einer  Stuckdecke.    §  74 

74. 

Plan  zum  Ponte  San  Angelo. 

§    74   T8. 

Pläne  zu  St.  Peter.   §  74  ss,  94. 

Pläne     einer    Wohnung     via 

Alexandrina.    §  74  84. 

zwei  eigenthümliche  Kirchen- 
pläne.    §  74  85. 

Plan    eines    Gebäudes     nach 

Art  des  Pantheon.    §  74  so. 
sechseckiger  Kirchenplan.  §  74 

87. 

Palastpläoe.    §  74  88. 

Klosterpläne.    §  74  so. 

—  St  Peter.    §  1  so.    §  2  i4.  §    11 

»,    18.        §     12    87.        §     14    18. 


6,    9, 


§  16  88,  88,  84,  88,  42.  §  19  8,  9. 
§  20  45.  §  23  16.  §  30  11,  199, 
807,  843,  847,  848,  958,  862.  §  34  18. 
§  45  58.  §  58  84,  88,  91  b.  §  55 
5,  18,  98,  99—108,  159.  §  70  95—100. 
§  78  96,  70,  79,  80,  108.  §  74 
98—100,  108,  109.  §  83  1,  110—188. 
§  97  148,  148,  154,  168.  §  101  80. 
^  102  IT.  §  111  66,  67.  §  112  8. 
114  SO.  §  115  6.  §  116  T. 
118  8,  14,  8^.  §  145  15.  §  149  8  a. 

186  18.  §  202  18.  §  191  T. 

192  74.   §  196  88,  26,  66,  77. 
§  202  19,  40,  60,  68,  70,  71.  §  202 

87,  90.      Siehe    Gaeta,    Luigi. 
Giovanni,  Francese. 
Bom.  St  Pietro,  Piazza.  Brunnen.  §  70  ii. 
§   211    26.     §    118   10.     Siehe 
Piacenza,  Alberto  da. 

—  Pia,   Villa.     §  12  84.    §  121  os. 

§    206    14,    88,   26. 

—  Piazza  Barberini,  Fontaine.  §118  IT. 
della  bocca  della  Veritä.  §  211 

80—82. 

Famese,  Fontana.    §  211  ss. 

di     Montecavallo,      Fontana. 

§   211    40. 

Navona.  Fontana.   §  118  lo,  86. 

§   211    89. 

del  Popolo.  Fontana.  §  117  i5. 

§   211   8T. 

di  Spagna.    §  118  i6. 

—  San  Pietro  in  Montorio.  §  16  se. 
57  9.  §  58  64.  §  70  14. 
72  8.   §  58  a  54.    §  105  8o. 

193  48.     §   195  58.     §  196  8, 
U,  58.      §    197    6,  84.      §  198  88. 

in  VincolL    §  30  i98.    §  58  a 

IT,    81.      §    58    68.      §    58  a    6T. 

§  195  68.     §  157  18. 

—  Monte  Pincio.    §  55  it8. 

—  Pomp^ustheater.    §  18  88.  §  55  so. 

—  Ponte  San  Angelo.    §  22  t8.  §  55 

48  a.       §  58   T.       §   210    88. 

milvica.    §  65  45. 

nomentana.    §  58  14. 

Botto,  siehe  Bigio,  Nanni  di 

Baccio.  ^ 

de'  Senator!.    §  ob  t. 

Sißto.    §  210  80. 

—  Porsennagrabmal.  §  202  45.  §  13  81. 

—  Porta  Pia.     §  97  loo.     §  y8  86. 

§  210  16. 

del  popolo.   §  193  n.  §  210  is. 

Settimiana.    §  58  186. 

San  Spirito.    §  82  100.  §  210  u. 

—  Porticus,  Pompeji.  §  15  «8.  §  16  st. 
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Bom.  San  Prassede.  Grab  des  Bischöfe 
Alano.    §  130  k. 

—  Priorato  di  Malta.    §  121  m. 

—  Qoattro  Incoronati.    §  55  o. 

—  S.  Quinco  e  Giolitta.    §  58  84. 

—  Quirinal,  Palazzo.    §  16  4o. 

Garten.    §  118  n. 

—  Casino.    §  121  84. 

121    76. 

Licci,   Palazzo,    siehe  iBigio, 
Nanni  di  Bacdo. 

—  San  Kocca  a  Ripa.    Malerei  des 

PeruzzL    §  78  ai. 
—  bei  der  Bipetta.    §  58  las, 
Garten.      Peruzzi's     Entwarf. 

§    74   68. 

—  Bucellai,  Palazzo.    §  105  st. 

—  Bundtburm     an     der     Viridaria. 

§  55  M. 
-  Saccbetti,    Palazzo.      §    82    in. 
§  83  21.    §  84  6.    §  192  111, 161. 

§    193   66. 

—  Sagripani.    §  105  48. 

—  Salone,    Fiume.    Villa,    Entwarf 

des  Peruzzi.    §  74  58. 

—  San  Salvator  in  Lanro.    §  55  m. 

—  Palazzo    Salviati    alla    Lungara. 

Siebe  Bigio,  Nanni  di  Bacdo. 

—  Sapienza.     §  58  »o.     §  119  6,  s. 

§    117    26.       §    203    18. 

—  Scala  Santa.    §  192  iso. 

—  Scaranipi.    §  70  si. 

—  Sdarra.    §  121  i  a.     §  193  87,  ss. 

§  205  87. 

—  Scossacavalli.   §  58  68. 

—  Sebastiano.  Zeichnung  des  Cordi- 

ani.    §  83  24. 

—  Senatorenpalast    §  55  ss.  §  98  ss. 

—  Septimius    Sevems,    Bogen    des. 

§  196  Tl. 

—  Septizonium  des  Septimias  seyems. 

§  18  81.     S  202  42. 

—  Serlajpi.    Palazzo.   §  117  n. 

—  Sixtinische  Kapelle.     §  97  7a. 

—  Spada,  Palazzo.    §  119  9.    §  205 

46,  58.      Siehe  Mazzoni. 
Piccolo»  Palazzo.    §  193  86. 

—  Spanische    Treppe.      §    121    so. 

Siehe  de  Santis. 

—  Spirito,  Ospedale  San.    §  209  11. 
Porta  San.     §  84  5.     §  193 

71     72. 

—  San  Spirito.    §  58  as.    §  73  129. 

Zdcbnnng  des  Cordlani.  §  83  is. 

§    192   28. 

—  Spogliacristo.    §  28  14. 


Bom.    San  Stefano  rotondo.    §  53  S7, 

SOf    81. 

—  Strozzi,  Boberto.  Palazzo.  §  15749. 

Siehe  Lorenzetto. 
-—  San  Snsanna.    §  118  4. 

—  Tabernakel  all'  Imagine  di  Ponte. 

§  82  54  a. 

von  St  Peter.    §  118  so. 

—  Tartaraghe,  Fontaua.     §   117  90. 

§  211  22. 

—  Termini,  Fontana  de*.    §  211  4i. 

—  San  Theodoro.    §  55  na. 

—  Thurm  Nicolaus  V.    §  13  s. 

—  Titusbogen.    §  196  70. 

—  Titasthermen.    §  14  25. 

—  Tordinona,  Gef&ngniss  ?on.  §  58  is. 

—  Trasteyere,  Fönte  vor  Sta.  Maria. 

§  58  188.    §  70  10. 

—  Trevi,  Fontana.   §  22  ss.  §  55  ss  a. 

§   58   11.      §    121    86.       §    211    58. 

— .  San  Trinita  de'  Monti.    §  58  U7. 
§  187  18.    §  188  9,  IS. 

—  Tritone,  Fontana  del.    §  211  21. 

—  Triumphbogen   auf  Via  Flaminia. 

§    13   25. 

des  Gallienus.    §  13  26. 

—  Turcis,  Casa  del.  §  193  69.  §  196  11. 

§    198   86. 

—  Turini,  Palazzo.     Zeichnung  des 

Cordiani.    §  88  1«. 

—  Palazzo  dcUa  Valle,  siebe  Loren- 

zetto. 

—  Vatican.     §    5   24.     §  12  26,  ss. 

§    15   89.     §    16  48,  47.     §  22  St. 

I  28  48a.    §  30  20.    §  31  15. 

^  34  59.  §  ^  88,  89,  99,  94. 
§  54  44.  §  55  IT,  28,  SSy  78, 
81,     92,     SO.        §    58     26,    29,    41. 

58  123,   125.     §   58  a   1^   56,   65. 

70   95-100.      §    73  42.     §  74  7S. 

76  26--84,  41,  66.  §  79  5. 
§   82   88,    58,    102. 

Loggia   der   Segenssprechong. 

§  24  67-67.   §  55  96.  §  58  49. 

§  58a  4.  §  145  8.  §  196  as. 

§  118  98.   §  121  94.   §  186 

10,  21.  §  187  16.  §^  188  11. 

196      58,      25,     69.        §     199    7. 
200      2,     44.        §     205     98,    81. 
194   5. 

—  Vaticanische  Treppe,  Figuren  des 

Mino  del  Beame.     Siehe  auch 

Sterni,  siehe  Simonetti,  Verceili. 

-^  Venezia,  Palazzo.     §  55  no,  126. 

§     57     66,    66.        §    58    10,    16,     86. 

§  58a  7,  60.    §  59  69.    §  70  ss. 
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§  166  u.     §  198  88a.     §  195 

B4|   M.      §    198   80.      §   205   64. 

Bom.  Via  Alessandrina.    §  58  ns. 
Sistine.    §  58  iie. 

—  Vidoni,  Palazzo.    §  77  a,  6.    §  198 

88,     84.        §     190     88.       §     196   118. 
§   205    87,   48. 

-—  Zecchavecchia.    §   82  5t.  §  88  ao. 

Banca  di  San  äpirito.   §  205  84. 

Ronciglione.    §  58  92. 

RoTezzano.    Yilla  Bartolini.    §  158  4. 

Busciano,  Palazzo  Luoa  Pitti.  §  18  210. 

Salone.  Villa  Trivulzi.  §  78  i48. 
§  74  108.    §  188  6,  T.  §  206  ». 

Salonichi,  Incantada.    §  198  4. 
Salzbarg.    Dom.    |  115  s2. 
SanV  Abbondio.    §  52  52. 
San  Bevignate,  Villa  del  Leone.  §  111 78. 
San  Qirolamo.    Palazzo  Moro.  §  95  45. 
San  Giustino,  Villa  Bufalini.    §  64  e,  7. 
San  Niccolö  bei  Sebenico.    §  92  82. 
Sanpeilegrino.    §  68  87. 
Santa   Sophia.     §    197   99.     Palazzo 
Saregi. 

Sansavino.  Palazzo  del  Monte.  §  82  76. 
--  Kirchen   von  A.    da   San  Gallo. 
§  82  »4. 

—  San  Agostino.    §  78  8. 
--  Wohnhaus.    §  78  is. 

—  San  Giovanni,  Portal.    §  78  14. 

—  San  Agostino.    ^  78  is,  1«.  §  85  91. 
Saronno.    Kirche.    ^  67  ht— iso. 
Sarteano.    Festangspl&ne  des  Pemzzi. 

§  74  48.    Siehe  Goidoccio  d'An- 
drea. 

Sarzana.  Palazzo  Capitano.  §  24  ss,  29. 
Festung.  §  80  87.  Statue  San 
Giorgio.    §  186  21.    §  82  7. 

Sarzanello.    §  80  120.    §  57  85. 

Sasso  di  Montefeltro.    §  52  60. 

Savona.    §  80  154.    §  81  25. 

Staggia.    §  18  i44. 

Sdo.    §  20  82. 

Settia.    §  92  s«. 

Settignano,  Dom. 
Settignano. 

Severino,    Sta.    Maria   del   Glorioso. 

§  62  14. 
Siena. 
•—  San  Agostino,  Bronzekanzel  des 

Ormanni. 

—  San  Ambrogio  Spannochi.  §  141  w. 

—  Belcaro,  Villa.    §  75  5.    §  78  i85. 

Siehe  Taramini. 

—  San  Benedetto,  Chor.    §  179  s. 


Siehe  Giovanni  da 


Siena.  San  Bemardino,  ChoFstQhle  tcip 
Giovanni  di  Pietro  1515. 

—  Bianchi,  Palazzo.    §  200  14. 

■—  Brunnen    auf  Piazza  del  Campo. 
§  188  8. 

—  Garmine.     Figur    des    Cozzarelli. 

§    52    807. 

Kloster.    §  78  loe. 

OrgelbüfFet.    §  78  lu. 

Plan  Peruzzi's.    §  74  4». 

Orgel.    §  140  7. 

San  Sigismondo.    §  142  18. 

—  Kanzleigebäude,    Zeichnung    des 

Pemzzi.    §  74  44. 
~  Gasa  via  de  ümilitati.    §  54  62. 

—  Sta  Caterina.    §  51  88.    §  199  5. 

Siehe  Peloro. 

—  Celsi,  Palazzo.    §78  iis. 

—  Giaja,  Palazzo.    Franceäco  di  Gi- 

orgio zugeschrieben.   §  54  44,  46. 
Ftüinenhalter.    §  142  is. 

—  Comune,  Palazzo  del.    §  148  18. 

—  Arbeiten   des  Turini.    ^  148  20  a, 

22,  26  a,  80. 

—  Cozzarelli,  Dombaumeister.    §  52 


208. 


—  Derelite,  Kloster  der.    §  141  lo. 

—  Diavoli,   Kapelle  des  Palazzo  de'. 

§  54  49,  51.    §  195  26. 

—  Dom.      Kapelle     San     Giovanni. 

Siehe  Giovanni  di  Pietro.  Siehe 
Stefano  di  Giovanni.  §  78  s. 
§  140  6.   Siehe  auch  Portigiani. 

§   97    17.      §    11    6. 

Fussboden.    §  199  2.   §  202  78. 

Zwei     Bronzeengelcben      des 

Francesco  di  Giorgio.     §   52 

114,    116,    188. 

Francesco   di   Giorgio,    Dom- 
baumeister. §  52  180,  181. 

—  Dombibliothek.    §  76  8.    §  199.6. 

Siehe  Ormanni. 

—  Dom.   Kanzeltreppe.  §  141  27,  32. 
Bronzeconsolen  des  Cozzarelli. 

Bronzegitter     des     Ormanni. 
Schnitzereien     des     Taccola. 
§  142  16. 
Kapella  der  Sänger.    §  141  29. 

—  San  Domenico.   Umbau.  |  78 109. 

—  Pläne   des    Pemzzi.    §  74  47,  91. 

§  96  26.   §  202  2,  11. 

—  Del  Drago,  Kirche  in  der  Gegend, 

Arbeiten  des  Marrina.    §  189 10. 

—  Fontebranda.     §  51  84.     §  54  si. 
Von  Bellarmino  vollendet 

—  Fönte  giusta.    §  54  8a -85. 
Sybille  des  Pemzzi.    §  78  124. 
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Siehe  Settig- 

§    141    28. 
§     54    15—18. 


Siena.      Fönte    giusta.     Haaptaltar. 

§    139    6,    18. 

Weihbecken.    §  143  4o.   §  196 

88. 

—  Francesco,  Palazzo.    §54  4«,  47. 

—  Palazzo    ßernardino    FraDcesconi 
von  Pietro  Cataneo  vollendet. 

—  San  Francesco.    §  52  e».    §  139 

5,  8.     §  202  1. 

—  Ghiandaroni,   Palazzo.     Plan  Pe- 

ruzzis.    §  74  48. 

—  Giacomo  und  Andrea  Piccolomini, 

Palazzo.   §  139  u. 

—  San  Giovanni  Batista    in    Panta- 

neto  von  Peloro. 

—  Goglielmo,  Palazzo.    §  141  8. 

—  Loggia  Mercanzi.   §  139  u.  §  140 

2.   -§144  14. 

de'  Nobili.  §  54 19,  20.    §  140  s. 

del  Papa.     §  51  80.     §  54  21. 

§  195  81. 

—  Macerata,  Brücke. 

nano  Antonio. 

—  Madonna  del  Volo. 

—  Magnifico,  Palazzo. 

§  142  16. 

—  Sta.  Maria  Maddalena.     §  52  208. 

§  142  6. 

—  Madonna  delle  Neve.    §  53  107, 

ISO,  121. 

—  Madonna    di    Vallj.      §    73   108. 

Plan  von  Peruzzi.    §  y4  46. 

—  Sta.  Marta,  1535  von  Tozzo. 

—  Mocenni,  Palazzo.     §  73  112. 

—  Nerucci,  Palazzo.    §  51  so.     §  53 

104,   116,    117.    §   54   9— U.    §  205  15. 

—  Ospedale  della  Scala.      §  52  soo. 

b     143     27.        §     144     5,     7,     8,     25. 

§    179    11.      Siehe    Guidoccio 
d' Andrea. 

—  OsBervanza.  %  52  204,  210.   §  142  8. 

—  San   Paolo,    IhQr    von    Onnanni 

1512. 

—  Petnicci,     Palazzo.       §    52    212. 

§    180   25. 

—  Piccolomini,    Palazzo.      §  22  02. 

51     81.        §     53     102,     118,     114. 

54  6.  §  189  20.  §  192  18. 
§  195  29.  §  198  94,  26.  §  200 
91.    §  205  14. 

—  Palmieri,  Palazzo  von  Tozzo. 

—  San  Pietro  alla  Magione.   §  548a. 

—  Pttblico,  Palazzo.     Siehe    Gomn- 

nale.      §  53  i4-i6.      §  178  5. 
Siehe  Giovanni  di  Pietro. 
--  Reale,  Palazzo.    §  107  S7. 


Siena.  Renaissance  durch  Bernardo  di 
Lorenzo  und  Bernardo  Rosael- 
lino     dahingekommen.      §    32 

107—109. 

—  Palazzo  Saracini  von  Turamini. 

—  Sansedoni,  Palazzo.    Siebe  Gecco 

di  Corsi,   Agostino  di  Maestro 
R08S0. 

—  Spanocchi,     Palazzo.      §    51    82. 

§   53  106.     §    54  7.     §   192  14. 

§    198    26,    29.      §   205   16. 

—  Servi,  Sta.  Maria  dei.   §  54  97—40. 

§  141  7.    §  195  28. 

—  Sto.  Spirito.       Figur  des  Cozza* 

relli.   §  52  906.   §  73  111.   §142 
9,  12. 

—  Tantucci,  Palazzo.    §  141  9. 

—  Zanopucci,  Palazzo.    ^  200  is. 

—  Zuccantini,  Palazzo.    ^  141  25. 

Sinigaglia.  Bischöflicher  Palast  §81 10. 

—  Sta.  Maria  delle  grazie.    §  81  9. 

Sofia.    Villa  Sarego.    §  113  os. 
Sovana.    Befestigt  von  Tozzo. 
Spello.    Sta.   Maria  Maggiore.     §  62 
1,  21,  27,  44.    Siehe  Polion. 

—  San  Lorenzo.    §  62  45. 

—  Sta.  Madonna  di  Vico.    §  62  47. 

—  Comunale,  Palazzo.    §  62  49. 

—  Villa  Pamfili.    §  62  52. 

—  Antikes  Stadtthor,  2^ichnung  des 

Peruzzi.    §  74  s. 

Spoleto.     ^  53  50.    §  66  50.    Theater, 
Zeichnung  des  Peruzzi.    §  74  9. 
Subiaco.    Kastell.    §  58  162,  i58. 

Talamone.   Siebe  Guidoccio  d'Andrea. 

Siehe  Tozzo. 
Tavoleto.    §  52  si. 

Terni.      Plan    eines    Mönchsklosters 

von  Cordiani.    §  83  78. 
Terra  del  Sole.    §  107  25. 

Terracina.  Apollotempel,  Zeichnung 
de6  Peruzzi.    §  74  10. 

—  Pläne  Peruzzi's  zum  Hafen.  §  74  49. 

—  Studien  des  Cordiani.    §  83  95. 

Tivoli.    Kastell.    §  58  is,  91.    §  58  98. 

—  Vestatempel.    §  72  s.    §  192  s,  72. 

§    13   17. 

—  Studien  antiker   Bauten   des  Pe-, 

ruzzi.    §  74  59. 

—  Villa  d'Este.    §  206  81. 
--  Villa  Hadriana.    §  13  99. 

Todi.  Antike  Tempel,  Zeichnung  des 
Peruzzi.    |  74  11. 

—  San  Giovanni  Battista.    §  70  so. 
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Todi.  Madonna  della  Consolazione.  §  70 
58.  §  73  28.  §  196  104.  §  202 
K4,  88.     Siebe  Milano,  Anbrogi. 

—  Madonna  di  Sta.  Chiara.    §  70  79. 

—  Wobnhaus  des  Agnolo  da  Todi. 

Zeicbnung  des  Cordiani.   §  8349. 

—  Gonvent,  Zeicbnung  des  Cordiani. 

§  83  50. 

—  Madonna  del  Lette.    §  70,  ts. 
Tolentino.    Plan  des  Palastes  des  Bi- 

scbofs  von  Rimini.    §  83  82. 
Torrita.  Terrainzeicbnang  des  Pemzzi. 

§  74  60. 
Trebbio.     Villa.    §  4  4t. 
Treri.    Capella  per  la  Coropagnia  del 

Corpo  di  Cristo.    §  62  is. 
Trevigiana.     Palazzo.     ralazzo   Bar- 

baro  a  Maser.    §  113  25. 
Treviso.    Löwe  bei  Porta  San  Tom- 

maso.    §  162  5. 

—  San  Niccoiö.    §  162  e. 

—  Dom  restaurirt    §  162  e. 

—  Dom.  Sakramentskapelle.  §165i4. 

—  San  Francesco.  Chorstüble.  1 183 14. 

Siebe  Pier  Antonio  da  Modena. 
Tanis.    Pläne  des  Peruzzi.    §  74  51. 
Tarin.     Palazzo    Madama.     Doppel- 

treppe.    §  121  st. 

—  Kathedrale.    §  57  is,  19,  28a' 

Udine.    Palazzo  Antonini.    §  113  48. 

—  Glockenthurm.    §  186  23. 

—  Wohnhaus.    §  186  81. 

—  Treppe  zum  Kastell  von  Francesco 

Floriaiii. 
Urbino.    San    Domenico.     §   132  24. 
Siehe  Masaccio. 

—  Sta.  Chiara,  von  Baldi  1627. 

—  Festung.    §  81  11. 

—  Grab  des  Herzogs  Francesco  Ma- 

ria.   §  105  10. 

—  Herzoglicher  Palast.    §  1  20.  §24 

46.    §  52  199—208.     biehe  Giro- 
Jarno  Campagno. 

—  Stall  von  Francesco   di   Giorgio. 

§    52  48. 

—  Porta  di  San  Domenico.    §  34  st. 

Taldelsa.     CoUe  di.     Siehe  Colle  di 

Valdelsa. 
Yelletri.  Palazzo  Lancelotti.   §  120  22. 
Venedig.    Arsenal.    §  49  st.    §  95  t2. 

Siehe  Campagna. 

—  San  Apostoli.    Siehe  Bergamasco 

Giulielmo. 

—  Balbi,  Palazzo.    §  96  le. 

—  Biagio  Cataldo.    §  92  95. 

Rodtenbftclier:  lUliäniscbe  Benaissanc«. 


Venedig.  -Bibliothek  San  Marco.  §95 
89.    §  96  1.    §  115  12. 

—  Bibliothek   von   San  Maria  Mag- 

giore.    §  20  n  a,  12.   §  40  e,  t,  s. 

—  Bragadini.    §  92  102. 

—  Ca  Grande.   Johannes  des  J.  San- 

sovino.    §  95  ot. 

—  Camerlenghi.    §  49  84-86. 

—  Caritä,  Kloster.   §  113  2t.  §  197  91. 

—  Cavrian.    §  95  58. 

—  Colleonidenkmal.    §  211  s. 

—  Contarini,  Palazzo.    §  96  8. 

—  Comaro,  casa.    §  91  n.  Palazzo. 

§    115  16. 

—  Corner  -  Spinelli.       §    49   eo  —  62. 

§  92  100.  Correr  Spinelli.  §  164 
18.     Corner    della   Ca    grande. 

§    95    4T. 

—  Corner.    96  2t. 

—  Dogenpalast.     §  49  13,  ns— 5t,  t4. 

Siehe  auch  Batista  Fanco.  (Co- 
losse.)    §  95  69.    §  159  8,  s,  9. 

§    192    66. 

—  San  Fantin.  §  95  oi.  §  49  86— st. 

—  San  Feiice.    §  49  si. 

—  Fondaco  de  Tedeschi.  §  49  so— S2. 

—  Fort  San  Andrea  di  Lido.  §  92  ss. 

—  San  Francesco  della  Vigna.  §  113  so. 

Siehe  auch  Batista  Fanco. 

—  Frari,  Chorgestühl.    §  184  2. 
Grab  Pesaro.    §  154  5.    Denk- 

-    mal  Tron.  1472. 

—  San  Gimignano.    §  95  60. 

—  San  Giorgio.    §  114  as. 

—  San  Giovanni  Crisostomo.     §  49 

2T-80.      I    164  4.      §   202   68. 

—  San  Giorgio  macgiore.    §  184  t,  6. 

—  San  Giovanni  Elemosinario.   §  .49 

82—84. 

—  San  Giovanni  e  Paolo.  Grab  Vend- 

ramin.  §  159  19.  §  196  so,  si. 
Siehe  Campagna. 

—  Grab  Mocenigo.    §  165  s— s. 

—  Gradenigo,  Palazzo.    §  164  i4. 

—  Grimani,  Palazzo.  §  92  101.  §  93  n. 

§    186   S6— 8T. 

—  San  Jacopo  di  Rlalto.  Siehe  Giro- 

lamo  Campagna. 

—  Logetta  am  Markusthurm.  §  95  20. 

—  Loredan,  Palazzo.    §  95  6t. 

—  San  Lorenzo.    Siehe  Calamech. 

—  Luigi  de'  Garzoni,  Palazzo.  §  95  46. 

—  San  Marco.    §  49  is.    §  95  as,  ss. 

(Herkules  des  Sansovino)  §  95  ti. 
§  159  T,  16.  (Intarsien  des  Len- 
denah) §  183  8.  (Grab  San  Zeno) 

§    196    84,    108. 

36 
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Venedig.   Markasplatz.  Statue  des  Am- 
manati.   §  105  18. 

—  Markasthurm.    §  49  ssa. 

—  Sta.  Maria  della  Caritä.    Grab  da 

Ponte.    §  115  10,  n. 

—  Sta.  Maria  de*  Frari.     Denkmal 

Tron.    §  159  ss. 

—  Sta.  Maria  Mag^ore.    §  184  lo. 

—  Sta.  Maria  de'  MiracoU.  §  49  is-so. 

—  Sta.  Maria  della  Salute.    §  121  ss. 

§  159  28.    Siehe  Bresciano,  An- 
drea Alessandro. 

—  Sta.  Maria  Zobenico.    §  96  lo. 

—  San  Michele.    §  49  ss,  24,  26. 

—  Mocenigo,  Palazzo.    §  92  99. 

—  Ponte  Kialto.    §  12  2».  §  45  so-m. 

§    95    68.        §    113    82.       §    114    88. 

§  115  13.    Siehe  Boldu. 
^  San  Paolo.    §  165  u. 

—  Pesaro,  Palazzo.    §  96  4. 

—  San  Pietro  in  Castello.     1596  an- 

geblich von  Palladio. 

—  Procurazien,  neue.    §  115  u. 
ahe.    §  49  75—79. 

—  Redentore.     §  113  ai.     §  114  29. 

§  202  47. 

—  Renaissance  durch  Michelozzi  da- 

hin gekommen.    §  32  101, 102. 

—  Rezzonico.    §  96  7. 

—  Sta.  Zaccharia.  §  49  15.  S  202  48,  so. 

Bilderrahmen  von  Bellini,  1427 
bis  1516. 

—  Zecca.    §  95  86.  §  96  18.  §  196  110. 

Siehe  Girolamo  Campagna. 

—  San  Salvatore.    §  49  ss.    §  72  92. 

§  95  64.  §  96  20.  §  159  24.  §  165  s. 
§  202  9. 

—  Scala  d'oro.    §  95  62. 

—  Scuola  di  San  Marco.    §  49  21,  2s, 

59-64.      §    202   49. 

—  Scuola  della  Misericordia.    §  95  51. 

§    114   40. 

—  Scuola  di  San  Rocco.    §  49  60-72. 

§  164  2.    §  192  20,  53.  §  198  55. 

—  Seu&erbrücke.    §  49  58.    §  96  19. 

§   210   28-26. 

—  San  Spirito.    §  95  59. 

—  Thurm  von  San  Pietro  in  Castello. 

§  49  44,  45. 

—  Torre  dell'  Orologio.    §  49  4i-48. 

—  Trevisan,  Palazzo.    §  164  15. 

—  Stadt.    §  1  58. 

—  Vendramin,  Palazzo.  §  49  46, 49—52, 

78.      §    192    19. 

Verona.    Amphitheater.    §  74  12. 

—  Bastei  del  Corno.    §  92  4«. 
San  Francesco.    §  92  47. 


Verona.    Bastei  di  Spagna.    §  92  «s. 
delle  Maddelene.    §  92  22,  «r. 

—  Belfiore  di  Pordle,  Villa.  §  91  sa. 

—  San   Bemardino.    Kapelle  PeUe- 

grini.  §  92  64.  §  93  la.  §  202  75. 

—  Bevilaqoa,    Palazzo.     §  93  1,   7. 

§  196  118. 

—  Bri,  Palazzo.    §  92  78. 

—  Butturini,  Palazzo.    §  92  71. 

—  Canossa,  Palazzo.  §  92  46.  §  98  8. 

—  Casa  de*  Canossi.    §  91  21. 

—  Gasa  Fioro  della  Scta.    §  91  20. 

—  Casa  de*  Murati.    §  91  22. 

—  Casa  degli  UbertL    §  92  si. 

—  Dogana,  siehe  Pomsufelli. 

—  Dom.    Campanile.     §  92  $2. 

—  Dom.      Wandmalerei   des  Giulio 

Romano.    §  79  ss. 

—  Fassadenmalereien,     siehe  Bruno 

corsi,  Cavalli,  Farinati,  Moro, 
Torbido,  Zevio. 

—  San  Fermo.    Grabmal  della  Torre. 

§  167  10,  11. 

—  Festung.      Skizze    des   CordianL 

§  83  99. 

—  Fumane,  Villa.    §  92  94. 

—  San  Giorgio.    §  92  79,   «o,  84,  85, 

112,    114. 

—  Gran  Guardia.     §   93   u.     Siehe 

Cortoni. 

—  Guastaverze.    §  92  »e. 

—  Lazareth.    §  92  86. 

—  Loggia  del    Consiglio 

f  47   8.    §    192   52.    „   _. 
Siehe  Girolamo  Campasna. 

—  Madonna  di  Campagna.    §  202  95. 

§    92   88,   89,    106  8,    118. 

—  Sta.  Maria  in  Organe.     §  92  54. 

§  179  9.    Siehe  Morone. 

—  Mnseo  Lapidario.   §  115  82.   Siehe 

PomereUi. 

—  Piazza  Brä.    §  93  10. 

~  Palazzo  Pompeji.     §  92  76.    §  93 
2,  5.    §  196  118. 

—  Ponte  nuovo.    S  92  48. 

—  Ponte  Pietro.    §  45  6—8, 

—  Porta  Borsari.     §  93  e.    §  16  5i>. 

—  Porta  Nuova.    §  92  so. 

—  Porta  Palio.    §  92  60. 

—  Porta  San  Zeno.    §  92  58. 

—  Ridolfi,  Palazzo.    §  92f  70. 

—  Stradone  di  San  Tommaso.  §  92  72. 

—  San  Tommaso  Cantuariense.  §  92 

74. 

—  Torre,  Palazzo  del.  92  68. 

—  Verdi,  Palazzo.    §  98  v. 


§     45     68. 

§  193  17. 
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113  67. 
118  48. 


Verruccola.    §  32  ös. 

Vicarello.    Antonio  di  Francesco  dort 

thätig.    §  53  9z-m. 
Vicenza.  Barbarano.  Palazzo.  §  113  ss. 

—  Basilica.     §   113  9.     §  lU  is,  it, 

21.       §    196    128. 

—  Caldagpi.    §  113  es,  56. 

—  Casa  Cogolo.    §  113  so. 

—  Ck  Diavolo.    §  113  ei. 

—  Gbieregati,   Palazzo.      §   113  28. 

^    114   88.       §    197   87.       §    198   64. 

—  Cricoli,  Palazzo.    §  113  6. 

—  Ercole  Tiene.   Palazzo.    § 

—  San  Giorgio   maggiore.    § 

—  LoBCO,  Palazzo.    §  115  29. 

—  Monte  Berico.    §  113  68. 

—  Oddi.    Palazzo.    §  115  4. 

—  Porto,  Palazzo.  §  113  19.  §  197  ss. 

—  Prefettizio.    §  113  62. 

—  Rotonda.  Villa.  §113  64.  §114  84. 

—  Theatro    Olympico.      §    114    80. 

§  208  1. 

—  Tiene,  Palazzo,  siehe  Tiene.  §  113 

81.      §    192    141. 

—  Tomieri,  Villa.    §  113  66. 

—  Trisino,  Palazzo.    §  115  i». 
Vicopisano,  Festung.     §   18  is«,   186, 

190  A,    191. 

Vigevano,  Schloss.    §  67  71. 


Villa  di    Collecchio,    siehe   Giovanni 

BoscolL 
Viterbo.    Bäder.    §  53  64.    §  209  1. 

—  Bauten  unter  Siztus  IV.    §  58  98. 

—  Festung.    §  53  61. 

—  Villa  Lante  alla  Bagn^'a.    §  206 

82. 

—  Madonna  della  Quercia,  Plan  iles, 

Refectoriums      von      Cordiani. 

<^3    88. 

—  Orsini,  Villa.      Plan  des  Peruzzi. 

§  74  53. 
Vivo,  Bagni  di  San  Filippo.   Plan  des 

Cordiani.    §  83  100,  lo».   §  209  4. 
Volterra.  Badia  de'  Monaci.  §  105  66. 

—  Dom.     Caudelabertragende  Engel 

des  Mino  da  Fiesole.   §  130  ss. 

—  San  Giovanni.     §  18  i2Ra 

—  Palazzo  ^laffei-Gnarnacci.  §  32  •«. 

—  Grabmal  Maffei,  siehe  Sylvio  Co- 

sini. 

Weyden,     Casa     Floriano     Antonio. 

§  197  8«. 
Wien ,    AmbraEersammlung.     Salzfass 

des  Benvenuto  Cellini.  §  185  n. 
Windsor  Castle.    Schild  des  Benvenuto 

Cellini.    §  185  7. 
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F.  ^alphabetisches  Verzeichniss  der  Meister, 

deren  architektonische  Handzeichnungen    in   der   Sammlung  der 
Uffizien  zu  Florenz  aufbewahrt  sind,   mit  Angabe  der  officiellen 

Katalogsnummern . 


Abaco,  Antonio,  um  1500  bis  nach 
1550.  Nr.  90  b,  1085,  1093,  1099, 
1115,  1190,  1202,  1779,  1789, 
1793  —  1796,  3962,  4023,  4087, 
4088.  4089,  4094.  4095. 
Zweifelhaft:  1193,  4082,  4083, 
4084,  4086,  4090,  4093,  4110. 

Alberti,  Giovanni  dal  Borgo  San  Se- 
polcro.     1558-1601.    Nr.  1977. 

Albertini,  Alessandro,  lebte  im  16. 
Jahrhundert.  Nr.  1968,  1969, 
2064,  2151. 

Ammanati,  Bartrilommeo.  1511 — 1592. 
Nr.  2678,  2928,  2944,  3382  — 
:M64,  4381,  4382,  4508-4510. 
Zweifelhaft:  213^3,  2677,  2679.  2731, 
2823,  3021,  3037,  4018,  4019, 
4514. 

Baroccio,  Federigo  Fiori,  detto  il, 
Maler,  Kupferstecher  und  Archi- 
tekt aus  Ürbino.  1528  —  1612. 
Nr.  245. 

Baroninu  Partolommeo  da  Gasale, 
Architekt  des  16.  Jahrhunderts. 
Nr.  410,  1769,  1788,  1849,  3985, 
3986. 
Zweifelhaft:  Nr.  1527,  3981—3984, 
3987,  4109. 

Bella,  Stefanino  della,   Kupferstecher 
und  Architekt  aus  Florenz.   1610 
1)18  1664.     Nr.  210,    211,    2802, 
2871. 
Zweifelhaft:  Nr.  3028. 


Benedetto   da   Majano.     1442  —  1197. 

Nr.  132. 
Zweifelhaft:  Nr.  1-561. 
Bemini  Lorenzo.  1598-1680.  Nr.  234, 

2161,  3084,  3085,  3087. 
Zweifelhaft:  Nr.  2707,  4170. 
Berrettini,    Pietro  da  Cortona.    1596 

bis  1669.    Nr.  2141,   2142,    2178, 

2208-2263,  3060,  3512,  5132. 
Zweifelhaft:     Nr.  2921,  3038,  3046, 

3061,  3197,  3247-3252. 
Bianco,    Baccio    del.      1604  —  1656. 

Nr.  2772,  4517,  4520,  5052,  5053. 
Zweifelhaft:  4524,  4525. 
Borromini.     1599—1667.    Nr.  2669. 
Boschi,  Fabrizio,    Maler  und  Archi- 
tekt   aus   Florenz.    1570—1642. 

Nr.  229  bis. 
Botti,     Rinaldo,      18.    Jahrhundert 

Nr.  5133. 
Bramante.     1444?  — 1514?    Nr.  1,  2, 

20,  28,  104,  135, 1556,  1711,  1712, 

1714   4097   4099. 
Zweifeihaft:'  Nr.  3,  23,  242,  560, 

561,  1708,  1713,  1715,1719,1721, 

1722,  1750,  1751. 
Bramantino ,      Bartolommeo     Suardi. 

1455  bis  um  1530.    Nr.  3236. 
Buontalenti,    Bemardo.     1536—1608. 

Nr.  2303-2325,  2327-2501,  2680, 

2696,    2697,    2926,    8069,    3245, 

3246.    3256,    4478—4483. 
Zweifelhaft :  1929,  2968,  2989, 3032, 

3033,  3040,  3068,  3155,  3258   bis 
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3268,  3893,  4012,  4012  biß,  4013, 
4014,  4016,  4484—4505,  4512, 
4515,  4527,  45?8. 

Calcagni,  Tibcrio.  Geboren  1533. 
Nr.  214r-229. 

Carolas?    Nr.  4303. 

Castriotto,  Milit&rin^enieur  aus  Ur- 
binOy  Anfangs  des  16.  Jahrhun- 
derts bis  15^.  Ihm  nur  zuge- 
schrieben Nr.  250,  251,  288,  289, 
290,  1297,  1820. 

Catani,  Pietro.  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts bis  1569.  Nr.  3275  bis 
3381. 

Chiaristeili,  Jacopo.  1618—1698. 
Nr.  5264,  5287. 

Cigoli,  Lodovico.  1559-1613.  Nr.  97, 
98,  99,  102,  103,  129,  1647,  1771, 
1906,  1907,  2584—2614,  2625  bis 
2660,  2861,  2917,  3090. 
Zweifelhaft:  Nr.  2834,  2835,  2870, 
2894,  2970,  3039,  3211,  4467  bis 
4471,  4473—4477,  4511,  4513. 

Coccapani,    Sigismondo,    Maler  und 
Architekt   aus   Florenz.      1583 — 
1642.    Nr.  2862—2983. 
Zweifelhaft:  Nr.  2984. 

Cristina  di  Lorena,  Grattin  Ferdi- 
nand's  I.  de  Medici.  1570?  bis 
1636.    Nr.  2326. 

Cristofano  di  Giovanni,  Architekt, 
genannt  auf  Nr.  2055. 

Donati  Lorenzo  detto  Lorenzone,  um 
1502  geboren.    Nr.  207,  208,  209, 
1978,  1982,  1983,  1984,  1988  bis 
2003. 
Zweifeihaft:  Nr.  3238. 

Dosio,  Antonio.  1533—1609.  Nr.  92, 
94,  166,  167,  238,  239,  369-375, 
377-379,  176.5—1770,  1772,  1844, 
1911,  1922,  1930-1947.  2004  bis 
2035,  2038-2042,  2102,  2125, 
2127,  tal28,  2138,  2143,  2145, 
2148,  2184,  2185,  2188,  2502  bis 
2518,  2520—2525,  2527—2540, 
2545,  2546,  2548-2556,  2558  bis 
2561,  2563—2575,  2577  —  2583, 
2691,  2699,  2796,  2827,  2828, 
284.5,  2848,  2851—2854,  2856, 
2857,  2860,  2866,  2867,  2868, 
2872,  '^874,  2875.  2879,  2914, 
2923,  2930,  2931,  2935,  2936, 
2941,  2965,  2971,  2985,  2993, 
2994,  3003,  3007—3020,  3030, 
3031,    3036,    3041,    3042,    3044, 


3045,  3047  —  3053,  3063-3067, 
3070,  8071,  3075—3078,  3094, 
3095,  3100,  3101,  3102,  3104  bis 
3108,  3111,  3115,  3129,  3130, 
3159,  3161,  3178,  3190,  3192  bis 
3196,  3204,  3205,  3212-3215, 
3217,  3218,  3255,  3264,  3867, 
3870-3890,  3914—3927,  3991  bis 
3998,  4001—4002,  4004—4009, 
4160,  4316,  4341  —  4353,  43.55, 
4356,  4a57,  436:^,  5479,  5482,  548t). 
Zweifelhaft:  Nr.  91,  1773,  1774, 
1928,  2119,  2170,  2187,  2519, 
2526,  2541—2544,  2547,  2557, 
2562,  2576,  2705,  2730,  2844, 
2846,  2847,  2869,  2880,  2882, 
2901,  2924,  2927,  2929,  2932, 
2933,  2934,  2942,  2943,  2946, 
2947,  2962.  2963,  2964,  2986, 
2987,  2988,  2991,  2992,  2999, 
8004,  3005,  3006,  3022,  3023, 
3034,  303.5,  3043,  3091,  3092, 
3093,  3103,  3109,  3110,  3114, 
3124,  3126,  3127,  3128,  3143, 
3147,  3148,  3158,  3160,  3162, 
3163,  3164,  3179,  3191,  3203, 
3206,  8208,  3210,  3216,  4003. 
4104,  4111,  4112,  4157,  4354. 

Ferri,  Giro,  Maler  und  Architekt. 
1634—1689.  Nr.  2264 -2302,  2967, 
3138,  3139,  3502,  3530-3537, 
3545-3568,  3570-3582,  35^5  bis 
3695.  5059. 
Zweifelhaft:  Nr.  2918,  2919,  2920, 
2922.  2975,  2976,  2977,  4376,  5064. 

Fontana,  Batista.    1524  bis  nach  1573. 
Nr.  1782. 

Fra  Giocondo  Giovanni.  1433 — 1515. 
Nr.  6,  125,  202,  257,  1086,  1369, 
1463,  1531,  1.534-1543,  1571, 
1581,  158:i,  16.32,  1686  —  1690, 
1692—1698,'  1723.  1878,  1881, 
1882,  1976.  2050,  2058,  2149, 
2150,  2152,  2154,  3935—3943, 
4164,  4165. 
Zweifelhaft:  Nr.  1582,  1641,  1869, 
1875,  1876,  2060,  2063,  2156, 
2157,  8929—3934,  4015,  4102, 
4103,  4121. 

Frezzo,  Girolamo.    Nr.  3176. 

Gaddi,  Cavaliere.    Nr.  4840. 
Gengaüirobimo.  1476—1551.  Nr.2177. 
Giambologua.     1525—1608.     Nr.  237, 
3465. 
Zweifelhaft:  Nr.  2890,  2S91. 
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Golpaza,  Bernardo  -»  Beniardo  Vol- 

paja.    Nr.  987. 
(.Gonzales,  Beniardo.    Nr.  2192. 

LuD^hi  Martino  il  veccbio.  16.  Jahr- 
hundert. Ihm  zugeschrieben  Nr. 
1775-1776. 

Madema,  Carlo.  15,56—1629.  Nr.  100, 
101,  263,  264,  265. 

Marco  da  Faenza  (Marco  Marchetti, 
detto).  1520  ungefähr  bis  1588. 
Nr.  2711. 

Marmi,    Giacinto.      17.    Jahrhundert. 

Nr.  5046—5051,  5054-5056,  .5058, 
5060—5063,  5065—5131,  5134  bis 
5263,  5265-5281,  5283-5286, 
5288—5331. 

Martini,  Francesco  di  Gioigio.  1439 
bis  1502.    Nr.  818-337. 

Michelangelo,  Buonarroti.  1475—1564. 
Nr.  206. 

Mitelli,  Agostino.  1609-1660.  Nr.  1466. 
Moschino,  Francesco.  Nr.  2997.  (Lebte 
1530-le578.) 

Nelli  Giovanni  Batista.  Florentiner 
des  17.  Jahrhunderts.  Nr.  3696 
bis  3830. 

Nencioni  Bartolommeo  di  Pratolino. 

Nr.  2808. 

Nigetti,  Matteo.    Florentiner  des  17. 
Jahrhunderts.      Nr.   3903,   3904, 
3910. 
Zweifelhaft:    Nr  3895-3902,  3905 
bis  3909,  3911. 

Parmigiano,  Francesco.  1504—1540. 
Nr.  230  ihm  zugeschrieben. 

Particini,  Antonio,  Florentiner  Tisch- 
ler und  Architekt  des  16.  Jahr- 
hunderts.   Nr.  1801,  1802,  1803. 

Peruzzi,  Baldassare.  1481-1536.  Nr. 
11—19,  21,  22,  24—27,  29,  30, 
31,  105,  107,  108,  109,  111,  113, 
115,  117,  118,  120.  123,  126,  128, 
1:^0,  143—162,  203,  204,  268,  269, 
291,  338-364,  368,  376,  380  bis 
429,  431—440,  442,  449-460, 462, 
464—501,  .503—507,  509—518, 
524.  525,  527—550,  552—559, 
563-574,  576  —  599,  601-605, 
607—625,    628—634,    700,    1411, 


1557,  1575,  1897,  2067  —  2075, 
21.09,  2110,  2111—2117,  3956, 
3958,  3959,  3977,  3977  bis,  4126, 
4127,  4128,4130,  4137,  4146,  4148. 
Zweifelhaft:  Nr.  1643,  1699,  1884, 
1896,  2121,  3953,  3978,  4125, 
4135,  4136,  4141,  4148,  4144. 
4145,  4147,  4149,  4150. 

Peruzzi,    Salustio.     (restorben    1573. 

Nr.  106,  274,  441,  448-448,  685 

bis  688,  638  bis  -697,  2076  -  2079, 

2116,  2118. 

Zweifelhaft:  Nr.  698,  699,  701,  1428. 

Porta,  Giacomo  della.   Nr.  3001, 8002. 

Baffaello,   Sanzio.    1483—1620.    Nr. 
164,  165. 
Zweifelhaft:  Nr.  163,  4124. 

Baffaello  da  Montelupo,  um  1505  bis 

1567.    Nr.  2694. 
Rasconio,  Carlo.    Nr.  8169. 

Rignano,  Domenico,  Bologneser  Archi- 
tekt des  16.  Jahrhunderts.  Nr.  249» 

Rocchi  de',   Bartolommeo.     Nr.  4171 
bis  4223,  4225,   4228,  4230,  4231, 
4233—4286. 
Zweifelbaft:  Nr.  1975. 

Rosetto,  Gehülfe  von  Antonio  da  San 

Gallo   Giovane.    Nr.  1150,  1885, 

1428,  1578,  1579. 
Rossi  de',   Giovanni    Antonio.     1616 

bis  1695.    Nr.  1755. 
Rossi  de\  Nardo  di  Raffaello.    1520 

bis    nach    1546.     Nr.   116,   302, 

1753,  1777. 

8acconi,    Marco.      17.    Jahrhundert 

Nr.  3117. 
Sanchez,    Pietro.      17.   Jahrhundert 

Nr.  3474. 

San  Gallo  Antonio  il  Vecchio.  1455 

bis   1584.     Nr.  282,    1151,  1154, 
1321,  1605,  1642. 

Zweifelhaft:    Nr.  1584—1604,  1608, 

1612  —  1622,    1624,     1625,  1626, 

1628,    1629,    1631,     1634,  1635, 

1879,    2036,    2051,    2052,  2053, 
2104-2107. 

San  Gallo  Antonio  Giovane  detto  Cor- 
diani.  1485  1546.  Nr.  32—90, 
110,  112,  114,  119,  121,  122,  127, 
168-173,  178-181,  1^5,  187, 
188,  189,  199,  252,  254,  255,  256, 
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258—262,  267,  271,  272,  287,  ?94, 
295,  297,  298,  299,  301,  303-314, 
31(5,  526,  551,  575,  627,  702—709, 
711—788,  790-829,  829bifl-862, 
864-905,  907,  908,  910-942, 
944—986,  988-1012,  1014—1042, 
1044r— 1056,  1058-1069,  1071  bis 
1078,  1087  -  1092,  1094  — 1098, 
1100,  1101,  1102,  1106  —  1111, 
1113,  1114,  1116—1125,  1127  bis 
1145,  1147-1149,  1152,  1153, 
1155—1189,  1191,  1192,  1194  bis 
1201,  1203  —  1251,  1253  —  1269, 
1271—1280,  1282—1295,  1298  bis 
1318,  1322,  1323,  1336-1344, 
1347,  1351,  1353,  1359  —  1366, 
1372,  1400,  1405-1410,  1413  bis 
1415,  1418,  1422,  1426,  1431  bis 
1462,  1464—1473,  1476  —  1523, 
1525,  1526,  1550,  1555,  1572, 
1576,  1623,  1627,  1633,  1646, 
1660,  1661,  1668,  1665,  1684, 
1752,  1865,  1866,  1871,  2043, 
2046,  2049,  2055,  2056,  2080  bis 
2100,  2108,  2112  —  2115,  2134, 
2153,  3949,  3976,  3979,  3988, 
3990,  4021,  4022,  4024-4081, 
4134,  4159. 

Zweifelhaft:  Nr.  502,  1104,  1105, 
1419,  1421,  1474,  1475,  1780, 
1898.  4133,  415«,  4163,  4522. 

San  Gallo,  Bastiano.  detto  Aristotile. 
1481-1551.  Nr.  174,  176,  366, 
463,  1013,  1043,  1070,  1354,  1401, 
1403,  15  U,  1545,  1710,  1720, 
1739—1749,  1754,  1827  —  1830, 
1832-1839,  1848,  1885—1895, 
1902  —  1905,  1912,  1914,  1915, 
2155,  3141,  3912,  3928,  4305  bis 
4315,  4317—4324. 

Zweifelhaft:  Nr.  1345,  1371,  3140, 
3243,  4091. 

San  Gallo,  Batista,  detto  il  Gobbo. 
149&— 1546.  Nr.  175,  177,  182, 
183,  184,  186,  200,  201,  270,  273, 
292,  296,  315,  317,  508,  562,  600, 
606,  626,  863,  909,  1057,  1079  bis 
1084,  1112,  1126,  1252,  1270, 
1281,  1319,  1325—1329,  1338, 
1334,  1373  -  1378,  1381  - 1399, 
1528,  1532,  15^3,  1551,  1573, 
1630,  1636,  1637,  1638,  1648  bis 
1659,  1662f,  1664,  1666,  1667, 
1668,  1701  —  1706,  1716,  1717, 
1718,    1804,    1822,     1846,     1850, 


1852,  1856-1860,  1883,  1966, 
2054,  2057,  2103,  2163,  3913, 
3944,  3945,  3946,  3950,  3951, 
3952,  3963,  3965-3975,  4117  bis 
4120. 
Zweifelhaft:  Nr.  430,  943,  1402, 
1404,  1417, 1424,  1425, 1427,  1430, 
1563,  1640,  1644,  1645,  1851. 

San  Gallo,  Francesco,  di  Gioliano. 
1494—1576.  Nr.  275,  284,  789, 
1548,  1669—1675,  1677  —  1683, 
1685,  2171. 
Zweifeihaft:  Nr.  1547,  1676,  1709, 
1781,  1853,  1901. 

San  Gallo,  Giuliano.  1445—1516. 
Nr.  7,  8,  9,  131,  133,  134,  276  bis 
281,  283,  1552,  1562,  1564,  1567 
bis  1570,  1574,  1606,  1607,  1874, 
2044,  2045,  2047,  2048,  2162. 
Zweifelhaft:  Nr.  1546,  1549,  1553, 
1554,  1565,  1566,  1580,  2101. 

San  MicheU,  Michele.  1484 -1559  V 
Nr.  1759. 

Sansovino,  Andrea.  1460 — 1529.  Nr. 
137,  139,  140,  141,  142. 

Sansovino,  Jacobo.    1477-1570.    Nr. 
1760,  1761,  1948-1955,  1957  bis 
1965. 
Zweifelhaft:    Nr.  4,  5,   1956,  2059, 
3957,  4325-4339,  4364. 

Santi  di  Tito  Tiü.    Nr.  231,  232, 235. 
Zweifelhaft:   Nr.  2664. 

Scamozzi,  Vincenzo.   1552 — 1625.  Nr. 
191  —  198,  241,  243,   1806,  1807, 
1808. 
Zweifelhaft:  Nr.  1805. 

Serlio,  Sebastiane.  1475—1552.  Nr. 
367,  5282. 

Torrigiani,  Bartolommeo.  17.  Jahr- 
hundert   Nr.  4010. 

Trevigi,  Girolamo  de.  1508—1544. 
Nr.  1854. 

üccelo,  Paolo.   1397-1475.   Nr.  1756, 

1757,  1758. 
Unghero,    Nanni.     Gestorben    1546. 

Nr.  1809,  1810. 

Vaga,  i^erino  del.    1499—1547.    Nr. 

2724. 
Yalle,  Antonio  della.  16.  Jahrhundert. 

Nr.  10. 
Valvassori.   17.  Jahrhundert  Nr.  3513 

bis  3516,  3516  bis  —  3527. 


I^w^""»»" 


568  ^*     Alphabetisches  Verzeichnis8  der  Meister  etc. 


1974,     1980,     1981,    206-5,    2066, 
2166,    2849,    2850.    3244,    4362, 
4365—4369,  4373,  4374,  4375. 
Volteranno,  Baldassarre  FranceschinL 
1611—1690.  Nr.  2126,  2179,  2182. 


Vasari,  Giorgio.   1511-1574.   Nr.  236, 

2995. 
Zweitisihaft:     Nr.  2191,  2681,  2764, 

2765,  2766,  2925,  3000,  3170. 
Vasari,  Cavaüere:    Nr.  4529—5045. 
Vignola.     1507  -  1573.     Nr.  95,   96, 

1811  —  1819,    1821,    1967,    1970,    Zuccheri,  Federigo.    1543-1609.   Nr. 

:3894,  4096,  4358-4861.  244,  2859,  3180,  3181. 

Zweifelhaft:     Nr.    93,    1790,    1798,    Zuccheri,  Taddeo.  1529-1566.  Nr. 246, 

1824,    1831,     1919.     1921,    1973,  !         247. 

Hinweggelassen   sind  hier  alle '  Nummern,  die  unter  der  Bezeichnung 
Ignotp  stehen. 


Pierer'sche  Hofbnchdruekerei.    Stephan  Getbel  ä  Co.  in  Alfceiiburg. 
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